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VORREDE. 


Die  Boschäftigung  mit  den  Fragmenten  dos  Flandrijs 
lenkte  meine  Studien  in  ausgedehnterem  Masse  auf  die 
mittelniederländische  Sprache  und  Litteratur.  Bei  der  reichen 
Entfaltung  derselben  war  erst  massenhaftes  Material  zu  be- 
wältigen, ehe  ich  mir  in  litterar-historischer  Beziehung  ein 
bestimmtes  Urtheil  zutrauen  durfte.  Was  sich  mir  über  die 
Entstehung  unseres  Gedichtes  und  über  seine  Stellung  in 
der  mnl.  Litteratur  ergeben  hat,  kann  wohl  als  sicheres 
Resultat  gelten.  Anders  steht  es  mit  meiner  Vermuthung 
über  den  Dichter.  Ich  gebe  diese  nur  als  eine  Möglichkeit 
und  rechtfertige  mich  durch  den  Gang  meiner  Untersuchung, 
die  mich  zuerst  auf  ein  eigenartiges  Vt»rhältniss  führte, 
welches  zwischen  dem  Flandrijs  und  den  Werken  Heins  van 
Aken  obwaltet,  und  mir  dann  eine  Persönlichkeit,  die  in. 
dieses  Verhältniss  hinein  passt,  an  die  Hand  gab. 

Für  den  grammatischen  Theil  ist  vergleichungsweise 
wenig  geschehen.  Eine  Laut-  und  Flexionslehre,  die  sich 
auf  das  eine  Denkmal  beschränkt  hätte,  seinen  mir  neben 
der  Arbeit  Martins  im  Reinaert  und  der  ausführlicheren  von 
Verwijs  im  4.  Theile  seiner  Bloemlezing  keine  lohnenden 
Resultate  zu  ergeben;  eine  Betrachtung  aber,  die  sich  über 
das  Gebiet  der  ganzen  Sprache  erstreckt  hätte,  reicht  noch 
weit  über  die  Grenzen  meines  Könnens  hinaus.  Obwohl  ein 
oberflächliches  Verständniss  des  Mittelniederländischen  für 
den,  welcher  sich  mit  deutscher  Philologie  beschäftigt,  ziem- 
lich leicht  ist,  so  bietet  diese  Mundart  doch  ihre  besonderen 
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nicht  geringen  Schwierigkeiten.  Fast  ohne  Vorgeschichte 
tritt  sie  uns  ganz  plötzlich  mit  einer  Fülle  von  Stoff  ent- 
gegen, und  dieser  befindet  sich  durch  ein  nachlässiges  Geschlecht 
von  Schreibern  in  einem  arg  verwilderten  Zustand.  Es  ist 
noch  manche  Arbeit  nöthig,  bis  in  das  regellos  wuchernde 
Gestrüpp  Ordnung  gebracht  sein  wird.  In  höherem  Grade 
noch  gilt  das  Gesagte  von  der  Scheidung  der  einzelnen  Unter- 
abtheilungen dieses  speciellen  Dialectes. 

Was  ich  von  grammatischen  Bemerkungen  zu  geben 
hatte,  findet  sich  in  den  Noten  unter  oder  hinter  dem  Texte 
zerstreut.  Oefters  habe  ich  dabei  von  dem  Begriffe  der 
falschen  Analogie  Gebrauch  gemacht,  einer  Art  der  Erklärung, 
deren  Berechtigung  ich  anderer  Ansicht  gegenüber  entschieden 
vertheidige.  Vorgänge,  die  wir  an  unserer  neueren  Sprache 
zu  beobachten  in  der  Lage  sind,  ohne  befürchten  zu  müssen 
uns  zu  täuschen,  weil  wir  sie  hier  deutlich  wie  an  unserem 
eigenen  Fleisch  und  Blut  fühlen,  dürfen  wir,  wie  Prof. 
Scherer  mit  Recht  betont,  bei  der  Entwickelung  jeder  Sprache 
für  möglich  halten. 

Der  Text  war  —  abgesehen  von  der  Schwierigkeit  die 
arg  verletzte  Handschrift  zu  entziffern,  wobei  mir  Herr  Prof. 
Steinmeyer  in  gütigster  Weise  behülflich  gewesen  ist  — 
sehr  aus  dem  Rohen  herauszuarbeiten.  Ich  bin  mir  bewusst, 
dass  in  dieser  Hinsicht  noch  viel  zu  thun  bleibt.  Doch  hielt 
ich  es  für  rathsamer,  durch  eine  baldige  Veröffentlichung  die 
Kritik  vieler  herauszufordern,  als  von  der  Zeit  und  der  Ver- 
mehrung der  eigenen  Kenntnisse  eine  höhere  Vollendung 
zu  erwarten. 

Wahrscheinlich  ist  mir  manches  unbekannt  geblieben, 
was  diesen  Blättern  hätte  zum  Vortheil  gereichen  können. 
Die  junge  Strassburger  Bibliothek  hat  noch  zu  viele  Lücken 
auszufüllen,  als  dass  mir  trotz  der  Bäreitwilligkeit  der  Ver- 
waltung alles,  was  ich  wünschte,  zugänglich  geworden  wäre. 
Namentlich  fürchte  ich,  dass  mir  grammatische  Arbeiten 
entgangen  sind,  welche  sich  in  holländischen  und  belgischen 
Zeitschriften  finden,  und  in  denen  vielleicht  manches,  was 
in  meinen  Anmerkungen  enthalten  ist,  schon  einmal  und  besser 
gesagt  ist.     Ich  werde  jede  Berichtigung  dankbar  annehmen. 
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Ich  erfülle  schliesslich  eine  angenehme  Pflicht,  indem 
ich  den  Herren,  die  meine  Arbeit  mit  ihrem  Interesse  und 
ihrer  Hülfe  begleitet  haben,  öffentlich  meinen  Dank  abstatte. 
Zunächst  ermrähne  ich  den  Mann,  welcher  mir  erlaubt  hat, 
seinen  Namen  an  die  Spitze  dieses  Büchleins  zu  setzen,  Herrn 
Oberbibliothekar  Barack,  dann  namentlich  die  Herren  Prof. 
t  e  n  B  r  1  n  k  und  d  e  Y  r  i  e  s.  Ganz  besonders  erfreulich  und 
ermunternd  war  mir  das  Entg^enkommen  des  letzteren,  da 
es  mir  aus  fremdem  Lande  selbstlos  entgegengebracht  wurde. 

Strassburg,  den  1.  October  1876. 

J.  F.  ' 
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EINLEITUNG. 


Mone  fand  zu  Löwen  10  Pergamentblätter,  welche 
Fragmente  eines  mnl.  Rittergedichtes  enthalten,  und  erstattete 
in  seiner  Uebersiqht  der  niederländischen  Volks -Literatur 
älterer  Zeit  S.  58  Bericht  über  dieselben.  Aus  Mones  Nach- 
lass  sind  die  Fragmente  an  die  hiesige  Landesbibliothek 
gekommen  und  von  dem  Oberbibliothekar  Herrn  Prof.  Dr. 
Barack  mir  bereitwillig  zur  Benutzung  überlassen  worden. 
Die  Blätter  sind  an  einigen  Stellen  durch  Löcher  verdorben, 
besonders  aber  ist  auf  je  einer  Seite  jedes  Blattes,  dadurch 
dass  dieselben  aufgeklebt  waren,  die  Schrift  sehr  verletzt, 
zuweilen  fast  vollständig  verschwunden.  Vor  einiger  Zeit 
wurde  durch  den  freundlichen  Eifer  des  Herrn  Prof.  Barack 
auch  Mones  Abschrift  erworben.  Für  eine  grössere  Stelle, 
wo  der  Entdecker  noch  mehr  hatte  lesen  können,  ist  sie 
mir  sehr  zu  Statten  gekommen;  auch  sonst  konnte  ich  einige 
Einzelheiten  nach  seiner  Lesung  verbessern. 

Leber  das  Aeussere  der  aus  dem  14.  Jahrhundert 
stammenden  Handschrift  vergleiche  man  Mones  Angaben 
a.  a.  0.  Was  er  dort  von  der  Vertheilung  in  Quaternionen 
sagt,  ist  ungenau.  Von  einem  Quateinio  sind  drei  Doppel- 
blätter (eins  von  einander  gerissen)  mit  einem  Texte  ohne 
Lücken,  also  die  drei  innersten  erhalten  (Fragment  I),  vom 
folgenden  Quaternio  ein  Doppelblatt,  das  zweite  oder  dritte 
(Fragm.  II  und  III),  von  einem  dritten  Quaternio  ebenfalls 
eins,  wahrscheinlich  das  dritte  (Fragm.  IUI  und  V).  Der 
letzte  ist  vermuthlich  nicht  der  auf  die   beiden  anderen  un- 
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mittelbar  folgende  gewesen.  Abgedehen  von  der  äusseren 
Beschaffenheit  der  Blätter  stützt  sich  diese  meine  Anordnung 
auf  den  Inhalt  der  Erzählung.  Ich  komme  nach  der  Angabe 
desselben  noch  einmal  auf  diesen  Punkt  zurück  ^ 

Alle  Mühe,  ^ie  der  Schreiber  sich  gab,  wandte  er  auf 
die  äussere  Form;  und  auch  dabei  kam  es  ihm  auf  die 
Deutlichkeit  der  einzelnen  Buchstaben  wenig  an  2.  Der  Text, 
welchen  er  gibt,  wimmelt  von  den  unverzeihlichsten  Nach- 
lässigkeiten und  Entstellungen.  Es  ist  darum  und  in  Folge 
des  schlechten  Zustandes  der  Blätter  nicht  überall  möglich 
gewesen,  das  ursprüngliche  wiederzufinden.  An  verschiedenen 
Stellen  musste  ich  sogar  darauf  verzichten,  überhaupt  einen 
Sinn  herzustellen.  Zum  Theil  deshalb  werde  ich  mich  darauf 
beschränken,  einen  diplomatischen  Abdruck  der  Handschrift 
zu  geben,  und  etwaige  Verbesserungen  oder  Verbesserungs- 
vorschläge unter  dem  Text  anmerken. 

Die  Eigenthümlichkeiten  der  Orthographie  brauche  ich 
nicht  hervorzuheben,  man  wird  sie  aus  dem  Texte  selbst 
bequem  ersehen  können. 

Ueber  die  Abkürzungen  noch  einige  Worte.  Dieselben 
sind  sehr  zahlreich.  Flandrijs  ist  fast  immer  Fland'  ge- 
schrieben. Dies  scheint  aus  der  Vorlage  zu  stammen,  denn 
einigemal  ist  es  falsch  in  JYonrfer  aufgelöst,  ridder  wird  fast 
immer  durch  rx  bezeichnet,  ends  durch  en,  joncfrouwe  durch 
ioficf,  coninc  ist  durch  cö  dargestellt.  Ausserdem  gebraucht 
der  Schreiber  die  geläufigen  Abkürzungen  für  n  und  m  (das- 
selbe Zeichen  auch  für  en),  für  r  mit  folgendem  Vocal  durch 
Ueberschreibung  des  letzteren,  für  us,  con  C^oJ,  per  (par), 
et  und  er.  Das  Zeich  n  fiir  das  letztere  hat  eine  sehr  viel- 
fache Bedeutung.  Ausser  für  er  steht  es  auch  für  ar,  für 
är,  (ier   (den  Laut  welcher  e  und  a  vor  r  vertritt)   und  eer, 


^  Za  yergleichen  ist  auch  die  AninerkuDg  zu  I,  243  liinter 
dem  Texte. 

2  Das  c  ist  sehr  oft  vom  t  gar  nicht  zu  unterscheiden,  besonders 
in  den  Verbindungen  sc  und  8t ;  ebenso  steht  es  mit  d  und  t.  In  vielen 
Fällen  habe  ich,  wenn  es  der  Sinn  verlangte,  das  eine  genommen*  wo 
man  eben  so  gut  das  andere  lesen  konnte  Nur  wenn  die  falsche  Form 
ganz  deutlich  war,  glaubte  ich  sie  in  den  Text  setzen  za  müssen. 
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sogar  für  re  in  wreken  und  ra  in  wrake^.  Die  Abkürzung 
für  et  dient  auch  für  at  und  iet  (in  nietj. 

Nun  der  Inhalt  des  Gedichtes: 

Der  Ritter  Flandrijs  trifft  zwei  wilde  Männer,  welche 
eine  Jungfrau  geraubt  haben  und  derselben  Gewalt  anzu- 
thun  versuchen.  Er  tritt  dazwischen  und  erlegt  nach  hart- 
näckigem Kampfe  die  beiden  Wilden.  Die  befreite  Jung- 
frau gibt  sich  als  die  Tochter  des  heidnischen  Fürsten 
Justinian,  des  Herrn  vom  braunen  Schlosse,  zu  erkennen 
und  lädt  ihren  Retter  ein,  ihr  dorthin  zu  folgen.  Wenn  er 
auch  Christ  sei,  so  würde  ihr  Yater  ihn  darum  doch  nicht 
unehrerbietig  behandeln.  Flandrijs  willigt  ein  und  reitet, 
nachdem  er  noch  auf  den  Rath  der  Jungfrau  das  ausge- 
zeichnete Pferd  des  einen  Wilden  an  sich  genommen  und 
ihm  den  Namen  Rosseel  gegeben,  den  auch  sein  früheres 
Ross  geführt  hatte,  mit  ihr  nach  dem  Schlosse.  Hier  herrscht 
über  das  Verschwinden  des  Mädchens  giosse  Betrübniss,  die 
aber  durch  die  Rückkunft  der  verloren  geglaubten  in  die 
höchste  Freude  verwandelt  wird.  Flandrijs  wird  von  Allen 
gepriesen;  besonders  sind  es  sein  Schwert  und  sein  Schild, 
welche  die  allg  meine  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen.  Der 
dankbare  Justinian  nimmt  den  Retter  seiner  Tochter  sehr 
freundUch  auf,  tiOt/.dem  er  ein  Christ  ist,  und  lässt  sich 
seine  Thaten  erzählen.  Zwar  bewundeit  er  dieselben,  ins- 
besondere den  glücklichen  Kampf  mit  einem  Löwen  und 
e.nem  Drachen,  würde  ihm  jedoch^  wie  er  sagt,  noch  viel 
höheren  Ruhm  zt. sprechen,  wenn  er  gegen  einen  Mann  ziehen 
wollte,  welcher  siiny  zwei  Brüder  ums  Leben  gebracht  habe. 
Dieser  ihm  Verhasste  scheint  der  König  ÄUgorant  von  Köln 
zu  sein.  (Diese  Stelle  ist  leider  verderbt,  was  um  so  mehr 
zu  bedauern,  als  sie  für  die  Anordnung  der  Fragmeute  die 
gröaste  Wichtigkeit  hat.)  Wenn  es  Flandrijs  gelänge,  den 
bösen  König  gefargen  an  seinen  Hof  zu  bringen,  würde  er 
—  so  verpflichtet  sich  Justinian  eidlich  —  mit  allen  den 
Seinen   das  Christenthum  annehmen  und  ihm  seine  Tochter 

*  haer  wird  demnach  ä*  geschrieben.  Vielleicht  dürfen  wir  an- 
nehmeOf  dass  zuweilen  darin  auch  Furcnen  mit  Flexionsendungen  stecken, 
1,  B.  Accus.    Ä*  vuder;  met  /i*  glavien  u.  s.  w. 
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Isabele  zur  Gemahlin  geben.  In  letzteres  kann  Flandrijs 
nicht  einwiUigenii  weil  er  ein  anderes  Mädchen  liebt. 

.Während  Vater  und  Tochter  den  Gast  aufs  aufmerk- 
samste behandeln,  zeigt  ihm  Fallax,  der  Sohn  Justinians, 
welcher  eben  von  der  Jagd  zurückkommt,  die  tiefste  Miss- 
achtung. Justinian  entschuldigt  ihn  mit  der  Trauer,  welche 
er  um  den  Tod  seiner  Oheime  habe.  In  der  That  aber  ist 
der  Grund  dieses  Betragens  ein  anderer,  nämlich  der  Hass 
gegen  den  Christen.  Dieser  und  seine  ßaubsucht  veranlassen 
Fallax,  sich  mit  zehn  seiner  Gesellen  zu  einem  Ueberfall  des 
fremden  Ritters  zu  verabreden.  Als  letzterer  am  andern 
Morgen  aufgebrochen  ist,  um  den  Weg  nach  Köln  zu  ver- 
folgen, welchen  sein  Wirth  ihm  gewiesen  hat,  brechen  die  Ver- 
räther aus  dem  Dunkjl  eines  nahen  Waldes  hervor  und  fordern 
Flandrijs  Waffen  und  Pferd.  Dieser  jedoch  zieht  es  vor  zu 
kämpfen  und  erschlägt  Fallax  mit  allen  seinen  Gesellen. 
Bei  dem  mühevollen  Abenteuer  leisten  ihm  besonders  das 
Schwert,  dessen  Namen  Tyclopidant  wu*  hier  erfahren,  und 
der  Schild,  auf  welchem  kein  Eisen  haftet,  treffliche  Dienste. 
Justinian  hat  unterdessen  seinen  Sohn  vermisst,  und  als  er 
hört,  dass  derselbe  in  Begleitung  von  zehn  Genossen  früh 
am  Morgen  ausgelitten  sei,  eilt  er.  Schlimmes  ahnend,  mit 
seinem  Gefolge  nach.  Er  findet  seine  Befürchtung  schreck- 
lich bestätigt,  verzeiht  aber  nicht  nur  Flandrijs,  sondern  gibt 
ihm  trotz  seinem  Schmerze  vollkommen  Recht,  seinen  ver- 
rätherischen  Solin  getödtei  zu  haben.  Darauf  mahnt  er  seinen 
Gast  noch  einmal  an  die  getroffene  Abrede  und  führt  die 
Leichen  nach  dem  Schlosse  zurück. 

Der  Ritter  fährt  seinen  Wtg  weiter  und  begegnet  als- 
bdd  einer  Jungfrau.  Er  eikennt  sie  als  dieselbe,  die  ihm 
angegeben  hatte,  wo  die  kostbaren  Waffen,  Schwert  und 
Schild,  welche  er  jetzt  führt,  zu  finden  seien  K  Jetzt  erinnert 
sie  ihn  daran,  dass  er  ihr  damals  gelobt  habe,  die  erste  Bitte, 
welche  sie   an  ihn  richten  würde,   zu  erfüllen.     Die  Zeit  sei 

1  Nach  der  Analogie  anderer  Romane  ist  zu  yermuthen,  dass 
nicht  das  Mftdolien  ihn  erst  «u  diesem  Abenteuer  angeregt,  sondern  dass 
er  früher  von  den  Waffen  gehört  und  schon  länger  ihre  Spur  ver- 
folgt habe. 
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jetzt  gekommen.  Ein  Riese  Colosus,  welcher  in  der  Borch 
van  Agenturen  in  Oesellsehaft  eines  Zauberers  Tarcarus  aus 
Daltatien  hause,  habe  ihr  einen  kostbamn  Spiegel  abge- 
nommen. Diesen  möge  er,  wie  schwer  das  Unternehmen 
auch  sei,  ihr  zurückholen.  Flandrijs  verspricht,  durch  Er- 
füllung ihrer  Bitte  sein  Wort  zu  lösen,  und  macht  sich  auf 
den  Weg,  nachdem  er  emen  Stein  empfangen  hat,  welcher, 
wenn  man  ihn  zwischen  die  Zähne  nimmt,  gegen  Zauberei 
schützt  Nach  einer  mühseligen  Wanderung  sieht  er  am 
vierten  Tage  die  Burg  vor  sich  liegen. 

Von  siebenerlei  Metall  ist  dieselbe  erbaut,  über  alle  Massen 
kostbar  und  fest.  Das  erste  Thor,  von  Eisen  gefertigt,  stand 
offen,  aber  an  jeder  Seite  hütete  ein  Bär  den  Eingang.  Die 
Furcht,  welche  den  Ritter  anwandelt,  überwindet  er  durch 
die  Rücksicht  auf  seine  Ehre,  die  er  in  keinem  Falle  ver- 
lieren will,  und  so  ermuthigt  bekämpft  und  erlegt  er  die 
zwei  Bären.  Nun  kommt  er  zur  zweiten  Pforte,  die  aus 
einem  e'nzigen  Stücke  Kupfer  besteht  und  von  zwei  Leoparden 
bewacht  wird.  Auch  diese  überwindet  er  mit  Hülfe  seines 
trefflichen  Schildes  und  Schwertes,  jedoch  nicht,  ohne  eine 
Wunde  zu  empfangen.  Aber  er  heilt  dieselbe  gleich  wieder 
mit  einem  anderen  zauberkräftigen  Steine,  welchen  ihm  seine 
Geliebte  zum  Geschenke  gemacht  hatte.  Die  dritte,  stählerne, 
Pforte  war  noch  besser  beschützt,  als  die  beiden  ersten. 
Zwei  aus  Kupfer  künstlich  gefertigte  Männer  standen  davor 
und  schlugen  fortwährend  mit  Metallflegeln.  Flandrijs  sauste 
mit  seinem  Pferde  hindurch,  die  Wucht  der  Schläge  mit 
seinem  Schilde  aufhaltend,  und  kam  glücklich  zum  vierten 
Thor,  dem  von  Silber.  Hier  sah  er  niemand;  als  er  es  aber 
passiren  wollte,  flogen  aus  Fenstern,  welche  im  oberen 
Theile  des  Thores  angebracht  waren,  glühende  Pfeile,  von 
denen  er  und  sein  Ross  emige  Wunden  empfingen.  Nach- 
dem er  diese  mit  seinem  Steine  geheilt,  betrat  er  einen 
überaus  prächtigen  Saal  und  dann  ein  abgesondertes  Gemach. 
Keinen  Menschen  fand  er  in  beiden,  aber  in  letzterem  sah 
er  den  Spiegel  von  einer  Schlange  bewacht,  welche  Tigris 
beisst.     Sobald  der  Ritter  nach  dem  Spiegel  die  Hand  aus- 
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streckte,  schoss  das  Ungethüm  auf  ihn  zu  und  brachte  ihm 
eine  Wunde  bei.  * 

Hier  beginnt  die  erste  Lücke.  Doch  treffen  wir  in 
Fragment  11  den  Heidon  noch  auf  demselben  Schauplatz. 
Er  hat  unterdessen  auch  die  Schlange  getödtet  und  ist  mit 
Colosus  selbst,  dem  zwanzig  Fuss  langen  Riesen,  zusammen- 
getroffen. Es  scheint,  dass  sie  an  einer  Tafel  sitzen.  Flan- 
drijs  hat  über  einen  Kapaun,  welcher  ihm  zubereitet  vor- 
gesetzt worden  war,  das  Zeichen  des  Kreuzes  gemacht  und 
derselbe  ist  darauf  weggeflogen.  Auf  den  Vorwurf  des  Riesen, 
er  habe  das  Wunder  durch  Zauberei  bewirkt,  antwortet  er 
mit  tiefer  Entrüstung.  Einstweilen  will  Colosus  ihn  noch 
schonen,  aber  am  anderen  Tage  werde  es  sich  zeigen,  ob 
er  ihn  nicht  trotz  seinen  Zauberkünsten  zu  Schanden  bringen 
werde.  Nachdem  Flandrijs  am  nächsten  Morgen  sein  ge- 
wohntes Gebet  verrichtet  hat,  tritt  der  Riese  in  seine  Kammer, 
um  ihn  zum  Kampfe  herauszufordern.  Sie  gehen  zusammen 
in  den  Palast,  Flandrijs  in  voller  Rüstung.  Der  Riese  be- 
ginnt sofort  das  Gefecht  mit  einem  Faustschlag,  aber  Flan- 
drijs will  sich  nicht  wehren,  da  jener  unbewaffnet  ist,  er 
fordert  ihn  vielmehr  auf,  sich  erst  zu  rüsten.  Der  Riese 
weist  das  zurück;  er  habe  das  ihm  gegenüber  durchaus  nicht 
nöthig,  ein  zweiter  Faustschlag  würde  hinreichen,  ihn  zu 
tödten. 

Hier  wird  die  Erzählung  schon  zum  zweiten  Male  durch 
eine  Lücke  unterbrochen,  und  wir  treffen  den  Helden  erst 
wieder,  nachdem  er  die  Borch  van  Aventuren  schon  verlassen 
hat.  Keine  einzige  Andeutung  lässt  schliessen,  wie  dieses 
Abenteuer  abgelaufen  ist. 

Flandrijs  befindet  sich  auf  freiem  Felde,  wo  er  die 
Nacht  zubringt  im  Gebete  för  einen  Todten.  Das  Ziel  seiner 
Fahrt  ist  immer  noch  Köln.  Am  folgenden  Tage  kommt 
er  bei  seinem  Ritt  durch  einen  grossen  Wald,  wo  er  eine 
Höhle  findet.  Unvorsichtiger  Weise  ruft  er  hiuein,  und  es 
stürzt  ein  Ungethüm  hervor,  zum  Theil  Stier,  zum  Theil 
Pferd,  zum  Theil  Mensch;  griechisch  heisst  es  Centauroen, 
auf  dieisch  Sagittare.  Sofort  beginnt  es  mit  vergifteten 
Pfeilen   den    Kampf.    Das   hilft  ihm  aber  nichts,   der  vor- 
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treffliche  Schild  schützt  Flandrijs,  und  als  letzterer  sieht, 
dass  das  UDgethüm  seine  Pfeile  alle  verbraucht  hat,  bedrängt 
er  es  so,  dass  es  zur  Wehr  eine  junge  Eiche  aus  der  Erde 
reisst  Trotzdem  der  Ritter  kräftige  Schläge  empfängt,  bleibt 
er  Sieger.  Jetzt  bittet  der  Centaur  um  Gnade  und  nimmt 
Flandrijs  Vorschlag  in  seine  Dienste  zu  treten  mit  Dankbar- 
keit an.  Sein  neuer  Herr  heilt  ihm  mit  dem  Zauberstein  die 
Wunden. 

Die  dritte  Lücke  nimmt  hier  ihren  Anfang.  Wir  können 
annehmen,  dass  in  dem  fehlenden  Stücke  erzählt  war,  wie 
Flandrijs  nach  Köln  kam  und  den  von  Justinian  erhaltenen 
Auftrag  ausführte.  Denn  als  der  Held  wieder  auftritt,  ist 
er  in  Köln  gewesen,  mit  Aligorant  zusammengetroffen  und 
hat  wunderbare  Thaten  verrichtet.  Das  neue  Stück  beginnt 
damit,  wie  ein  fremder  Knappe  Flandrijs  erzählt,  dass  der 
Sachsenherzog  Seraphioen  Aleit,  die  Tochter  seines  Herrn 
Ingelbert,  anklage,  seinen  Bruder  ermordet  zu  haben.  Auf 
die  Drohungen  hin,  welche  der  Sachse  an  Ingelbert  deswegen 
gerichtet,  hat  dieser  mit  ihm  vereinbart,  die  Sache  dui;ch 
einen  Zweikampf  zu  entscheiden.  In  seinem  ganzen  Lande 
kann  er  aber  keinen  Bitter  finden,  welcher  es  wagt  gegen 
den  Sachsen  aufzutreten,  und  nach  diesem  Monat  soll  der 
Kampf  schon  stattfinden.  Darum  ist  Ingelbert  in  der  grössten 
Verzweiflung  und  hat  nach  allen  Richtungen  Boten  um  Hülfe 
ausgesandt.  Der  Erzähler  selbst  ist  einer  derselben.  Als 
echter  Ritter  ist  Flandrijs  sofort  bereit  hier  einzutreten; 
nachdem  er  von  dem  Knappen  die  Versicherung  entgegen 
genommen,  dass  die  Jungfrau  wirklich  unschuldig  angeklagt 
sei,  erbietet  er  sich,  als  ICämpfer  mit  an  den  Hof  zu  ziehen. 
Voll  Jubels  geleitet  ihn  der  Knappe  mit  seinem  Centauren 
dorthin,  und  ihre  Ankunft  verbreitet  überall  die  höchste 
Freude.  Ausser  des  Ritters  schöner  Gestalt  werden  wieder 
sem  Schild  und  Sehwert  bewundert.  Auch  sein  sonderbarer 
Begleiter  zieht  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Flandrijs  muss 
Auskunft  geben,  wie  er  zu  dem  Thier  gekommen  ist.  Als 
er  alles  erzählt  und  der  heidnische  Ingelbert  erfahren  hat, 
dass  er  Christ  sei,  gelobt  auch  er  bei  günstigem  Ausgange 
des  Kampfes   den  Glauben  seines  Wohlthäters  anzunehmen. 
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Der  Dichter  selbst  unterbricht  den  Gang  seiner  Er- 
zählung. Aber  'noch  vorher  tritt  schon  wieder  eine  Lücke 
ein,  und  beim  Beginn  des  Fragmentes  V  sehen  wir  uns 
wieder  an  einem  anderen  Schauplatze,  dem  Hofe  eines  Fürsten 
Aquilander.  Aquiline.  die  Tochter  dieses  Mannes  ist  das 
Mädchen,  um  derentwillen  Flandrijs  die  Hand  Isabelens  aus- 
geschlagen hat.  Sie  ist  um  den  Geliebten,  von  dessen  Auf- 
enthalt sie  nichts  weiss,  in  Kummer  und  Sorge.  Ihr  Bruder 
Adrian  ist  eben  von  einer  Fahrt  zurückgekehrt,  ,0b  etwa 
Flandrijs  unterdessen  wieder  an  diesen  Hof  gekommen  und 
Adrian  mit  ihm  zusammen  ausgezogen  war,  oder  ob  letzterer 
allein  gegangen  war,  um  Erkundigungen  über  ihn  einzu- 
ziehen, bleibt  ungewiss.  Er  kommt  allein  zurück  und  erzählt 
von  den  Thaten,  die  Flandrijs  zu  Köln  vollbracht,  von  wo 
er  verschwunden  sei,  ohne  dass  man  wisse,  wohin  ^ 

Der  Dichter  kehrt  an  Ingelberts  Hof  zurück.  Der 
Termin  des  Kampfes  ist  herangenaht,  und  der  Herzog 
Seraphioen  mit  seinem  Kämpen  schon  angekonunen.  Flan- 
di;ijs  Waffen  werden  zurecht  gemacht.  Gerne  hätte  ihm 
Ingelbert  neue  gegeben,  aber  er  schlägt  diese  aus.  Es  sind 
damit  nur  die  Schutzwaffen  ausser  dem  Schilde  gemeint,  da 
Flandrijs  auch  hier  im  Besitze  des  bekannten  Schildes  und 
Schwertes  ist,  wie  aus  mehreren  Stellen  hervorgeht  (IUI,  68, 
V,  94).  Mit  dem  Berichte  über  die  Rüstung  schliessen  die 
Fragmente. 

Ausser  dem,  was  an  den  betreffenden  Stellen  schon 
bemerkt  worden  ist,  wird  sich  über  den  Inhalt  der  verloren 
gegangenen  Theile  der  Erzählung  nichts  weiteres  mit  einiger 
Sicherheit  muthmassen  lassen.  Auch  einige  Andeutungen 
über  eine  an  ihm  oder  vielmehr  an  seinem  Vater  verübte 
böse  That,  welche  Flandrijs   rächen  will  (I,  239,  280,  IHI, 


*  Yon  den  anderen  Abenteuern,  von  denen  wir  geliOrt  haben, 
ist  an  dieser  Stelle  keine  Rede,  und  dieaer  Umstand  könnte  die  An- 
nahme unterstützen,  dass  Flandrijs  zwischen  den  Ereignissen,  welche 
in  I,  ir,  in  einerseits  und  in  IUI  andrerseits  erzählt  werden«  selbst 
an  Aquilanders  Hof  gewesen  sei.  Die  Worte,  welche  am  unteren 
Rande  der  letzten  Seite  von  III  stehen:  van  einen  lieue  Aquiline 
deuten  Tielleicht  auf  den  nun  erfolgenden  Besuch  bei  derselben  bin. 
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169  ff.)  gewähren  keinen  festen  Anhaitapunkt.  Wir  bleiben 
also,  wenn  uns  auch  eine  ziemliche  Anzahl  Details  erhalten 
sind-  über  die  grossen  Züge,  den  Anfang,  die  Art  der  Ent- 
wickelung  und  den  Schluss  der  Handlung  vollständig  unauf- 
geklärt. Sicher  scheint,  dass  die  Erzählung  sehr  umfangreich 
gewesen  ist,  eine  Annahme,  welche  bei  dem  Character  des 
Ganzen,  auf  welchen  wir  gleich  zu  sprechen  kommen,  auch 
sehr  nahe  liegt 

Ueber  die  Anordnung  der  Fragmente  noch  einige  Worte. 
Der  Inhalt  von  II  schliesst  sich  nach  einer  kui^zen  Lücke 
an  I  an.  Damit  folgt  aber  auch  III  auf  I,  weil  ersteres  mit 
II  auf  demselben  Doppelblatte  steht.  Dass  nicht  etwa  III 
als  erster  und  II  als  zweiter  Theil  dieses  Doppelblattes  an- 
zusehen und  letzteres  um  I,  als  zum  selben  Quatemio  ge- 
hörig, zu  schlagen  ist,  ergibt  sich  leicht.  Denn  erstens 
müssten  wir  dann  eine  stärkere  Lage  als  Quatemionen  an- 
nehmen, und  zweitens  kann  III  deshalb  nicht  I  vorangehen, 
weil  Flandrijs  in  ersterem  auf  dem  Wege  nach  Köln  sich 
befindet  (IIL  12),  welchen  er  erst  in  I  einschlägt.  IUI  und 
V  stehen  wieder  auf  demselben  Doppelblatt  V  ist  zeitlich 
nach  IUI  wie  der  Inhalt  zeigt.  Beide,  IUI  und  V,  folgen 
erst  auf  HI,  weil  in  dem  ersteren  Flandrijs  den  Centaur  bei 
sich  hat  welchen  er  in  III  gewinnt.  Hieraus  folgt  zugleich« 
dass  IUI  und  Y,  als  ein  Doppelblatt  bildend,  nicht  zum 
selben  Quatemio  gehört  haben  können  wie  II  und  HI,  die 
auch  ein  Doppelblatt  bilden. 

Die  grösste  Lücke  ist  da  anzunehmen,  wo  die  Thaten 
in  Köln  erzählt  waren.  Dass  dies  nicht  auf  den  vier  Blättern, 
welche  zwischen  II  und  III  fehlen  können,  geschehen  ist, 
geht  aus  der  eben  angeführten  Stelle  aus  HI  hervor.  Es 
blieben  also  dafür  noch  3  Blätter  zwischf^n  III  und  IUI, 
oder  wenn  man,  was  sehr  unwahrscheinlich  ist,  das  zum 
2.  Quatemio  gehörige  Döppelblatt  als  3.  desselben  ansieht, 
vier.  Aber  selbst  vier  Blätter  (etwa  720  Verse )  wären  sehr 
wenig  für  die  Erzählung  der  Ereignisse  in  Köln,  welche,  da 
sie  als  so  wichtig  hingestellt  werden,  auf  jeden  Fall  auch 
weit  ausgesponnen  waren,  und  ausserdem  für  den  Besuch 
Flandrijs  an  Aquilanders  Hof,  welcher  wahrscheinlich  in  diese 
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Zeit  fallt.  Auch  scheint  seit  den  Thaten  in  Köln  schon 
ziemliche  Zeit  verflossen  zu  sein,  da  die  Nachricht  davon 
schon  weit  herumgekommen  ist.  Aus  diesen  Gründen  dünkt 
es  mir  wahrscheinlich,  dass  IUI  und  V  nicht  zu  dem  Qua- 
temio  gehörten,  welcher  unmittelbar  auf  den  II  und  HI  ent- 
haltenden folgte.  Wir  hätten  also  vier  Quaternen,  das  sind 
über  5700  Verse.  Sowohl  Anfang  wie  Ende  liegen,  so  weit 
wir  sehen  können,  von  dem,  was  erhalten  ist,  ziemlich  weit 
ab,  so  dass  wir  berechtigt  sind  eine  grosse  Ausdehnung 
unseres  Gedichtes  vorauszusetzen. 

Wie  wenig  wir  auch  den  Gang  der  Erzählung  im  grossen 
und  ganzen  erschliessen  können,  so  ist  uns  doch  genug  da- 
von übrig,  um  behaupten  zu  dürfen,  dass  sie  in  der  mittel- 
alterlichen Literatur  bis  jetzt  wenigstens  unbekannt  sei.  Der 
Gedanke  liegt  nahe,  in  irgend  einem  verlorenen  französischen 
Werke  ihre  Quelle  zu  vermuthen.  Es  fragt  sich  nun,  ob 
dazu  ein  zwingender  Grund  vorhanden  ist.  Darauf  muss 
aber  entschieden  mit  „nein"  geantwortet  werden.  Kein  ein- 
ziges Mal  kommt  in  den  1791  Versen  eine  Berufung  auf 
eine  Quelle,  eine  walsche  oder  irgend  eine  andere  vor.  Ein- 
mal heisst  es  dat  seit  tghedichte.  Aus  derartigen  Ausdrücken 
kann  aber  gar  nichts  geschlossen  werden.  Im  Roman  van 
Heinric  en  Margriete  van  Limborch  z.  B.,  welcher  ganz  sicher 
ein  Original  ist,  finden  sie  sich  so  häufig,  und  meistens  so- 
gar in  der  noch  viel  auffallenderen  Form  na  dut  ict  in  den 
walsche  las  u.  ä.  \  dass  der  Herausgeber  kaum  zu  weit  geht, 
wenn  er  sie  für  blosse  Flickworte  hält,  welche  dem  Dichter 
einen  bequemen  Reim  abgaben.  Sonst  könnten  sie  auch 
unter  die  zahlreichen  Wendungen  fallen,  durch  welche  die 
Verfasser  ihren  Werken  Autorität  zu  geben  suchen,  indem 
sie  eine  alte  oder  eine  fremde  Quelle  erheucheln.  Allerdings 
bietet  uns  ausserdem  unser  Gedicht  eine  Menge  aus  dem 
französischen  entlehnter  Wörter.  Allein  auch  diese  können 
keinen    Beweis  abgeben^,    denn   einmal   sind   die  bastaard- 


^  S-  in   der   Ausgabe   dieses  Werkes   von   van  den  Bergh,   Ein- 
leitung 8   XIX. 

2  Vgl.  Jonokbloet,  Earel  ende  Elegast,  Toeliohting  8.  166. 
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wocrden  im  mnl.  etwas  ganz  gewöhnliches,  und  dann  lassen 
sich  die  meisten  hier  vorkommenden  aus  Werken  belegen, 
welche  nicht  aus  dem  französischen  übersetzt  sind,  oder 
wenigstens  aus  Stellen,  wo  sie  das  französische  Original 
nicht  hat.  Ich  möchte  aber  weiter  gehen,  als  Jonckbloet  es 
an  der  angeführten  Stelle  thut.  In  einem  Lande,  wo  man 
so  gut  französich  verstand,  wie  in  den  Niederlanden,  wo 
man  sogar  selbst  in  dieser  Sprache  dichtete,  kann  jedes  fran- 
zösische Wort  gebräuchh'ch  gewesen  sein,  und  wenn  eins  in 
den  uns  erhaltenen  Sprachdenkmälern  nicht  vorkommt,  so 
ist  damit  nicht  gesagt  dass  es  überhaupt  nicht  gekannt  war. 
Besonders  wenn  man  annimmt,  dass  einige  schon  damals 
sich  hüteten,  solche  Wörter,  die  auch  sie  als  hastaardwoor- 
den  fühlten,  in  der  Schriftsprache  anzuwenden.  Schliesslich 
kann  man  einräumen,  dass  an  einzelnen  Stellen  vielloicht 
doch  ein  französisclies  Original  vorgelegen  haben  mag.  Im 
ganzen  ist  das  aber  nicht  der  Fall  gewesen,  sondern  der 
Verfasser  des  Flandrijs  hat,  wie  im  folgenden  bewiesen 
werden  soll,  aus  allerlei  Dichtungen  Motive  zusammenge- 
tragen, diese  an  Personen  geheftet,  deren  Namen  er  theils 
erfand,  theils  anderen  Gedichten,  der  Geschichte,  oder  dem 
gewöhnlichen  Leben  entnahm,  und  sie  dann  zu  einem  frei 
erfundenen  Romane  —  soweit  nach  dem  gesagten  noch  von 
freier  Erfindung  die  Rede  sein  kann  —  aneinandergereiht 
Die  Quellen,  welche  er  benutzte,  sind  zimi  grös^sten  Theile 
nachweisbar.  Vielleicht  waren  es  nur  niederländische  Dich- 
tungen. 

Flandrijs  ist  der  Name  des  Helden.  Die  niederlän- 
dische Endung  ijs  entspricht  der  französischen  is,  oder  direct 
den  lateinischen  im  und  ictis:   Gregorijs^   (auch  Gregoris), 


*  Worte,  welche  solchen  auf  iua  entsprechen,  kOnnen  den  Ton  vor- 
schieben, also  Flandrijs  (wenn  aus  Flandrius)  und  Flandrijs,  Bei 
solchen  die  zweisilbig  werden  ist  es  kaum  auffällig ,  aber  auch  die 
mehrsilbigen  werden  mit  derselben  Freiheit  behandelt.  Man  vgl.  neben 
Anthonijs,  Machärijs  etc.  Verse  wie  die  folgenden :  dat  Macharis  quam 
daer  ghetrect  (Spiegh.  Hist.  III,  II,  48,  10),  nam  Änthonis  een  hroot 
säen  (III,  HI,  36,  74),  aldaer  hi  Anthonise  vant  (I,  VI,  20,  24)  und 
Reime  wie  Gregorijs:  hevd  den  pHjs  (IV,  I,  42,  84). 
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Antonijs,  Lotharijs,  Ämbrosis,  BeUizaris  =  Gregorius,  Anto- 
nius u.  8.  w.,  Amijs  =  Anticus.  In  Maerlants  Spieghel 
Historiael,  aus  dem  ich  die  Beispiele  genommen  habe,  finden 
sich  unzählige  dieser  Namen,  in  willkürlicher  Abwechslung 
mit  der  lateiu.  Schreibung  auf  — ius.  Bei  der  Menge  der 
latein.  Namen  auf  — ius  ist  anzunehmen,  dass  die  auf  —ijs 
in  den  Niederlanden  sehr  bekannt  waren.  Bestätigen  kann 
uns  das  eine  Urkunde  von  1254,  die  gegeben  ist  in  zinte 
Gregorijs  avende^.  Flandrijs  ist  also  Flandrius  oder  eine 
andere  Bildung  von  Flandern,  also  der  Fläming.  Das 
alleinige  Vorkommen  des  höchst  wahrscheinlich  vom  Verfasser 
selbst  gebildeten  Namens  in  unserem  Gedichte  lässt  schon 
an  und  für  sich  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  einen  Schluss 
auf  den  Character  des  Werkes  ziehen,  dessen  Held  ihn 
trägt.  Was  sollte  wohl  die  Einführung  desselben  in  ein  Ge- 
dicht voll  der  buntesten  Abenteuer,  der  Thaten  des  Helden- 
sinns und  der  Höfischkeit  anders  bezwecken,  als  den  Landes- 
genossen an  dem  Fläming  xar  fto/z/V  alle  ritterlichen  Tugen- 
den im  höchsten  Grade  aufzuweisen  nach  dem  Ideale^  welches 
der  Geschmack  der  Zeit  sich  von  diesem  Stande  gebildet  hatte? 
Die  folgende  Untersuchung  wird  diese  Ansicht  über  das  Ge- 
dicht hoffentlich  zur  Gewissheit  bringen. 

Wir  wollen  zuerst  die  einzelnen  Motive  durchgehen 
nach  der  Reihenfolge  der  Erzählung  und  ihrem  Ursprünge 
nachforschen. 

Gleich  zuerst  tritt  uns  Flandrijs  in  einer  sehr  bekannten 
und  viel  gebrauchten  Situation  entgegen:  er  beschützt  eine 
Jungfrau  gegen  zwei  gewaltthätige  Angreifer.  Da  unsere  Frag- 
mente erst  gegen  das  Ende  dieses  Abenteuers  beginnen,  so 
lässt  es  sich  von  vorne  herein  kaum  untersuchen,  ob  eine 
bestimmte  Darstellung  einer  ähnlichen  Situation  direct  be- 
nutzt ist»  oder  bloss  eine  allgemeine  Reminiscenz  den  Dichter 
geleitet  hat.  So  viel  mag  bemerkt  werden,  dass  die  Art 
und   Weise,    wie  im  Ferguut  zwei   Jungfrauen   von   einem 


<  Jonckbloet,  Oeschiedenis  der  Middennederlandsohe  Dichtkunst 
I,  8.  181  Anm.  3. 
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Riesen  gefangen  genommen  werden,  einige  Aehnlichkdt  da- 
mit hat^  wie  Ysabele  ihre  lieber  wältigung  erzählt. 

Ferguat  8648       VYi  quamen  in  dit  foreest  in  hoghen, 
lüde  singende  ende  blide, 
en  was  niet  spade  het  was  betide. 

Bei  difser  Gelegenheit  kommt  der  Riese  und  fuhrt  sie  weg. 
Man  vergleiche  damit  I,  98  ff.  Allerdings  haben  die  Mädchen 
im  Ferg.  zwei  Ritter  bei  sich,  welche  erst  erschlagen  werden 
müssen.  Etwas  mehr  Bestimmtheit  gewinnt  diese  Andeutung 
dadurch,  dass  sich  eine  weitere  Aehnlichkeit  unserer  Erzäh- 
lung mit  der  im  Ferg.  ergibt.  Wie  in  letzterem  Gedichte  die 
erlösten  Jungfrauen  ihren  Erretter  auf  das  voi  treffliche  Pferd 
des  Ton  ihm  Besiegten  aufmerksam  machen,  so  räth  auch 
Ysabele  Flandrijs  das  Ross  des  Wilden  mitzunehmen.  In 
der  Beschreibung  der  Pferde  lassen  sich  ferner  nähere  Ueber- 
einstimmungen  nicht  verkennen. 

Ferg.  3721  ff.     dat  ors  en  laet  hem  niet  beslaen, 
het  soude  u  emmermeer  oec  gaen, 
berch  ende  dal  eer  dat  snave; 
die  Toeten  heTet  goet  ende  gave 
also  hart,  of  si  van  stale  waren. 
Flandr.  I,  134  ff.  eude  sine  Toete 

Besach  Flandrijs  met  goodcn  moete. 
Dies  sere  wonderde  den  degen, 
Sine  waren  met  ysere  noit  besiegen, 
Gelijc  deu  stenen  waren  si  vast. 

Darauf,  dass  als  Flandrijs  aufgesessen  ist  gesagt  wird 

I,  151     Yloecht  mettcn  leden  as  een  vogel, 

äimlich  wie  von  dem  anderen  Pferde,  nachdem  Ferg.  es  be- 
stiegen hat, 

3809    Pennevare  suheen  dat  ylooch, 

kann  man  weniger  Gewicht  legen,  da  Ahnet  Vergleich  ein 
»elir  gewöhnlicher  ist.  Der  Ferg.  weicht  hier  grade  iu  den 
Punkten,  auf  welche  es  uns  wisentlich  ankommt,  nämlich 
erstens  dass  das  Pferd  so  feste  Hufe  hat,  um  der  Eisen  ent- 
behren zu  können,  und  zweitens  dass  die  Jungfrauen  ihren 
Erretter  auf  dasselbe  aufmerksam  machen,  von  seiner  fran- 
zösischen Vorlage  ab.    Auch  die  Zeit  der  Verfertigung  dieser 
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Uebeuetzung  steht  nicht  fest.  Trotzdem  müssen  wir  sie  so 
früh  ansetzen  ^  dass  von  einer  Benutzung  des  Flandrijs  durch- 
aus keine  Rede  sein  kann. 

In  einem  zweiten  Romane  aus  dem  Sagenkreise  des 
Königs  Artus,  dem  Walewein,  errettet  dieser  Held  ebenfalls 
Jungfrauen  aus  der  Hand  räuberischer  Ritter  und  nimmt 
nachher  ihre  Pferde  mit.  Aber  hier  machen  ihn  nicht  die 
Mädchen  darauf  aufmerksam,  er  tbut  es  aus  eigenem  Antriebe. 
Mehr  Aehnlichkeit  liegt  in  der  Wendung  der  Episode,  dass 
Walewein  nach  vollbrachtem  Kampfe  mit  in  die  Burg  des 
Oheims  einer  der  geretteten  geht,  wie  Flandrijs  zum  Vater 
Ysabelens  (Wal.  3964  ff.  ed.  Jonckbloet). 

Mit  grösserer  Bestimmtheit  verweist  uns  auf  diesen 
Roman  die  dem  Besuche  bei  Justinian  folgende  Episode  von 
dem  verrätherischen  Ueberfalle  des  Fallax.  Dort  (V.  8531  S.) 
wild  uns  folgendes  erz^lilt.  Walewein  begegnet  einem  Ritter, 
welcher  ihn  angreift  um  ihm  Isabele,  seine  Geliebte,  zu 
nehmen.  Walewein  tödtet  ihn.  Abends  kommt  er  mit  seiner 
Begleiterin  zu  einem  Herzoge,  welcher  sie  sehr  freundlich 
aufnimmt.  Der  kurz  vorher  erschlagene  war  aber  der  Sohn 
des  Herzogs.  Während  sie  an  der  Tafel  sitzer,  wird  der 
Leichnam  gebracht.  An  dem  bekannten  Zeichen,  dem  Bluten 
der  Wunden  in  Qegenwurt  des  Mörders  (Grimm  RA  8.  930  f.), 
erkennt  man  Walewein  als  den  Schuldigen,  und  sofort  dringt 
der  Wirth  mit  seinem  ganzen  Gefolge  auf  ihn  ein,  um  den 
Tod  seines  Sohnes  zu  rächen.  Nach  hartem  Kampfe  wird 
Wafewem  von  der  Uebermacht  überwältigt,  u.  d  er,  sowie 
seine  Begleiterin,  in  Fesseln  geschlagen.  Die  Erzählung  im 
Flandrijs  unterscheidet  sich,  von  Nebensachen  abgesehen,  in 
doppelter  Weise  von  der  eben  in  wenigen  Hauptzügen  ge- 
schilderten. Erstens  ereignet  sich  der  Kampf  mit  dem 
Sohne  des  Wirthes  nach  dem  Besuche  bei  seinem  Vater, 
und  zweitens  ist  der  Ausgang  ein  durchaus  verschiedener, 
indem  Justinian  Flandrijs  That,  die  ja  nur  Nothwehr  war, 
vollständig  verzeiht.  Wenn  bei  Annahme  einer  Benutzung 
des  Walewein  die  erste  Abweichung  einer  Erklärung  bedarf. 


1  S.  Jonckbloet  Oeschiedenis  II,  S.  173. 
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80  liegt  sie  Bchon  genügend  darin,  dass  Flandrijs  auf  dem 
Wege  zu  Justinian  von  dessen  Tochter  begleitet  ist,  und 
ein  Kampf  mit  dem  Bruder  derselben  nicht  möglich  ge- 
wesen wäre,  ohne  dass  Flandrijs  frühzeitig  genug  erfahren 
hätte,  mit  wem  er  es  zu  thun  habe.  Vielleicht  aber  leitete 
den  Dichter  dabei  auch  eiA  tieferer  Oiuud,  worüber  sogleich. 
An  und  für  sich  bedeutender  und  auch  von  grösserer 
Wichtigkeit  für  unsere  Untersuchung  ist  die  zweite  Ver- 
schiedenheit. In  einem  anderen  mnl.  Roman,  welcher  für 
ein  Original  angesehen  wird  und  in  den  Lancelot  eingeschoben 
ist,  dem  Moriaan,  kommt  dieselbe  Episode  vor,  und  der 
Herausgeber  des  Walewein  macht  es  wahrscheinlich,  dass  sie 
aus  diesem  in  den  Moriaan  her  übergenommen  ist^  Auch 
hier  ist  aber  der  Ausgang  verändert  worden.  Der  Vater, 
obwohl  in  Wuth  über  den  Tod  seines  iSohnes,  ist  sich  doch 
der  Pflichten  der  Gastfreundschaft  genug  bewusst,  um  durch 
eine  List  Waliwein,  welcher  auch  hier  der  Held  des  Aben- 
teuers ist,  vor  dem  Zornesausbruch  seiner  Leute  zu  schützen. 
Allein  damit  hat  er  ihm  doch  nicht  verziehen.  Im  Gegentheil 
sucht  er  den  Widerstreit  zwischen  seiner  Vateiliebe  und 
seinen  anderen  Pflichten  du.ch  eine  kühle  Reflexion  auszu- 
gleichen, in  der  Absicht,  doch  noch  Vergeltung  zu  üben. 
So  lange  sein  Gast  in  seinem  B^^zirk  ist,  will  er  ihn  schützen, 
dann  aber  mag.  wenn  auch  nicht  durch  seine  Hand,  so  doch 
durch  seine  Leute  die  Rache  über  ihn  hereinbrechen.  Wie 
verhalten  sich  diese  verschiedenen  Erzählungen  zu  einander 
in  Betreff  ihrer  gegenseitigen  Abhängigkeit?  Walewein  ist 
sicher  das  älteste  der  drei  Weike,  und  ich  bin  sehr  geneigt 
Jonckbloets  Ansicht  zu  theilen,  welcher  diesen  Roman  vor 
die  Mitte  des  13.  Jahrhunderte  setzt,  wenn  seine  Beweis- 
führung auch  keine  zwingende  ist.  Wir  können  aber  davon 
absehen  und  hoffentlich  aus  dem  Character  der  Erzählungen 
selbst  das  Verhältniss  aufklären.  Der  Roman  van  Wale  wein 
scheint  durchaus  das  urspiüngliche  zu  haben.  Hier  ist  es 
die    voUste   Leidenschaft,    welche,   durch  keine  Rücksichten 


1  Jonckbloet,   Walew.  II,  Anmerk.  za  Y.  8806  und  Geschieden. 
II,  8.  142  f. 
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der  Sitte  gehemmt,  hervorbricht  und  den  Herzog  zwingt, 
Blutrache  zu  suchen,  selbst  an  seinem  Gaste.  Hier  ausser- 
dem wird  der  Tapferkeit  des  Helden  die  günstigste  Gelegen- 
heit gegeben  sich  zu  bewähren.  Er  sitzt  zu  Tische,  sein 
treffliches  Schwert  ist  bei  Seite  gelegt,  und  auf  ihn,  den 
üngewaffneten,  stürmt  die  ganze  wüthende  Schaar  ein.  Die 
Uebermacht  bewältigt  ihn  erst  nachdem  eine  grosse  Anzahl 
der  Angreifer  seine  Starke  und  Tapferkeit  gefühlt  haben. 
Der  Verfasser  des  Moriaan  macht  schon  der  durch  humanere 
Gesetze  der  Gesellschaftlichkeit  verfeinerten  Sitte  Concessio- 
nen,  wie  wir  oben  gesehen.  Bei  ihm  wird  m  Folge  dessen 
Walewein  erst  angegriffen,  als  er  zu  Ross  und  vollständig 
gewappnet  aus  dem  Schlosse  ausgezogen  ist.  Aber  die 
günstige  Gelegenheit,  welche  der  Roman  van  Walewein  bot, 
um  die  Tapferkeit  des  Helden  in  glänzenden  Farben  zu 
zeigen,  wollte  er  darum  doch  nicht  aufgeben.  Deshalb  hat 
vor  Waleweins  Au8/,ug  der  Truchsess  die  fei  was  ende 
onghemate  die  Riemen  an  dessen  Pferdegeschirr  durchschnitten 
und  sein  gutes  Schwert  gegen  ein  anderes  vertauscht,  welches 
bei  den  ersten  Schlägen  zerbrechen  musste  „als  wäre  es  von 
Zinn**.  Und  wirklich,  kaum  ist  Walewein  angegriffen,  so 
steht  er  da  zu  Fuss,  ohne  Schwert  und  muss  sich  ganz  in 
demselben  Zustande  wehren,,  wie  in  dem  älteren  Stücke. 
Noch  weiter  geht  unser  Dichter.  Bei  ihm  ist  das  Bestreben, 
die  blosse  Tapferkeit  zu  verherrlichen,  doch  nicht  mehr 
mächtig  genug,  dass  er  dem  zu  Liebe  eine  solche  Verletzung 
der  gesellschaftUchen  Pflichten  duldete.  Wenn  sein  Werk 
auch  nur  eine  Häufung  toller  Abenteuer  ist,  so  liegt  dieser 
weichere  Zug  doch  nicht  ausserhalb  seines  Ohara cters.  Denn 
es  lässt  sich  nicht  verkennen,  dass  mitten  aus  der  Ver- 
herrlichung der  Ideale  einer  schon  abgelebten  Epoche  zu- 
weilen der  nüchternere  Mensch  einer  anderen  Z(it  heraus- 
schaut l  Es  ist  nicht  blosse,  ungegründete  Vermuthung, 
wenn  wir  dem  Dichter  solche  Gedanken  untirlegen;  seine 
eigenen  Worte  können  es  bestätigen.  Nachdem  er  erzählt 
hat,  wie  Fallax  mit  seinen  Gesellen  den  heimtückischen  Plan 


»  Vgl.  die  Anm.  zu  IIl,  24. 
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fasst,  kann  er  sich  nicht  enthalten,  mit  den  schärfsten  Worten 

gegen  die  Verräther  loszuziehen. 

I,  377    Verraderfl  moeto  god  verwaten  * 
Die  om  der  goeder  eren  spien. 
Ueo  es  gene  dijnc  meer  ontsien, 
Dan  «He  int  herte  draget  venijn 
Bedectf  ende  niemen  roacher  sijn 
Jegen  voorsien,  sijt  lief  of  leit. 

Und  als  Justinian  um  seinen  Sohn  klagt,  da  lässt  er  Flan- 
drijs  sagen:  „der  ist  von  Sinnen,  welcher  um  das  Unglück 
von  Verräthern  trauert**.  Der  Vater  unterdrückt  seinen 
Schmerz  und  gibt  ihm  Recht,  denn  der  Erschlagene  hat  sich 
schwer  vergangen  und  nur  seine  Schuld  gebüsst.  Klingt  das 
nicht  ganz,  als  habe  unser  Dichter  in  bewusster,  leidenschaft- 
licher Opposition  gegen  den  älteren  Walewein  geschrieben, 
wo  der  Vater  die  Pflichten  des  Gastrechtes  missachtet,  um 
seinen  Sohn  zu  rächen,  der  nur  die  gerechte  Strafe  für  seine 
verrätherische  Handlung  erlitten  hatP  Die  Schuld  des  Fallax 
erscheint  noch  verschlimmert,  weil  er  Flandrijs  als  Gast  seines 
Vaters  kennt.  Das  hat  der  Dichter  vielleicht  in  beabsich- 
tigtem Gegensatze  zu  seinem  Vorbild  so  dargestellt  und  sich 
aus  diesem  Grunde  auch  die  ersterwähnte  Abweichung 
erlaubt. 

Wenn  wir  somit  eine  Benutzung  des  Romans  van  Wale- 
wein annehmen,  so  könnte  man  bei  einer  so  langen  Episode 
auch  wörtliche  Uebereinsflnmiungen  erwarten.  Aber  in  dem 
Punkte  scheint  der  Verfasser  möglichste  Selbständigkeit  an- 
gestrebt zu  haben;  dies  wird  sich  auch  an  anderen  Stellen 
zeigen«  wo  sich  die  stofflichen  Entlehnungen  mit  noch  grösserer 
Sicherheit  nachweisen  lassen.  Doch  ganz  fehlen  wörtliche 
Anklänge  auch  hier  nicht. 

Walew.  8637     Ende  alsene  niijnher  Walewein  versacb, 
Hi  ontboot  hem  goeden  dach, 
Hi  groettene  vore  hoTescelike. 
Die  ander  sach  onwaerdelike 
Up  hem  ende  leet  al  sonder  spreken, 
Van  onweerden  wildi  hem  niet  ghebreken 


*  Auch  im  Moriaan  heinst  es  Verradren  moete  Ood  verwaten,  die 
hen  beteren  niene  wülen, 

Qoelleo  und  Vottchungen.    XVIIl.  2 
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Dat  hi  hadde  gheantwort  een  'wort. 
"Wale wein  sweech  ende  rcet  vort. 
Hi  was  80  hovesc  so  goodertiere, 
Dat  hi  ne  wilde  in  ghere  raaniero 
Dat  banden,  als  menich  soude  doen 

halte  man  zu  Flandr.  I,  323—27  und  341—45.  Die  Ueber- 
einstimmung  ist  deutlich  genug.  Sehr  bedeutungsvoll  ist  es 
zuletzt  auch,  dass  die  Heldin  dieser  Episode  im  Flandrijs 
Ysabele  heisst.  Denn  das  ist  der  Name  der  Geliebten  Wale- 
weins in  dem  Gedichte. 

Ich  will  hier  auch  auf  den  Stein  aufmerksam  machen, 
mit  welchem  Flandrijs  Wunden  heilt.  Im  Walewein  ist 
ebenfalls  von  einem  dieren  stene  die  Rede,  den  der  Held  zu 
demselben  Zwecke  gebraucht  (Wal.  V.  10023).  Dergleichen 
kommt  aber  auch  sonst  häufig  genug  vor  (s.  Jonckbloets 
Anm.  zu  der  Stelle). 

Der  Riese  Colosus  des  folgenden  Abenteuers  scheint 
einer  Stelle  aus  dem  Spieghel  Historiael  seine  Entstehung 
zu  verdanken.  E.n  von  Colosstis  abgeleitetes  Adjectiv  zur 
Bezeichnung  der  auffallenden  Grösse  ist  in  den  mittelalter- 
lichen Sprachen  nicht  gebräuchlich.  Es  muss  also  die  Er- 
innerung an  den  Coloss  von  Rhodos  selbst  gewesen  sein, 
welche  den  Anlass  gal),  einen  Riesen  dieses  Namens  zu 
schaffen.  Dazu  war  am  Ende  Maerlants  Spieghel  Hist.  nicht 
nothwendig,  der  Dichter  konnte  aus  anderen  Quellen  Kennt- 
niss  von  jener  Statue  haben.  Da  wir  aber  andere  ganz 
unzweifelhafte  Entlehnungen  aus  Maerlant  finden  werden,  so 
brauchen  wir  auch  hier  nicht  weiter  zu  suchen.  Die  betreffende 
Stelle  im  Spieghel  lautet  (I,  I,  XXXII,  49  ff.): 

In  dit  lant,  wi  Icsciit  dus, 
Was  die  coporine  Colosus 
LXX  eilen  la»:e,  wootmen  wale, 
Endo  al  geboten  van  metalo. 

Wie  leicht  konnte  dieser  Name  des  kupfernen  Riesen  auf 
einen  lein  lullgen  übertragen  werden,  der  in  einem  Gedichte 
dieser  Ai(  natürlich  nicht  fehlen  durfte.  Möglicher  Weise 
h^t  der  Vi*rf< 

£nde  al  gegoten  van  metale 


i 
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in  Verbindung  mit  den  gleich  darauf  folgenden 

Niemen  oonde  des  gewerden  yroet, 
Bi  wat  erachte,  bi  welker  aert 
Sulc  een  beeide  gegoten  waert 

den  Dichter  auch  auf  den  Gedanken  gebracht,  die  Burg  des 
Riesen  aus  sieben  Metallen  von  einem  Zauberer  im  Bunde 
mit  dem  Teufel  herstellen .  zu  lassen  (Flandr.  I,  1015  f.). 

In  der  folgenden  Beschreibung  des  Zauberschlosses  und 
der  einzelnen  Kämpfe  scheinen  sich  alleilei  Reminiscenzen 
gemischt  zu  haben.  Doch  dürfen  wir  zunächst  vielleicht 
beim  Spieghel  Uist.  bleiben.  Von  Colosus  sagt  Maerlant 
Dit  ivas  jder  VII  wandere  een  und  bald  darauf  (I,  I,  XLIl) 
nennt  er  ein  anderes  der  7  Weltwunder,  nämlich  die  Kiesen- 
mauer und  die  von  Metall  gegossenen  Thore,  welche  Semiramis 
errichten  Hess,  liier  hätten  wir  gleich  einen  Anhaltspunkt 
für  die  vier  metallenen  Thore  der  Burg  beim  Dichter  des 
Flandrijs.  ^Nicht  als  ob  derselbe  nun  alles  übrige  frei  eifunden 
hätte;  vielmehr  konnten  ihm  die  einzelnen  Züge,  mit  welchen 
er  weiterarbeitet,  aus  anderen  Romanen  bekannt  sein,  und 
waren  es  ihm  wahrscheinlich.  So  kommt  gleich  im  Wale- 
wein (3467  und  5972  flF.)  eine  Burg  mit  metallenen  Thoren 
vor,  welche,  was  nicht  zu  übersehen  ist,  der  Held  ebenfalls 
eins  nach  dem  anderen  erobern  muss. 

Eines  speciellen  Falles,  dass  ein  Thor  von  Bären  be- 
wacht wird,  wie  hier  das  erste  von  den  vieren,  erinnere  ich 
mich  nicht.  Doch  finden  sich  Züge  genug  welche  zu  Grunde 
gelegen  haben  könnten,  z.  B.  ein  Kampf  mit  einem  Bäien 
in  „Wiake  vanRagisel**  (Lancelot  ed.  Jonckbloet  III,  13710  flF.) 
femer  ein  von  Löwen  und  Leoparden  bewachtes  Thor  im 
3.  Theile  des  Lancelot  (V.  21200  «,)  und  sonst  mancherlei 
anklingendes,  auf  welches  beide  Thore,  sowohl  das  mit  den 
Bären,  als  auch  das  mit  den  Leoparden  sich  zurückführen 
Hessen. 

Zu  dem  dritten  Abenteuer  in  dem  Zauberschlosse  liefert 
der  Ferguut  wieder  ein  Gegenstück.  Auch  hier  wird  (V.  1628  ff. ) 
ein  Thor  von  einer  ganz  gleichen  Ausgeburt  einer  tollen 
Phantasie  und  eines  verirrten  Geschmackes  behütet.  Ein 
dorper  van  metale  steht  als  Wache   an  einer  elfenbeinernen 

2* 
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Pforte,  damit  der  tapfere  Ritter  auch  einmal  mit  einem 
künstlichen  Menschen  in  Berührung  kommen  kann.  Hier 
weicht  die  niederl.  Uebersetzung  nicht  vom  französ.  Originale 
ab  (Fergus  ed.  Martin.  S.  58  f.).  Für  diesen  Punkt  ist 
jedoch  noch  ein  anderes  Werk  in  Betracht  zu  ziehen.  In 
Maerlants  Torec  (eingeschoben  in  den  Lancelot;  III,  26607  ff.) 
heisst  es 

Want  vor  dio  porte,  wetet  dan 

Stacn  twee  Yresselike  moteelne  man 

Die  altoos  dessen  ende  slaen, 

Dutter  nieman  iu  mach  gaen. 

Oudemans  (Bijdrage  tot  een  Meddel-  eu  Oudnederl.  Woorden- 
boek  4,  8.  486)  sagt  zu  moteelne  man  „wahrscheinlich  voll- 
ständig gepanzerte,  oder  gewaffhete  oder  sehr  starke  Männer**. 
Ich  wüsste  nicht,  wie  man  auf  die  von  Oudemans  angege- 
bene Bedeutung  kommen  Sollte,  eher  Hesse  sich  das  Adjectiv 
doch  zu  metael^  stellen.  WirkUch  ist  die  Darstellung  so, 
als  wenn  auch  hier  metallne  Männer  gemeint  wären.  Torec 
reitet  durch  das  Thor,  die  Männer  schlagen,  bleiben  aber  an 
ihrem  Platze.  In  diesem  Falle  allerdings  müsstcn  wir  ent- 
schieden an  das  Maerlantsche  Werk  denken,  denn  die  Aehn- 
lichkeit  mit  ihm  ist  weit  grösser,  als  mit  der  Erzählung  im 
Ferg.,  erstens  weil  es  zwei  Männer  sind,  zweitens  erinnern 
die  vleghele  im  Flandrijs  sehr  stark  an  den  Ausdruck  derssen 
ende  slaen,  und  drittens  liegt  im  Ausgang  des  Abenteuers 
viel  mehr  Uebereinstimmung.  Denn  Ferguut  redet  den  Mann 
verschiedene  Mal  an,  im  Glauben,  er  sei  lebendig,  dann  wirft 
er  ihm  mit  einem  schweren  Steine  den  Arm  entzwei  und 
passirt  das  Thor.  Torec  hingegen  hält  ohne  weiteres,  grade 
wie  Flandrijs,  den  Schild  über  den  Kopf  und  saust  mit 
seinem  l^ferde  hindurch  2. 

<  So  wird  auch  im  Wörterbuch  der  neuen  Ausgabe  von  te  Winkel 
richtig  erklärt,  wie  mir  naclUraglich  Prof.  Martin  mittheilt. 

2  In   Ähnlicher   Weise   bewachen   zwei   Männer   von    Metall   das 
Sohloss  des  Riesoii  im  Iliion  de  Bordeaux: 

Et  s'a  .II.  homracs  k  Tentrer  de  Tostel; 
Tont  sont  do  keuvre  et  fnit  et  composö, 
8i  tiont  cascuns  .1.  flaiel  acoupl^  etc. 
vBei  Ouessard  Les  anciens  poetes  de  la  France  8.  136). 
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Für  die  wunderbaren  Schüsse  an  der  vierten  Pforte 
liefert  der  Lancelot  ein  Vorbild.  Bohort  befindet  sieh  im 
pakUs  van  aventuren  in  einer  Kammer,  da  fliegen  durch  die 
Fenster,  von  unbekannter  Hand  geschossen,  Pfeile  auf  ihn 
zu  (Lanc.  II,,  29378  S^.  Bedeutsam  hierbei  ist,  dass  diese 
übereinstimmenden  Erscheinungen  einerseits  im  palais  van 
aventuren,  andrerseits  in  der  horch  van  aventuren  sich  zutragen. 

Wir  kommen  jetzt  zum  Säle  selbst.  Mit  der  Be- 
schreibung desselben  und  der  nebenan  liegenden  Kammer 
liesse  sich  die  nicht  minder  phantastische  des  Gemaches  in 
Maerlants  Historie  van  Troyen  vergleichen,  in  welchem 
Hector  verwundet  darnieder  liegt  (Episodes  uit  Maerlants 
Historie  van  Troyen  ed.  J.  Verdam  in  Moltzers  Bibliothek 
10 — 12,  V.  5411).  Von  den  kostbarsten  Stoffen  sind  die 
einzelnen  Theile  des  Gemaches  verfertigt,  ebenso  ist  dort 
von  einem  Zauberspiegel  die  Rede.  Zwei  Stellen  möchte 
ich  noch  vergleichen,  die  zwar  nicht  dem  Wortlaute,  aber 
dem  Sinne  nach  eine  bemerkenswerthe  Uebereinstimmung 
zeigen. 

FUndr.  I,  1040    In  desen  spieghel  sacb  tserpent 
Daer  toe  hadt  al  sijn  atent, 
Eis  ne  heeft  oo  geen  jolijt, 
Dan  het  in  Bpioghelen  was  verblijdt. 

Bei  Maerlant  heisst  es  (Verdam  V.  5535) 

Elc  man  Torgat,  die  so  (die  Wunderbilder)  saob 

Tgopens  dat  in  syD  borte  lacbf~ 

So  gerne  sach  hy  an  dat  spei, 

Datten  beeide  sat  so  wel, 

Cume  mocbt  yemant  van  den  beeide 

Scoyden,  die  wyle  dattet  so  spoelde. 

Mit  der  Uebereinstinmiung  meine  ich,  dass  jeder  allos  andere 
über  dem  Anblick  des  Spiegels  und  des  Bildes  vorgibst. 
Dass  dieses  Maerlantsche  Werk  dem  Verfasser  wirklich  vor- 
gelegen, werden  wir  weiter  unten  auf  das  allerbestimmteste 
ersehen. 

Vorher  müssen  wir  uns  aber  noch  auf  ein  ganz  anderes 
Gebiet  begeben,  nämlich  in  den  Sagenkreis  Karls  des  Grossen. 
Im  Malagijs  dürfen  wir  vielleicht  das  Vorbild  suchen  für  das 
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Wunder,  welches  Flandrijs  an  dem  Kapaun  verrichtet. 
Malagijs  und  Baudri  suchen  sich  in  Wunderthaten  zu  über- 
bieten, und  eine  derselben  besteht  darin,  dass  ein  gebratener 
Kapaun  wieder  lebendig  gemacht,  eine  andere,  dass  ein  ge- 
bratenes Huhn  aus  der  Schüssel  zum  Auffliegen  gebracht 
wird.  Die  Auffassung  des  Wunders  ist  im  Flandrijs  eine 
ganz  andere.  Dort  ist  es  Zauber,  hier  nur  die  Macht  des 
Kreuzes  über  etwas,  das  cam  van  quaden  wege.  Diesem 
Sinne  nach  lassen  sich  andere  Wunder  vergleichen.  Im 
Lancelot  II,  4437  ff.  z.  B.  verschwindet  ein  Blendwerk  des 
Teufels  beim  schlagen  des  Kreuzes.  Aehnlich  im  Roman 
van  Limborch  I,  V.  671  ff. 

Die  anderen  Ereignisse  in  der  borch  van  aventuren  sind 
entweder  ganz,  oder  theilweise  verloren.  Der  wunderbare 
Spiegel,  in  welchem  man  die  ganze  Welt  zu  sehen  glaubt, 
ist  aus  der  Virgilssage  bekannt  (vgl.  Comparetti,  Virgil  im 
Mittelalter.     Deutsch   von  Dütschke,   Leipzig  1875,  S.  256). 

Der  Inhalt  des  III.  Fragmentes,  der  Kampf  mit  dem 
Sagittaren,  ist  aus  Maerlants  Historie  van  Troyen  entlehnt. 
Wir  müssen  hier  etwas  weitläufiger  und  genauer  sein,  da 
dieser  Theil  der  Untersuchung  das  sicherste  Resultat  liefert 
und  dadurch  auch  für  alle  anderen  Punkte  von  grosser  Wich- 
tigkeit wird. 

Maerlant  erzählt  (Verdam  V.  2498-2772),  wie  ein 
König  Pytoplex  von  Lisonie,  der  auf  trojanischer  Seite 
kämpfte,  einen  sagittaer  mit  sich  brachte,  ein  Ungethüm 
unten  Pferd  und  oben  Mensch,  und  wie  der  sagittaer  mit 
seinen  vergifteten  Pfeilen  sehr  grossen  Schaden  unter  den 
Grie(ihen  anrichtete,  bis  es  diesen  endlich  gelang  ihn  zu 
tödten.  Die  Erzählung  entspricht  den  Versen  12194  bis 
12348  des  Roman  de  Träte  von  Benoit  de  Sainte-More  ed. 
Joly,  welche  Maerlant  wörtlich  übei*setzt.  Von  dieser  Episode 
findet  sich  in  den  uns  bekannton  Quellen  des  Benoit  keine 
Spur,  und  Joly  stellt  S.  209  die  sehr  wahrscheinliche  Be- 
hauptung auf,  dass  sie  eine  Erfindung  des  Benoit  sei,  com- 
binirt  aus  seiner  Kenntniss  von  den  Centauren  und  einer 
Stelle  des  Dictys,  wo  derselbe  von  den  Thaten  des  Pandarus 
berichtet.   Die  Stelle  lautet,  ed.  Dederich  (Bonn  1833)  II,  41: 
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Interim  in  ea  permixtione  dum  nostri  haesitant,  Pandarm 
procul  astans  mtdtos  Graecorum  sagittis  conßgit.  Neque 
prius  finis  f actus,  quam  Diomedes  atroeitate  rei  motus  pro- 
gressusqtte  cominus  telo  hostem  prostemereL  Es  stimmt  auch 
in  der  Erzählung  des  Benoit,  dass  Diomedes  es  ist,  welcher 
das  Ungethüm  erlegt.  Wenn  es  bei  dieser  Annahme,  dass 
nämlich  der  französische  Dichter  die  Geschichte  erfunden 
hat,  auch  unerlässlich  ist  anzunehmen,  dass  eine  Erinnerung 
an  die  Centauren  mit  dabei  im  Spiele  gewesen  sei,  so  kommt 
doch  in  seiner  Erzählung  der  Name  Centaur  nie  vor,  er 
nennt  den  Halbmenschen  nur  saietaires.  Maerlant  übersetzt 
im  allgemeinen  wörtlich,  aber  er  hat  einen  grösseren  Zusatz 
gemacht.  Sein  Sinn  für  Kritik,  der  sich  besonders  in  seinen 
späteren  Werken  ausspricht  und  ihm  heftige  Worte  gegen 
die  boerderers  in  den  Mund  legt,  weil  sie  die  Geschichte  durch 
fabelhafte  Erfindungen  entstellen,  lehnte  sich  etwas  auf  gegen 
den  Glauben  an  ein  solches  Geschöpf,  wie  er  es  bei  Benoit 
beschrieben  fand.  Allein  sein  Zweifel  konnte  doch  seinen 
kirchlich  gläubigen  Sinn  nicht  besiegen.  Beim  heil.  Hiero- 
nymus  (Vita  Patrum,  fol.  30  der  Ausgabe  Venetiae  1508) 
fand  er  dieselben  Ungethüme  erwähnt,  und  dagegen  war 
nichts  zu  machen.  Doch  that  er  so  viel,  dass  er,  um  auch 
bei  anderen  jeden  Zweifel  niederzuschlagen,  die  Stelle  aus 
dem  Hieronymus  mit  in  die  Erzählung  einflocht.  Er  be- 
richtet nach  demselben,  dass  der  heilige  Antonius  einst  in 
der  Wüste  einen  Genossen  aufsuchte,  und  da 

Qaam  hem  te  ghemoete  säen 

Eeen  ssgytaer,  een  oentauroen  (Yerdam  2666). 

Nachdem  er  diesen  Beweis  für  die  Existenz  solcher  Geschöpfe 
beigebracht  und  noch  etwas  weiter  ausgeführt  hat,  fährt  er 
in  seiner  Erzählung  fort,  und  während  er  früher  das  Thier 
nur  Sagittaer  genannt  hatte,  braucht  er  jetzt  abwechselnd 
diesen  Namen  und  Centauroen. 

Dass  unsere  Erzählung  mit  der  im  Trojanerkriege  ver- 
wandt ist,  braucht  nicht  weiter  bewiesen  zu  werden,  es  kommt 
nur  darauf  an  zu  untersuchen,  ob  sie  aus  einer  anderen 
Quelle  geschöpft  sein  kann,  oder  ob  Maerlants  Werk  vorge- 
legen haben  muss.     Dass  letzteres  der  Fall  ist,   scheint  mir 
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schon  daraus  hervorzugehen,  dass  auch  unser  Dichter  die 
Namen  sagiUare  und  centauroen,  welcher  letztere  erst  durch 
Maerlants  Digression  hineingekommen  ist,  abwechselnd  ver- 
wendet. Und  wenn  man  annehmen  wollte,  dass  durch  einen 
merkwürdigen  Zufall  beiden  Dichtem  unabhängig  von  einander, 
bei  derselben  Gelegenheit,  nicht  der  Gedanke  an  Centauren 
—  denn  der  lag  nahe  genug  — ,  aber  die  Idee  gekommen 
sei,  neben  dem  überlieferten  Namen  noch  einen  ganz  über- 
flüssigen zweiten  in  die  Erzählung  einzuführen  —  eine  Ver- 
rauthuug,  auf  die  man  vielleicht  durch  die  Form  geleitet 
werden  könnte,  in  welcher  unser  Dichter  die  Bezeichnungen 
einführt 

In  dietsce  heet  (=  heet  het)  een  sagittare 

Ende  in  griex  een  sentauroon  i, 

was  allerdings  aussieht,  als  sei  die  Erinnerung  erst  aus  seinen 
eigenen  Kenntnissen  geschöpft  — ,  so  wird  diese  Annahme 
doch  widerlegt  durch  eine  andere  auffallende  Erscheinung, 
welche  ganz  entschieden  auf  Maerlant  hinweist.  In  der  oben 
aus  diesem  Dichter  angeführten  Stelle  ist  vielleicht  die  Ver- 
bindung aufgefallen 

een  sagittare  een  centauroen, 

d.  h.  die  Bezeichnung  derselben  Sache  durch  zwei  Namen, 
die  ohne  jegliche  Verknüpfung  neben  einander  stehen.  Maer- 
lant bezweckte  damit  die  eine  überlieferte  Benennung  sagittaer 
durch  einen  bekannteren  Namen  zu  erklären,  und  in  sofern 
schwindet  bei  ihm  die  Auffälligkeit.  Unser  Dichter  aber 
sagt  (III,  80) 

Flandrijs  sloech,  alstie  was  gram 
Den  centauroen,  den  sagittare 

mitten  in  der  Erzählung  drin,  nachdem  beide  Namen  schon 
oft  gebraucht  sind.  Wie  erklärt  sich  diese  auffallende  Er- 
scheinung? Am  einfachsten  doch  sicher  aus  den  eben  ange- 
führten Worten  Maerlants.  Freilich  ist  die  Stelle  des  Flan- 
drijs grade  verderbt,  oder  wenigstens  der  gleich  folgende 
Vers,    der   nur    eine    Widerholung    eines    früheren    ist    an 


^  aentauroen  und  centauroen  wechseln,  wie  oft  9  und  c  in  Lehn- 
wörtern. 
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Stelle  eines  ausgefallenen,  welcher  einen  ganz  anderen  Sinn 
enthalten  musste.  Aber  an  Vers  89  selbst  darf  meiner 
Ansicht  nach  nichts  geändert  werden,  denn  nur  daraus,  dass 
am  Schlüsse  desselben  sagittare  stand,  erklärt  sich  das  Hin- 
aufspringen auf  den  früheren  Vers,  welcher  ebenfalls  mit 
sagittare  schliesst,  und  centauroen  anzuzweifeln  ist  gar  kein 
Grund  vorhanden.  Es  bleibt  also  die  auiFallende  Erscheinung, 
welche  sich  nur  aus  einer  Benutzung  Maerlants  erklären  lässt. 
Es  dünkt  mir  sogar  fraglich,  ob  unser  Verfasser  von  selbst 
überhaupt  auf  den  Gedanken  an  die  Centauren  gekommen 
wäre,  denn  indem  er  seinem  Ungethüra  noch  Stierformen  bei- 
legt, verwischt  er  ja  die  Identität  mit  jenen. 

Ich  muss  aber  noch  eines  merkwürdigen  Umstandes 
gedenken,  welcher  die  hier  behandelte  Frage  von  neuem  zu 
verwirren  scheint.  Unser  Dichter  hat,  wie  eben  erwähnt,  an 
Pferde-  und  Menschengestalt  noch  nicht  genug,  sondern  fBgt 
noch  Stierformen  hinzu  und  gebraucht  dann,  um  das  Bild 
zu  vervollständigen  und  die  Schnelligkeit  des  ITiieres  her- 
vorzuheben, den  Vergleich 

Snel  alstie  hert  liept  op  daerde, 

welcher  sich  weder  bei  Maerlant  noch  bei  Benoit  findet. 
Ganz  auflTallender  Weise  trifft  man  denselben  Vergleich  aber 
auch  in  Herborts  Liet  von  Troie,  wo  auch  diese  Episode 
von  dem  schützen  erzählt  wird,  an  der  genau  entsprechenden 
Stelle: 

Als  ein  hirz  also  snel    (Y.  7689). 

Von  dem  Namen  Centaur  ist  bei  Herbort  keine  Spur, 
noch  sonst  irgend  etwas,  welches  mit  der  Fassung,  die  wir 
hier  im  Flandrijs  finden,  eine  nähere  Verwandtschaft  ver- 
riethe.  Und  doch  dieses  merkwürdige  ZusammentreflTen!  Es 
wird  schwer  dabei  an  blossen  Zufall  zu  glauben.  Wir  werden 
gut  thun  die  betreffenden  Verse  der  verschiedenen  Dichter 
nebeneinander  zu  stellen. 

Benoit  12207  ff.     II  ot  o  lui  un  gaietaire 

Qui  molt  fu  fels  et  deputaire. 
Des  le  notnbril  tot  contreval 
Ot  cors  en  forme  de  cheval, 
n  n'est  rions  nule,  sMl  Yolsist, 
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Que  d^isnelece  n^ateinsist. 
Cors,  ohi^re,  braz  k  noz  semblanz 
Avoit,  mes  n*ert  pas  avenanz. 
II  ne  fu  ja  de  drap  vestuz 
Car  corae  beste  esteit  peluz. 
La  ohi6re  avoit  de  tel  fa^on 
Plus  esteit  roge  d'un  charbon  ; 
Li  oil  el  ohief  li  reluiseieot, 
Par  nuit  oscare  li  ardoient, 
De  treis  granz  liues  sans  montir 
Le  poeit  Ten  tr^s  bien  cboisir  oto. 
Herbort  7684  ff.    (Drü  tüsent  böte  er  dar  gefürt) 
Und  einen  schützen  so  get&u, 
Als  ich  geschriben  funden  b&n: 
Von  den  nabel  nidcrwert 
Was  er  gestaU  als  ein  phert; 
Als  ein  hirz  als6  snel; 
Beide  hdt  unde  vol 
Als  ein  katze  alsd  rüch; 
Houbot,  hende  unde  buch 
Glichen  einem  -menschen  gare ; 
Als  ein  mör  swarz  gevare 
Beide  hüt  unde  h&r; 
Die  ougen  brttu,  swarz,  cl&r  u.  s.  w. 
Maerl.  bei  Verd.  2511  ff. 

Met  hem  bracht  hy  enen  sagittare 
Die  was  van  felre  gebare; 
Van  der  navele  nederwaert 
Waest  gemaect  als  een  paert ; 
En  es  neghene  dino  so  snel» 
Hen  80ut  achterlopen  wcl, 
Vreselyc  waest  te  siene  an; 
Boven  der  navole  waest  een  man, 
Ende  hadde  bände,  aorme  ende  hoeft, 
Niet  wel  gbescapen,  dies  gheloeft, 
Neghene  cleder  hadde  hy  an; 
Ghehaert  wnest  al,  paert  ende  man. 
Twee  oogen  hadde  dat  feile  dier. 
Die  root  waren  alse  een  vier, 
Ende  by  nachte  liebten  clare 
Rechts  oft  een  tortytse  wäre. 
Mon  moocht  wel,  al  sonder  ghylen, 
Hebben  ghesien  over  drie  mylen  a.  s.  ' 
Flandr.  III,  32  ff.   Uten  hole  hi  springen  siet 

Een  dier  van  vreseliker  raaniere. 
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Sine  leden  waren  gelijo  den  stierev 

bine  benen  na  den  parde, 

Snel  alHtie  bort  liept  op  darde, 

Daer  hooft  ende  hals  souden  standen, 

Was  .1.  man  mot  armen'f  met  banden 

Gewassen,  ende  ru  van  bare.  ^ 

In  dietsce  beet  een  sagittare 

Ende  in  griex  een  sentanroen, 

Fei  ende  wreet  in  al  sijn  doen. 

Het  was  alf  man,  alf  beeste  u.  s.  w. 
Man  sieht,  dass  abgesehen  von  dem  fraglichen  Ver- 
gleich, die  llorbortschen  Verse  denen  im  Flandrijs  durchaus 
nicht  näher  stehen,  als  den  anderen,  im  Gegentheil  sich  sehr 
weit  von  ihnen  entfernen.  Herbort  erlaucht  sich,  wenn  Benoit 
seine  Quelle  ist,  manche  Freiheit;  er  setzt  statt  des  allge- 
meineren Ausdruckes  Benoits  come  beste  esteit  peluz  ein 
als  ein  katze  also  riUh,  er  fügt  femer  das  Bild  hinzu  als 
ein  mör  swarz  gevare,  und  dem  ganz  analog  ist  die  Ver- 
tauschung des  allgemeinen  il  n'est  riens  nide  s'ü  volsist,  que 
d'isnelece  n'ateinsist  mit  dem  bestimmten  Vergleiche  als  ein 
hirz  cUso  snel.  Letzteres  steht  genau  an  der  Stelle  der  ent- 
sprechenden Wendung  bei  Benoit.  Falls  wir  nun  die  Ueber- 
einstimmung  der  beiden  Vergleiche  für  eine  zufällige  erklären 
wollten,  so  wäre  es  von  grosser  Wichtigkeit,  wenn  wir  für 
die  Einführung  desselben  bei  unserem  Dichter  eine  andere 
Veranlassung  fanden,  als  ein  analoges  Bestreben,  den  allge- 
meinen Ausdruck  in  ein  plastisches  Bild  zu  verwandeln. 
Vielleicht  bekommen  wir  dafür  wirklich  einen  Anhaltspunkt  K 
Als  der  Verfasser  zu  den  Formen  des  Menschen  und  des 
Pferdes  noch  die  des  Stieres  hinzufügte,  hatte  er  doch  höchst 
wahrscheinlich  die  Bescbieibung  irgend  eines  verschieden- 
gestaltigen  Thieres  vor  Augen,  wie  er  sie  in  den  damaligen 
Naturgeschichten,  z.  B.  in  Maerlants  Naturen  Bloeme  finden 
mochte.  In  diesem  Werke  konnte  er  folgendes  Thier  an- 
treifen  (ed.  Verwijs  II,  527  ff.): 

*  Unser  Dichter  batte  schon  I,  1047,  um  die  Qeschwindigkeit  des 
serpenta  zu  bezeichnen,  eine  dem  Maerlantschen  en  es  ghene  dinc  so 
snel,  hen  sota  achterlopen  wel  ähniiche  Wondung  gebraucht:  noit  was 
Utende  snelres  iet,  geen  dier  ne  macht  achterhalen.  Vielleicht  suchte 
er  schon  darum  an  dieser  Stelle  nach  etwas  anderem. 
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Bonaous  dat  e8  een  dier, 
Dat  thovet  hevet  als  een  stier, 
Dat  ]ijf  ontie  manen  mede 
Rechte  na  der  paerde  sede  etc. 
oder : 

(a.  a.  O.  1709  ff.)    Enthires  dats  een  dier  bokent 
In  dat  lant  van  Orient, 
Dat  dien  stier  ghelijc  oec  es, 
Als  ons  sorivet  Aristotiles; 
Maer  dat  manen  heeft  als  een  paert 
Cort  ende  sochte,  nederwaert 
Hanghcnde  bi  sinen  sooudron  daer. 
Bruun  roet  so  heeftet  dat  haer; 
Sijn  ander  haer  na  wnlve  maniere, 
Ende  sijn  luut  es  ghelijc  den  stiere  etc. 

Hatte  er  diese  Stellen  wirklich  vor  Augen,  so  fand  er  nicht 
weit  davon  (a.  a.  O.  II,  929  ff.)  auch  folgende: 

Game]  US  pardalis 

Leesmen  dat  ene  beeste  is 

In  Ethiopen,  die  dus  gedaen 

Als  ons  die  glose  doet  verstaen: 

Thovet  na  den  kamel,  den  hals  na  den  paerde, 

Yoet  ende  bene  na  des  herts  aerde. 

Ganz  wohl  können  wir  an  diesen  Passus  denken,  wenn  wir 
nach  einer  Erklärung  für  die  Einfuhrung  des  Vergleiches 
suchen.  , 

Wörtliche  Ueberelnstinimungen  mit  der  also  benutzten 
Historie  van  Troyen  sind  auch  hier  wieder  kaum  zu  ent- 
decken; die  grösste  Aehnlichkeit  findet  sich  in  diesen  Versen 

Verd.  2672    Hy  was  doot  in  cortre  wile 

Wien  so  hire  mede  gherochte 

(nämlich  mit  den  vergifteten  Pfeilen)  und 
Flandr.  III,  50    Die  het  gerechte  bleef  doot. 

Wir  sehen  also  hier  aus  einer  ganz  anderen  Kategorie 
von  Dichtung  mit  Sicherheit  ein  Motiv  herübergenommen, 
und  zwar  ein  Motiv  von  nicht  vorübergehender  Bedeutung. 
So  weit  unsere  Bruchstücke  reichen  ist  der  Centaur,  den 
Plandrijs  jetzt  gewinnt,  in  der  Folge  bei  ihm  und  war  es 
wahrscheinlich  den  ganzen  Roman  hindurch,  vielleicht  spielte 
^r  noch  eine  bedeutende  Rolle.    Dies   deutet  schon  ziemlich 
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bestimmt  auf  den  compilatori^chen  Character  des  Werkes. 
Die  uuzweifelhafte  Benutzung  eines  Maerlantschen  Gedichtes 
in  einem  so  wichtigen  Punkte  erlaubt  uns  auch  an  die  anderer 
desselben  Verfassers,  sodann  anderer  Dichtungen  überhaupt 
mit  grösserer  Bestimmtheit  zu  denken.  Der  eine  sichere  Beweis 
stützt  andere,  welche  an  und  für  sich  vielleicht  schwach  wären. 

Dass  der  Centaur  sich  mit  einer  Eiche  wehrt,  ist 
möglicherweise  wieder  eine  Reminiscenz  aus  dem  Ferguut, 
wo  ein  Riese  mit  einer  wouteyke  kämpft,  und  die  Besiegung 
des  Ungethüms,  in  Folge  deren  es  seinen  Sieger  als  Knappe 
begleitet,  gemahnt  an  den  Löwen  des  Iwein,  den  Fuchs  im 
Walewein  und  andere  ähnliche  Figuren  in  den  Ritterromanen, 
wenn  schon  sich  keine  festeren  Anhaltspunkte  zu  einer  Ver- 
gleichung  mit  unserer  Erzählupg  bieten. 

Schon  einmal  sahen  wir  Flandrijs  zum  Schutze  einer 
Frau  auftreten.  Es  war  dies  eine  der  Ilauptpflichten,  welche 
mit  dem  Ritterschlage  auferlegt  wurden.  Eine  natürliche 
Folge  davon  ist,  wenn  die  Dichtungsart,  welche  die  Schil- 
derung eines  idealen  Ritterthums  zum  Zwecke  hat,  Situationen 
auszubilden  sucht,  worin  dieser  Pflicht  in  möglichst  augen- 
fälliger Weise  genügt  werden  kann.  Darum  finden  wir  in 
allen  diesen  Romanen  irgend  eine  Frau  in  einer  gefährlichen 
Lage,  um  von  einem  solchen  Musterritter,  gewöhnlich  dem 
Helden  des  Gedichtes,  durch  eine  glänzende  That  daraus 
befreit  zu  werden.  Die  Situation,  wie  sie  sich  uns  oben 
darbot,  dass  nämlich  ein  wirkliches  Ungeheuer,  oder  ein 
solches  in  Menschengestalt  die  Frau  thätlieh  misshandclt,  ist 
aber  nicht  die  einzige,  welche  zu  diesem  Zwecke  ausgenutzt 
worden  ist.  Fast  eben  so  unfehlbar  wird  in  jedem  der 
Romane  eine  Frau  in  die  L%e  versetzt,  dass  für  sie  ein 
Zweikampf  gefochten  werden  muss.  Entweder  wird  sie  einer 
schweren  Schuld  angeklagt,  von  der  sie  sich  auf  keine  andere 
Weise  reinigen  kann,  oder  der  Uebermuth  eines  zudringlichen 
Bewerbers,  oder  andere  peinliche  Umstände  machen  einen 
solchen  nothwendig.  Der  Gegner  ist  so  sehr  gefürchtet, 
dass  sich  nicht  leicht  ein  Ritter  findet,  welcher  für  die  be- 
drängte einstehen  will.  Aber  ein  glücklicher  Zufall  bringt 
die  Sache  noch  rechtzeitig  zu  den  Ohren  des  Helden.    Auch 
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unser  Dichter  bat  sich  dieses  Motiv  Dicht  entgehen  lassen: 
eine  ganze  Anzahl  von  Romanen,  die  er  kannte,  konnten  es 
ihm  ja  an  die  Hand  geben.  Ob  der  Dichter  ein  bestimmtes 
Werk  dabei  im  Auge  hatte,  wird  darum  sehr  schwer  zu 
entscheiden  sein.  Doch  können  wir  am  ehesten  an  ein  solches 
denken,  wo  abgesehen  von  dem  Motiv  im  Ganzen  auch  noch 
im  Detail  Uel^reinstimmungen  sich  finden.  Etwa  der  Lancelot 
könnte  hier  in  Betracht  kommen.  Die  Königin  Qinevra  wird 
von  Mador  van  der  Porte  beschuldigt,  seinen  Bruder  ge- 
tödtet  zu  haben,  welcher  durch  Zufall  an  Arthurs  Tafel  Gift 
genossen  hatte  (III,  3259  ff.).  Wie  der  Mann,  dessen  Tod 
Aleit  vorgeworfen  wird,  umgekommen  ist,  wissen  wir  freilich 
nicht,  doch  sehen  wir  aus  dem  Anfang  von  Fragment  IUI 
eben  noch  deutlich  genug,  dass  der  Gestorbene  ein  Bruder 
des  Klägers  Seraphioen  war^ 

Wir  haben  also  für  alle  Züge  der  Uandlung  die  mög- 
liclie  Quelle  gefunden,  theilweise  mit  Gewissheit,  theil weise 
mit  grösserer  oder  geringerer  Wahrscheinlichkeit.  Sicher  ist 
nichts  da,  was  der  Annahme  einer  Compilation  widerspräche, 
und  verschiedene  Entlehnungen  sind  so  deutlich  sichtbar, 
dass  sie  auch  die  übrigen  über  allen  Zweifel  erheben:  es 
kommt  dabei  gar  nicht  in  Betracht,  ob  wir  mit  unseren  Ver- 
muthungen,  diese  oder  jene  Dichtung  sei  grade  das  Vorbild 
gewesen,*  das  richtige  getroffen  haben,  oder  nicht>  Es  bleibt 
nun  noch  übrig,  die  Personen  einer  näheren  Betrachtung  zu 
unterziehen,  welche  der  Dichter  zu  Trägern  dieser  aus  den 
verschiedensten  Elementen  zusammengesetzten  Handlung  ge- 


*  Im  Seghelin  van  Jerusalem,  einem  ebenfalls  compilatorischen 
Ritterroman  halb  legendenhaften  Characters  findet  sich  auch  dasselbe 
Motiv  wieder  und  zwar  mit  demselben  Verhältniss  des  Rächers  zu  dem 
ümgekommeneu.  Von  der  Erzählung  exlstiren  zwei  alte  Drucke,  sowie 
eine  Handschrift  zu  Berlin,  vgl.  Martin,  Zs.  13,  374.  Eine  nähere  Ver- 
gleichung  und  etwaige  Constatirung  des  Verhältnisses^  zu  Lancelot  oder 
Flandrijs  wQrde  ffir  unseren  Zweck  der  Mühe  nicht  lohnen.  Denn  das 
"Werk  ist  sicher  später  als  Flandrijs  anzusetzen.  Sein  ganzer  Character 
spricht  dafür,  und  Jonckbloet  bezeugt,  dass  es  nur  ein  Product  aus 
der  Zeit  des  äussersten  Yerfalles  der  mnl.  Poesie  sein  könne  (Ge- 
schiedenis  III,  387). 
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macht  hat.    Diese  Untersuchung   wird  unserer  Ansicht  noch 
weitere  Stützpunkte  gewähren. 

Bevor  wir  jedoch  an  sie  herantreten,  werden  wir  hier 
am  besten  einen  Blick  auf  die  Form  werfen,  in  welcher 
Flandrijs  Gebet  abgefasst  ist.  Es  ist  in  Strophen  geschrieben, 
welche  Tzeilig  sind  und  2  Reime  haben  nach  dem  Schema: 
a  ab  a  abh,  mit  Ausnahme  der  letzten,  welche  8  Zeilen  hat, 
indem  sich  am  Schlüsse  der  Reim  h  dreimal  wiederholt.  Die 
Strophe  gehört  also  zu  denen  mit  rime  cou6e  *.  Als  ur- 
sprüngliches Schema  der  Reime  in  der  Strophenform,  welche 
der  unseren  zu  Grunde  liegt,  hat  man  anzunehmen i  a  ah 
c  c  b.  Die  erste  Modificirung  machte  die  Reime  a  und  c 
gleich,  und  so  entstand  die  Form :  a  ah  a  ah.  In  dieser  ist 
z.  B.  ein  kleineres  Gedicht  Van  der  princhen  rade  (Kausler, 
Denkmäler  III,  S.  200)  abgefasst.  Ein  weiterer  Schritt  fügte 
am  Schlüsse  die  Zeile  mit  dem  Reim  h  noch  einmal  hinzu, 
und  so  ergab  sich  die  Form:  a  ab  a  abh,  welche  z.  B.  in 
einem  anderen  kleinen  Gedichte  Van  eonen  rudder  die  zinen 
zone  leerde  auftritt  (^a.  a.  0.  S.  182)  und  die  wir  eben  auch 
in  unserem  Gedichte  wiederfinden.  Noch  andere  Erweiterungen 
und  Verkünstelungen  erlitt  die  Strophe:  die  einzelnen  Ab- 
schnitte (3  Zeilen)  wurden  nach  Belieben  wiederholt.  Maer- 
lant  und  die  Fortsetzer  seines  Spieghel  Historiael  zeigen 
z.  B.  lOzeilige  (2  h  am  Schluss),  12zeilige  (1  b  am  Schluss) 
und  I3zeilige  ^2  b  am  Schluss  i  Formen.  Noch  einen  Schritt 
weiter  geht  unsere  letzte  Strophe,  indem  sie  den  Reim  h 
am  Schluss  sogar  dreimal  wiederholt.  Die  Zeilen  mit  dem 
Schweifreim,  entstanden  aus  dem  Refrain,  waren  ursprünglich 
der  Gestalt  nach  von  den  anderen  Versen  der  Strophe  ver- 
schieden. Meistens  zeigt  sich  im  mnl.  der  Unterschied  noch, 
indem  die  Zeilen  mit  Reim  h  3  Hebungen  tragen  gegen  4 
der  übrigen,  so  noch  öfters  in  unseren  Strophen;  oder,  wo 
die  Anzahl  der  Hebungen  gleich  geworden  ist,  lässt  sich 
der  frühere  Character  oft  noch  in  dem  Bestreben  erkennen, 
die  Reime  zu  differenziren,  entweder  a  stumpf  und  b  klingend, 

^  Vgl.  über  ihre  Entstehung,  Entwickelung  und  Verbreitung  die 
Abhandlung  von  Ferdinand  Wolf  Ueber  die  Lais  Sequenzen  und  Leiche, 
8,  1—48. 
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oder  umgekehrt.  Doch  auch  dieser  Unterschied  ist  nicht 
immer  bestehen  geblieben. 

Da  diese  Stropheuform  eine  sehr  gewöhnliche  war,  so 
würden  wir  zu  weit  gehen,  wenn  wir  in  dem  häufigen  Vor- 
kommen derselben  bei  Maerlant  den  Anlass  dazu  für  unseren 
Dichter  finden  wollten,  besonders  da  grade  die  Tzcilige  Form 
meines  Wissens  bei  Maerlant  nicht  auftritt.  Aber  wir  dürfen 
wenigstens  an  den  Spieghel  Uistoriael  denken  und  die  Ein- 
schiebung  der  Strophe  ^  in  ein  Gedicht  von  dem  gewöhnlichen 
Versmass  mit  eiifiächen  Folgereimen  mit  der  gleichen  Er- 
scheinung in  dem  genannten  Werke  zusammenhalten. 

Die  Namen  unseres  Gedichtes  sind  den  uns  bekannten 
Romanen  fremd.  Nur  Isabele  findet  sich  im  Walewein,  und 
wir  haben  oben  schon  angedeutet,  dass  ihr  Vorkommen 
wahi'scheinlich  auf  dieses  Gedicht  zurückzuführen  ist.  Des 
Helden  Namen  haben  wir  als  eigene  Bildung  des  Verfassers 
annehmen  zu  müssen  geglaubt;  hiermit  bekommen  wir  auch 
einen  Anhaltspunkt  für  die  Erklärung  verschiedener  anderer. 

Der  Vater  Ysabelens  führt  den  sehr  bekannten  Namen 
Justinian.  Wir  dürfen  dem  Dichter  so  viel  historische  Kennt- 
nisse zutrauen,  dass  er  den  Kaiser  dieses  Namens  gekannt 
habe,  wir  müssen  es  sogar  mit  Sicherheit  annehmen,  wenn 
ihm  diese  Kenntniss  auch  nur  aus  Maerlants  Spieghel  Histo- 
riael  gekommen  sein  sollte.  Mone  findet  in  dem  Namen 
eine  sehr  tiefe  Bedeutung.  Er  sagt  (Uebersicht  S.  58  f.): 
„Der  Sarazenenkönig  Justinian  zu  Köln,  zu  welchem  Flan- 
drijs  kommt,  sowie  dessen  Tochter  Aquiline^  sind  die  Haupt- 
personen. Justinian  ist  eine  Erinnerung  an  den  Chalifen 
Harun  al  Raschid  (den  Gerechten  d.  i.  Justinian)  der 
zwar  unter  Karl  d.  Gr.  den  Franken  als  Aaron,  König  von 
Persien  bekannt  wurde,  dessen  Beiname  Raschid  aber  erst 
durch  den  Einfluss  der  Kreuzzüge  übersetzt  werden  konnte, 
von    welcher    Zeit    an    auch    die    heidnischen    Sachsen    als 

<  Dass  es  ein  Gebet  ist,  welches  sich  in  diese  Form  kleidet, 
stimmt  sehr  gut  zu  der  Ansicht  Wolfs,  dass  diese  Strophe  aus  kirch- 
lichen Gedichten  in  die  profane  Litteratur  eingedrungen  sei. 

^  Die  Angaben,  dass  Justinian  zu  Köln  herrsche  und  Aquiline 
seine  Tochter  sei,  beruhen  auf  Irrthümern  Mones. 
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Sarazenen  an  den  Niederrhein  von  den  französischen  Dichtem 
verlegt  wurden,  wie  aus  dem  Ogier  bekannt  ist.  Deshalb 
vermuthe  ich,  Flandrijs  möge  zum  karlischen  Sagenkreis 
gehören*.  Diese  Ansicht  Mones  über  den  Ursprung  unseres 
Gedichtes,  an  und  für  sich  schon  piiantastisch  genug,  fällt 
natürlich  durch  unsere  Untersuchung.  Hingegen  ist  die  Yer- 
muthung,  dass  der  Dichter,  zwar  kaum  an  al  Raschid,  aber 
doch  an  justus,  entsprechend  dem  Character  des  Mannes, 
gedacht  habe,  durchaus  nicht  von  der  Hand  zu  weben.  Wir 
werden  es  gleich  bestätigt  finden,  dass  unser  Dichter  nach 
Charactereigeuschaften  Eigennamen  aus  dem  Lateinischen 
bildete,  strenge  Gerechtigkeit  aber,  welcher  alle  persönlichen 
Leidenschaften  und  Gefühle  untergeordnet  werden,  ist  der  her- 
vorstechende Zug  des  Heidenkönigs.  Und,  was  die  Sache 
zweifellos  macht,  er  nennt  selbst  Justinian  de  gherechtigste 
Sarrasijn  (L  110),  die  rechtige  here  Justiniaen  (I,  202). 

Während  also  der  Vater  „der  Gerechte*'  ist,  zeigt  sich 
im  Sohne  das  (iegentheil,  er  ist  de  ongetrouwe  Faüax  (I,  311), 
und  im  Hinblick  auf  ihn  sagt  der  Dichter  (I,  379  ff.)  : 

Heil  es  gene  dinc  meer  ontaien 
Dan  die  int  herte  draget  venijn 
Bedect,  ende  niemen  niaoher  sijn 
Jegen  Yoorsien,  sijt  lief  of  leit, 
Dat  doet  sverraders  bedocteit. 

Hier  haben  wir  sicher  in  der  lateinischen  Uebersetzung  seiner 
Hauptcharactereigenschaft  den  Namen  des  jungen  Mannes: 
faüaXf  betrügerisch,  ränkevoll.  Darnach  dürfen  wir,  wenn 
es  noch  zweifelhaft  ist,  um  so  sicherer  annehmen,  dass  der 
Dichter  auch  den  Namen  des  Vaters  auf  dieselbe  Weise  ge- 
bildet hat,  nur  griff  er  hier  zu  der  ihm  als  Nomen  proprium 
bekannten  Form  Justinian. 

Der  Name  des  Riesen  Colosus  ist  ebenfalls  schon  er- 
klärt er  ergab  sich  zugleich  mit  der  Entstehung  der  ganzen 
Figur.  Dagegen  macht  der  seines  Gesellen  grosse  Schwie- 
rigkeiten. Er  ist  uns  zu  schlecht  überliefert  —  er  wechselt 
zwischen vT^rrarim  und  Cartarien  — ,  als  dass  wir  zur  Ge- 
wissheit darüber  gelangen  könnten.  Die  Endung  lässt  auf 
einen  Völkernamen  schliessen,  analog  wie  z.  B.  Troiietie  ent- 

Qnellen  und  Forschnagen.    XVllI.  3 
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sprechend  franz.  Troiens.  Bloss  die  Schreibung  berücksich- 
tigend könnte  man  auf  Tartarien  rathen,  und  dazu  würde 
auch  die  Form  Tarcarus  ziemlich  stimmen,  wie  er  zum  ersten 
Male  heisst. 

Von  Personen  haben  wir  weiter  Aquilander,  dessen 
Tochter  Aquihne  und  Sohn  Adriaen.  Eine  Aquiline  gewährt 
uns  der  Spieghel  Historiael  II,  IV,  XV,  21,  also  ein  vom 
Verfasser  benutztes  Buch.  Der  Vater  trägt  einen  verwandten 
Namen.  Genau  in  derselben  Form  ist  er  mir  nicht  vorge- 
kommen, wohl  aber  trifft  man  einen  Acquillan  in  einem 
franz.  Gedichte,  welches  in  Flandern  entstanden  ist  und  ein 
Stück  von  Fabeln  v.rdunkelter  vlämischer  Geschichte  be- 
handelt, näraHch  dem  Li  vre  de  Baudoyn  (C.  A.  Serrure, 
Geschiedenis  der  Nederlandsche  en  Fransche  Letterkunde  in 
het  Graefschap  Viaenderen,  S.  70).  Was  Serrure  S.  72  über 
diese  Erzählung  sagt  berechtigt  uns  nicht  eine  directe  Be- 
nutzung anzunehmen.  Denn  erstens  sind  von  dem  alten 
Dichtwerk  selbst  nur  sehr  wenige  Verse  erhalten,  und  die 
Kenntniss  des  Inhaltes  beruht  nur  auf  späteren  Prosaumar- 
beitungen, zweitens  ist  die  Zeit  des  Gedichtes  nicht  bestimmt, 
und  es  könnte  jünger  sein,  als  der  Flandrijs.  Trotzdem 
dürfen  wir  selbst  in  diesem  Falle  eine  Kenntniss  der  Sage 
und  des  Namens  bei  unserem  Dichter  voraussetzen.  Aus 
Aquilan  müsste  er  denn,  etwa  mit  Anlehnung  an  Alexander, 
Aquilander  gebildet  haben.  Die  Stelle,  wo  dieser  Fürst 
zuerst  auftritt,  ist  uns  leider  nicht  erhalten,  denn  es  wäre 
nicht  undenkbar,  dass  ein  Reim  ihn  dort  zur  Umbildung 
veranlasst  hätte.  Der  Name  des  Sohnes,  Adriaen  ist  wieder 
bekannt  genug  und  findet  sich  sehr  häufig  im  Spieghel 
Historiael.  Es  ist  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  er  schon 
damals  ein  in  den  Niederlanden  gebräuchlicher  Vorname  war. 
Das  gleiche  gilt  von  Ingelbert  und  Aleit,  den  Namen  dea 
angeklagten  Mädchens  und  ihres  Vaters.  Wir  können  leicht 
annehmen,  dass  der  Verfasser  auch  einmal  auf  den  Gebrauch 
des  täglichen  Lebens  zurückgriff,  was  gar  nicht  zu  verwun- 
dern, da  er  sich  die  Namen  für  seine  Erzählung  auf  den 
verschiedensten    Wegen   zu    verschaffen    suchte.      Vielleicht 


Digitized  by  CjOOQIC 


-     35     — 

aber  haben  ihm  auch  bei  der  Wahl   irgendwelche   historisch 
bekannte  Persönlichkeiten  vorgeschwebt. 

Seraphioen  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  wieder 
eine  Entlehnung  aus  dem  Spieghel  Ilist.,  wo  verschiedene 
Personen  dieses  Namens  vorkommen.  Von  einem  Manne, 
welcher  Seraphioen  hiess  und  sich  durch  fromme  Askese 
auszeichnete,  handelt  ein  grosses  Capitel  (III,  III,  XLII). 
Femer  heisst  so  einer  der  sieben  Brüder,  welche  unter  Kaiser 
Decius,  wegen  ihres  christlichen  Glaubens  verfolgt,  in  eine 
Höhle  flohen  und  dort  792  Jahre  schliefen..  Ihre  Geschichte 
wird  in  mehreren  Capiteln  berichtet  (III,  V,  XV  fiF.i.  Der 
Name  von  Seraphioens  Kämpen  ist  schlecht  überliefert.  Von 
keiner  der  beiden  vorkommenden  Formen  Lentroen  und 
Letiroen  aus  weiss  ich  zu  einer  Erklärung  zu  gelangen.  Wenn 
wir  aber  annehmen  dürfen,  dasd  das  richtige  gar  nicht  er- 
halten ist,  so  könnten  wir  auf  eine  Bildung  kommen,  welche 
zu  Juätiniau  und  Fallax  zu  stellen  wäre,  indem  wir  Latroen 
gleich  lat.  latro  für  das  ursprüngliche  nähmen.  Die  Eigen- 
schaften Lentroeus  onghemirke  und  fd  würden  in  ganz  gutem 
Einklang  damit  stehen. 

Zweifelhaft  von  den  Personennamen  sind  also  Turcarien 
und  Lentroen,  und  ganz  unerkläit  bhdbt  Aligoraut,   wie  der 
König  von  Köln  heilst.   Die  Namen  des  Pferdes,  des  Schwertes 
von  Flandrijs   und  einige   geographische  eigeben  für  unsere  ' 
Untersuchung  ähnliche  Resultate  wie  die  eben  abgehandelten. 

Kosseel,  wie  das  Ross  genannt  wird,  welches  Flandrijs 
dem  Wilden  abgewinnt,  ist  wieder,  wie  Justinian  und  Fallax, 
eine  Bezeichnung,  nach  einer  eharacteristischeu  Eigenschaft 
gebildet.  Bekanntlich  heisst  so  der  zweite  Sohn  Reinaerts 
(Reinaert  I,  V.  1413  ff.  mit  Martins  Anm.)  und  das  Eich- 
hörneben (a.  a.  0.  I,  1856).  Es  ist  das  französ.  rousseau 
und  bedeutet  ^der  kleine  rothe*'.  Der  Name  ist  also  den 
betreffenden  Thieren  nach  ihrer  Farbe  boigelegt.  Das  gleiche 
nun  ist  auch  bei  ulisereni  Pferde  der  Fall,  denn 
het  Wrt8  root  van  brunen  bepiien  (I,  130). 
Darnach  müssen  wir  nun  zum  mindesten  eins  von  beiden 
annehmen,  dass  entweder  der  Dichter  französisch  verstand, 
oder  dass  diese  Bezeichnung   auch   in   den  Niederlanden  für 
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rothbraune  Thiere  gebräuchlich  war.     Beides  kann  natürlich 
sehr  leicht  der  Fall  gewesen  seinl 

Mehr  Mühe  macht  die  Erklärung  von  Tydopidant,  dem 
Namen  des  ausgezeichneten  Schwertes,  welches  Flandrijs 
führt.  Das  einzige  was  ich  beizubringen  wüsste,  setzt  wieder 
eine  Veränderung  der  üeberlieferung  voraus.  Die  Buchstaben 
c  und  t  werden,  wie  schon  gesagt,  in  der  Hs.  sehr  oft  ver- 
wechselt. Nehmen  wir  an,  dass  das  hier  geschehen  sei,  so 
bekommen  wir  Cyclopidant.  Dem  Dichter,  der  ja,  wie  wir 
schon  gesehen  haben,  ein  gelehrter  und  sehr  belesener  Mann 
war,  wird  die  classische  Fabel  bekannt  gewesen  sein,  welche 
die  Cyclopen  zu  Erfindern  der  Schmiedekunst  und  Dienern 
des  Vulcan  macht.  Nach  ihrem  Namen  würde  er  dann  ein 
ausgezeichnetes  Schwert  benannt  haben,  indem  er  eine  will- 
kürliche Ableitung  von  Cyclaps  bildete.  Die  Stelle,  wo  das 
Schwert  zuerst  genannt  wird,  ist  uns  leider  wieder  nicht 
erhalten,  sonst  könnten  wir  prüfen,  wie  weit  etwa  der  Reim 
auf  die  Form  eingewirkt  haben  dürfte  2.  Die  Benennung 
des  Zauberschlosses  horch  van  aventuren^  oder  casteel  van 
aventuren  ist  schon  mit  dem  palais  van  aventuren  im  Lance- 
lot in  Verbindung  gebracht  worden.   Aehnliche  Bezeichnungen 


^  Eine  Parallele  zu  diesem  Pferdenamen  ist  der  von  Toreos  Rosa 
'inMaerlants  gleichnamigem  Roman:  Moreel,  der  schwarzbraune,  schwarze. 
^  I,  465  wird  der  Name  genannt  in  einer  Weise,  als  träte  er  hier 
zum  ersten  Male  auf: 

Sijn  goede  swaert  trac  doc  Flandrijs, 
Tbeste  dat  was  in  onich  lant, 
Dat  was  gheheten  Tyclupidant. 
Aber  da  das  Schwert  schon  lange  eine  grosse  Rollo  in  der  Erzählung 
spielt,    so   ist    sein    Name   auf  jeden  Fall   auch   schon  frfiher  genannt 
worden,    und   diese   Stelle  ist  nur   die  Wiederholung  einer  früheren  in 
epischer  Weise.     Ganz  dem  epischen  Stile   angemessen  wäre  sogar  die 
wörtliche  Wiederholung,  und  der  Vers  tbeste  dat  was  (oder  is)  in  enich 
lant  kann  sehr   wohl  auch  da  gestanden  haben,   wo  das  Schwert  zum 
ersten  Male  genannt  wurde.     In    die:*em   Falle   wäre   die  Möglichkeit 
wirklich    vorhanden,    dass   der   Reim   auf  die  Form   der   Bildung  von 
Einwirkung  gewesen  ist. 

'  So   wird   statt   des  herch  van  aventuren  der   Hs.  zu  lesen  sein, 
8.  I,  V.  618  mit  Anm.  * 
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treffen  wir  öfter,  z.  B.  im  Torce  i  Lancelot  III,  25370)  scep 
van  aventuren  =  Zauberschiff. 

Wie  Justinians  Schloss  de  brune  casted,  so  werden  auch 
andere  mit  Farben  benannt.  Nicht  unmöglich  auch,  dass 
ein  Mrirklicher  geographischer.  Name  darin  steckt,  wie  der 
Dichter  auch  Eöhi  und  Sachsen  verwerthet. 

Noch  unverständlicher  wie  Turcarien  ist  mir  der  Name 
des  Landes,  woraus  dieser  Zauberer  stammt;  es  wird  Dal- 
tauen  genannt. 

Wie  unser  Dichter  verfahren  ist,  konnten  wir  bei  den 
Namen  recht  deutlich  beobachten.  Er  benutzt  das,  was  ihm 
das  tägliche  Leben  hoU  andrerseits  nimmt  er  Namen  aus 
seiner  Leetüre,  sowohl  aus  Untcrhaltungswerkcn,  als  auch 
aus  solchen,  welche  in  seiner  Zeit  für  wissenschaftliche  galten. 
Auch  dabei  verfahrt  er  noch  nach  verschiedenen  Principien. 
Entweder  losst  er  sich  bei  der  Wahl  durch  den  blossen 
Zufall  leiten,  oder  er  nimmt  aus  emer  anderen  Dichtung  mit 
einem  Motiv  zugleich  einen  Namen  herüber,  oder  er  nimmt 
die  etymologische  Bedeutung  eines  vorhandenen  oder  selbst- 
gebildeten  Namens  zum  Ausgangspunkt,  seine  Kenntnisse 
der  lateinischen  Sprache  und  der ,  antiken  Mythologie  dabei 
verwerthend.  Wir  werden  nicht  zu  weit  gehen,  wenn  wir 
annehmen,  dass  bei  dieser  Art  des  Yerfahrens  bei  dem  Com- 
pilator  die  Absicht  mitwirkte,  seine  Entlehnungen  möglichst 
zu  verbergen. 

Der  Grund  davon  ist  gewiss  darin  zu  suchen,  dass  er 
den  Lesern  seine  Geschichte  als  eine  alte,  verbürgte  in  die 
Hände  geben  wollte,  die  er  leicht  möglicher  Weise  aus  dem 
waischen  übersetzt  zu  haben  vorgab.  Was  die  Motive  be- 
trifft^ so  ist  auch  in  ihrer  Entlehnung  ein  ähnliches  Streben 
nach  Abwechslung  nicht  zu  verkennen.  Aber  im  ganzen 
brauchte  er  hierin  weniger  vorsichtig  zu  sein,  da  die  Leser 
in  dieser  Beziehung  an  Aehnlichkeiten  und  Wiederholungen 
nur  zu  sehr  gewöhnt  waren.  Noch  in  etwas  anderem  glaube 
ich  dieselbe  Absicht  zu  erkennen.  Wir  sind  schon  darauf 
aufmerksam  geworden,  dass  der  Dichter  bei  unzweifelhaften 
Entlehnungen  sich  möglichst  fern  hält  von  wörtlichen  An- 
klängen.   Das  erklärt  sich  sehr  gut  durch  die  Voraussetzung, 
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dass  ihm  daran  gelegen  war,  die  Wiedererkennimg  seiner 
Quellen  zu  erschweren.  Doch  hat  dabei  noch  ein  anderer 
Grund,  das  Bestreben  nach  Individualität  im  Stil  wenigstens 
mitgewirkt.     Wir  werden  später  darauf  zurückkommen. 

Einen  Punkt  müssen  wir  noch  mit  ein  paar  Worten 
besprechen,  ehe  wir  die  Untersuchung  über  den  Ursprung 
unseres  Romanos  abschliessen,  besonders  deshalb  weil  Mono 
seine  Hypothese  von  der  Zugehörigkeit  des  Flandrijs  zum 
karlischen  Sagenkreise  zum  Theil  darauf  zu  stützen  sucht: 
nämlich  die  Versetzung  der  Sarazenen  in  Gegenden,  welche 
der  Heimath  des  Verfassers  so  nahe  lagen.  Es  könnte  in 
der  That  auffallen,  dass  ein  Dichter,  welcher  nach  Maerlant, 
also  im  14.  Jahrhundert  in  den  Niederlanden  lebte,  am 
Niederrhein  Heiden  wohnen  lässt.  Aber  das  ist  nur  schein- 
bar auffallend.  Der  Ogier  erlaubt  sieh  dieselbe  Willkür^ 
und  von  diesem  Gedichte  gab  es  eine  mnl.  Uebersetzung 
(s.  Jonckbloet  Geschied.  I,  280  ff.).  Darum  konnte  auch 
der  Verfasser  des  Flandrijs  sich  diese  Freiheit  nehmen.,  an 
welche  er  und  seine  Leser  schon  gewöhnt  waren.  Es  ist 
ja  selbstverständlich,  dass  er  seine  Geschichte  als  in  grauer 
Vorzeit  spielend  darstellte. 

Also  auch  dieser  Umstand  kann  Mones  Ansicht  nicht 
stützen.  MögUch  ist  es  ja,  dass  in  der  von  überall  her  zu- 
sammengestoppelten Erzählung  auch  grössere  Partieen  vor- 
kamen, welche  zum  karolingischen  Sagenkreise  gehörten, 
zumal  da  ausser  den  Sarazenen  am  Nieder rhein  auch  ein 
anderes  Motiv,  die  Zauberei  mit  dem  Kapaun,  uns  auf  den- 
selben, wenigstens  auf  ein  Gedicht,  welches  theilweise  noch 
in  jenem  Boden  wurzelt»  hingewiesen  hat.  Aber  wir  haben 
dafür  keine  sicheren  Anhaltspunkte. 

Hingegen  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  speciell 
niederländische  Sagen  in  unserem  Gedichte  ihren  Ausdruck 
gefunden  haben,  wie  Mono  anzunehmen  scheint,  wenn  er  a.  a. 
0.  sagt:  „Den  Namen  Flandrijs  habe  ich  sonst  nirgendwo 
gefunden,  er  ist  offenbar  mit  Bezug  auf  Flandern  gemacht 
und  darum  der  Held  gewiss  niederländisch**.  Was  uns  er- 
halten ist,  beweist  zwar,  dass  unsere  Erzählung  ein  Original 
ist,  aber  durchaus  nicht,   dass   sie  etwas  originelles   enthielt. 


Digitized  by  CjOOQIC 


-     31     - 

Dasa  Flandrijs  mit  Bezug  auf  Flandern  gebildet  ist,  ist  ge- 
wiss. Man  muss  aber  im  Verfasser  selbst  den  Bildner  des 
Namens  erkennen,  während  Mone  glaubt,  dass  dieser  ihn 
schon  in  der  Sage  vorgefunden  habe. 

Die  Resultate,  welche  unsere  Untersuchung  bis  jetzt 
ergeben  hat,  erlauben  uns  schon  dem  Flandrijs  eine  bestimmte 
Stelle  in  der  mnl.  Litteratur  anzuweisen.  Er  ist  einzureihen 
in  die  Produkte  derjenigen  Periode,  welche  Jonckbloet  im 
2.  Stück  des  3.  Theiles  seiner  Geschiedcnis  behandelt.  Jonck- 
bloet überschreibt  diesen  Abschnitt  „Poetische  Rückwirkung*', 
weil  die  Erzeugnisse  dieser  Zeit  aus  einer  Reaction  gegen 
die  bürgerlich-didaktische  Richtung,  deren  Haupt,  Jacob  van 
Maerlant,  ihr  eine  so  hohe  Stellung  errungen  hatte,  hervor- 
gehen, und  characterisirt  die  Rittergedichte,  welche  diese 
Periode  hervorgebracht  hat,  bei  Besprechung  eines  derselben, 
des  „Romans  van  Limborch**  folgendermassen  (III,  371): 
„Die  mittelalterliche  Gesellschaft  war  zu  abgelebt,  um  jetzt 
noch  ein  Kunstwerk  hervorbringen  zu  können,  welches  den 
Stempel  von  ihrem  Character  trug.  Wir  befinden  uns  hier 
vollständig  auf  dem  Gebiet  der  individuellen  Kunstpoesie: 
wenn  die  mittelalterlichen  Uebcrlieferungen,  die  einmal  die 
Gesellschaft  in  Bewegung  setzten,  hier  noch  wiedergefunden 
werden,  so  ist  ea  doch  alles  Gedächtnissarbeit.  Grade  dieses 
bewirkt,  dass  uns  das  Gedicht  kalt  und  unbefriedigt  lässt. 
Ja  die  wunderbare,  grillenhafte  Durcheinandermengung  von 
allerlei  Sagen  und  Erinnerungen,  die  Aufeinanderstoppelung 
von  Abenteuern  ohne  em  deutlich  verknüpfendes  Band  und 
ohne  grosse  Tiefe,  die  Ueberladung  mit  Episoden,  die  in  der 
Regel  hors-d'oeuvres  sind,  das  alles  macht  die  Leetüre  von 
diesem  Werk  sehr  lästig  und  langweilig.  Wie  künstlich 
auch  die  verschiedenen  Theile  zuweilen  aneinander  gereiht 
werden,  man  fühlt  überall,  dass  es  nur  eitele  Formen  sind, 
worin  keine  Seele  mehr  lebt.  Alles,  sowohl  die  Composition 
als  die  Ausführung,  der  Stil,  der  Rhythmus,  alles  trägt  hier 
das  Kennzeichen  von  Mattheit  und  Erschöpfung.  Um  die 
Formen  neu  zu  beseelen,  mussten  sie  vom  Genie  angehaucht 
werden,  und  unser  Heinrich  war  kein  Ariost*'.  Und  S.  373: 
„Zu  bemerken  ist,  dass  in   allen  (Romanen   dieser  Periode) 
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das  Familienband  eine  viel  grössere  Bedeutung  gewonnen 
hat,  als  es  in  früheren  Perioden  der  Fall  war.  Alle  be- 
zwecken sie  ganz  bestimmt  eine  Reaotion  gegen  die  bürger- 
liche Litteratur  ihrer  Zeit**.  Im  allgemeinen  können  wir  dies 
Urtheil  auch  für  den  Flandrijs  unterschreiben.  Nur  bleibt 
zu  bemerken,  dass  es  etwas  zu  hart  ist.  Denn  an  den 
Fehlern,  welche  diesen  Romanen  vorgeworfen  werden,  leiden 
zum  Theil  auch  schon  die  Dichtungen  der  besseren  Zeit, 
wenigstens  die  aus  dem  Artuskreise,  und  dass  die  Leetüre 
vieler  von  diesen  langweilig  ist  und  kalt  lässt^  wird  nicht 
bestritten  werden.  Ob  femer  grade  alle  Einzelheiten  der 
obigen  Characteristik  bei  unserem  Gedichte  zutreffen,  läset 
sich  nicht  mit  voller  Bestimmtheit  behaupten,  da  uns  dafür 
das  Werk  vollständig  erhalten  6ein  müsste.  Auf  jeden  Fall 
passt  von  der  angegebenen  Characteristik  ein  Theil  auf  das- 
selbe, der  gross  genug  ist,  um  den  Flandrijs  ohne  Anstand 
unter  die  Werke  dieser  Periode  einzureihen.  Besonders 
hervorheben  möchte  ich  noch,  dass  das  eine  characteristische 
Zeichen,  die  grössere  Bedeutung  der  Familienbande,  wahr- 
scheinlich auch  unserem  Gedichte  eigenthümUch  war.  Die 
Stelle  Flandrijs  verpkchte  sine  aventure  ende  sijns  vader 
ongeval  (I,  237  ff.),  Justinians  Anerbieten  ic  sal  htdpen 
wreken  v  lachter  (I,  280)  und  die  Worte^  Flandrijs  ic  ne 
mochte  tellefi  den  noot,  die  mi  d^ert  (IUI,  174)  deuten  darauf 
hin,  dass  Flandrijs  seinen  mühevollen  Zug  nur  unternommen 
hat,  um  eine  seinem  Vater  angethane  Schmach  zu  rächen. 

Vielleicht  lässt  sich  die  Zeit  der  Abfassung  innerhalb 
dieser  Periode  noch  etwas  genauer  bestimmen.  Von  den 
benutzten  Werken  sind  fest  datirt  eigentUch  nur  die  Maer- 
lants.  Dieser  Dichter  starb  gegen  Ende  des  13.  Jahrhunderts. 
Im  allgemeinen  nimmt  man  als  Todesjahr  1300  an.  Aber 
mit  Recht  wenden  sich  die  Herausgeber  des  Spieghel  Hist. 
gegen  diese  Ansicht,  welche  nur  auf  einer  ziemlich  undeut- 
lichen und  wahrscheinlich  erst  viel  späteren  Nachricht  beruht 
(Vgl.  C.  A.  Serrure,'  Jacob  van  Maerlant,  Gent  1861,  S.  157), 
und  nehmen  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  an,  dass  er  kurz 
nach  1291  gestorben  ist  (Spieghel  Hist.,  Inleiding  8.  LXXI). 
Abgesehen    von   einem    kleineren    Gedichte  Van  den  lande 
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van  over  zee  ist  sein  letztes  Werk  der  Spiegh.,  woran  er 
im  Jahre  1290  zuletzt  arbeitete  (a.  a.  0.  8.  LXI  ff.).  Wenn 
wir  aber  annehmen,  dass  die  zweite  Partie  dieses  Werkes 
benutzt  sei,  so  müssen  wir  etwas  weiter  vorwärts  gehen. 
Denn  die  2.  Partie  rührt  nicht  von  Maerlant  selbst  her, 
sondern  ist  nach  seinem  Tode  von  Wilhelm  Utenbroeke 
hinzugedichtet  und  zwar,  wie  die  Herausgeber  wahrscheinlich 
machen,  um  1300  (a.  a.  O.  S.  LXXII  ff.).  Sicher  ist  Uten- 
broeke schon  vor  1315  gestorben  (S.  LXXIIII).  Wir  hätten 
also  als  terminus  a  quo  rund  das  Jahr  1300.  Für  einen 
terminus  ad  quem  findet  sich  in  den  Fragmenten  selbst  kein 
unmittelbarer  Anhaltspunkte  und  wir  müssen  uns  mit  einer 
Vermuthung  begnügen,  welche  uns  der  schon  öfter  genannte 
Roman  van  Heinric  en  Margriete  van  Limborch  an  die 
Hand  gibt. 

Es  ist  nöthig,  dass  wir  hier  wieder  weiter  ausholen 
und  uns  etwas  mit  der  Sprache  der  mnl.  Dichter  im  allge- 
meinen beschäftigen.  Die  Herausgeber  des  Spieghol  Histor. 
sagen  ( Inleiding  S.  LXVII) :  „Der  Stil  gleichzeitiger  Dichter 
aus  der  didaktischen  und  ascetischen  Schule  ist  selten  eigen- 
artig genug,  um  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  ein  CJedicht 
von  geringem  Umfang  von  diesem  oder  jenem  Schriftsteller 
herrührt".  Dieses  Urtheil  über  die  geringe  Eigenart  des 
Stiles  ist  aber  nicht  allein  auf  gleichzeitige  Dichter  und  solche 
aus  der  didaktischen  Schule  zu  beschränken,  sondern  kann, 
etwas  weniger  scharf  gefasst,  beinahe  auf  alle  mnl.  Dichter 
angewandt  werden.  Durch  die  ganze  Litteratur  zieht  sich 
eine  Menge  von  Formeln,  welche,  man  kann  es  ohne  Ueber- 
treibung  sagen,  in  allen  Gedichten  (die  lyrischen  vielleicht 
ausgenommen)  wiederkehren  und  oft  in  fast  sinnloser  Weise 
angewandt  werden.  Ich  will  nicht  von  den  elenden  Flick- 
ausdrücken sprechen,  wie  geloves  mi,  hoordic  verdareft^  hoor- 
die  lien,  dat  verstaä  u.  ä.,  mit  welchen  schlechte  Dichter 
einen  grossen  Theil  ihrer  Reime  verfertigen,  diese  Wendungen 
bis  zum  Ueberdruss  wiederholend,  sondern  ich  meine  andere 
inhaltsreichere  Redensarten,  welche  sehr  häufig,  manche  fast 
in  allen  Gedichten,  zum  Vorschein  kommen,  meistens  in  ganz 
stehender   Form,   sehr   selten   mit   einer  geringen  Variation. 
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Dahin  rechne  ich  unter  anderem  min  no  tnee,  due  mm 
toesach,  het  ghinc  uteri  speie  u.  a.  *  Diese  stehenden  Wendungen, 
welche  an  allen  Stellen  vorkommen  können  und  auch  vor- 
kommen und  keiner  besonderen  gleichartigen  Situationen 
bedürfen,  um  angewandt  zu  werden,  beweisen  natürlich  viel 
mehr  für  die  geringe  Individualität  der  Sprache,  als  etwa 
typische  Formeln,  die  sich  bei  gleichartigen  Schilderungen, 
z.  B.  solchen  von  Kämpfen,  wiederholen.  Dass  auch  diese  im 
Mittelniederländischen  nicht  fehlen,  bedarf  nach  dem  gesagten 
kaum  der  Erwähnung.  Man  sah  also  die  Sprache  weniger  wie 
ein  lebendiges  Werkzeug  an,  sondern  mehr  wie  eine  Sammlung 
von  Schablonen,  denen  man  seine  etwaigen  Gedanken  nur 
anzupassen  hatte.  Man  muss  ein  starkes  Schwinden  des 
Sprachbewusstseins  voraussetzen,  um  sich  zu  erklären,  wie 
man  in  dieser  Weis  ?  vergessen  konnte,  dass  die  Sprache 
Gelenke  hat,  mittels  deren  man  sie  zu  den  verschiedenartigsten 
Figuren  gestaltet.  Und  wirklich  zeigt  sich  dieser  Zug  auch 
ausserdem  in  der  Verwechslung  grammatischer  und  syntak- 
tischer Formen,  in  einem  Hang  zu  Erstarrungen,  die  sich 
beinahe  vor  unseren  Augen  vollziehen.  Die  Casusreetion 
der  Praepositionen  verrückt  sich,  z.  B.  bei  in  auf  die  Frage 
woP  und  wohin?  und  der  Accusativ  des  Neutrums  wird 
stehend  auf  die  Frage  wo?  Der  Accus,  des  MascuL  tritt 
für  den  Nominativ  ein,  der  Dativ  des  Femin.  für  den  Accus. 
Vom  Neutrum  des  Demonstrativpronomens  drängt  sich  der 
Genitiv  sehr  häufig  an  die  Stelle  des  Accusativs  und  zuweilen 
sogar  des  Nominativs.  Wahrscheinlich  sind  alle  diese  Ver- 
wirrungen so  entstanden,  dass  man  von  Fällen  aus,  wo  eine 
Form  Berechtigung  hatte,  sie  aus  Missverständniss  auch  auf 
andere  Fälle,  wo  keine  Berechtigung  vorhanden  war,  über- 
trug. Dies  wird  z.  B.  der  Fall  gewesen  sein  bei  der  Formel 
ne  hadde  ghedaen.     Nehmen  wir  ein  Beispiel: 

Dysor  waerre  doro  ghegaen 

Ne  hadde  sijn  alsberch  ghedaen 
(Blommaert,  Oudvlaemsche    Gedichten  II,  S.  89,   V.   1279). 

'  loh  kann  hier  keine  Beweise  für  das  häufige  Yorkommen  dieser 
Ausdraoke  geben.  Ich  verweise  dafür  und  für  die  folgenden  Bemerkungen 
auf  die  Anmerkungen  hinter  dem  Texte,  besonders  zu  I,  1,  37,  71,  192, 
443,  988,  IUI,  121. 
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Hier  konnte  man  meinen  doen  stehe  in  einer  sehr  prägnanten 
Bedt*utung,  oder  es  sei  eine  Art  Ellipse  vorhanden.  Be- 
trachten wir  nun  aber  folgende  Stelle: 

Wallt  het  waer  noch  te  bestaen 
Bn  had  ghedaon  allcen  myn  syn 

(Vcrdam  V.  7460),  so  sehen  wir  dass  doen  nach  einem  ge- 
wöhnlichen (lebrauch  das  Verbum  des  vorhergehenden  Satzes 
wieder  aufnimmt.  Und  offenbar  ist  aus  dieser  Construction 
die  Phrase  als  eine  erstarrte  in  solche  wie  die  zuerst  ge- 
nannte übergegangen,  in  denen  sie  unzählige  Mal  vorkommt. 
Noch  ein  anderes  Beispiel  will  ich  beibringen.  Im  Roman 
van  Limborch  steht  einmal  (III,  269): 

Wine  wotenro  af  bu  no  ba. 
bu  no  ba  ist  Naturlaut  für  unverständliches  Sprechen  und 
wird  auch  ursprünglich  so  gebraucht,  z.  B.  in  etwas  anderer 
Form  hi  enconde  spreken  ba  noch  bo  (Rcinaert  7018).  Dieses 
muss  aber  schon  vergessen  gewesen  sein,  wenn  man  weten 
bu  no  ba  sagen  konnte. 

Wenn  sich  nun  unter  diesen  Verhältnissen  in  verschie- 
denen Gedichten  Uebereinstimmung  in  mehr  individuellen 
Dingen  zeigt,  so  ist  das  von  um  so  grösserer  Bedeutung. 
Eine  solche  Verwandtschaft  besteht  aber  zwischen  dem  Flau- 
drijs  einerseits  und  dem  Roman  van  Ileinric  en  Margriete 
van  Limborch,  welcher  letztere  wahrscheinlich  von  Hein  van 
Aken  zwischen   den  Jahren    1291  — 1317    abgefasst  worden*, 


'  Dies  Datum,  Welches  für  uns  sehr  grosso  Wichtigkeit  hat,  ist 
leider  erst  auf  dem  We^e  der  (>onjectur  gewonnen.  Die  IIs.  des  Oe- 
diohtes  sagt  am  Sohlusso 

Nu  es  Heinric  die  dit  maecte 

ende  soe  hi  best  conste,  geraecto 

siero  pinen  af,  soe  es  hi  blide, 

die  hij  beghonste  in  dien  tide 

dat  men  screef  ons  heren  jaer 

IIIF  dat  es  waer, 

.XX.  men  ende  .XL.  ghehent, 

alse  men  den  daet  ghoscrevcn  vent 

van  der  geborten  ons  heren, 

die  Maria  drouch  met  eren, 

.XVIII   hondert  jaer  endo  .XVII., 
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zuzuschreiben  ist,  andrerseits. 

nnH    ^"'^f  *'*'"  «••^**  ^'«  hauptsäcUichsten  selteneren  Wörter 

Sdel';     T"'.  ^'^'^'   *'''^°^"J«   ^^  ^^'  R«««  »nd  den 

U).  hem  vermoedm  (R.>,  «y„  Herte  draerht  venijn  (R.),  Jerf. 

■vZfr^tT  ""^'  ^''''  '"'  ^*^*'^«  'L-^'  Auslassung  des 
Inir   ';'«*»°*'^«»  i«   Relativsätzen  (L.).    Das   bis  jetzt 

trett.,  ich  bei  dem  späteren  Veltl.em.  Dann  einiges,  was 
8ICI1  auch  sonstwo,  aber  selten,  findet:  verdienen  jeqhen 
spreken  jeghen  (mit  jemand  sprechen),  ic  saghe  iLler 
L-  icn  sähe  lieber,    houder  auch  im  Walewein,  im  Rom.  v. 

(God  hoedü  ons  van  megsciene) 

op  getito  Sebastiaons  d«oh, 
„  "*'e  doe  Ol»  enen  vridach  gelach. 

rZZl       l™""'  '"  '*"  «"•""»Sreber,  das  Datum  der  Verfertigung  be- 

wandte  «ich  f!h„      2  "''^"'f' •»"'°  ^^^  ^ekam.   Gegen  diese  Auffassung 
rS  ff  .       ®''""'"'  "°**   •'»""  Jonckbloet  (Geschiedeni.  III, 

b,  365  ff.),  welcher  so  schreiben  wUl: 

dat  mon  soroef  ons  heren  jaer 

.XIII.''',  dat  es  waer, 

•IX.  men,  endo  was  (of  es)  ghehont 

.XIII.  hondert  ende  .XVII.  etc. 
Es  ist  ganz  «weifellos,  dass  ghehcnt  tut  ghecU  aufgefasst,  und  der 
Gegensatz  zwischen  diesen,  und  begonote  hergestellt  werden  muss 
Beim  letzten  Datum  muss  in  der  zweiten  Zahl  ticne  stehen  wegen 
des  Boim»  Das  einzig  mögliche  ist  das  was  die  Handschrift  hat,  da 
ni  dem  Jahrzehnt  nur  1317  (nach  unserer  Rechnung  1318)  der  Se- 
bastianstag (20.  Jan.)  auf  einen  Freitag  fiel.  Das  Datum  des  Anfangs 
ist  schwieriger.  Joiickbloet»  Aonderung  hat  ziemlich  viel  Wahrschein, 
lichkeit  für  sich.  Es  bleiben  dann  allerdings  noch  26  Jahre,  während 
welcher  der  Dichter  ai>  diesem  Roman  gearbeitet  haben  soll.  Eine 
auffallend  lange  Zeit;  aber  au»  dem  Werke  selbst  bestätigt  es  sich, 
dass  der  Dichter  einen  grossen  Thoil  seines  Lebens  mit  demselben  z.i- 
braclite  (ygl.  Jonckbloet  a.  a.  O.)  Als  Datum  der  Vollendung,  fOr 
uns  das  wichtigste,  kann  1317  wenigstens  für  sicher  augenommen 
werden. 
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Limb,  das  synonyme:  iV  saghe  eer^J.  Von  den  seltenen 
Wörtern,  welche  Jonckbloet  als  Eigen thümlichkeiten  Heins 
van  Aken  aufführt  (Geschied.  III,  8.  361),  finden  wir  im 
Flandiijs  wieder  ghesate  und  stuur.  Ich  möchte  noch  darauf 
aufmerksam  machen,  dass  machuwe  in  der  Rose  (Verwijs 
V.  13222)  an  derselben  Stelle  steht,  wo  das  franz.  Original 
dasselbe  Wort  wacue  (Roman  de  la  Rose  ed.  Michel  V.  16245) 
hat.  Auch  verdienen  jeghen  stellt  sich  zum  französ.  deservir 
vers  quelqu'un. 

Dazu  kommt  noch  anderes.  Zuerst  ein  wörtlicher  An- 
klang in  einer  grösseren  Stelle.  Der  Herr  Yon  Mailand  bietet 
Heinrich  von  Limburg  die  Hand  seiner  Tochter  an,  welche 
derselbe  aus  einer  grossen  fiefahr  errettet  hat.  Heinrich 
antwortet 

III,  477  (f.    6i  gode,  dits  een  scone  ghebot, 

Wederseidict  soe  waric  sot. 
»  Maer  mijn  joncfrouwe  es  mere  eren 

Wordich  ende  groter  heren 

Dans  mijns,  die  vare  achter  lande 

Ende  en  hebbe  goet  gherande 

Dan  10  harentare  bejage  u    s.  w. 

Flandrijs  schlägt  die  Hand  Ysabelens  ihrem  Vater  gegen- 
über aus  mit  folgenden  Worten 

I,  291    Maer  uwer  dochter,  ghine  nelt 
V  verbeigen,  ic  niet  begere 
8i  es  werdich  raerre  ere. 

Ausserdem,  worauf  ich  das  Hauptgewicht  legen  möchte, 
kommt  in  dem  Roman  van  Limborch  ein  Heidenkönig  Colosus 
vor  iBuch  IX,  V.  439  ff.).  Dass  dieser  und  der  Riese  Co- 
losus in  unserem  Gedichte  ganz  unabhängig  von  einander 
sein  sollten,  ist  nicht  anzunehmen,  besonders  da  ja  offenbar 
ein  näheres  Verhältniss  zwischen  den  beiden  Werken  be- 
standen haben  muss.  Welches  kann  nun  dieses  Verhältniss 
gewesen  sein?  -     Bleiben   wir  zunächst  bei  Colosus.    Wenn 

*  Genaueres  fiber  diese  und  eiuige  der  anderen  Wendungen  und 
Wörter  sehe  man  in  den  Anmerkungen  zu  I,  116,  380,  747,  IIII,  113, 
V,  51. 

2  Man  könnte  Tielleicht  auf  den  Gedanken  yerfallen,  einen 
Verfasser  fdr  die  Oediohte  anzunehmen.    Dagegen  sprechen  aber  schon 
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die  zwei  Persönlichkeiten  dieses  Namens  nicht  unabhängig 
von  einander  entstanden  sind,  so  ist  die  im  Flandrijs  ent- 
schieden dier  ursprünglichere.  Von  dem  coperinen  Colosm 
des  Spieghel  Histor.  zu  einem  Heidenkönig  Colosus  ist  es 
ein  sehr  weiter  Schritt.  Dagegen  ist  der  Uebergang  desselben 
zu  einem  Riesen  .sehr  leicht  denkbar.  Wenn  nun  aber  ein- 
mal ein  (selbstverständlich  heidnischer)  Riese  da  war,  welclier 
den  Eigennamen  tiug,  so  war  das  schon  eine  bedeutende 
Stufe  näher  zu  einem  heidnischen  Könige  dieses  Namens. 
Demnach  müsste  also  Hein  van  Aken  den  Flandrijs  benutzt 
haben.  Er  arbeitete,  wie  wir  gesehen,  bis  1317  an  seinem 
Roman  van  Liraborch,  Colosus  tritt  erst  im  9.  Buche  auf, 
dem  viertletzten  des  ganzen  Werkes;  das  führt  uns  ins  erste 
Jahrzehnt  des  14.  Jahrhunderts.  Hier  wäre  in  der  That 
eine  Benutzung  des  Flandrijs  möglich,  der,  wie  wir  gesehen 
haben,  vielleicht  gleich  nach  1300  begonnen  wurde.  Anders 
aber  ist  es  mit  den  weiteren  verwandten  Zügen.  Die  oben 
angeführte  grössere  Stelle  aus  dem  Rom.  v.  Limb,  befindet 
sich  im  3.  Buche.  An  und  für  sich  wiid  es  sich  kaum  ent- 
scheiden lassen,  wo  das  ursprüngliche  zu  suchen  ist.  Wenn 
wir  aber  den  Beginn  des  Rom.  v.  Limb,  ins  Jahr  1291  setzen, 
so  können  wir  hier  keine  Benutzung  des  Flandrijs  annehmen, 
da  wir  diesen  vor  1300  nicht  hinaufrücken  dürfen.  Noch 
weniger  ist  dies  natürhch  der  Fall  bei  dem  Roman  van  der 
Rose,  da  derselbe  das  frühere  Werk  Heins  v.  Aken  ist. 
Wir  hätten  also  ein  ganz  sonderbares  Verhältniss.  Der  Ver- 
fasser des  Flandrijs  kannte  den  Roman  van  der  Rose  und 
kannte  wahrscheinlich  auch  den  Anfang  des  Rom.  v.  Limb., 
und  nun  benutzt  der  Verfasser  des  letzteren  seinerseits  wieder 
den  Flandrijs!  Von  vornehoreui  unmöglich  ist  die  Sache 
nicht,  wie  ungewöhnlich  sie  auch  sein  mag.  Denn  grade 
das,  was  am  Rom.  v.  Limb,  so  auffallend  ist,  dass  nändich 
so  lange  —  26  Jahre  müssen  wir  annehmen  —  daran  gear- 
beitet wurde,  passt  ganz  wohl  dazu.  Einem  grösseren  Publi- 
cum wird  der  Verfasser  aber  die  einzelnen  Theile  vor  VoU- 


die  Namen  im  Rom.  v.  Limb.,  unter  denen  sich  keine  Spur  von  den 
für  unseren  Verfasser  so  characterisHschen  Selbstbildungen  findet. 
Ueberhaupt  ist  ihr  Cbaracter  ein  ganz  anderer,  als  in  unserem  Gedicht. 
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enduug  des  Ganzen  nicht  zugänglich  gemacht  haben,  und  wir 
miissten  demnach,  wenn  das  oben  gesagte  nicht  alleä  umge- 
stossen  werden  soll,  den  Dichter  des  Flandrijs  unter  Heins 
Bekannten  suchen.  Und  wirklich,  wir  finden  unter  denselben 
einen  Dichter,  den  wir  allerdings  erst  vom  litterarhistorischen 
Tode  auferstehen  lassen  müssen. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  es  nothwendig  einen  schon  öfter 
besprochenen  Abschnitt  aus  der  Rose  wieder  einmal  zu  be- 
handeln und  die  betreflFenden  Verse  aus  dem  französischen 
Werk  imd  aus  dem  raittelniederländischen  nach  beiden  Hss., 
der  Amsterdamer  (ed.  Verwijs)  und  der  Comburger  (ed. 
Kausler),  neben  einander  zu  stellen.  Der  Gott  der  Liebe 
preist  verschiedene  Dichter,  welche  in  seinem  Dienste  gesungen 
haben,  darunter  die  beiden  Verfasser  der  Rose,  Guillaume, 
welcher  das  Werk  unvollendet  hinterliess,  und  seinen  Fort- 
setzer Jehan. 
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Man  hat  sich  über  diese  auffallenden  Abweichungen 
leicht  hinweggesetzt  und  folgendes  behauptet^:  Das  fran- 
zösische Werk  ist  von  zwei  Dichtern,  Guillaume  de  Lorris 
und  Jehan  Clopinel  de  Meung,  und  von  ihnen  beiden  ist  an 
der  betreffenden  Stelle  die  Rede.  Der  Uebersetzer  arbeitete 
gedankenlos,  er  setzte  sich  an  die  Stelle  Guillaumes,  nahm 
aber  auch  Jehan  auf,  trotzdem  an  seinem  Werk  keiner  mit- 
half. Darauf  hat  in  der  Comburger  Hs.  ein  eitler  Schreiber 
seinen  eigenen  Namen  Mechiel  an  die  Stelle  Jans  gesetzt. 
Auf  den  ersten  Blick  liegt  diese  Annahme  auch  sehr  nahe 
und  entfernt  die  Schwierigkeit.  Sieht  man  jedoch  etwas 
genauer  zu,  so  wird  man  merken,  dass  die  Sache  sich  nicht 
so  leicht  abmachen  lässt.  Betrachtet  man  zunächst  den 
Amsterdamer  Codex,  so  sieht  man,  dass  Hein,  abgesehen 
von  dem  knapen  Jan,  zwar  einzelne  Fehler  gemacht,  aber 
durchaus  nicht  sinnlos  übersetzt  hat.  Was  für  seine  Yer- 
haltnisse  nicht  passte  übergeht  er^  oder  wandelt  er  um.  Das 
cammencier  wird  maken,  davon  dass  Wilhelm  aufhören  wird 
und  von  seinem  Grabe  schweigt  er.  Statt  des  französischen 
„Johann  wird  die  Arbeit  aufnehmen,  wo  Wilhelm  sie  liegen 
gelassen  hat**  sagt  er  „Heinrich  will  das  Buch  vollenden". 
Da  bei  ihm  keiner  geboren  vrird,  so  erweitert  er  die  Functio- 
nen der  Göttin  Lucina  willkürlich,  aber  ganz  der  Sachlage 
entsprechend.  Mitten  nun  zwischen  diesen  ganz  verständniss- 
vollen Veränderungen  der  Vorlage  wird  Jan  aber  ganz  sinn- 
los eingeführt.  Von  ihm  wird  in  Bezug  auf  das  Werk 
absolut  gar  nichts  gesagt,  es  heisst  nur  „er  konmit*',  und 
was  dieses  „kommen*^  zu  bedeuten  hat,  ist  gar  nicht  einzu- 
sehen. Ganz  anders  ist  das  aber  mit  Mechiel  in  C.  Hier 
macht  der  zweite  Name  gar  keine  Schwierigkeiten,  denn  des 
Dichters  Meinung,  welcher  wohl  wusste,  dass  an  seiner 
französ.  Vorlage  zwei  Verfasser  gearbeitet  hatten,  ist  folgende: 
nachdem  er  sich  eingeführt  hat,  stellt  er  seinen  „Gesellen 
Mechiel**  vor.  Zwar,  fährt  er  fort,  gedenke  ich  selbst  das 
Werk  zu  Ende  zu  führen,   wenn  ich  am  Leben   bleibe.    Ist 

*  8.  besonders  Jonckbloet  Oeschieden.  III,  8.  346  ff.  und  Yerwijs, 
Rose,  Inleiding  8.  XIY. 
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dies  aber  nicht  der  Fall,  geht  es  mir,  wie  es  Guillaume  de 
Lorris  gegangen  ist,  so  wird  mein  Geselle  Mechiel  die  Arbeit 
fortsetzen  K  Das  sagt  ei*fast  mit  den  Worten  des  Originals. 
Und  warum  sollte  Heinrich  dieser  Gedanke  nicht  kommen? 
Wir  wissen  ja,  dass  er  sehr  langsam  arbeitete,  wenn  auch 
durchaus  nicht  anzunehmen  ist,  dass  er  für  die  Uebersetzung 
eben  so  viel  Zeit  brauchte,  wie  für  sein  Originalwerk.  Be- 
sonders wenn  er  den  Fall  des  französ.  Dichters  vor  Augen 
hatte,  konnte  auch  er  etwas  ähnliches  befürchten.  Er  bleibt 
natürlich  die  Hauptperson,  doch  soll  auch  Mechiel  etwas 
zukommen  von  dem  Segen  für  die  Abfassung  des  Werkes  2. 
Der  Comb.  Text  liest  sich  durchaus  ohne  Anstoss.  Der  Sinn 
ist  ganz  natürlich,  ja,  wie  man  ihn  erwarten  muss  von  einem 
etwas  genauen  Uebersetzer,  der  die  Erwähnung  des  die  ur- 
sprünglichen Dichter  betreffenden  wirklichen  Ereignisses, 
welches  ihm  nicht  passirt  war,  nicht  gradezu  fortlassen  wollte, 
sondern  mit  vollem  Yerständniss  seinen  Umständen  gemäss 
umarbeitete^.  Dass  er  aber  in  Wirklichkeit  seine  Vorlage 
nicht  so  missverstanden  hat,  wie  man  es  ihm  hat  zuschreiben 
wollen,  geht  vollständig  hervor  aus  dem  Satze:  ^Heinrich 
^tII  das  Buch  vollenden**,  der  sich  ja  auch  in  A.  findet. 
Diese  Wendung  lässt  sich  nur  erklären  als  Gegensatz  zu 
dem  französ.  Ci  se  reposera  Cruülaumes,  Es  war  Hein  also 
vollkommen  klar,  dass  der  erste  französ.  Dichter  über  seiner 
Arbeit  gestorben  war,  und  ein  anderer  dieselbe  fortsetzte. 
Dieser  andere  konnte  aber  nur  der  an  dieser  Stelle  genannte 
Jehan  sein.  Wie  sollte  nun  der  Uebersetzer  trotzdem  dazu 
kommen,  den  Jan  in  ganz  sinnloser  Weise  mit  herüber  zu 

^  Die  zwei  Verse  doch  quaemt  dal  Heinric  niet  vuldede,  ende 
Mechiel  hi  endet  mede  können  nur  so  aufgefasst  werden.  Wenn  auch 
Heinrich  den  zweiten  Yers  nicht  so  geschrieben  hat,  so  zeigt  doch  der 
erste  deutlich  genug,  dass  er  diesen  Sinn  gehabt  haben  muss.  Yielleioht 
ist  ende  zu  streichen. 

2  Doch  ist  das  letztere  nicht  ganz  sicher,  denn  es  wäre  nicht 
unmöglich,  dass  an  dieser  Stelle  (tcant  hi  ende  Mechiel  willen  maken 
utU  dit  bouc  von  C.  gegen  Want  hi  teilt  desen  baue  dl  uut  maken  Yon  A.) 
Mechiel  wirklich  eingeschoben  ist. 

•  Nur  den  einen  Vers  Ende  Mechiel  adde  de  name  ontfaen  ver- 
stehe ich  nicht.    Es  wird  eine  Yerderbniss  vorliegen. 
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nehmen?  Wir  haben  also  gar  keinen  Ghnind  den  Mecbiel 
der  Comb.  Hs.  hinauszuwerfen  und  dafür  den  Jan  der  Amst. 
gelten  zu  lassen.  Denn  dann  würden  wir  dem  mittelniederl. 
IMchter  Einfach  einen  Unsinn  zutrauen,^  wozu  uns  nichts  be- 
rechtigt. Erstens  müsste  er  als  Uebersetzer  eines  französ. 
Werkes  sehr  wenig  franzos.  verstanden  habcD  und  zweitens 
auch  nicht  logbch  haben  denken  können.  Denn  an  seinem 
niederl.  hätte  er  doch  wenigstens  den  Unsinn  einsehen  müssen. 
Wir  haben  aber  noch  weitere  Beweise.  Wenn  wir  einem 
eitlen  Schreiber  auch  die  Yerwegenheit  zutrauen  zu  sagen 
WatU  Jn  ende  Mechiel  willen  maken  uut  Dit  baue,  so  konnte 
er  aber  doch  in  Bezug  auf  ein  fertiges,  schon  bekanntes 
Werk  nicht  sagen  Doch  quaemt  dat  Heinric  niet  vtddede 
Ende  Mechiel  hi  endet  mede.  Hingegen  ist  die  Abweichung 
Ton  A.  ganz  wohl  zu  erklären.  Der  Schreiber  wusste  wahr- 
scheinlich, dass  kein  Mechiel  an  dem  Werk  mitgearbeitet, 
sondern  Heinrich  selbst  es  vollendet  hatte,  und  schied  darum 
den  zweiten  Namen  aus.  An  der  ersten  Stelle  setzte  er  nach 
dem  französ.  Origiliale  Jan  einS  an  der  zweiten,  wo  von 
Mechiel  weiter  gesprochen  wird,  das  französ.  ihm  aber  nichts 
bot,  gab  er  einige  Personalien  über  Heinrich,  indem  er  das 
was  in  der  Vorlage  schon  vorhanden  war  erweiterte.  Diese 
klingen  auch  gar  nicht,  als  rührten  sie  von  Heinrich  selbst 
her.  Auf  die  nichtssagende  Wendung  alsict  hdbe  verstaen 
bei  der  Angabe,  dass  er  prochiaen  te  Cortbeke  gewesen,  will 
ich  kein  Gewicht  legen.  Denn  alsict  hebbe  verstehen  gehört 
zu  den  häufigen  Phrasen,  welche  oft  nicht  sehr  sinnvoll  an- 
gewandt werden.  Aber  wenn  Heinrich  auf  die  Bekannt- 
werdung seines  toenamen  so  viel  Gewicht  legte,  warum  hat- 
er   ihn   dann   nicht  gleich    genannt,   als  er  sich  einführte?  ^ 

^  Auch  dem  Schreiber  yon  C.  müssten  wir  bei  der  Annahme, 
dass  er  geändert  habe,  die  Kenntniss  des  französ.  Originals  zutrauen. 
Denn  die  Angaben  über  Meohiel  sind  deutlich  mit  Bezug  auf  dasselbe 
gemacht.  C.  hat  ferner  Scone  Ontfane  wo  A.  Suete  Ontfane  schreibt. 
Wäre  letzteres  das  ursprüngliche,  so  würde  das  erstere  nach  BeUAcueil 
nmgeftndert  sein.  Denn  das  ist  doch  eher  anzunehmen,  als  eine  Ein- 
wirkung der  anderen  mnl.  Uebersetzung  (Fragmm.  bei  Verwijs, 
Rose)  welche  8e<me  Ontfange  sagt 

2  Der  Käme   steht  gar  nicht   wirklich   in  der  Hs.    Das  könnte 
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Zum  Schlüsse  bleibt  noch  zu  beachten,  um  wie  viel  besser 
der  auf  die  zuletzt  besprochene  Stelle  unmittelbar  folgende 
Passus  von  der  Göttin  Lucina  sich  in  C.  anschliesst,  während 
man  m  A.  einen  Uebergang  vermisst.  Im  französ."  wird  sie 
angerufen,  damit  Jehan  glücklich  zur  Welt  komme  und  später 
(der  Gott  der  Liebe  spricht)  in  seinen  Dienst  .treten  könne. 
Der  Uebersetzer  fingirt  nun,  als  habe  er  aus  Traurigkeit 
über  seinen  vergeblichen  Versuch,  die  Rose  zu  gewinnen, 
aufgehört  zu  dichten,  und  hier  soll  Lucine  eintreten.  Bei 
A.  fehlt  dieser  Zug  ganz,  und  die  Anrufung  der  Göttin  ist 
unmotivirt.  Bezüglich  der  Partie  von  Doch  quaemt  dat  Hein- 
riö  resp.  Nu  es  toel  recht  an  haben  wir  also  in  den  letztge- 
nannten Versen  mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  in  C.  das 
ursprüngliche,  ferner  sind  in  A.  die  Aussagen  über  Heinrich 
verdächtig,  andrerseits  freilich  ist  auch  C.  nicht  vollständig 
zu  vertrauen,  wie  der  unverständlich^  Vers  Ende  Mechid  hculde 
de  name  ontfaen  und  das  falsche  Heinric  was  zeigen,  wo  A 
richtiger  es  prochiaen  hat.  Für  entschieden  unmöglich  halte 
ich  es  aber,  dass  der  Dichter  den  französischen  Jehan  auf- 
genommen habe.  Es  wäre  nun  noch  denkbar,  dass  er  mit 
dem  Jan  einen  ihm  bekannten  Landsmann,  der  sich  auch  in 
der  erotischen  Poesie  hervorgethan  habe,  einführen  wollte, 
und  dass  beide  Abschreiber  sich  Aenderungen  erlaubt  hätten. 
Damit  bekämen  wir  ein  im  ganzen  ähnUches  Resultat,  dass 
nämlich  Hein  zu  einem  anderen  niederländischen  Dichter  in 
naher  Beziehung  gestanden  habe,  in  näherer  als  zu  allen 
seinen  übrigen  Landesgenossen,  die  sich  bis  zu  seiner  Zeit 
auf  dem  Gebiete  der  erotischen  Poesie  Verdienste  erworben 
hatten.  GWinde  genug,  um  nach  der  Comburger  Hs.  Mechiel 
wieder  in  seine  Rechte  einzusetzen. 

Dieser  Mechiel  oder  Jan  wäre  also  ein  Freund  Heins 
van  Aken  gewesen,  und  letzterer  hätte  ihn  als  Dichter  ge- 
kannt, oder  ihm  wenigstens  die  Befähigung  zu  dieser  Kunst 
zugetraut.    Das  müssen  wir  wohl  voraussetzen,  wenn  er  ihm 

Ton  einem  nooh  späteren  Abschreiber  herrUhren,  welcher  ihn  in  seiner 
Vorlage  vielleicht  nicht  lesen  konnte.  Sonst  Hesse  sich  auch  annehmen, 
dass  der,  welcher  ihn  zufügen  wollte,  nicht  ganz  sicher  war  und  über 
der  Absicht,  sich  nooh  einmal  zu  informiren,  die  Sache  yergeasen  habe. 
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eine  so  wichtige  Arbeit  übertragen  wollte.  Trotzdem  Heinrich 
sein  Werk  selbst  vollenden  konnte,  wäre  es  leicht  möglich^ 
dass  der  Freund  ihm  in  irgend  einer  Weise  dabei  behülflich 
gewesen.  Auf  jeden  Fall  würde  er  die  Arbeit  mit  grossem 
Interesse  verfolgt  und  sie  sehr  genau  kennen  gelernt  haben. 
So  würde  es  nicht  zu  verwundem  sein,  wenn  er  durch  die 
genaue  Bekanntschaft  mit  dem  Werke  und  im  persönlichen 
Umgang  mit  dem  Dichter  sich  von  dessen  Sprache  manches 
angeeignet  hätte  und  auch  sehr  seltene  Ausdrücke  mit  ihm 
gemeinsam  in  Anwendung  brächte.  Dabei  bliebe  noch  sehr 
zu  beachten,  dass  auch  aus  dem  Leben  am  selben  Platze 
sich  Aehnlichkeiten  in  ihrer  Sprache  erklären  lassen  würden. 
Wie  bei  der  Rose  so  verfolgte  Mechiel  auch  beim  Roman 
van  Limborch  die  Arbeit  seines  Freundes  und  kannte  schon 
die  einzelnen  Partieen  in  ihrem  Entstehen,  und  umgekehrt 
bekam  auch  Hein  seine  etwaigen  Arbeiten  bald  zu  Gesichte. 
Wir  hatten  also  hier  alles,  was  nach  unserer  Auseinander- 
setzung bei  dem  Verfasser  des  Flandrijs  angenommen  werden 
muss,  und  Mechiel  könnte  der  Dichter  desselben  sein.  Dies 
ist  allerdings  nur  eine  Yermuthung,  die  durch  keinen  directen 
Beweis  gestützt  wird.  So  viel  aber  ist  gewiss,  dass  bei  dem 
Verfasser  des  Flandrijs  Voraussetzungen  vorhanden  sind, 
welche  nur  bei  wenigen  zutreffen  können,  und  bei  Mechiel 
thun  sie  das,  so  gut  es  sich  nur  wünschen  lässt.  Ich  habe 
darum  geglaubt,  diese  Vermuthung,  auf  welche  ich  ganz  un- 
willkürlich hingedrängt  worden  bin,  nicht  unausgesprochen 
lassen  zu  dürfen,  zumal  da  sich  mir  noch  ein  weiterer  Stütz- 
punkt ergeben  hat.  Cortbeke,  welches  von  A.  als  Aufent- 
haltsort Heins  van  Aken  angegeben  wird  und  also  auch  für 
den  Mechiels  zu  nehmen  ist,  ist  entweder  das  Dorf  Corbeke 
a.  d.  Dyle,  oder  Gorbeke  a.  d.  LooK  Beide  Dörfer  nun 
liegen  in  der  Nähe  von  Löwen,  und  Löwen  ist  der  Fundort 
unserer  Fragmente.  Bei  der  geringen  Verbreitung,  welche 
das  Gedicht  gehabt  zu  haben  scheint,  ist  dies  ein  Fingerzeig, 
dem  wir  grosse  Bedeutung  zuerkennen  müssen.  Es  ist 
Schade,    dass  die  Stelle,   wo  über   Mechiel   vielleicht  etwas 

«  8.  WillemB,  Belgb.  Museum  Uli,  S.  104. 
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genaueres  angegeben  war,  verderbt  ist.  Die  Hs.  der  Rose, 
welche  noch  in  England  verborgen  liegt  (s.  Verwijs,  Rose, 
Inleid.  S.  XXVII),  würde  uns  hierüber  vielleicht  Aufschluss 
geben. 

Ob  wir  nun  Mechiel  als  den  Verfasser  fest  halten,  oder 
nicht,  bei  der  Benutzung  des  Flandrijs  in  den  letzten  Partieen 
vom  „Roman  van  Limborch"  müssen  wir  stehen  bleiben  und 
bekommen  damit  auch  einen  torminus  ad  quem  für  die  Ab- 
fassungszeit unseres  Gedichtes,  das  Ende  des  ersten  Jahr- 
zehnts im  14.  Jahrhundert.  Es  fällt  also  zwischen  die  Jahre 
1300  und  1310. 

Wenn  Mechiel,  welcher  zu  Corbeke  in  Brabant  wohnte, 
für  den  Verfasser  unseres  Gedichtes  gelten  soll,  so  könnte 
man  es  auffitllend  finden,  dass  ein  brabantischer  Dichter  seinen 
Helden  Flandrijs  nennt,  nach  dem  was  wir  oben  über  den 
Namen  gesagt  haben.  Der  scheinbare  Widerspruch  liesse 
sich  aber  leicht  auflösen.  Zunächst  könnte  der  Verfasser 
seiner  Geburt  nach  immer  noch  ein  Fläming  sein.  Dcmn 
aber  erinnere  man  sich,  dass  die  Richtung  der  Poesie,  welcher 
unser  Gedicht  folgt,  aus  einer  Reaction  gegen  die  didaktische 
hervorgegangen  war,  und  letztere  bat  grade  durch  einen 
Angehörigen  von  Flandern  ihre  höchste  Höhe  erreicht.  Es 
läge  ganz  im  Geiste  dieser  Reaction,  darum  grade  einen 
Fläming  als  das  Ideal  der  Gesellschaftsklasse,  fwc  welche 
man  eintrat,  vorzuführen.  Dazu  kommt  noch,  dass  Flandern 
das  Land  war,  m  welchem  zur  Zeit  das  Ritterthum  in  seinem 
vollen  Glänze  blühte,  von  wo  der  Glanz  wenigstens  ausge- 
gangen war  und  sich  über  die  Niederlande  und  Deutschland 
verbreitet  hatte.  Dieser  Grund  könnte  noch  mitgewirkt 
haben  zu  dem  anderen.  Eine  Erinnerung  an  die  alte  Blüthe 
der  ritterlichen  Gesellschaft  grade  in  Flandern,  sollte  der 
neuen  Richtung,  welche  nun  in  demselben  Lande  sich  breit 
machte,  entgegentreten.  Eben  so  gut  wie  ein  Angehöriger 
dieser  Landschaft  selbst  konnte  ein  Brabanter  auf  eine  solche 
Idee  verfallen. 

Von  den  Lebensumständen  des  Mannes  wissen  wir 
nichts,  als  was  sich  aus  der  Stelle  der  Rose  ergibt.  Wenn 
wir   mit   ihm  unseren  Dichter  nicht  identificiren  dürfen,  so 
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wissen  wir  von  diesem  noch  weniger,  denn  aus  den  Frag- 
menten ergibt  sich  für  die  äusseren  Lebensumstände  des 
Verfassers  gar  nichts. 

Dass  er  ein  gelehrter  und  belesener  Mann  -war,  habep 
wir  im  Laufe  der  Ausführungen  schon  gesehen.  Er  verstand 
lateinisch,  gewiss  auch  französisch,  er  kannte  die  alte  Mytho- 
logie  und  war  in  der  Litteratur  seiner  Zeit  sehr  bewandert. 

Auch  einige  Züge  seines  Characters  sind  aus  seinem 
Werke  heraus  zu  erkennen.  Er  war  ein  guter  Christ,  und 
Heidenbekehrungen  sind  Hauptresultate  der  Thaten  seines 
Helden.  Trotzdem  zeigt  er  sich  nicht  intolerant  gegen  die 
Sarazenen.  Seine  Gerechtigkeitsliebe  und  seinen  sittlichen 
Eifer  gegen  yerrätherische  Handlungen  sahen  wir  auch  in 
scharfen  Zügen  hervortreten;  erstere  muss  seiner  Ansicht 
nach  selbst  in  den  kritischsten  Lagen  jeder  anderen  Rück- 
sicht vorausgehen,  auch  den  unmittelbarsten  natürlichsten 
Gefühlen.  Treue  und  Beständigkeit  in  der  Liebe  erachtet 
er  für  ein  nothwendiges  Bedingniss  eines  vollkommenen 
Characters.  Ferner  glaubten  wir  in  ihm,  trotzdem  er  Aben- 
teuer auf  Abenteuer  häuft,  eins  phantastischer  wie  das  andere, 
einen  gewissen  nüchternen  Sinn  zu  erkennen,  welcher  an  das, 
wofür  er  andere  begeistern  will,  in  Wirklichkeit  selbst  nicht 
mehr  glaubt.  Ein  weiterer  Zug,  der  mit  dem  vorhergehenden 
nicht  unverwandt  ist,  insofern  er  den  Verfasser  in  einem 
Gegensatz  zu  der  eigentlichen  Ritterzeit  zeigt,  ergibt  sich, 
wenn  das,  woraus  ich  ihn  ableiten  möchte,  nicht  blosser 
Zufall  ist.  Es  kommen. in  den  Fragmenten  sehr  viele  Kämpfe 
vor,  aber  alle  finden  sie  statt  gegen  Thiere,  gegen  künstliche 
übernatürliche  Menschen,  oder  allenfalls  gegen  Bösewichter, 
kein  einziger  Kampf  von  Held  gegen  Held,  wo  es  sich  um 
einfache  Befriedigung  der  Lust  am  Kampfe  und  Erprobung 
der  ritterlichen  Tüchtigkeit  ohne  jeden  Nebenzweck  handelt, 
findet  sich.  Solche  Kämpfe,  characteristisch  für  das  reine 
Ritterthum,  scheinen  unserem  Dichter  fast  fremd  gewesen 
zu  sein. 

Dies  sind  etwa  die  Züge  in  unserem  Gedicht,  die  im 
Vergleich  zu  anderen,  besonders  den  älteren,  bemerkenswerth 
erscheinen.     Gewiss  bilden  sie  einen  Theil  der  Individualität 
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des  Yerfassers.  Doch  dürfen  wir  nicht  zu  viel  auf  die  Rech- 
nung seiner  Persönlichkeit  bringen  und  auch  der  Zeit  ihren 
Antheil  nicht  vorenthalten.  Es  tritt  uns  eben  der  Geist  einer 
neuen  Epoche  entgegen,  in  welcher  nicht  mehr  die  Yorrechte 
und  Convenienzen  eines  bevorzugten  Standes  die  Sitten  be- 
stimmten, sondern  die  bürgerliche  Gesellschaft  anfing  in  den 
Vordergrund  zu  treten. 

Die  Sprache  anlangend  dürfen  wir  unserem  Dichter, 
wenn  wir  ihn  mit  seinen  Zeit-  und  Landesgenossen  ver- 
gleichen, einiges  Lob  zusprechen.  Auf  der  einen  Seite  ist 
er  zwar  zu  tadeln  wegen  der  unverhältnissmässigen  Menge 
von  bastaardwoorden,  andrerseits  müssen  wir  aber  anerkennen, 
dass  er,  wie  er  schon  darin  seine  Individualität  wahrt,  dass  er 
sich  vor  wörtlicher  Benutzung  seiner  Yorbilder  hütet,  so  auch 
die  Verwendung  der  zahllosen  Formeln^  welche  sonst  unge- 
mein häufig  zum  Reim  herhalten  müssen,  zu  vermeiden  sucht 
Es  ist  nicht  mögUch  den  Begriff  dieser  Flickausdrücke  genau 
abzugrenzen.  Fassen  wir  ihn  aber  ziemlich  weit,  so  müssen 
wir  unserem  Dichter  etwa  ein  Dutzend  zur  Last  legen,  wo- 
von noch  eins  der  hässlichsten  te  waren  wahrscheinlich 
dem  Schreiber  angehört  Das  ist  ausserordentlich  wenig  im 
Vergleich  mit  anderen  Gedichten.  Seine  Erzählung  ist  recht 
frisch  und  lebendig,  manchmal  mehr  drastisch  als  schön. 

Im  Reimen  ist  er  gewandt  Zwei  ungenaue  Reime 
kommen  vor,  gekint :  getimt  I,  142  und  wers :  lets  ülh  29, 
vielleicht  wies :  gherief  I,  704.  Mehrere  andere  stehen  an 
Stellen,  wo  entweder  der  Mangel  jedes  Sinnes,  oder  andere 
Gründe  für  Verderbniss  sprechen.  Häufiger  findet  sich  über- 
schüssiges Schluss-f};  welches  wir  aber  nicht  rechnen  dürfen^ 
da  solche  Reime  allgemeine  Licenz  waren.  Dasselbe  gilt 
von  einigen  Ungenauigkeiten  in  den  Vocalen  (o:oe;  t  am 
Schluss  :ie,  vielleicht  auch  niet:vernijt  und  ee:ie  [?]).  Die 
Hs.  hat  statt  e  oft  ei,  und  so  erscheinen  im  Reime  die  beiden 
Laute  häufig  gebunden.  Sie  lassen  sich  dann  aber  immer  zu  e 
vereinfachen,  in  welchen  Vocal  jedes  ei  übergehen  kann,  und 
keiner  der  Reime  beweist  dass  der  Dichter  ei  statt  e  ge- 
sprochen habe.  Denn  auch  aus  mede  (oder  meide) :  seide 
IUI,  147  geht  dieses  nicht  hervor,  da  selbst  das  aus  ege  und 
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age  entstand ene  ei  monophthongirt  werden  kann,  vgl.  Oramm. 
1^  S.  293  ^  Derselbe  Reim  mede  :seide  steht  auch  Earel  d. 
Gr.  I,  1167;  Walew.  8493. 

Die  orthographischen  Fehler  und  Nachlässigkeiten  der 
Hs.  zu  verbessern,  was  bei  einem  kritischen  Texte  noth- 
wendig  gewesen  wäre,  ging  hier  nicht  an,  weil  es  einen  zu 
schweren  Ballast  für  die  Anmerkungen  gegeben  hätte.  Nur 
gelegentlich,  entweder  wo  auch  sonst  etwas  zu  verbessern 
war,  ist  es  geschehen,  oder  meistens,  um  die  Reime  auch 
graphisch  genau  darzustellen.  Auch  die  abweichenden  Les- 
arten Mones  habe  ich  nur  in  bestimmten  Fällen  angegeben, 
entweder  wo  die  Hs.  nicht  mehr  genau  zu  entziffern  war 
oder  undeutlich  geschrieben  ist,  oder  wo  die  Uebereinstim- 
mung  mit  ihm  zeigte,  dass  ein  Fehler  des  Schreibers  vor- 
liegt. Ausserdem  ist  es  bemerkt  worden,  wo  er  mehr  und 
richtiger  gelesen  hatte,  als  ich,  oder  wo  sein  Manuscript 
nachtraglich  zeigte,  dass  eine  nothwendige  Aenderung  von 
ihm  in  Uebereinstimmung  mit  der  meinigen  schon  still- 
schweigend vorgenommen  worden  war. 

Die  Abkürzungen  der  Hs.  sind  im  Druck  aufgelost  und 
durch  cursive  Lettern  dargestellt. 

<  Auch  md.  wird  diesee  ei  monophthongirt,  Tgl.  Wagner  QF. 
XV  8.  19. 
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I. 

De  wilde  was  was  int  geuecbt  Bi.i8eiuA8p.a 

®  Mone  t» 

Staerc  ende  stout  ende  onvervoert. 

Dat  Flandrijs  te  pinen  wo^rt, 

Want  hi  ontfinc  ontbonden  slage. 
5  De  vidder  hads  int  herte  wage 

Dat  hem  also  lange  hilt 

Jegen  hem  ter  were  een  mensce  wilt, 

Entie  ongewapont  staet. 

Met  beiden  banden  datti  slaet 
10  Den  enen,  die  hi  wilde  geraken, 

"Ende  deeldene,  also  men  doet  baken, 

Thooft  dore  al  toter  herten. 

De  wilde  mett^  machuwe  sterte 

Optie  erde  ende  liet  de  were. 
15  Dit  sach  dander  ende  weende  zere. 

Verstormt  woert  ende  spranc  hoge, 

Op  Flandrys  deide  hi  sine  uloge, 

Do  er  datti  hadde  tswert  en^^  seilt. 

Hi  stakene  met  al  sulken  gewilt 

1  Hefl  ivilde  man  was,  vgl,  I,  40.  4  ontbonden  nicht  mehr  ganz 
deuilioh  in  der  Hs.;  Mone  liest  ebenso.  16  1.  Veratormt  hi  waert, 
18  Die  Hs.  hat  en,  die  gewöhnliche  Bezeichnung  Ton  ende.  Es  scheint 
aber  unerlftsslioh  in  dieser  Abkürzung,  zuweilen  mehr  als  die  blosse 
Conjunotion  anzunehmen,  so  I,  126,  wo  ende  te,  I,  611  und  IUI,  69» 
wo  ende  dat  darin  stecken  mflssen.  GewdTdnlich  wird  freilich  in  solchen 
Fftllen  nicht  abgekürzt. 
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I,  20  Met  sire  aide  iegen  den  scilde, 

Wilde  de  ridder  of  ne  wilde, 

Hi  moeste  uallen  euer  de  sporen. 

Die  wilden  hadden  gerne  toren, 

Haddi  sire  banden  gebniuc. 
25  Hi  trat  Flandme  opten  buuc, 

Dat  hem  dat  sien  y^wandelen  dochte, 

.Ui  hildene  datti  niet  op  mochte, 

No  met  voete,  no  met  banden. 

De  wilde  y/eerdem  met  den  tanden. 
30  Die  lonetroutee  versacb  dit  al, 

Soe  duebt  hcter,  dat  Flsmdrijs  aal 

Tonderbliuen  van  den  vilein. 

De  maebuwe  bief  soe  int  plein, 

Derer  soe  den  wilden  mede  sloecb. 
35  Dies  bi  dogede  ongeuoeeb, 

Soe  sloecb  bem  .ij.  reben  ontwe. 

Daer  omme  ne  liet  bi  niet  no  mee, 

Hine  pinde  bem  Flandr//«  te  doene  gnef. 

Watti  werstelde  ofte  bief, 
40  Het  bilde  uast  de  wilde  man. 

Die  lonctroutre  scoet  acbter  an 

En(/^  bielt  uaste  deti  wilden  bi  den  bene 

Soe  zere,  datrie  ridder  rene 

De bouen  gewan. 

45  Den  wildern  beefti  geswonge«  dan  f 

Jegen  derde  ouer  ruggbe.  i  a  b 

Flandrys  scoot  op  herde  geringe, 

So  deide  de  wilde,  die  eer  lacb, 

28  1.  icilde,  37  1.  min  no  me  und  s.  die  Anm.  zu  diesem  Y. 
38  Durch  Auslassung  von  Flandrija  wird  der  V.  besser,  hem  wfirde* 
dann  das  Object  Tertreten.  pinen  =  sich  anstrengen  findefc  sich  öfter 
ohne  Reflexi?pron.,  t^I.  III,  124,  und  die  Eigennamen  werden  oft  von 
den  Schreibern  zur  Verdeutlichung  zugesetzt.  40  1.  hilden,  42  1.  ent- 
weder E.  hielt  den  wilden  h,  d.  b,  oder  E,  hielten  taste  b.  d,  b.  44  Das 
zweite  Wort  ist  nicht  mehr  zu  lesen,  M.  konnte  es  auch  nicht  entziffern. 
Es  steht  aus  wie  ramie,  eh^^als  ranne.  Passen  wQrde  .//.  arme. 
47  Statt  geringe  (in  der  Bedeutung  :  rasch,  flink)  ist  das  synonyme 
vlugghe  einzusetzen.    Derselbe  Reim  vlugge :  rugge  Ferg.  3799. 

Qoellen  and  ForsrhunKen.    XVIIT.  5 
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I,  49  Ende  Flandrijs  gaf  hem  enen  slach 

50  Inde  rechter  side  ter  vaert, 
Dat  al  dore  vloeeh  dat  ewoert, 
Ende  hine  deelde  ter  rechter  heli 
Du8  es  haer  quaetheit  geuelt, 
Dies  Flandrijs  heeft  wrake  genome«. 

55  Die  ionctrouwe  es  totem  comen 
Ende  groeitene  bi  Apoline, 
Des  litel  v^rblijde  iherte  sine 
Ende  seide  „ioncfroMw?^,  god,  onse  h^e, 
Geiue  v  ter  doget  voort  waert  mere 

60  H^*te,  gedochte,  sin  ende  spoet. 
Uwe  gelladen  sciere  an  doet, 
Dan  salic  iegen  v  spreken  gerne**. 
De  ioncfrouwe  stonts  niet  tomb^ne, 
Met  bliden  zinne  ende  wel  gereet 

65  Heif  soe  haer  weder  gecleet 
Ende  gijnc  recht  ten  riddere  goet 
Ende  wildem  uallen  opten  uoet, 
lAaer  Aat  hijt  haer  helft  weder  boden. 
^Here",  seitsoe,  „wt  desen  noden 


56  1.  groetene  oder  groettene.  groeitene  wÄre  das  Praeteritam  yon 
groeien,  wachsen.  57  Ich  erinnere  miah  nicht  die  Schreibung  litel 
mit  einem  t  sonst  gefunden  zu  haben.  Es  wird  auch  hier  littet  zu 
setzen  sein.  61  gelladen  steht  deutlich  in  der  Hs.,  ist  aber  in  gewaden 
.  zu  verändern.  Unsere  Hs.  und  andere  ziehen  beim  w  die  beiden  ersten 
Striche  oft  sehr  hoch.  Dass  in  Folge  dessen  II  und  u?  yerwechselt 
werden  können,  zeigt  eine  Stelle  im  Servaes  (I,  V.  262),  wo  der  Heraus- 
geber zweifelt,  ob  geswechte  oder  gesllechte  steht.  Es  scheint  fast,  als 
hätte  in  der  Vorlage  unseres  Schreibers  das  w  dieselbe  Form  gehabt. 
Ob  hier,  so  wie  an  vielen  andern  Stellen,  das  n  zu  tilgen  sei,  Iftsst  sich 
mit  Sicherheit  nicht  sagen.  Denn  das  Ausweichen  in  die  sohw.  Deoli- 
nation  ist  so  gewöhnlich,  dass  sich  nicht  sondern  lässt,  was  dem  Dichter, 
was  dem  Schreiber  gehört,  zumal  auch  die  Reime  für  eine  Untersuchung 
dieser  Sache  kein  unzweifelhaftes  Kriterium  abgeben.  Denn  die  Reime 
mit  überschüssigem  Schluss-n  sind  ebenfalls  etwas  sehr  gewöhnliches. 
63  1.  Der  iancf,  (?)  M.  setzt  onthemey  die  Schreibungen  onberne  und 
omberne  u.  ä.  sind  jedoch  sehr  häu0^  65  Das  t  in  heiß  könnte  in 
Folge  der  Enctisis  des  Pron.  verloren  gehen,  dann  wäre  aber  wenigstens 
hei/soe  zusammen  zu  schreiben. 
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I,  70  Ke  waric  nerom^rmeer  ontgaen, 

Ne  hadde  v  vromicheit  gedaen. 

Ghi  sijt  de  coenste  die  ic  noit  sach. 

Nu  segt  mi,  oft  wesen  mach, 

Wanne  ghi  sijt,  ende  hoe  hi  heet**. 
75  Bat  dede  Flandrijs  wcl  gereet» 

Ende  seide  j^ionctroutve,  hetfl  groete  scade, 

Bat  ghi  geloeft  vroech  enrf^  spade 

Mamette  ende  Apoline, 

Die  bede  duuele  sijn  anscine. 
80  Sine  mögen  helpen,  no  versuare«. 

Laet  dese  ongeloue  varen 

Ende  aenbeet  Jhesum;  die  v  maecte, 

Entie  wilde,  dattic  geraecte, 

V  te  losaene  vter  pine, 
85  Ende  segt  mi,  scone  menget  fine, 

Hoe  toe  quam,  dat  ghi  vfaeri  bracht 

Hier  van  die  v  liadden  vercracht, 

Haddic  v  niet  te  staden  gestaen, 

Dattu  te  goede  es  vergaen*'. 
•    90"  Die  ionctrouwe  sprac  y^tidder  keratijn, 

Ohi  hebt  v^blijdt  therte  mijn 

Metten  worden  van  uwew  gode. 

Ic  be  roine  gedochte,  hode, 

Ber  kerstine  wet  ane  te*  gane. 
95  Gherne  doen  ic  v  te  veratane, 

Hoe  mi  dese  .ij.  Heden  wilden 

Gevaon  hadde,  ridder  milde. 

Ic  voer  beiden  buten'bi  minen  castele 

Allene  morgen  n\et  groten  speie 
100  Neiuen  enen  busscelkinc. 

78  1.  An  M.  e.  A.  (?)  83  M.  daitie.  86  1.  hoei  (=  hoe  het). 
93  Prof.  de  Yriea  macht  mir  freundlichst  deu  Vorsehlag  zu  lesen  ic  lie 
mi  ne  ghedochte  node.  96  1.  wilde.  97  1  hadden,  98  Ein  schlechter 
Vers,  da  man  entweder  Ic  voer  als  Auftact,  oder  heden  als  Senkung 
nehmen  muss.  Das  Mädchen  scheint  doch  vom  Schlosse  ihres  Vaters  zu 
sprechen,  darumist  hi  ntinen  vielleicht  zutili^en;  der  Blick  des  Schrei- 
bers könnte  auf  be  niine  in  V.  98  gefallen  sein.  Vielleicht  auch  hüten 
XU  streichen 

5* 


1  B  a 
M.  Ib 
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I,  101  Dat  cani  mi  te  groten  pine, 

Want  mi  beslop  de  wilden  man 

'Ende  swane  mi  op  sijn  pai't  dan 

Ende  brochte  mi  in  deser  lagen. 
105  Mine  vrinde  no  mine  magen 

Ne  wedten  niet,  vfaer  hi  mi  voorde, 

Here  xidder,  dit  nes  gene  boerde. 

Mijn  vadcr  es  h^e  van  binnen  castele, 

Hem  behoren  toe  riddere  voeren, 
110  Ende  es  de  gherechtichste  Swrrasijn, 

Die  wont  tussehen  Dunauwe  enten  Rijn; 

Bi  namen  heet  hi  Justiniaen. 

Hi  sal  V  werdelike  ontfaen, 

Wildi  varen  te  sinen  houe.    - 
115  Alsidi  niet  van  onsen  geloue, 

Dies  sal  hi  v  niet  mesbieden, 

None  geen  van  sinen  lieden. 

Sine  boeroh  staet  niet\erre  heine*'. 

Flandrys  sprac  ^ondrouwe  rene, 
120  Qeraaex  haddic  wel  te  doene 

In  at  sijnt  gisteren  noene, 

No  en  dranc,  dat  mi  uerswaert^. 

Die  scone  sprac  ^des  wilden  part, 

Here,  nelaet  niet  achter  bliuen. 
125  Sine  doget  soutmen  niet  vulscriuen 

Soe  staerc  eost  ente  lopene  snel. 

Dat  saechdi  aen  den  we^e  wel". 
Dat  part  stont  aen  do  linden 

Oebonden,  FlandW;«  gijnct  entbinden. 
130  Ilet  was  root  van  brunen  benet^ 

Mer  hadde  te  dien  tiden  genen 

Beteren  destrier  niewoer  vonden, 

101  1.  groter.  102  1.  wilde.  106  1.  voerde.  108  1.  M.  v.  es 
Heer  van  den  brunen  castelr,  vgl.  I,  165,  172  und  484.  An  diesen 
Stellen  immer  mit  Artikel.  109  Sinn  und  Reim  verlangen  vele, 
117  Zu  trennen  No  negeen.  118  1.  hene.  132  Das  zweite  Wort  des 
Verses  ist  kaum  mehr  zu  lesen.  M.  hat  te  striet,  was  aber  nichts  ist. 
destrier  ist  I,  168  u.  V,  111  Neutr.,  doch  kommt  es  auch  als  Masoul. 
Yor  z.  B.  Gloriant  924  (Hör.  Belg.  VI». 
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I,  133  Sine  leden  altoes  stonden 

Te  lopene,  ende  sine  voete 
135  Besach.  Flandr(/8  met  goeden  moote. 

Dies  sere  wonderde  den  degen :  i  b  »> 

Sine  waren  met  ysere  noit  besiegen, 

Oelijc  den  stenen  waren  si  vast 

Het  droech  wel  .ij.  parde  last, 
140  Het  was  gewrocht  scone  ende  hoge 

Enrfe  van  rikeliken  v^oge, 

Onder  .c  orsen  admcnt  gekint 

Die  wilden  haddent  also  getimpt, 

Te  lopene  ende  hem  nauwe  te  k^^ne. 
145  Dies  stonts  Flandm^  niet  tonbeme, 

Ende  priset  voer  enigen  scat 

Met  haesten  hi  äaer  bouen  sat 

Ende  prouuet  slaende  met  sporen, 

Ende;  hi  gaf  hem  den  breidel  voeren. 
150  Ende  doe  dat  ors  hadde  den  togel, 

Yloecht  motten  leiden  as  een  vogel, 

Flandri;^  mocht  conen  wed^  houden. 

,,Te  rechte  waric  keitijf  gescouden*, 

Sprac  Randny«,  „soudic  begeuen 
155  Dit  ors.  als  lange  alst  heeft  leuen 

Salict  houden,  end€  mi  god  gespaert. 

Also  eer  biet  mijn  goede  paert 

Geuic  hem  den  name  Rossele*^. 

Dus  keerde  Flandry«  int  prieele, 
160  Baer  die  jonetrouwe  na  hem  wachte, 

Die  hi  loste  van  felre  achte. 

Flandny»  sprac  „ioncfrowtre  fine, 

Opt  ors,  dat  te  uoerew  was  mine, 

Suldi  riden  ende  hebben  te  dele. 
165  Ic  wille  met  \  ten  brunen  castele 


135  L  goeder  Tgl.  I,  893.  152  Das  dritte  Wort  ist  sehr  un- 
deutlich geschrieben.  Auch  M.  liest  conen,  aber  ebenso  gut  kann  es 
eoiren  heissen.  Mit  beiden  weiss  ich  nichts  anzufangen.  Man  erwartet 
eume,  100  na  hem  ist  fast  ganz  verwischt,  doch  stimmt  es  dem  Raum 
und  Sinne  nach.    Auch  M.  so.      164  M.  riten. 
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I,  166  Varen,  daer  ghi  in  behoert*'. 
Die  iondrouice  metter  woert 
Sette  Flandry«  op  dander  deetrier. 
8i  lieten  tpraielen  ten  v^gier 

170  Ende  reiden  den  pat,  die  eer  quam 
De  wilde,  die  de  iondrouwe  nam, 
So  lange,  datsi  ten  brunen  castele 
Quamen,  äaer  lieden  harde  uele 
Stoenden  binnen  ende  buten  mede, 

175  Die  rouwe  dreuen  ende  sericheide 

Doer  haer  ioncfrouwe,  die  was  verloren, 
Ende  Justiniaen  alte  voeren. 
Noit  yfaert  droeuer  maw  gesien. 
Die  .ij.  camen  in  mettien 

180  Qheslagen;  daer  de  lieden  stoenden. 
ßede  de  domme  motten  vroeden 
Verbilden,  doen  si  die  iondroutve 
Sagen,  daer  si  omme  dreuen  rouwe. 
Flandme  besagen  si  vter  maten 

185  Dor  sine  wap^;  die  hem  wel  säten, 
Den  seilt  sagen  si  te  wonder  an 
Ende  tswaert,  dat  voerde  de  edel  man. 
Si  spracen  sulle  onder  ha^r  tande 
„Dese  es  here  van  groten  lande, 

190  Die  vaert  dus  rikelek  gesmede*. 
Justiniaen  was  herde  blide. 
Als  hi  sire  dochter  sach: 


9  A  a 
M.  8 


167  1.  metten.  169  1.  tpt^cneel  enten  vergier.  176  1.  aeriehede. 
177  1.  al  te  varen,  180  1.  atoeden.  Diese  dem  Sing,  stoet  (neben  stont) 
entsprechende  Form  ist  too  Grimm  (Gramm.  P,  976)  bezweifelt  worden. 
Sie  findet  sich  aber,  wenn  auch  viel  seltener  als  stonden,  z.  B.  Dietsche 
Doctrinale  (ed.  Jonckbloet)  III,  526,  Rose  (ed.  Verwijs)  2867  im  Reime; 
ebenso  Spieghel  Eist.  11,  lY,  8,  13.  In  Compositis  bestoeden  Sp.  Eist. 
II,  n,  15t  ^  verstoeden  Doctrin.  II,  8459,  bestoeden  Roman  Tan  Cassa- 
mus  (ed.  Yerwijs)  340;  in  den  beiden  letzten  Fällen  ebenfalls  im  Reim. 
183  1.  daer  om  si,  wenn  man  saghen  nicht  als  Auftact  nehmen  will. 
186  1.  aaehsi,  Tgl.  Martin,  Reinaert  S.  419  und  Jonckbloet  OTer  Midden- 
nederlandsohen  Epischen  Yersbouw  S.  134  ff.  188  1.  atille,  190  1. 
voert.    1.  gheamide. 
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I,  193  Hine  leiuet  diet  v  seggon  mach. 

Hi  hicffe  af  met  bilden  moede. 
195  Flandn;«  beette,  de  ridder  goede, 

Die  d<ier  eerlike  wart  ontfaen. 

'Ende  als  y^stoent  Justiniaen 

Yan  sire  dochter  de  auentuere, 

Deide  di  Flsmdrise  wel  ter  eure 
200  Festeyre  ende  leiden  int  palas, 

Doer  al  datti  kerstijn  was. 
Die  rechtige  here  Justiniaen 

Heeft  Flandme  uele  ere  gedaen. 

Hi  dedene  ontwapenen  int  palas, 
205  Daer  onkelijc  ende  scone  was 

Yan  allen  vterliken  gestichte. 

Justiniaen,  dat  seit  tgedicbte, 

Sprac  ^ykerstijn,.  ne  penset  niet 

Dat  mine  herte  te  v  v^rmiet, 
210  Doer  dat  ghi  van  onser  wet 

Niet  sijt.  bi  minen  god  Mamet, 

Ic  dade  minen  zone  ere 

Dan  V,  ridder,  einge  dere, 

Want  ghi  hebt  iegen  mi  verdient". 
215  Flandrijs  sprac  „here,  lieue  vrient^ 

Ic  biddu  dat  ghi  sijt  vordacht 

Mire  wapene  ende  wel  wacht, 

194  L  hiefse,  195  Verwijs  behauptet  (in  Bloomlezing  uit  middel- 
aederl.  dichters  IT,  209)  dass  an  das  nachgestellte  Adject.  nur  im  Fem. 
und  Plur.  e  gefügt  wird.  Ich  habe  die  Sache  noch  nicht  genau  unter- 
guoben  können,  und  es  wäre  möglich  hier  im  Y.  194  moet  zu  lesen, 
was  apocop.  Dat.  oder  besser  Accus,  wäre,  welcher  öfter  nach  met 
steht.  Doch  ist  mir  die  Beschränkung,  welche  Yerwijs  macht,  durchaus 
nicht  zweifellos.  So  weiss  ich  V,  168  ein  houde  in  gleicher  Stellung 
nicht  fortzuschaffen.  Vgl.  auch  Walewein  V.  8317.  Das  e  braucht 
kein  Flexionsvocal  zu  sein,  es  kann  nach  falscher  Analogie  der  ja- 
Stämme  sich  eingeschlichen  haben,  wie  auch  umgekehrt  diese  öfter  ihr 
€  Terlieren.  199  1.  Deidi.  200  Es  stand  Fesieure,  aber  an  u  scheint 
radirt  und  ein  y  beabsichtigt  zu  sein.  1.  Festeren.  205  1.  daer  'tri' 
kdije  de  Vries.  209  de  Vries  schlägt  vor  te  u  vernijt  von  verniden  = 
Has«  fohlen,  wie  es  z.  B.  in  einer  Variante  zu  Wap.  Hart.  (X,  681) 
heisst  du  beste  die  minnen  niet  vernijt,      213  1.  enige. 
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I,  218  Ic  minse  voer  al  der  werelt  scat**. 

JustJDiaen  besceidde  dat 
220  AI  gader  bin  sire  kemenadett. 

Flandrijs  hoors  biet  hi  begaden 

Den  stalwa^ders  dies  hem  gebrao. 

Hi  brochte  den  xiddere  sonder  lac 

.1.  mantel  diere  enrfe  rike 
225  ^nde  prosenterdene  ionstelike 

Flandme  ende  hijneen  hetn  omtrent,  a  a  b 

Dat  was  bem  een  scone  prosent. 

Die  wende,  die  hem  beet  de  griflToen, 

Deide  seinen  deidelo  baroen 
230  Met  sinen  stene  diere  ende  rike, 

Enc/e  soe  genas  wel  haestelike. 

Die  lieden  saghenc  te  stride. 

Hi  sat  neiuen  des  heren  side, 

Enrfe  spraken  onrferlijnge  veile, 
235  Bede  in  eernste  ende  in  speie. 

Deen  vraechde,  dander  berechte, 

Soe  dat  Flander  al  daer  verplechte 

Sine  auenture  groet  ende  smal 

Enrfe  sijns  vader  ongeual. 
240  Dies  sere  wonderde  Justiniane, 

Ende  seide  „kerstijn,  na  minen  wane 

Duncti  mi  wesen  een  coeue  deigen, 

AI  haddi  Aligorante  verslegen, 

Van  Cuelne  den  putertieren  Qoninc, 
245  Ic  ne  achtes  niet  een  doer, 

Want  legen  hem  benic  geuee. 

Hi  dodcde  raine  broeders  .ij. 

Sonder  vonnessc  ende  sonder  recht. 

Mochtic  iegen  hetw  dragett  geuecht, 

219  1.  besteidde,  Walew.  300Ö  hi  besteiddc  de  icapine  ende  hevet 
säen  tpaert  upten  stalle  ghedaen,  232  1.  hesaghene  (P).  234  1.  vele. 
237  1.  Flandrijs,  vgl.  I,  300.  242  1.  degen.  244  Die  Ha.  hat  cd, 
welches  M.  coen  auflöst;  es  ist  aber  eine  gewöhnliche  Abkürznng  für 
coninc.  Der  Reim  dazu  scheint  ttvinc  sein  zu  müssen.  Man  vgl.  über 
diese  ganze  dunkle  Stelle  die  Anm.  247  1.  dode  oder  doodde  (vgl. 
Martini  Reinaert  S.  417j. 
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I,  250  Ic  soude  wreken  inijnre  broeders  doet, 

Dies  mine  herte  heuot  rouwe  groet*. 
„Here  ridder^,  sprac  Justiniaen, 

„Qhi  hebt  vromicheit  gedaen, 

Dat  ghi  tswert  enten  seilt  wont. 
255  Qualike  vare  dies  v  vment. 

Versloechdi  den  lioen  enten  drake, 

Daer  noeyt  ridder  d erste  genakon, 

See  dadi  groete  vromieheide*'. 

„Ja  IC,  here**,  Flandrijs  doe  seidc, 
260  ,,Bi  goods  graeie,  die  mi  beriet*'. 

Justiniaen  scide  „kerstijn  siet, 

Van  uwen  gode  hoerdic  dicken 

Spreken  in  v^ledenew  stickew, 

Datti  was  een  gerecht  man, 
265  (Ghi  mochter  v  wel  houden  an) 

Datti  t herte  sul  laten  sinke« 

Van  onsen  goe^en  ende  gedinken 

Uwcn  god  tanebedene, 

Moochi  volcoraen  mine  redine 
270  Die  ic  v  sal  doen  becant. 

Condi  fi'euacn  den  triant,  ^  ^  * 

Die  mmen  broeders  tleuen  nam, 

(Dies  ic  ben  droeue  ende  gram) 

Enrfe  hier  geuanghen  bringen, 
275  Ic  sal  gelouen  dor  dose  dingen 

An  uwen  god  ende  kerstijn  bliuen, 

Ende  mine  manne  ende  haer  wiiien 

Süllen  selfs  ane  gaen. 

Mijn  goet  salic  vandi  ontfaen 
280  Ende  hulpen  wreken  v  lachter 

Ende  gheuen  to  wiue  mirc  dochter, 

Die  ghi  losset  uten  grieue. 

Dat  salic  doen  doer  uwe  Heue". 
„Justiniaen,  here**.  sprac  FlandryS; 

2ö5  1.  terjonU  266  1.  Daitic.  267  1.  goden,  269  1.  Moochdi, 
1.  redene.  278  1.  des  selfs,  (?)  281  1.  dacUer,  V,  129  reimt 
daehier :  achter. 
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I,  285  ^Ghi  sprect  mi  toe  in  hoofcer  wijs 

Met  goeden  rechte  geuen  v  lof. 

Ghi  doet  mi  ere  in  v  hof, 

Meerre  dan  mi  noit  heidijn  dede. 

Ic  weets  V  danc  ende  lof  mede, 
290  AI  dat  ghi  mi  hebt  vertelt. 

Maer  uwer  dochter,  ghi  ne  sult 

V  verbelgen,  ic  niet  begere. 

Si  es  werdich  meerre  ere, 

Enrf«  ic  weet  ene,  die  ic  kinne 
295  Mijns  eren  trost^  entie  ic  minne, 

Die  ic  niet  vergeten  en  can*'. 

Justiniaen  de  höefsche  man 

Yraechde  Flander  om  sine  name. 

Hi  berechs  hem  sonder  blame 
300  Ende  seide  „here  h^e,  ic  hete  Flander*. 

Justiniaen  sprac  „kerstijn  wijs, 

Moehdi  doen  dattic  v  s^ide, 

Ic  sal  ontfangen  kerstenheide 

Ende  al  dat  mi  toe  bestaet. 
305  Doer  sekerheit  van  deser  daet 

Salic  mi  op  minen  pant, 

Dats  een  die  meeste  pant. 

Die  men  in  heidijn  esse  zviaeri^. 

Justiniaen  was  blide  waert 
310  Flandme,  so  was  de  ionfromce. 

Mettien  quam  in  de  ongetrouwe 

Fallax,  dat  was  Justiniaens  zone. 

Die  talre  stont  quact  doende  was  gewone. 

285  1.  hoofsccr  oder  eher  hooscer,  vgl.  I,  561  und  Anm.  M. 
spraect.  286  l.  geuic,  M.  hat  das  Wort  nicht.  291  1.  seit.  29Ö  Der 
Fehler  scheint  im  zweiten  Worte  zu  stecken  und  statt  dessen  ein  schw.  Masc. 
oder  Neutr.  einzusetzen  zu  sein.  Es  bietet  sich  herten  dar,  um  so  eher 
da  das  anlautende  h  weggefallen  gewesen  sein  konnte.  298  1.  Flandrise, 
300  here  ist  einmal  zu  streichen.  1.  Flaudrijs,  308  1.  heidinesse,  810  l. 
joncfroutce.  313  Der  Vers  Hesse  sich  mit  dsilbigem  Auftact  allerdings 
lesen,  aber  eine  Constructiou  doende  tras  gewone  ist  unmöglich.  Die  Aen- 
derung  D,  i,  si,  quaets  was  gewone  liegt  nahe,  ist  aber  bedenklich,  weil 
gewone  und  im  vorhergehenden  V.  zone  erst  nachträglich  zugesetzt  sind. 
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I,  314  Hi  hadde  geiaget  den  mlden  diere, 
315  Hern  waren  gesent  alden  mani^re, 

Hoe  sijn  suster  was  geuaen  2  b  b 

Ende  bi  encn  kerstijn  weider  comett; 

Ende  hie  in  die  sale  waren. 

Fallax  hadde  dat  sere  ommare 
320  Ends  quam  ter  aalen  sond^  spreken, 

Tote  einen  vad^r  es  hi  gestreken 

Ende  dochtem  sijn  venisoen.  • 

Doen  Stent  op  Flandr»;»;  de  baroen, 

Ende  hietene  willeeome  sijn. 
325  Cume  andwoordem  de  heidijn, 

Maer  hi  seiet  van  daer  wel  sciere, 

Onwerdich  was  al  sijn  maniere. 

Dit  mercte  wel  Justiniaen 

Enrf^  sprac  te  Flandm^  zaen: 
330  „Eedel  kerstijn,  merket  niet 

T)at  mine  sone  is  gesciet 

Van  nide,  datti  eune  sprac. 

Hi  heuet  soe  groet  ongemac 

Bedect  cm  mine  broeders  doot, 
335  Hine  mach  verbliden  sraal  no  groet, 

Voer  hijs  hecft  genomen  wr«ke". 


Andrerseits  ist  aber  nicht  anzunehmen,  dass  der  Dichter  Justiniaens : 
was  gereimt  habe.  Auch  kann  in  dieser  Verbindung  sone  wohl  kaam 
ausgelassen  werden.  Jesus  Sijdracs  (neben  J.  S,  sone)  Doctr.  IT,  1770 
ist  anders.  Dagegen  ist  die  Umschreibung  des  Verbs  durch  tvesen  mit 
dem  Part.  Praes.  nicht  ungewöhnlich:  Lano.  III,  10106  daer  liede  in 
ufonende  waren  ;  3997  ganz  Ähnlich,  wie  an  unserer  Stelle  die  liebaert 
es  min  quaets  doende  talre  ure.  Ich  weiss  jedoch  über  sone  und  quaets 
gewinne  nicht  hinauszukommen.  314  1.  entweder  de  wilde  diere  oder 
Un  wüden  dieren,  vgl  Parthenop.  (od.  Massmann)  S.  7  V.  8  jaecht  te 
dieren  und  8.  3  V.  7  0/  ghi  wilt  raren  in  rivieren  bersen  int  wout  ten 
wilden  dieren,  81Ö  1.  geseit  aide  manieren.  (?)  317  1.  ontgaen  statt 
weider  comen  ten  Brink.  Die  Hs.  hat  vielleicht  auch  weider, 
welches  jedoch  in  weider  (^  weder)  zu  bessern  wäre.  818  1.  wäre. 
322  1.  tooehdem.  330  merket  passt  viel  weniger,  als  ein  anderes  Verb  , 
etwa  belghet.  Ersteres  könnte  aus  dem  zweitrorhergehendon  V.  fajsoh- 
|ich  hier  hineingekommen  sein.  331  1.  minen,  332  1.  cume,  334  1. 
mijnre  oder  mire. 
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I,  337  Flandrijs  andworde  „te  deser  saken 
Sal  hi  noch  comen,  moetic  leuen*'. 
Du8  es  haer  tale  bleuen. 

340  Men  leide  taflen  enrfe  men  at. 
Fallax  altoes  onwerdich  sat, 
Dat  was  een  haerde  pijlijc  opsien. 
Flandrijs  keret  al  in  dien, 
Dies  hem  eerst  bat  Justiniaen. 

345  Die  ionefrowM^e  wel  gedaen 

Sat  iegen  Flandrtse,  die  de  mortele 
Haer  pareerde.     Ysabele 
Hiet  de  ioncfrouwe,  die  zere  was  scone. 
Flsxidrijs  droech  in  haer  herte  crone, 

350  Haddire  toe  gheoctroiert. 

Wat  men  Aaer  sprac,  hem  gemouiert 
Ne  heuet  niet  de  quade  Fallax, 
Hie  sach  ueile  sijns  ongemax, 
Op  dattire  toe  seggen  dorste. 

355  Men  dede  daer  op  sonder  vorste 
Die  scone  stolakine  van  den  male. 
Men  ginc  verwandelew  inde  zale, 
Den  ten  scake,  dander  ten  stene. 
Fallax  hadde  begerde  te  gene, 

360  Dan  om  Flandrys  te  slande  doet. 
In  sine  cam^re  hi  omboet 


3  A  ft^ 
>I.  8b 


339  1.  hare,  342  een  nach  M.  eingesetzt,  es  war  in  der  Hs. 
nicht  mehr  deutlich  zu  lesen  346  I.  tnoraele.  mcrtele  ist  wahrschein- 
lich aus  morcele  verschrieben,  franz.  nwrceaux,  351  M.  gemotnerU 
Es  ist  nicht  zu  entscheiden,  was  dasteht.  Es  muss  aber  getnoHert 
heissen.  Auch  mhd.  sieh  movieren,  sich  bewegen.  356  scone^  welches 
den  V.  stört,  könnte  dem  Schreiber  gehören.  1.  scolakine^  In  den 
male  scheint  ein  Stoffname  zu  stecken;  es  bietet  sich  mit  der  Endung 
-ale  sindale,  d  verwechselt  der  Schreiber  öfter  mit  ö  (vielleicht  auch 
mit  8  s.  Iir,  99;  164),  die  Buchstaben  nach  e  massten  undentlich  in 
der  Vorlage  gewesen  sein.  Darnach  kämen  wir  auf  eine  Form  cendale, 
welches  entsprechend  dem  mlat  cendalum  neben  dem  gewöhnlichen 
aindale  bestanden  haben  könnte.  358  1.  Deen.  1  sUnen,  359  1.  ghenen, 
360  1.  alane.  Ich  habe  wenigstens  im  mnl.  das  in  den  fleotirten  Inf. 
eingeschobene  d  sonst  nicht  angetroffen,  welches  sich  in  anderen  Dia- 
lecten  allerdings  findet,  s.  Gramm   IV,  113. 


Digitized  by  CjOOQIC 


—     77     - 

I,  362  X  van  sinen  besten  gesellen 

Ende  gijnc  hem  sijn  gedochte  telleti, 
Datti  int  herte  niet  blide  mach  sijn, 

365  Hine  bebbe  versiegen  den  k^rstijn, 
Die  daer  quam  metten  diere  gegarew. 
„Morghen**,  seiti,  ,,8ullen  wi  uaren 
Tere  lagen  in  den  foreeste, 
Dat  niemen  sal  weten  van  onsen  oreeste, 

370  End^  Aaer  wachten  den  kerstijn 
Ende  nemen  hem  Aat  leuen  sijn. 
Mi  suUen  sine  wapene  bliuen. 
Bedectelike  sulwine  ontliuen, 
Ende  hier  af  maect  gene  niemaren*'. 

375  Die  andre  dies  gewillich  waren 
Ende  waren  blide  vter  maten. 
V^rraders  moete  god  verwaten, 
Die  onder  goeder  eren  spien. 
Hen  es  gene  dijnc  meer  ontsien, 

380  Dan  die  int  herte  draget  venijn 
Bedect,  ende  niemen  macher  sijn 
Jegen  voorsien,  sijt  lief  of  leit. 
Dat  doet  sverraders  bedecteit. 

Flandrijs  was  savonts  wel  te  gemake 

385  Ende  gebeidt.    wat  soudic  sprake 
Veile  maken,  die  niet  no  dogewP 
Die  nacht  quam,  ende  met  vertogen 
Quam  de  dach  ter  salen  binneti. 
Die  Wächter  blies  ten  bogen  trone. 

390  Flandrys  hoertt,  die  her»  gijnc  cledew. 
.Ij.  cnapen  holpen  hem  goreidew, 
Die  doer  sinde  Justiniaen, 
Sine  wapew  hebsi  hem  aen  gedae«, 


378  1.  om  der  de  Yries.  386  h  ne  st.  no,  887  quam  ist  walir- 
sdieinlich  aus  dem  folgenden  Y.  statt  eines  anderen  Wortes  hier  ein- 
gedrungen, etwa  an  Stelle  yon  verghinc.  8.  die  Anmerkung.  389  1. 
ten  hoghen  iitmenf  vgl.  Rose  (ed.  Kausler)  V.  8845  hi  trompede  ende 
blies  te  tinne;  Karel  ende  Elegast  (ed.  Jonckbloet)  V.  1064  So  was  die 
teaehter  ghest€ien  ter  hogher  tinnen  ende  blies  den  dach,      391  1.  gereden. 
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I,  394  Aktie  daer  niet  laten  wille. 
395  Fallax  ende  sine  gesellen  stille 

Woren  wech  in  haer  lagen, 

Eer  dat  iet  begonste  te  dagen^ 

Daer  niet  af  werde  de  ridder  coene. 

Ter  salen  broehtene  de  garsoene, 
400  Wel  gewapent  van  ende  torde. 

Ui  dancte,  aiser  toe  behoerde, 

Justiniaene  ende  Ysabele 

Entie  waren  binden  castele 

Der  eren  die  sij  hem  hadden  gedaen. 
405  „Here  Flandri/s^,  sprac  Justiniaen, 

„Sijt  te  onser  saken  snel.  '  ^  ** 

Mijn  woert  salic  houden  wel, 

Dat  ic  ghister  auont  seide**. 

Mer  brochte  Flanärise  met  enew  gereide 
410  Sijn  wilde  part  ende  wel  bereit. 

Yoer  de  zale  es  hi  getrect, 

Daer  hi  int  gereide  spranc. 

.1.  gelanie  scarp  ende  lanc 

Brochtmew  hen?  na  sijn  v^manew. 
415  Doe  nam  hi  orlof  ende  seiet  danett 

Enrf^  liet  achter  hem  dander  part. 

Den  wech  voer  hi  te  Cuele  waert, 

Also  hem  wijsde  Justiniaen. 

Rossele  gijnc  hi  m^^  sporen  slaen, 
420  Datti  opton  wilden  wan. 

Maer  onu^re  was  hi  van  dan, 

Dat  Fallax  op  hem  caw  gereiden 

Em/e  seide  „kerstijn,  hier  ter  steden 

Calengeric  uwe  wapeno, 
425  Ende  v  ors  dat  waert  oec  niine. 

Metten  liue  ne  mogodi  niet 

Ontgaen**.     hi  hadde  een  spiet, 


394  Ich  würde  vorziehen '  zu  lesen  Alstie  daer  niet  leiten  wille, 
eine  Phrase,  welche  beim  Aufbruch  öfter  verwendet  wird.  3%  1.  hare, 
398  1.  treste,  400  1.  toarde  (:  hehoorde).  410  1.  herect,  417  1. 
Cmlne.      422  1.  gereden,      424  1.  wapine,      427  1.  enen. 


Digitized  by  CjOOQIC 


—     79     — 

I,  428  Die  hi  metten  worde  daelde, 

Die  uoren  scarp  was  .i.  naelde. 

430  FleLudrija  sach  hem  den  anderen  naken, 
Hine  achte  niet  op  sine  spraken. 
Hl  daelde  spere  ende  sloeeh  met  sporen. 
Elc  hadde  anderen  vercoren. 
Met  haer  gelauien  scarp  ende  stijf 

435  Yersaemden  sij  met  sulken  nide, 
Datti  orsse  uielen  op  hamen. 
Fallax  ne  dorste  niet  comen  an, 
Van  den  ioeste,  die  hi  stac, 
Op  F\a,ndrij8  stac  sijn  spere  brac, 

440  Doer  op  ueste  niet  de  spiet. 
Maer  Flandri/8  die  coene  diet 
Stac  Fallaxe  aenden  cardeele 
Yan  den  sadele,  ende  metten  speie 
Esser  de  gelauie  dore  geronnen. 

445  Om  Fallax  lijf  eest  al  begonnen, 

Want  hem  tiser  vloech  dor  den  baue, 
Ende  uel  ter  hoerde,  als  een  struuc, 
Yan  den  orse  daer  hi  op  sat. 
Flandrifs  trac  een  spere  vut^  stat, 

450  Als'die  wel  waent  hebben  te  doene. 
Doe  sloegcn  wt  de  x.  glottoene. 
Doe  Flandr//«  diese  heeft  versien, 
Sijn  ors  sloecbi  ooc  iegcn  dien. 


3  B  ft 
M.  8« 


429  1.  als  ene  n.  484  statt  stijf  l  stide;  dasselbe  Wort  II,  166. 
436  1.  Dattie,  1.  harnen  säen  und  im  folg.  Y.  aen.  Eine  andere  Mög- 
lichkeit, hier  den  Reim  herzustellen,  fällt  mir  nicht  ein.  438  I.  van 
der.  439  statt  stac  1.  seilt.  441  Es  sind  hier  2  kleine  Löcher  im 
Perg.,  und  in  Folge  dessen  ist  die  schwer  zu  lesen;  das  Wort  lautet 
aber  sicher  so.  Sonst  immer  dat  diet,  442  1.  carheele  u.  Tgl  die 
Anmerkung.  444  geronnen  nicht  deutlich,  es  kann  aber  kaum  etwas 
anderes  heissen.  M.  geconnen,  446. M..  betonen.  Vielleicht  ^ecia^n  und 
444  gegaen  ?  Vgl.  die  Anmerkung.  449  statt  een  spere  1.  tspere.  Es 
ist  derselbe  mit  welchem  er  Fallax  getödtet  hat.  1.  uut  ter,  452  1. 
dese.  Vielleicht  aber  auch  doe  durch  dasselbe  Wort  in  der  vorher- 
gehenden Zeile  Teranlasst  und  falsch  etwa  statt  op.  Dann  müsste  man 
anders   interpungiren    glottoene  op  F,,  diese  h.  versien.    Sijn  u.  s.  w. 
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I,  454  Die  voren  quam  ende  hetn  was  vast, 
455  Sine  doot  heefti  verhaest. 

Flojxdrijs  stakene  duren  dore 

Ende  hilt  hem  stijf  gelijc  de«  mure 

Jegen  dandre  .ix.  heidine. 

Hi  dorstac  metter  gelavien  zine 
460  .1.,  die  hi  vanden  liue  versciet. 

Hi  wederstoent  menigen  starken  spiet, 

Die  opten  vasten  seilt  al  braken. 

Met  haesten  si  de  sw^erde  traken, 

Hem  mede  te  weeme  in  dat  pongijs. 
465  Sijn  goede  swaert  trac  doe  Flandrijs, 

Tbeste  dat  was  in  enich  lant, 

Dat  was  gheheten  Tyclopidant, 

Ende  sloech  daer  mede  de  dieue  feile. 

Als  oft  wäre  ene  scelle 
470  Gaf  dat  swaert  wt  enen  clanc. 

Ele  heidijn  van  vare  verspranc 

Van  den  lüde  van  den  swerde. 

Flandrijs  sloech  optie  werde 

Met  enen  slage  .ij.  ter  neder, 
475  Die  nemmerme  hem  weerden  weder. 

Hi  sloechen  wonden  groet  ende  stanrc, 

Haer  were  was  herde  cranc: 

Dat  swa^  dat  sloech  opten  scilde, 

Die  Flandrys  uoerde,  de  h^e  milde 
480  Brac  in  de  midden  wa^de  ontwee. 

Haer  were  diedde  min  no  meer, 

Si  bleuen  alle  doot  optie  w^de. 

Dies  daucte  Flandry«  sinew  swerde. 
Justiniaen  van  den  brunen  castole, 
485  Die  niet  weet  van  desen  riuele, 

Hoe  dat  Flandrijs  was  belaget, 

Omnio  Fallax  heefti  geuraget 

_  _   _  ^ 

454  1.  ftaest  456  1.  durenture,  467  wahrscheinlich  Cyclopidanty 
B.  Einl.  8.  36.  476  1.  stronc.  Der  Schreiber  wollte  starc  setzen,  wie 
er  auch  I,  877  statt  siram  thut,  behielt  aber  den  Strich  für  n  «us  der 
Vorlage  bei.       481^  1.  me  (:  ontwe). 
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I,  488  Den  genen,  die  daer  bi  hem  waren. 

Doe  seidem  een  der  portenaren 
490  Datti  voer  dage  hem  .x.  der  leet 

Die  poorte  enten  bussce  reet 

Oewapent  in  wat  beider  weet. 

Waer  hi  voer,  sddi  mi  niet, 

No  in  Yragets  hem  ooc  tvijnt. 
495  Ende  alstie  portier  dit  ontbijnt,  s  b  b 

Riep  die  here  Justiniaen 

,,Ghi  heren  nu  vant  ten  wapm  vaen 

'Ende  rijt  met  mi,  ie  hebs  noet, 

Die  kerstijn  w^t  geslegen  doet, 
500  Die  ic  gisteren  te  gaste  ontfinc, 

(Dat  -wert  mi  lachterlike  dinc) 

Pallax  is  hem  gereden  nae**. 

Justiniaen  heeft  sci^e  bescreden 

Eeen  ors,  doe  hi  dit  hadde  geseit. 
505  Vter  porten  sloech  hi  gereet 

Gewapent  met  .xx.  sire  manne,  ^ 

Tote  si  quamen  in  den  dan, 

Daer  Flandrys  hilt  de  ridder  goet. 

Ende  doe  hi  versach  dat  groete  moet, 
510  Wandi  dat  vianden  waren. 

Hi  reet  hem  iegen  sonder  sparen, 

Seilt  an  hals  ende  spere  ter  steken. 

Justiniaen  began  doen  te  spreken, 

Daer  hi  quam  uorcn  metten  sinen 
515  „Here  kerstijn,  want  v  niet  pinen 

AI  goet  wi  te  V  waert  menen**. 

Flandr«;«  kende  eine  genen 

Dan  Justiniaen  sinen  waerd. 

Hi  daelde  spere  ende  hilt  sijn  part 
520  Stille  ende  seide  „lieue  here. 


490  der  ist  die  Endung  der  Ordinalzahl.  Letztere  ist  aber  nicht 
riehtig',  es  muss  -elfster  heissen,  s.  I,  361 ;  451 ;  527.  Es  sind  zehn  ohne 
Fallax.  494  ).  twint,  495  1.  onthint.  502  ist  umzustellen  nae  ge- 
reden,  505  1.  gereit,  506  L  man,  515  1.  vant  (oder  tcaentf). 
517  1.  el  negenen.      518  1.  tcart. 

Qnellon  und  Fortcban^en.    XVUI.  6 
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I,  521  Wat  doet  v  riden  aldus  sere 

Met  uwen  liede«?  doet  mi  verstaen*'. 

^Here  kerstijn**,  sprac  Justiniaen, 

Berecht  mi  teerst,  oft  v  yet  letP* 
525  Flandr//«  sprac  „bi  minre  wet 

Mine  mescoent  smal  no  groet. 

Mer  si  xj  hebbic  hier  doet 

Oeslegen,  die  mi  wilden  deren, 

Dat  deidic  al  op  mijn  verweren. 
530  Wie  si  waren,  es  mi  oncont*. 

Justiniaen  voer  ter  seiner  stont 

Met  Flandry«  daer  dandere  lagen. 

Elken  si  ond^linghen  besagen 

Vanden  ix,  entie  here 
535  Justiniaen  gijnc  wenen  zere, 

*  Met  lieden  doet  mi  y^rstaen 

♦  H^e  kerstijn  sprac  Justiniaen 
Als  hi  sinen  sone  sach 

^        Entie  andere,     groot  geclach 

Dreuen  ooc  al  sinen  lieden. 

Flandrijs  sprac  ,,vant  mi  bedeiden,  m.  4 

540  Twi  droufdi  om  desen  dodenP 

Dat  manic  v  bi  goden**. 

,,Uere  kerstijn",  sprac  de  goede  here, 


4  A  a 


526  M.  tnestoent  Es  ist  zu  lesen  mescoamt,  ygl.  Clignett,  By- 
dragen  tot  de  oude  Nederlandsche  Letterkunde  S.  367.  533  1.  sonder- 
linghen  (?),  s.  jedoch  die  Anm.  534  1.  ,XI.,  s.  527.  535  nach  diesem 
y.  hat  die  Hs.  einen  Punkt,  dessen  Bedeutung  ich  nicht  verstehe. 
536  Dieser  und  der  folgende  V.  sind  nur  Wiederholung  von  522  f., 
durch  den  gleichen  Reim  here :  sere  veranlasst.  Die  Nachlässigkeit  des 
Schreibers  zeigt  sich  um  so  deutlicher,  als  er  nicht  einmal  richtig 
wiederholt,  sondern  im  ersten  Y.  utven  auslässt.  538  1.  sine,  539  1. 
bedieden,  541  In  diesem  Y.  ist  etwas  ausgefallen.  Wenn  die  Lesart 
goden  richtig  ist,  so  kann  nur  uwen  fehlen,  obwohl  ich  die  Galanterie 
nirgends  gefunden  habe,  dass  ein  Christ  im  Namen  der  Götter  seines 
heidnischen  Freundes  auffordert.  Aber  Juslinian  und  Flandrijs  sind 
überhaupt  ganz  ausserordentlich  höflich  gegen  einander.  Zu  vergleichen 
wftre  Moriaen  (Lanc.  II,  43284)  wo  der  Mohr  Moriaen  Walewein  u* 
Lancelot  auch  hi  utrer  wet  bittet.  Dies  ist  aber  weniger  anstössig,  da 
hier  der  Heide  dem  christlichen  Glauben  die  Concession  macht. 
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I,  "543  „Met  rechte  machic  droetien  zere 

Want  mijn.sone  ia,  die  hier  lecht, 
545  'Ende  mine  lieden*'.     „hie  es  entweicht**, 

Sprac  Flandrijs,  „die  heuet  rouwe 

Om  v^rraders  ongetrouwe, 

Als  hise  in  dogene  siet  v^last. 

Ghi  ontfinct  mi  euer  gast 
550  Ghisteren,  dat  lone  v  onse  here. 

Nu  quamic  met  scilde  ende  met  spere 

Geuaren,  also  ic  van  v  seiet, 

Jn  hadde  nii  ver  moeder  niet 

Vwes  soons,  die  op  mi  quam 
555  Ende  riep  op  mi,  alstie  was  gram, 

Datti  mine  wapine  woude 

Ende  mijn  lijf.  met  ongedoude 

Worden  wi  des  stiijts  gemene. 

Je  reettene  doot  vaw  sinen  wrene 
560  Ende  .x.,  die  waren  va«  sinen  arcorden**. 

Justiniaen  sprac  met  hoescen  worden 

„Vaert  gesont  getrouwe  kerstijn. 

Dat  ghi  versloecht  den  sone  mijn, 

V^geuic  V  met  goeden  gedochte. 
565  Datti  sine  dompheit  becochte^ 

Es  r^chti  ende  hen  sal  nieman  clagen^ 

Jn  wancons  v  te  genen  dagen**. 

Dies  wistinem  Flandrijs  groten  danc 

Enrf^  voer  wech  sonder  letten  lanc, 
570  Den  wech  die  hieer  hadde  genomen. 

Die  heidene,  die  daer  waren  comen 

Meten  here  Justiniaene. 

Voerden  te  dode  gereot  dane 

Tote  in  de  sale  daer  si  behoerden. 
575  Wat  souden  hier  af  lange  woorden? 

Nahare  wet  met  groeter  werden 

Waren  si  alle  gedaen  ter  erden. 

545  1.  ontweecht  Oleecht),  553  1.  vermoedet.  560  1.  accorden. 
M.  schreibt  »ohon  so.  568  1.  wistem,  670  1.  äi  eer,  .  573  1.  de. 
574  1.  behoarden. 

6* 
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I,  578      Nu  latic  van  den  heidenen  bliuen 

'Ende  wille  v  van  Flandme  scriuen^ 
580  Ende  vaert  den  wech  te  Cuelne  waert, 

Wat  lopen  mach  sijn  paert, 

Daer  hi  mict  te  doene  wonder. 

TVient  noene  quam  hi  önd^ 

Ene  praicrie  gereiden. 
585  Daer  beete  hi  met  v^dicheiden 

Ende  wildem  rustem  int  scone  gras. 

Ende  als  hi  neider  gebeet  was 

Ende  sijn  spaert  daer  peisteren  dede, 

Sachie  totem  daer  ter  stede 
590  Die  ioncfroMw?^  comen,  die  hem  te  uoeren 

Tsw^'t  enten  seilt,  als  ghi  moget  hören, 

Wijste,  entie  hiene  beiden 

Beloefde  bi  ridderseepe  meide, 

Deerste  die  soe  hem  bidden  soude. 
595  Flandry«  verkennetse  also  houde. 

Als  hise  motten  ogen  sach. 

Sine  h^rte  v^lichtem  asstie  dach, 

Ende  gijnc  gereet  in  haer  gemoet. 

Elc  heeft  andren  daer  gegroet. 
600  Hoefschelike  doen  sprac  die  scone, 

Die  van  rijcheiden  droech  crone 

EnG?e  volmaect  was  van  allen  seden 

681  Der  Vera  ist  za  kurz.  Man  kann  entweder  ftndern  AI  dat 
l,  m.  oder  zu  paert  ein  Epitheton  setzen,  also  etwa  sijn  goede  paert' 
Eine  dritte  Möglichkeit,  mir  die  wahrscheinlichste,  ist  Wat  ghelopen 
mach  8,  p,  nach  Lanc.  II,  41850  wat  ghelopen  conde  sijn  pari;  Lanc. 
III,  11844  al  dat  ghelopen  mochte  sijn  paert ;  14480  wat  ghelopen  mochte 
haer  pari;  vgl.  auch  II,  45560  wat  ghedraghen  mach  mijn  part, 
583  statt  TrienU  1.  Omtrent  Wahrscheinlich  war  das  Initial-o  mit 
dem  Abkflrzuiigszeichen  "  geschrieben,  statt  dessen  der  Schreiber  ein 
Initial-^  las.  584  I.  gereden  (:  terdicheden),  586  1.  rüsten,  588  1. 
paert,  589  1.  Saehi,  592  1.  wijsde,  1.  entier  (?).  1.  hi  ene.  1.  hede 
(:mede),  597  1.  aUtie,  602  vulmaect  van  seden  dürfte  wohl  kaum 
vorkommen,  ich  lese  lieber  leden.  Möglich  dass  der  Schreiber  d^n 
rührenden  Reim  fortschaffen  wollte  und  darum  absichtlich  änderte. 
Es  scheint  auch  fast,  als  sei  das  s  erst  nachträglich  aus  einem  /  ge- 
macht. 
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I,  603  ^Here  Flandry«;  ghi  hebt  leden 

Die  auentaere,  die  ic  v  wijsde, 
605  Ende  tswert  enten  seilt  verprijsde 

Hebdi  gewonnen  met  yromieheden. 

Nu  vulcomt  mi  mire  beden 

Die  ghi  mi  bi  uwer  trouwen 

Belouet**.    Flandrt;»  sprac  „ioncfrowire, 
610  Tkier  toe  ben  ic  al  gereet, 

Die  trauwe  te  quitene  en^  beheet. 

Gebiet  wat  ghi  wilt,  ic  doe**. 

De  scone  loech  ende  sprac  hem  toe 

„Flandn;«,  ic  segt,  al  eest  v  swaer. 
615  Hier  staet  .xl.  milen  naer 

Eeen  caateel  ende  een  sale 

Ghewrocht  van  senenrande  metale, 

Ende  heet  den  berch  van  auenturen. 

Beide  de  porten  entie  muren 
620  Sijn  soe  starc,  en  es  man^ 

Die  de  yastheit  geseggen  can, 

No  die  wondre  diere  an  leggen. 

Nu  hoört,  wat  ic  v  voert  sal  seggen. 
Bin  den  castele  woent  een  gigant, 
625  Je  wane,  men  noit  sijn  genoet  vant. 

Colosus  eest  datti  heet. 

.Xx.  voete  alsoe  ict  weet 

Es  hi  lanc  dese  Colosus. 

Met  hem  woent  een  Tarcarus 
630  Dat  es  een  man  wt  Daltatien 

Die  meer nigromantien, 

609  1.  Behofdet.  611  Die  Hs.  hat  die  gewöhnliche  Abkürzung  far 
endet  der  Sinn  Terlangt  aber  sie  in  ent  (=  ende  dat)  aufzulösen,  s.  I,  18. 
617  1.  aevenerande,  618  wahrscheinlich  ist  zu  lesen  de  borch,  640  auch 
berch  ;  ebenso  722,  wo  aber  der  Art.  de  (als  Accus.)  vielleiobt  auf  borch 
hinweist;  716  easteel  van  aveuiuren;  741  wollte  der  Schreiber  wahr- 
scheinlich wieder  herch  setzen  und  hatte  schon  den  Art.  den  ge- 
schrieben. 625  durch  Umstellung  Ic  w.  m.  aijn  ghenoet  noit  r.  wird 
der  Vers  besser.  629  M.  Tartarus.  630  M.  Daltarien,  631  Das 
dritte  Wort  ist  nicht  mehr  zu  lesen,  es  kam  mir  wie  tooeit  vor.  M.  hat 
doent.    Sehr  nahe  liegend  ist  die  Aenderung  in  toent,  vgl.  II,  33  conate 
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I,  632  Dan  alle  die  ter  werelt  leuen. 
Hi  doet  wel  de  arde  beuen 
Ende  bi  consten  soe  sere  waien, 

635  Dat  een  sijn  sien  al  v^draien. 
Het  wäre  te  sechne  ene  sage. 
Nu  hoert,  wes  ic  mi  beclage 
Yan  den  gigante  Colosus, 
^      Die  inden  casteel  woent  aldus, 

640  Die  berch  beet  van  aventueren. 
Bin  den  meye,  alsti  v^dueren, 
Scone  staen  in  uele  valeyen. 
Quam  ic  gegaen  in  deser  contreien, 
Miderten  toter  fonteinen  clare, 

645  Daer  ghi  mi  laetst  waert  geware. 
Om  dat  daer  äo  scone  was, 
Säten  wi  alle  .iij.  int  gars, 
Mine  gheselinne  enc^  ic. 
Als  wire.  gheseten  hadde  een  stuc, 

650  Brachtio  enen  spiegel  voert. 
Van  betören  hebdi  niet  gebeert, 
Dan  de  spiegel  was  die  ic  brochte. 
Dat  ic  y  seide  het  ne  dochte, 
En  wäre  dat  ghine  hadt  gewonnen, 

655  Dies  ic  te  Cuelne  v  hadde  begonnen 
Yan  den  spiegele,  die  was  soe  rike. 
Doe  quam  iga  in  slopenlike^ 
Daer  wi  inden  spiegel  sagen  aldus. 
Die  groete  gigant  Colossus 

660  'Ende  nam  mi  vter  hant  gereet 


(oder  touer?)  toghen.    In  der  Historie  van  Troyen  (Verdam  96dÖ)  liest 
man  So  vele  doen  ay  met  nygromancien, 

635  M.  ebenso.  Yermuthlioh  ist  zu  ändern  Dat  enen  8.  8,  al  8al 
verdraien  oder  D,  e,  8,  8.  ml  verdraien,  v^l.  I,  26  und  Anm.  640  b. 
618.  644  1.  Mi  derte,  647  1.  gras.  649  1.  hadden,  1.  stic.  665  cuelne, 
wie  deutlich  in  der  Hs.  steht  und  auch  M.  gelesen  hat,  gibt  keinen 
Sinn;  es  muss  telne  heissen.  Der  Schreiber  las  wahrscheinlich  colne, 
die  andere  Form  fQr  cuelne.  Dieser  Name  war  vorher  schon  einige- 
mal vorgekommen. 
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I,  661  Den  spiegel,  waest  mi  lief  oft  leet. 

Dies  ic  doge  ongeuoech, 

Deren  hebbios  ooc  genoech 

Ende  meer  dan  ics  wille  clagen 
665  Wild]  prijs  ende  ere  beiagen 

Soe  doet  mi  na  gereet  de  bede, 

Diier  ic  v  tswert  om  halen  dede 

Enten  seilt  diere  ende  rike, 

Dat  es,  dat  ghi  mi  verdelike 
670  Ten  berghe  Yoertj  daer  Colosus 

Jn  woent,  die  minen  spiegel  dti8 

Genomen  eeft  bi  valschen  treken.  ^^^ 

Dies  ic  ontheert  ben  ende  versteken, 

Done  den  spiegel  mach  gecrigen. 
675  Nu  andwordt  mi  of  vant  swigen^ 

Flandrya  sprao  ^ioncfrouwe  scone, 

Wat  ghi  mi  bidt  ond^  den  trone, 

Dat  salic  doen,  of  bliuen  daer  uoere 

Versiegen,  nu  laet  met  horen^ 
680  Hoe  dattic  drijnge  Turcarien. 

Nemen  soudic  so  sere  ontsien, 

Alstie  met  touerien  speien**. 

„Flandry«,  .i.  die  wils  v  niet  heilen^; 

Sprac  de  scone,  ^^nemt  desen  steen  ^ 
685  Sones  touerare  geen, 

Die  V  mach  deren  of  doen  scanden, 

Hebdine  beloken  bin  uwen  tanden. 

Ic  prisene  v  voer  groete  dijnc**. 

Flandri;«  den  goeten  steen  ontfijnc 
690  "Ende  wierpene  in  sine  alowerie. 

^Nu  wijst  mi**,  seiti,  „goedertieren 

Ter  buerge,  daer  binnen  Colosus 

Woent**.  de  maget  sprac  „rijt  dm 

Desen  groenen  pat  oost  waert. 


667  om  nach  M.  eingei^etzt;  ich  konnte  das  richtige  nicht  mehr 
leaeo.  669  es  nach  M.  674  1.  Ic  ne  (f),  678  1.  voren.  679  1. 
mit  C=  mi  hetj.  680  1.  dwiftghe  (dvinghe).  .  Turcarien  8.  629.  681  1. 
Firmen.      683  1.  endic  (f).    1.  Helen.      690  1.  alowiere. 
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I,  695  Het  es  heinen  .iiij.  dachuaert, 

Ghi  sultene  sien  in  enen  dale^. 

Doe  nam  hi  orlof  an  de  smale, 

Wies  bide  datti  wille  vulbrijngen. 

Mach!  metten  liue  y^dijngen, 
700  So  heeftijs  meer  dan  aventuere. 

Toten  avonde  reet  hi  al  dure, 

'Ende  nachts  lachi-in  een  dan 

Ende  at  al  sulc  als  hem  quam  an, 

Cruut  dat  anden  uelde  wies. 
705  Sine  h  ebben  n\et  al  haer  gerief, 

Die  vare«  in  wilder  auentuerefi; 

Somwile  tsoete  daer  na  tsure. 

Dit  es  haer  lieder  loen. 

Yan  desen  moeste  Flandn;^  sijn  een. 
710  Hine  hadde  niet  al  sijn  geuoech, 

Maer  hi  was  diet  wel  verdroech, 

Na  dat  niet  beiters  sijn  mochte. 

Alstie  nacht  den  dach  yoert  brochte, 

Bescreet  Flandrt/s  sijn  goede  part 
715  Ende  reet  sinen  wech  voort  wart. 

Den  casteele  van  auentueren  &  a  a 

Game  hi  gerne,  mochts  hem  gebure»,  *  *  * 

Daer  binnen  wonde  Colosus. 


696  i.  suHse.  Der  Schreiber  hatte  wahrscheinlich  casteel  im 
Sinn.  700  1.  aventure.  702  1.  enen,  704  Die  Verse  704—709  halte 
ich  für  einen  Zusatz.  Eine  Assonanz  statt  Reim  704.5,  ein  reimloses 
Yerspaar  708.9  (loen :  een,  M.  sucht  hier  durch  die  gewagte  Aenderung 
loen  [ende  pijn],  Van  desen  m.  Fl,  aijn.  abzuhelfen)  und  ein  ganz 
schlechter  Y.  708  wäre  sehr  auffallend  in  unserem  Gedicht.  Auffallend 
ist  ferner  hcierlieder,  denn  sonst  findet  sich  diese  Erweiterung  des 
Personalpr.  durch  liede  bei  unserem  Dichter  nicht  Ausserdem  bequemt 
sich  der  sehr  allgemeine  Inhalt  dieser  Verse  der  Annahme  einer  Inter- 
polation sehr  leicht  und  710  schliesst  sich  ganz  gut  an  70B  an.  Doch 
sind  solche  Reflexionen  unserem  Dichter  nicht  fremd,  s.  z.  B.  V.  52  ff. 
Vielleicht  können  wir  die  Assonanz  V.  705 :  706  zugeben  und  an- 
nehmen, dass  70S  sehr  stark  corrumpirt  sei.  Ich  wüsste  ihn  aber  nicht 
herzustellen.  Auch  een  in  709  dürfte  mit  M.  zu  entfernen  sein. 
706  1.  aventure,      716  1    Ten.    1.  aventuren,      718  1.  woonde. 
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I,  719  .Jij.  dagen  heefti  gereden  dus 

720  Dattiiie  sach  wijf,  no  man, 

No  huu8,  daer  hi  mach  vragen  an 
Om  de  beroh  van  .vij.  mettalen. 
Nachs  lachi  in  den  groene  dalen 
Met  sinen  parde  in  groot^  pinen, 

725  Hi  drano  bome  ende  at  rachine, 
Ongereet  was  hem  enich  dac. 
Dies  hadden  si  bede  ongemac. 

Den  vierden  dage  al  toter  noenen 
Reet  Flandrijs,  de  rwWer  coene, 

730  Den  rechten  wech,  die  hi  begonnen 
Hadde  te  ridene.  vander  zonnen 
Deidem  harde  leet  dat  seinen, 
Dauentuere  waert  hem  te  pinen, 
Daer  hi  den  spiegel  in  moet  souken. 

735  Die  pine  deidem  sere  ylouken 
Colosuse  ende  sinen  toren^ 
Dat  hire  niet  can  comen  Yoren, 
'Eade  hine  iij.  dage  hadde  gesocht. 
Dus  reet  Flandn;«  al  v^docht, 

740  So  datti  v^n  hem  niä  Yerre 

Den  buerch  sach.  of  wirren  sterren 
Soemerden  die  rikelike  tinne. 
Flandry«  verblijdde  in  sinen  sinne, 
Als  hi  sach  da^  diere  gestiebte, 

745  Daer  de  sonne  met  haer  lichte 
Jegen  bleecte,  Aat  wedersceen. 
Flandn;»  reet,  eer  hi  gefeen. 
Toter  porten  vander  gesäten. 
Die  men  node  soude  laten 

750  Besloten  dor  enichs  mensce  ontsien, 
Want  daer  was  an  al  sulc  engien, 
Daer  de  poorte  af  was  voorhoet, 


722  1.  borch,  8.  V.  618.  723  1.  groenen.  728  1.  Ten,  741  1. 
De  h.  1.  oft  untren,  742  1.  Scemerden,  748  1.  vanden  ghesate  (9^^ 
n,  56  ist  gesäte  Neatr.      750  1   menscen.      7Ö2  1.  verhoet  (fj. 
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I,  763  Dat  8oe  nacht  ende  dach  open  stoent, 

Ende  nieman  dorste  binnen  gae;?. 
755  Want  dese  porte  was  wel  gedaeft; 

AI  gewrocht  van  seluere  fijn, 

Tbeste  dat  ye  mochte  sijn. 

Die  toire,  die  siden  entie  posten 

Waren  zelumj«.  wat  sout  costen, 
760  Die  sulke  .i.  werc  vulbrijngen  wilde !  »Ab 

Dit  sach  Flandrijs,  de  vidder  milde« 

Daer  hi  uoorde  poorte  hielt. 

Of  ellic  zide  stont  een  wilt 

Bere  gebenden;  die  te  samen 
765  Diere  in  wilden  den  wech  benamen, 

Want  si  v^samen  mochten  te  dele 

Deerste  poorte  vanden  castele. 

Da^  was  de  porte  yserijn, 

Daer  de  .ij.  beren  binnen  sijn 
770  Fei  encte  wreet,  die  senden  bestaen 

Den  genen^  die  daer  in  wilden  gaen. 
Flandrya  sach  dit  wonder  al 

„Help  god**,  seiti,  „eno?«  goet  geual! 

Ic  hebs  herde  wel  te  doene. 
775  AI  waric  starc  gelijc  Sampsoene, 

Soe  wäre  mi  beisich  raine  macht. 

Nochtan  keric  nemm^meer  achter 


754  1.  atoet  756  1.  isere,  8.  768;  828;  948.  Erst  das  Tierte 
Thor  Ut  von  Silber,  das  dritte  von  Stahl,  das  zweite  von  Kupfer.  Dem 
stehen  die  Ys.  758.9  entgegen,  denn  dass  auch  dort  Uerijn  zu  setzen 
sei,  kann  man  nicht  annehmen,  weil  grade  der  Werth  besonders  her- 
vorgehoben wird.  Man  muss  also  annehmen,  dass  das  Thor  selbst  Ton 
Eisen,  die  kleineren  Zugehörigkeiten  von  Silber  waren.  760  1.  stäc, 
762  1.  hiÜ,  763  1.  Op  elke.  eUic  ist  nicht  ganz  unzweifelhaft.  766  M. 
auch  veraamen.  versa .  en  ist  ganz  sicher,  das  dazw.  stehende  m  oder 
nr,  allenfalls  auch  tn.  771  1.  wilde  oder  Die  gene,  777  Walew. 
5082  findet  sich  die  Form  acht  für  achter  (:8cacht)  und  Jonckbloet 
stellt  in  Over  Middeunederl.  Ep.  Yersb.  S.  109  diese  Form  mit  min- 
nacht  für  midnacht  =  middernctcht  zusammen.  Aber  selbst  wenn  die 
Form  acht  nicht  anzuzweifeln  wäre,  möchte  ich  mich  hier  nicht  damit 
begnügen,   denn  V.  776   scheint  wenig  zusagend.     Nach  dem  Vorder- 
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I,  778  Dor  blootheit  van  minen  liue, 
Tbelof  dattic  den  sconen  wiue 

780  Oeloefde  willic  seker  houden, 

Want  woordic  logenare  gescouden. 
So  waer  mijn  ere  ende  mijn  leuen 
In  des  dorpers  brief  bescreuen. 
Ende  eest,  dattic  de  doet  berure 

785  Dor  tbestaen  deser  auentuere,  . 
So  sal  mine  ere  weisen  groot 
Van  allen  lieden  na  mine  doet.. 
Doot  hebbie  lieuer,  de  doot  behenden, 
Dan  leiuende  dorper  sijn  gescouden. 

790  God  wouts!  nu  willic  anevaen**. 
Flandn;«  beete  neder  zaen, 
Alstie  hem  sijn  ooc  ontsiet^ 
'Ende  heeft  genomen  sinen  spiet, 
Die  starc  was  ende  uoren  scerp, 

795  Den  seilt  hi  voorde  borst  warp 
Ende  liep  ten  .i.  yanden  bereni, 
Die  motten  cawen  gijnc  brüllen; 
Doen  hi  Flandme  comen  sach. 
Ende  Flandn/s  stac,  al  datti  mach, 


satze:  „selbst  wenn  ich  so  stark  wie  Simson  wäre^  erwartet  man 
eigentlich  einen  Ausdruck,  welcher  besagt,  dass  auch  dann  die  Gefahr 
noch  gross  wäre.  Einen  ganz  neuen  Yers  einzusetzen  etwa  So  duckte 
ic  nu  totUfane  lachter  wäre  zu  gewagt  und  könnte  nur  für  den  Fall 
einige  Berechtigung  haben,  dass  der  Y.  in  der  Vorlage  unseres  Schrei- 
bers gefehlt  und  er  den  anderen  erst  gemacht  hätte.  Eher  schon 
dürfte  man  an  einen  Yers  denken  wie  So  wäre  mi  verre  henen  te 
sachter  oder  statt  terre  henen  an  einen  wirklichen  Ortsnamen.  Der- 
gleichen Ausdrücke  fiaden  sich  bei  Schilderungen  bedrängter  Situa- 
tionen z.  B.  Ferg.  2552  Hi  wilde  wel  sijn  te  Ghent,  Wenn  der 
Schreiber  den  Kamen  nicht  lesen  konnte,  mochte  er  leicht  dazu 
kommen,  etwas  anderes  einzusetzen.  Begnügt  man  sich  mit  dem  acht 
aus  dem  Wal.  nicht,  so  ist  eine  starke  Aenderung  schon  nothwendig. 
784  1.  hesure  (:  aventure),  s.  jedoch  hinten  787  1.  doot.  788  st. 
de  doot  1.  de  ere,  s.  hinten  Anm.  792  1.  ooch  (==^  hooch)?  794  1. 
scarp.  797  M.  tawen  M.  brüsten.  Statt  brüllen,  welches  nicht  reimt, 
bieten  sich  zwei  Synonyma  reren  und  besser,  weil  bruUen  graphisch 
ähnlicher,  bleren. 
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I,  800  Den  here  vore  in  de  borst, 

Soe  dat  tiser  sonder  vorst 

Ten  rugge  been  doer  ran. 

Ende  eer  hi  sinen  spiet  gewan 

Yten  bere,  die  lach  dorsteken,  5  8« 

805  Quam  dandre  bere  toe  gestreken  m.  «  b 

'Ende  sloech  de  clauwen  an  Flandri;>  seilt. 

AI  hadde  bere  grote  gewilt, 

An  den  seilt  mochti  niet  winnen. 

Flojidrijis  trac  tswert  ende  liet  binnen 
810  Den  doden  bere  steiken  den  scacht. 

Beer  hem  de  ander  wel  vorwacht, 

Slouchem  Plandry«  af  tmuseel. 

De  bere  maecte  groet  riuel 

Op  Flandri^  met  sinen  poten, 
815  Besiden  scilde  es  hi  gescoten, 

Yten  alsberghe  in  der  batalien 

Heefti  gehaelt  de  valste  malien 

Ende  souerde  porpoint  van  siden. 

Flandri/a  deide  sijn  sw^  sniden, 
820  Met  beden  handett;  des  gelouet, 

Sloechi  den  bere  op  sine  houet 

Dattijt  hem  al  dor  spieet. 

Die  bere  sijns  stridens  doe  v^meet. 
Flanirijs  stac  sijn  swert  in  den  seeide, 
825  Sinen  scacht  gereep  hi  toe 

Enc^  sat  op  sijn  ors  Rosseel. 

Hi  heeft  nu  een  scone  voordeel. 

Hi  leet  de  porte  yserijn, 

Bat  voert  reet  de  ridder  fijn 
830  Ene  porte  van  sinen  metale, 

807  1.  hadde  de.  Sil  1.  vencacht,  M.  schreibt  so.  813  1.  ri- 
veel,  815  beeiden  den.  817  M.  valsce,  1.  vaste.  vaste  haddi  die  mael' 
gien  Ferg.  443 ;  daer  atorde  menege  vaste  maelie  Blommaert  Oudvlaomsobe 
Gedichten  II,  8.  90,  V.  1342.  818  Vor  porpoint  ist  der  Artikel  ein- 
zusetzen; welcher?  821  I.  sijn.  822  1.  dore.  824  in  der  Vorlage 
des  Schreibers  stand  acoe  statt  aceide,  von  welchem  noch  der  männl. 
Art.  geblieben  ist.      830  1.  Tere  porte.    1.  ßnen. 
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I,  831  Dit  was  de  and^  vander  zalen. 

Soe  was  diere  ende  starc. 

Flandry»  pensde:  dit  duuel  waro, 

Dese  prooten  groot  ende  dicke 
835  Ende  al  gemaect  van  enen  stucke. 

Noit  ne  maketse  roensce  hant. 

.Jj.  lupaerde  felrapant, 

Die  beide  hadden  oudaen  te  keile 

Ende  scenen  wel  van  quaden  speie, 
840  Sach  Flandrt;>  binder  poorten  gebenden. 

Sern  wile  säten,  somwile  stoenden 

De  ij  beesten  .van  leliken  vuwen. 

Den  ridder  begans  z^c  of  gerouwen, 

Ende  seide  ,,dese  beesten  beide 
845  Ebben  herde  feile  rede, 

De  feiste  die  ic  noeit  ane  sach. 

Nochtan  salic  op  desen  dach 

Jegen  hem  prouuen  mijn  geuaP. 

Neder  beeti  sond^  gescal  5  b  b 

850  Ende  bant  sijn  part  aen  enen  staken. 

Sinen  spiet  al  sonder  sprake 

Nam  hi  ende  hielt  den  seilt  uoren; 

De  luparde  heefti  vercoren. 

Die  hem  bede  hielden  ter  w^e. 
855  Mandri;^  liep  met  sinen  spere, 


833  1.  dita  ten  Brink.  1.  duf>el8  wäre,  884  1.  poorten,  835  1. 
sticke.  836  1.  menaeehant.  838  1.  ondaen  de  kele,  841  ].  stonden, 
842  f.  vuwen  steht  deutlich  in  der  Hb.  Yermuthlich  ist  es  dasselbe 
Wort,  welches  Y.  868  Torkommt  und  dort  ruube  geschrieben  ist,  auf 
jed^n  Fall  aber  rutce  gelesen  werden  muss.  Ich  habe  s6hon  auf  die 
langgexogenen  Striche  beim  to  aufmerksam  gemacht,  welche  seine  leichte 
Verwechselung  mit  anderen  Buchstaben  erklären.  Die  Endung  — uwe 
wAre  darnach  gesichert  und  demzufolge  können  wir  den  folgenden  Y. 
auch  passend  yerbessem  d.  r.  b,  daer  sere  of  gruben  Weder  vuwe. 
noch  ruwe  aber  kann  richtig  sein.  An  der  zweiten  Stelle  ist  ent- 
schieden der  Mund,  der  Rachen  gemeint,  und  in  dieser  Bedeutung  mit 
der  Endung  —uwe  findet  sich  cutce,  s.  Oudemans  Bijdrage  tot  een 
Middel-  en  Oudnederl.  Woordenboek  3,  584.  Demnach  wäre  hier 
cuufen  zu  lesen.      844  1.  bede. 
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I,  856  Dat  voren  was  herde  scarp  verstaelt, 
Opten  enen  hi  dat  daelt, 
Diere  legen  de  ruube  ondede, 
Daer  hi  hem  seluen  derde  mede. 

860  Flandny«  stac  hem  ter  seluer  vre 
Achter  der  necke  tspere  dure, 
Dies  hi  harde  lüde  scree. 
Sine  w^edem  nemmermeer, 
Dat  beriet  hem  sijn  gierige  aert. 

865  Hoort.  wat  dede  dander  lupaert, 
Die  sinen  geselle  sach  bliuen  tond^. 
Sine  klawen  heef  hi  gonder 
Met  sulken  inde  op  Flandri;>  seilt, 
Recht  oft  wäre  een  anbilt, 

870  Ne  moochten  de  clauwen  daer  in  uesteti. 
Nochtan  datsi  bede  mesten, 
Ontfijnc  Flandry«  sulc  enen  stoet 

Van  porsen  op  sijn  luchter  knie. 

875  Tswert  trac  de  tidder  vrie 

Mel  groeter  haest,  doe  hi  op  spranc, 
Enrfe  sloech  enen  slach  wel  starc 
Met  beden  banden  opten  lupaert. 
Trechter  die  entfe  ooc  den  scaert 

880  Sloechi  al  of  metter  sneide. 
Datten  lupaerde  lede  deide, 
Ende  scoot  van  sinne  v^woet 


858  1.  cuwe,  861  1.  achter  den,  863  1.  Eine,  1.  nemmerme 
(:8cre),  864  Ich  war  zweifelhaft,  ob  ich  gierige  aert  in  den  Text 
setzen  sollte.  Anfangs  hatte  ich  wie  M.  giengaert  gelesen.  Wenn  der 
Schreiber  wirklich  ri  schreiben  wollte,  so  hat  er  es  wenigstens  sehr 
undeutlich  gethan.  867  1.  hief  oder  hoef,  s.  Verwijs,  Bloemlezing 
IV,  221.  868  1.  mit  M.  nide.  872  M.  nimmt  vor  diesem  V.  eine 
Lflcke  an,  offenbar  fehlt  aber  etwas  nach  demselben  etwa  DaUti  toter 
aerde  scoot.  877  1.  stratic,  879  1.  De  rechter.  1  ataert,  882  wenn 
man  eine  Construction  nicht  gelton  lassen  will,  in  der  op  Fl,  sowohl 
als  Obj.  zu  dem  vorhergohenden  wie  auch  zu  dem  folgenden  Verb 
gehört,  so  kann  man  nach  scoot  leicht  ein  Adverb,  z.  B.  voort,  ein- 
setzen.   Vgl.  aber  866  ff. 
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I,  883  Op  Flandrty«,  di6  voer  hem  stoent, 

Sloechi  de  clauwen  anden  arm 
885  Binden  scilde  enc^^  deide  al  warm 

8ijn  bloet  comen  vut  sinen  uelle. 

Dat  daden  des  lupo^ts  riepen  feile. 
De  smerte  Plandri;«  wel  besief, 

M.et  beden  banden  hi  tswa^  hief 
890  'Ende  sloech  den  lupoert  quaet  ende  fei, 

Dat  hem  thouet  van  den  büke  uiel, 

Ende  störte  neder  voer  Flandri;«  voete, 

Die  sine  wenden  met  goed^  moete 

Seinde,  die  hem  beet  de  lupaert. 
895  Doen  sat  hi  weder  op  ter  vaert 

Ende  nam  inde  hant  den  scacht. 

Oode  dancti,  de  hem  de  cracht 

Qaf  datti  den  poorte  leet 

Ende  versloech  de  diere  wreet, 
900  Die  luparde  entie  .ij.  beren. 

Binnen  te  sine  es  sijn  begeren, 

Dies  hi  een  littel  moet  ombeiden. 

Ter  derder  poorte  cam  hi  gereden, 

Die  van  stale  was  gemaect,  e  a  a 

905  Waren  de  eerste  wel  geraect, 

Dese  waren  volmaecter  vele. 

.ij.  manne  elc  met  enen  vleigele 

Stonden  binder  porte  stille 

Ende  ondersloegen  hem  te  bile, 
910  Dat  hem  vruchten  soude  diet  sagen. 

De  .ij.,  die  sloegen  de  feiste  slage, 

Waren  coprinen  entie  vliegelen. 


M.  9 


883  1  stoet  887  1.  nepen,  nope  bei  Kilian  Stich,  Stoss,  Griff, 
zu  dem  häufigen  Verb,  nopen,  sehr  oft  tors  met  aporen  nopen.  Mit 
derselben  Bedeutung  auch  nepe  ;  in  übertragener  Bedeut.  Kniff,  Betrug 
Belgh  Mus.  VI,  8.  195,  Y.  318.  Willems  (an  dieser  Stelle) :  „identisch 
mit  knepe^.  889  Der  Vers  wird  glätter  durch  die  Umstellung  tatvaert 
hu      891  1.  vel,      898  st.  den  poorte  1.  de  Sj.poorten.      902  \.  ombeden. 

908  Ter  ist  nicht  ganz  deutlich  in  der  Hs.,  es  sieht  fast  wie  Tet  aus. 

909  1.  de  biUe,  s.  d.  Anm.      910  1.  sage.      912  I.  vleigele. 
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I,  013  Flandn;«  sprac  „van  desen  speie 

Sachic  Doeit  dan  hier  ter  stede. 
915  Die  dese  manne  hier  staen  dede 

Van  copere  gewrocht  dus  vreselike, 

Was  duuel  of  duuels  gelike. 

Sij  sijn  v^rwoet  ende  sonder  scu. 

Salic  ter  poerten  comen  in, 
920  Ic  moet  emmer  .ij.  slage  ontfaen. 

God  laet  mi  ten  besten  v^gaen 

Ende  minen  orsse  goet  vercoren*'. 

Mettien  noopte  Flandri;«  met  sporen 

Kessele  ende  warp  den  seilt  opt  thoeft 
925  Doer  de  poorte,  des  gelouet, 

Vloech  dat  ors  oft  wäre  gram. 

De  .ij.  mannen  sloegeti  te  waren 
*  Eer  hi  leet,  de  ridder  milde^ 

Metten  vleigelen  op  sinen  seilt, 
930  Datti  vloech  op  sine  gereide, 

Entie  vlegelen  braken  beide 

Opten  seilt  van  doechden  groot. 

Flandrt/s  wäre  bleuen  doet, 

Ne  wäre  de  seilt,  die  dat  beuaerde. 
935  Nochtan  derde  Flandny«  haerd^ 

Die  smerte  die  hem  elc  maw  gaf, 

Hi  waert  al  tongemake  daer  af. 

„Helpt  god**,  sprac  Flandrys,  de  here, 

„Ic  hebbe  den  seilt  becocht  sere,  ^  ^^ 

940  Daer  ic  af  hebbe  gedaen  trouwe. 

Ood  laets  mi  liden  sonder  rouwe 

Meerre  dan  ic  hier  nu  ontßjnc**. 

Mettien  quam  de  iongelijnc 

918  8.  $cu  1.  sin,  ^ie  auch  M.  schreibt.  922  1.  orsae  uutver' 
coren  oder  o.  goet  ende  verc,  8.  die  Anm.  925  1.  gelooft  (:hooft). 
927  da8  Flickwort  te  waren  erlaubt  wohl  anzunehmeD,  dass  der  Schreiber 
den  Reim  auf  gram  nicht  lesen  konnte.  Wie  er  gebeissen  haben  mag, 
weiss  ich  nicht,  ten  Brink  vermuthet  sonder  merren  und  im  vorher- 
gehenden Vers  erre  an  Stelle  von  gram,  928  1.  miU,  930  1.  sijn 
934  1.  hewaerde. 
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I^  944  Flandri/«  ter  vierder  poorten  geuaren. 

945  Hi  sach,  datter  niemanne  waren. 
Het  was  de  beste  van  den  vieren^ 
Oemaect  van  rikeliker  manieren 
Was  dat  werc  al  selu^jn, 
Daer  legen  bleote  der  sonnen  soijn, 

950  DcU  gene  ogen  conden  bescouwen. 
.Y.  veinsteren,  subtilike  gehauwen^ 
Waren  in  de  poorte  gestaen, 
Nacht  ende  dach  waren  si  ondaen 
Entie  neder  poorte  mede. 

955  In  soude  v  mögen  de  waerbeide 
Niet  verteilen  vanden  iuwele. 
Flandri;8  can  gereden  met  Kessele 
Toter  poorte  zeluerijn, 
Hern  wonderts  sere  int  therte  sijn 

960  Yan  der  rikeliken  palaise. 

De  poorte  waent  hi  liden  roe^  paise, 
Maer  dat  was  hem  ongereet 
Doe  hi  sijn  ors  me^  sporen  smeet, 
Ylogen  wt  elker  vinstere  x 

965  Staline  seichte,  sere  tontsiene 
Entie  gloeiende  als  een  vier. 
.Ij.  ontfijnker  sijn  destrier, 
Ende  .ij.  hadder  Flandn;«;  de  milde, 
Dandre  braken  op  sine-  scilde, 

970  Die  alle  wapene  wel  onstont. 

Flandrys  enrfe  sijn  ors  es  gewont, 
Dat  hem  bede  ^e  smerte  sceen; 
RoBseel  int  hooft  ende  in  sijn  been, 
Ene/e  Flandr/;«  in  sijn  rechte  die 

975  "Ende  in  de  scoudere.  de  ridder  vrie 
Leet  ona  de  poorte  taverine, 


945  1.  tcare.       954  1.  nederpoarte,       »55  1.   waerhede.       957  1. 
cam  mit  M.       960  1.  den.       96d  M.  aticMe,       966  1.  Ende.       967  Jj. 
fttimint  nicht  zu  Y.  981,  es  wird  hier  drie  zu  lesen  sein«      969  1.  »in^n. 
974  I.  reekter.      976  statt  ona  1.  dua,    M.  cauerine,  1.  aeluerme  (9J 
Qoellcn  und  Forschungen.    XVllL  7 
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I,  977  AI  quaemt  hem  te  sware  pine. 
Hi  reet  ter  zale  voorden  graeti» 
Die  ma«^berijn  was,  dat  verstaet. 

980  Daer  lieti  den  scacht  ende  Rossele, 
Dat  int  wel  hadde  .iij.  quarele, 
Die  hefw  Flandry«  vte  trac. 
Doer  de  beiterne  tongemac 
Heeftijt  gestreken  metten  stene, 

985  De  wenden  vanden  goeden  wrene 
Genasen  daer  Flandrijs  toe  sach. 
Sire  wenden  hi  doe  plach 
Ende  traken  de  feile  seichten  wt. 
Het  wast  ter  werelt  geen  cruut, 

990  Doer  de  wenden  waren  bi 

So  säen  geloken.  die  ridder  vri 
Dancte  sinen  lieuen  v4;er  maten, 
Die  hem  de  steen  gaf  tsire  baten. 
F\a,ndrijs  liet  tros  na  desen  doene 

995  Voer  de  zale  staen  int  groene, 
Seine  clam  hi  opten  graet. 
Die  dure,  daer  hi  dore  gaet, 
Was  al  goudijn,  ende  tpauement 
Was  al  latoen.  met  groot^r  ment 
1000  Quam  hi  inde  sale  scone. 

Qelijc  wilen  Salemoens  crone^ 
Die  hi  van  goude  maken  dede, 
Was  dese  zale  v^rhemelt  meide. 
De  veinsteren  waren  seluerijn 
1005'Enrfe  tverwelf  binnen  reot  guldijn, 
Die  vloer  seemerde  vanden  letoene, 
De  pilare  stonden  int  groene 


981  1  vel  983  1.  te  statt  de,  992 1.  lieve,  wie  M.  998  M.  rient 
Es  könnte  darin  oder  eher  noch  in  erment  ein  französ.  Wort  stecken. 
met  groot  ghenentf  tcn  Brink  Vielleicht  auch  brnucht  man  nicht  su 
Sndern;  vgl.  die  Anm.  1001  1.  trone,  s.  Regum  3,  10,  18.  1007  «toit- 
den  int  groene^  welches  hier  keinen  Sinn  gibt,  stimmt  zu  auffallend 
mit    staen    int    groene,    dem    Schluss    von     V.    995,    um     hier    nicht 


6  B  a 
M.  9b 
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I,  1008  Waren  alle  wit  yuorien. 

Der  sale  decsel  was  herde  fijn 
1010  Dan  tinne,  enrf^  lodijn  te  goden 

Entie  curtele.  soude  genoten 

Sulken  caatole?  want  de  raure 

Waren  niaerberijn,  goet  ter  eure, 

Sonder  water  was  hi  behoet. 
1015  Wien  hier  af  tuifelt  inden  moet, 

Dunct  mi  wesen  sere  ontraect, 

Want  de  duuel  hadt  al  gemaeet, 

Da^me  toe  duanc  de  Cartarien. 

Doe  Flandrijs  cam  in  dat  engion, 
1020  Hine  hoorder  nieme«  non-e  saeh, 

Die  hem  mochte  doen  gewach 

Ende,  watti  sochte,  säen  berechten. 

Hine  sach  vrouwew  heren  no  knechtet«^ 

Dat  hem  herde  sere  wondert. 
1025  .1.  caniere  sachi  besondert, 

Die  binnen  al  was  van  iuore 

Ende  goudijn  scone  was  de  dore. 

Also  der  zalo  deren  waren. 

Daer  in  gijnc  Fland/7ys  sonder  sparen,  '    e  b  b 

1030  Recht  oft  hire  wäre  bekent. 


wieder  eine  !Nach]tt6si;>keit  des  Schreiber«  zu  vermufhen.  Gewiss 
gcheinf',  dass  er  hit  groene  heruntergenommen  hat.  Aber  auch  stonden 
möchte  ich  am  liebsten  mit  entfernen,  weil  es  hier  nur  stehen  könnte, 
wenn  es  ein  Relat.  vor  sich  hätte,  denn  iroreti  im  folgender»  V.  ist- 
erst  das  Verb,  zu  de  inlare.  Was  iirsprünj;!.  dagestanden  hat,  wird 
schwer  festzustellen  sein. 

1(K)8  1  yvorijn.  1010  M.  hat  ebenso  gelesen.  Gewiss  ist 
V  n  tinne  zu  verbessern  te  goden  wolltp  ich  in  gegoten  ändern, 
wobei  die  Verbindung  v,  tinne  ende  lodijn  noch  autfällig  bliebe. 
Prof.  ten  ßrink  macht  mich  freundlichst  darauf  aufmerksam,  dass 
man  lesen  könne  van  tinne,  ende  lodijn  de  goten  (die  Dachrinnen). 
1011  M.  cartelej  so  ist  zu  lesen  Vermiithlich  ist  dieses  Wort  syntaktisch 
noch  zum  vorhergehenden  zu  ziehen  und  dann  fortzufahren  n^at  sonde 
genoten  u.  s.  w. 

7* 
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I,  1031  Hi  sach  binnen  enew  serpint 

Op  enen  seluerinen  pilaen 

Op  enen  goudinen  daer  naer 

Sachi  eneu  spiegel  staen 
1035  Scone  ende  ciaer  ende  wel  gedaen. 

Diere  in  sach,  hem  wale  dochte, 

Dattire  de  werelt  in  sien  mochte 

Ende  al,  datt^r  binnen  wäre, 

So  groot  was  tgelas  ende  so  dorclare. 
1040      In  desen  spiegel  sach  tserpent, 

Daer  toe  hadt  al  sijn  atent, 

Eis  ne  beeft  oc  geemolijt, 

Dan  het  in  spiegelen  was  verblijt, 

Want  het  al  sine  genoechte  is. 
1045  Dit  serpent  es  gebeten  tigris, 

Dat  hem  dus  te  spegelne  pliet. 

Noit  ne  was  levende  snelre  dier, 

Geen  dier  ne  macht  achter  halew. 

Tigre  heetment  in  dietscer  tale, 
1050  Endo  es  een  vreselijc  serpent. 

Flandrys  sprac  „god  omnipotent, 

Es  dit  de  spegel,  daer  de  ioncfrouwe 

Mi  omme  sendde,  daer  ic  bi  scauwen 

Dit  serpent,  vreselic  gedaen, 
1055  So  willic  dit  dier  bestaen 

'Ende  nemen  den  spiegel  van  sire  steide. 

1031  serpint  nach  M  gesetzt,  ich  konnte  das  Zeichen  für  er 
nicht  mehr  sehen.  1.  serpent.  1089  groot  kann  unmöglich  richtig 
sein.  Wenn  der  Schein,  als  könne  man  die  ganze  Welt  in  dem  Glase 
sehoHf  auf  der  Grösse  desselben  berulite,  so  roüsste  sie  schon  eine  sehr 
bedeutende  gewesen  sein.  Damit  stimmt  aber  nicht,  dass  das  Mädchen 
welchem  der  Riese  den  Spiegel  raubt,  denselben  als  Spielzeug  mit  sich 
herumträgt.  Vgl  auch  die  in  der  l.inl.  ciiirte  Stelle  aus  Comparetti. 
Die  einfachste  Aenderung  ist  die  in  goet.  1042  1.  geenjolijt,  1047  nicht 
nur  die  Assonanz  statt  des  Reims,  sondern  auch  die  unmittelbare 
Wiederholung  des  Wortes  am  Anfang  der  folg.  Zeile  machen  dier  ver- 
dächtig. Es  ist  Ipicht  zu  ändern  in  snelres  iet,  1048  der  Vers  ist 
von  M.  abersehen,  in  Folge  dessen  er  nach  1049  eine  Lücke  annimmt. 
1053  1.  sroHire.       1058  1.  stede. 
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I,  1057  Tswert  trac  hi  doe  uter  scede 

'Ende  gijnc  daer  de  spiegel  stoet 

Bouen  opten  pilaer  goet, 
1060  Daer  hi  toe  rechte  wt  de  hant 

Haer  tigris,  dat  feile  serpant, 

8coot  neder  in  Flnnirijs  gemoet, 

Van  sinne  erre  ende  al  verwoet, 
-  "Ende  haelde  den  viddere  ter  seiner  vre 
1065  Metten  clauwen  de  wapen  dure 

Ende  gaf  hem  in  sijn  zide 

Een- wende  diepe  ende  wide, 

Datter  troode  bloet  ute  scoet. 

Flandrys  sloech  met  nide  groot 
1070  Achter  de  tigre,  die  ontspranc. 

J)at  goede  swaert  inden  vloer  clanc 

Van  letoene  enen  haluen  voet, 

Dat  Flandrw^  te  pinen  stoet. 

1060  Da«  vierte  Wort  fehlt  bei  M.  1.  rede.  Vgl.  jedoch  mhd. 
rächte  Orimm  Rnol.  B.  ^06,  3  und  Grimms  Bemerkungen  a.  a.  O., 
Einleit.  8.  XVIII  und  XXIII.  1066  1.  sine,  1067  1.  Ene,  1071  M. 
schreibt  dranc,  eine  Aenderung  ist  aber  nicht  nothwendig,  s  Oude- 
maos  Bijdrage  s.  v.  cUnken, 
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Den  capoen,  hine  wiste  wo^r.  i  Aa 

Wat  wonder  waest,  al  haddi  yaer^ 

Daf  al  was  des  duuels  partien? 

Doen  sprac  Colosus  de  paien 
5  Te  Flandrts^,  Aaer  hi  sat, 

^Garsoen",  seiti,  ^segt  nii  dat 

Twine  eitstu  van  dinen  gerechte? 

Du  sits  gelijc  een  bloede  knechte. 

yfaer  es  dijn  capoen,  die  Aaer  stoent?** 
10  Flandr/;«  sprac  ,,du  best  onuroet, 

Hedijn,  enrf^  vul  ongelouen. 

Ic  maecte  teken  gods  hier  bouew 

Opten  capoen,  als  ic  nu  doe, 

Die  met  haesten  mi  ontuloe, 
15  Om  datti  quam  van  quaden  woge. 

God  geift  den  goeden  altoes  zege 

Entie  an  hem  setten  den  moet". 

„Du  cons  wel  gokelen  onder  Aan  hoet**, 

Sprac  de  groote  Colosus, 
20  „Du  does  den  capoen  vliegen  Atts 

Van  der  tafele,  Aaer  hi  op  stoent; 

Du  cons  teueren  dats  mi  cont**. 

Flandr/;'«  spranc  op  van  Aaer  hi  sat 

En(/^  seide  „hedijw^  ic  segge  v  Aat^ 
25  Teueren  canic  altoes  niet. 


7  M.  eics'ftt,      8  1.  €nen  blöden,      9  I.  atoet,      21  1.  stont, 
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II,  26  Dat  teken,  dat  ghi  seiet, 

Als  ict  maecte  op  den  capoen^ 

Es  so  maohtich  in  sijn  doen, 

Diet  maect,  hem  ne  mach  niei  deren^. 
30  Colosus  sprae  ^^dats  sceren. 

Moorgen  salio  v  doen  bekent, 

Of  ghi  van  mi  wert  gescent, 
.  Doer  aide  conster;  die  ghi  cont  togen*^. 

FlandW/a  mochte  uiet  gedogen 
35  Te  home  des  niesen  ou^sprake. 

Gode  bad  hi  omme  wrake 

Ende  gijnc  tote  sinen  orse  neider. 
Hier  fehlen  8  Yerse,  für  welche  in   der  Handschrift  Raum 

gelassen  ist. 

Hine  hadde  datti  eten  mochte,  i  ^  i, 

Sijn  leinen  wasser  bi  gecranc. 

Omden  sconen  dach  hem  lancde, 

Datti  den  rueze  siet  in  riue, 
50  Die  gode  so  hadde  in  v^'wite 

'Ende  niet  kende,  wiene  sciep. 

FUndrty«  aen  gode  hulpe  riep 

Dattine  gestarke  iegew  den  feilen 

Colosus  ende  sine  gheselle, 
55  Tarcarius  den  touerare, 

Die  dat  gesäte  maecte  dare 

Ende  groet  wond^r  werken  constc 

Bi  duuelen.  doe  begonste 

26  ).  äiet;  er  wiederholt  das  Zeichen  nooh  einmal,  wie  Y.  13. 
Die  Zeile  bleibt  aber  su  kurs.  Mass  man  hier  auch  teken  gods  lesen, 
wie  y.  12,  oder  stand  vor  siet  ein  mit  se-  anlautendes  Wort,  welches 
durch  die  Nachlässigkeit  des  Schreibers  mit  dem  folgenden  in  seiet  zu- 
sammengeflossen ist?  Man  könnte  auch  vom  Anlaut  se-  abseben  und 
nach  ghi  irgend  etwas  als  ausgefallen  annehmen,  ten  Brink  schlägt  . 
vor  dat  tekijn,  dat  ghi  versiet,  30  1.  dat  es,  33  1.  eonst  n,  oder 
ccnste,  oder  eotist.  Möglich  aber  auch,  dass  ald.  n  tov:  r,  oder  aide 
tcond  r  dastand  47  1.  gecranct,  48  1.  lanct,  49  ten  Brink  schlägt 
die  passende  Aenderung  vor  in  crite  und  im  folgenden  Y.  Die  god  s. 
h.  i,  dtspite,  wenn  vencijt  nicht  auch  diese  Bedeutung  haben  kann.  * 
54  1.  sinen. 
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n,  59  Die  dach  coroeit;  die  scone  naecte. 

60  FleLüdriJs,  dien  h^rde  lettel  raecte, 
Stent  op  vando^  hi  was  geleigen. 
Sire  gewoenten  wil  hi  plegen, 
Ten  oosten  heefti  hem  gekeert, 
Die  edel  ridder  wel  geleert, 

65  Enielende  began  hi  doen 
Te  gode  yfaert  dit  orisoen: 

^Ic  belle  di,  god  almachtioh, 
Yader,  sone,  heilieh  geest  warachtich^ 
Fonteine  van  allen  goeden, 

70  Die  mi  maken  wils  delachtich 

Int  heilige  doopsel,  iat  ic  crachtich 
Soude  werden  in  sekere  hoeden 
Jegen  der  felre  elscer  gloeten. 
l&nde  alle  k^stine  des  gelike 

75  Maecti  metten  seinen  rike, 

Daer  si  bi  sijn  v^rseikert  bleuen^ 
Bliuende  si  volgende  nader  strike, 
Die  ghi  bem  leret,  op  erdrike, 
Datti  V  leren  bescreuren 

80  Volgen  in  haer  leinen. 
Deise  gifte  di^e  ende  scone 
Impetreerdi  here  als  sone 
An  uwen  vader  care. 
Want  ghi  seine  woert  de  gene 

85  Onuersceden  .iij.  persone, 
Die  helpen  wilt  den  sondare, 
Die  was  in  anxnen  sware. 
Die  uwe  hebdi  getekent  wale, 
Als  sine  scape  prijnchipale 

90  Die  goede  ha^de  voorsiet. 
Dat  sijn  die  volgen  uwe  pale 
'Ende  laten  de  quaetheit  generale. 


68  hetikh  su  tügOD  ?  ten  Brink.      70  wauta  oder  wout  ten  Brink 
'  73  1.  gloeden,      77  1.  blitett.      79  L  Dat  st,      1.  beacreven.      84  1.  gane. 
86  1.  halp  statt  helpen  ufUt  (f). 
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II,  93  Dien  ebt  dien  ghi  biet 

Ywe  hant  eode  ophem  siet. 
95  Ywe  ontfermicheit  ne  soude, 

AI  waren  de  bladeren  in  den  woude 
Alle  tonghen,  niet  verteilen. 
Ohi  geuet  heet  die  heuet  coude, 
Den  bedroefden  gheefdi  rouwe, 

100  Die  hem  wille  laten  verseilen 

Ter  doget  ende  doema  therte  stellen, 
Noch  lati  hem  gebruken  here 
Die  ongeloue  ende  valsoe  kere. 
Dat  si  hem  senden  vertien. 

105  AI  willen  si  tuwoert  spreken  dere, 
Sine  mogens,  al  heb  sijs  ghen. 
Dit  ghedoechdi  in  dien 
Bi  uwer  ontfanuicheit  gescien. 
Hier  te  voren,  hebbic  verstaen, 

110  Was  sulc  volc  so  dorn  gedaen, 
Dat  V  ontheruen  waende, 
Here,  god  ende  uwe  macht  af  slaen, 
Ende  maecten  mure  ende  torre  säen, 
AI  toten  wölken  gaende. 

115  Je  wens  hetn  de  duuel  spaende. 
Here  dese  mesdaet  es  groet 
Ende  ooe  Lucifeers  genoet 
Ende  meerre,  dan  die  waerheide, 
Dattie  aerme  minsheit  bloet 

120  Jegen  den  hemelsche  godheit  groot 
Mids  sire  houerdicheide 
Ende  sach  dat  dingel  mesceide. 
Bouen  den  gestiebte  enten  gedoge 
Yan  der  mestaet,  god,  here  böge, 

125  Gaefdi  den  mensce  .iij.  dingen. 


1  B  b 
M.  7 


99  1.  vroude  statt  rauwe.  100  1.  wiUen,  103  1.  mlace.  Schon 
oben  If,  78  in  elscer  ist  das  c  beinahe  wie  o,  und  M  schreibt  auch 
eUotr,  104  J.  sijiri  106  1.  ghere,  wie  aaoh  M  schreibt.  115  1. 
iraen«.  116  1.  groet  (:genootf  hloot)  118  M.  me  rte,  120  1.  di  , 
122  M.  metteide.      124  M.  mesdaet^  so  ist  zu  lesen. 
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n,  126  Op  dattise  te  doene  poghe 

'Ende  hi  met  herten  Aaer  an  böge, 

Hi  wore  die  ontghijnge 

Bi  dien  es  duuels  gebrijnge. 
130  Fenitencie  inde  beraunesse, 

Biechde,  dat  is  der  sende  kennesse, 

Dit  sijn  de  .iij.  saken. 

Onthout  de  sonder  deise  lesse 

Enr^e  doet  met  h^en  sonder  messe, 
135. So  sulen  hem,  here,  maken 

Yri  van  den  heischen  wraken. 

Also  waerlijce,  als  dit  es  vraer, 

Ende  ic  mi  stille  ende  oppenbaer  i  b  b 

Besondich  mensche  belie, 
140  So  help  mi  god,  hens  v  niet  swaer, 

Dat  ic  hem.  die  heeft  ommare 

Doghet,  v^wonnen  sie, 

Ende  doet  dat  dese  .iij. 

Ten  laesten  werden  in  mie**. 
145       Daer  Flandrijs  endde  de  bede  ald««; 

Quam  de  rueze  Colosus 

Ter  camere,  daer  Flandrt/s  binnen  was. 

, Knecht^,  seiti,  ^trec  in  palas! 

Wat  helpt  op  die  groet  gesceltP 
150  Het  es  tijt,  dat  ghi  ontgelt 

De  scade.  die  ghi  mi  hebt  gedaen**. 

Flandrijs  trac  uter  cam^e  säen, 

.Seilt  an  hals  ende  heim  genest 

Enrf^  tswe»*t  al  baer,  dat  dohtem  best. 
155  Das  quam  hi  daer  de  rueze  hielt. 

127  I.  Enti.  128  die  undeutlich.  M.  liest  auch  8o.  129  1.  des 
d,  oder  sduvels.  1.  gedwinghe.  130  1  ende.  Obige  Schreibung  (oder 
Schreibfehler?)  findet  sich  auch  8onc»t  wohl.  13d  M.  sult.  Es  steht 
aber  siUen  oder  8tUe.  Hinter  diesem  Worte  scheint  ein  Buchstabe  aus- 
radirt  zu  sein.  Auf  jeden  Fall  muss  etwas  an  dem  Verse  geändert 
werden,  am  besten  Soe  sulen.  137  M.  tcaerlike.  141  1  omma  r. 
147  1.  h$  statt  Flandrijs  ten  Brink.     148  1.  ittt.      165  1.  MU. 
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II,  156  Hine  hadde  hem  swert  no  seilt, 

Dat  dochte  PlandW/Ä  wond^r  wesen. 

De  rueze  sprac  gramlike  metteisen 

^Nu  secht  mi  knecht,  hoe  yfoerstu  coene 
160  Te  slane  die  beren  enrf^  te  doene 

Mine  lupcwrden  van  den  leuiene 

Ende  mine  tigreP  al  warre  .vij. 

Vwer  gelike,  ie  sloechse  doot*. 

Mettien  sloechi  enen  slach  groet 
165  Metter  vust  op  sinen  seilt. 

Maer  datti  hem  stide  stide  hilt, 

Flemdrijs,  dat  ridderlike  geboer, 

Ui  wäre  geuallen  op  den  vloer 

Voer  den  rueze,  diene  smeet. 
170  Hi  bequain  ende  sprac  gereet 

Tote  paien  fei  ende  sture 

y^Maer  dat  ghi  bloot  sijt  nu  ter  vre, 

Ohi  80ut  desen  slach  becopen. 

Vant  V  gereet  wapenen  lopen. 
175  Dan  willic  iegen  v  vechten  wale, 

Ic  bidde  uwes  hier  inde  sale. 

Ic  souts  mi  scamen  sloech  ic  v  bloet*. 

Colosus  sprac  „en  es  gene  noet, 

Dat  ic  mi  nu  wapenen  soude. 
180  Op  dattic  n<  ch  enen  slach  slaew  woudc 

Metter  vust,  also  ic  deide  eer, 

Dune  genaes  nemm^rmeer**. 

1Ö6  I.  heim,  158  I.  mettesen,  159  vor  coene  ist  wahrsoheinlioh 
so  einzusetzen,  ich  habe  die  Redensart  nie  ohne  dasselbe  gefunden. 
161  1.  levene,  164  1.  groot.  166  M.  setde  stide.  Einmal  ist  stide  zu 
streichen.      171  1.  Toten,    M.  scure,      176  I.  bide. 
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Opten  velde  sijn  gescoden, 

Daerse  god  moete  geleidcn, 

Enrfe  tuelt  bleef  doncker  doe. 

Flandri/s  bleef  biddende  emmer  toe 
5  Ouer  den  doden  ende  oner  de  genc, 

Dies  god  begerde  de  vermono. 

Toten  dage  hi  niet  cesseirde. 

Op  sijn  ors  hi  doe  monteirde 

Em/^  reet  den  wech  emmer  vort  woejrt. 
10  Int  therte  hi  harde  sere  mesbaert, 

Datti  den  doden  niet  vraechde  das, 

Of  dat  de  wech  te  Cuelne  was, 

Hi  was  dies  al  ombedocht. 

In  een  foreest  quam  hi  gerocht, 
15  Tweeste,  dat  noit  sine  ogen  sagen, 

Dor  bussce  reet  hi  ende  dor  hagen, 

Daer  noit  man  cume  hadde  getreiden. 

Voor  .i.  hol  quam  hi  gereden, 

Dat  diepe  inde  erde  stoent, 
20  Het  was  wel  wijt  c  voet 

Voren,  enrfe  binnen  hcrerde  ghehijnge. 

Als  Flandr/;s  v^sach  dese  dingen, 

Hilti  voer  dat  hol  sijn  part 

Ende  riep  met  luder  stemme  in  waert, 

2   1.   geled^H,       5    1.   gotte,       6  1.    /e,   8.    Anm.       15    l     (meeste, 
17  1   getreden,       19  1.  stoei.       21   1.  ghinge  (?)  s.  Anm.       22  1.  dinge. 

Digitized  by  CjOOQIC 


M   5a 


—     lOJ)     — 

III,  25  Enrfe  sijn  luut  dies  weider  doonde. 
Hi  waende  datter  volc  in  woonde. 

Hadde  Flandny«  gewillen  plegen 
Mijns  raets,  hi  hadde  best  gesuegen 
Enrfe  gereden  sijn  pat, 

30  Dan  hi  also  riep  int  gat, 

Want  hijs  hebben  mach  v«-driet. 
Vten  hole  hi  sprijngen  siet 
.1.  dier  van  vreseliker  nianierefi. 
Sine  lede  waren  gelijc  den  stiere, 

35  Sine  benen  na  den  parde, 
Snel  alstie  hert  liept  op  derde, 
Daer  hooft  ende  hals  souden  standeii^ 
Was  .i.  man  met  arme  met  banden 
Qewassen  ende  ru  van  hare. 

40  In  dietsce  heet  een  sagittare 
Ende  in  griex  .i.  sentauroen, 
Fei  ende  wreet  in  al  sijn  doen. 
Het  was  alf  man  alf  beste. 
Dese  spranc  uut  met  oreeste 

45  Den  hole  herde  zere  verstormt. 
Dat  dier,  wonderlike  genormt, 
Hadde  an  den  hals  enen  witten  seilt, 
.1.  bogen  het  inde  grepe  hilt, 
Daert  altoes  mede  scoot 

50  Die  het  gerechte  bleef  doot, 

Sine  scachten  waren  ger imeirt. 


1  A  b 


25  man  erwartet  Ende  dat  hol  d.  tc,  d,  27  1  unllen.  28  1.  het. 
29  1.  sinen,  36  1  darde,  38  ich  würde  vorziehen  zu-  lesen  Wast 
man  met  armen  ende  met  handen  —  G  trassen ;  a.  die  Anm.  43  1. 
beeste.  44  1.  Dese  spranc  met  or  este  —  Uut  den  hole  harde  seer  verst, 
oder  Tielleieht  auch  mit  Weglassuni^  von  harde,  welches  der  Schreiber 
zagesetzt  haben  könnte,  weil  sonst  sein  Vers  zu  kurz  gewesen  wäre. 
Besser  rermiithet  ten  Brink  für  den  zweiten  Y.  Ten  hol  uut  u.  s.  w. 
OJer  geht  es  gar  an  den  ersten  Y.  unverftndert  zu  lassen  und  fortzu- 
fahren r.  n  hole  u.  8  w.?  51  1  seichten,  von  dem  letzten  Wort  ist  nur 
mehr  ge  mit  voller  Sicherheit  zu  erkennen.  Man  erwartet  nach  der 
Analogie  der  anderen  Yersioncn  dieser  Erzählung  ein  Part,  welches 
»vergiftet*  bedeutet.     Ich   wQsste   keins,    welches  dem*  Reim  und  dem 
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III,  52  Voor  Flandr*y«  heeftet  hem  gekeert, 

Die  wonder  hadde  van  siro  vrorme. 

AI  sijn  haer  stont  tc  storme 
55  Yan  feilen  moede^  den  sagittare^ 

In  sinen  böge  sette  hi  dare 

.1.  seicht,  searp  als  een  deren. 

Flandny«  waerp  den  seilt  doe  voren, 

Dat  was  hem  .i.  bäte  groot, 
60  Die  seicht,  die  dandre  scoot, 

Brac  daer  op  als  een  biese. 

F\a,nirij8,  die  hem  ducht  van  Verliese, 

Trac  sijn  goede  svraert  al  bare 

Enc^  reet  iegen  den  sagittare. 
65  Die  emmer  scoot  ende  achter  vlo. 

Plandri;«  constem  niet  volgen  so. 

Die  andre  ne  was  hem  alte  snel. 

.X.  seichte,  die  waren  fei, 

Scoot  op  Flandr//«  de  sagittare, 
70  Die  braken  al  op  den  scilde  cla^^ 

Sine  mochten  uesten  niet 

Flandri;«;  dat  ouercoene  diet, 

Sach  des  anders  seichte  al  wt. 

Doe  reet  hi  an  den  feilen  druut, 
75  Alstiene  gerne  hadde  geplage^. 

Dus  vliet  de  .i.,  ende  dandre  iag^f. 
Dip  centauroen  was  h^de  wreet, 

Hi  sach  dat  hi  moet  hebben  leet     • 

Van  Flandme,  of  hem  verwinnen. 
80  Dies  keerde  hi  hem  met  feilen  sinnen 

Ende  liep  Flandm«  iegen  de  side 

Metten  scilde  dat  sijn  rosside 

Van  pinen  moesten , 

Raum  entsprftohe.     An  Stelle  der   Punkte  Bind    nur  ti-Striche  su  er- 
kennen.   Passend  schlägt  ten  Brmk  ghe(e)nvenimeert  vor. 

53  1.  vorme,  61  1.  ene,  67  Die  Negation  könnte  hier  sehr  gut 
fehlen.  69  1.  aagittaer.  77  wo  herde  stand  ist  ein  Loch  im  Perga- 
ment, doch  sind  die  Buchstaben  noch  ziemlich  deutlich  su  erkennen. 
83  bei  den  folgenden  Vorsobiftgen  zur  Ergänzung  des  nicht  mehr  les- 
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III,  84  Also  de quamen 

85  De  centauroen  Flandm«  stac, 

So  dattie  zadel  stelle  brac, 

'Ende  hi quam. 

Flandri/s  sloech^  alstie  was  gram, 

Den  ceDtauroeD,  den  sagittare 
90  In  sinen  böge  sette  hi  dare 

Int  hooft  ene  wonde  groet.  *  ^  • 

Mettien  tros  Rosseel  op  scoot 

Met  sinen  h^e,  den  stonden  deigen. 

Die  sagittare  quam  hem  recht  legen, 
95  Die  hem  ontsach  van  Flandry«  zvrerte 

Ende  hadde  getrect  vter  herde 

.1.  jonge  heke  met  sire  cracfat, 

Noit  man  hadde  soe  grote  macht 

In  dine,  alstie  den  cauroen. 
lUO  Op  Vleinirise  ghijnc  hi  hem  doen. 

Die  legen  hem  ooc  was  geuee. 

Den  seilt,  die  wit  was  als  snee, 

Oemaect  van  enen  elpen  bene 

Hilti.  als  die  strijts  gemene 
105  Beghert  te  sine,  de  centauroen 

Slouch  op  Elimdrise,  den  baroen, 

Opten  heim  metter  poten, 

baren  sind  der  Raum,  den  die  Schri/tzüge  einnahmen  und  einzelne 
noch  mehr  oder  weniger  erkennbare  Buchstaben  genau  berücksichtigt. 
1.  moente  bughen  de  harnen  (Ferg.  23^8  de  orse  boghen  de  harnen)  oder 
wenn*  man  tnotBien  lassen  will  wH  Veränderung  des  8ijn  des  rorher« 
gehenden  Verses  in  sinen ;  moeiten  hughen  de  harnen  (de  orse  boghen 
ofper  haer  be  n  Karel  ende  Elejf.  ed.  Jonckbl.  V.  887). 

84  AUo  de  scilde  q,  te  eamen  (?)  Es  gäbe  einen  fiblen  Gleieh- 
klang.  86  1.  zadeUt  üe,  87  Ende  hi  wel  nae  ter  haerde  quam  (Datti 
ter  erden  wel  naer  —  Oee  was  gefallen  daer  Grimberghsohe  Orlog  in 
Verwijs  Bloemlezing  II,  S.  118  V.  424;  vgl.  auch  Gr.  Ruol.  226,  12 
er  was  nach  zu  der  erde  chonten),  90  eine  Wiederholung  Yon  V.  56 
(s.  Eintoit.  8.  24  f.);  es  mag  etwa  gestanden  haben  Met  sinen 
goeden  swütrde  dare.  91  1.  grooU  9ö  1.  swerde,  99  1.  Inne  statt 
In  din'o  Vielleicht  wollte  der  Schreiber  erst  in  mit  einem  Subst. 
aetscD.  1.  Cf-ntquroen,  102  I.  als  eeti  sne,  s.  Martin  zu  Keinaert  I,  468 
109  op  wQr4«  besser  fehlen. 
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III,  108  Dat  Flandrt;«  ors  quam  gescoten 

Van  groter  pine  optie  erde 
110  Ende  Flandme  soe  .aere  derde, 

Dattine  hoorde,  no  ne  sach. 

Echter  soudi  enen  slach 

Op  Flandme  hebben  gheslejgen, 

Maer  Flandrt;«;  de  coene  deighen« 
115  Bequam  ende  nam  den  brant, 

Daer  meide  slouchi  den  viant, 

Alstiene  weende  clouen  dure 

Thooft.  maer  ter  soonferture 

Warp  de  centauroen  den  seilt  daer  iegen 
120  Daer  een  quartier  of  heeft  gediegen 

Flandry«  metten  swerie  van  stale, 

Dat  neider  uel  in  groenen  dale. 
Doe  hief  de  heke  de  sagittare 

'Ende  sloech  om  Ylandrijs,  den  riddare, 
125  Enen  vreseliken  slach. 

Het  wäre  Flandrt;«  sterfdach, 

Hadde  hine  metten  poten  gerecht. 

'Uaer  hi  was  dies  wel  bedocht, 

Datti  ontkeerde  metten  parde, 
130  Entie  heke  wel  in  darde 

Voets  diepe  metter  druust. 

Flandrty«,  die  tswert  hilt  inde  vvst, 

Liet  tors  lopen  ten  sagittare, 

Die  soe  sero  waert  in  vare 
135  Datti  te  vliene  heeft  gere 

Ende  liet  de  heke  entie  were, 

Als  die  F\andrij8  swaert  ontsiet.  i  b  t 

iiaer  Flandry«,  dat  coene  diet, 

Gerechte  den  anderen  so, 
140  Eer  datti  iet  verre  ontulo, 

Datti  hem  den  seilt  dorslouch 

Ende  dedem  sulc  ongeuoech 


111  1.  Datti  ne.      117  1.  waentie  mit  M.  oder  metnde,      122  1.  in 
den  gr.  d,      130  wel  ist  in  viel  za  ändern.      141  1.  dm-Blmeh, 
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in,  143  Dattine  woondde  inde  prorsse  • 

Enc^  redene  neder  metten  orse 
145  Rossele,  dattie  centauroen 

Van  grooter  smerte  weet  doen, 

Ende  lach  metten  bene  opwa^. 

Flandry«  verdronch  sijn  goede  swo^t 

^nde  soude  slaen  den  sagittare, 
150  Die  sire  gramscap  vfoert  geware 

Ende  lede  de  armen  bede  te  samen, 

'Ende  wt  sinen  ogen  quamen 

Groote  träne«,  ongetelt. 

Dit  sach  Flandri;«,  die  stille  helt 
155  Tswo^  encte  penst  dat  dander  wille 

Geuaen,  die  daer  lach  al  stille, 

Bi  der  maniere  die  hi  togede.. 

Flandri/s  der  ghenaden  poghede 

Ende  deidem  opstae«  van  der  beide 
160  „Ic  doe  di  genaden,  vrient*',  hi  seide, 

Wiltu  mi  te  dienste  staen, 

Waer  ic  riden  sal  ofte  gaen, 

Gelike  enen  cnape  doet  sinen  here^. 

Die  den  rauwe  crappelde  sere 
165  Ende  trochde  blijscap  metten  anscine. 

Flandry»  woort  entie  tale  sine 

Verstont  hi  wel,  wat  si  bescieden, 

Maer  gene  andworde  consti  bedieden. 
Dus  sijn  de  .ij.  gennende  bleuen. 
170  Die  sagittare  moeste  beiuen 

Van  der  smerte  van  sinen  wenden. 

143  h^iconäde,  1.  porae.  146  1.  enweet  $tat  doen,  Tgl.  Martin 
SU  Reinaert  I,  2828.  147  1.  henen,  156  dem  Fehler  in  diesem  Y. 
könnte  auf  zwei  Weisen  abgeholfen  werden,  entweder  durch  Verwand- 
lung von  geuaen  in  ghenaden,  oder  durch  Einschaltung  Yon  sijn  nach 
demselben  Wort.  158  1.  ter  ghenaden  hogede.  (?)  161  1.  Wilsiu, 
162  1  IT.  f.  sal  riden  (?)  163  1.  een,  164  M.  ten  rauwe.  Es  ist  zu 
lesen  centauroen.  Wieder  ein  Beweis  Yon  der  grossen  Nachlässigkeit 
des  Schreibers  und  ?ielleicht  der  stärkste,  da  er  doch  so  kurz  vorher 
das  Wort  oft  geschrieben,  es  allerdings  Y.  99  schon  in  den  cauroen 
entstellt  hatte.      16ö  1.  ioochde.      169  1.  gevriende, 

Qoellen  and  f  orschangen.    XVIII.  8 
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in,  172  Flandn;^  nam  ten  seluen  stonden 
Sinen  steen  ende  seinder  mede 
Den  sagittare  sine  wenden  beide, 

175  In  de  aide  ende  sijn  houet, 
"Ende  si  genasen,  des  gelouet, 
Enrf^  loke,  daer  Fhndrijs  toe  sach. 
De  sagittare,  alsi  eerst  machi. 
Viel  voer  Flandm^  optie  erde 

180  Enrf^  meende  van  sire  werde 

Te  dankene,  die  hi  them  waert  wrochte. 
Ende  Flandn;«  hem  doe  bedochte 


174  1.  bede,      177  ).  loken.      182  Am  unteren  Rande  dieses  Blattes 
steht  in  der  Mitte,  roth  durchstrichen  ran  einen  lieve  Aquüine» 
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Van  sinen  broeder  optie  iondroutce, 
Die  des  heeft  so  groeten  rouwe, 
Dat  soe  dar  of  steruen  waent. 
Die  hertoge  sent  ende  maent 
5  Ingelbeerte  bodew  ende  brieue, 
Dattine  bringen  sal  in  grieue 
"Ende  alle,  die  them  behoren, 
(Dat  heeft  derdoge  diere  gesworen) 
"Ende  dat  hi  sijn  lant  af  winnen  soude. 

10  Ende  Ingelbeert  omboot  hem  houde, 
Als  dies  srechts  wille  pleige«, 
Datti  sal  brijngen  enen  deigen 
Tenen  campe,  Aaer  hi  begerde. 
Ende  eest,  dat  der  Ingelbeerd 

15  Sinen  cnape  tonder  ziet, 

Soe  doeti,  dat  dhertoge  gebiet, 
Bede  van  goede  ende  van  liue, 
Eest,  dattie  kempe  tonder  bliue, 
Die  de  h^toge  met  hem  bringet, 

20  Soe  eest  recht,  datmen  verdijnget 
Der  ionefrouwe  van  der  üioert. 
Die  men  ha  er  tiet.  dus  sal  voort 
Gaen,  vrat  die  hertoge  begheert. 


1  A  a 
M.  11 


8  I.  dherioge,  0  dai  hi  ist  wohl  zu  streichen.  II  1.  die, 
13  1.  begheert :  InghdbeerL  15  ll  campe  oder  kempe  statt  cnape. 
21  1.  moart, 

8* 
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IUI,  24  Bin  deiser  maent  moet  Ingelbe^t 
25  Vinden  enen  campioen. 

Daer  nes  gheen  so  stout  baroen 

Bin  sinen  lande,  die  dar  vechten 

Enrfe  sine  ioncfrouwe  daer  v^rechten. 

Dies  mijn  h^e  es  sere  te  wers, 
30  Want  hi  ducht  te  bliuene  int  lets, 

"Ende  sent  weider  encte  voert 

Sine  boden  telker  poort 

Owme  hulpe,  sinen  camp  te  vuldoene, 

Enrf^  ic  bem  .i.  sire  garsoene, 
35  Die  met  haesten  loepen  moet. 

Nu  sidi  alder  zaken  uroet. 

Flandn;5  andworde  ende  seide  „secht, 

Heuet  V  iondrouwe  recht, 

Enrfe  es  so  onsculdich  vand^  dootP" 
40  „ßi  Mamette,  daert  al  an  staet", 

Sprae  die  cnape,  ^ia  soe,  h^e. 

Soe  es  com^  in  desen  zere 

Unverdient  ende  sonder  scult". 

F\andrij8  sprae  „knape,  ghi  sult 
45  0ns  wisen  toten  castole.  j 

Ic  wille  ouer  de  daraoisele 

Den  camp  houden  ende  tgbeuecht*. 

„Wildi,  here*',  sprae  de  knoeht, 

„Sone  wasic  noit  so  Wide. 
50  Wi  sulre  comen  in  corter  tide. 

Nu  laet  ons  porren  op  dese  woort*. 

Die  cnape,  daer  ghi  of  hebt  gebeert, 

Liep  met  Flandr/se,  tes  si  quamen 

Ten  castele  alle  .iij.  te  samen, 
55  Die  scone  was  ende  sere  voorbar. 

De  liedeu  worden  sere  in  vare, 

Alsi  dat  wilde  dier  versagen 

29  wenn  der  Vera  richtig  ist,  so  steht  mijn  für  mitten.  31  1. 
voort,  36  1.  aJ  der,  30  I.  aoe.  1.  daet.  42  M.  domm.  Der  erste 
Buchstabe  ist  in  der  Hs.  sehr  schlecht  geschrieben.  45  I.  tote  den. 
52  I.  gehoart.      55  1.  voarbare. 
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• 

nil,  58  Ende  FleLndrise.  si  onder  vragen 

Teen  ten  anderen,  wat  dat  si. 
60  De  cnape  maecte  groot  gecri 

Ende  seide,  het  wäre  een  stout  baroen^ 

Die  wilde  weisen  campioen 

Kaers  heren  encfe  sire  dochter  verrechten. 

Ridder»^  vrauwen  ende  knechten 
65  Woordene  vter  maten  blide. 

Fleindrise  besagen  si  te  stride, 

Doer  ueile  was  te  merkene  an, 

Den  seilt,  die  hadde  dedele  man, 

Eni  swoert  was  daer  sere  besien, 
70  Maer  den  oentauroen  si  ontien, 

M  dat  hi  hadde  so  vremde  vorme. 

Altoes  stont  sijn  hoer  te  strorm&i 

Enten  sticht  haddi  ter  vloge 

Altoes  geset  inden  böge. 
75       Flandn/s  beete  voorde  sale 

V  cnapen,  oft  meer,  wert  wale, 

Diendem  hem  al  daer  van  louen. 

Ingelbeert  quam  doen  van  honen 

Vter  zaien  gelopen  sere, 
80  Als  hi  wiste  dattie  here 

Flandry«  wilde  weisen  sijn  campioen. 

Ili  ontfijnc  wel  den  stouten  baroew 

Ende  leedene  met  hem  ter  sale  voort. 

Ingelbeert  sprac  menich  woort 
85  Vul  houessceiden  ten  xiddere  goet 

Int  onthalen.  doe  hi  verstoet 

Dattie  ridder  was  kerstijn, 

Vrachdi  omde  narae  sijn, 

Ende  wane  hi  was  ende  sijn  gesiechte.  i  b  a 

90  Entoe  Flandry«  dies  berachte  ^-  "** 

Ingelbeerte,  was  hijs  vroe 

68  1.  ondertraghen,  59  1.  Deen  den.  70  1  otttaien,  (?)  71  1. 
Om,  das  m  in  vremde  hat  in  dor  Hs.  einen  Strich  zu  viel.  72  1. 
storme.  73  1.  seicht,  76  1.  ofie.  81  Flandrijs  ist  zu  streichen. 
90  1.  berechte.      91  L  rro. 
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IIII,  92  Ende  seide,  mocht  noch  comen  so, 
Dät  Plandri;«  den  camp  verwint, 
Encfe  dat  quite  wert  sijn  kint 
95  Van  der  mordaet,  diemen  hem  tiet, 
Hi  es  die  ewelike  bellet 
Tote  sire  doot  ant  kerstenheide. 
Flandry«  verhuechde  als  hi  dit  seide 
Ende  seide,  hi  hopets  te  yulcomene. 

100  Ingelbeert  bat  hem  te  nomene, 
Wane  hem  de  beesten  quam. 
Encfe  Flaxidrijs,  de  here  lofsam, 
Teidem  al  sine  auentuere, 
Ende  deidem  af  sine  achemore 

105  Flandm«;  entie  here  brochte 
Enen  mantel,  wel  gewroohte, 
Yan  goud  draden  ende  fijn  van  ziden 
Ende  hinken  om  Flandrty«  tien  tiden^ 
Dies  hem  dancte  menichfout. 

110  Sine  wapen  deide  men  int  behout 
Ende  sijn  ors  was  geleet  opt  stal, 
Het  hadde  dies  hem  behouende  al. 

Ingelbeert  eeft  wel  ontfaen 
FlandW^  ende  groete  ere  gedaen 

115  Ende  deiden  sitten  bi  sire  side. 
Noit  sachmen  man  so  zere  blide, 
Als  hi  was,  van  enen  gast. 
Die  sagittare  hilt  hem  uast 


101  I.  heeste  quam,  oder  vielleicht  beeat  an  quam.  108  1.  aven- 
ture»  106  die  Form  gewrochte  mit  e  wfisste  ich  hier  nicht  zu  erklären. 
Man  kann  im  yorhergehenden  Yerse  brockt  lesen.  Dieses  apocopirte 
Praet.  steht  auch  Reinaert  6270;  s.  ausserdem  das  Wörterbuch  dasu 
unter  bringhen.  Wenn  man  aber  Anstand  nimmt  die  Form  in  den 
Reim  zu  setzen,  so  lässt  sich  auch  sehr  leicht  eine  Aenderung  in  das 
Perf.  Yornehmen  entie  heer  heeft  brockt,  vgl.  Martin  zu  Reinaert  II,  3787. 
107  1.  gouddraden,  108  M.  kinkene.  Es  ist  möglich  dass  hinter  n 
noch  ein  Buchstabe  gestanden  hat.  111  1.  opten  stal,  s.  jedoch  die 
Anm.      112  1.  bekoevede. 
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Iin,   119  Omtrent  Flandrys  dat  coene  diet 
120  Dat  hem  wilde  scaden  niei, 

Dies  deidie  als  getrouwe  garsoen. 

Ter  sale  quam  menich  baroen 

Flandri/s  tombeuaene  ende  besiene. 

Elc  pijndem  te  hulden  te  diene. 
125  8i  mercten  sine  scone  gedane, 

Maer  ueile  was  te  prisene  ane, 

Ende  sine  wel  gewrochte  leiden. 

Die  vrouwen  onderKjngen  zeden 

„Ay  Mamet  ende  Apolijn, 
130  Waer  yraert  noit  vonden  .i.  heidijn 

Gelic  desen  kersten  v.ulmaect 

Van  scoenheidenP  of  hi  naect 

In  een  bede  wäre  gheleigen  i  b  b 

Ende  hi  onser  minne  wende  plegen, 
135  So  mochten  wijs  ons  wel  beromn**. 

Bin  desen  es  inde  sale  comen 

Ingelbeerts  dochter,  de  scone  Aleit. 

Haer  was  vandew  viddere  geseit, 

Die  kerstijn  was  enrfe  wilde  berechtew 
140  Haren  noot  enten  camp  uechten 

Jegen  die  haer  leit  op  den  moort. 

Ende  alse  Aleit  dit  heeft  verhoort, 

Was  soe  vter  maten  vre, 

Want  soe  hadde  geweent  also 
145  Jn  een  camere,  daer  si  lach, 

Dat  ment  in  haer  anscijn  sach, 

Van  rouwe  enrfe  van  anxtenen  mede. 


120  M.  wüdu  M.  aorden.  Das  Wort  ist  sehr  undeutlich  in 
der  Hs.  loh  hatte  zuerst  8euden  gelesen  und  dabei  bemerkt,  dass  der 
letzte  Strich  des  u  auch  r  sein  konnte.  Das  gibt  aber  alles  keinen 
Sinn.  Ich  Termuthe  scaden,  welches  'ich  in  den  Text  gesetzt  habe. 
121  1.  deidi  mit  M.  126  1.  Daer,  127  1.  leden.  135  1.  beroemen. 
139  M.  verrechten,  141  das  eine  o  von  moort  ist  abergeschrieben. 
146  1.  ene,      147  M.  meide. 
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IUI,   148  Maer  als  men  hcter  de  wo^heit  seide 
Yan  Flanärise,  es  soe  comen 

150  Daer  soe  haer  \ader  hadde  vemomen 
Ende  Flandry«  sittene  te  gader. 
Die  iondroutoe  groette  haer  vader 
Ende  daer  na  den  h^e  Flandme 
Ende  seide  ^ridder,  goet  van  prise, 

155  Sidi  die  ons  troesten  sal 
Ende  heiteren  dat  ongeual, 
Dat  men  mi  tiet  sonder  recht?" 
„Ja  ic,  ioncfrowM^e,  nu  ende  echt", 
Sprac  de  ridder,  wel  gedaen, 

160  „Willic  tonrechte  weder  staen, 

Waer  Aat  ic  vinde,  dat  mens  doet". 
De  scone  viel  te  sinen  voet 
Ende  seide  „here,  hebt  danc  ende  lof 
AI  dat  in  mijns  vader  hof 

165  Steet  v  te  dienste,  sijt  here  of  cnecht, 
Ende  al  onse  goet,  hets  ooc  recht". 

Flandrys  hief  op  de  scone  Aleide 
Vriendelike  hi  te  hare  seide 
„Scone,  ic  ne  bems  niet  waert, 

170  'Dat  ghi  so  omoedelike  vaert 

Jegen  mL  ic  bem  .i.  «bloet  riddere. 
Die  achter  lande  harentare 
Dolen  moet  bi  ongeualle. 


160  M.  heeft.  Die  Hs.  hat  hadde  oder  kedde,  Mones  Schreibung 
soll  wohl  y erbesser ung  sein.  151  M.  setC^ene.  Es  wird  sittende  zu 
lesen  sein.  152  1.  hären.  155  ons  nach  M.  eingesetzt,  ich  hatte 
du9  gelesen.  158  Yon  hier  bis  Y.  172  konnte  Mono  noch  mehr  lesen 
als  ich.  Was  ich  aus  seiner  Abschrift  genommen,  habe  ich  hier  mit 
M.  angegeben,  nu  ende  M.  161  mens  M.  Es  scheint  mir  aber 
zweifelhaft,  ob  das  8  wirklich  dasteht.  Auf  jeden  Fall  muss  das 
Pronom.  eingesetzt  werden,  «entweder  wie  es  M.  thut,  oder  ment. 
162  M.  op  «.  r.  165  Staet  M.  sijt  here  of  cnecht  M.  166  l.  ons, 
goet  M.  ooc  M.  167  scone  Aleide  M.  168  hi  te  hare  M  169  waert 
M.      171  ic  bein  (1.  bem)  H.      1.  riddare  mit  M.      172  lande  M. 
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IUI,   174  Ic  ne  mochte getale 

175  Seggen  den  noot,  die  mi  deert". 
Doe  sprac  de  here  Ingelbeert 


174  Auch  M.  liest  getaU,  Der  Reim  (:ongevaUe)  g^bt  keinen 
Anstoss,  denn  ghetal  flectirt  sowohl  mit  schwebendem  a,  als  auch  mit 
kurzem  und  Doppelt:  gh'taüe.aUe  Lano.  lY,  6726.  Wie  der  V.  aus- 
zufftllen  ist,  weiss  ich  nicht. 
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'Ende  vraechdem  om  Flandm^  den  here.  t  a  « 

De  rechte  Wahrheit,  min  no  mere,  ^'  *®'* 

Seidem  daer  af  Adria^n. 

Ende  bin  desen  quam  gegaen 
5  Vt  hare  camere  Aquiline 

Ende  sach  sitten  metter  slauine 

ILaer  broed^  enefo  Flandme  niet. 

Int  herte  quam  haer  sulc  v^driet, 

Dat  8oe  in  hare  camere  liep, 
10  Jamerlike  wat  si  riep, 
'   Haer  hande  slaende  „soete  lief, 

Dit  vemoi  ende  dit  grief 

Beraoedde  mi  van  eersten  dage 

Dattic  V  nemermeer  en  sage*. 
15       Aquiline  de  scone  ioncfrotitre 

Weende  ende  dreef  grotew  rouwe 

Ende  waende,  dat  Flandny«  doot  wäre. 

In  hare  camere  besualt  soe  dare 

Wel  .iiij.  weruen,  ofte  .v.  . 
20  Doe  quamen  haer  camer  wiuen 

Ghelopen,  doe  si  dat  versagen, 

Vrindelike  si  hoers  plaghen^ 


10  ist  umzastellen  Wat  si  jamerlike  riep  ?      20  1   camencive. 


k- 
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V,  23  Tote  iat  si  was  beoomeD. 
Aquilsnder  hadde  yemomen 

25  Dat  sijn  doohter  deerde.  zaen 
Hi  ende  sijn  sone  Adriaen 
Entie  yroawen  gijngen  tote  haer, 
Doe  si  vonden  in  meshaer 
Ende  maecten  iamerlijc  geclach. 

30  Ende  doe  soe  die  .iij.  v^rsach, 
Stent  si  op  ende  liet  haer  clagen, 
Om  Flandm^  begonste  te  Tragen 
Met  enen  suchte  harde  groot. 
Adriaen  telde  haer  al  bloet 

35  De  wo^heit,  hoe  Plandn;«  ontreet 
Yan  Guelne,  ende  men  ne  weet, 
Waer  waert  datti  hem  beiende. 
9  Je  bidde  gode,  dattine  sende 
Hare  woert*,  sprac  de  ionetrouwe, 

40  jfEnde  icne  cortelike  scouwe 
Van  sinen  liue  ongedeert. 
Mine  h^rte  dor  hem  verseert, 
Datti  mach  bliuen  ond^  de  honde 
Versleigen*'.    Adfiaen  v^conde 

45  Aquilinen,  als  hi  eerst  mochte, 
AI  de  mort,  die  Plandry«  wrochte 
Te  Cuelne.  doe  loach  Aquiline, 
Daer  na  sachte  soe  stillekine, 
AJstie  van  h^en  was  ongesont. 

50  Haer  leuen  an  Flandrt/s  comen  stont, 
Soene  sage  houder  gene  zake. 
Die  yan  minnen  sijn  tongemake, 
Hebben  dicke  soorge  ende  pine, 


1  A  b 


25  M  konnte  den  ersten  Baohstaben  von  deerde  nicht  lesen. 
27  1.  vroHicr,  Es  ist  Aqailinens  Mutter  gemeint,  die  Hausfrao,  vgl. 
V.  30  and  56.  28  das  einfachste  Mittel,  den  Sinn  in  diesem  T.  her- 
zustellen, ist  die  Aendemng  von  Doe  in  Die,  29  1.  maeete  ten  Brink. 
83  L  beganse  te  v.  oder  hegonstese  wagen,      42  1.  herU  $$? 
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y,  54  Also  hadde  Aquiline. 

55  Aquilander  ende  sijn  zone 

Entie  vrouwe  entie  alle  die  geoe, 
Die  daer  waren  bind«r  borghe, 
Hadden  om  Flandrise  soorge. 
Hier  leggic  dese  tale  neider 

6Ö  'Ende  keere  te  Flanderiee  weder, 
Die  met  Ingelbeerte  den  Zas 
Sine  maent  al  duere  was, 
Tote  dat  quam  de  seine  dach, 
Daer  de  camp  op  te  doene  lach 

65  Buten  castele  optie  beide. 

Ende  alstie  dach  met  sire  claerhede 
Quam,  daer  men  op  vechten  soude, 
Halpmen  Fla,nArij8,  den  h^e  boude, 
Gereiden  yan  hende  toorde 

70  AI  dat  hem  toe  behoorde. 
Sijn  halsberch  waert  gemaliert 
"Ende  sijn  heim,  die  gefruisiert 
Te  uoren  was,  waert  nu  vermaect 
Van  stale  scone  ende  wel  geraect. 

75  Hine  mochte  andre  wapene, 
Dan  de  gene  die  waren  sine 
Entie  hi  dicken  hadde  prouftege. 
Dies  was  Ingelbeert  bedrueft 
Ende  hadde  hem  gerne  nieue  gegeuen. 


56  1.  entweder  blos  enti  gone  oder  ende  alle  die  gone.  59  1. 
neder.  62  Sine  ist  verdächtii^,  ich  wüsste  nicht,  wie  oa  unge- 
zwangen  erklärt  werden  könnte.  En  •  würde  eher  passen.  66  1. 
claerheide.  78  M.  tcarrt  an.  Das  Wort  kann  aber  kaum  etwas 
anderes  als  nu  sein,  obwohl  der  erste  Strich  fast  wie  t  aussieht. 
76  1.  ujapine.  11  M  provatede.  Auf  jeden  Fall  ist  geproeß  (ge- 
prouft)  zu  lesen,  obwohl  ich  nicht  weiss,  wie  das  ege  dahinterkommt; 
ge  allein  wäre  leicht  zu  erklären,  als  erst  ausgelassen  und  dann  nach- 
getragen. Vielleicht  steckt  in  dem  ersten  e  ein  Zeichen,  welches  an- 
deutet, dass  ge  vor  prouft  gehört.     78  1.  hedroeft  (hedrouft). 
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Y,  80  Entoe  Flandnya  om  sijn  leiuen 

Gewapent  was,  heefti  ontbeiten. 

Yan  hem  latic  ende  doe  y  weten 

Yandew  hertoge  Seraphioene, 

Die  quam  opten  velde  groene, 
85  Daer  men  de  camp  soude  doen. 

Met  hem  cam  sijn  campioen 

"Ende  wel  v«  sire  man, 

Die  alle  hadden  alsb^ge  an. 

Si  oamen  yoer  ten  crite  geuar^n^ 
90  Om  dat  si  ane  leggers  waren 

Optie  ioncfrouwe  vand«r  moort.  i  b  » 

Seraphioen  hadde  wel  gehoort  ^'  *^ 

Yan  Flandrise,  de  ridder  milde, 

'Ende  van  den  swo^rde  ende  vanden  seilde 
95  Ende  vanden  di^e,  datti  brochte^. 

Ende  vanden  wond^re,  datti  wrochte 

Te  Cuelne  op  AMgorante. 

Dies  swoer  hi  diere  bi  Teniogantet» 

Dat  hi  metten  sinen  sal  vaen 
100  Den  k^stijn  ridder  ende  vetslaen, 

Of  senden  te  Cuelne  bind^  stat. 

Harde  diere  swoere  hi  dat. 

Sh^ogen  kempe  hilt  int  porc, 

In  Sassen  en  was  geen  so  starc, 
105  No  so  stout  in  al  sijn  doen. 

Sine  name  was  Lentroen. 

Groot  was  hi  ende  ongemicke, 

Yan  wapinen  was  hi  harde  dicke, 

Enen  seilt  voerdi  van  goude 
HO  Met  enen  serpente.  de  kempe  boude 


80  1.  leven,  81  1.  ontbeten,  90  1.  anelegghers.  100  1.  rer- 
slaen  mit  M.  102  1.  Sicoer.  106  auch  V.  123  Leniroene,  dagegen 
119  Letiroen.  Vielleicht  ist  an  allen  Stellen  Latroen  zu  lesen,  s.  Ein- 
lei t.  8.  85.      108  1.  wapenen. 
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V,  111  Sat  op^een  staerc  destrier, 

Hi  sceen  wel  wesen  ongehier 
Ende  van  haerde  groter  macht. 
I  staerken  verstalden  scacbt, 

115  Die  gheuenijnt  was  ant  hende, 
Yoerde  de  feile  ombekende, 
Da^  hi  mede  sal  doen  gemoet. 
.1.  heim  bniun  stalijn  goet 
Hadde  op  sijn  hooft  de»  Sas  Lettroen. 

120  Een  swaert,  A.  haex  ende  .i.  fanchoen 
Hadde  an  hem  de  Sarraai^n. 
Qod  moete  in  Plandny»  bulpe  sijn 
Jegen  den  feilen  Zas  Lentroene! 
Het  torende  sere  Serapbioene, 

125  "Dat  Ingelbeert  met  sinen  campe 
Niet  ne  spoet.  ^bi  macht  te  rampe 
Teilen,  blijfdi  aldus  achter. 
Ic  salne  doden  ende  sire  dachter^ 
Der  morderigge,  b^nen  doen**, 

180  Sprac  dbertoghe  Seraphioen, 

jfEnde  sijn  goet  trecken  te  mire  bant^. 
Bin  desen  quaem  toe  .i.  seriant 
Tote  Ingelbeerte  in  de  zale 
'Ende  seide  ,,b^e  mi  doet  wale, 

135  (Het  es  vele  meer,  dan  tijt) 

Ende  brijnget  uwen  kempe  int  crijt, 
Want  de  bertoge  Seraphioen 
Heeft  brecht  sinen  kampioen 
Ende  wel  y^  sire  man, 

140  Die  alle  hebben  aisberge  an 

Ende  sijn  gewapent  om  haer  lijf. 
Maecti  des  camps  langer  blijf, 
Si  suUen  werden  vererret  sere. 


1  B  b 


119  1.  de  Sas.      121  »aiV  hat  hier  die  Hs.  gegen  «ari*  in  I,  HO. 
M.   schreibt    hier    Sairasijn,       184   ).   nu   statt    mi   und   s.  die  Anm. 
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V,  144  Nu  spoet  v,  io  raet  v  wel,  h^e**. 

145       Ingelbeert  sprac  jähere  k^rstijn, 
Nu  es  comen  de  viant  mijn 
Met  sinen  kempe  in  dcst  crijt 
Laet  ons  varen,  hets  tijt, 
"Ende  doen,  datter  toe  bestaet^. 

150  Flandrt/a  hadde  enen  stout  gelaet 
Ende  Seide  jtherej  ter  goeder  vren!*' 
Met  ere  vaster  couferture 
Brochte  men  geleit  Flandrijs  part. 
Int  gereide  spranc  hi  ter  vaert 

155  Ende  nam  inde  hant  i(U  spere, 
Vat  8ceq)^wa8  ende  sterc  ter  w^e. 
Hi  beedde  achter  sinen  wert. 
Doe  dede  wapenen  Ingelbert 
Cc  man  in  syn  casteel, 

160  Of  hem  Serahioen  achter  deel 
Wilden  doen,  dat  sijt  gereet 
Wreken  soude,  ende  hi  heet 
Datsi  binden  castele  bleuen. 
Ende  Fleoidrijs,  die  daer  hilt  beueiuen^ 

165  Deide  sine  cnape,  den  centauroert; 
Airandere  wapenen  an  doen 
Ende  deiden  bliuen  inden  stride 
Metten  anderen,  dat  hi  dede 
Haerde  node,  haddijs  raet, 

170  Want  tachter  bliuen  dochtem  quaet. 
Moer  om  dat  hem  sijn  here  biet, 
Ne  dorst  hijt  ontseggen  niet 
Ende  h\ee(  metten  ij^  riddaren. 
Ende  Flandrty«  es  wech  geuaeren 


160  1.  een,  158  1.  paeH.  160  1.  Seraphioen,  1.  aehterded. 
161  1.  wOde.  162  1.  Sauden.  164  1.  beneven,  165  1.  sinen.  166  1. 
Alrehande  (Älrande).  167  I.  inde  stede.  Der  Centaur  soll  nicht  mit 
ins  Feld,  sonderB  in  der  Burg  sarüokbleiben.      172  1.  dorste. 
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V,  175  Met  Ingelberte  encte  met  hem  achten, 
Daer  de  and^e  na  hem  wachten. 
Doe  hilden  81  stille  an  beden  ziden. 
Ingelbert  sprao  den  seinen  tiden 


178  1.  ien  sehen. 
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ANMERKUNGEN. 


I. 

1  Spiegh.  Hist.  III,  VII,  1,  9  goet  int  gevecht.  Es  heisst  im 
Kampfe  und  ist  ein  Beispiel  für  die  in  der  Einleitung  S.  42  erwälmte 
Verwirrung  der  Casus  bei  Pracpositionen.  Vgl.  Gr.  Qramm.  IV,  807, 
812  Anm.  **),  820  u.  827.  Grimm  bemerkt  dabei:  „man  übersehe 
nicht,  dass  alle  Beispiele  das  Neutrum  angehen,  bei  welchem  die  nd. 
u.  nl.  Mundart  Dat.  und  Acc.  zu  mengen  überhaupt  geneigt^.  Diese 
Beschränkung  kann  aber  durchaus  nicht  gemacht  werden,  wenn  sich 
auch  die  Casusverwechslung  beim  Noutr.  melir  als  in  den  andern  Ge- 
schlechtern zeigt.  Grimm  selbst  führt  einen  Acc.  Femin.-  an  bei  in 
8.  827  Anra.  Ferner  Lanc.  III,  7422  gemoette  in  sine  vaert;  Flandr. 
1,  318  in  die  sale  tvesen ;  Walew.  4152  bliven  in  sine  ere ;  Flandr.  I, 
473  sloech  optie  iraerde.  Acc.  Masc. :  Lanc.  III,  10063  dat  ic  in  dine 
arme  hede  Dan  desen  armen  live  scede ;  Ferg.  2565  lach  op  sinen  seilt; 
Lanc.  III,  12161  hinnen  an  sine  slaghe.  Noch  eins  fürs  Neutr.:  Flandr. 
I,  163  riden  opt  ors.  Ebenso  steht  umgekehrt  Dat.  für  Acc:  Limb. 
VI,  1143  dattie  splentren  van  hären  scilden  . .  ,  .  vloghen  in  den  dale ; 
ebendas.  VI,  1600  qnamen  in  enen  sconen  ivoude  ghereden;  Walew.  6402 
die  stene  vielen  in  den  dale ;  ebendas.  2934  bringen  in  groeter  pine. 

4  onthonden  slage.  Zur  Erklärung  dieses  Ausdrucks  wüsste  ich 
allenfalls  nur  oin^  Stelle  aus  dem  in  einem  dem  mnl.  sich  sehr  nähern- 
den Dialekte  abgefassten  Leben  Jesu  anzuführen,  von  welchem  in  der 
Zeitschr.  f.^  deutsches  Alterthum  XIX,  93  ff.  Proben  abgedruckt  sind. 
Daselbst  S.  100  Eer  (Marias)  seden  nicht  hegripelickf  eer  gank  nicht 
untbunden.  Das  Wort  konnte  hier  entfesselt,  aus  dem  rechten  Masse 
herausgekommen,  lascirus  bedeuten.  Hier  demnach  entweder  sehr 
viele  Hiebe,  oder  sehr  schwere  Hiebe. 

Wegen  der  Flexionslosigkeit  des  Particips  sehe  man  Gr.  Gramm. 
P,  1019.  Vgl.  auch  Limb  XII,  850  ic  ben  haer  gevangen ;  Lanc.  II, 
1664  enen  gevangen  ridder. 

5  trage.     Der    Sinn    verlangt    einen    Ausdruck    unangenehmer 

Quellen  und  Forschungen.    XVlll.  9 
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Empfindung.  Ist  vielleicht  nach  dem  Verb,  teeghen  =  schwer  fallen, 
dracken  ein  Subst.  waghe  mit  der  Bedeutung  drückendes  GofQhl,  ün- 
muth  anzunehmen?  Eine  gütige  Mittheilung  von  Prof.  de  Yries  gibt 
mir  Belege  für  diese  Bedeutung.  ,,Da8  Substantiyum  w<ighe,  Schmerz, 
Beschwerde  ist  seltener  als  das  Yerbum,  doch  kommt  es  mitunter  yor. 
Spiegh.  Hist.  I,  VII,  84,  22  die  hisscop  lach  in  swaerre  waghe  ende  van 
heften  sere  vervaert ;  Rijmbijbel  14186  alst  Joedsche  volc  was  in  die 
waghe.  Auch  in  den  Gedichten  der  Schwester  Hadewijch  wird  es  einige 
Male  angetroffen,  meistens  mit  Anspielung  auf  die  gewöhnlichere  Be- 
deutung Yon  pondus  und  lanx,  so  z.  B.  I,  61,  20;  125,  76;  127,  31; 
133,  8  u.  s.  w.*'     Vgl.  span.  pesar  und  pesadumbre, 

9  Ueber  diese  Construction  handelt  Grimm  Gramm.  IV,  444. 
Ein  Beispiel  aus  Walew.  V.  6532  könnte  man  für  die  von  Gr.  a.  a.  0. 
ausgesprochene,  aber  nicht  beibehaltene  Meinung  anführen,  die  Con- 
struction sei  nach  der  franz.  mit  c'est  —  que  gebildet :  Heis  jegen  den 
duvel  dat  wi  rechten.     Vgl.  auch  Flandr.  I,  626  Colosus  eest  datti  heet. 

10  Die  Nominativform  des  Artikels  steht  sehr  häufig  für  den 
Acc.  Sing.  Masc.  S.  Martin  Roinaert,  Wörterb.  unter  die.  Als  Rela- 
tivum,  wie  hier,  hat  unsere  Hs.  diese  Form  immer:  I,  72;  170;  308; 
428;  460;  479;  500;  570;  1002;  II,  151  (?);  III,  50;  60;  IUI,  68. 

11  bake  s.  Mart.  z.  Rein.  I,  217.  Vergleiche,  welche  vom  schlach- 
ten genommen  sind,  kommen  öfter  vor.    S.  Walew.  8831  mit  Anm. 

13  Zu  machuwe  vgl.  Diez  Etymolog.  Wörterbuch  d.  roman. 
Sprachen  I  S.  269.  aterte  seltenere  Nebenform  von  störte.  Ebenso 
Malagijs  550,  Mone  Anzeiger  6  S.  66  (es  steht  dort  störte :  herte) ; 
Grimberghsche  Oorlog  bei  Verw.  Bloemlez.  II  S.  119  V.  463,  auch  dort 
:herte.    Vgl.  meine  Anm.  z.  I,  39;  I,  99. 

19  Entweder  steht  met,  wie  öfter,  mit  dem  Acc.  und  ghewilt  ist 
Masc.  —  sonst  kommt  es  als  Femin.  und  Neutr.  vor  —  oder  es  ist  ein 
apocopirter  Dat.  anzunehmen 

21  Statt  nach  Siilc  einen  abhängigen  Satz  mit  dat  zu  setzen, 
unterdrückt  der  Dichter  die  Conjunction  und  fährt  in  der  Form  eines 
Hauptsatzes  fort.  Ebenso  nach  so  II,  29.  Dort  wie  hier  folgt  der  mit 
dat  einzuleitende  Satz  nicht  sofort,  sondern  erst  ein  zu  diesem  wieder 
im  Abhängigkeitsverhältniss  stehender,  und  davon  ist  wohl  die  freiere 
Fügung  bedingt.  Doch  ist  bei  unserem  Dichter  überhaupt  die  Beo- 
bachtung zu  machen,  dass  er  die  Conjunotionen  öfter  vermeidet  und 
logisch  von  einander  abhängige  Sätze  coordinirt  neben  einander  stellt. 

24  Ist  der  Wilde  vorher  schon  an  den  Händen  verwundet  worden  ? 

26  Vgl.  I,  636  dat  enen  (?)  sijn  sien  al  sal  (?)  rerdraien  und 
Reinaert  6836  Dacr  sal  hem  tsieti  mede  verdraien,  nämlich  dem  Wolf, 
wenn  Reinaert  ihm  Sand  in  die  Augen  wirft.  An  den  beiden  Stellen 
in  unserem  Gedichte  könnte  dasselbe  gemeint  sein,  was  Ferg.  3221 
heisst  dat  heme  verJceerden  beide  sijn  oghen.  Im  Reinaert  würde  diese 
Auslegung  allerdings  weniger  passen.  Im  Roman  van  Cassamus  (ed. 
Verwijs,  Moltzers  Bibliothek  2)  V.  84  heisst  es  sine  herte  verwanäelde 
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kern,  welches  der  Herausgeber  erklärt  „gerieth  in  Empörung'.  Sinte 
SerTatins  Legende  (ed.  Bormans)  II,  2370  kern  vertcandelde  sijn  hloet 
(ron  Schrecken).  Die  Yerbindung  Yon  verwandeln  mit  sien  an  unserer 
Stelle  im  Vergleich  zu  Uten  verdraien  I,  635  und  Rein.  6836  weist 
wohl  darauf  hin,  dass  beide  Ausdrücke  als  synonym  aufzufassen  sind. 
Yon  der  Grundbedeutung  „seinen  Zustand  veränderen**  kann  man 
sowohl  auf  die  kommen  „in  Wallung,  in  Aufregung  geratbon*',  als  auch 
„sich  yerkehren,  sich  verdrehen**,  oder  speciell  „sich  zum  schlechten 
verkehren*^.  Vielleicht  heisst  dat  sien  verwandelt  oder  verdraiet  gradezu 
„das  sehen  vergeht**   wie  in  unserem  „hören   und  sehen  vergeht  mir'. 

33  int  plein.    S.  Anm.  z.  I,  1. 

37  min  no  me,  wie  ich  vermutbe  (auch  me  no  min)  ist  eine  der 
gewöhnlichsten  Phrasen,  die  manchmal  in  fast  sinnloser  Weise  ange- 
wandt wird.  Statt  anderer  Beispiele  will  ich  einige  der  auffälligsten 
geben.  Reimcbronik  von  Flandern  (Kausler  I)  4466  Ende  dede  al  dat, 
hi  machte  omme  te[rj  poerten  te  comene  in,  maer  het  ne  diedde  meer 
no  min;  ebendas.  1081  die  detde  was  Heinric,  die  int  beghin  niet  ne 
hadde,  no  meer  no  min,  ende  naer  des  vaders  doot  .«.  simpel  rudder 
was.  Soll  das  Humor  sein?  Walew.  fi&ißhesietse  wel  no  myn  no  mee 
(vielleicht  ist  die  Interpunction  hier  zu  änderiO ;  Maerlant  Der  Naturen 
Bloeme  (ed.  Verwijs  in  Moltzers  Biblioth.  7)  II,  867  dachterste  voete 
(des  Bibers)  sijn  min  no  me  alse  der  ganse  voete  twe,  maer  merer  (!). 

39  wp'stelde.  In  dieser  Form  Rose  (Kausl.)  13338,  sonst  worstelen. 
Qlossarium  Bernense  und  Vocabularius  copiosus  et  singularis  etc.  (Hör. 
Belg.  VII,  editio  secunda)  S.  126:  worstelen,  Agonizare,  luctari. 
Kilian  hat  werselen  (soll  werstelen  heissen?)  Reluctari,  reniti,  obniti 
(ebendas.  124).   Vgl.  Grimta  zu  RF.  V.  3867. 

48  eer  bezeichnet  die  Zeit  unmittelbar  vorher.  Vgl.  Walew.  118 
die  worte  die  ghi  heden  ere  seid,  das  geht  auf  die  Worte,  welche  der 
König  eben  gesagt  hat 

52  heU  statt  helft.  Vgl.  Spiegh.  Eist.  IV,  n,  3,  88  heeU;  Hist. 
V.  Troyen  (Verdam)  7208  heü  (:velt)  etc.  Schwund  des  /  zeigt  sich 
auch  häufig  in  hoot  für  hooft,  in  hoescen  statt  hoefscen  (Flandr.  I,  661), 
vielleicht  auch  in  scat  statt  scaft  (seacht)  Alex.  Geesten  11,  855,  also 
nicht  nur  zwischen  Gonsonanten. 

71  ne  hadde  gedaen.  Dieser  Phrase  ist  schon  in  der  Einleitung 
Erwähnung  geschehen  und  ein  Beispiel  angeführt  worden,  in  welchem 
doen  einfach  das  vorhergehende  Verbum  vertritt.  Hier  ist  schon  ein 
Schritt  weiter  geschehen  und  doen  muss  als  „bewirken,  verursachen* 
aufgefasst  werden.  So  auch  in  folgenden  Beispielen:  Blommaert  Oud- 
vlaemsche  Ged.  II  8.  98  V.  440  maer  hine  wäre  niet  ontgaen,  ne  hadfle 
die  grate  perse  gedaen;  Hist.  v.  Troyen  (Verdam)  2168  bg  mi,  ten  doe 
groet  ongheval  wanic  datti  verloren  niet  wort  (vgl.  Nibelungen  1224,  8 
wir  sin  vil  ungescheiden,  ez  entuo  dan  der  t6t).  Wenn  aber  der  Vor- 
dersatz nicht  negirt  ist,  so  muss  doen  gradezu  mit  „verhindern**  über- 
setzt werden.    Ausser  dem  in  der  Einleitung  schon  gegebenen  Beispiele 

9* 
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sehe  man  die  Zusammenstellung  im  Glossar  z.  liekensp.  unter  doen  und 
ferner  folgende:  Spiegh.  Eist.  II,  11,  57,  204  ic  teare  onteert  hi  den 
keytijf,  en  hadde  gedaen^  here,  mijn  joncwijf ;  Limb.  VIII,  724  het  wäre 
volgaen,  en  hadt  die  avont  ghedaen ;  Rom.  v.  Cassam.  1165  dcter  waer 
hi  seker  hieven  doet,  en  hadde  Cassamus  gedaen.  Eine  üebersetsung, 
welche  in  allen  Fällen  passt,  ist  „wäre  nicht,  wftre  nicht  gewesen**. 
Man  sieht,  dass  fast  durohgehends  das  Pronomen  het  fehlt,  welches 
ursprünglich  auf  jeden  Fall  eur  Construction  gehört  hat.  Wenn  die 
Negation  en  lautet,  so  könnte  es  darin  enthalten  sein,  indem  nach 
bekannter  Weise  anlautendes  h  abfällt,  denn  hen  ist  gleich  het  en.  So 
ist  auch  in  anderen  Fällen  en  als  het  en  aufzufassen,  ygl.  Fl.  I,  620; 
II,  178.  Bestätigt  wird  diese  Annahme  durch  Lanc.  II,  25328  et  ne 
wäre.  War  aber  einmal  die  Redensart  en  hadde  gebräuchlich,  so 
konnte  man  auch  ne  hadde  sagen.  Es  geht  nicht  an  doen  die  ganz 
.  absolute  Bedeutung  von  „wirken**  unterzulegen  und  damit  von  der 
Auslassung  von  het  und  der  falschen  Analogie  bei  der  Verwendung 
der  Phrase  überhaupt  abzusehen,  denn,  ein  solcher  Gebrauch  von  doen 
ist  nicht  za  belegen. 

87  Das  Demonstrativum  ist  vor  dem  Relativum  ausgefallen. 
Dieses  ist  bei  allen  Casus  des  ersteren  möglich.  Vgl.  darüber  Jonck- 
bloets  Anm.  z.  Walew.  V.  4423.  Dieselbe  Erscheinung  in  unserem 
Gedichte  auch  noch  I,  222;  290;  380;  394;  403;  711;  760  (?);  910; 
II,  17;  111,50.;  IUI,  16;  112;  141.  Ausserdem  öfter  in  der  Verbindung 
alstie  (als  die).  Dasselbe  gilt  bei  Adrerbien  hi  quam  daer  de  rueze 
hifU  II,  155. 

93  Dem  unter  dem  Text  gegebenen  scharfsinnigen  Verbessernngs- 
verschlag  von  de  Vries,  gegen  den  man  höchstens  einwenden  könnte, 
dass  die  Redensart  etwas  modern  klingt,  wüsste  ich  keinen  zweiten 
hinzuzufügen,  hode  könnte  allenfalls  für  ode  stehen,  welches  gewöhn- 
lich „leicht**,  nach  Oudemans  Bijdragen  5,  2  aber  auch  „gern**  heisst. 
An  Stelle  des  sinnlosen  he  mttsste  dann  ein  Verbum  gesetzt  werden. 
Oder  man  müsste  das  fehlende  Verbum  in  hode  suchen.  Einen  be- 
stimmten Vorschlag  kann  ich  jedoch  nicht  machen. 

95  ic  doen.  Auch  bei  Verben  die  ursprünglich  kein  m  haben, 
weist  die  1.  Person  Sing,  zuweilen  ein  n  auf.  Lanc.  II,  22838  ic  sien. 
Besonders  häufig  in  der  Hs.  von  Maerl.  Hist.  v  Troyen  zu  Wissen. 
S.  die  Einleitung  von  Verdams  „Episodes**  daraus  S.  39.  In  derselben 
dehnt  sich  das  n  sogar  auf  die  1.  u.  3.  Pers.  Sing.  Praet.  aus. 

99  morghen  mit  häufiger  vorkommendem  Wechsel  des  o  n.  e 
neben  dem  gewöhnlichen  merghen  nnd  hemmerghtn  (vermerghen)  „sich 
belustigen**.    Vgl.  Kauslers  Anm.  z.  seinen  Denkmälern  I,  8749. 

104  Verwijs  gibt  zu  Bloemlez.  II  S.  110  V.  108  für  laghe  die 
Bedeutung  „Lagerstätte**  an.  Gewöhnlich  bedeutet  das  Wort  „Hinter- 
halt**.   Vielleicht  heisst  es  hier   „Versteck**  (der  Ort  zum  Hinterhaltf. 

111  tusschen  Dunauwe  enten  Rijn.  Ganz  genau  entsprechend  in 
Bezug   auf  die  Auslassung   des  Artikels  beim  ersten,   die  Setzung  des- 
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selben  beim  zweiten  Gliede  heissi  es  Klage  1644  zwischen  Tuonawe 
und  dem  In,    S.  Or.  Gramm.  lY,  416. 

116  meshieden  einen  un ehrerbietig,  schlecht  behandeln.  Im 
Roman  t.  Limb.,  wo  das  sonst  seltene  Wort  häufig  vorkommt,  stellt 
der  Herausgeber  die  nicht  zutreffende  Bedeutung  „bedrohen**  dafür  auf- 
Prof.  ten  Brink  bemerkt  zu  dem  Wort:  „vgl.  afr.  mesoffrir  im  Sprich- 
wort cui  ü  meschiet,  tuit  li  mesoffreni,  »wer  den  Schaden  hat  u.  s.  w." 
mesoffrir  und  meshieden  etwa  =  Vorwürfe  machen**. 

131  Mer  statt  men,  ebenso  I,  439;  Rose  (Eausler)  4120;  Sp.  Hist. 
IV,  VIII,  39,  37.  Es  wird  als  Zusammenziehung  yon  men  er  (men 
daer)  erklärt.  Im  rheinischen  Dialekt  sagt  man  noch  heute  immer 
mer  für  man. 

141  »Das  Verbum  vertagen  heisst  bekanntlich  zeigen,  offenbaren. 
Vertooch  ist  monstratio,  ostensio,  was  wir  jetzt  vertooning  nennen,  also 
die  Art  und  Weise  in  welcher  sich  etwas  sehen  lässt,  habitns  species 
flSoi.    Lateinisch  würde  es  heissen  erat  specie  magnifica*^.   de  Vries. 

142  admeni  =  hadde  men  het. 

146  Wenn  das  Subject  eines  Satzes  in  irgend  einem  Casus  schon 
im  Yorhergehenden  Satze  enthalten  ist,  so  kann  die  Wiederholung  durch 
das  Pronoro.  unterbleiben.  Vgl.  W.  G.  Brill  Hollandsche  Spraakleer 
8.  628.  S.  auch  Fl.  I,  447,  887.  Ebenso  unterbleibt  in  coordinirten 
Belatiysätzen  die  Wiederholung  des  Relativ,  im  zweiten,  wenn  auch 
dort  ein  anderer  Casus  verlangt  wird,  als  im  ersten :  Flor,  en  Blanchefl. 
1024  (Hör.  Belg.  III)  äaer  doghede  an  laghen  ende  oc  miracle  te  doene 
plaghen.  Aber  nicht  nur  das  Subject^  sondern  auch  das  Object  kann 
auf  diese  Weise  unterdrückt  werden:  Fl.  III,  113  IngeJheert  heeft  toel 
ontfaen  Flandrise  ende  grote  ere  ghedaen ;  s.  auch  I,  164;  Flor,  en 
Blanchefl.  2322  daer  ghi  af  sprect  ende  ooc  wel  kint.  Die  Freiheit  gilt 
auch  für  den  Fall,  dass  das  neue  Subject  mehrere  vorher  in  verschie- 
dener Stellung  vorkommende  Personen  oder  Gegenstände  zusammen- 
fasst:  I,  233  hi  sat  neven  des  heren  side  ende  spraken  onderlinghe  vele. 

151  as  für  als  auch  Maerl.  Alexand.  Geest,  (uitgegev.  door 
Snellaert)  V,  336.  Der  Herausgeber  bemerkt  dazu :  „as  vlämische  Aus- 
sprache für  als**.    Dieselbe  ist  jedoch  weiter  verbreitet. 

159  prieel  (prielej,  praeyeel,  praieelj  proieel  franz.  praiel  etc. 
priau  aus  pr<Uellum,  In  den  mnl.  Wörterbüchern  wird  die  Bedeutung 
, eingehegter  Grasplatz**  dafür  angegeben  (Verwijs  Bloemlez.  verweist 
auf  Jonckbloet  Specimen  de  Velthem  S.  109)f  dagegen  im  Bremer 
^Sommerlaube,  Lusthaus**,  nnl.  »Laube**.  Dass  es  nicht  überdeckt  war, 
geht  hervor  aus  Sp.  Hist.  I,  VI,  26,  43,  wo  unter  den  Kunstwerken 
des  Zauberers  Virgilius  aufgeführt  wird  een  praieel  maedi,  wanic  tcel, 
daer  tioint  reghene  in  en  vel.  Folgende  Stelle  aus  dem  Prieel  van 
Tro jen  mag  einen  Begriff  von  einem  solchem  Platze  geben ;  Blommaert 
Oudvl.  Ged.  I  S.  4  V.  310  ff. 

Ghinghen  hem  meyen  in  een  prieel 
DäerH  utermaten  scone  was, 
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Niet  ie  lano  en  was  dat  gras, 

Maer  te  maten;  daer  in  stonden 

Alrehande  bloemen,  daer  si  op  vonden 

Den  dau  noch  doe,  't  prieel  was  ront 

Ghemuert,  in  midden  soe  stont 

Ene  olare  fonteine  scone  ende  goet, 

Een  ryckelec  boem  daer  op  ghebloet 

Soe  groet  ghewassen,  dat  hi  scade 

Gaf,  met  meneghen  groenen  blade, 

Der  fonteinen  ende  den  prieele 

Kalics  in  den  meesten  deele. 
161  Rein.  I,  684  ff.  nu  hevet  de  neve  ainen  oom  met  looshede 
brockt  in  sulker  achte  dat  hi  met  liste  no  met  erachte  in  ghere  tcijs 
ne  can  ontgaen.  Martin  gibt  dazu  die  Bedeutung  „Schätzung,  Zustand", 
^gl*  jedoch  Jonokbloet  Gloss.  z.  Reinaert  und  Minnen  Loep  Glossar. 
164  en,  wie  in  der  Es.  steht,  ist  nicht  immer  mit  ende  aufzulösen 
(s.  I,  18);  so  Icönnte  man  auch  hier  ent  =  ende  het  annehmen.  Nach 
dem  was  zu  I,  146  gesagt  ist  dürfte  aber  das  als  Obj.  stehende  Pro- 
nomen, welches  ein  schon  vorhergegangenes  Substantivum  aufnimmt, 
unterdrückt  sein. 

te  dele  hebten:  s.  Rein.  5892  und  die  Anmerkung  dazu.  Auch 
holden  te  dele  8p.  Hist.  IV,  III,  ÖO,  30. 

178  Diese  Art  einen  hohen  Grad  auszudrücken  ist  sehr  gewöhn- 
lich: Earel  d.  Gr.  II,  2860  want  blidere  man  men  nie  en  sach;  Rein. 
I,  872  ghine  äaghet  noint  droever  gheen  dier  no  ginnen  man;  Flovant 
484  (ed.  Bartsch,  Pfeiffers  Germania  IX,  405  fi.)  noit  man  sach  so 
crachtech  here;  Limb.  I,  872  droever  Hede  ghi  noit  en  saghet;  s.  auch 
Fl.  IUI,  116. 

186  Verwijs  Bloemlez.  II  S.  111  V^  119  wapenroe  die  hem 
wel  säten, 

186  Wegen  der  Gonstruction  dieses  und  des  fblgenden  Verses 
ygl.  die  Anmerkung  Martins  z.  Rein.  I,  319.    S.  auch  Fl.  I,  912. 

188  spfaken  onder  haer  tande  ist  Uebersetzung  des  französ. 
parier  entre  ses  dents,  zwischen  den  Zähnen  murmeln.  Sonst  heisst  es 
spreken  binden  tanden  Walew.  3920.  Aehnlioh  spreken  binden  kinne, 
Rein.  6064.  Dass  französ.  entre  mit  onder  übersetzt  wird  geht  z.  B. 
hervor  aus  der  Formel  onder  —  ende,  franz.  entre  —  et  (noch  bei 
Racine)  mlat.  inter  —  et  =^  „sowohl —  als  auch**.  VgL  Jonckbl.  z. 
Walew.  V.  6482.    Vgl.  auch  Nl.  Woordenb.  Ö,  1237. 

192  sire  =  sinere.  Dies  ist  wieder  ein  Beispiel  der  in  der  Ein- 
leitung S.  42  hervorgehobenen  Oasusverwechslungen:  Grimm  Gramm. 
IV,  940  gibt  ein  Beispiel  aus  Reinaert,  wo  neben  einem  Aoo.  Masc. 
ein  Dat.  Femin.  steht,  obgleich  beide  vom  selben  Verbum  abhängen : 
groette  hi  einen  oom  ende  siere  moien.  Diese  Gonstruction  ist  so  ge- 
wöhnlich bei   Femininis   persönlicher   Bedeutung,   dass  der  Dativ  von 
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üinen  in  Fällen,  wo  der  Aoc.  stehen  sollte,  viel  häufi|^er  ist|  als  der 
richtige  Casus:  Limb.  V,  1942  der  vrouwen  verlassen;  Walew.  8272 
finc  srre  dochter;  Sp.  Hist.  III,  I,  33,  24  u;  moet  tniere  moeder  emtner 
Hen,  Statt  anderer  Beispiele  will  ich  noch  mehrere  solche  geben,  wo 
ein  Acc.  daneben  steht:  Flor,  en  Blanch.  1064  hi  groet  siere  moeder 
ende  sineti  vader ;  Reinout  y.  Montalb.  720  (Hör.  Belg.  V)  so  ghevie  u 
nUere  dochter  die  scone  blonde  tenen  wive ;  Flandr.  Reimchronik  1066 
ende  soe  liet  naer  hare  twee  sonen  doe  Boudine,  Rohherechie  ende  daer 
toe  Machtilden  harer  dochter  mede ;  Lanc.  II,  40476  ende  dat  iekene  met 
mi  bringe  hier  binnen  ende  Genevren  der  coninginnen  ende  der  ridderen 
mede  een  deel.  Es  ist  daher  unnöthig,  wenn  Jonckbloet  im  Roman  t. 
Karel  d.  Gr.  346  leteren  sire  dochter  verändern  will,  und  Massmann 
Parthenop.  und  Melior  8.  7  V.  10  dctt  hi  alle  vriende  vergat  sier  moeder 
ende  sinen  vader  ändert  in  sijns  vader.  Zu  bemerken  ist,  dass  es  in 
allen  Fällen  Feminina  persöulicher  Bedeutung  sind,  worin  sich  die 
Verwechslung  zeigt.  Da  es  nun  nahe  liegt,  anzunehmen,  dass  die  Gon- 
strucdon  entstanden  ist  aus  falscher  Analogie  von  Dativen  nach  Yerbis, 
wo  dieser  Casus  berechtigt  ist,  so  wird  man  am  ehesten  an  ein  Yerbum 
des  Liebens,  Kosens  oder  Heirathens  denken.  Tgl.  noch  I,  281;  im, 
20;  63;  y,  129;  130.  Snellaert  z  Alexanders  Geesten  l,  962  macht 
auch  auf  diese  Erscheinung  aufmerksam,  fasst  aber  den  Casus  als 
Genitiv. 

201  doer  al  dat  ==  „obgleich**.  So  auch  Hist.  v.  Troyen  (Ver- 
dam)  1823;  Sp.  Hist.  I,  IV,  13,  46. 

206  tUerlijc  ist  „prächtig**,  s.  Lekensp.  Glossar. 

ghestichte  auch  I,  744.  An  der  letzteren  Stelle  bedeutet  es 
„Gebäude**.    Hier  dürfte  es  „Bauart,  Ausführung  des  Baues**  sein. 

209  Prof.  ten  Brink  nimmt  an,  dass  te  eine  Wiederholung  der 
letzten  Buchstaben  von  herte  sei  und  will  hier  dasselbe  seltene  Verbum 
einsetzen,  welches  I,  116  sich  findet,  also  dnU  mine  herte  u  meshiet. 
Die  beiden  Stellen  correspondiren  allerdings,  und  die  Verwendung  des- 
selben Wortes  zum  zweiten  Male  wäre  gewiss  sehr  passend.  Doch 
nehme  ich  an  der  Verbindung  mine»herte  mesbiet  einigen  Anstoss. 

221  begaden:  vgl.  Mart.  z.  Rein.  4084. 

228  Man  wird  an  einen  vorausgegangenen  Kampf  mit  einem 
Greifen  kaum  zu  denken,  sondern  unter  griff oen  einen  der  Wilden  zu 
verstehen  haben.  gr\ffoen  ist  Schimpfwort.  So  z.  B.  Blommaert  Oudvl. 
Ged.  I  S.  36  V.  2957  starc  waren  die  paflagoene  ende  achten  deine  op 
die  griff oene  (nämlich  die  Griechen).  Nnl.  heisst  grijpvogel  „der  Hab- 
gierige, der  Raubritter**. 

237  verplechte  von  verpleghen  =  „erzählen,  berichten,  erklären**. 
Lanc.  II,  8  hier  voren  hebbic  u  verplecht  van  vele  scoenre  avonturen ; 
ebendas  III,  12141  ff  '„waerombe  hebdi  dus  mi  belegen?^  „her  Maurus, 
des  wÜlic  V  verplegen,  ghi  hebt  min  her  Waleweine  daer  binnen**.  S. 
auch  ebendas.  II,  40068. 
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243  ff.  Es  ist  zu  bedauern,   dass  grade  diese  Stelle  an  welcher 
uns   Aligorant   zuerst   genannt   wird   verderbt  ist  und  Schwierigkeiten 
macht.    Bs  sind  zwar  andere  Gründe  vorhanden,  nach  denen  ich  mich 
zu  der  Anordnung,   wie  ich  sie  vorgenommen,  berechtigt  glaubte  (g. 
Einleitung  S.  9),   aber   es   wäre  sehr   wunschenswerth,  wenn   der  Sint 
dieser  Stelle  ganz  klar  wäre,  da  sie  uns  wahrscheinlich   allem  Zweifel 
entheben  würde.     Wir  dürfen  wohl    mit  Gewissheit  annehmen,    dass 
Flandrijs  hier  Aligorant  noch  nicht  erschlagen  hat.     Zur  Zeit,   wo  die 
Erzählung   des   Fragmentes   IUI  beginnt,   ist   dieses   sicher   schon  ge- 
schehen,  Fl.  ist  in  Köln  gewesen   und  hat  an  Aligorant  eine  wunder- 
bare  That  ausgeübt   (V,  35;  46;  96).     Unsere   Stelle  muss  die  erste 
Aufforderung  Justinians  zu  dieser  That  enthalten.     Als  Flandrijs   vom 
Schlosse  scheidet,   reitet   er   nach  Köln  zu,  wohin  ihm   sein  Wirth  den  - 
Weg  zeigt  (I,  416;  Ö80).    Auch  III,  12  ist  er  noch  auf  derselben  Fahrt 
begriffen.     Eine  Stelle,  welche  widersprechen  könnte,  ist  sinnlos  (I,  655), 
und  durch  eine  leichte  Aenderung  wird  einerseits  Cuelne  an  derselben 
entfernt,  andrerseits  ein  guter  Sinn  hergestellt.     I,  269  stellt  Justinian 
den  Antrag  an   Flandrijs,    ohne   aber   den   Namen   von   dem  triant  zu 
nennen,  der  seinen  Brüdern  das  Leben  nahm.     Und   der  Name  ist  für 
Flandrijs   doch  sehr  wichtig.     Dass   der  Mann  in  Köln   zu  finden  ist, 
haben  wir  gesehen,  und  so  wird  es  nach  den  Versen  243.4  fast  zweifel- 
los,  dass    es   Aligorant    ist,   und  damit  stimmt  denn   auch  Y.  247  im 
Vergleich  zu  271.2.    Was. kann  nun  Justinian  an  unserer  Stelle  sagen? 
245  kann   nichts   anderes  heissen,    was  man  auch  als  letztes  Wort  an- 
nehmen  mag,    als:    ich   würde    es  wenig    achten,    oder:   ich    achte    es 
wenig.     Das  des  in  achtes  muss  sich  entweder  auf  den  vorhergehenden 
Vers  beziehen,   oder   auf  die  Heldenthaten  Flandrijs,   welche   er   eben 
erzählt  hat.     Nehmen   wir  letzteres  an,   was  ganz   gut  möglich  ist,  da 
auch  schon  240  die  Thaten  in  dem  Singular  dies  zusammengefasst  sind, 
so  werden   dieselben   in  Gegensatz  gebracht  zur  Besiegung  des  Aligo- 
rant.   In  diesem  Falle  müsste  aber  in  243  al  in  macr  geändert  werden. 
Justinian  würde  also  folgendes  sagen:     Ihr  habt   zwar  grosse  Helden- 
thaten  vollführt,   aber   wenn   ihr   Aligorant,    den   König   von  Köln, 
besiegt  hättet,   würde  ich  gegen  diese  die  anderen  sehr  gering  achten. 
Auch  252  ff.   sucht  er  sein  Anliegen   auf  ganz  ähnlichem  Wege  anzu- 
bringen.    Der  Grund,   welchen   er   246  gibt,   ist  allerdings  sehr  wenig 
logisch,   zum    mindesten    subjectiv    im   höchsten    Grade.      Aber   man 
könnte  ihn  immerhin  gelten  lassen,  und  ausserdem  ist  es  nicht  undenk- 
bar,  dass  2   Verse  'ausgefallen   sind,   deren    letzter   auf  daet'  endigte, 
und   dass   der   Schreiber   in  245  nach   een  statt  tuinc  zu  schreiben  auf 
daer  sprang.     Eine  andere  Auffassung  der  Stelle  hat  Prof.  ten  Brink, 
er  sagt  darüber  folgendes:   Entweder  zwischen  242  und  243  ist  ein 
Gedankensprung    anzunehmen,    der   vielleicht    für    den,    welcher    den 
Inhalt  von   Flandrijs   Bericht   genauer  kannte   als   wir   (d.  h.  der  den 
Anfang    des   Gedichtes    gelesen   hatte)    nichts    halsbrechendes    hatte. 
Flandrijs  mag  irgend  einen  vornehmen  Heiden,  vielleicht  sogar  einen. 
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der  Aligorant  nahe  stand,  getödtet  haben.  Jnstinian  sagt  ihm  nun  ^ 
zunächst  eine  Schmeichelei  über  seine  Kühnheit  und  fügt  hinzu  ^hättet 
Ihr  auch  Aligorant  erschlagen,  ich  achtete  es  nicht  viel'*,  d.  h.  „es 
wAre  mir  ganz  recht**.  Oder  es  heisst:  Ihr  seid  so  kühn,  dans  es  mir 
eine  Kleinigkeit  erscheinen  würde,  hattet  Ihr  auch  Aligorant  erschlagen. 
In  dem  Fall  hätte  man  eine  Lücke  anzunehmen,  in  der  der  weitere 
Gedanke  ausgedrückt  wäre,  dass  eine  solche  That  ihm  ganz  willkommen 
gewesen.  Dies.'  Lücke  wäre  nun  entweder  nach  246  anzunehmen,  wo 
dann  daer  in  ttcinc  zu  ändern  wäre,  oder  vor  245,  wo  daer  in  haer 
zu  bessern  sein  dürfte. 

Die  letztere  Auffassung  der  Stelle  scheint  mir  dem  Wortlaute 
nach  nicht  zulässig.  Auch  bei  der  ersten  Deutung  von  ten  Brink 
bleibt  mir,  abgesehen  davon,  dass  man  dann  wohl  schon  eine  Bekannt- 
schaft FlandriJH  mit  Aligorant  voraussetzen  müsste,  ein  Bedenken. 
Justinian  könnte  sich  doch  nur  so  ausdrücken,  wenn  für  den  Hörer 
ein  Grund  vorhanden  wäre,  nach  dem  man  annehmen  dürfte,  dass  es 
Justinian  unangenehm  wäre,  wenn  Aligorant  getödtet  würde.  Da  nun 
beide  Feinde  sind,  könnte  dieser  Grund  nur  die  Glaubensgemeinschaft 
sein.  Dies  aber  müsste  meiner  Ansicht  nach  hier  ausdrücklich  hervor- 
gehoben sein,  so  dass  man  nicht  nur  einen  Gedankensprung  sondern 
eine  wirkliche  Lücke  auch  vor  243  annehmen  müsste.  Denn  diesen 
Sinn  konnte  sich  auch  der  Leser,  welcher  den  Anfang  des  Gedichtes 
kannte,  nicht  ergänzen. 

263  in  rerledenen  sticken:  vgl.  8p.  Hist.  IV,  I,  15,  49  dat  beste 
ran  den  heileghen  scrtßuren,  dat  wilen  in  rerledene  uren  die  heUeghe 
lieden  hadden  bescreven.  Man  könnte  nun  annehmen,  stic  wäre  ein  ge- 
schriebenes Stück,  eine  Erzählung,  und  aus  verJedene  uren  und  ähn- 
lichen Ausdrücken  habe  sich  für  rerleden  die  Bedeutung  „alt**  über- 
haupt entwickelt.  Kher  aber  ist  stic  als  «Zeit**  aufzufassen.  Wie  een 
stic  tijts  Sp.  Hist.  IV,  III,  10,  54  =  eine  Zeit  lang,  so  steht  auch  een 
stic  allein  in  dieser  Bedeutung:  Fi.  I,  649;  Ferg.  1445;  Walew.  6143 
u.  s.  w.  Nach  dieser  Redensart  kann  stic  für  „Zeit**  überhaupt  ge- 
braucht worden  sein. 

269  Nach  de  Vries  im  Glossar  z.  Lekensp.  unter  volcomen  müsste 
mite  redene  gelesen  werdon.  Doch  gibt  er  zu,  dass  das  Wort  zuweilen 
auch  mit  dem  Acc  gebraucht  oder  „missbraucht**  ward.  Fl.  IUI,  99 
steht  es  mit  dem  Genit. 

271  triant ;  tritrant  Sp.  Hist.  HI,  IV,  16,  43;  truwant  Rose 
(Kausl.)  7377;  franz.  truand  =  „Bettler,  Landstreicher,  Spitzbube**; 
triwantise  Belgh.  Mus.  VII  S.  190  V  142  „fransch,  langage  d'un  truand, 
une  imposture**. 

276  bliren  nicht  „bleiben**  sondern  „werden**.  Gewöhnlich  zur 
Umschreibung  des  Pnss.  verwandt,  Gr.  Gramm.  IV,  17,  entsprechend 
dem  ähnlichen  Gebrauch  in  den  romanischen  Sprachen,  Diez  Gramm. 
3»,  204  ff. 

278  ane  gaen  steht  I,  94  wie  gewöhnlich  mit  dem  Acc, 
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281  Die  Form  dachter  (so  auoh  Y,  128,  ebenfalls  im  Reim)  nach 
dem  häufig  vorkommenden  WechHel  von  o  und  a,  z.  B.  marghen  f&r 
mcrghen,  besonders  vor  cht:  machte  für  mochte;  sachte  für  aochte 
(Praeter,  v.  aoeken).  Diese  Erscheinung  beruht  vielleioht  auf  falscher 
Analogie  nach  Weohselformen  wie  ambochte  und  ambachte,  sachte  and 
soehte  (=  sanft)  und  der  Praeterita  brachte,  brockte;  dachte,  dockte 
(von  dinken),  wo  ursprüngliches  a  Tor  cht  in  o  übergeht.  Machte  neben 
mochte  habe  ich  lieber  zu  sachte  (Praet.  v.  soekenj,  als  zu  brachte  etc. 
gestellt,  weil  die  Form  mit  a,  wenn  sie  auch  die  organische  ist,  nur 
ganz  ausnahmsweise  vorkommt  (Grimm  bezweifelt  sie  ganz  Gr.  I*  276, 
doch  ist  sie,  durch  den  Reim  gesichert,  zu  belegen:  Eausler  Denk- 
mäler I  y.  4466  :  erachte)  und  die  Uebereinstimmung  mit  der  organischen 
Form  gewiss  nur  Zufall  ist. 

294  ene:  s.  Rein.  I,  27  und  Martins  Anm.  dazu. 

299  berechs  statt  berechts,  wie  tiachs  und  snachs  für  nachts, 
snachts  (des  nachts)  Flandr.  I,  723;  Sp.  Hist.  II,  V,  4,  53;  Hist  v. 
Troyen  (Yerdam)  7621.  Aehnlich  slans  (=  des  lants)  Blomm.  Oudvl. 
Ged.  1, 8. 14  V.  1137 ;  auch  savons  und  thans,  staphans  Gr.  Gramm.  III,  134. 

306  Worin  der  Eid  bestand  ist  aus  dieser  verderbten  Stelle,  die 
ich  nicht  herzustellen  weiss,  nicht  zu  ersehen.  Prof.  de  Yries  will  statt 
minen  pant  Tervogant  einsetzen  und  307  die  tneeste  sant  lesen,  weil 
pant  nicht  mit  dem  Artikel  die  stehen  könne.  Weiter  schlägt  er  vor 
für  salic^  welches  keinen  Sinn  gibt,  selic  einzusetzen.  Yen  der  Be- 
deutung „binden**  goth.  sailjan  mhd.  seilen  komme  man  leicht  zu  der 
figürlichen  „sich  verbinden,  verpflichten '^.  Der  Aenderung  in  sant  steht 
y.  308  entgegen,  da  man  doch  nicht  sagen  kann  die  sant  dien  men 
swaert.     Noch  eher  möchte  ich  ein  die  pant  annehmen. 

810  so  =  „ebenso^,  zur  Wiederaufnahme  eines  Prädikats  dienend, 
s.  Rein.  Wörterbuch  unter  so. 

331  ghescien  =  zukommen  umschreibt  hier  nur  das  Yerbum. 
Solche  gedehnten  Yerbalumschreibungen  sind  sehr  häufig,  zumal  beim 
Conjunctiv.  Statt  anderer  Beispiele  nur  solche,  wo  sogar  doppelt  um- 
schrieben wird:  Walew.  9286  teaert  dat  also  comen  mochte,  dat  wi  ont- 
ghingen  metten  live;  Lanc.  IV,  6737  al  teaert  dat  toequame  dat  hi  die 
coninginne  weder  name. 

342  pijlijc  statt  pijnlijc,  s.  Gr.  Gramm.  I,  488.  Auch  in  anderen 
Fällen  wird  n  vor  anderen  Consonanten  ausgelassen :  wistere  Sp.  Hist, 

II,  I,  2,  49;  in  der  Anmerk.  dazu  andere  Beispiele;  ghepijs  im  Reime 
zu  wijs  Lanc.  III,  12645  (ij  in  wijs  schon  diphthongirt  ?) ;  Lanc.  lY, 
844  erstelike  st.  ernstelike. 

opsien  =  Aussehen,  Anblick.  Sp.  Hist.  lY,  I,  2,  7  sijn  upsien 
was  wreet ;  Sp.  Hist.  II,  Y,  4,  50  doerscoen  opsien ;  Natur.  Bloeme  II, 
487  übersetzt  es  aspectus;  vgl.  auch  Lanc.  II,  5075  ff.  ^ 

343  keren  in  dien  „daraus  erklären,  so  auslegen**.    Sp.  Hist.  II, 

III,  28,   20  soe  moeten   wijt  oec  keren  indien,  dat  de  kejser  Galijen 


Digitized  by  CjOOQIC 


—     139    — 

Deciu9  hiet,  0/  na  sijn  logen  hadde  Ystfdcrua  gelogen:  dat  te  aeggene 
tcare  oniame,    Ygl.  auch  Lekensp.  GIoss.  unter  heren, 

363  Kr  sah  manohes,  das  ihm  unbequem  war,  wenn  er  es  zu 
ragen  gewagt  hfttte.  op  dat  ist  nicht  etwa  ,,auf  dass*",  sondern  ,Tor- 
ansgesetzt  dass,  wenn^.    So  auch  II,  180. 

366  Le  livre  des  mestiers  (publik  par  H.  Michelant  Paris  1876) 
8.  5  übersetzt  seolakene  das  franz.  napes. 

867  men  ghinc  vencandelen :  Een  abele  spei  van  Esmoreit  Y.  601 
(Hör.  Belg.  YI)  In  einen  boegart,  daer  hi  kern  verwandelen  ghinc. 
Hoffmann  erklärt  „lustwandelen^.  S.  auch  Lano.  m,  26176.  Trotz 
des  fehlendep  Reflex,  ist  hier  dasselbe  gemeint,  denn  es  stehen  Tiele 
Yerba  willkürlich  mit  und  ohne  hem.  Zu  Grunde  wird  wohl,  die  Be- 
deutung „seinen  Platz  veränderen*  liegen,  dann  „auf  und  ab  gehen, 
spazieren  gehen*^.  Hier  heisst  es  wohl  nur  „man  stand  von  seinem 
Platze  auf  und  ging  im  Säle  umher*. 

369  Gewöhnlich  begheerte.  Mit  d  geschrieben  Minn.  Loep  I,  641 ; 
Lano.  III,  6064  (:  eerde).  Gosijn  führt  begerde  neben  anderen  Substan- 
tiven mit  dem  Suffix  -de  statt  -te  auch  unter  den  Eigenthümlichkeiten 
des  Limb.  Dialekts  an:  De  grammat.  vormen  der  Limb  sermoenen 
(Abdruck  aus  dem  Taal-  en  Letterbode  Jahrg.  6.  S.  169)  8.  7. 

361  In  camere  ist  ein  e  unterdrückt  worden.  S.  auch  II,  147; 
Y,  18 ;  Laue  lY,  6989  camere  gegaen,  ähnlich  öfter,  wo  sonst  3  Senkungen 
wären.  Zuweilen  geschieht  die  Unterdrückung  beim  schreiben:  Lanc. 
III,  11893  vinstre;  ebendas  14716  vinstren,  S.  auch  Fl.  I,  961  veinateren 
subtUike;  I,  600  gisteren  te  gaste;  660  ghiateren  dat  Urne;  Uli,  138 
riddere  geseit.  Ebenso  bei  — ele:  s.  I,  666,  wo  spiegle  zu  lesen  ist. 
Ygl.  Martin  Rein.   S.  413  und  Jonckbloet  Over  mnl.  ep.  versb.  S.  106. 

380  maer  sijn  herte  draecht  venijn  Rose  (Kausler)  7248. 

387  Prof.  de  Yries  will  lesen  die  nacht  quam  f  ende,  met  ver- 
toghtn  qtiam  de  dach,  met  als  Adverb  im  Sinne  von  „zugleich*  und 
pertoghen  neutral  für  „sich  zeigen*  ganz  in  derselben  Weise  wte  baren 
auch  neutral  gebraucht  wird  für.  „sich  zeigen*,  zumal  in  Bezug  auf 
das  Tageslicht.  Ygl.  Karel  d.  G.  I,  376;  II,  3679;  Walew.  383  und 
die  Bemerkung  zu  Sp.  Hist.  H  8   379 

433  el'  —  anderen  gewöhnlich  ohne  den  Artikel  beim  zweiten 
Wort  Dieselbe  Phrase  liest  man  Sp.  Hist.  lY,  II,  87,  7  elc  hadde 
anderen  vercoren,  wo  Jedoch  vercoren  nicht  im  feindlichen  Sinne  ge- 
meint ist,  sondern  „zum  Freurd  erkoren*  bedeutet.  Schon  mit  dem 
dem  Artikel  elc  heeft  den  anderen  vercoren  Ghrimbergh.  Orlog,  Verw. 
Bloemlez.  U  S.  126  Y.  741. 

434  stide,  stijt  (ags.  stiä)  =  steif,  fest,  auch  II,  166.  Ygl. 
Ajim.  z.  Alexand.  Geosten  III,  138;  Walew  10637  met  enen  spere  grof 
ende  stide;  10723  met  ere  glavie  stijt  ende  stranc;  Sp  Hist.  III,  II,  5, 
10  dat  vok  quam  op  hem  so  stide. 

442  Statt  cardele  schlägt  Prof.  de  Yries  carbele  vor.  ^fiarbeel 
and  korbeel  heisst  noch  jetzt  ein  Stück  Holz,   weichet  zur  Stütze  ge- 
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>  braneht  wird,  ein  Tragholz  oder  Querbalken.  Der  karhed  des  Sattels 
kOnnte  das  Holz  sein,  auf  welchem  der  Sattel  befestigt  ist,  der  Sattel- 
baum.  Was  mioh  in  dieser  Meinung  bestärkt,  ist  der  Umstand,  dass 
das  deutsche  Sattelholz  eben  dasselbe  bedeutet,  als  unser  jetziges 
karbeelf  wie  es  die  Zimmerleute  gebrauchen'*. 

448  metien  speie:  spei  ist  ein  Wort  von  sehr  ausgedehntem  Ge- 
brauch und  den  verschiedensten  Bedeutungeja.  Ausser  den  zu  erwar- 
tenden „Spiel,  Fröhlichkeit,  Scherz,  Spott**  sind  zunächst  besonders 
hervorzuheben  „Kampfspiel,  Gefecht"  mit  oder  ohne  den  Zusatz  von 
kamp'  oder  nijt- ;  „Liebesgenuss** ;  ebenso  das  Verbum  speien  „den 
Beischlaf  ausüben" :  Sp.  Hist.  I,  I,  36,  21  ff.  in  Eihyopen  es  een  lant, 
datrmen^  gheen  huwelijc  en  kint,  niaer  elc  speelt  daer  hiß  vint.  Dann 
heisst  es  überhaupt  „Handlungsweise,  Handlung**  und  gradezu  rDing" : 
Rein.  I,  1Ö7  Beinaert  diende  van  sinen  ouden  speie  ;  Ferg.  570  die  knape 
hadde  een  leelic  spei  d.  h.  er  wehrte  sich  tapfer  gegen  seine  Angreifer  und 
schoss  verschiedene  todt ;  Rein.  I,  672  mate  is  te  allen  speie  goet.  Zu- 
weilen kann  es  auch  mit  „Angelegenheit,  Lage**  übersetzt  werden :  Walew. 
8846  ff.  ic  duchts  datier  mi  groot  onghevouch  of  comen  sal,  dat  wette 
icelf  oft  God  en  hetre  selve  mijn  speh  An  unserer  Stelle  ist  Kampfspiel 
als  Grundbedeutung  anzunehmen,  doch  lässt  sich  die  Verbindung  nicht 
gut  anders  übersetzen,  als  gradezu  mit  „damit". 

Das  Wort  dient  auch  zur  Bildung  einer  sehr  geläufigen  Phrase 
het  goet  uten  speie  d.  h.  es  wird  ernst,  es  wird  schlimm".  Obwohl 
dieselbe  in  unseren  Fragmenten  nicht  vorkommt,  so  will  ich  sie  doch 
näher  besprechen,  wegen  d»'9  in  der  Einleitung  S.  41  f.  gesagten. 
Denn  diese  Wendung  ist  von  allen,  welche  ich  dort  im  Sinne  hatte, 
fast  die  gewöhulichste,  so  gewöhnlich,  dass  es  beinahe  ein  Zufall  ge- 
nannt werden  muss,  wenn  sie  in  unseren  Bruchstücken  nicht  erscheint. 
Man  vgl.  Lekensp  Gloss.  Martin  gibt  z.  Rein.  I,  1Ö79  einige  Beispiele 
(statt  Ferguttt  476  ist  dort  zu  lesen  F.  4764).  Ich  werde  sie  möglichst 
vervollständigen,  um  die  Verbreitung  solcher  Phrasen  anschaulich  zu 
machen:  Ferg.  195;  Lanc.  II,  31723;  Moriaen,  Lanc.  II,  46757;  Limb. 
VII,  1178;  1220;  1232;  Rein.  v.  Montalb.  (Hör.  Belg.  V)  1179;  Karel 
d.  Gr.  II,  2987;  Minnen  Loep  IV,  2078;  aus  Lekensp.  3  Beispiele; 
Doctrin  III,  1562;  Sp.  Hist.  III,  V,  54,  4;  III,  VI,  40,  44;  Servaes 
II,  579;  selbst  in  einigen  halb  erhaltenen  Versen  in  dem  Fragment 
von  Willem  v.  Oranje  (Belgh.  Mus.  VII)  kommt  die  Phrase  zum  Vor- 
schein V.  338.  Daneben  noch  die  Variationen  het  ghinc  uten  spotte 
Minnen  Loep  I,  854;  het  ghinc  hüten  ghilen  Sp  Hist.  IV,  II,  12,  3. 
Auch  Uten  speie  allein  kommt  vor:  Sp.  Hist.  J,  III,  88,  74  ridderscap 
al  Uten  speie ,  d.  h.  ^in  sehr  grosser  Anzahl".  Diese  Bedeutung  hat 
auch  zuweilen  die  ganze  Phrase,  z  B.  in  der  ersten  aus  Minnen  L. 
angeführten  Stelle  doe  hoet  hi  haer  des  goeis  so  veel,  dattet  al  ghinc 
Uten  speel, 

445  In  dem  begonnen  dieses  Verses  vermuthet  de  Vries  ein  altes 
Wort  belonnen  Particip   von  belinnen  ags.   belinnan   ahd.   bUinnan   = 
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cessare.  ^Das  Wort  ist  mir  mnl.  nie  Yorgekommen.  Es  rnnss  aber 
bestanden  haben,  denn  es  ist  noch  heute  in  etwas  veränderter  Be- 
deutung im  Westflämischen  bekannt,  wo  man  z.  B.  sagt  tk  weet  niet 
waar  hij  helonnen  is,  =  ich  weiss  nicht,  wo  er  hingelangt  ist. 
8.  Schuermans  Alg.  Yl.  Idiot.  41  und  besonders  De  Bo  Westvl.  Idiot. 
161.  Man  sagt  auch  helonden  und  erklärt  es  als  eine  Entartung  von 
belend  vom  Verb,  beienden  (wie  wir  z.  B.  gezonden  sagen  für  mnl. 
gesent).  Ich  halte  aber  bestimmt  dafür,  dass  das  fläm.  belonnen  zum 
alten  belinnen  gehört,  nur  mit  veränderter  Bedeutung  durch  Anlehnung 
an  das  bekanntere  betenden*^,  loh  kann  dieser  Meinung  nicht  beitreten, 
sondern  bleibe  bei  der  Erklärung  von  belonnen  durch  Assimilation  aus 
belonden,  welches  ja  wirklich  auch  für  belent  gebraucht  wird  und  an 
gezonden  sein  Analogen  hat.  Die  Aenderung  in  gegaen :  gedaen  dürfte 
man  wohl  wagen,  denn  bei  der  offenbaren  argen  Nachlässigkeit  des 
Schreibers  und  dem  vorauszusetzenden  schlechten  Zustande  seiner  Vor- 
lage kommen  wir  in  unseren  Fragmenten  mit  Aenderungen  die  sich 
graphisch  leicht  rechtfertigen  lassen  nicht  aus. 

4Ö7  Der  bestimmte  Artikel  bei  ghelijc  ist  beliebt:  schon  I,  138 
gelijc  den  atenen ;  III,  34  gelijc  den  stiere ;  Lanc.  II,  43789  gelijc  der 
zide ;  Blomm  Oudvl.  Oed.  I  8.  30,  V.  2577  ghelijc  den  brande  waren 
si  roeU 

472  heur  awerden  clonken.  als  bellen  Grimb.  Orl.,  Verw.  Bloerolez. 
II  8.  126  V.  781. 

473  optie  tpaerde,  auch  482,  =  auf  der  Ebene,  auf  dem  Kampf- 
platz. 8.  Lekensp.  Gloss.  Oft  als  versin nlichender  Zusatz,  bei  Kampf- 
schilderungen gebraucht,  z.  B.  auch  Reinout  v.  Montalb.  (Hör.  Belg.  Y) 
1165;  1406;  Flov.  (Pfeiff.  Germ.  IX)  626;  Walew.  9790  u.  s.  w.  Ganz 
ähnlich  wird  op  die  heide  angewandt.  Das  letztere  Wort  bedeutet 
nicht  etwa  „wüstes  Land*^  sondern  ein  weites  offenes  Feld.  Maerlant 
sagt  8p.  Hist.  I,  I,  30,  33  dits  een  eylant  scone  ran  heyden  goet  ten 
corne  enter  weiden. 

485  riveel:  Gewöhnlich  wird  die  Bedeutung  „Fröhlichkeit,  Fest- 
freude** für  dieses  Wort  angegeben  (s.  Lekensp.  Gloss.).  Unzweifelhaft 
ist  es  in  den  meisten  Fällen  so  zu  fassen,  in  einigen  anderen  dagegen 
wird  es,  worauf  Oudemans  Bijdragen  aufmerksam  macht,  im  Gegentheil 
von  traurigen  Ereignissen  gebraucht  und  scheint  gradezu  „Schmerz** 
bedeuten  zu  können.  Zu  Grunde  liegt  der  Begriff  des  Aufruhrs,  Lärms, 
an  unserer  Stelle  „feindlicher  Angriff,  Kampf**.  Auf  der  anderen  Seite 
„laute  Freude,  Festfreude**.  Es  kommt  auch  reveel  vor,  und  somit 
stimmt  das  Wort  ganz  genau  zu  afranz.  revel  (auch  rivel  daneben) 
Lustigkeit,  Jubel.  Diez,  Etymolog.  Wörterbuch  II  S.  415  sagt:  „fällt 
zusammen  mit  prov,  revel  Auflehnung  vom  Yb.  reveUar^  etc.  Also 
auch  hier  die  Bedeutungsentwickelung  nach  beiden  Seiten.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ist  aber  nicht  nur  für  das  prov.  sondern  auch 
für  das  nord franz.  die  letztere  Bedeutung  anzunehmen. 

488  vraeghen  regiert  den  Dativ:   Rein.  6406  vraecht  ainen  wive ; 
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pasBiT  8p.  Hist  I,  IV,  18,  31  Ä^m  was  gevraget.     Ebenso  hiäden:  Fl. 
II,  36  had  gode;  Lanc.  III,  17912  hat  den  heren  (Plur.) 

492  in  w(U  beider  weet:  ist  heitera  zu  lesen  =  ich  weiss  nichts 
besseres?  (in  =  ic  nt).  Der  Reim  würde  dann  anrein  bleiben.  Doch 
ist  die  Bindung  von  ee:ie  öfter  anzutreffen  (Jonokbloet  gibt  das  nicht 
an  in  Over  mnl.  ep.  versb.):  Rose  (Eausl.)  4161  nemmermee : mit  (mir); 
ebendas.  7116  drie:8lie  (statt  slee) ;  9107  praierie :  ttcie  (twee) ;  Rom. 
T.  Cassamus  sie: wie  (wee) ;  Lano.  IV,  7331  aerclire  (:=Uere).  Ziem- 
lich häufig  werden  ij  und  ie  gebunden,  s.  Jonckbl.  Versb.  8.  165,  und 
ee  kann  dialektisch  wie  ij  gesprochen  worden  sein.  Am  Mittelrhein 
spricht  man  heute  so,  zwar  nie  für  ursprüngliches  ei,  und  es  ist  auch 
nicht  anannehmen,  dass  man  mnl.  für  das  hochd.  ei  entsprechende  ee 
jemals  I  gesagt  habe.  Doch  zeigt  praierie :  ttcie  dass  es  im  Reim 
wenigstens  gebunden  werden  konnte. 

494  twitU  ist  in  Folge  seines  häufigen  Gebrauches  zur  Verstärkung 
der  Negation  selbst  zur  Negation  geworden  und  ganz  an  die  8telle 
Ton  niet  gerückt.  So  in  diesem  Verse.  8.  auch  Lekensp.  III,  12,  116 
here  die  ie  poente  can  gheven  kern  nea  ttvint  te  awaer  te  doene ;  vgl. 
I,  16,  31;  I,  18,  12.  In  allen  diesen  Fällen  steht  wenigstens  noch  ne 
dabei,  aber  ganz  ohne  Negation  I,  45,  99  ende  dit  aijn  tien  ghebode 

elc  menache  die  aal  .  ,  ,  ,  andera  rnana  wijf  begheren  tttint 

497  vant  von  vanden  mit  Infin.  sehr  häufig  zur  Unisohreibung 
des  Imperativs.  S.  Gr.  Gramm.  IV,  100  und  besonders  Lekensp.  Gloss. 
8p.  Hist.  II,  I,  87,  1  vanc,  welches  der  Herausgeber  in  vant  verbessert. 
Dieselbe  Aenderung  war  auch  11,  I,  9,  3  und  II,  V,  4ö,  5  vorzunehmen. 
8.  auch  Fl.  I,  589;  675;  II,  174. 

509  moet  Begegnung,  Rein.  4904.  Martin  fragt  at,  n,?,  was  also 
nach  dieser  Stelle  zu  bejahen  ist,  da  wir  wohl  hier  dasselbe  «Wort 
haben.  Man  muss  die  Bedeutung  „dasjenige  welchem  man  (feindlich) 
begegnet,  Schaar*^  annehmen.  Der  Begriff  der  feindlichen  Begegnung 
ist  in  dem  Compos.  ghemoet  sehr  häufig  enthalten.  Darnach  wäre  ein 
solcher  Bedeutungsübergang  nicht  undenkbar. 

512  acilt  an  hala  ende  apere  ter  ateken:  stark  elliptische  Rede- 
weise, indem  nicht  nur  die  Artikel  fehlen  (dies,  auch  schon  432  hi 
daelde  apere  ende  aloech  met  aporen,  auch  519),  sondern  zum  mindesten 
auch  noch  ein  absolutes  Participium  ergänzt  werden  muss.  Solche 
Wendungen  werden  bei  Eampfschilderungen  häufig  gebraucht  und 
geben  der  Erzählung,  zumal  wenn  die  einzelnen  Glieder,  wie  es  meistens 
der  Fall  ist,  ganz  unverbunden  neben  einander  gestellt  werden,  etwas 
ausserordentlich  lebhaftes.  Wenn  eine  von  dem  zu  ergänzenden  Par- 
ticipium abhängige  Bestimmung,  gewöhnlich  ein  Subst.  mit  Praepos., 
neben  dem  im  absoluten  Casus  stehenden  Worte  sich  findet,  so  fehlt 
das  erstere  regelmässig,  sonst  wird  es  gesetzt :  Fl.  II,  153  acilt  an  hala 
ende  heim  geveat;  Ferg.  2384  atraert  al  baer ;  Ferg.  2815  heim  opt 
hoe/t,  seilt  an  den  hala;  ebendas. *  3900  eouaen  gebunden,  glavie  in  die 
hant;  vgl.  noch  5321;   5437;  Alex    Geest   II,   a^  helfn  op  hoeß,  acat 
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(für  sewhtj  in  die  hant ;  Blomm.  Oudvl.  Oed.  I  8.  24  V.  2087  heim 
gebunden,  seilt  an  hals,  scacht  in  de  hande ;  aus  Maerl.  Hist.  v.  Tro jen : 
Blomm.  Oudvl.  Ged.  11  S.  88  V.  1177  ghetrockens  swerta  ende  spere 
gerecht.  Hier  steht  ein  absoluter  Genitiv  neben  dem  absoluten  Acc. 
Der  Unterschied  zeigt  sich  aber  nicht  nur  im  Casus,  sondern  auch  in 
der  Stellung,  da  bei  ersterem  das  Verbum  zuerst  gesetzt  wird«  es  da- 
gegen eine  weitere  Eigenthümlichkeit  der  Redeweise  ist,  welche  wir 
hier  besprechen,  das  Substantiv  immer  voranzustellen.  A.  a,  O.  S.  93 
y.  43  heim  upt  hovet  van  brunen  stale,  hcUsberch  gebruniert  wale,  cohen 
ghescoiet ;  s.  auch  ebendas.  S..  94  V.  110;  Cassamus  685  heim  up  thoefi 
ende  »wert  gelogen;  Limb.  VI,  1997  9pere  gherecht,  seilt  om  als;  Lano. 
II,  69  seilt  om  hals,  spere  in  die  hant,  heim  opt  hoeft.  Vgl.  auch  Sp. 
Hist  II,  in,  2,  80  wüfs  cleedere  anegedaen. 

Beachtet  man  den  wenig  individuellen  Character  der  Sprache 
der  mnl.  Dichter,  so  muss  man  sich  wundern,  dass  diese  bequemen  und 
doch  wirksamen  Redensarten  sich  verhältnissmässig  wenig  angewandt 
finden  —  einige  enthalten  sich  ihrer  ganz.  Andrerseits  erklärt  aber 
die  Breite  dieser  Sprache  leicht,  dass  sie  diese  kurzen  Wendungen 
vermied.  Sie  klingen  wie  ein  üeberrest  einer  älteren,  kräftigeren 
Poesie,  der  sich  noch  mit  Mühe  in  die  schlechtere  Zeit    gerettet  hat. 

525  bi  minre  tcet:  s.  Hart.  z.  Rein.  I,  1147 

533  Lanc.  III,  20660  ff.  heren  ende  vrouwen,  die  wilden  gomen 
getten  camp  daer  onderlinge,  waren  gestaen  daer  tenen  ringe.  Dort 
kann  onderlinge  auch  nicht,  wie  gewöhnlich  „gegenseitig",  sondern 
nur  „in  Gesellschaft,  zusammen'^  bedeuten.  Darnach  könnte  man  das 
Wort  hier  ebenfalls  vertheidigen  und  die  Aenderung  in  sonderlinghen 
unterlassen. 

549  of>er  gast  ontfanghen  (500  te  gaste)  als  Gast  empfangen. 
S.  Hart.  z.  Rein.  I,  838.  Zu  dem  dort  angeführten  habe  ich  noch  hin- 
zuzufügen bekent  over:  8p.  Hist.  II,  II,  8,  4  over  paeus  bekent, 

661  hoescen:  s.  die  Anm.  z.  I,  52. 

680  ende  vertritt  das  Relat.  S.  darüber  die  Anm.  z.  Sp.  Hist. 
m,  V,  9,  9;  vgl.  auch  Fl.  I,  618. 

682  onder  ene  praierie  ist  sehr  auffallend.  Das  deutsche  onder 
kann  es  gewiss  nicht  sein.  Aber  auch  von  dem  franz.  entre  (oder 
allenfalls  auch  parmi)  kenne  ich  keinen  Gebrauch,  woraus  sich  unsere 
Stelle  erklären  Hesse. 

591  als  ghi  moghet  hören  bezieht  sich  auf  schon  vorausgegangene 
Theile  der  Erzählung.  So  Lanc.  II,  19742  die  Lancdote  halp  hier 
voren  uten  pute  alsegi  moget  hören ;  ebendas.  27768  als  gi  mocht  hören 
in  den  boec  hier  te  voren;  Sp.  Hist.  II,  V,  31,  32  also  ghi  hier  voren 
moghet  hören  spreken. 

597  Walew.  9447  sijn  herte  verlichte  als  die  dach;  ebenso  Limb. 
IX,  40.  Derselbe  Vergleich  wird  vom  Glanz  der  Waffen  gebraucht: 
Karel  en  Eleg.  (ed.  Jonckbl.)  312  •  sie  verlichten  alse  die  dach  van 
stenen  ende  van  goude.    Eine  ähnliche  Phrase  zur  Bezeichnung  hoher 
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I  Freude  ist  sine  herte  ontplooc  ahe  die  dach  Walew.  3320;  «.  h.  ont- 
plooc  hem  a.  d,  d.  ebendas.  7762;  8.  auch  Karel  d.  Gr.  I,  1166. 

612  ghi  moet  ons  taten  paert  ende  deder  in  wille  niet  ghi  *t  roert 
mere  Ferg.  530.  Auch  nach  heten  wird  dat  ausgelassen  :  Karel  d  Qr. 
I,  327:  Walew.  6047  (Jonckbl.  verweist  auf  de  Vries  Brief  over  Kar. 
Gr.  S.  17—18);  bei  onthieden:  Rein.  I,  2250.  Aehnliches  s.  Gr.  Gr. 
IV,  209  f. 

618  heet  den  herch:  Acc.  statt  Nom.,  wie  sehr  oft  beim  Maso. 
Nicht  nur  der  Artikel  und  desen,  sondern  auch  der  Acc.  von  Adjee- 
tiven  erscheint  so.  S.  Rein.  I,  297  mit  Anm.  In  vielen  Fallen  muss 
man  sich  aber  hüten  dieselbe  Casusverwirrung  anzunehmen,  z.  B.  dat 
synt  was  so  sioutten  man  Ilist.  v.  Troyen  2014;  ebendas.  6883  dattu 
bis  so  valschen  tnan;  Natur.  Bloeme  II,  1Ö79  die  drake  is  so  groeten 
dier.  Hier  haben  wir  Zuaammenziehung  von  stotU  een,  valsch  cen, 
groet  een.  Vgl.  Verw.  Bloemlez.  IV  8.  216.  Vielleicht  sind  diese  Zu- 
sammenziehungen die  Grundlage  der  ganzen  Verwechslung. 

634  Auch  Medea  doet  umien  vermittels  iiigromancie  Blomm. 
Oudvl.  Ged.  II  8.  7Ö  V.  m  ff. 

657  iga  ist  gewiss  nur  zufallig  entstanden,  indem  der  Sclireiber 
von  dem  t  des  in  auf  das  des  gigant  im  zweitfolgenden  Verse  sprang 
und  dann  wieder  neu  einsetzte.  Ob  dem  Dichter  aber  ein  Vers  doe 
cam  in  shpenlike  zuzuschreiben  sei,  durfte  sehr  zweifelhaft  bleiben. 
Vielleicht  ist  wieder  etwas  ausgelassen. 

679  Es  könnte  auffüllen,  dass  der  Ritter  die  Jungfrau  befragt, 
wie  er  den  Zauberer  bezwingen  soll.  Doch  scheint  ihre  Antwort  es 
ausser  Frage  zu  stellen,  dass  dieser  Sinn  in  den  Worten  liegen  muss. 
Wahrscheinlich  weiss  Flandrijs  von  dem  früheren  Zusammentreffen 
her,  dass  das  Mädchen  Mittel  gegen  Zauberei  besitzt. 

690  alowiere,  afranz.  aloniere.  Le  livre  des  mestiers  S.  15  alotti- 
ieres  de  scie  et  de  cnir,  welches  übersetzt  wird  aessacken  ran  siden 
ende  van  ledere.  Vgl.  die  Anzeige  dieses  Buches  in  Lemkes  Jahrbuch 
1875,  2  S.  439.  Ausser  dieser  t^telle  finde  ich  das  Wort  nur  einmal 
im  Moriacn  in  der  Form  aluwire.  Oudemans  Bijdr.  stellt  dasselbe  zu 
dem  häufigen  alnwniere^  afranz.  aunwsniere.  Es  ist  jedocli  eines  ganz 
anderen  Ursprungs,  trifft  aber  in  der  Bedeutung  allerdings  mit  dem 
anderen  Wort  zusammen. 

700  dat  ten  groten  grieve  hem  heden  sal  comen  in  corter  ure 
sine  hebben  meer  dan  avenfure  Walew.  8039.  aventure  ist  „GlGek* 
Genau  entspricht  die  Redensart  hine  hadde  tneer  dan  goet  gevaf  Torec, 
Lancel.  III,  26611  u.  ö.  Aehnlich  hets  merr  dan  tijt,  s.  V,  135  und 
die  Anm.  dazu. 

723  S.  zu  I,  299. 

l'^S  ende  =  „während  doch".  8  Rein.  Wörterbuch  und  Oudem. 
Bijdrage. 

747  gefeen  von  gefinen^  gebildet  vom  franz.  Jin  (vgl.  mhd.  prisen, 
Praet.  preis).      Das    Wort  kommt    im  Rom.  v.  Limb,   vor  und   in  der- 
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selben  Redensart  wie  hier  Walew.  454  ter  hei  gefeen;  8680;  8872  eer 
hi  gefeen.  Die  Phrase  ist  sprichwörtlich  (Jonckbl.  verweist  z.  Walew. 
8680  auf  de  Yries  in  de  Jagers  Archief  1,  62)  und  bedeutet  «ohne 
auftuhören,   in  einem  fort''.     Aehnlich  Lanc.  II,  45558  dat  ic  en  feen, 

759  Vgl.  Blomm.  Oudvl.  Ged.  I  8.  12  V.  960  daer  op  een  hoefU 
band  die  een  wonder  coete  eer  hi  gemaket  was» 

760  Man  könnte  im  vorhergehenden  Vers  einen  demonstrativen 
Dat.  ergänzen  nach  Anm.  z.  I,  87,  oder  besser  die  in  der  Bedeutung 
„wenn  einer^  nehmen.    S.  Rein.  Wörterb.  u.  'Lekensp.  Gloss. 

766  Den  Sinn  dieses  Yerses  weiss  ich  nicht  herzustellen. 

783  Aehnliche  Ausdrücke  sind:  Minnen  Loep  lY,  908  die  htm 
ter  eren  loten  acriven  ;  1851  die  doch  is  uuter  eeren  hoek ;  8p.  Hist.  I, 
VIII,  76,  43  heren,  rovers,  knechte,  dieve:  dus  scrij/tment  al  in  enen 
briete.  Bilderdijk  Taal-  en  Dichtk.  Verscheidenh.  m,  166  V.  52  hi 
»taet  oec  in  der  zelegher  brieten.  Für  letztere  Stelle  gibt  Oudem. 
(Bijdr.  3,  219)  die  Uebersetzung  „in  jemandes  Gunst  stehen'^.  Ich 
wfisste  nicht,  wie  diese  Bedeutung  sich  entwickeln  konnte,  es  heisst 
„zu  jemand  gerechnet  werden,  zu  jemand  gehören'^.  Zu  Grunde  liegt 
wohl  der  biblische  Ausdruck  „ins  Buch  des  Lebens  geschrieben  werden^, 
vgl.  Grimm  Ruol.  8.  228  V.  15  f.  daz  ir  name  werde  gescriben  an 
des  ewigen  libes  buoche. 

784  besuren  =  mit  Schmerzen  erleiden,  s.  Lekensp.  Gloss.  die 
doot  Alex.  Geest.  VI,  169.  Ein  anderer  Ausdruck  mit  der  Bedeutung 
den  Tod  erleiden  ist  die  doot  becoren,  s.  Lekensp.  Gloss.  Für  becoren 
kommt  auch  becuren  vor,  und  ich  würde  dieses  hier  vorziehen,  weil  es 
graphisch  der  handschriftlichen  Lesart  näher  steht,  wenn  nicht  der 
Reim  einiges  Bedenken  machte.  Sp.  Hist.  I,  11,  26,  62  reimt  zwar 
Dattet  van  boven  neder  scuerde  :  doe  Jhesus  die  doot  becuerde,  aber 
scuren  selbst  ist  nur  eine  andere  Form  von  scoren,  und  man  könnte 
zweifeln,  ob  dieses  u  auf  organisches  langes  u  reimen  kann.  Ich 
glaube  aber,  dass  ein  Zweifel  nicht  gerechtfertigt  ist. 

788  behoudeü  mit  irubst.  kommt  sowohl  als  absoluter  Dat.  wie 
Acc  vor,  Gr.  Gramm.  IV,  908.  Letzterer  Gebrauch  aber  nicht  bei 
Stoke  allein.  Nach  den  Beispielen  bei  Grimm  und  denen,  welche  ich 
mir  verzeichnet  habe,  steht  der  Dativ,  wenn  das  Subst.  den  Art.  oder 
ein  Pron.  bei  sich  hat,  dagegen  der  Acc,  wenn  es  ohne  diese  Be- 
stimmungen erscheint.  Blomm.  Oudvl.  Ged.  I  S.  10  V.  811  behouden 
onser  eren;  Lanc.  II,  12996  behouden  der  ere  ende  den  live;  Lano.  III, 
1066  behouden  eren  ende  den  live.  Dagegen  Ferg.  4240  behouden  goet 
ende  leven  ;  Hist.  v.  Troyen  Verd.  8. 162  V.  10  behouden  lijf  ende  ere ; 
Sp.  Hist.  IV,  I,  46,  150  behouden  der  kindere  recht.  Wenn  die  Beo- 
bachtung richtig  ist,  und  der  Unterschied  der  Casus  nicht  auf  einem 
Zufall  in  der  Sammlung  der  Beispiele  beruht,  so  mtlsste  man  hier  auch 
der  ere  lesen.     Auch  der  Genit.  kommt  vor. 

792  Da  er  sich  fürchtet  hoch  zu  sein,  d.  h.  auf  dem  Pferde  zu 
sitzen.  (?) 

Quellen  und  Forschungen.    XVIU.  10 
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797  Eilian  eauwe  =  Wange,  Backe  und  Kiefer,  Rachen,  mhd. 
hiuufe,  hewe,  kontce,    S.  z.  842. 

812  museel  =  Schnauze  aus  dem  franz.  8.  Diez  Etjmol. 
Wörterb.  I,  28ö. 

830  metciel  kann  auch  eine  besondere  Art  von  Metall  bezeichnen, 
nach  de  Yries  Lekensp.  Gloss.  , Kupfer^  (auch  y^'^tz'^  nach  der  beige- 
fügten Stelle  des  Teuthonista?).  Walew.  5985  muss  es  eine  andere 
besondere  Art  sein,  es  steht  dort  van  copere  ende  van  metcUe  neben 
einander.  Hier  aber  passt  Kupfer  am  besten,  als  viertes  zu  Eisen, 
Stahl  und  Silber. 

887  Ein  fdrapant  kenne  ich  nicht,  auch  kein  rapant,  dessen 
Bedeutung  hier  stimmen  würde,  rapant  kommt  in  Alex.  Geest,  zwei- 
mal Tor  rV,  *  1613  Iffon  rapant  u.  V,  842  tifger  rapant  von  Wappen- 
thieren  im  Schilde.  Es  ist  dort  =  rampanl  =  steigend.  Ob  der 
Dichter  yielleioht  solche  Ausdrücke  missverstand,  indem  er  an  rapere, 
rapax  dachte  und  so  die  Leoparden  fei,  rapant  nannte?  Oder  stand 
ein  ganz  anderes  Wort  da  und  ist  rapant  erst  dem  Schreiber  zu  ver- 
danken, welcher  kele  im  folgenden  Yers  falsch  auffasste,  weil  dieses 
Wort  auch  die  rothe  Farbe  im  Wappen  bezeichnet?  In  der  ersten 
Stelle  aus  Alex,  kommen  beide  Worte  kele  und  rapant  auch  neben 
einander  vor. 

842  cuice,  welches  ich  hier  und  mit  grösserer  Bestimmtheit  868 
herstellen  zu  müssen  glaube,  stimmt  in  der  Bedeutung  mit  caice  (eauwe) 
.  797.  Oudem.  führt  es  erst  aus  sp&teren  Schriften  an,  und  sonst  habe 
ich  es  auch  nirgends  gefunden.  Es  ist  aber  nicht  zu  bezweifeln.  Wie 
ruwe  neben  rauwe,  rauwe,  so  stellt  sich  cuwe  neben  cauwe.  Vgl.  mhd. 
kiuwe  und  kouwe.    coice  ist  nur  andere  Schreibart  für  cauwe. 

S&l  gonder  Nebenform  von  ghinder.  Massm.  Parthenop.  S.  38, 
V.  16;  Cassamus  V.  1721. 

871  nochtan  dat  obgleich.  Ebenso  Limb.  X«  40;  Sp.  Eist.  I,  III, 
13,  41.  Es  scheint  auch  als  Adverbium  „trotzdem^  gebraucht  zu 
werden.  S.  das  von  Oudem.  als  Beleg  für  die  Bedeutung  „obschon*" 
angeführte  zweite  Beispiel  Salomoen  was  de  wijste  man,  nochtan  dattene 
een  wijf  verwan ;  Sp.  Eist  III,  I,  37,  10  und  Blomm.  Oudvl.  Ged.  II 
8.  96  V.  267. 

876  vrie  statt  vrü  Jonckbl  Yersb.  S  166  gibt  an,  dass  mi,  di, 
8%  auf  ie  reimen,  aber  dann  meistens  zu  mie,  die,  sie  verlängert  werden. 
Diese  Freiheit  beschränkt  sich  aber  nicht  auf  die  drei  Worte  allein. 
I,  976  noch  einmal  vrie :  die  (Schenkel) ;  Alex.  Geest.  YII,  1476  bie 
(hei) :  Bulgarie ;  Sp.  Hist.  I,  VIII,  1,  60  hie :  drie ;  I,  I,  16,  3  wie 
(wir)  :  drie, 

907  Die  Betonung  vleghele :  vele  (s.  auch  912)  ist  ähnlich  wie 
wapine  :  mine.  Die  Endung  -el  ohne  Flexionsvo^al  zieht  auch  zuweilen 
den  Ton  an  z.  B.  Doctrin.  III,  1767  hemel :  wel.  Ausserdem  kann  bei 
dem  vorliegenden  Reim  die  Betonung  roman.  Wörter  mit  derselben 
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Endung  castele,  prieU  eto.  eingewirkt  haben,  besonders  wenn  man  sich 
der  Yerwand tschaft  mit  lat.  flageUum  oder  frans,  flael  nooh  bewusst  war. 

909  Oadem.  verzeichnet  unter  biel  ein  hiU,  welches  man  in  der 
Bedeutung  „Kampf,  Streit **  auffassen  könnte.  Die  unangetastete  Les- 
art der  Hs.  könnte  dann  der  Wendung  te  stride  nim  Wettstreit"  ent- 
sprechen. Aber  das  hier  angenommen  würden  wir  einen  unreinen 
Beim  erhalten.  Eine  Schwierigkeit  konnte  bei  der  Tom  gemachten 
Aenderung  im  Wege  stehen.  Wenn  wir  nämlich  nicht  annehmen,  dass 
der  Flegel  als  Waffe  ebenso  wie  der  Dreschflegel  aus  zwei  durch  ein 
Qelenk  Tcrbundenen  Gliedern  bestehe,  so  müssten  sich  die  MAnner 
nach  jedem  Schlag  umgedreht  und  den  betreffenden  Körpertheil  hinge- 
halten haben.  Das  ist  aber  nicht  anzunehmen.  Wir  haben  jedoch 
keinen  Orund,  die  Form  der  Waffe  Ton  der  des  Dreschflegels  für  yer- 
schieden  zu  halten. 

920  goetvercoren  kenne  ich  nicht,  wohl  aber  vercoren  allein  in 
derselben  Bedeutung  wie  utUveroaren,  Allenfalls  Hessen  sich  zwei 
AdjectiTO  unTcrbunden  neben  einander  gestellt  annehmen:  goet,  vir- 
coren.  Aber  die  Aenderung  in  uutvercoren  möchte  ich  doch  Torziehen, 
oder  goet  ende  vercoren  lesen. 

946  niemanne:  vgl.  Kausler  Denkm.  II  Einleitung  8.  XX« 

954  nederpoorte  Zusammensetzung  wie  nederhof  le  lirre  des 
mestiers  S.  30  =  hai$8e  court;  nedertafle  =  der  untere  Theil  der 
Tafel  (?).  Laue.  II,  8696;  nedemoene  Ferg.  2602;  Terschiedene  bei 
ICilian ;  nnl.  nederbuic  =  Unterleib.  Also  „das  Unterthor*.  Man  kann 
sich  entweder  denken,  dass  das  Thor  quer  getheilt  war,  wie  man  jetzt 
noch  alte  Hausthfiren  findet,  oder  dass  in  einem  der  Flfigel  sich  nooh 
ein  kleinerer  befand.  Bei  der  Annahme,  dass  das  Thor  einen  oberen 
und  einen  unteren  Theil  hatte,  wird  auch  eine  andere  Schwierigkeit 
beseitigt.  Wären  die  Flügel  untheilbar,  so  könnten  die  Fenster  sich 
nicht  in  diesen  selbst  befinden,  weil  man  sonst  nicht  nach  aussen 
schiessen  könnte,  wenn  letztere  geöffnet  sind,  und  nuui  müsste  an- 
nehmen, dass  sich  die  Oeflhungen  in  der  Mauer  daneben,  oder  darüber 
befanden.  So  aber  können  wir  den  Text  wörtlicher  nehmen.  Es  ist 
auch  nicht  möglich,  dass  die  Pfeile  Ton  der  Seite,  also  aus  Fenstern 
in  den  geöffneten  Flügeln  kommen  und  erst  treffen,  wenn  der  passirende 
sich  zwischen  den  Flügeln  befindet.  Denn  dann  könnten  die  Geschosse 
nicht  auf  dem  Schilde  brechen,  den  Fl.  doch  auf  jeden  Fall  vorne  trug. 

959  Schreibungen  wie  int  therte  sind  in  den  Handschriften  sehr 
häufig.  Ebenso  wird  bei  Inclinationen  das  GenitiT-«  öfter  zweimal  gesetzt. 

988  Ebenso  Walew.  10204  daer  men  toesach  ghenas  hi;  Lanc.  I, 
46346  »I  heilden  daer  tnen  toe  ghesach;  Doctr.  II,  2929  ende  kern  ane- 
tpoest  (die  rijeheit)  daer  men  toeaiet.  Diese  Phrase  ist  sehr  häufig  und 
Tielleicht  ursprünglich  beim  heilen  angewandt,  wo  auch  wir  gern 
„zusehends*^  sagen.  So  läset  sie  sicli  aber  durchaus  nicht  in  allen 
Fällen  übersetzen.  Aus  der  Bedeutung  ,Tor  aller  Augen*  —  so  z.  B. 
Sp.  Hist.  IV,  I,  13,  79  ff.  eniie  ghene  daermen  toesach  wart  ghedreghen 
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I  van  daer  hi  lach  indie  siede,  daerne  God  in  seile  naer  sijn  gehod  — 
soheint  sich  die  von  ^öffentlich"  überhaupt  entwickelt  zu  haben.  8p. 
Hist.  IV,  I,  8,  87  ff  met  desen  dat  dit  ghesciede  quamen  ghelopen  vele 
liede  indie  herke  oec  aldaer  ende  riepen  hlideltke  openbaer  man  ende 
wijf  daer  men  toesach, 

1>93  de  statt  den,  b.  Rein.  Wörterb.,  wie  oft  beim  relativen  Ge- 
brauch des  Artikels  die  Nominativform  für  den  Aoc.  (s.  Anm.  z.  I,  10). 
Auch  y,  85;  93;  vielleicht  II,  161. 

999  Die  Burg  ist  von  sieben  Metallen  gefertigt.  Maerl.  in  der 
Natur.  Bloeme  6.  Xu  sagt,  es  gibt  sieben  Metalle:  Gold,  Silber, 
Eleotrum,  Kupfer,  Zinn,  Blei,  Eisen.  Electrum  ist  ene  spise  vcm  metale 
ende  es  roder  dan  silver  si  ende  bleker  dan  gmtt  daer  hi.  Statt  des 
electrum  haben  wir  in  unserem  Gedichte  latoen,  was  trotz  Blomm. 
Oudvl.  Qed.  I  Gloss.  nichts  als  Messing  bedeuten  kann.  In  Maerlants 
Yorstellung  des  electrum  scheinen  sich  allerdings  Bernstein  und  Messing 
zu  mischen.  Während  nun  der  Dichter  des  Flandrijs  die  Burg  aus 
nur  sieben  Metallen  verfertigt  sein  lässt,  kommen  bei  einer  Zusammen- 
zählung der  eidzelnen  von  ihm  erwähnten  eigentlich  acht  heraus,  wenn 
man,  was  im  Mittelalter  nicht  unhäufig,  den^  Stahl  (er  nennt  ein  Thor 
von  Stahl  zwischen  solchen  aus  Eisen,  Kupfer  und  Silber)  für  ein  be- 
sonderes Metall  neben  dem  Eisen  gelten  lässt.  Der  Marner  nennt  auch 
die  acht  goU,  silber,  möschinc,  hli  und  zin,  kupfer,  stahel  und  isen 
(Strauch  QF  XIV  8.  112  V.  251  f.).  Es  scheinen  zwei  verschiedene 
Versionen  der  Naturgeschichte  neben  einander  zu  laufen  und  in  unse- 
rem Gedichte  sich  zu  mischen. 

ment  will  de  Vries  unverändert  lassen,  „ment  steht  (nach  nieder- 
ländischer Weise)  für  mende  ahd.  mendi  mhd.  mende  dessen  Bedeutung 
von  gaudium  sich  zu  dem  Begriffe  von  uktcritas  erweitert  hat  Das 
Wort  ist  zwar  mnl  noch  nicht  vorgekommen;  dass  es  aber  bestand 
wird  bewiesen  durch  das  abgeleitete  Adjectiv  und  Adverb  mendelike 
(auch  mendedike  geschrieben),  welches  dreimal  vorkommt  in  der  Be- 
deutung alacer,  alacriter  Ferg.  3425;  Rose  (Verw.)  1353  und  in  der 
zweiten  Bearbeitung  der  Rose  ibid.  S.  255  V.  136''. 

1001  Für  carteel  wird  die  Bedeutung  „Bollwerk,  Befestigungs- 
werk** angegeben,  tarrele  und  cartele  werden  zusammen  genannt 
Rose  (Kausler)  3778  (Limb-  X,  972  erscheinen  die  torren  entie  canteele 
zusammen).  Man  schaut  von  ihnen  aus:  Lanc.  11,  21958  ff-;  37932. 
Es  stimmt  also,  da  hier  von  den  äusseren  Theilen  des  Gebäudes  die 
Rede  ist. 

1046  Es  ist  auffallend,  dass  der  Tiger  als  ein  serpent  bezeichnet 
wird.  Man  kann  doch  nicht  annehmen,  dass  der  Verfasser  von  ihm 
eine  so  falsche  Vorstellung  gehabt  habe.  Maerl.  Natur.  Bloom.  VI 
V.  779  ff.  beschreibt  ein  serpent  Tims, 

1071  dat  in  den  vloer  clanc  van  leioene:  Martin  sagt  z.  Rein.  II, 
555  „das  den  Genitiv  regierende  Wort  wird  zwischen  diesen  und  eine 
Apposition  gesetzt**.    Beispiele  sind  des  coninx  wijf  van  Grieken;  eens 
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vDolfs  lever  van  seven  jaren,  Aehnlioh  wie  in  diesen  Fällen  das  Sub- 
stantlTom  von  dem  ihm  abhängigen  praepositionafen  Ausdruck  ge- 
trennt wird,  so  geschieht  es  Sp.  Hist.  IV,  II,  19,  2  die  des  graben 
dochter  tvas  van  Vermendoys,  hier  aber  tritt  ausser  einem  Substaat. 
wie  in  den  obigen  Fällen  auch  noch  ein  Yerb.  dazwischen.  Mhd.  Bei- 
spiele (Zs.  III  8.  136)  zeigen,  dass  das  erste  Substantiv  nicht  im  Genit. 
zu  stehen,  das  trennende  Element  also  nicht  ein  den  Genit.  regierendes 
Wort  zu  sein  braucht.  So  kommen  wir  auf  die  Fügung,  wie  sie  hier 
vorliegt.    Vgl.  I,  723  van  der  sonne  deidem  haerde  Uet  dat  schinen. 


IL 

2  wat  wonder  was  H  al  dorste  kern  sere  Ferg.  304Ö;  Bioram. 
Oudvl.  Ged.  II  S.  91  V.  1442  wat  wondere  waest  al  rau  hem  dat; 
Ferg.  8990  ic<U  wonder  waest  ohne  Nachsatz  mit  al,  indem  der  Inhalt 
desselben  schon  in  anderer  Form  vorausgegangen  ist.  Aehnliche  For- 
meln zur  Belebung  der  Erzählung  finden  sich  häufiger. 

5  daer  hi  sat:  s.  Hart.  z.  Rein.  I,  75. 

18  Ferg.  2772  heisst  es  von  der  Minne  *  wel  gockelt  si  onder 
den  hoet, 

29  8.  d.  Anm.  z.  I,  20. 

35  oversprake  wie  overtale  =  flbermüthige  Rede. 

77  strike:  mhd.  striche  Streichholz  des  Kornmessers.  Darnach 
=  Mass,  Vorschrift,  Gesetz? 

91  pcde  Plur.    Grenze,  Gebiet,  Recht     Auch  Vorschrift,  Gesetz? 

96  bladere  mit  doppelter  Pluralendung  kommt  z.  B.  auch  Rose 
(Verwijs)  3444  vor.  Auch  dedere  (s.  Anm.  z.  V,  6)  u.  a.  Hier  tritt 
ausserdem  noch  das  n  der  schw.  Flex.  hinzu.  Diese  Pluralformation 
hat  sich  festgesetzt. 

Vergleiche  zu  diesem  und  dem  folgenden  Verse  Sp.  Hist.  III, 
III,  26,  18  waren  alle  mine  leden  verheert  in  tonghen  ende  alle  mine 
lede  menscelike  spraken  mede,  sone  mochtic  sente  Paulen  leven  te  vullen 
ghenen  prijs  gegeven.  (Ganz  ähnlich  sagt  Otfrid  1, 18,  5  thoh  mir  megi 
lidoUh  sprechan  worto  gilpi,  ni  mag  ih  thoh  mit  warte  thes  lobes  quemen 
zi  ende.)  Andere  verwandte  hyperbolische  Ausdrücke  zur  Bezeichnung 
des  grasen  gewaltigen,  die  auf  ein  einfaches  „es  ist  nicht  zu  Ende 
zu  schreiben,  nicht  auHzuerzählen**  zurückgehen,  s.  Blomm.  Oudvl. 
Ged.  I  8.  104  V.  730;  Alex.  Geest.  II,  36;  Rein.  I,  91  und  das  in  der 
Anm.  dazu  angeführte.  Einfachere  Wendungen  hine  levet  diet  u  segghen 
mach  u.  ä.  sind  sehr  zahlreich. 

115  spaende  von  spctnen  verlocken  schw.  Verbum  (8p.  Hist.  II 
n,  20,  26  die  duvel  hadde  gespaent)  neben  dem  starken  spanen,  spoen 
wie  hochd.  spanan  und  spanjan.    Neben  spoen  kommt  auch  spien  vor 
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n      Sp.   Eist.  II,  I,  21,  18,  wo  es  in   der  Anmerk.  als  auf  Yerwechslnng 
mit  spannen,  spien  beruhend  erklftrt  wird.    Vgl.  jedoch  hief,  wies  etc. 

122  Prof.  de  Yries  yersuoht  es  in  scharfsinniger  Weise   diese 
Strophe  von  116  bis  hierhin  herzustellen.    Er  schlägt  vor 
Here  dese  mesdaet  es  groot 
Ende  ooc  Lucifers  ghenoot 
Ende  meerre,  dats  die  waerhede, 
Datti  arme  minscheit  bloot 
Jegen  den  hemel  scheen  godheit  groot 
Ende  plaoh  dat  dingel  mesdede 
Mids  sire  hoverdichede. 
„Herr,  dieser  Frevel  ist  gross  und  dem  des  Lucifer  gleich,  ja  noch 
grösser,  das  ist   die  Wahrheit,   dass    die  arme  schwache   Menschheit 
dem  Himmel   gegenüber  wie  eine  grosse  Gottheit  erschien  und   das- 
jenige that,  womit  (einst)  der  böse  Engel  gesündigt  hatte  durch  seinen 
Uebermuth*. 

137  Karel  en  Eleg.  (Jonckbl.)  179  also  tcaerlike  alst  was  waer, 
und  ganz  ebenso  Limb.  I»  13.  An  beiden  Stellen  findet  sich  die 
Wendung  gleichfalls,  wie  hier,  im  Gebet 

139  hesondich  =  sündig.  S.  Anmerk.  z.  8p.  Hist.  11,  I,  78,  22 
u.  II,  lY,  66,  88,  ferner  de  Yries  Floris  ende  Blanoefloer  Teztscritiek 
z.  Y.  1265. 

161  de  scade  die  ghi  mi  hebt  gedaen:  entweder  kommt  das  z.  I, 
10  u.  993  gesagte  hier  in  Anwendung,  oder  scade  ist  als  Fem.  z.  fassen, 
s.  Rein.  Wörterb. 

167  gheboer  häufig  neben  ghd)uer  der  Bauer.  Es  wird  in 
schlechtem  Sinn  gebraucht  z.  B.  Karel  en  Eleg.  1240  hi  soude  bet 
kempen  jeghen  gheburen,  dan  hi  jegen  mi  soude.  Hier  hat  es  natürlich 
diesen  Sinn  nicht,  sondern  steht  wie  sonst  diet  Ich  habe  keinen 
weiteren  Beleg  für  einen  solchen  Gebrauch.  Aber  es  heisst  auch 
„Nachbar*'  und  „Mitbürger^,  und  es  ist  sehr  wohl  denkbar,  dass  zur 
Blütezeit  der  Bürgerschaft  in  den  Städten  aus  dieser  Bedeutung  eine 
noch  allgemeinere  sich  entwickelte.  Man  kann  unser  noch  zuweilen 
als  allgemeine  Anrede  gehörtes  „Herr  Nachbar'*  vergleichen.  Getrennt 
davon  zu  halten  ist  der  Gebrauch  von  die  ghebure  mit  fei  und  ähn- 
lichen Adjectiven.    Ygl.  darüber  Mart.  z.  Rein.  I,  343. 

176  tiwes  Nebenform  zu  der  organischen  uwer,  Yorwijs  gibt  sie 
an  als  Genit.  zu  ghi,  wenn  es  für  eine  Person  gebraucht  wird,  Bloem- 
lez.  lY  S.  211.  Wie  einerseits  auch  in  diesem  Falle  uwer  vorkommt, 
so  scheint  andrerseits  uwes  auch  auf  mehrere  gehen  zu  können.  Z.  B. 
Walew.  7037  kann  es  nicht  wohl  anders  aufgefasst  werden  ende  setts 
hem  sciere  ter  were  jeghen  die  van  binnen,  Hi  seide:  „Com  na  die 
Wille  winnen,  ic  sal  hier  uwes  ontbeiden!**  Doe  standen  dandre  ende 
seiden,  Uebrigens  entspricht  uwes  den  im  Sing,  für  das  persönl.  Für- 
wort allein  gebräuchlichen  Genitiven  mijns,  dijns,  sijns,  haers,  welches 
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eigentlich    die    entsprechenden    CasiiB    der    PossessiTpronomina    masc.      II 
Flex.  sind  (Martin  gibt  als  Gen.  zu  «oe  haer  an  Rein.  S.  464). 


m. 

6  Ein  vertnonen  kommt  md.  als  Nebenform  von  vertnanen  = 
n ermahnen,  erinnern,  auffordern'^  vor.  Auch  fflrs  mnl.  ist  sie  anzu- 
nehmen. Einige  Spuren  derselben  hat  man  falsch  gedeutet.  Yan  den 
lande  van  Overzee  Verw.  Bloemlez.  11  8.  102  V.  89  hoe  coemt  het  dat 
kern  ele  ntet  vermoene,  met  live  met  goede  ghereet  te  sine;  V.  118  Jioert, 
ghi  heren,  ghi  haroeney  tves  die  Tcerke  u  vermoene  erklärt  Verw.  als 
Conjunctiv  eines  starken  Praeterit.  von  vermanen.  Es  ist  aber  als 
Conjunctiv  Praes.  Ton  vertnonen  zu  fassen,  wenn  dann  auch  (und 
ebenso  Lano.  II,  6838)  o  :  oe  (=  mhd.  uo)  reimt,  denn  diese  zwei  Laute 
binden  sich  Tor  n  öfter  und  besonders  in  solchen  Strophen,  wo  die 
hftufige  Wiederholung  desselben  Reimes  Schwierigkeiten  machte.'  So 
z.  B.  gleich  in  Strophen  desselben  Gedichtes :  Y.  83  zoene  (filius)  : 
coene  etc.  V.  218  onghewoene :  doene,  coene  u.  s.  w.  Eausl.  Denkm. 
ni  B.  184  V.  68  vrome  herte  hem  vermoent  (:  woenty  goent  =  iUud) 
leitet  Kausler  in  der  Anm.  S.  613  falsch  Ton  vermonden  ab.  Diese 
Form  gehört  auch  zu  vermanen.  Damit  ist  aber  unsere  Stelle  noch 
nicht  aufgeklärt  Kann  das  Wort  wie  bidden  auch  „beten^  bedeuten? 
Dann  könnte  man  nach  hegerde  eine  starke  Interpunktion  setzen  und 
fortfahren  te  vermone  (=  vermonene  s.  z.  IUI,  124)  hi  niet  cesseerde. 

21  ghinge  Limb.  VI,  2416  =  „gangbar'^.  Hier  könnte  es  „ge- 
räumig*^ heissen. 

27  Dieses  herrortreten  des  Dichters  mit  der  nüchternen  Be- 
merkung bildet  einen  komischen  Gegensatz  zu  seinem  Zweck  einen 
abenteuernden  Ritter  zu  verherrlichen.  Auch  der  Dichter  des  Ferg. 
tritt  uns  in  dieser  Weise  entgegen:  1716  hi  hadde  dien  hören  het  ge- 
nomen,  ende  gegaen  aire  Straten,  want  hi  mach  daer  sijn  leven  loten; 
auch  Walew.  4972  ende  ghereedde  hem  ter  vciert  over  die  riviere  te 
varne.  Ic  rieds  hem  het  tonharne:  so  soudi  ooc  wäre  hi  vroet.  Man 
kann  zweifelhaft  sein,  ob  es  blosse  Phrasen  sind,  um  die  Grösse  der 
Gefahr  anzudeuten  und  dadurch  das  Abenteuer  in  recht  glänzendem 
Lichte  erscheinen  zu  lassen,  oder  ernst  gemeinte  Rathsohläge,  in  denen 
der  Dichter  verräth,  wie  wenig  er  seine  Ideale  schildert.  Das  letztere 
wenigstens  in  den  Werken  späterer  Zeit  anzunehmen  räth  uns  der 
Moriaen,  wo  diese  Manier  auf  die  Spitze  getrieben  ist.  S.  Jonckbloets 
Ansffihrung  Geschied«  11  147  ff.  Aber  auch  für  den  Walew.  und  Ferg. 
st  diese  Erklärung  nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen.  Es  ist  immer 
sn  bedenken,  dass  in  den  Niederlanden  die  Ritterpoesie  sich  ver- 
hältnissmässig  spät,  dagegen  der  Geist  der  neuen  Epoche  verhält- 
nissmässig  früh  entwickelt.     Etwas  anderes  ist  es,  wenn  Diro  Potter 
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III  im  Minnen  Loep  I,  3011  Yon  einem  betrog:enen  Liebhaber  sagt  had  hi 
mijnre  lere  ghedacht  u.  s.  w.,  so  ^räre  es  ihm  nicht  so  ergangen.  Denn 
es  ist  der  Zweck  seines  Buches  die  rechten  Lehren  der  Minne  zu 
geben,  der  Rath  also  ganz  im  Einklang  mit  demselben. 

34  Was  heisst  leden  im  Gegensatz  zu  benenf  I,  133  kann  es, 
wenn  es  in  einer  specielleren  Bedeutung  als  „Glieder^*  gefasst  werden 
rouss,  grade  nur  „Beine*'  bedeuten.    Liegt  vielleicht  ein  Fehler  vor? 

38  Ein  zum  Praedicat  als  Apposition  tretendes  Subst.  kann  ohne 
weiteren  Zusatz  im  blossen  Casus  des  Subj.  resp.  Obj.  stehen:  Rose 
(Kausl.)  7138  ghevet  u  ghevanghen  man ;  Sp.  Hist.  I,  YII,  99,  23  hi  was 
heyser  ontfaen ;  Beatrijs  (ed.  Jonckbloet)  457  si  ghinc  ghemeene  mjf 
ter  wereU,  Ueber  dieselbe  Erscheinung  in  anderen  german.  Dialecten 
Tgl.  Müllenhoff-Scherer  DM>  8.  302  und  das  dort  angeführte. 

49  Rein.  IT,  6662  al  min  hair  staet  mi  te  starme.  Doch  „in  die 
Hohe  gerichtet  sein,  sich  sträuben**?  Auch  IUI,  72  von  dem  Gen- 
tauren altoes  stont  aijn  haer  te  stortne. 

74  feile  druut:  s.  Hart.  z.  Rein.  I,  925. 

86  Auch  Alex.  Geest.  VIII,  1140  hi  stac  dien  coninc  op  dien 
seilt,  dat  dies  conincs  sadelstelle  brac,  Snellaert  übersetzt  „Sattelstütze 
Sattelgestell**. 

107  Wozu  hat  der  Centaur  die  Eiche  ausgerissen,  vrenn  er  mit 
der  Pfote  schlägt?    S.  auch  123  n.  127. 

118  Verwijs  gibt  in  der  Bloemlez,  für  sconfelture  die  Bedeutung 
„Kampf**  an.  Aber  auch  damit  ist  hier  kaum  ein  Sinn  herzustellen. 
Man  könnte  allenfalls  an  eine  Att  Flickausdruck  denken,  wie  oft  in 
de  porse  (s.  gleich  V.  143)  u.  ä.  Es  scheint  aber  entschieden  ein 
Fehler  vorzuliegen. 

146  Ueber  ne  weet  tcat  doen  vgl.  Martin  z.  Rein.  I,  2828. 

147  In  dieser  Lage  werden  die  besiegten  sehr  oft  dargestellt: 
Grimb.  Orl.  Verw.  Bloemlez  II  8.  126  V.  752  beide  man  ende  peert 
heerden  die  voeten  op  weert ;  Limb.  VII,  1112  soe  dat  beide  man  ende 
pert  die  voete  kerden  opwert;  Walew.  7069  dat  hi  keerde  de  voete  upwart ; 
Lanc.  II,  38195  dat  hi  die  voete  opward  keerde;  Karel  d.  Gr  II,  372 
dat  hem  niet  bescoet  al . .  .  hi  en  keerde  die  been  opwert  beide, 

164  crappelde:  Oudem.  führt  hrevelen  an  =  „wimmeln,  sich  hin 
und  her  bewegen**.  Kilian  kennt  kribbden  =  „kratzen  u.  kritzeln**, 
nnl.  krabbelen  in  derselben  Bedeutung.  Es  ist  unbedenklich  auch  für 
das  mnl.  die  Form  mit  a  in  der  Bedeutung  des  nhd.  krabbelen  anzu- 
nehmen. Auffallender  ist  aber  pp,  die  eigentlich  hoohd.  Consonanz. 
Md.  besteht  sie  ebenfalls  neben  krabbelen  und  hochd.  Verwandte  des 
Wortes  zeigen  auch  inlautend  /,  altnord.  p  u.  pp.  Vgl.  DWB  5 
8p.  1911. 

178  als  hi  eerst  mach  =  sobald  als  möglich,  ebenso  V,  45 
als  hi  eerst  mochte.  Eine  der  geläufigsten  Phrasen,  öfter  mit  so 
statt  als. 
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180  werde:  Dootrin.  II,  206  werde  doen,     Jonckbl.  fragt:  „wel-     ni 
willend  zijn,  bemiunen?  of  eer  bewijzen?*'    Hier  passe  der  Begriff  der 
Gewogenheit  besser. 


IUI. 

4  nvaent  zwischen  sent  boden  eingeschoben  stört  die  Gonstruc- 
tion.  Sie  würde  besser  durch  Zufügung  eines  door  vor  boden,  Manen 
erscheint  öfter  neben  bidden  z.  B.  Rein  I,  2350  emmer  badic  gode 
ende  maende  dat  hi  etc.;  bei  Veithera  8p.  i9  1  (nach  Oudem.  4  S.  263) 
ic  bidde  deaen  peraoen  ende  niane  dat  hi  etc.  Die  Fügung  ist  auch 
hier  ziemlich  lose,  aber  die  Construction  erscheint  doch  wenigstens 
nicht  gestört. 

14  der  =  de  her, 

95  mordaet  und  die  Ableitungen  verlieren  immer  die  eine 
Dentalis. 

97  keratenheide  ist  Neutr.  8p.  Hist.  IV,  11,  24,  18;  IV,  II,  35, 
52;  II,  I,  55,  6  etc.  und  Fem.  Borchgravinne  van  Vergi,  Blomm. 
Oudvl.  Ged.  I  8.  65  V.  474;  Doctrin.  I,  490  etc. 

98  verhuechde  Nebenform  von  verhoochde, 

100  noemene  :  comene.  Noch  viel  häufiger,  wie  vor  n  (s.  zu  III,  6) 
binden  sich  oe  n,  o  vor  tn.  Man  sehe  nur  die  Zusammenstellung  von 
Mart.  Rein.  8.  436.  Es  Hessen  sich  aus  den  am  reinsten  gereimten 
Gedichten  eine  Menge  von  Beispielen  anführen. 

104  achemure  Rüstung:  Flov.  436  acheniuere;  Lanc.  III,  1768 
asemure;  18570  aUemure.  Häufiger  ist  das  Verbum  achemeren  afrz. 
acesmer  (Diez  Etym.  Wörterb.  I,  169)  und  das  zugehörige  Adject. 
achemant  zierlich,  anmuthig. 

105  ende  deidem  —  Flandriae:  s.  darüber  Mart.  z.  Rein.  I,  620; 
Jonckbloet  z.  Walew.  6429  verweist  wegen  dieser  Construction  auf 
Huydecop.  z.  Stoke  Tb.  1  8.  226. 

111  opt  stal:  Ich  finde  stal  mnl.  nur  als  Mase.  Es  kann  ein 
blosser  Schreibfehler  vorliegen,  da  grade  darüber  int  steht,  aber 
andrerseits  scheint  es  fast,  als  seien  die  Verbindungen  mit  dem  Acc. 
Neutr.  so  beliebt  gewesen,  dass  man  sie  auch  wohl  bei  Subst  anderen 
Geschlechtes  anwandte.  Wenigstens  finde  ich  zweimal  im  Torec 
(Lanc.  III,  25075  u.  25889)  int  sah,  während  dieses  Wort  sonst  immer 
Femin.  ist. 

113  8.  Anm.  z.  I,  146.  Ebenso  Limb.  IV,  337  des  arons  was 
wel  ontfaen  Eehites  ende  grote  ere  ghedaen ;  dasselbe  VIII,  731.  Die 
gleiche  Redensart  trifft  man  auch  öfter  im  Lanc,  wo  aber  hem  im 
zweiten  8atzgliede  nicht  unterdrückt  wird. 

121  dies  deidi:  dies   ist   Genitiv   des  Demonstrativums,   welcher 
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11  n  in  verschiedenen  Formen  auftritt  dieSy  des,  dis,  das.  Wie  ist  hier  der 
Genitiv  zu  erklären  ?  8ehr  viele  Verba  (wahrscheinlich  alle)  erscheinen 
mit  diesem  Casus  des  neutr.  Demonstrativs  statt  mit  dem  Acc.  Zu- 
weilen lässt  sich  ein  solcher  Genit  mehr  oder  weniger  erklären,  aber 
durchaus  in  den  wenigsten  Fällen.  Sehr  gewöhnlich  ist  ghelooft  mi 
das,  des  ghelooft,  oder  mit  Inclination  gheloves  mi.  Rein.  I,  3115  Hede 
das;  Karel  en  Eleg.  642  rraghen  das,  auch  Fl.  III,  11;  Sp.  Hist.  I,  I, 
10,  21  gewaghen  das;  I,  II,  23,  50  heghinttcn  das;  I,  II,  49,  25  segghen 
das;  h  III,  15,  16  bevelen  das;  I,  IV,  22,  20  heien  das;  I.  VIII,  74, 
48  voighen  das;  IV,  II,  11,  10  te  torett  legghen  das;  IV,  II,  20,  14 
ghehinghen  das ;  IV,  II,  22,  54  merken  des ;  II,  V,  28,  4  cont  tnaken 
das ;  Minn.  Loep  IV,  1517  ondoen  das.  (das  Gewebe  wieder  aufziehen). 
Dieselbe  Erscheinung  nach  Praepositionon :  Sp.  Hist.  I,  I,  15,  12  na 
das;  Ferg.  460  dasselbe;  naer  des  Sp.  Hist.  I,  III,  3,  25;  naer  dis  I, 
III,  26,  6;  na  dies  IV,  III,  37,  58;  up  des  I,  VH,  24,  120;  dar  das  l, 
V,  20,  28  So  weit  liesse  »ich  allenfalls  noch  folgende  Erklärung  auf- 
stellen: Von  Verbis,  die  ursprünglich  den  Gen.  regieren  können,  trat 
derselbe  auch  zu  anderen  Verben  als  Object.  Hierdurch  verwischte 
sich  der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Casus  und  die  Praepositionen 
folgten  dem  Zuge.  Allein  letztere  widersetzen  sich  schon  einer  solchen 
Annahme,  wobei  ausserdem  die  Frage  berechtigt  wäre:  woher  rührt 
die  Beschränkung  auf  das  Neutr.  und  auf  das  Pronomen?  Dazu  kommt 
noch,  dass  dieselben  Formen  auch  für  den  Nomin.  auftreten:  Sp.  Hist. 
I,  VI,  28,  34  gesciede  das;  ebenso  I,  VII,  4,  14;  gheviel  dies  III,  1, 
19,  17;  dies  was  onlanc  Lanc  II,  1822;  Jaes  (in  Antworten)  Limb.  VI, 
2095  u.  ö.  Eine  schon  annehmbarere  Erklärung  wäre  die,  dass  der 
Genitiv  aus  negativen  Sätzen  stehen  geblieben  ist,  wo  derselbe  Ton 
niet  abhängig  war.  Nach  dies  deidi  niet  konnte  man,  als  niet  im  all- 
gemeinen seinen  Substantiv.  Character  verloren  hatte,  leicht  auch  dies 
deidi  sagen.  Beim  Pronom  (und  Adject.)  aber  ist  der  Gebrauch  von 
niet  mit  dem  Genit.  am  längsten  erhalten.  Allein  auch  diese  Erklärung 
genügt  nicht  ganz.  Ich  glaube  dass  wir  eine  Entlehnung  der  hochd. 
Nominativ-  und  Accusativformen  vor  uns  haben,  das,  wie  man  da^ 
wiedergab»  fasste  man  bald  wegen  seines  s  als  Genitiv,  und  so  ist  viel- 
leicht überhaupt  erst  die  Form  das  für  diesen  Casus  entstanden  (vgl. 
jedoch  ags.  päs).  Von  da  ist  es  ein  leiclit  erklärlicher  Schritt,  in 
gleicher  Weise  die  übrigen  wirklichen  Genitivformen  anzuwenden.  So 
enträthselt  sich  auch  einfach  ein  Acc.  Neutr.  alles  z.  B.  Rein.  5543 
verdriven  alles  herzenleit  und  noch  mehr  ähnliche  Formen.  Die  Spuren 
dieses  Gebriruches  sind  zahlreicher  in  unserem  Gedicht. 

124  pinen    mit    und    ohne   hem   =    „sich   bemühen**,     diene   für 
dienene.     S.  Jonckbl.  Mnl.  Vsb.  130,  131. 

134  Vgl.  Alex.    Geest.  IV,   572    die  Joseppe   daertoe  dwinghefi 
woude  dat  hi  bi  eere  lege  al  nact  ende  eere  minnen  plegen  soude. 

135  beroemen  :  comen  s.  Anm.  z.  IUI,  100. 
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160  wederstatn  mit  dem  Acc:  Doctrin.  II,  3569  fh'f  icarrlicit 
icederstneti  ;  ebondas.  III,  8  irie  recht  weder  statt ^  wedervecJtt  (jod* . 

164  Auf  ein  anderes  Beispiel  für  die  Au^lassun^  dp«  Verb, 
sabst.  im  Relativsatz  ist  in  der  Einleitung  8.  AA  aufmerksam  cremacht 
worden.  Es  findet  sich  Limb.  VI,  2435  etide  sv</pu  ran  Sibilfm  rort 
die  te    Vhetjen  in  de  port. 


6  slavine  mhd.  slavenie  „Pilgerkleid*',  s.  Rein.  I,  372  mit  An- 
merk.  Ursprünglich  überhaupt  „schlechtes  Kleid",  so  Sp.  Hist.  I,  IV, 
57,  18:  die  Bracmanen  (Brahmanen)  schreiben  an  Alexander  over  diere 
cledere  fiue  ghenoHcht  ona  wel  ene  slavine, 

25  deren  habe  ich  ranl.  in  intransitiver  Bedeutung  nicht  gefunden. 
Aber  die  nnl.  „Mitleid  erregen"  bei  Cats  deeren  aen  dürfte  eine  solche 
mit  Bestimmtheit  voraussetzen. 

37  hem  betenden  sich  irgendwo  hin  begeben.  Walew  5947 
traertrart  so  ghi  ju  wilt  betenden.  Auch  ohne  Reflexivpronomen:  Sp. 
Hist.  I,  II,  40,  40  verloren  wart  hi  oec  int  ende,  ende  men  en  weet 
waer  hi  beiende.  Das  Wort  zeigt  eine  ähnliche  Begriffsentwickelung 
wie  frz.  arriver  aus  adripare. 

46  Mit  al  de  mort  ist  auf  jeden  Fall  die  Besiegung  Aligorants 
und  vielleicht  noch  ein  oder  das  andere  weitere  Abenteuer  gemeint. 
mart  hat  eine  ziemlich  ausgedehnte  Bedeutung  und  kann  sehr  wohl 
diese  vielleicht  blutige  That  bezeichnen. 

51  hauder  =  „lieber**.  Ebenso  Walew.  9596  in  wäre  van  ghere 
dinc  houdre  condre  (wegen  condre  statt  cont  s.  Jonckbloets  Anm.).  In 
gleicher  Weise  wird  das  synonyme  eer  gebraucht:  Limb.  IV,  1578  en 
leeft  man  dien  ic  eer  saghe,  dan  ic  tskints  rader  da  de.  Ein  Beispiel 
aus  Flor,  en  Blanch.  bei  Oudem.  unter  eer.  Andere  Beispiele  kommen 
vor  in  Ffillen  wo  auch  wir  „eher**  statt  „lieber"  sagen,  während  wir 
bei  den  angeführten  das  erstere  nicht  gebrauchen  können.  Wir  setzen 
es  nämlich  nur  dann,  wenn  das  Yerbum  den  Begriff  einer  freiwilligen, 
beabsichtigten  Handlung  enthält,  wie  es  auch  „eher**  entsprechend  ist. 
Das  Niederl.  aber  geht  wieder  darüber  hinaus. 

71  maleeren  =  „emailliren**  bei  Oudem.  Die  Bedeutung  passt 
hier  nicht     Es  wird  ,,mit  maelien  versehen**  heissen,  afrz.  ^maillier 

80  gewapent  om  sijn  leven  vgl.  141  gewapent  om  haer  lijf. 

81  Der  Ritter  isst  erst  etwas,  ehe  er  zum  Kampf  ausreitet.  So 
auch  Ferg.  4667,  wo  der  Herausgeber  ihn  statt  dessen  vom  Pferde  ab- 
steigen lässt.     Ferner  eben  das.  5319. 

89  vocr  =  zuerst. 

90  aneleggher  =   der   Ankläger.     Karel   en   Eleg.   284  wie  hier 
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'^^  Elegast  quam  ierst  int  crijty  om  datti  aenleggher  was.  Vgl.  auch 
Rein.  6911  mit  Anmerk.  Dort  schwört  auch  der  Ankläger  zuerst  Y. 
6916.     Vgl.  auch  die  Anm.  dazu. 

96  Auch  r,  582  heisst  es  te  Ctielne  waert .  .  .  daer  hi  mict  te 
doene  tconder.  tconder  bezeichnet  das  herrorstechende,  aussergewöhn- 
/  liehe  und  wird  öfter  grade  von  glänzenden  WafTenthaten  gebraucht  in 
der  Verbindung  tconder  doen,  oder  tconder  mdken  oder  hier  wonder 
icerken:  W'alew.  10652  ff.  die  scone  Ysabele  lach  boven  hoghe  ten  tinnen 
ende  such  Waleweine  tneiten  swerde  wendet'  maken  ende  vdlen  up  de 
erde  menich  man  daer  ende  hier.  Grade  so  zu  verstehen  ist  es  an 
einer  früheren  Stelle  desselben  Gedichtes,  V.  7900  ff.  dat  daer  (auf 
den  Wänden  eines  Zimmers)  ghetcrocht  was  boven  ende  onder,  die  ystorie 
van  Troyen  ende  oec  mede  twonder  dat  Alexander  dede. 

107  anghemicke  (wie  ungevCtege)  ^unpassend";  daher  auch  „zu 
gross,  zu  schwer;  sehr  gross,  stark,  plump'^  Beispielein  der  folgenden 
Anmerkung. 

108  dicke  „dicht,  fest*'.  Lekensp.  II,  9,  179  ende  den  gheest  enis 
niet  onghemicke,  hemel  noch  aerde  zo  dicke ,  hi  en  lidet  al  ghereit ;  8p. 
Hist.  I,  I,  42,  39  met  enen  mure  van  teglen  dicke  groot  ende  staerc  ende 
ongheniicke, 

Vli)  fanchoen:  Vocabularius  copiosus  etc.  Hör.  Belg.  VII  S.  27 
(edit.  secunda)  fansoen.  Machera  dicitur  gladius  longus  ex  una 
parte  acutus,     fansoen  vel  sweert.     Framea. 

134  nu  doet  wale  ende  hringhet:  höfliche  Aufforderung  wie  unser 
„seid  80  gut  und  bringt**.    S.  darüber  Hart.  z.  Rein.  I,  2496. 

135  het  es  rele  meer  dan  tijt  =  „es  ist  höchste  Zeit**,  wiederum 
eine  sehr  gelHufige  Redensart:  Ferg.  2645  hangen  wine  hi  der  kele, 
hefs  nieer  dan  tijt,  Doctrin.  II,  546  god  betert^  hets  meer  dan  tijt, 
Limb.  VI,  2317  nu  vaetse  ende  voertse  met  m,  hets  meer  dan  tijt  nu; 
Walew  1999  hets  meer  dan  tijt^  nu  laet  mi  varen ;  auch  1983;  Alex. 
Geest.  IV,  1565  dat  weer  vele  meer  dan  tijt^  dat  men  uyt  te  stride  rijt. 
Auch  nnl.  sagt  man  noch  het  es  meer  dan  tijd. 

151  ter  goeder  ure :  elliptische  Redeweise,  öfter  als  zustimmende 
Antwort  angewendet,  entsprechend  dem  franz.  ä  la  bonne  heure. 
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QUELLEN  UND  FOESOHUNGEN 


ZUR 


SPRACH-  UND  CULTURGESCHICHTE 


/ 


DER 


GERMANISCHEN  VOLKER. 


HERAUSGEGEBEN 


;voN 


BERNHARD  TEN  BRINK,  WILHELM  SCHERER, 
ELIAS  STEINMEYER. 


XIX. 

BILHART  VON  OBKKGE 


8TRAS8BURO. 
KARL   J.   TRÜBNER. 

LONDON. 

TUDBNER  A  (JOMP. 

1877. 
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EINLEITUNG. 


Durch  Herrn  Professor  Scherer  angeregt^  nahm  ich  im 
Sommer  1874  eine  Untersuchung  der  stilistischen  Eigenthüm- 
lichkeiten  Eilharts  von  Oberge  und  Heinrichs  von  Veldeke  in 
Angriff.  Zweck  der  Arbeit  war  zu  prüfen,  ob  man  an  Lach- 
manns Ausspruch  zur  Klage  S.  290  dass  Heinrich  von  Yel- 
deke  Eilharts  Manieren  voraussetze,  und  des  letzteren  Tris- 
trant  demnach  nicht  später  als  in  den  siebziger  Jahren  des 
XII.  Jahrhunderts  gedichtet  sei,  festhalten  dürfe. 

Bald  überzeugte  ich  mich  davon,  dass  sich  aus  den  in 
mehreren  Bruchstücken  auf  uns  gekommenen  611  Versen  des 
alten  Gedichtes  ein  umfassendes  Bild  von  Eilharts  Kunst 
nicht  gewinnen  lasse. 

Um  so  mehr  mussten  die  jüngeren  Ueberarbeitungen 
des  Tristrant  mit  hinzugezogen  werden,  als  Lachmann  die 
eine  derselben  kannte  und  sich  also  vermuthlich  sein  Urthcil 
über  die  Technik  des  Dichters  mit  daraus  gebildet  hatte- 
die  a.  a.  0.  von  ihm  citirten  Verse  stehen  in  der  Dresdener 
Hs.  9450—55. 

Durch  R.  Köhlers  gütige  Vermittelung  konnte  ich  die 
Dresdener  und  Heidelberger  Hanidschrift  auf  der  Weimarischen 
Bibliothek  benutzen. 

Je  weiter  meine  Untersuchung  vorrückte,  desto  mehr 
fühlte  ich  mich  gedrängt,  ihrer  Veröffentlichung  zugleich  das 
Material  beizugeben,  aus  dem  ich  schöpfte,  indem  ich  meinen 
ursprünglichen  Plan  zu  dem  einer  Ausgabe  erweiterte.   Denn, 
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wenn  Bartseh  in  seinen  Untersuchungen  über  das  Nibelungen- 
lied S.  61  die  Hoffnung  äussert,  dass  die  beiden  jüngeren 
Handschriften  in  Folge  der  Consequenz  mit  der  sie  bei  der 
Umarbeitung  des  Urtextes,  bald  die  eine,  bald  beide,  Stellen 
und  Reime  des  Originals  herübergenommen,  es  ermöglichen 
dürften,  fast  überall  Eilharts  Text  herzustellen,  so  war  ich 
vielmehr  zu  dem  Resultate  gekommen,  dass  sich  aus  der 
Ueberlieferung  des  jüngeren  Textes  nur  eine  Bearbeitung  des 
Originals  (X)  gewinnen  lasse.  Ich  darf  daher  wohl  annehmen« 
dass,  wenn  auch  Bartsch  an  der  beabsichtigten  Yeroffent- 
lichung  des  Tristrant  festhält,  zwei  Ausgaben  mit  so  ver- 
schiedenen Zielen  neben  einander  Platz  haben  werden. 

Mein  Text  war  schon  zum  Druck  bereit,  als  ich  durch 
eine  freundliche  Mittheilung  von  Professor  H.  Paul  an  Pro- 
fessor Steinmeyer  auf  die  Berliner  Handschrift  aufmerksam 
gemacht  wurde,  die  für  den  Schluss  des  Qedichtes  zu  jenen 
beiden  längst  bekannten  hinzukomn^t. 

Auf  die  grossen  Schwierigkeiten,  unter  denen  der  um- 
fangreiche jüngere  Text  oft  aus  argem  Wirrsal  der  Ueber- 
lieferung herauszuarbeiten  war,  brauche  ich  kaum  besonders 
hinzuweisen.  Möchten  nur  bei  der  Beurtheilung  meiner  Arbeit 
den  zahlreichen  Mängeln,  welche  derselben  anhaften,  diese 
erschwerenden  als  mildernde  Umstände  zu  Gute  gerechnet 
werden ! 

Die  Fragmente  des  alten  Gedichtes '  mussten  um  so 
mehr  noch  einmal  hier  vereinigt  abgedruckt  werden,  als  eine 
genaue  Vergleichung  der  jüngeren  Bearbeitungen  vielfach 
andere  Ergänzungen  ergab,  als  sie  Hoffmann  (Fdgr.  1,  231  ff) 
und  Bartsch  (Germ.  18,  274  ff  i  vorgeschlagen  hatten. 

Ich  wende  mich  nun  zu  der  Frage  nach  der  Ueber- 
lieferung und  dem  Verhältniss  der  verschiedenen  Textrecen- 
sionen  zu  einander.  Ich  will  mich  bestreben  möglichst  alle 
Beweismomente  auszunutzen  und  scheue  daher  eine  gewisse 
Breite  nicht.  Zunächst  soll  die  Existenz  einer  gemeinsamen 
Vorlage  für  die  jüngeren  Handschriften,  die  ihrerseits  schon 
das  Original  veränderte,  erwiesen  werden.  Ferner  gilt  es, 
die  Tendenz  der  Bearbeiter  zu  erkennen,  den  Werth  der 
alten  Bruchstücke  zu  prüfen  und  die  so  gewonnenen  Grund- 


Digitized  by  CjOOQIC 


DIE  HANDSCHRIFTEN.  M.  IX 

Sätze  für  die  Herstellung  des  jüngeren  Textes  darzulegen. 
Die  Anmerkungen  dienen  wesentlich  dazu,  das  kritische  Ver- 
fahren zu  rechtfertigen.  Alle  sprachlichen,  metrischen,  litterar- 
und  culturhistorischen  Fragen,  die  sich  mit  dem  Qedichte  ver- 
binden, sind  in  der  vorliegenden  Einleitung  unter  bestimmten 
Gesichtspunkten  zusammenfassend  behandelt. 


I.  ÜBERLIEFERUNG. 

Vom  alten  Gedichte  (A)  sind  uns  Bruchstücke  zweier 
Handschriften  erhalten. 

M 
4  Pergamentblätter  zu  Magdeburg  aus  dem  XII.  Jahr- 
hundert  ohne  Absetzung   der  2ieilen  8^,   die  beiden  ersten 
halbabgeschnitten. 

Bl.  !•  enthält  Fragment  IV. 
ib  Y 

.    2*      .  .VI. 

.    2^      .  .         VII. 

.    3,       ,  .IX,     1-43 

.    3»>       ,  ,  49-91 

„    4*       „  „  99-136 

,    4h       „  „  143—181. 

Die  Blätter  sind  gefunden  von  Wiggert  (vgl.  Scherflein 
l.,29*),  zuerst  herausgegeben  von  Hoffmann  von  Fallersleben, 
Breslau  1823;  vgl.  Beneckes  Recension  in  den  Gott.  gel.  An- 
zeigen 1824,  S.  638—640.  Die  Ausgabe  ist  wiederholt  in 
von  der  Hagens  Tristan  2,  315 — 321,  mit  neuen  Ergänzungen 
in  den  Fdgr.  1  (1830),  231  ff. 

Die  Hs.  der  die  Fragmente  entstammen,  mag  sie  von 
einem  Niederdeutschen  herrühren,  oder  nicht,  strebt  jeden- 
falls oberdeutsche  Lautgebung  an^  Die  nicht  eingetretene 
Monophthongirung  von  ie  in  nieman  IV,  10.  wie  19.  gienge 
43.  von  tu  in  diu  IV,  1  (dagegen  uch  ebenda)  siu  IV,  43, 
u.  a.  m.,   erhebt  dies  über  allen  Zweifel.     Die  Vorlage  da- 
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gegen  trug  eine  mehr  niederdeutsche  Färbung.  Dies  zeigen 
ausser  einigen  Spuren  im  Yersinnern  (z.  B.  Jielpint  IX,  119 
gegenüber  helfe  IX,  152.)  vor  allem  die  Reime,  über  die 
unten  eingehender  zu  handeln  ist. 

R 
bezeichnet  auch  Fragmente  einer  Pergamenthandschrift  des 
Xn.  Jahrhunderts  mit  ungefähr  50  nicht  abgesetzten,  sondern 
nur  durch  Punkte  getrennten,  Versen  auf  der  Seite  in  klein 
8^.  Die  Anfangsbuchstaben  der  Abschnitte  sind  roth,  die 
Schriftzüge  stark  und  deutlich. 

R  1  (Fragment  I.  II)  erwarb  K.  Roth  im  Jahre  1851 
Yon  Schuegraf  in  Regensburg  und  gab  es  heraus  in  seiner 
Schrift:  Bruchstücke  aus  Jansen  des  Eninkels  gereimter  Welt- 
chronik (1854)  S.  37  f. 

R  2  (Fragment  III)  ein  Bl.  aus  der  fürstlichen  Hof- 
bibliothek in  Donaueschingen  wurde  herausgegeben  von  Ba- 
rack  Germ.  9,  155—158. 

R  3  (Fragment  VIII)  und  R  4  (IX,  40—140)  zwei 
BlI.  aus  dem  ehemaligen  Stifte  Obermünster  in  Regensburg 
stammend  sind  von  G.  Jacob,  Germ.  18,  274  ff.,  veröffent- 
licht worden.  Dieselben  hatten  nebst  verschiedenen  anderen 
Pergamentstücken  als  Ueberzug  eines  von  einepi  Hausbuchc 
gewaltsam  abgerissenen  Deckels  gedient.  Nur  R  1  ist  ganz 
intact  überliefert,  R  2  ist  durch  Ausfall  von  Pergament- 
stückchen an  zwei  Stelleu  schadhaft  geworden,  R  3  stark 
zugeschnitten  und  R  2  auf  einer  Seite  corros. 

Dass  diese  Blätter  nicht  mit  den  von  Hoffmann  heraus- 
gegebenen Fragmenten  zu  einer  Hs.  gehören,  hat  Jacob  a. 
H.  0.  richtig  erkannt.  Zugleich,  dass  alle  hier  mit  R  bezeich- 
neten Bruchstücke  vermuthlich  als  Reste  desselben  Kegens- 
burger  Codex  anzusehen  sind.  Dem  steht  wohl  auch  nicht 
entgegen,  dass  R  1.  2  keine  Accente  haben,  die  sich  in 
R  3.  4  doch  finden:  tot  VII f,  9.  nit  33.  zvo  34.  ztt  70.  ntt 
71.  8tMe  86.  g6t  90.  ötrol  95.  hat  98.  svtyen  IX,  53.  ^  122. 
not  136.  tot  137.  Nur  R  3.  4  kennen  auch  die  Endung  der 
2.  Plur.  -efit  Fünf  Formen  auf  -mt  VIII,  3.  52.  54.  89. 
IX,  11.  steht  nur  eine  auf  -etnmrchet  VIII,  61.  gegenüber. 
Der  Reim  gesagit :  habint  IX,  11.  macht  übrigens  wahrschein- 
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lieh,  das8  dieselben  erst  von  dem  oberdeutschen  Schreiber 
herrühren.  Alemannische  Herkunft  der  Hs.  wird  damit  noch 
nicht  bewiesen,  denn  einige  sichere  Beispiele  dieser  Bildung 
weist  auch  das  Baierische  auf  (vgl.  Weinhold  bair.  Gr. 
§  284).  Möglich  übrigens,  dass  nur  zufallig  unter  den  drei 
Formen  der  2.  PI.,  die  Fr.  I  II  und  III  enthalten,  keine 
auf  -ent  steht.  Die  erwähnten  Unterschiede  werden  mit  der 
Annahme  von  zwei  Händen  wohl  genügend  erklärt.  ISn  be« 
stimmtes  Urtheil  hierüber  steht  mir  nicht  zu,  da  ich  R  so 
wenig  als  M  selbst  gesehen  habe. 

Die  jüngere  gereimte  Bearbeitung,  die  ich  X  nenne, 
ist  ganz  oder  theilweise  in  folgenden  Hss.  erhalten: 

H 

Papierhs.  aus  dem  XV.  Jahrhundert  175  Bll.  Fol.  Cod. 
Yat.  346  zu  Heidelberg;  sie  ist  einspaltig  geschrieben  und 
mit  93  sehr  massigen  Bildern  geschmückt. 

Die  älteste  Nachricht  darüber  finde  ich  in  Fr.  Ade- 
lungs fortgesetzten  Nachrichten  von  Heidelbergischen  Hand- 
schriften, Königsberg  1799,  S.  73  flf.  Den  Anfang  des  Tris- 
trant  Z.  1 — 8,*  die  Ueberschrift  des  ersten  Abschnittes  und 
die  zwei  folgenden  Verse  47.  48,  die  zweite  Ueberschrift  und 
Z.  185,  die  Stelle,  wo  sich  der  Dichter  nennt,  Z.  9446—50 
und  endlich  der  Schluss  9510 — 24  werden  daselbst  ziemlich 
correct  mitgetheilt.  9446  —  58  sind  auch  in  Wilkens  Ge- 
schichte der  Heidelbergschen  Büchersammlung,  Heidelb.  1817. 
8.  430  abgedruckt. 

Kalligraphisch  lässt  die  Hs.  nichts  zu  wünschen  übrig, 
indessen  wird  einem  die  Freude  an  den  deutlichen,  sauberen 
Schriftzügen  bald  durch  die  Menge  sinnentstellender  Schreib- 
fehler und  Lücken  vergällt.  Es  sind  wohl  zwei  Schreiber  zu 
unterscheiden.  Mit  Bl.  139  beginnt  eine  neue  Hand  und 
blassere  Tinte  (^vgl.  Var.  zu  X  7514).  Dialect  und  Schreib- 
weise   sind   dieselben   bis  auf  die   nur  in  der   letzten  Partie 


*  Ich  citire  stets  nach  den  Versen  meines  Textes ;  wo  auf  Verse 
die  in  den  Text  nicht  aufgeuommeu  sind  verwiesen  wird,  gebe  ich  die 
Zahl  der  Zeile,  zu  der  die  Lesart  bemerkt  wird,  an,  und  bezeichne  die 
hinxukommenden  Verse  mit  a,  b,  c  u.  s-  w. 
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häufig  vorkommende  Abkürzung  dz  für  daz  7620.  7663. 
7805.  7916.  u.  ö;  wz  für  waz  7800.  7837. 

Auf  dem  letzten  Bilde,  das  Grabmal  Tristrants  und 
Isaldens  darstellend,  befindet  sich  folgende  Inschrift,  rings 
um  den  Grabstein  laufend:  ANNO  DOMINI MCCCIII  ARS 
(ein  weiterer  Buchstab  H  oder  I  (?)  wird  von  dem  aus  dem 
Grabe  hervorwachsenden  Rosenbusch  überschnitten,  dann  folgt) 
DEM  GOT  QENEDIQ  81. 

Herr  Dr.  Ruland,  Diroctor  des  Weimarischen  Museums, 
machte  mich  nach  einer  genauen  Betrachtung  der  Hs.  darauf 
auf  uerksam,  dass  das  zu  derselben  verwendete  Papier,  dessen 
Wasserzeichen  zum  Theil  mit  denen  Albrecht  Dürers  über- 
einstimmen, mit  der  Datirung  auf  dem  Schlussbilde  im  Wider- 
spruch stünde.  Auch  die  technische  Behandlung  der  Farben 
in  den  Bildern  deute  auf  eine  spätere  Abfassungszeit  der 
Handschrift.  Wahrscheinlich  liat  also  der  Illustrator  von  H 
eine  Anzahl  Bilder,  vielleicht  auch  alle,  bereits  in  der  Vor- 
lage unserer  Hs.  vorgefunden  und  dieselben  getreu  copirt. 
So  konnte  auch  jdie  Grabinschrift  mit  ihrer  Beziehung  auf 
die  Entstehungszeit  des  Originals  von  dem  Copisten  naiv  mit 
in  die  jüngere  Hs.  herüber  genommen  werden.  Dass  die  Ur- 
schrift von  H  schon  mit  Bildern,  und  zwar  zum  Theil  an 
denselben  Textstellen,  versehen  war,  scheint  folgender  Um- 
stand wahrscheinlich  zu  machen.  Die  richtige  Ordrying  ist 
an  mehreren  Stellen  gestört.  (Meiner  Zählung  gebe  ich  die 
Verszahlen  von  H  in  Klammern  bei): 


auf  3942 

(4083)  folgen 

3955- 

-59  (4098—4102) 

„  4048 

(4195) 

») 

4057- 

-67  (4204—16) 

,  4224 

(4389) 

r> 

4233- 

-4242"  (4400—4411) 

„  4314" 

(4497) 

5» 

4325- 

-34  (4510-19) 

,  4518 

(4707) 

n 

4529- 

-38  (4718—27) 

,  4644 

(4838) 

•n 

4656- 

-60  (4850—54) 

Die  angeführten  Versgruppen  stehen  in  H  stets  vor 
einem  Bild.  Denkt  man  sich  nun  die  Vorlage  von  H  zwei- 
spaltig geschrieben  und  ebenso  wie  H  an  diesen  Stellen  mit 
Bildern  versehen,  die  Bilder  fast  die  ganze  Breite  des  Blattes 
einnehmend,  und  so  jede  Spalte  in  zwei  durch  das  Bild  ge- 
trennte Theile  zerfallend,  so  können  wir  die  beiden  über  dem 
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Bilde  befindlichen  Spaltentheile  mit  a  und  b,  die  beiden  da- 
runter stehenden  mit  c  und  d  bezeichnen,  und  dadurch  die 
Aufeinanderfolge  der  Zeilen  in  der  Vorlage  (a  b  "c  d)  an- 
deuten. Nehmen  wir  nun  an,  dass  der  Schreiber  von  H 
gedankenlos  zuerst  die  eine  Spalte  herunter  las  (a  c)  und 
dann  die  andere  (b  d),  so  ist  der  Fehler  erklärt:  die  Theile 
b  und  c  haben  ihre  Stellen  getauscht.  Nehmen  wir  ferner 
an,  dass  auf  jeder  Spalte  die  gleiche  Anzahl  von  Yerßen 
stand,  so  lässt  sich  genau  angeben,  wie  viel  Zeilen  eine  jede 
der  Seiten  enthielt,  die  also  in  Unordnung  geriethen.  Die 
erste  z.  B.  2  X  14  über  dem  Bilde,  und  2X5  darunter, 
also  ausser  dem  Bild  je  19  Zeilen  auf  der  Spalte,  die  zweite 
20,  die  dritte  21,  die  vierte  22,  die  fünfte  wiederum  20  und 
die  sechste  nur  16.  Man  sieht  die  2iahlen  differiren  ein 
wenig,  die  Bilder  waren  also  ungleich  gross. 

Die  Hs.  ist  alemannisch,  wohl  speciell  schwäbisch. 
Durch  die  rohe  Aufdringlichkeit  der  Mundart  wird  nicht 
selten  der  ursprüngliche  Reim  völlig  verwischt.  Dahin  ge- 
hören Reime  wie :  irte  :  fürte  257.  empfahen  :  lan  562. 
k&ng  :  fraidig  1577.  ja  :  nauch  1987.  befdhen  :  melb  3901. 
sgd  wird  rücksichtslos  gegen  den  Reim  (^sint :  kintj  einge- 
führt 134. 

Ziemlich  selten  zeigt  H  Widerstand  gegen  den  Umlaut 
von  a,  z.  B.  228  schafer  (al.  Gr.  §  10),  häufiger  unberech- 
tigte Ausdehnung  desselben  mengen  =  manegen  324.  356., 
Widerstand  gegen  die  Brechung  hilf  :  gilff  65.  76  u.  ö; 
statt  i  durchaus  ie  in  niemen  und  den  damit  componirten 
Yerbis  350.  Tonloses  e  wird  fast  ausnahmslos  apocopirt  in 
Dativen  Sing.  85.  86  tvip :  lip  91  rich^  in  Verbalformen  34 
künd  (1.  Sg.  Praes.)  67  sucht  (3.  Sg.Praet.),  in  Adverbien  11 
schier  20  biUich  u.  s.  w.  Ferner  u  statt  i :  Labialis  geht  vor- 
her ztcüschen  4818:  Labialis  folgt  suben  523.  Diese  Er- 
scheinung ziemlich  selten ;  so  steht  fast  durchweg  tviste,  imer, 
nicht  wüste,  unter  (al.  Gr.  §  85). 

Speoifisch  schwäbisch  bt  das  sehr  häufige  au  für  ä  :  laut 
10.  berauUen  238.  fraugen  557.  raut  laugen  568  u.  s.  w. 
Häufig  die  Schreibuug  ü  für  ä. 

Für  das  Schwäbische  gegen  das  eigentliche  Alemannische 
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entscheidend  sind  die  leisen  Spuren  der  Diphthongirung 
von  i:  86  pein  225  ri/alein  398  dein  4486  treyssm,  Hand 
in  Hand  damit  geht  die  überwiegende  Bezeichnung  des 
echten  Diphthongen  ei  durch  ai:  Beispiele  finden  sich  auf 
jeder  Seite. 

Erwähnen  will  ich  noch  aus  dem  Gebiete  des  Yocalis- 
mns  die  Vertretung  von  o  und  6  durclf  om,  z.  B.  in  toubte 
156.  bimszhait  172.  181.  flous  3504  u.  s.  w.,  die  Verengung 
von  iu :  u  in  fränd :  vnde  1147  (al.  Gr.  §  47);  ai  für  «o, 
z.  B.  sain  =  suone  1995.  tmnd:  bestund  2153.  tän  :  raym 
3143  (al.  Gr.  §  94). 

Aus  dem  Consonantismus  führe  ich  an :  dentale  Tenuis 
statt  Media  in  legen  64  (durchweg  in  H  so  geschrieben) 
tröw  (drouwe)  720;  umgekehrt  d  statt  t  in  dörst  412.  ich  dar 
3713.  dürr  1799;  Verschärfung  von  h  im  Inlaut,  z.  B.: 
sdUachen  151  (al.  Gr.  §  888.  89).  Die  im  Nhd.  durch- 
gedrungene Verwandlung  des  s  zu  seh  hat  schon  stark  um 
sich  gegriffen:  im  Anlaut  ist  seh  Regel,  z.  B.:  schnaid  99 
schnell  597  u.  s.  w.,  inlautend:  lischte  286.  2108  u.  a.,  aber 
doch  weit  seltener.  Die  auf  dem  ganzen  alemannischen  Sprach- 
gebiete beliebte  Nasalirung  (vgl.  al.  Gr.  §  201)  zeigt  sich  in 
jench :  sench  2819.  lyns  3317  u.  ö. 

Es  wäre  noch  manche  Eigenthümlichkeit  des  Aleman- 
nischen aus  der  Flexionslehre  hervorzuheben,  wie  die  Form 
der  2.  Plur.  mit  Nasal:  merckent  46.  53,  die  Endung  der  3. 
Sing.  Conj.  auf  -i  ;  holti  2895  (al.  Gr.  S.  372),  die  nicht  ganz 
seltenen  Praeterita  auf  -ote  :jagote :  sagote  1561.  werot  7086, 
der  Inf.  günden  608  (al.  Gr.  S.  397)  u.  a.  m.,  doch  die 
wenigen  Züge  geben  ein  hinlänglich  sicheres  Bild  der  Mund- 
art von  H,  das  leicht  aus  dem  Variantenverzeichniss,  wo  jede 
nicht  ganz  gewöhnliche  dialectische  Erscheinung  Platz  ge- 
funden hat,  ergänzt  und  vervollständigt  werden  kann. 

D 

Die  Dresdener  Hs.  Nr.  42  Pap.  Fol.  wird  in  von  der 
Hagen  und  Büschings  litterarischem  Grundriss  S.  126  zuerst 
ausführlich  behandelt.  Der  jetzige  Inhalt  wird  daselbst  und 
genauer  jetzt  von  A.  Lübben  in  seiner  Ausgabe  des  Zeno 
und  Ancelmus,  Bremen  1869,  p.  VI  des  Vorwortes  angegeben. 


Digitized  by  CjOOQIC 


DIE  HANDSCHRIFTEN.  D.  XV 

Sie  eDtb&lt  noch  179  Bll.,  alle  von  ein  und  derselben  Hand 
zweispaltig  (nur  der  Anfang  des  Zeno  157^ — 161*  incl.  ein- 
spaltig) beschrieben.  Fol.  1*  ist  leer.  Fol.  1*^—86^  Z.  7 
steht  Strickers  Karl,  Fol.  86*^—90*^  Zeile  3  Alexander  und 
Antiloie  (herausgegeben  von  Haupt  Altd.  Bl.  1,  250  ff. )  auf 
Sp.  90''  noch  dicht  unter  den  drei  letzten  Versen  des  Alexander 
Qar  ane  missewende  Got  uns  da  hin  sende  Da  unr  kamen  us 
dem  enelede  stehen  die  zwei  ersten  Zeilen  des  Tristrant, 
darunter,  von  wie  es  scheint  neuerer  Hand  —  wenigstens  be- 
merkte Goetze,.in  seiner  Beschreibung  unsrer  Handschrift 
in  den  Merkwürdigkeiten  der  königL  Bibliothek  zu  Dresden, 
die  erste  Sammlung  des  2.  Bandes  S.  233 — 35,  noch  nichts 
davon  —  Eylharts  van  Habergin  Historie  von  Trystrant  Die 
zwei  ersten  Verse  stehen  dann  noch  einmal  zu  Beginn  des 
Gedichtes,  welches  Fol.  91*— 156^  reicht.  Den  Schluss  der 
Hs.  bildet  jetzt  der  Zeno  157*»— 179*.  In  der  Mitte  darunter 
steht  die  Notiz  ExpUciunt  dicta  Rolandi  tristrandi  et  trium 
regum  per  manus  Nicolai  swertfegir  de  dhamis  anno  domini 
M"  CCCO  XXXIII  feria  qaarta  post  andree^  und  mit  anderer 
Tinte  darunter  1433.  Auf  der  letzten  Seite  (179^)  folgen 
dann  noch  allerlei  Schriftzüge  und  verschiedene  Schreiber- 
sprüchlein (vgl.  litter.  Grundr.  S.  127.). 

Noch  steht  eine  deutsche  Notiz  auf  der  inneren  Seite 
des  Deckels;  dieselbe  lautet:  na  godes  gebort  fertein  hundert 
dar  na  in  dem  XXXVII  jare  an  dem  sündage  na  vnser 
lifen  fruwen  dage  licht  misen  nani  ek  min  wif  don  was  ek 
ses  vhd  twintich  jar  alt  Diese  Nachricht  wird  wohl  nicht 
lange  nach  der  darin  erwähnten  Zeit  eingetragen  sein. 

Früher  war  die  Hs.  vollständiger,  wie  aus  Goetzes  Be- 
schreibung a.  a.  0.  zu  ersehen  ist.  Um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  sind  Nr.  1  und  6  aus  dem  Codex  entfernt 
worden.  Nr.  1  war  (nach  Goetze)  ein  fragmentarischer 
Titurel  unter  Nr.  6  J)rei  kleine  Gedichte  von  Träumen  und 
der  Liebe^  muss  sich  wohl  auch  der  im  Grundr.  S.  126  er- 
wähnte Lobspruch  Suchenwirts  auf  die  Liebe  befunden  haben. 
Nach  Goetze  stand  auf  dem  letzten  Bl.  der  vollständigen 
Hs.  eine  ohronikmässige  Notiz,  deren  Schluss  Tho  der  sulven 
tyd  was   Her   Borchard   van   Werherghe    eyn   Bysschop    tho 
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Halverstad  wie  mir  scheint  sinnlos  ist,  wenn  man  nicht  eine 
nähere  Beziehung  des  Schreibers  zu  Halberstadt,  wenn  auch 
nicht  gerade  zu  seinem  Bischof,  annimmt.  Da  der  erwähnte 
Burchard  den  Bischofssitz  von  1437 — 58  inne  hatte,  so  werden 
wir  durch  diese  zweite  deutsche  Notiz  in  dieselbe  Zeit  ge- 
wiesen wie  durch  die  vorher  erwähnte.  Beide  können  übrigens 
ebensowohl  von  dem  Verfertiger  als  von  dem  Besitzer  des 
Ms.  herrühren.  Die  sprachlichen  Differenzen  zwischen  dem 
Texte  der  Hs.  und  den  angeführten  Notiz'^n  können  zum 
Theil  in  der  strengen  Befolgung  der  Vorlage  der  Qedichte 
begründet  sein,  sonst  darf  man  auch  an  das  üebergewicht 
des  Mitteldeutschen  als  Litteratursprache  in  rein  niederdeut- 
schen Gegenden  erinnern.  So  herrscht  z.  B.  ein  ähnliches 
Verhältniss  zwischen  der  Hs.  und  den  Randglossen  bei  Bert- 
hold von  Holle ,  vgl.  Bartschs  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe 
p.  XLI.    lieber  die  Sprache  von  D  s.  u. 

B 
Ms.  Germ.  Fol.  640  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin, 
(aus  der  Meusebachschen  Sammlung)  auf  Papier  zweispaltig 
geschrieben,  enthält  den  vollständigen  Text  von  Gottfrieds 
Tristan.  Nach  dem  Schluss  desselben ,  der  hier  wie .  in  F 
noch  die  zwei  Zeilen 

Ich  alte  in  wunderlicher  dage 
Mein  jare  vnd  mein  tage 

erhalten  hat,  folgen  ohne  Absatz  die  vierzehn  ersten  Verse 
von  Türheims  Fortsetzung  des  Tristan,  darauf 

Sieh  Jn  letzeten  aeyte^n  gesichte 

Ulrichs  von  Turhaim  getickte 

Cüfiratten  dem  schencken  von  wirstaratetten  (h  Winterstetttn) 

die  ohne  Weiteres  zu  Vers  6103  der  Bearbeitung  des  Eil- 
hartschen  Tristrant  überleiten.  Dieselbe  füllt  die  26  letzten 
Blätter  der  Handschrift.  Auf  der  Rückseite  des  letzten 
Blattes  stehen  links  oben  die  Worte: 

Ditas  buch  ward  V8z  geachriben  an  gOttem 
tag  nechst  vor  Sant  Kathereinen 
Der  lieben  jünckfrawen  tag  AU  man 
ZdU  von  Cristi  gepürtt  vierizehundert 
Sechtzig  vhd  ain  jare  von  wlUtherin 
Schdnwalthem  von  marppach  dem  Jungen 
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Da  S.  Eathariüen  im  J.  1461  auf  einen  Mittwoch  fieK  so 
wird  güttemtag  hier  wohl  Montag  bedeuten;  die  Hs.  ist  also 
am  Montag  den  23.  November  1461  vollendet.  Unter  dem 
Marbach  das  der  Schreiber  als  seine  Ueimath  angibt  ist 
vielleicht  Schillers  Vaterstadt  zu  verstehen.  Denn  auch  die 
Hs.  B  ist  wie  H  schwäbischen  Ursprungs:  die  Diphthon- 
girung  von  i  ist  hier  schon  beinahe  völlig  durchgesetzt,  A  steht 
dagegen  noch  ziemlich  fest,  au  erscheint  z.  B.  in  laut  6687. 
7004,  sonst  höchst  selten.  Beisp.  für  ei  statt  i  inzeit :  leit 
7353.  hermein  :  pracklein  6591;  echtes  ei  wird  mit  unechtem 
vielleicht  gebunden  in  baitten  :  reitten  7356,  indessen  wird 
zuweilen  auch  unechtes  ei  mit  ai  bezeichnet,  so  dass  baittefi 
auch  der  Inf.  des  schw.  Zw.  sein  könnte.  Fälschlich  wird 
auch  kurzes  i  diphfhongirt  in  der  3.  PI.  seint  7096"'  (al.  Gr. 
S.  351),  in  die  weissen  7607  u.  ö. 

Fast  alle  in  der  kurzen  Skizze  der  Sprache  von  H  An- 
gemerkten Eigenthümlichkeiten  finden  sich  auch  in  B.  Neu 
bt  hier  ferner  noch  die  Vertretung  des  Diphth.  iu  durch  eu 
(die  Hs.  schreibt  häufig  ew):  ewkh  6i04*  geleüchte  6513, 
hewt  6925  etcch  7972  kut  7899  (al.  Gr.  §  100);  die  Neigung 
unbetontes  e  der  Flexions-  oder  Ableitungssilbe  durch  a  zu 
ersetzen,  z.  B.  tieffar  7894  nienian  (nemen)  7124  (vgl.  al. 
Gr.  §  79),  unechte  Anfügung  von  e  an  gewisse  Nominal-  und 
Verbalformen,  z.  B,  das  weihe  7077,  ich  sähe  6857,  er  ver- 
meide (:laide)  6675  u.  s.  w. 

Ausser  den  angeführten  Quellen  kommt  noch  die  Prosa- 
auflösung in  Betracht. 

P 
erhalten  in  einer  Reihe  von  Drucken  dos  XV.  und  XVI. 
Jahrhunderts.  Goedeke  führt  deren  im  Grundriss  sechs  an 
ausser  dem  Abdruck  in  Feyerabends  Buch  der  Liebe,  Frkf. 
a.  M.  1578.  Der  älteste  den  er  kennt  ist  der  Augsburger 
vom  Jahre '1498.  Einen  noch  älteren  von  1484  weist  Brunet 
in  seinem  ManueP  V,  958  nach;  vgl.  auch  Graesse,  Tresor 
(Dresden  1867)  VI,  2,  202;  hier  wird  ausser  dem  ältesten 
Druck  von  1484  auch  noch  ein  Berner  von  1509  in  4®  und 
ein  bei  J.  Siege  in  Erfurt  1619  in  8®  erschienener  erwähnt, 

Quellen  un«l   For»«rhunpnn.     XIX.         ~  \\ 
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die  ebenfalls  bei  Goedeke  fehlen.  Meine  Citate  bezichen 
sich  auf  Büsching  und  v.  d.  Hagens  Buch  der  Liebe  (vgl. 
die  wahrscheinlich  von  Jacob  Grimm  herrührende  Recension 
dieser  Sammlung  in  der  Leipz.  Litt.  Zeit.  1812,  St.  62  ff.). 
An  einigen  wichtigen  Stellen  habe  ich  das  alte  Buch  der 
Liebe  in  der  Ausgabe  von  1587  verglichen. 


Die  Verse  IX,  40-43.  49—91.  99—136  sind  zugleich 
in  M  und  R  erhalten.  Nicht  allein  die  Schreibweise,  die 
schon  Jacob  als  Beweis  für  die  mehr  oberdeutsche  Färbung 
von  R  anführte,  sondern  auch  die  abweichende  Lesart  von 
R  in  Vers  IX,  125  ist  bezeichnend  für  seine  Abneigung 
gegen  die  niederdeutschen  Elemente  seiner  Vorlage.  Es  wird 
daselbst  das  nur  dem  Md.  und  Nd.  eigonthümliche  schwache 
Part,  gesciet  (:  nietj  beseitigt  und  lieber  durch  einen  unreinen 
Reim  ersetzt. 

Wie  aber  verhalten  sich  sonst  die  beiden  Hss.  zu  ein- 
ander? Bedeutendere  Abweichungen  finden  sich  nur  noch 
IX,  56,  wo  R  statt  waz  ht  gescie  schreibt  waz  ir  gesehet 
Die  Lesart  von  M  verdient  hier  entschieden  schon  wegen 
des  vorhergehenden  stde  wir  nemen  goume  den  Vorzug  vor 
R.  H  stimmt  genau  mit  M  überein;  allein  aus  D  würde 
man  nicht  leicht  entscheiden  können,  welcher  der  beiden  alten 
Hss.  hier  X  (3471),  die  Vorlage  von  DH  (deren  Existenz  sich 
unten  aus  der  Untersuchung  ergeben  wird)  näher  stand.  D  liest 
nämlich  Vnd  seht  von  jn  was  hir  wil  gesehen:  es  sieht  fast 
aus  als  sei  diese  Lesart  aus  M  und  R  combiuirt,  doch  gibt 
D  mit  seht  nur  den  Gedanken  der  vorhergehenden  Zeile  von 
A  wieder. 

IX,  74  hat  R  in  zwei  Verse  zerlegt,  so  das»  wir  einen 
Dreireim  erhalten.  Die  echt  dichterische  Kürze  des  Aus- 
drucks, die  zwei  Momente  der  Handlung  in  eins  zusammen- 
fasst,  veranlasste  R  wohl  zu  seiner  Aenderung.  Ein  ähn- 
liches  verdeutlichendes  Glossem   soll   wohl   auch  I,  14  öein; 
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auch  dort  ist  vielleicht  der  Zusatzvers  als  dritter  (freilich 
ungenauer)  Reim  zu  12  und  13  aufzufassen* 

In  einigen  Fällen  stehen  die  jüngeren  Bearbeitungen 
entschieden  auf  Seite  von  M.  So  IX,  66.  D  fehlt  hier, 
H  aber  ^=  M,  nichts  von  dem  er  hülfe  im  in  R;  Z  88  wo 
DU  =  M  das  Possessivpron.,  nicht  den  blossen  Art.  wie  R 
zu  nezziltne  setzen.  In  andern  Fällen  steht  D  bald  auf  Seite 
von  M,  bald  auf  Seite  von  R,  H  gegenüber.  Das  erstere 
findet  statt  108  =  X  3527  :  MD  schreiben  vns^  RH  unsir^ 
das  letztere  121  ==  X  3540  abir  RD,  fehlt  MH.  Noch 
öfter  als  auf  Seite  von  M  stehen  beide  Bearbeitungen  auf 
der  von  R,  z.  B.  107  :  X  3526  schreibt  =  R  Ind.  statt 
Conj.;  122  schreibt  X  3541  =  R  in  stnem  Iwve  statt  an 
8.  h.;  ebenda  fehlt  allein  in  M  6  (R  =  X)  •  123  R  =  X  (3542) 
haben  Inf.  statt  Ind.  Vielleicht  wählte  M  den  letzteren  um 
das  überschüssige  n  des  Inf.  zu  entfernen.  Nach  dem  so 
dargelegten  Verhältniss  von  M  zu  R  musste  ersteres  im 
Wesentlichen  dem  Texte  zu  Grunde  gelegt  werden.  Die 
Uebereinstimmung  der  einen  oder  anderen  jüngeren  Hs.  mit 
der  einen  oder  anderen  der  älteren  ist  wohl  nur  ein  Spiel 
des  Zufalls,  da  ein  bestimmtes  Verwandtschaftsverhältnbs 
nicht  durchführbar  ist. 

Ich  wende  mich  nun  zu  D  und  H,  deren  Werth  ich 
durch  eine  Vergleichung  mit  A  (MR)  zu  erkennen  suche. 
Gelegentlich  wird  auch  die  Prosa  herbeigezogen.  Ihr  kri- 
tisiher  Werth  wurde  schon  von  Ijachmann  zur  Klage  S.  288 
richtig  erkannt. 

Es  jseigt  sich  bald,  dass  das  Streben  von  D  und  H,  wie 
das  aller  jüngeren  Ueberarbeitungen  von  deutschen  Gedichten 
des  XII.  Jahrhunderts,  dahin  geht,  die  einer  älteren  Periode 
der  Sprach-  und  Kunstentwicklung  angehörenden  Reimfrei- 
heiten möglichst  zu  beseitigen. 

Weniger  gleichmässig  verfahren  die  jüngeren  Bearbeiter 

*  Dem  Schreiber  von  R  lag  vielleicht  sogar  daran  den  ihm  aus 
der  geistllohen  Dichtung  bekannten  Schmuck  des  dreifachen  Reimes  auch 
in  unserem  Gedicht  an  geeigneten  Stellen  anzubringen,  freilich  fällt  er 
an  den  beiden  Stellen  in  R  nicht  mit  dem  Schluss  eines  Abschnittes 
zusammen. 

B* 
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bezüglich  Verkürzung  oder  Erweiterung  der  älteren  Dich- 
tungen. Wenn  wir  von  dem  Verhalten  von  D  und  H  gegen- 
über den  in  M  und  R  erhaltenen  611  Versen  auf  das  durch- 
gehende Verhältniss  der  beiden  Bearbeitungen  zu  dem  ganzen 
Gedichte  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  schliessen  dürften, 
so  könnten  wir  sagen:  D  kürzt  um  13,7^/o,  und  H  erweitert 
um  1,5%.  Aber  wenn  dies  auch  nicht  statthaft  ist,  schon  da- 
rum, weil  sich  in  D  sowohl  als  H  mehrere  grössere  Lücken 
finden,  so  viel  lässt  sich  auch  schon  aus  dem  zu  Gebote 
stehenden  Material  ersehen,  dass  D  entschieden  kürzt,  H  ent- 
schieden erweitert,  und  dass  wedei*  D  noch  H  inhaltlich  wich- 
tige Zusätze  enthalten. 

Die  wenigen  sachlichen  Differenzen,  sowie  die  in  den 
verschiedenen  Recensionen  von  einander  abweichenden  Namen 
müssen,  weil  sie  vorzugsweise  für  das  Verhältniss  Eilharts 
zu  seiner  Quelle  von  Bedeutung  sind^  in  einem  andern  Zu- 
sammenhange betrachtet  werden. 

Die  nähere  Untersuchung  lehrt:  DH  gehen  nicht 
direot  auf  A,  sondern  auf  eine  Bearbeitung  X 
zurück.     Dies  wird  bewiesen: 

1.  durch  die  fast  identischen  Verse  von  ADH. 

Vollkommen  übereinstimmend  sind  46  Verse.  Zu  diesen 
sicheren  Fällen  kommen  noch  die  folgenden,  wo  man  bei 
lückenhafter  ITeberlieferung  ursprüngliche  Identität  als  höchst 
wahrscheinlich  voraussetzen  darf :  IV,  2:=  2812;  31=2837; 
35  =  2841;  VI,  25-^2936;  IX,  141.  42  =  3560.  61. 

Nahezu  übereinstimmend  sind  192  Zeilen.  Bald  findet 
sich  in  D  oder  H  eine  unbedeutende  Abweichung,  bald  stehen 
D  und  H  übereinstimmend  A  gegenüber.  In  einigen  Fällen 
der  letzten  Art  könnten  D  und  H  etwa  zufällig  zu  derselben 
Aenderung  gekommen  sein.  Metrische  Gründe  könnten  die- 
selbe veranlasst  haben  A  III,  102;  VIII,  4  und  VIII,  45: 
im  ersten  Falle  das  Bedürfniss  einer  Senkung  zwischen  den 
letzten  drei  aneinanderstossenden  Hebungen,  im  zweiten  die 
Absicht  den  Vers  mit  Auftakt  zu  lesen,  im  dritten  die  ge- 
kürzte^Dativform  shn  Doch  die  Roheit  des  metrischen  Ge- 
fühls von  1)  und  H  zwingt  uns  vielmehr  zu  der  Annahme, 
dass   schon    X    das   Origi'jal    in  der  bemerkten  Absicht   um- 
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gestaltete.  So  beseitigt  X  3128  den  zweisilbigen  Auftakt 
von  Vm,  105;  X  3531  den  von  IX,  112.  Dagegen  wird 
durch  kemenätin  statt  kameren  und  die  veränderte  Wort- 
stellung in  X  2832  der  Vers  verschlimmert  gegenüber  A IV,  24. 

2.  durch  die  übereinstimmenden  Aenderungen  von  DH. 

Nicht  sicher  entscheiden  lässt  sich,  ob  bewusste  Aende- 
rung  oder  zufallige  Abweichung  von  A  vorliegt  in  den  folgen- 
den Fällen:  A  schreibt  V,  17  $1  lobitin  daz  si  täten,  X  2877 
ufkl  sprächen  daz  sie  gerne  tetin;  VIII,  68  mit  vrouden, 
X  3091  mit  schalle;  IX,  9  er  selbe,  X  3412  he  mir  daz; 
IX,  10  rechte,  X  3413  w?(Jr/  IX,  81  z6  im  seibin,  X  3500 
tcedir  sich  seibin;  IX,  97  gesegen  mich,  X  3516  beware  mich; 
IX,  127  tcis  zuwäre,  X  3546  wis  sichir  und;  IX,  134  baz 
den,  X  3553  m^  wen. 

Nicht  vorsichtig  genug  kann  man  auch  in  der  Auf- 
fassung von  Stellen  sein  wie  VIII,  44:  statt  von  Kurneväle 
stnem  trute,  schreibt  X  3071  v.  K.  dem  gäten.  Die  An- 
nahme liegt  nahe,  X  sei  das  Subst.  trüt  nur  in  der  minnig- 
lichen  Bedeutung  bekannt  gewesen:  daher  die  Vertauschung 
mit  dem  matten  Adjectiv.  Doch  dasselbe  trat,  ebenfalls  auf 
einen  Mann  angewendet,  steht  X  S569.  Ebensowenig  be- 
weist die  Ersetzung  von  lip  VII,  22  durch  leben  2986,  von 
luzU  IX,  156  durch  wenig  3575,  dass  die  beseitigten  Worte 
X  unbekannt  waren,  denn  beide  stehen  sonst  oft  genug  in 
D  =■-  H.  Immerhin  muss  bemerkt  werden,  dass  einige  alter- 
thumliche  Worte,  die  im  Verlaufe  des  XIII.  Jahrhunderts 
mehr  und  mehr  ausser  Gebrauch  zu  kommen  scheinen,  in  X 
beseitigt  werden.  So  geht  bei  der  Glättung  des  Reimes  II,  5 
vaste:sahse  in  X  1659  das  zweite  Reim  wort  mit  verloren. 
Ein  ähnliches  Schicksal  hatte  bei  der  Aenderung  von  VIII, 
()2.  63  [hove :  herzogen)  das  Zeitwort  v^n,  obwohl'  es  nicht 
im  Reiine  stand.  Nur  sehr  wenig  Belege  dafür  in  den 
Wörterbüchern  reichen  über  das  XIII.  Jahrhundert  hinaus. 
Beseitigt  wird  es  z.  B.  auch  noch  von  b  im  Herzog  Ernst 
B  Z.  1419  (vgl.  Bartsch,  Einleitung  p.  XXVIIL).  Die 
Erweiterung  der  Verse  IX,  44 — 47  in  X  3453 — 62  verdankt 
vielleicht  auch  ihre  Entstehung  einem  früh  veraltenden  Worte, 
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dem  Adv.  ageleize.  X  änderte  um  dies  zu  beseitigen  und 
kam  so  zu  der  breiteren  Darstellung. 

Viel  deutlicher  lassen  sich  einige  dem  Dialecte  von  X 
nicht  entsprechende  Verbalformen  als  Anlass  zur  Aenderung 
erkennen.  So  war  die  1.  Pers.  Conj.  Praet.  lüt^e  (:  nüwej 
A  VI,  33  in  welcher  das  alte  wurzelhafte  u?  (got.  leihvan) 
die  Stelle  von  h  eingenommen  und  das  vorhergehende  *  zu  iu, 
ü  gewandelt  hat  (vgl.  Weinhold  mhd.  Gramm.  §  337)  wahr- 
scheinlich schon  X  anstössig,  denn  die  gleiche  Herstellung 
des  Reimes  von  X  2944  mit  durch  trüwe  fällt  doch  wohl 
schwerer  ins  Gewicht  als  die  abweichende  Umgestaltung  des 
Versinneren  von  DH.  Auch  die  3.  Sing.  Praet.  von  demselben 
Zeitwort  mit  Abfall  des  Ä^  Z^  VI,  36  —  die  Ergänzung 
HofFmanns  ist  unzweifelhaft  richtig  —  hat  X  2947  nicht  im 
Reime  geduldet.  Ihm  war  wohl  nur  die  Form  mit  erhaltenem 
ei  vor  h  geläufig  (vgl.  Weinhold,  mhd.  Gramm.  §  337)  auch 
H  bietet  sogar  hier  noch  laich,  8564  dagegen  seiner  Mund- 
art gemäss  lech  An  der  letzten  Stelle  hat  X  U  Qme)  nicht 
angetastet,  während  D  auch  hier  das  Praet.  in  der  Form 
leich  ins  Versinnere  gebracht  hat. 

In  einigen  Fällen  wollte  X,  wie  es  scheint,  den  Ge- 
danken von  A  deutlicher  und  einfacher  aussprechen.  Die 
Umgestaltung  geht  nicht  ohne  Missverständnisse  vor  sich. 
So  wenn  es  VIII,  46  lieb  unde  zom  in  leid  unde  zorn  (3073) 
verwandelt:  die  Lesart  von  A  ist  desshalb  nicht  recht  deut- 
lich, weil  im  Folgenden  nur  von  Tristrants  Zom  die  Rede 
ist.  Gemeint  ist  natürlich,  dass  Tristrant,  während  ihm  die 
Meldung  von  Isaldens  Mordanschlag  auf  Brangäne  mit  Zorn 
erfüllt,  sich  darüber  freut,  dass  letztere  der  Lebensgefahr 
glücklich  entronnen  ist.  Der  negative  Ausdruck  von  IX,  30 
wird  X  3433  positiv  gewendet:  jjuetne  sagt  einfacher  und 
directer  dasselbe  wie  niwt  ne  mide.  Hierher  darf  man  auch 
X  3557  zu  Itbir  wU  an  Stelle  von  unmcere  IX,  138  rechnen. 
X  wollte  einen  stärkeren  Ausdruck  aus  Isaldens  Munde,  P 
sagt  (B.  d.  L.  S.  51.)  ,Mein  Herr  thue  dir  den  Tod,  oder  was 
er  wolle,   ist  mir  alles  gleich^ ,   steht  also  näher  zu  A  als  X. 

3.  durch  gemeinsame  Fehler  von  DH. 

X   schreibt    1771    die  pfert  statt   drin  phärith  III,  43; 
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P  theilt  den  Fehler  von  X  nicht  Sehr  unpassend  vertritt 
Brangäne  X  1782  Peronis  (III,  54).  In  P  sind  Isaldens 
Worte  allgemein  gehalten,  weder  ausdrücklich  an  Peronis, 
noch  an  Brangäne  gerichtet.  Noch  schlimmer  aber  ist  das 
folgende  Versehen,  welches  den  Gedanken  von  A  vollständig 
verschiebt:  in  A  III,  55  fF  sagt  Isalde  als  sie  die  Hufspur 
bemerkt  ,8ieh,  wo  das  Pferd  beschlagen  war  —  hier  zu 
Lande  beschlägt  man  die  Pferde  nicht',  in  X  1783  ff  da- 
gegen ,sieh,  wie  das  Pferd  beschlagen  war  —  hier  beschlägt 
man  die  Pferde  nicht  so,  wie  diese  Hufspur  es  voraussetzt' 
(als  an  desir  slätcen  geit  1788).  Das  einfache  Motiv,  dass 
IsaldCi.  da  man  in  ihrer  Heimath  das  Hufschmiedehandwerk 
nicht  kannte,  aus  der  Hufspur  sofort  auf  einen  ausländischen 
Helden  schliesst,  erscheint  in  X  sehr  verkünstelt:  hier  muss 
die  junge  Königin  an  der  von  der  landesüblichen  abweichen- 
den Form  der  Hufspur  den  fremden  Ritter  erkennen.  Sollte 
vielleicht  X  hier  nicht  sowohl  gefehlt,  als  geändert  haben, 
so  dass  dieser  Fall  noch  unter  die  vorige  Kategorie  gehörte  P 
Konnte  sich  der  Bearbeiter  etwa  ein  Land  und  eine  Zeit 
nicht  vorsteDen,  in  der  man  vom  Hufbeschlag  der  Pferde 
noch  nichts  wusste?  Auf  reiner  Nachlässigkeit  wird  das 
matte  hh'en  X  1833  an  Stelle  von  siechen  A  III,  99  be- 
ruhen. Den  ironischen  Ausdruck  täxile  minne  A  V,  12  ver- 
stand X  2872  wahrscheinhch  nicht,  desshalb  dafür  das  platte 
bdse  sinne. 

4.  durch  gemeinsame  Beseitigung  älterer  Reimunge- 
nauigkeiten. 

Einige  Fälle,  wo  zugleich  ein  anderer  bedeutsamer  Grund 
die  Umgestaltung  hervorrief,  wurden  schon  berührt.  Nicht 
selten  ergibt  sich  die  Besserung  so  einfach  und  leicht,  dass, 
wenn  wir  nicht  sonst  schon  auf  die  Annahme  einer  gemein- 
samen Vorlage  geführt  wären,  die  Uebereinstimmung  der 
Aenderung  in  D  und  H  auch  eine  zufällige  sein  könntev  So 
gleich  A  I,  4.  5,  wo  einem  auf  reine  Reime  ausgehenden 
Bearbeiter  an  Stelle  von  magedin  :  Itf  sofort  unf  (bez.  wtp) 
als  erstes  Reimwort  einfallen  musste,  wie  D  -  H  (X  1611) 
bieten.  Diese  Autfassung  wäre  noch  anwendbar  auf  III, 
103.  4,  X  1837.  38:.  die  Recension  aus  der  P  aufgelöst  wurde, 
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hatte  hier  noch  den  alten  Reim  wie  die  Wendung  tmrf  die 
Augen  auf  (B.  d.  L.  Cap.  13)  bezeugt.  Femer  auf  IX,  120: 
X  3539  lebin  statt  wesin  (:  gebe)  ist  wohl  eine  der  denkbar 
leichtesten  und  naheliegendsten  Besserungen. 

Aber  die  folgenden  Aenderungen  setzen  wieder  mit  Be- 
stimmtheit X  voraus.  Nur  das  eine  Reimwort  wird  geändert, 
um  die  alte  Reimfreiheit  zu  entfernen  III,  19  :X  1745.  Der- 
selbe Fall,  mit  Einschub  von  zwei  weiteren  Zeilen  zwischen 
die  erste  und  zweite  von  A,  liegt  vor  in  X  1669 — 72  gegen- 
über II,  13.  14;  1670  wiederholt  nur  das  1664  Gesagte. 
Aehnlich  verfährt  X  1673—76  mit  A  II,  15.  16;  indessen 
scheint  X  hier  mehr  an  der  Beseitigung  des  Wortes  hoam 
gelegen  zu  haben,  als  an  der  Besserung  des  Reimes,  die  auch 
in  der  That  nicht  herbeigeführt  wird.  Die  Zusatzverse  von 
X  1674.  75  enthalten  eine  Ansprache  an  die  Zuhörer. 

Geschickt  wird  der  Reim  gebessert  III,  97.  98:  der 
erste  Vers  1831  erhält  bloss  etwas  veränderte  Wortstellung, 
der  zweite  spricht  mit  anderen  Worten  denselben  Gedanken 
aus  wie  A.  Femer  FV,  5.  6:  im  ersten  Vers  tritt  hete  an 
Stelle  von  hahite  (X  2815)  und  leicht  fand  sich  am  Schluss 
des  folgenden  Verses  im  Reime  der  hell  vü  stSte,  lieber 
V,  22  vgl.  die  Anm.  Die  zwei  unrein  reimenden  Verspaare 
IX,  76— -79  (gescriben  :  scimen  und  stän  :  nam)  sind  in  X 
durch  drei  genau  gereimte  substituirt  (3493  —  98).  Die- 
selben umschreiben  den  Inhalt  von  A  nicht  ohne  Geschick; 
hinzugekommen  ist  die  Erwähnung  des  Mondscheins,  der  es 
Tristrant  ermöglicht,  im  Brunnen  den  Schatten  der  sein  Stell- 
dichein Belauschenden  zu  erblicken.  Hier  scheint  also  X 
doch  einmal  einen  neuen  hübschen  Zug  zu  bringen,  indessen 
bei  näherem  Zusehen  ergibt  sich,  dass  es  nur  ein  später,  bei 
dem  Erscheinen  Isaldens,  verwendetes  Motiv  hier  herauf 
nimmt,  unbekümmert  darum,  ob  dasselbe  nicht,  zweimal  an- 
gewendet, seine  Wirkung  verliert.  IX,  108.  109  geh/it:stiU: 
die  erste  Zeile  behält  X  3527  bei,  die  zweite  gibt  allerdings 
den  Gedanken  von  A  nicht  wieder.  IX,  HO  musste  nun, 
da  das  Hilfszeitwort  schon  3528  verwendet  war,  in  X  3529 
eine  geringe  Umgestaltung  erleiden.  Die  Reime  IX,  132. 
133  werist  :  pUgist   werden   von  X  3551.  52  geschickt  ge- 
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bessert.  Den  Gedanken  von  A  IX  170.  171  gibt  X  3589.90 
ziemlich  genau  in  gut  gebauten  Versen  wieder. 

Eine  ganze  Reihe  von  Aenderungen  glaubte  ich  früher 
nur  aus  der  Annahme  einer  leisen  oberdeutschen  XJeber- 
arbeitung  erklären  zu  können.  So,  wenn  III,  57  besinnt: 
chunt  in  X  1785  durch  irsläg  :  gev^g  ersetzt  wird.  Aber 
vielleicht  zog  X  einen  das  Resultat  des  Kampfes  bezeichnen- 
den Ausdruck  vor,  oder  es  war  etwa  in  seiner  directen  Vor- 
lage im  ersten  Vers  aus  Versehen  irslüg  statt  bestunt  ge- 
schrieben und  so  der  Reim  zerstört  worden,  den  es  dann 
mit  Benutzung  des  ersten  Reiptiwortes  herstellte.  Nur  von 
oberdeutschem  Standpunkte  aus  ungenau  ist  der  Reim  VIII 
76.  77  u?ort  :  hort^  den  X  3099  beseitigt.  Ein  anderer  An- 
lass  zum  ändern  lässt  sich  nicht  erkennen.  Aber  wie  sollte, 
wenn  ihm  der  Reim  anstössig  war,  der  Bearbeiter  so  sehr 
oft  ähnliches  aus  dem  Originale  haben  stehn  lassen?  hörte: 
woHe  steht  z.  B.  X  2739.  5101.  5355.  5611.  6791.  6865. 
8667;  gehört: wort  6163.  6439  u.  s.  w.  Eine  ähnliche  In- 
consequenz  zeigt  die  Bearbeitung  gegenüber  dem  Reime  fro- 
win  :  trüwen  IX,  30  wird  derselbe  von  X  3433  geändert, 
dagegen  steht  getrüwe  :frauwe  (bez.  Juncfrauwe)  2255.  2399. 
2599.  2643.  2787.  2841  (=  A  IV,  35)  2893.  2911.  3649. 
4727.  4757.  4975  5335.  6257.  6521.  6979.  7469.  7637.  8059. 
8873  u.  8.  w.  Vgl.  noch  die  Behandlung  von  vr6:  X  1777. 
behält  den  Reim  vrö  :  do  aus  A  III,  49  bei,  dagegen  kann 
nur  der  Reim  vrö :  also  III,  31  die  Umgestaltung  von  1757.  58 
veranlasst  haben.  Der  von  X  hier  im  Reim  verwerthete 
apocopirte  Infinitiv  ist  ein  wichtiges  Merkmal  seiner  mittel- 
deutschen Abkunft. 

In  IX,  74.  75  wach  :  nach  begegnen  wir  einem  für  A 
genauen,  nur  für  den  Dialect  von  X  unreinen  Reim.  X  sprach 
wohl  nä  und  änderte  darum.  Die  an  Stelle  der  Reime  von 
A  getretenen  vllz :  Uz  X  3491  würden  allein  schon  hinreichen, 
den  md.  bez.  nd.  Ursprung  von  X  zu  beweisen,  denn  das 
Subst.  vliez  ist  ein  ausschliesslich  mittel-  und  niederdeutsches 
Wort,  wie  die  Belege  des  mhd.  Wörterbuches  III,  349,  und 
vor  allem   die  Varianten   zur  Eneit  3352  (Ettmüller  S.  392 
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ZU  En.  101,  18)   der   einzigen  Stelle  wo   das  Wort  bei  Vel- 
deke  vorkommt,  lehren. 

Einige  Male  wird  mit  der  Aenderung  der  Reime  die 
Darstellung  von  A  gewaltig  in  die  Breite  gezogen:  III,  22  ff. 
bittet  Isalde  ihren  Vater,  ihre  Vermählung  mit  dem  Truch- 
sessen  noch  aufzuschieben.  Sie  motivirt  ihren  Verdacht  gegen 
denselben;  dann  fährt  die  Erzählung  fort:  Da  that  der  König 
also  (32).  Der  Truchsess  erinnerte  den  König  an  sein  Ver- 
sprechen (33 — 35).  Diese  asyndetische  Erzählungsweise  war 
nicht  im  Geschmacke  des  Bearbeiters;  er  begnügt  sich  da- 
rum hier  nicht  damit,  die  unreinen  Reime  seiner  Vorlage 
wegzuschaffen,  sondern  er  schiebt  zur  Verbindung  der  kurz 
und  schroff  nebeneinander  gestellten  Thatsachen  als  Mittel- 
glied ein :  ,Da  dies  sich  begeben  hatte,  da  begann  dem  Truch- 
sessen  die  Zeit  zu  lang  zu  werden,  da  erinnerte  er  den  König 
u.  s.  w.'  Statt  III,  33.  34  bietet  X  1759-64,  also  6  statt 
2  2ieilen.  Aber  die  Umgestaltung  dieser  Stelle  in  X  hatte 
noch  weitere  Folgen:  hatte  doch  X  den  Gedanken  von  III, 
36.  37  benutzt,  um  32  und  33  zu  verknüpfen.  Wollte  es 
denselben  nicht  noch  einmal  bringen,  so  blieb  nichts  übrig, 
als  III,  38  direct  an  35  anzuschliessen.  Denn  eigene  neue 
Gedanken  zu  produciren,  dazu  war  X,  wie  wir  schon  mehr- 
fach beobachten  konnten,  vollständig  unfähig.  An  Stelle  von 
liste  trat  in  den  zweiten  Reim  (1766)  whheit  (:wärheit). 

Doch  wir  wollen  X  nicht  Unrecht  thun.  Bei  der  Be- 
seitigung der  Reime  III,  69.  70  erchennen  :  besenget  sind  in , 
X  an  Stelle  der  zwei  Verse  des  Originals  fünf  getreten; 
die  hier  beigebrachte  Bemerkung  über  den  Schild  1798.  99 
die  was  doch  eteswenne  gewesen  licht  und  ttire  ist  ein  wirk- 
lich neuer  Zusatz  von  X.  Einen  solchen  enthalten  auch  die 
Verse  X  3474 — 76  gegenüber  IX,  59.  Sind  dieselben  auch 
nicht  von  Belang,  so  verdienen  sie  doch  bemerkt  zu  werden, 
weil  bei  sonstigen  Erweiterungen  X  das  in  der  Vorlage  ge- 
sagte nur  in  verschiedenen  Variationen  breit  tritt.  Man  ver- 
gleiche z.  B.  nur  gleich  die  folgenden  Verse  von  A  III, 
70—74  mit  X.  Wie  viel  kürzer  und  prägnanter  drückt  sich 
A  aus,  und  wie  ungeschickt  hat  X  das  einzige  Neue,  die  Be- 
rufung auf  die  Quelle,  zwischen  III,  73  und  74  eingeschaltet! 
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In  dem  ersten  der  beiden  Verse  von  A  ist  die  Wortstellung 
verändert  um  einen  andern  Reim  zu  bekommen,  der  zweite 
ist  unverändert  beibehalten.  Wir  haben  also  auch  hier  die 
oben  beobachtete  Fonn  der  Aenderung  durch  X  vor  uns. 
Besonders  nichtssagend  erscheint  der  zweite  der  eingeschobenen 
Verse  (1806),  auch  wenn  man  ihn  auf  das  Folgende  bezieht 
und  betont:  q^ch  habe  ich  die  ridevorndmen.  In  III,  91.  92 
gab  vielleicht  die  Kürze  des  ersten  Verses,  in  welchem 
alle  Senkungen  fehlen,  Anlass  zur  Aenderung.  An  Stelle  des 
Vergleichs  III,  92,  ,so  wie  ein  Karfunkel  leuchtet^  sind 
X  1823  die  werte  so  ein  glas  getreten,  diese  aber  werden 
dazu  verwendet  den  dreimal  gehobenen  klingenden  Vers  von 
A  zu  einem  viermal  gehobenen  mit  stumpfem  Ausgang  zu 
erweitem.  Natürlich  musste  nun  eine  neue  Reimzeile  zugefügt 
werden,  diese  vermittelt  wieder  die  abgerissene,  springende 
Darstellung  von  A;  ohne  jedes  künstlerische  Verständniss, 
denn  in  A  wird  die  freudige  üeberrascbung  Brangänens  bei 
der  Auffindung  des  todtgewähnten  Helden  trefBich  gemalt. 
In  den  drei  Zusatzversen  von  X  (1824 — 26)  muss  Brangäne 
sich  erst  der  Stelle  wo  Tristrant  liegt  nähern  und  bemerken, 
dass  er  sich  noch  bewegt;  dann  folgt  vor  ihrem  Rufe  erst 
noch  die  ausdrückliche  Einführung  der  Rede  (1826)  zu  der 
vrautcen  sie  dö  redete.  Der  Eindruck  lebhafter  Bewegung 
den  hier  A  auf  uns  macht  wird  auf  diese  Weise  gründlich 
verwischt. 

'  Was  auch  im  Reim  auf  VIII,  58  gestanden  haben  mag ; 
ich  glaube,  nicht  die  Reimungenauigkeit,  sondern  vielmehr 
die  scheinbar  ungeschickte  Wiederholung  des  Gedankens  von 
VIII,  34  rief  hier  die  Aenderung  von  X  3081.  82  hervor. 
In  X  wird  der  Uebergang  zum  Folgenden  geschickter  be- 
werkstelligt, trotzdem  muss  man  aber  in  dem  zweimaligen 
Küssen  der  sich  versöhnenden  Isalde  und  Brangäne  das 
Echte  erblicken,  wenn  man  sich  der  altgermanischen  An- 
schauung erinnert,  dass  eine  Versöhnung  ohne  Kuss  unvoll- 
ständig ist  (vgl.  Martins  Anm.  zu  Kudrun  159,  1).  Wenn 
EUhart  dieser  besonders  in  der  volksthümlichen  Dichtung  ver- 
tretenen Anschauung  huldigte  und  an  der  ersten  Stelle  (VIII, 
34)  wo  die  beiden  Frauen  ,den  ntt  versünden'  den  Versöh- 
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Dungskuss  erwähnte,  so  durfte  er  denselben  noch  weniger 
hier  fehlen  lassen,  wo  die  snone  durch  Tristrants  Vermittelung 
erst  recht  stcete  wird  (vgl.  noch  X  1971.  1994  ff.  1225.). 

A  bezeichnet  VIII,  63  f.  einen  mächtigen  Herzog  und 
vier  Grafen  als  Tristrants  Feinde  an  Markes  Hofe,  X  hat 
(3086)  drei  Herzöge  statt  des  einen.  Wie  dies  aufzufassen 
sei  s.  u.  Bemerkt  sei  hier  nur  noch,  dass  P  Auf  Seite  von 
A  steht,  also  wiederum  seine  Vorlage  das  Alte  reiner  be- 
wahrt hatte  als  X. 

5.  durch  die  selbständige  Weiterentwicklung  der  Be- 
arbeitungen DH  von  X  aus. 

In  D  sind  uns  weit  mehr  alte  Keime  erhalten  als  in  H. 
Vielfach  konnte  es  dialectisch  reine  Reime  beibehalten,  die 
der  alemannischen  Bearbeitung  H  unerträglich  waren.  Da- 
hin gehören  II,  3  X  1657  tot :  gut;  III,  49  X  1777  vro  :  do. 
Die  Aonderung  des  letzteren  Reimes  zieht  in  H  auch  noch 
die  Umgestaltung  des  folgenden  Verspaares  nach  sich.  III,  95 
X  1829  here  :  ernem :  der  nur  durch  überragendes  n  unge- 
naue Reim  wird  durch  die  in  H  angehängten  Flickwörter 
80  :  noch  viel  schlimmer  als  in  der  Vorlage.  IV,  35,  36  X 
2841  frowen :  unirowe  (s.  o.)  VIII,  34.  35.  Ü  behält  zwu:d6 
aus  X  3061  bei,  H  ändert  mit  falsch  rührendem  Reime 
do  :  do.  Die  Beseitigung  des  Reimes  brächt :  nacht  A  VI, 
40.  41  durch  H  erklärt  sich  nur  aus  dem  Dialect  dieser  Be- 
arbeitung. Dieselbe  geht,  wie  die  Aenderung  von  IX,  103.  4 
(wo  an  Stelle  von  ungetvone :  coine  X  3521  hin  :  sin  getreten 
ist)  zeigt,  der  Bindung  von  langem  mit  kurzem  Vocale  sonst 
nicht  aus  dem  Wege.  Langes  a  aber  lautete  fiir  H  an, 
dies  konnte  natürlich  mit  a  nicht  reimen. 

Andere  Assonanzen  die  D  allein  erhalten  hat  sind: 
IV,  43.  44  man:gevdn  X  2849;  III,  79.  80  erslagen  :  bi- 
grabefi,  H  schiebt  nach  X  1813  zwei  neue  Verse  ein,  für 
jeden  der  beiden  ursprünglichen  Verse  eine  rein  reimende 
Zeile.  X  1818  behält  D  den  Reim  degin  :  gebin  von  III, 
85.  86  bei,  wenn  es  auch  im  Innern  des  Verses  unsinnig 
ändert:  es  bezieht  nämlich  das  geben  nicht  auf  die  Suchen- 
den, sondern  auf  den  zu  Findenden.  H  wird  erst  aus  D 
entstanden  sein,   das  Missverständniss   also    wohl   schon  von 
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X  herrühren  (vgl.  die  Anm.  zu  X  1818).  In  P  lautet  die 
Stelle  (B.  d.  L.  S.  24)  ,und  teer  ihn  fünde,  dem  wollte  sie 
hundert  Stück  Goldes  gehen^ ,  es  steht  diese  Recension  also 
wiederum  A  näher  als  X;  Y,  19.  20  =  D  in  X  2879.  80: 
im  ersten  Vers  verändert  11  die  Wortfolge,  so  dass  in  in  den 
Beim  tritt,  an  die  zweite  Zeile  wird  hin  angehängt.  VII, 
17.  18  =  X  2981  nit:liep  H  setzt  durch  Umstellung  der 
Worte  nein  :  allein  in  den  Reim.  Derselbe  Reim  IX,  153. 
154  ~  X  3571.  72  wird  von  H  sehr  ungeschickt  beseitigt. 
Vgl.  dazu  die  Anm.  zu  X  1380.  IX,  40.  41  =  X  3449.  50 
quam  :  man.  II  glättet  diese  Reime  indem  es  die  folgende  Zeile 
von  A  mit  in  3450  hereinzieht.  Die  alten  Reimwörter  von  A 
VI,  22.  23  hat  D  (=  X  2932)  bewahrt,  allerdings  in  umge- 
kehrter Reihenfolge,  auch  ist  Z.  23  durch  einen  ganz  anderen 
Gedanken  ersetzt:  die  redende  Person  wird  noch  einmal  ange- 
führt. In  H  ist  die  Reinheit  des  Reimes  auf  sehr  äusserliche, 
rohe  Weise  durch  angeflicktes  lut  hinter  müter  hergestellt. 
Solche  Flickwörter  wendet  II  sehr  häufig  zur  Glättung  des 
Reimes  an;  vgl.  z.  B.  die  Behandlung  von  III,  95.  VI,  38  VII, 
5.  X  ==  A  22.  23  anzusetzen  verbietet  die  übereinstimmende 
Abweichung  von  2935.  Wenig  geschickt  hat  H  IX,  10.  11 
==  X  3413.  14  den  Reim  gesagit :  habint  geglättet.  Dasselbe 
gilt  von  der  Umgestaltung  von  X  2875.  Hier  hatte  D  die 
stumpfreimende  Flexiou^silbe  silberes:des  aus  A  V,  15.  10 
bewahrt. 

Aber  auch  H  hat  mehrfach  in  Uebereinstimmung  mit 
X  (A)  alte  Reime  beibehalten,  welche  D  entfernt.  Die  Ent- 
wicklung des  Textes  kann  also  weder  von  A  :  H :  D ,  noch 
von  A :  D :  H  vor  sich  gegangen  sein.  Wir  beginnen  zu- 
nächst mit  einem  Falle,  wo  in  D  daa  betreffende  Reimpaar 
fehlt  und  man  also  bezweifeln  könnte,  ob  die  Reimgenauig- 
keit den  Bearbeiter  veranlasste ,  die  betreffende  Stelle  zu 
überspringen.  X  3113-18  fehlen  in  D.  VIII,  90.  91 
fninnet :  ringet  hat  11  bewahrt.  D  überspringt  ausser  diesem 
Reimpaar  noch  zwei  weitere;  von  den  drei  Verspaaren  reimten 
zwei  unrein.  Uebor  VII,  21  vgl.  die  Anm.  zu  dieser  Stelle. 
Die   Reime    von    V.    16.    17  mäge :  genMe  =  X  2927.   28 
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ändert  D  so,  dass  es  den  ersten  Vers  genau  aus  X  herüber- 
nimmt;  an  Stelle  des  zweiten  setzt  es  eine  neue  Reimzeile, 
wodurch  zugleich  zwei  Verse  in  einen  zusammengezogen 
werden.  VIII,  6.  7  =  X  3033.  34:  hier  wo  wir  vor  unseren 
Augen  die  Lesart  von  D  entstehen  sehen,  finden  wir  in  D 
an  Stelle  des  unreinen  Reimes  von  X,  8^e:8wSre,  einen  für 
den  mitteldeutschen  Bearbeiter  reinen  Reim. 

Die  zwei  folgenden  Fälle  gehören  streng  genommen 
nicht  mehr  hierher,  weil  die  beiden  Verspjtare  in  A  nicht 
erhalten  sind  und  das  eine  auf  alle  Fälle  nur  von  X  zuge- 
setzt ist.  Sie  werden  aber  doch  am  besten  gleich  hier  an- 
geschlossen, denn  sie  zeigen,  wie  die  soeben  besprochenen 
Stellen,  dass  H,  obwohl  es  im  allgemeinen  empfindlicher  gegen 
Reimungenauigkeiten  ist  als  D.  doch  manche  beibehält,  welche 
die.  mitteldeutsche  Bearbeitung  beseitigt.  X  1825  ist  regete : 
redete  H  ursprünglicher  als  bewagete :  sagete  D.  Während 
wir  hier  zweifellos  einen  Zusatz  von  X  vor  uns  haben,  sind 
die  Verse  X  3439  flf.  vielleicht  anders  zu  beurtheilen.  Diese 
Frage  ist  übrigens  insofern  hier  gleichgültig,  als  der  unreine 
Reim  erst  von  H  herrührt.  X  3439  stand  höchst  wahr- 
scheinlich Qvolgen)  das  von  H  durch  das  ganze  Gedicht 
hindurch  stets  getilgte  erbolgen.  H  verdankt  der  Abneigung 
gegen  dies  Wort  einen  sehr  rohen  Reim. 

Vielfach  haben  auch  die  beiden  jüngeren  Bearbeitungen 
von  einander  abweichend  selbständig  die  Reimfreiheiten  von 
A  beseitigt. 

Es  lässt  sich  oft  im  Einzelnen  nicht  entscheiden,  ob  X 
die  ältere  Reimfreiheit  noch  hatte,  oder  ob  D  bez.  H  die 
Aenderung  von  X  repräsentirt,  welche  die  eine  der  jüngeren 
Bearbeitungen  nur  noch  mehr  zu  glätten  sucht.  Den  ersteren 
Fall  haben  wir  mit  Sicherheit  nur  da  vor  uns,  wo  weder  D 
aus  H,  noch  H  aus  D  entstanden  sein  kann.  Ich  habe  dann 
auch  die  Lesart  von  A  in  X  aufgenommen  und  in  meiner 
Ausgabe  die  betreffenden  Verse,  soweit  sie  sich  nicht  aus 
D  und  H  wieder  gewinnen  Hessen,  durch  Cursive  ausge- 
zeichnet. 

D  schiebt,  um  den  unreinen  Reim  betrogen  :  hove  A 
IV,  45  zu  entfernen,  zwei  neue  Verse  (vgl.  X  2852)  zwischen 
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die  in  A  überlieferten;  das  erste  der  beiden  so  gebildeten 
Yerspaare  reimt  rein,  das  zweite  aber  ist  für  unser  Gefühl 
nicht  besser  als  das  zu.  beseitigende.  Da  die  ersten  beiden 
Verse  von  D  in  H  wörtlich  wiederkehren,  das  /weite  unreine 
Reimpaar  aber  H  leicht  zum  bessern  aufTordem  konnte,  so 
wird  man  zuerst  an  die  Entstehung  von  H  aus  D  =  X 
denken.  Wie  aber  sollte  H  2975  zu  dem  Beimwort  stceüich 
gekommen  sein,  von  dem  sich  in  D  keine  Spur  findet,  oder, 
wenn  wir  D  aus  H  ableiten  wollten,  wie  das  erstere  zu  der 
ZeitbestinMnung  ein  j^r  (2374),  welche  in  H  fehlt  P  Beides 
staeÜichj  wie  ein  jär  finden  wir  in  A  IV,  47  und  die  Reim- 
zeilen H  2974  =  D  2372  (zu  X  2852)  mussten  sich,  wenn 
man  überhaupt  zur  Glättung  des  Reimes  einen  neuen  Vers 
:  betrogen  zusetzen  wollte,  fast  von  selbst  ergeben :  wir  haben 
also  X  ^=--  A  anzusetzen  und  in  D  sowohl,  wie  II  selbständige 
Aenderungen  vor  uns. 

Solche  liegen  auch  vor  in  den  Umgestaltungen  von  A 
VI,  38.  39  mere:here  (letzteres  nach  HofiFmanns  unzweifel- 
haft richtiger  Ergänzung)  vgl.  zu  X  2949.  In  H,  welches 
die  beiden,  öfter  von  ihm  gebrauchten  Flickwörter  86:J6  zur 
Olättung  des  Reimes  verwendet,  liegen,  sobald  man  diese 
wieder  entfernt,  die  beiden  Verse  von  A  ohne  jede  Ver- 
änderung vor  uns;  D  zieht  die  beiden  Reimzeilen  stark 
kürzend  mit  in  die  folgenden  beiden  hinein. 

Dass  A  VI,  43.  44  auch  ebenso  in  X  (2954.  55)  ge- 
lautet haben,  oder  vielmehr,  dass  H  aus  D  nicht  entstanden 
sein  kann,  scheint  mir  der  entsprechende  zweite  Vers  von  H 
zu  beweisen.  In  D  nämlich  ist  nichts  von  VI,  44  erhalten: 
woher  anders  sollte  also  H  (3077)  das  Wort  zerfuert  haben, 
als  aus  AP  Die  übereinstimmende  Aenderung  von  DH  (X 
2953)  lag  ja  auch  ziemlich  nahe,  wenn  man  bedenkt,  dass 
missliebige  Reime  meist  durch  veränderte  Wortstellung  in 
das  Versinnere  gebracht  werden. 

Nicht  so  sicher  können  wir  über  A  VII,  15.  16  urtheilen. 
Am  wahrscheinlichsten  wird  man  auch  hier  in  X  2979.  80  die 
Jjesart  von  A  voraussetzen.  Wenn  hier  eine  der  beiden  jünge- 
ren Bearbeitungen  aus  der  andern  hervorgegangen  sein  soll,  so 


Digitized  by  CjOOQIC 


XXXII  HANDSCHRIFTENVERHALTNIS8.  DH. 

kann  nur  D  aus  H  entstanden  sein,  denn  die  scheinbar  un- 
bedeutende Aenderung  von  D  in  X  2978,  wo  i4?az  an  Stelle 
von  wie  getreten  ist,  zeigt,  dass  D  die  Zeilen  VIT,  15.  16 
absichtlich  übersprungen  hat.  Nun  könnte  man  ja  denken, 
dass  gerade  die  starke  Reimfreiheit  von  H  3103.  Avermiten: 
gelihen  die  Auslassung  in  D  veranlasst  hätte.  Die  Ent- 
scheidung wird  davon  abhängen,  ob  man  die  Urheberschaft 
des  zuletzt  erwähnten  Reimes  lieber  X  oder  H  zutraut. 

A  VIII,  86.  87  müssen  ebenfalls  in  X  noch  so  gelautet 
haben.  Allerdings  ist  von  Z.  86  (X  3109)  weder  in  D  noch 
in  II  eine  Spur  erhalten,  sie  kann  aber  in  X  nicht  gefehlt 
haben,  weil  sonst  D  2586  (X  3110)  =--  A  VIII,  86  (dieser 
Vers  fehlt  in  H)  ohne  die  zugehörende  Reimzeile  gewesen 
wäre.  Denn  dass  in  X  noch  nicht  die  Zusammenziehung  von 
D  stattgefunden  hat,  beweist  die  Identität  von  A  VIII,  84.  85 
mit  H  3237.  38  (X  3107.  8).  Die  Uebereinstimmung  von 
D  2852  (X  3423)  und  IX,  20  gegenüber  H,  welches  diesen 
Vers  in  zwei  Zeilen  zerlegt,  beweist,  da  die  ganze  übrige 
Stelle  in  II  nicht  aus  D  hergeleitet  werden  kann,  dass  also 
die  beiden  Bearbeiter  in  X  A  vor  sich  hatten. 

Den  Gedanken  von  A  IX,  18  sollen  in  H  die  Verse 
3543.  44  (vgl.  Var.  X  3421.  22)  ersetzen,  in  D  wird  der 
Inhalt  der  verleumderischen  Rede  des  Zwerges  überhaupt 
gar  nicht  angegeben.  Hier  zeigt  sich  recht  deutlich  das  Be- 
streben von  H  in  die  Breite  zu  ziehen;  was  A  in  4,  D  in  3 
Versen  erzählen,  dazu  braucht  H,  das  nun  einmal  im  Zuge 
war  zu  ändern  und  selbständig  zu  verfahren,  8  Zeilen  (Var. 
X  3423),  also  gerade  doppelt  so  viele  wie  A.  Auch  A  IX, 
63.  64  müssen  unverändert  in  X  3480.  81  übergegangen  sein, 
denn  man  könnte  doch  nur  H  als  eine  Besserung  von  D  auf- 
fassen; dies  wird  aber  durch  den  Umstand  verboten,  dass  H 
dem  Wortlaut  nach  A  viel  näher  steht,  als  D. 

Wie  aber  hat  man  sich  die  Entstehung  des  Reimes  in 
D  (X  3479.  80)  ^f :  gesellschaCft)  zu  denken?  Wir  dürfen 
wohl  kaum  dem  Bearbeiter  diesen  ungeheuerlichen  Reim  zu- 
trauen. Vielleicht  hat,  nachdem  in  einer  Hs.  dieser  Re- 
cension  eine  Reimzeile  ausgefallen  war,  der  Schreiber  das 
folgende  Reimpaar  in  einen  Vers  zusammengeschriobon.   Wir 


Digitized  by  CjOOQIC 


HANDSCHRIPTENVERHALTNISS.  DU.  XXXIII 

hätten  dann  in  sathanas :  geselleschaft  die  Reimwörter  des 
zweiten,  allerdings  auch  ungenauen,  Verspaares  zu  erkennen. 
Weder  D  kann  aus  H,  noch  H  aus  D  hergeleitet  werden 
in  den  A  VIII,  78—81  entsprechenden  Versen  (X  3101—4), 
weil  H  der  Form  und  D  dem  Inhalt  nach  A  näher  steht. 
D  lasst  die  beiden  Verse  VIII,  80.  81  aus,  in  H  findet 
sich  keine  Lücke  gegenüber  A,  aber  man  sieht,  der  Schreiber 
hat  ohne  jedes  Verständniss  darauf  los  geschrieben;  VIII, 
80.  81  lugene :  tibele  sind  durch  reine  Reime  ersetzt,  wäh- 
rend der  vorhergehende  ungenaue  Reim  reden  :  wegen,  den 
D  rein  gemacht  hat,  in  U  nur  etwas  modificirt  erscheint. 
In  H  ist  dieser  ganze  Abschnitt  voller  Missvorständnisse. 
Ich  möchte  jetzt  auch  A  VI,  20.  21  mit  unter  diese  Kate- 
gorie stellen  und  X  2932  =  VI,  21  lesen.  Denn  beide 
jüngere  Texte  bieten  ja  in  verschiedenen  Reimworten  die- 
selbe vocalische  Ungenauigkeit  von  ie:i  nur  in  umgekehrter 
Folge  dar.  Wie  sollte  wohl  H  liden :  schieden  der  Lesart 
von  D  vorgezogen  haben?  Wenn  das  zweite  Reimwort  von 
D  wirklich  Hsen  war,  so  hätte  dies  seltene  Wort  allenfalls 
die  Aenderung'von  H  verursachen  können.  Aber  am  wahr- 
scheinlichsten setzen  wir  doch  wohl  A  =  X  an,  umsomehr, 
als  in  X  2932  das  Reimwort  von  D  nicht  sieher  überliefert  ist. 
In  Fällen  wie  A  II,  9.  10  bestän  :  genam  —  D  setzt 
(X  1664)  als  zweites  Reim  wort  sän^  H  fnan  —  ist  schwer 
zu  entscheiden,  ob  A  noch  in  X  stand,  oder,  wenn  dies  nicht 
der  Fall  war,  ob  D  oder  II  die  weitere  Aenderung  hervor- 
rief. X  1815  wird  wohl  D  =  X  anzusetzen  sein.  D  er- 
setzte A  III,  81  sprach: grab  durch  eine  von  seinem  Stand- 
punkte aus  leichte^:e  Reimungenauigkeit  bat: grap;  H  stellt 
die  Worte  so  um .  dass  Perents :  Its  in  den  Reim  treten. 
Noch  mehr  Schwierigkeiten  bieten  X  3581.  82.  Dafür, 
dass  die  Lesart  von  A  nicht  mehr  in  X  stand,  schien 
mir  der  Umstand  zu  sprechen,  dass  der  Versschluss  von  IX, 
173,  an  der  entsprechenden  Stelle  von  X  (3592)  geändert, 
in  D  (3582)  heraufgenommen  ist.  An  der  zweiton  Stelle 
(IX,  173)  war  äne  haz  wegen  der  Wiederholung  durch  unge- 
hazzit  im  folgenden  Verse  (174)  allerdings  so  wie  so  anstössig. 
Ich  glaube  sogar  es  gehört  Eilhart  nicht  an  («.  S.  XL  f.).   Aber 
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es  wäre  doch  ein  wunderbarer  Zufall,  wenn  die  beiden  so 
nahe  bei  einander  liegenden  Reimpaare,  das  erste  in  X,  das 
zweite  in  M,  durch  dieselben  Flickwörter  rein  gemacht  worden 
wären.  Bei  der  Annahme,  A  habe  X  3591  nicht  in  der  über- 
arbeiteten Gestalt  wie  sie  M  repräscntirt  (s.  u.)  vorgelegen, 
muss  man  auch  noch  die  ähnliche  Ersetzung  der  alten  Reime 
verdine :  liepliche  in  M  und  X  durch  neue  auf  -az  als  weiteres 
Spiel  des  Zufalls  mit  in  Kauf  nehmen. 

Mit  Bestimmtheit  ist  in  D  die  Lesart  von  X  zu  er- 
kennen 1675—76:  II  verstand  vermuthlich  das  erste  Reim- 
wort nicht.  Seine  Lesart  beruht  auf  Conjectur:  in  ziemlich 
engem  Anschluss  an  den  Wortlaut  von  D  sucht  es  dem  ihm 
unverständlichen  Verse  einen  möglichst  angemessenen  Sinn 
unter  zu  legen.  Das  diesem  vorhergehende  Reimpaar  beruht 
in  H  auch  auf  D.  Letzteros  fahrt,  nachdem  es  erzahlt  hat, 
wie  der  von'  dem  Drachen  halb  zu  Tode  gebrannte  Tristrant 
demselben  die  Zunge  ausgeschnitten,  mit  einer  die  Aufmerk- 
samkeit spannenden  Ansprache  an  seine  Zuhörer  fort:  und 
ist  üch  wol  zu  mute,  so  mogit  ir  daz  gerne  losen,  H  schreibt 
an  Stelle  des  ersten  Verses  im  was  wol  ze^mut.  Die  so 
durch  Nachlässigkeit  verderbte  Lesart  nimmt  sich  drollig  genug 
aus  neben  den  folgenden  Versen.  Diese  erzählen  nämlich, 
dass  Tristrant,  um  den  Schmerz  der  Brandwunden,  die  ihm 
der  Serpant  beigebracht  hat.  zu  kühlen,  sich  in  einen  nahen 
Sumpf  legt  wo  er  dann  von  Brangäne  ohnmächtig  gefunden 
wird.  Ferner  in  IIL  107  .  X  1841:  die  Reimwörter  von  D 
gehen  zurück  auf  antworte :  vorte.  Wie  entworvhte  aus  ant- 
trorte  hervorgehen  konnte,  begreift  sich,  wenn  man  die  rohe 
Art  in  der  D  den  Reim  X  8284  und  6397  gleich  gemaciit 
hat,  neben  unseren  Fall  hält.  11  konnte  den  Reim  von  D 
(=  X)  natürlich  nicht  brauchen. 

Wenn  uns  auch  der  Anfang  des  Satzes  von  A  III,  1  ff 
nicht  erhalten  ist,  und  wir  darum  nicht  wissen  können  ob  D 
(X  1725)  oder  II  dem  Wortlaut  nach  A  näher  steht,  so 
zeigt  docli  die  ziemlich  genaue  TJebereinstimmung  von  D  und  H 
in  X  1720.  27,  die  beide  stark  von  A  abweichen,  dass  selb- 
ständige  Aenderung   von   A  —  X   durch   die  jüngeren   Be- 
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arbeituDgen  nicht  vorliegt  Vielleicht  war  H  der  Gedanke 
von  X  1725.  26  nicht  deutlieh  genug  ausgedrückt. 

Da88  in  X  die  Reime  von  A  III,  77.  78  uiste :  enrihie 
schon  durch  andere  ersetzt  waren,  beweist  die  Ueberein- 
stimmung  des  zweiten  Eeimwortes  in  X  1812.  Vielleicht 
war  schon  in  X  der  Text  an  dieser  Stelle  verderbt.  D, 
dessen  Z.  1488  (=  1811)  mir  unverständlich  ist,  hat  die  alte 
Anordnung  der  Verse  bewahrt,  wie  eine  Vergleichung  mit  A 
zeigt,  H  dagegen  setzt  die  beiden  A  III,  77.  78  vertretenden 
Zeilen  erst  nach  A  III,  80  =  X  1814. 

Besonders  charakteristisch  für  die  selbständige  Weiter- 
bildung von  D  ist  das  Zusammenziehen  mehrerer  Verse  von 
X  in  einen,  oder  die  Reduction  einer  grösseren  Anzahl  von 
Versen  auf  eine  geringere.  So  werden  I,  6—8  =  X  1613 — 15 
in  einen  Vers  zusammengedrängt  Aehnlich  verfährt  D  mit 
A  IV,  38-41  =  X  2844—47.  Recht  geschickt  worden  IV, 
17 — 19  -~  X  2825 — 27  von  D  in  einen  Vers  zusammen- 
gefasst  IV,  39.  40  werden  in  dem  vorhergehenden  und  dar- 
auf folgenden  Verse  untergebracht  D  2440  (X  2924)  ver- 
tritt sogar  drei  Verse:  A  VI,  13— 15=X  2924-26.  A  VI, 
38 — 41,  deren  ui-sprüngliche  Gestalt  X  noch  bewahrt  hat, 
zieht  D  in  die  beiden  Zeilen  2461.  62  (X  2951.  52)  zusammen. 
Der  stets  zum  Kürzen  geneigte  Bearbeiter  fand  hier  in  den 
unreinen  Reimen  VI,  38.  39  noch  eine  besondere  Veran- 
lassung zu  seinem  Verfahren.  Das  relativische  daz  von  D 
(X  2951)  bezieht  sieh  auf  heniede;  dies  war  allerdings  seit 
VI,  23  nicht  mehr  genannt,  sondern  stets  nur  durch  ez  auf- 
genommen worden.  Darum  wird  hetnede  wohl  auch  VI,  39 
noch  einmal  ausdrücklich  erwähnt. 

Besonders  stark  hat  D  X  2962—66  gekürzt  Die  beiden 
ersten  Verse  werden  in  die  unförmliche  Zeile  So  bleib  sie 
ld)en  von  detn  jemerlichefi  sprechen  zusammengedrängt  X 
2964 — 66  werden  ausgelassen;  dass  diese  Verse  nicht  etwa 
von  II  zugesetzt  sind,  zeigt  die  Uebereinstimmung  von  II 
mit  dem  ersten  und  dem  stark  verstümmelten  zweiten  Vers 
von  A  VII. 

VIL  35-37  X  2997—99  gibt  D  wieder  mit  der  Zeile 
so  sere  daz  he  sie  zu  wundir  an  gesach.    Man  sieht,  die  Un- 
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f5rmigkeit  der  Verse  verräth  meist  die  rohen  Kürzungen 
von  D. 

Ueberhaupt  liebt  D  stark  gefüllte  Verse*,  und  es  möchte 
fast  scheinen,  als  habe  der  Bearbeiter  auf  diese  Weise  Zeilen 
wie  die  vorher  angeführten  minder  fühlbar  machen  wollen. 
Eine  grosse  Anzahl  der  Verse  mit  vier  Hebungen  bei  klingen- 
dem Ausgang  verdanken  wir  erst  ihm.  Personen  erhalten 
noch  ein  Epitheton  ornans,  z.  B.  edele  A  III,  76  X  1810^ 
IV,  8  X  2818;  sonstige  Zusätze  von  D  sind  A  III,  41  X 
1769  irem  knechte.  III,  42  X  1770  ir  balde.  III,  100  X 
1834  üende,  VII,  11  X  2975  zcu  uch  u.  s.  w.  Die  metrische 
Rohheit  von  H  liegt  gerade  in  der  entgegengesetzten  Richtung: 
seine  Verse  sind  nicht  selten  zu  kurz,  auch  abgesehen  von 
den  starken  Apokopen  und  Synkopen  die  ihm  seine  Mund- 
art an  die  Hand  gab.  Jede  Silbe  trägt  z.  B.  eine  Hebung 
X  2231  Try Strand  sprach  san.  2557  Im  ze  recht  geben. 
3647  Leides  also  vil;  Nur  2  Hebungen  hat  H  in  dem  X 
4255  entsprechenden  Verse  Wurd  verbrant  u.  s.  w. 

In  H  begegnen  wir  dem  oben  beobachteten  Verfahren 
nur  ein  einziges  Mal.  IX,  41.  42,  X  3450.  51  vertritt  in  H 
der  eine  Vers  Und  der  zwerg  recht  vernam.  Die  Veran- 
lassung dazu  liegt  deutlich  zu  Tage:  der  unreine  Reim  von 
X  soll  beseitigt  werden.  Damit  aber  H  ja  nicht  kürzer 
werde  als  seine  Vorlage,  zerlegt  es  gleich  den  folgenden 
Vers  von  X  in  zwei  Zeilen. 

Wie  in  den  Zusammonziehungen  zeigt  sich  die  Ten- 
denz von  D  zu  kürzen  auch  in  den  Auslassungen.  Nur  in  wenig 
Fällen  dürfen  wir  unbeabsichtigte  Lücken,  durch  Schreiber- 
versehen herbeigeführt,  annehmen.  Wir  werden  sehen,  dass 
D,  wenn  die  breite  Darstellungs weise  von  X  es  irgend  zu- 
liess,  nach  Herzenslust  bald  grössere,  bald  kleinere  Partien 
übersprang.  Es  wird  bei  der  nun  folgenden  Aufzählung  der 
verschiedenen  Fälle  wesentlich  darauf  ankommen,  möglichst 
überall  die  Absichtlichkeit  der  Aenderung  nachzuweisen. 
Denn  dass  der  Schreiber  von  D  manchen  Vers  auch  rein  aus 
Versehen  ausgelassen  hat,  lässt  sich  an  einer  Anzahl  von 
Beispielen  evident  zeigen. 

Dass   in  X  die  Verse  A  I,  16  ff  bereits  dieselbe  oder 
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eine  ähnliche  Umgestaltung  wie  H  1703  (X  1622)  ff  erfahren 
hatten,  macht  die  in  D  und  H  übereinstimmende  Abweichung 
von  A  I,  17  ff.  wahrscheinlich.  Da  in  D  das  Verbum  reit 
nicht  fehlt,  so  ist  zugleich  bewiesea,  dass  die  Auslassung 
von  X  1621.  22  eine  von  D  gewollte  ist.  Man  vermisst 
übrigens  in  D  4ie  beiden  Verse  nicht. 

Auf  absichtlicher  Auslassung  beruht  ferner  in  D  das 
Fehlen  von  A  III,  7.  8  X  1733.  34.  Dies  beweist  die  starke 
UeberfüUung  von  D  1415  (X  1732);  diese  Zeile  musste  das 
für  den  Zusammenhang  Nothwendige  aus  den  beiden  getilg- 
ten Versen  mit  in  sich  aufnehmen. 

In  D  fehlen  auch  A  ÜI,  17.  18  =  X  1743.  44;  die 
Lücke  ist  nicht  bemerkbar,  D  steht  sogar  trotz  derselben  A 
näher  als  H,  welches  durch  die  Vertauschung  von  inänliche 
mit  minneglich  und  durch  die  falsche  Beziehung  von  sprah 
auf  den  König,  statt  auf  den  Truchsessen.  den  Sinn  von  A 
vollständig  verdreht;  ferner  A  IV,  21.  22  =  X  2829.  30. 

Mit  der  Auslassung  von  A  V,  31— 34 -=  X  2891—94 
bezweckt  D  gewiss  nicht,  Isalde  minder  grausam  erscheinen 
zu  lassen  als  X.  Eher  könnte  der  Reim  von  V,  33.  34  ge- 
troice :  frowe  den  Anstoss  zur  Aenderung  gegeben  haben. 
Wir  hätten  dann  in  Ü  dieselbe  Unconsequenz  in  der^  Be- 
handlung dieses  Reimes,  wie  wir  sie  an  X  kennen  gelernt 
haben. 

Weiter  fehlen  in  D  A  VII,  15.  16,  X  2979.  80.  VII, 
41.  42,  X  3003.  4.  VII,  8-14,  X  3035-3041.  VIII, 
26—28,  X  3053—55. 

VIII,  38.  39:  allerdings  haben  die  Verse  H  3185.  86 
einen  ganz  anderen  Inhalt,  aber  die  Aenderung  (nur  eine 
Folge  der  Umgestaltung  des  vorhergehenden  Verspaares) 
lehnt  sich  mit  ihrem  ersten  Reim  an  A  an  und  wird  wohl 
in  X  3065.'  66  gestanden  haben.  Vers  3066  will  vielleicht 
nur  den  Reim  von  kurzem  auf  langen  Vocal  beseitigen; 
jedenfalls  macht  er  den  Eindruck  eines  Flickverses.  Dass 
nicht  etwa  die  Lesart  von  A  in  X  gestanden,  beweist  der 
nene  Anfang  von  X  3067  do  en  was  Tristrant  nicht  ze  hüs, 
wogegen  A  den  Satz  schon  im  vorhergehenden  Verse  VIII, 
39  anfangen  lässt. 
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A  IX,  23—25  =  X  3426-28;  die  Reime  sind  in  D 
alle  in  Folge  der  Aenderung  von  IX,  19.  20  verschoben. 
D  benutzte  den  Anfang  von  A  IX,  22  und  schloss,  mit  Aus- 
lassung von  4  Versen,  daran  gleich  IX,  26.  27.  A  IX  54. 
55  -fast  =  X  3469.  70.  Das  Wesentliche  des  Gedankens 
bringt  D  in  dem  X  2471  entsprechenden  Verse  unter.  Wir 
besprechen  gleich  hier  noch  kurz  die  eine  beabsichtigte  Aus- 
lassung von  H. 

IX,  52.  53  =  X  3467.  68  fehlen  in  H;  ein  Grund  für 
die  Aenderung  von  H  ist  nicht  recht  einzusehen,  aber  die 
Herübemahme  des  Verbum  sttgen  aus  den  ausgelassenen 
Zeilen  von  X  in  den  X  3469  entsprechenden  Vers  zeigt, 
dass  die  Lücke  nicht  bloss  auf  Schreibversehen  beruht. 

Unbeabsichtigte  Lücken  der  Ueberlieferung  sind  etwa 
folgende:  in  D  fehlen  A  III,  43.  44  =  X  1771.  72,  die 
ganze  Stelle  wird  sinnlos.  Die  Hs.  welche  D  vorlag  hatte 
wohl  diesen  Fehler  schon  und  D  suchte  (X  1773)  die  Lücke 
etwas  minder  bemerklich  zu  machen.  A  VIII,  26 — 28  =  X 
3053—55:  der  gleiche  Anfang,  von  X  3053  und  3056  hat 
wahrscheinlich  das  Auge  des  Schreibers  irre  geführt. 

Ob  die  Lücke  in  D  A  VIII,  90—95,  X  3113—18  ebenso 
zu  beurtheilen  ist  —  der  Schreiber  hätte  statt  mit  dem  ersten 
8wer  (Z.  90)  mit  dem  zweiten  (Z.  96)  fortgefahren  —  scheint 
mir  desshalb  nicht  so  gewiss,  weil  D  schon  X  3107 — 9  stark 
gekürzt  hatte,  und  die  weitläufige  moralische  Betrachtung 
des  Dichters  vielleicht  vor  den  Augen  des  Bearbeiters  keine 
Gnade  fand. 

A  VIII,  21— 24  X  3448  —  51  fehlen  m  H  wohl  auch 
nur  aus  Versehen,  indem  der  Schreiber  aus  dem  einen  Reim- 
paar auf  'An  in  das  andere  abirrte.  Er  bemerkte  dies  nicht, 
weil  der  Sinn  nicht  gestört  wurde.  Von  den  nicht  seltenen 
Auslassungen  einzelner  Verse  in  H  gebe  ich  hier  nur  ein 
Beispiel:  es  fehlt  in  H  A  IX,  114. 

Wir  müssen  nun  noch  die  allein  in  A  überliefer- 
ten Verse  einer  kurzen  Betrachtung  unterziehen,  bevor  wir 
die  Frage  nach  dem  Werth  der  Ueberlieferung  von  MR  zu 
entscheiden  versuchen. 


Digitized  by  CjOOQIC 


HANDSCHRIFTEN VERHALTNISS.  A  XXXIX 

A  I,  14  fehlte  schon  in  X  (vgl.  Anm.).  Vergleicht  man 
unbefangen  A  IV,  13—16  mit  X  2823.  24,  so  muss  einem 
die  kürzere  Lesart  von  X  mit  den  unreinen  Reimen  nebin  : 
wesin  als  die  echtere  erscheinen.  Möglich  wäre  aber  doch 
auch,  dass  X  schon  auf  Kürzung  ausgehend  den  ungenauen 
Beim  nicht  scheute.  Derselben  Tendenz  zu  Liebe  muss  wohl 
X  nach  2834  die  Verse  IV,  27.  28  ausgelassen  haben;  ein 
anderer  Grund  dafür  ist  wenigstens  nicht  ersichtlich. 

A  V,  3.  4  fehlen  nach  2864.  Möglich  wäre  auch,  dass 
in  X  noch  die  Lesart  von  A  gestanden  hätte:  dafür  könnte 
man  die  A  ähnlichen  Reirawörter  von  H  2865.  66  anführen, 
indessen  erklärt  sich  die  weitere  Aenderung  von  H  auch 
sehr  wohl,  wenn  wir  D  =  X  ansetzen.  Das  überschüssige 
Infinitiv  -n  und  der  eigenthümliche  metaphorische  Ausdruck 
todes  dön  boten  für  H  Grund  genug  zum  ändern,  der  An- 
klang des  Reimwortes  von  H  2865  schönen  an  das  von  V, 
5  schone  kann  bei  dem  abweichenden  Inhalt  der  entsprechen- 
den Zeilen  sehr  wohl  zufällig  sein.  Ferner  fehlen  VII,  31.  32 
mit  ganz  genauen  Reimen  nach  X  2994;  X  verstand  viel- 
leicht VII,  32  nicht  recht.  VIII,  49-52  nach  X  3075:  hier 
irrte  vielleicht  der  Schreiber  von  X  von  gestn  auf  genesin  ab. 

Bei  den  nun  zu  besprecheuden  Versen,  die  zum  grössten 
Theil  Zusätze  von  X  repräsentiren ,  drängt  sich  doch  schon 
einige  Male  die  Frage  auf,  ob  der  Ueberlieferung  in  X  nicht 
der  Vorzug  vor  A  gebührt. 

X  1825.  26  wurden  schon  oben  als  Zusatz  der  jüngeren 
Bearbeitung  bezeichnet.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  X  1665. 
66  wie  die  Aenderungen  gegenüber  II,  9.  10  zeigen.  Man 
sieht,  der  Verfasser  von  X  versteht  sich  einigermassen  auf 
den  Stil  des  Epos,  für  den  ja  Vorausdeutungen  besonders 
charakteristisch  sind. 

Hierher  gehören  noch  X  1670.  71,  (veranlasst  durch 
den  unreinen  Reim  von  II,  13);  femer  X  1374.  75  und  X 
1759—61. 

Ob  auch  die  Verse  3438  —  44  Zusatz  von  X  sind, 
scheint  mir  zum  mindesten  recht  zweifelhaft.  Hier  liegt 
vielleicht  schon  ein  Fall  vor,  wo  die  X  zu  Grunde  liegende 
Recension  von  A  den  Vorzug  vor   M   verdient.    Wenn  wir 
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nur  die  beiden  Verse  X  3441.  42  in  der  Vorlage  von  M 
umgestellt  denken,  so  war  ein  Abirren  des  Schreibers  von 
dem  einen  ofHnbäre  (X  3441)  auf  das  andere  (X  3446)  sehr 
leicht  möglich.  Auch  kann  man  X  einen  so  grossen  Zusatz 
von  fünf  Versen  seinem  ganzen  Verfahren  nach  kaum  zu- 
trauen. 

M  hat  wahrscheinlich  an  manchen  Stellen 
schon  eine  leise  Ueberarbeitung  erfahren. 

Ich  beginne  mit  X  2917.  18;  die  beiden  Zeilen  lauten 

in  der  Bearbeitung : 

utid  Idt  mich  eine  teile  lebin 
und  üwir  ein  gi  achtir  wegin 

dem  steht  M  VI,  6.  7  gegenüber  mit: 
Idnt  mich  leben  eine  teile 
uteer  einer  after  teegen  Ue 

Wenn  wir  ohne  alle  weitere  Rücksichten  diese  beiden 
Textgestaltungen  vergleichen,  so  scheint  natürlich  die  zweite 
leichter  aus  der  ersten,  als  die  erste  aus  der  zweiten  ent- 
standen zu  sein.  Aber  die  eine  Stelle  würde  auf  keinen  Fall 
genügen,  die  Autorität  von  A  zu  erschüttern.  Es  kommen  aber 
femer  in  Betracht:  A  VI,  4.  5,  die  ich  früher  nicht  hierher 
rechnete,  daher  denn  auch  die  Lesart  von  M  im  Texte  stehen 
geblieben  ist.  VI,  5  anders  zu  ergänzen ,  als  es  Hoffmann 
gethan,  ist  wohl  nicht  möglich.  Was  aber  soll  dann  X  2915. 
16  zu  der  Aenderung  mit  ungenauem  Reim  Itbe  :  vordtnen 
veranlasst  haben.  H  hat  hier  wohl  zweifellos  das  Echte  be- 
wahrt. In  D  liegt  eben  so  wie  in  M  ein  Besserungsversuch 
vor:  die  Reime  von  D  lauteten  vielleicht  fnine  :  vordSne  und 
waren  also  rein.  Keine  äusseren,  sondern  nur  innere  Gründe 
machen  es  mir  wahrscheinlich,  dass  auch  in  A  IX,  172.  173 
M  schon  dem  Reim  zu  Liebe  bearbeitet  ist.  Ich  glaube  nicht, 
dass  wir  Eilhart  die  plumpe  Tautologie  äne  haz  (173)  un- 
gehazzii  (174)  zutrauen  dürfen.  Man  braucht  bloss  daz  aus 
dem  Ende  von  Z.  172  in  den  Anfang  von  173  zu  setzen, 
ferner  das  verdächtige  äne  haz  (173)  wegzustreichen,  so 
bilden  verdtnen  :  liepliche  den  Reim ,  der  wahrscheinlich  die 
Aenderung  veranlasste.      Wie    oben   (S.  XXXIII)  bemerkt 
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wurde,   muss   dann  die  Vorlage  von  X  3591.  92  hier  schon 
dieselbe  Glättung  des  Reimes  wie  M  erfahren  haben. 
A  VII,  5.  6  lauten: 

unde  nam  de  leberen  ze  hant 

(mit  atme  hemide  er)  8i  bewant 

Ich  denke  auch  hier  hat  M  schon  eine  Glättung  des  ur- 
sprünglichen Reimes  vorgenommen :  darauf  führen  die  Les- 
arten der  jüngeren  Bearbeitungen,  besonders  die  von  H.  Vgl. 
X  2969.  70.    D  liest: 

uiid  sneit  im  uz  sine  zcunge 

und  brachte  sie  in  synem  hemde  getcundin. 

Nach  meiner  Ansicht  lautete  der  ursprüngliche  Reim: 
leberen :  hemede.  Derselbe  schimmert  in  H  noch  ganz  deutlich 
durch.  Wir  brauchen  bloss  das  höchst  unpassende  Flick- 
wort fremd  (X  2969)  vom  zweiten  Verse  des  Paares  weg- 
zuschneiden, so  haben  wir  die  ursprüngliche  Lesart.  Die 
Vorliebe  von  H  für  derartige  Hilfs-  und  Nothwörtlein,  haben 
wir  ja  kenne a  gelernt.  Dachte  der  Verfasser  von  D  vielleicht 
an  X  1672,  wo  dem  Drachen  von  Tristrant  die  Zunge  ausge- 
schnitten wird?  Erwähnt  muss  noch  werden,  dass  auch  in  X 
2885,  als  Isalde  den  zwei  Rittern  den  Befehl  ertheilt  Brangäne 
zu  todten,  sich  zunge  (D)  und  leber  (H)  gegenüberstehen.  P 
hat  an  dieser  und  der  vorher  besprochenen  Stelle :  Leber,  In 
dem  der  letzten  Stelle  entsprechenden  Verse  von  A  fehlt 
gerade  das  fragliche  Wort.  Wie  die  Lesarten  von  D  und  H 
entstanden  sein  sollten,  wenn  ihre  Vorlage  gleich  M  gelautet 
hätte,  vermag  ich  mir  schlechterdings  nicht  zu  erklären. 

Noch  an  einer  weiteren  Stelle  scheint  mir  X  den  echte- 
ren Text  zu  bieten.  Nämlich  X  3594  gegenüber  A  IX,  175: 
Tristrant  spricht  von  dem  freundlichen  Empfang,  der  ihm  an 
fremden  Höfen  bevorsteht,  wo  man  ihn 

behaldit  ungehazzit 
Uitde  mich  ze  riter  vazzit 
unde  gift  mir  roa  unde  peri 

D  (X  3592  ff.)  lautet: 

daz  man  mich  schöner  und  baz 

heldet  und  nicht  en  hasset 

und  mit  [mit]  hundert  rittern  vorwasset  (?J 

und  gibbit  in  ros  uhd  pfert 
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Nur  in  den  beiden  letzten  Zeilen  weicht  H  etwas  ab: 

zehen  ritter  mir  haltet  und  nit  lazzet 
den  man  git  ros  und  pferd, 

ze  rifer  vazzen  könnte  bedeuten:  ,wie  einen  Ritter  kleiden'. 
Die  Umschreibung  des  Wortes  vazzen  durch  H  führt  aller- 
dings nicht  auf  diese  Bedeutung.  In  D  liegt  vazzet  in  vor- 
wasset  corrumpirt  vor. 

Es  stehen  sich  in  den  drei  Texten  folgende  drei  Lesarten 
gegenüber:  mich  ze  riter  (M),  mit  hundert  rittern  (D)  und  mit 
zehen  rittern  (H).  Die  Abweichung  zeheft  und  hundert  lässt  sich 
vielleicht  so  erklären,  dass  man  annimmt,  in  der  gemeinsamen 
Vorlage  von  D  und  H  stand  noch  die  alte  Bezeichnung  für 
hundert  zehenzic^  D  setzte  statt  derselben  die  moderne  hun- 
dert^ H  aber  missverständlich  zehen ^  M  hätte  vielleicht  ein 
Zahlzoichen  fälschlich  als  ze  gelesen;  die  Vertauschung  von 
mit  und  mich  ergab  sich  leicht.  Noch  ein  weiteres  Moment 
macht  diesen  Gang  der  Verderbniss  sehr  wahrscheinlich.  Die 
ganze  Scene  von  dem  belauschten  Stelldichein  hat,  wie  schon 
Heinzel,  Zs.  f.  d.  A.,  neue  Folge  2,  353  f.  bemerkte,  grosse 
Verwandtschaft  mit  dem  französischen  Gedicht  des  Berox: 
bis  i!  s  Detail  stimmen  mehrere  Züge  in  beiden  Gedichten 
genau  überein.  Die  Verse,  die  ich  mit  der  von  uns  be- 
handelten Stelle  vergleichen  möchte,  stehen  nun  allerdings 
an  einer  späteren  Stelle  in  dem  Bcrox'schen  Gedicht.  Sie 
finden  sich  in  der  Klagerede  des  Tristan,  iu  welche  dieser  am 
Johannistage,  als  nach  drei  Jahren  der  Liebestrank  seine 
Kraft  verloren,  ausbricht.  Trotzdem  werden  wir  directe  oder 
indirecte  Benutzung  derselben  voraussetzen  dürfen,  w^enn  an 
der  betreffenden  Stelle  mehrere  andere  Züge  von  Eilhart  aus 
demselben  französischen  Gedicht  entlehnt  scheinen.  Die  hier 
anzuziehenden  Verse  i Michel,  Tristan  I  S.  105)  lauten: 

(2141  fF.)  or  dSuse  estre  ä  cort  ä  roi, 
et  Cent  danzeaus  aroques  moi 
qui  serrisent  por  armes  prendre 
et  ä  moi  lor  servise  rendre ;  etc. 

Man  sieht  die  Aehnlichkeit  dieser  Stelle  mit  den  betreffen- 
den Versen  Eilharts  in  X  ist  sehr  gross:  die  Zahl  der  Ritter 
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stimint  genau,  ebenso  der  Umstand,  dass  sie  die  Waffen  (in 
X  Pferde)  und  Gewänder  erhalten  sollen  und  nicht  Tristrant. 
Zu  dem  Ausdruck  mit  rittem  vazzen  bietet  das  mhd.  WB. 
eine  Parallele  aus  der  Kehren.  66*  vazzete  sich  mit  einem  kref- 
tigen  here. 

Das  Verhältniss  von  D  zu  H  durch  das  übrige  Gedicht 
hindurch  ist  im  Wesentlichen  dasselbe.  Weitere  Beispiele 
für  die  durch  Vergleichung  mit  A  ermittelte  Tendenz  der 
Bearbeitungen  D  und  H  zu  häufen,  wäre  zwecklos.  Ein- 
zelne Erscheinungen  aber,  die  für  die  Aufstellung  des 
Textes  von  Wichtigkeit  waren,  werden  in  den  Anmerkungen 
behandelt. 

Es  erübrigt  nun  noch,  die  Bedeutung  von  B  und 
sein  Verhältniss  zu  D  und  H  zu  bestimmen.  Der  selb- 
ständige Werth  der  Hs.  ist  ein  sehr  geringer.  Einige  Male 
hat  B  ein  vermuthlich  X  angehörendes  Reimpaar  allein  er- 
halten: es  sind  die  Verse  7577.  78,  8741.  42.  In  seltenen 
Fällen  konnte  der  Text  durch  eine  Lesart  von  B  gebessert 
werden,  so  6179,  wo  der  unflectirte  Gen.  keines  man  von  D 
und  H  durch  den  flectirten  ersetzt  und  dieser  dann  in  das 
Versinnere  gebracht  war,  so  6412,  wo  allein  B  das  richtige 
butiglere  bewahrt  hatte.  8135  —  38  konnte  B  in  den  Text 
gesetzt  werden.  7274  hat  allein  B  den  echten  Reim  er- 
halten, DH  stimmen  in  ihren  Aenderungen  zufällig  überein. 
Femer  wurden  einijje  meiner  Conjecturen  durch  B  be- 
stätigt (vgl.  6589.  6834.  8274).  Doch  all  dies  ist  unbe- 
deutend im'  Vergleich  zu  der  wichtigen  Stellung  die  der 
Bearbeitung  B  als  Massstab  des  Werthes  von  D  und  H 
eingeräumt  werden  muss.  Mit  der  ei-steren  Hs.  ist  sie 
nahe  verwandt:  beide  fliessen  aus  derselben  Quelle.  Durch 
ihre  selbständige  Weiterentwicklung  erscheinen  sie  frei- 
lich nicht  wenig  differenzirt.  I^esarten  von  DB  gegen- 
über H  bis  in  Kleinigkeiten  hinein  übereinstimmend  finden 
sich  fast  auf  jeder  Seite  in  solcher  Menge ,  dass  es  genügt, 
hier  nur  wenige  Beispiele  anzuführen :  6336  sin  pferd  fehlt  H ; 
6692  ungetan  DB:  z&  fr&  getan  H;  6702  wol  DB,  fehlt  H; 
6740  entscMte  man  DB:  verwant  man  es  (?)  II  u.  s.  w. 
Interessanter  und  zugleich  beweiskräftiger  sind  die  Ueberein- 
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stimmuDgen  von  DB  in  solchen  Fällen,  wo  II  die  echtere  Text- 
gestalt erhalten  hat.  Dahin  gehört  6119  gehe:degen;  der 
ursprüngliche  Reim  von  X  ward  durch  D**  (so  bezeichne  ich 
die  vorauszusetzende  gemeinsame  Vorlage  von  DB)  geglättet. 
6695  wedere :  hedirwe  i  das  zweite  Reim  wort  Hess  sich  durch 
Hinzufugung  von  genüg  aus  der  Reimstelle  leicht  entfernen, 
der  erste  Vers  des  Reimpaares  ist  von  D  und  B  so  ver- 
schieden gestaltet  worden,  dass  man  an  selbständige  Aende- 
rung  der  Vorlage  denken  möchte,  wenn  nicht  die  Ueberein- 
stimmung  des  zweiten  dagegen  spräche.  Vielleicht  wollte  B 
die  nachfolgende  Rede  der  Gariole  ausdrücklich  mit  und 
sprach  einführen,  freilich  wird  so  in  B  der  Umschwung  in 
Gariolens  Stimmung  weniger  drastisch  ausgedrückt.  6754: 
statt  legin :  vormedin  (venhiten  H^  schreibt  D^  an  zweiter 
Stelle  vorzegin. 

In  den  wichtigen  Versen  7380  ff,  auf  die  ich  (unter  II.) 
in  einem  andern  Zusammenhange  noch  einmal  zurückkommen 
muss,  veranlasste  gewiss  nicht  allein  der  Reim  beide :  Michels- 
steim  7383  (er  kehrt  7421  wieder)  die  starke  Kürzung  in 
D  und  B.  Wahrscheinlich  hatte  schon  D^  die  locale  Be- 
ziehung auf  Michelsstein  (s.  u.),  die  in  jeder  andern  Gegend 
sinnlos  wurde,  beseitigt.  B  war  vielleicht  der  in  D  (=  D**) 
der  Stadt  gegebene  Name  Ktirnevales  neben  Markes  Reich  Kur- 
nevcdes  verdächtig  und  es  strich  darum  die  ganze  Stelle  noch 
mehr  zusammen  (7379 — 90  werden  mit  zwei  Versen  abge- 
than).  7519  —  24  zwei  ungenaue  und  ein  dialectisch  reines 
Reimpaar  sind  in  D^  durch  acht  Verse  ersetzt;  B  sucht  weiter 
die  Dialectreinie  von  D**  zu  bessern:  es  kennt  das  schwach 
flectirte  site  nicht,  darum  die  Vertretung  des  Infinitivs  durch 
einen  Conjunctivsatz  mit  duz  (7519*).  7521 — 24  sind  übrigens 
auch  in  H  nicht  intact  geblieben:  in  dem  ersten  der  beiden 
Verspaare  sind  nur  die  verrätherischen  Flickwörtchen  so  und 
so  do  abzulösen,  in  dem  zweiten  ist  die  erste  Zeile  durch  ein 
Anhängsel  der  Mundart  von  H  in  nicht  minder  roher  Weise 
angepasst.  Auf  einige  weitere  Fälle,  in  denen  D^  den  ur- 
sprünglichen Reim  zu  bessern  suchte,  will  ich  nur  kurz  hin- 
weisen. Vgl.  8563.  8585.  6499  (der  ursprüngliche  Reim 
zeltäre :  bare  wurde  auch  von  H  zerstört,  indem  es  hinter  dem 
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ersten  Reimwort  in  der  Form  zdter,  für  war  zufugte).  6739 
nicht  aus  D ,  welches  6737  —  40  in  zwei  Zeilen  zusammen- 
drängt, wohl  aber  aus  ß,  wo  der  erste  Reim  nur  durch  an- 
gefugtes 80  aus  der  Reimstelle  entfernt  und  im  zweiten  dem 
recken  durch  den  helt  da  vertreten  ist,  lässt  sich  erkennen, 
dass  wohl   schon   D'^  X  umgestaltete. 

Die  uns  wohl  bekannte  starke  Neigung  von  D,  seine 
Vorlage  zu  kürzen,  war  übrigens  auch  schon  D**  nicht 
fremd.  Mehrere  Verse  werden  dort  in  einen  zusammengezogen, 
oder  auf  eine  geringere  Anzahl  reducirt. 

Das  erstere  ist  der  Fall  in  6788—90,  ferner  in  7403—5. 
7994—96.  8036—38.  8679-82;  nur  im  ersten  der  ange- 
führten Beispiele  könnte  man  zweifeln,  ob  nicht  vielmehr 
H  das  Original  erweitert  hat,  in  den  übrigen  boten  die  un- 
reinen Reime  zweifellos  die  erste  Veranlassung  zum  ändern. 

Aber  auch  grössere  Auslassungen,  wie  wir  sie  an  D 
so  häufig  gegenüber  M  und  R  beobachten  konnten,  sind  schon 
in  D**  nachweisbar.  So  fehlten  dort  schon  7287—90.  Die 
beiden  Reimpaare  erweisen  sich  durch  die  Assonanzen  als 
X  angehörig.  D  geht  in  der  Kürzung  noch  weiter.  Ein 
drittes  Paar  muss  fallen.  Um  das  nun  folgende  mit  dem  vor- 
hergehenden zu  verknüpfen  wurden  dann  noch  die  7285.  86 
entsprechenden  Verse  umgestellt:  an  eine  unbeabsichtigte 
Lücke  in  D  ist  also  von  vornherein  nicht  zu  denken.  Wieder 
um  die  Lücke  minder  fühlbar  zu  machen  strich  D  nach  den 
schon  in  D**  weggelassenen  Zeilen  8483—86  noch  ein  Vers- 
paar und  die  Copula  zu  Anfang  von  Z.  8489.  In  diesem 
Vers  hat  dann  D  den  echten  Reim  bewahrt,  B  und  II  machen 
selbständige  Besserungsversuche,  ersteres  in  näherem  An- 
schluss  an  D.  Erwähnt  sei  noch  7490 — 92;  die  diesen  vor- 
hergehenden Zeilen  7488.  89  lauteten  in  D**  wahrscheinlich 
=  B,  die  weitere  Kürzung  durch  D  wurde  vielleicht  mit 
veranlasst  durch  das  diesem  anstössige  Wort  minne. 

Den  bis  jetzt  besprochenen  Ucbereinstimmungen  zwischen 
D  und  B  steht  nun  andererseits  keine  geringere  Zahl  von 
solchen  zwischen  B  und  H  gegenüber.  In  diesen  Fällen 
muss  sich  der  Text  D  von  D^  aus  selbständig  fortgebildet 
haben  und  es  liegt  in  B  =  H  X  vor  uns.    Aber  doch  nicht 


Digitized  by  CjOOQIC 


XLVI  HANOSCIIRlFTENVERHALTNlßS.  Dh. 

ohne  Ausnahme :  die  Möglichkeit  zufälliger  üebereinstimmung 
zwischen  B  und  H  darf  um  so  weniger  ausgeschlossen  werden, 
als  beide  den  Text  in  höherem  Grade  zu  verjüngen  und 
formell  reiner  zu  gestalten  streben  als  D,  und  überdies  die 
verwandte  Mundart  beider  an  denselben  Stellen  und  gewiss 
auch  zuweilen  in  demselben  Sinne  zur  Aenderung  aufforderte. 

So  habe  ich  denn  mehrfach  wo  D  —  bei  üeberein- 
stimmung von  BH  unter  den  angedeuteten  Umständen  — 
ein  alterthümlicheres  Gepräge  trug,  dasselbe  in  den  Text 
gesetzt,  z.  B.  G842:  die  Wendung  zu  eren  macht  gegen- 
über dorch  der  .  .  h'e  einen  entschieden  modernen  Eindruck, 
zudem  musste  B  und  H  das  überklingende  n  von  kSrin  im 
Reim  Anstoss  erregen.  Aus  einer  ähnlichen  Ursache  werden 
B  und  H  7019. 20  geändert  haben.  Leicht  konnten  hier  die 
beiden  Bearbeiter  auf  dieselbe  Besserung  verfallen:  war  erst 
die  Umstellung  im  ersten  Verse  vorgenommen,  so  ergab  sich 
der  zweite  fast  von  selber;  übrigens  bieten  auch  die  zwei 
Zeilen  noch  Abweichungen  genug  in  beiden  Bearbeitungen. 
Si(!her  scheint  mir  auch  D  die  echte  Lesart  gegenüber  B  =  H 
8052  erhalten  zu  haben:  wollte  man  die  Reimbindung  von 
kurzem  auf  langen  Vocal  beseitigen ,  so  lag  die  Aenderung 
von  bin  in  sol  stn  0  '^^J  g^i*  zu  nahe. 

7050  Kurnevalen  Acc.  statt  Nom.  war  wohl  schon  Schreib- 
fehler von  X  —  dies  lehrt  die  Üebereinstimmung  von  BH 
—  den  D  leicht  bessern  konnte. 

Die  selbständige  Weiterentwicklung  von  B  näher  kennen 
zu  lernen,  hat  für  uns  kein  Interesse,  da  aus  derselben  kein 
Gewinn  für  die  Textgestaltung  von  X  zu  ziehen  ist. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  dass  bei  Üebereinstim- 
mung von  DB  der  Text  nach  denselben  Grundsätzen  zu  ge- 
stalten war,  Vie  in  den  zwei  ersten  Dritteln  des  Gedichtes, 
d.  h.  dass  man  mehr  oder  weniger  aufs  Rathen  angewiesen 
ist,  wo  dagegen  B  und  H  dieselbe  Lesart  boten,  diese  mit 
wenig  Ausnahmen  als  die  sicher  verbürgte  Textgestalt  von 
X  aufgenommen  werden  musste. 

In  sehr  vielen  Fällen  wurden  meine  Ergänzungen  von 
D  aus  H  durch  die  Üebereinstimmung  von  BIT  bestätigt, 
nur  zeigte  sich,   dass   ich   darin  noch   nicht  weit  genug  ge- 
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gangen  war:  ich  hatte  X  überschätzt,  mehrfncli  nichtssagende 
Verse,  die  in  D  fehlten,  als  Zusätze  von  H  aufgefasst  und 
in  Folge  dessen  dem  Texte  nicht  einverleibt,  z.  B.  die  Z. 
8693.  94;  8885.  86;  8949.  50.  Auch  die  fehlerhafte  Nach- 
stellung des  unflectirten  Adj.  genant  hinter  den  Eigennamen 
Kehenis  6194  hatte  ich  X  nicht  zugetraut  (vgl.  die  Anm.  zu 
6194)  u.  A.  m. 

Wo  B  fehlte  war  mein  Verfahren  gewiss  berechtigt, 
von  D  möglichst  wenig  abzuweichen.  Also  nur  da,  wo  H  alter- 
thümlicheren  Reim  oder  Ausdruck  bot  und  ferner  da,  wo 
offenbare  TJeberladung  des  Verses  oder  der  gestörte  Zu- 
sammenhang das  kürzende  Verfahren  von  D  deutlich  ver- 
riethen.  Nur  so  Hess  sich  Willkür  von  der  Aufstellung  des 
Textes  einigermassen  fernhalten.  Nun  steht  freilich  zu  be- 
fürchten, dass  mancher  leicht  zu  entbehrende,  inhaltsleere 
Vers  von  H  mit  Unrecht  unter  die  Varianten  verwiesen 
worden  ist.  An  diesem  Punkte  zeigt  sich  recht  deutlich,  wie 
sehr  wir  trotz  seiner  stümperhaften  Arbeit  dem  Manne  zu 
Dank  verpflichtet  sind,  der  unter  Ulrich  von  Türheims  Namen 
das  grosse  Fragment  des  Tristrant  (B)  als  Fortsetzung  von 
Gottfrieds  Gedicht  einschmuggelte. 


11.   HEIMAT  UND  ALTER. 

Die  Dresdener  Handschrift  hat  uns  allein  den  Namen 
des  Dichters  richtig  erhalten.  Schon  Jacob  Grimm  wies  im 
Jahre  1812  in  seiner  schönen  oben  citirten  Anzeige  des 
Buches  der  Liebe,  auf  die  niederdeutschen  Adelsgesclilechter 
derer  von  Bobenberg,  Oberg  hin,  doch  gelang  es  ihm  noch 
nicht  die  .fast  mythische  Ungewissheit  des  Namens,  der  ausser 
Eilhart  von  Oberge  bald  auch  Filhart,  Dilhart  von  Oberet, 
Obret,  Obere,  (so  in  den  Drucken  der  Prosa)  bald  Seghart 
von  Baubemberg  (so  in  11)  goschrieben  wurde,  völlig  aufzu- 
klaren. Büsching  und  v.  d.  Hagen  hatten  in  ihrem,  im 
gleichen  Jahre  erschienenen,  litterarischen  Grundriss  (S.  126  bis 
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132)  die  Vermuthung  geäussert.  Eilhart  von  Oberet  (Oberge, 
Hobergin)  sei  ein  französischer  Dichter  gewesen  —  vielleicht 
identisch  mit  Rupert  von  Orbent  —  und  aus  diesem  habe 
dann  ein  Deutscher  den  Tristrant  übersetzt.  Diese  Annahme 
musste  fallen  mit  der  Entdeckung  und  Veröffentlichung  der 
Magdeburger  Bruchstücke.  Damit  traf  dann  sehr  glücklich 
der  urkundliche  Nachweis  eines  Eilhart  von  Oberge,  Dienst- 
mannen Heinrich  des  Löwen,  zusammen.  Auf  die  Urkunden 
in  dpnen  Eilhart  in  den  Jahren  1189  — 1207  mehrfach  als 
Zeuge  auftritt,  machte  E.  Spangenberg,  Neues  vaterländisches 
Archiv  für  Hannover,  IV,  2,  364—361  aufmerksam.  Nun 
durfte  Benecke  in  seiner  Recension  der  ersten  Ausgabe  Hoff- 
manns darüber  frohlocken,  dass  das  Gespenst  eines  fmn- 
zösischen  Dichters  Eilhart  in  nichts  zerronnen  war  (vgl. 
Gott.  gel.  Anz.  1824,  1,  638—40.).  Auch  v.  d.  Hagen  und 
Büsching  nahmen  in  den  Wöchentlichen  Nachrichten  3,  206  ff 
ihre  frühere  Vermuthung  gern  zurück.  Feierlich  ward  von 
ihnen  Eilhart  ,dem  deutschen  Vaterlande  und  dem  deutschen 
Dichterreihen',  aus  dem  sie  ihn  falschlich  hatten  Verstössen 
wollen,  wieder  zugeeignet. 

Benecke  hatte  sich  in  Uebereinstimmung  mit  Spangen- 
berg a.  a.  0.  dahin  ausgesprochen,  dass  der  urkundlich  nach- 
gewiesene Eilhart  mit  unserem  Dichter  höchst  wahrscheinlich 
ein  und  dieselbe  Person  wäre.  V.  d.  Hagen  äussert  dagegen 
Bedenken:  ihm  fällt  der  urkundliche  Eilhart  zu  frühe;  er 
werde  neue  Schwierigkeiten  in  der  Lösung  der  Zeit,  in  welche 
die  Urschrift  des  Tristan  fallt,  machen,  worin  schon  so 
manche  zweifelhafte  Dunkelheit  herrsche.  Auch  Pfeiffer 
(Germ.  2,  495)  schien  die  Identificirung  bedenklich.  Aber 
während  Hagen  einem  glücklichen  Sucher  die  Auffindung 
eines  gleichnamigen  Sohnes  wünschte,  musste  ihm,  der  Lach- 
manns Datirung  des  Tristrant  beipflichtete,  der  urkundliche 
Nachweis  vielmehr  zu  spät  erscheinen. 

Die  8  Urkunden  in  denen  ein  Eilhardus  de  Oberge  vor- 
kommt sind  abgedruckt  in  den  Origg.  Guelf.  III  S.  558. 
606.  626.  627.  852.  853.  769.  779.  Die  erste  vom  J.  1189 
ist  die  merkwürdigste :  Adelogus,  Bischof  von  Hildesheim,  be- 
stätigt eine  auf  dem  Grund  und  Bodon  Heinrich  des  Löwen 
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gestiftete  Kapelle  in  Oberge.  Hier  finden  wir  als  Zeugen: 
Johannes  von  Obergen;  Eilhardus.  seinen  Sohn;  Johannes, 
seinen  Sohn;  ausserdem  vermuthlich  von  einer  Nebenlinie 
Bemardus  de  Obergen  und  dessen  Sohn  Tidericus.  Der  Vater 
Eilharts  kommt  später  nicht  mehr  in  Urkunden  vor,  er  kann 
also  bald  nach  1189  gestorben  sein,  denn  es  ist  wahr- 
scheinlich unseres  Eilhart  Bruder  Johannes ,  der  als  Geist- 
licher eine  1190  von  Heinrich  dem  Löwen  zu  Sceningen  aus- 
gestellte Urkunde  über  die  Veränderung  der  dem  Kloster 
Riddagshausen  zugehörigen  Güter  bezeugt.  Allein  erscheint 
Eilhart  zuerst  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  Heinrich  des 
Löwen  vom  J.  1196,  worin  derselbe  einen  Ankauf  dos  Klosters 
Riddagshausen  bestätigt;  unter  Heinrichs  Ministerialen  1208 
in  4  Urkunden  Ottos  (IV.)  über  die  Länder  seines  Vaters 
und  sein  und  seines  Bruders  Erbtheilung  zu  Paderborn;  des- 
gleichen bei  zwei  Güterschenkungen  Otto's  an  Riddagshausen 
im  selben  Jahre.  Im  Jahre  1207  bei  einer  Schenkung  Otto's, 
Königs  der  Deutschen,  an  das  Kloster  auf  der  Insel  der  heil. 
Maria  erscheint  als  letzter  Zeuge  Eylardus  de  Oberghe.  Drei- 
mal finden  wir  die  Form  mit  y,  dreimal  Hoberge  mit  anlau- 
tendem Ä. 

In  unserem  Tristrant  nennt  sich  der  Dichter  (X  9446) 
vofi  Höbergin  her  Eilhart;  der  Vorname  Eilhart  steht  dann 
noch  einmal  Z.  9456.  H  schreibt,  wie  schon  bemerkt:  von 
bauhemberg  segehart  (an  der  zweiten  Stelle  seghart);  B: 
von  oberengen  enthartte  (nachher  Ebhart).  Dass  der  Dichter 
in  dritter  Person  von  sich  spricht,  steht  nicht  vereinzelt  da; 
ich  erinnere  nur  an  den  Anfang  des  Alexanderliedes  und  den 
SchJuss  desselben,  in  der  Vorauer  Hs.  Auch,  dass  sich  Eil- 
hart mit  den  Worten  (Eilhart)  hat  uns  diz  büclisltn  gelichtet 
seinem  Publikum  hinzurechnet,  hat  daselbst  sein  Analogen  (Z. 
4  f ;  iz  lichte  der  paffe  Lawprecht  Unde  saget  uns  ze  mtre  . .  .). 

Ein  gewichtiges  Momr  nt  für  die  Anerkennung  der  Iden- 
tität jenes  niedersächsischen  Ministerialen  und  unseres  Dichters 
lieferten  die  Spuren  des  Niederdeutschen  in  der  Ueberlieferung 
des  Tristrant.  Auch  das  her  vor  dem  Dichternamen  steht  in 
Emklang  mit  dem  Stande  dos  ersteren. 

Bedenklich   erschien   allein   die  Zeit  des  urkundlichen 

Qaelleh  und  Forschangen.    XIX,  D 
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Nachweises.  In  den  siebziger  Jahren  dos  XII.  Jh.  muss  der 
Tristrant  gedichtet  sein:  Veldeke  kannte  und  benutzte  ihn. 
Dies  Argument  Lachmanns  wird  sich  als  unumstösslich  er- 
•weisen.  D.azu  stimmt  auch  die  Zeitbestimmung,  die  sich  aus  dem 
eigen thümlichen  Vorhaltniss  zu  Lambrechts  Alexander  ergiebt. 
Es  wird  sich  nämlich  zeigen,  dass  Eilhart  dem  Vorauer  Texte 
nicht  nur  einzelne  Wendungen,  sondern  auch  mehrere  Verse 
entlehnte,  dass  aber  andrerseits  der  Strassburger  Text  sich 
aus  dem  Tristrant  bereicherte.  Letzterer  aber  wurde  wahr- 
scheinlich von  Veldeke  schon  im  Anfang  seines  Gedichtes 
benutzt  (vgl.  darüber  Scherer  Q.F.  VQ,  60.  Roediger  Anz. 
f.  d.  A.  I,  78.). 

Nicht  so  sicher  lässt  sich  leider  das  Verhältniss  des 
Tristrant  zum  Grafen  Rudolf  bestimmen,  sonst  könnte  man 
als  tcrminus  ad  quem  für  die  Vollendung  des  ersteren  die 
Jahre  1170 — 73  ansetzen. 

Wir  können  uns  recht  wohl  denken,  dass  Eilhart  sein 
Gedicht  etwa  mit  25  Jahren  vollendete.  War  es  doch  ein 
Liebesstoft*  den  er  behandelte,  ein  gegebenes  Thema,  dessen 
Ausführung  eine  naive  Lebensfreudigkeit  aber  keine  tiefen 
Lebenserfahrungen  des  Dichters  bekundet.  Setzen  wir  ohne 
Rücksicht  auf  den  Grafen  Rudolf  die  Vollendung  des  Tristrant 
—  um  eine  runde  Zahl  anzunehmen  — •  in  das  Jahr  1175, 
so  muss  Eiliiart  mindestens  67  Jahre  alt  geworden  sein. 
Man  sieht,  selbst  wenn  die  Entstehungsz'eit  des  Tristrant 
wegen  der  unten  näher  zu  erörternden  Beziehungen  zum 
Grafen  Rudolf  noch  um  5  Jahre  zurückverlegt  werden  müsste, 
könnte  man  an  der  Identität  der  beiden  Eilhart  sehr  wohl 
festhalten. 

Dazu  kommen  aber  nun  noch  zwei  weitere  Argumente 
die  Eilhart  den  Poeten  und  Eilhart  den  ,miles'  noch  näher 
aneinander  rücken.  Die  Verse  7380  ff.  der  Bearbeitung  — 
sie  sind  nur  in  H  unverstümmelt  erhalten  —  geben  nach 
meiner  Ansieht  nur  einen  Sinn,  wenn  der  das  Gedicht  vor- 
tragende auch  eine  Stadt  Michelsstein  vor  Augen  hat.  Anders 
kann  ich  die  Zeilen:  zu  Kurneväles  ddr  ouch  htz  eine  814x1 
rechte  also  die:  vor  uiir  wag  ich  daz  snge^i  hie^  daz  sie 
hlzen  beide  z^  savf  Michelssteim  nicht  verstehen.    Der  Name 
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kehrt  dann  noch  einmal  7422  (auch  assonirend  :  beide)  wieder. 
Ferner  wird  daselbst  erzählt,  dass  die  zu  St.  Michaelis  Messe 
in  Michelsstein,  der  Stadt  in  Kurnevales  (im  Gedicht)  und  in 
diesem  Michelsstein  (wo  das  Gedicht  vorgetragen  wird)  ab- 
gehalteneu Jahrmärkte  gleich  bedeutend  (vil  nach  ebin  rUhe) 
waren. 

Es  gibt  aber  nur  ein  Michaelsstein  in  Deutschland,  und 
dieses  liegt  in  Braunschweig  im  Kreise  Blankonburg.  Es  ist 
jetzt  ein  kleines  Dorf  mit  160  Einwohnern,  einer  Tapi^T-  und 
2  Oelmühlen  (vgl.  Ritter,  Geographisch-Statistisches  Lexi- 
kon'* I,  157.).  Die  Ueberreste  des  ehemaligen  Klosters 
Mioheisstein  lagen  zu  Joh.  Georg  Leuckfelds  Zeiten  (seine 
Antiquitates  Michaelsteinenses,  aus  denen  ich  wesentlich  meine 
Angaben  schöpfe;  erschienen  1710)  etwa  eine  gute  halbe 
Stunde  Weges  ^egen  Abend  zu  von  dem  Schlosse  und  Stadt 
Blankenburg  zu  sehen.  Als  Cistercienserabtei  wurde  das 
Kloster  spätestens  1147  gegründet  Den  ersten  Anstoss  dazu 
gaben  der  Graf  Burchard  von  Blankenburg  und  Beatrix  IL, 
die  neunte  Aebtissin  von  Quedlinburg.  Ersterer  wies  einer 
Anzahl  Einsiedlern  von  S.  Volkmar,  die  oben  im  Harze  viel 
von  Räubern  und  den  Unbilden  des  Wetters  zu  leiden  ge- 
habt hatten,  sein  vor  dem  Ilarzwalde  belegenes  Gut  Ever- 
godesrode  zum  Wohnsitz  an.  Er  erbaute  daselbst  eine  Kirche 
die  vom  Bischof  zu  Ilalberstadt  dem  Erzengel  Michael  ge- 
weiht wurde,  und  liess  sich  selbst  als  Conversus  in  die  Ge- 
meinschaft der  Brüder  aufnehmen.  Im  Jahre  1139  bestätigte 
Papst  Innocenz  IL  die  Michelsstein'schen  Güter.  I>8t  nach- 
dem eine  Anzahl  Cisterciensermönche  von  Aulcsburg  zuge- 
zogen waren,  wurde  Michaelsstein  von  Beatrix  als  ein  voll- 
kommenes Kloster  gegründet.  Darüben  wie  rasch  das  Kloster 
durch  Schenkungen  an  Bedeutung  und  ßeichthum  wuchs, 
geben  die  Antiquitates  Michaelsteincnses  S.  31  ff.  und  die 
Addenda  daselbst  Aufschluss.  Diese  Nachrichten  zeigen  auch 
zur  Genüge  den  fortdauernde^  nahen  Zusammenhang  zwischen 
den  Grafen  von  Blankenburg  und  der  von  ihrem  Geschlecht 
mit  gestifteten  Abtei. 

Zu  diesem  Kloster  Michelsstein  muss  der  Dichter  des 
Tristrant  zur  Zeit  der  Abfassung  seines  Gedichtes,  oder  min- 

D* 
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deatens,  da  er  es  vortrug,  in  einer  nahen  Beziehung  ge- 
standen haben.  Welcher  Art  dieselbe  gewesen,  lässt  sieh 
freflich  nicht  sagen.  Kam  er  vielleicht  im  Gefolge  Heinrichs 
einmal  zu  einer  besondere  festlichen  Gelegenheit  dahin  und 
las  damals  daselbst  den  Tristrant  vor?  Oder  gehörte  er  eine 
Zeit  lang  zu  den  speciellen  Dienstmannen  des  Stiftes,*  die 
in -manchen  Klöstern  die  Pflicht  hatten,  sich  am  Feste  des 
Heiligen  einzufinden,  dann  aber  auch  bei  der  Gelegenheit 
nicht  selten  reichlich  beschenkt  wurden?**  Am  St.  Michaels- 
tag etwa,  wo  vermuthlich  auch  in  Michelsstein  wie  in 
anderen  Klöstern  zu  Ehren  des  Schutzpatrons  ein  grosser 
Markt  abgehalten  wurde  (vgl.  W.  Havemann,  Geschichte 
der  Lande  Braunschweig  und  Lüneburg  1,  312),  hätte 
der  Vergleich  mit  den  heimathlichen  Verhältnissen  auf  das 
zahlreich  versammelte  Publikum  besonders  grosse  Wir- 
kung üben  können.  Der  Vortrag  des  gewiss  nicht  unschul- 
digen Liebesgedichtes,  von  Tristrant  und  Isalde,  vor  geist- 
lichen Ohren,  liat  nichts  Befremdendes  mehr,  wenn  wir  uns 
erinnern,  wie  sehr  damals  in  Niedersachsen  der  streng  kirch- 
liche Sinn  gesunken  und  von  üppiger  Genusssucht  und  Sinn- 
lichkeit überwuchert  war.  Zahlreiche  Zeugnisse  dafür  finden 
sich  bei  Havemann  a.  a.  0.  S.  313  ff. 

Wenn  durch  die  besprochene  Stelle  des  Tristrant  der 
Dichter  desselben  in  nahe  Beziehung  zu  Michelsstein  ge- 
bracht wird,  so  lässt  sich  andrerseits  auch  der  Ministeriale 
Eilhart  durch  eine  früher  unbekannte  Urkunde  bis  in  die 
nächste  Nähe  desselben,  bis  an  den  Hof  der  für  Michelsstein 
so  bedeutenden  Grafen  von  Blankenburg  verfolgen.  Auf 
Fol.  ll""  eines  von  Bodo  und  Leibrock  in  der  Zs.  des  Harz- 
vereins für  Geschichte  und  Alterthumskunde,  Jahrg.  2,  Heft 
3,  71  ff^.  mitgetheilten  Oüterverzeichnisses  des  Grafen  Sieg- 
frid  IL  von  Blankenburg,  aus  den  Jahren   1209 — 1227  steht: 


*   Vgl.    Gbor    das   Vorhaltnifj.^   Waitz,    Deutsche   Verfassungs- 
gescliicht^  5,  305  ff. 

*♦   ebda  S.  327  f.  331. 
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Eühardus  de  Oberch  hab'et  in  ipsa  tdUa  Oberch*  annuatim  in 
decima  ualem  II,  talenta.  Es  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln, 
dass  der  also  von  Siegfried  belehnte  Eilhart  mit  Herzog 
Heinrich's  Dienstmann  und  unsrem  Dichter  eine  Person  sei. 
Dass  das  Todesjahr  des  Dichters  vielleicht  durch  diese  Ur- 
kunde aoch  etwas  tiefer  in  das  XIII.  Jahrhundert  hinein- 
gerückt wird,  darf  uns  an  dieser  Annahme  nicht  irre  machen. 


IIL  SPRACHE. 

Wie  aber  steht  es  nun  jait  Eilharts  Sprache?  Führt 
uns  auch  diese  mit  Bestimmtheit  in  die  niedersächsische  Harz- 
gegend ?  W.  Grimm  (Vorn  zu  Athis  S.  8)  hielt  es  für  glaub- 
lich, dass  Eilhart  so  gut  wie  Yeldeke,  falls  es  sich  darthun 
Hesse,  dass  jener  im  Hildesheimischen,  dieser  in  Westfalen 
seinen  Sitz  hatte  ^  beabsichtigten  hochdeutsch  zu  dichten. 
Nach  seiner  Ansicht  konnte  die  Entscheidung  darüber  nicht 
eher  gefallt  werden,  als  bis  einmal  der  Text  beider  Gedichte 
hergestellt  sei.  Für  Heinrich  von  Veldeke  hat  inzwischen 
W.  Braune  (Zachers  Zeitschr.  4,  249  ff)  den  Beweis  erbracht, 
dass  er  alle  seine  Werke  in  seiner  heimatlichen  Mundart, 
im  Maestrichter  Dialecte  verfasst  hat. 

Bei  der  Untersuchung  über  Eilhart's  Sprache  fehlen  alle 
wesentlichen  Hülfsmittel,  die  bei  Veldeke  zu  einem  so  sicheren 
Resultate  geführt  haben.  Es  fehlt  das  sicherste  Kriterium 
für  die  Laute,  der  reine  Reim,  der  erst  von  Veldeke  in  der 
deutschen  Poesie  völlig  durchgeführt  wurde;  es  fehlt  ein 
Jugendwerk  Eilharts  das  den  Dialect  des  Dichtere  verhält- 
nissmassig  rein  überliefert  hat  wie  der  Servatius;  es  fehlt 
endlich   die   genaue,   auf  Grund  von  sicheren  Urkundenpub- 


*  Ob  die  a.  a.  O  erwähnten  im  Hildesheimisohen  gelegenen 
Oäter  Lohnsgater  des  Hochstiftes  Hildeshehn  oder  Allode  des  Blanken- 
barger  Hauses  sind,  wird  nicht  deutlich ;  Tgl.  Anm  88  zu  dem  Güter- 
Terzeichniss. 
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likationcn  vollzogene  Dialectscheidung  der  sächsischen  Idiome 
wie  diese  für  die  fränkischen  vorliegt.  Und  dennoch  lässt 
sich  aus  den  ungenauen  Reimen  und  aus  einer  stark  ge- 
trübten Ucberlieferung  deutlich  erkennen,  dass  wir  das  für 
Veldeke  Bewiesene  nicht  auch  auf  Eilhart  ausdehnen  dürfen. 
Eilhart  dichtete  seinen  Tristrant  nicht  in  dem  in  seiner  Hei- 
mat gesprochenen,  rein  niederdeutschen  DiaJect,  sondern  in 
einer  Form  des  Mitteldeutschen,  deren  sich  die  Gebildeten 
Norddeutschlands  vom  XII. — XIV.  Jahrhundert  für  ihre  Be- 
theiligung au  der  hochdeutschen  Litteratur  oder  im  Verkehr 
mit  Mittel-  und  Süddeutschen  bedienten.*  Er  verräth  sogar 
noch  mehr  Beeinflussung  des  Hochdeutschen  als  zwei  Dichter, 
die  ungeföhr  derselben  Gegend  wie  Eilhart  entstammend,  der 
eine  beinahe  hundert  Jahre,  «der  andere  wohl  um  mehr  als 
hundert  Jahre  später  lebten,  Berthold  von  Holle  und  der 
Pfaffe  Koneman,  der  Verfasser  eines  Kaland.** 

Die  nun  folgende  Darstellung  der  Sprache  Eilharts  muss 
sich  wegen  der  eigenthümlichen  Form  der  Ueberlieferung, 
abgesehen  von  den  Reimen,  wesentlich  auf  die  Handschrift 
D  stützen.  Dass  ich  im  Einzelnen  gewiss  manche  sprachliche 
Erscheinung  aus  D  in  X  aufgenommen  habe,  die  nur  der 
jüngeren  Bearbeitung  angehört,  vielleicht  auch  andrerseits 
hie  und  da  einen  für  die  Sprache  von  X,  und  selbst  für  Eilhart 
charakteristischen  Zug  verwischt  habe,  war  bei  der  Schwie- 
rigkeit der  Entscheidung  in  diesen  Dingen  kaum  zu  ver- 
meiden.    Etwas  mehr   Sicherheit  gaben  die  Reime  für  die 


*    Ich   erinnero  hier   noch    namentlich   an   Joroschin    und   das 
Ordensland  Preusson. 

*♦  Derselbe  ist  von  Wilh.  Schatz  in  einem  Halberstädter  Pro- 
gramm 1851  im  Aaszug  veröffentlicht.  Dass  der  Herausgeber  irrt, 
wenn  er  meint,  die  niederdeutschen  Elemente  würden  grösstentheils  auf 
Rechnung  des  Schreibers  zu  setzen  sein,  beweisen  Reime  wie:  sw^r: 
war  1178;  wire :  ere  117.  163;  dere  (=  Here)  :  lere  827;  deitiweit 
^=  mhd.  dietiweiz)  der  Dichter  sprach  wohl  in  beiden  Worten  e  wie 
die  Reime  heile:  säe  95;  geil ',  EzechUl  u.  a.  lehren,  hlmt  731.  doden  : 
hehöden  803;  dort  \  gevört  1280.  ünverschobenes  t  im  Auslaut  ver- 
bürgen ausser  dem  angeführten  deit :  tceit  die  Reime  hat  (haz) :  misse- 
dät  1184.    satibat  1370  u.  a.  m. 
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Lautverhältnissc;  daher  war  es  auch  möglich,  manche  dia- 
lectischen  Lautwandlungen  als  nur  D  angehörend  zu  erkennen. 
Ich  behandle  desshalb  die  Lautlehre  von  X  und  D  getrennt. 
In  Bezug  auf  Flexion,  Wortbildung  und  Syntax  dagegen 
habe  ich  nicht  gewagt  gleicher  Weise  eine  Sonderung  vor- 
zunehmen. 

1.  QUANTITÄT. 

a:d  wird  besonders  vor  n  ausserordentlich  häufig  ge- 
bunden; aus  A  führe  ich  an  man:gevän  IV,  43.  hännnan 
VII,  25.  getan: man  VIII,  3vS.  stännnan  IX,  78,  aus  X 
vgl.  die  Reime  von  89.  411.  491.  501.  543.  547.  605.  643 
u.  8.  w.;  aber  auch  vor  anderen  Consonanten:  vor  der  Ver- 
bindung cht,  ht  in  brächt: nacht  IV,  39.  VI,  40.  gedäht: 
chraft  VIII,  10;  auch  diese  Reime  finden  sich  in  X  sehr 
oft;  vor  andern  Consonanten,  im  stumpfen  Reim  uär:dar 
5403.  6907.  tar:wär  5631.  swär:tar  7265.  jär:dar  7389. 
sal:mMb295,  Satanäs : tras  S401.  Sß2S,  wat:rätb51.  tat: 
stat  5043.  8at:hät  5567;  im  klingenden  wände :  Tristrande 
4009.  6913.  9341.  :  schände  6835.  vorwände :  lande  9341. 
nachte  :  brächte  4897.  Schafte :  dächte  7847.  balde :  unsäldin 
2691.  karten  :waHin  725.  Vgl.  noch  X  5923.  5997.  6891. 
7647.  7735.  9321.  —  Die  verschiedenen  e  reimen  mit  ein- 
ander, auch  kurzes  mit  langem  gen  :  den  5935.  brechte :  knechte 
2037.  brichiin :  vechtin  4367.  :  rechte  4887.  8werte:lerte  151. 
—  i:t  binden  die  Reime  mich: rieh  IX,  148.  X  1579.  3567 
3557.  4965 ;  sich :  rieh  4295.  5487.  ich :  lip  ßiepj  6215.  sich : 
strit  6049.  nicht :  licht  (lieht)  6459.  is :  rts  6341.  stn :  in  671. 
959.  2803.  5819.  in :  sin  4359.  ;  bin  8051.  koningtn :  bin  3803. 
6947.  ;m  4713.  geschichte : lichte  4\ßl.  —  o:6  die  Beispiele 
vor  rt  werden  in  der  Anm.  zu  2956  besprochen;  vor  ht,  cht: 
mohte:s6hte  III,  83.  X  7851.  8599,  daneben  schreibt  D  nicht 
selten  d  in  vorsüchtin :  tochtin  5057.  silchte :  mochten  5707. 
mochte :  dächte  349.  2857.  3923.  :  gerüchte  1153.  6561.  tochter : 
gerüchte  1195.  —  u:ü  frünt:kunt  3163.  stunt : ungesänt 
1891.  :tünt  (k  stin:tiit)  3463.  :  frünt  7975.  7753.  8595. 
stunden :  versünden  A  VIII,  32  =  X  3059.  vründen :  künden 
5833.     :gunden  6699. 

Einmal  ist   ursprünglich  zweisilbig   stumpfer  Reim  mit 
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klingendem  gebunden  vrdgin:  sagin  3883;  diese  Störung  der 
alten  Quantitätaverhältnisse  ist  für  X  nicht  abzuweisen;  viel- 
leicht steht  der  Reim  von  3883  nicht  allein,  vgl.  die  Anm. 
zu  dieser  Zeile. 

Vor  gewissen  Consonantenverbindungen  ist  vielleicht 
die  im  Mitteldeutschen  beliebte  Kürzung  der  ursprünglich 
langen  Vocale  anzunehmen;  dadurch  würden  die  meisten  der 
angeführten  Beispiele  zu  völlig  reinen  Reimen  werden.  So 
die  Fälle  vor  rt,  cht  und  nt  (bez.  nd).  Letztere  jedoch  nicht 
durchweg,  denn  in  wdnde^  versünden,  tünt  u.  s.  w.  darf  man 
gewiss  nicht  kurzen  Vocal  ansetzen.  In  stunt,  stunden  wo- 
von vorhin  Reimbeispiele  angeführt  wurden,  habe  ich  kurzen 
Vocal  angesetzt,  weil  die  meisten  Reime  dafür  sprechen.  Doch 
war  auch  hier  consequenter  der  i^rsprünglich  lange  Vocal 
beizubehalten,  wie  in  den  übrigen  Fällen,  wo  quantitativ 
ungleiche  Vocale  aufeinander  reimen.  Besonders  widersetzen 
sich  viele  stumpfe  Reime  der  Oleichmachung:  man  darf  so 
wenig  sin,  rieh  (:  sich)  als  g^  (:  den)  oder  w&r,  jär  (:  tar, 
dar?  kürzen.  Darum  habe  ich  vorgezogen  auch  die  mög- 
lichen Kürzungen  nicht  vorzunehmen;  denn  sichere  Gewähr 
fehlt,  sobald  es  überhaupt  zulässig  ist  langen  mit  kurzem 
Vocale  im  Reime  zu  binden. 

2.  KÜRZE  VOCALE. 

a  hat  sich  erhalten  in  tlande  Part.  Praes.  (ausser  Reim) 
A  in,  25.  vtant  im  Versinneren  5705.  viande  5575.  5603. 
5771.  doch  kommt  daneben  vor  vtentlichen  5750.  vtnÜiche 
8439.  vtnd  784,  den  Plur.  vinde  verlangt  das  Metrum  5722 
gegen  D;  im  Reim  steht  allein  die  Form  mit  ungetrübtem 
a  :  irlande  357.  :  irkande  5845.  ;  schänden  5797.  9185 ;  ferner 
in  sal.  Reimbelege  für  sal  fehlen  in  A  und  X,  ausser 
Reim  steht  es  häufig  in  X  (D)  173.  417.  465.  487.  509. 
592.  693.  732.  u.  ö.;  doch  wird  salt  durch  den  Reim  ['9^' 
walt)  X  3694  gesichert;  Beispiele  ausser  Reim  finden  sich 
A  Vm,  50.  IX,  140.  X  192.  473.  646  u.  s.  w.  Da  niemals 
wale,  wal  nach  nd.  Weise  geschrieben  wird,  muss  man  die 
zahlreichen  sol  C-wol)  X  3699.  4855.  4.937.  5235  u.  s.  w. 
daneben  gelten  lassen.  Merkenswerth  ist  auch  machte  (:  nach- 
tin)  5489.  machtest  (:  nacktes)  3641 ;  daneben  beweisen  frei- 
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Kch  die  (8.  LV)  angeführten  Bindungen  mit  stickte,  duckte 
etc.,  ferner:  tochter  III,  1.  :  zebrochen  VI,  28.  :  lochte  X  187. 
949.  1015.  4753.  4907.  5869.  6287.  7939.  8003.  8023  u,  8.  w. 
das  weit  häufigere  Vorkommen  der  Form  mit  o. 

Der  Umlaut  des  a  ist  noch  nicht  völlig  durchgedrungen: 
in  A  fehlt  es  an  beweisenden  Reimen;  ausser  Reim  man- 
liehe  I,  16,  daneben  mcenliche  III,  17.  langer  VII,  42.  pharit 
III,  49,  daneben  phoerith  III,  43,  im  Reime  aber  pertiwert 
IX,  1 76.  In  X  lässt  sich  unumgelautetes  a  auch  durch  Reime 
belegen:  nachten  : brächten  523.  /awjr/rl Compar.)  :andir  1203. 
Im  Plur.  von  hant  wecliselt  a  mit  dem  Umlaut  e:  im  Reim 
steht  der  Dat.  handin  755.  5676,  im  Versinnern  (formelhaft) 
880.  4058.  5952.  Dat.  Sing,  mit  stner  hande  (:  uAgande) 
9210;  dagegen  hi  den  hendin  (:  sendinj  2253.  hendin  ausser 
Reim  5698.  6051  (H).  Acc.  PI.  hende  (:  bendej  4075.  Merk- 
würdig ist  die  Erhaltung  dos  a  in  andin  (Dat.  PI.  von  ahd. 
anti)  :  handin  X  307.  Der  Reim  ist  nach  dem  beobachteten 
Schwanken  des  Umlautes  in  den  umlautfähigen  Formen  von 
hant  zwar  nicht  streng  beweisend ,  doch  führt  die  missver- 
ständliche Schreibung  von  D  zweifellos  auf  die  alterthüm- 
liche  Form  der  Vorlage.  —  a  statt  o  schreibt  D  sehr  häufig 
in  öJ  X  6.  211.  (Var.  381)  572.  (945**)  1066.  1094.  1113  u. 
ö.;  in  abir  (Var.  4875.)  läbe:tabin  137.  vorlabit  5721;  adir 
178.  396.  882.  batschaft  MS^.  7509  u.  ö.  bäte  (Var.  1169) 
unbetragin  (Var.  2426),  betragin  (3798),  irvraren  (Var.  4573) ; 
auch  H  schreibt  einmal  a  statt  o  in  gezagenlich  (Var.  5613). 
Durch  einen  Reim  wird  diese  Tonerhöhung  des  o  nirgends 
gestützt;  auch  gilt  in   allen   angeführten  Fällen  o  neben  o. 

e:e  werden  unbedenklich  gebunden  here:emem  A 
III,  95  :mere  VI,  38  u.  s.  w.  e  wechselt  mit  a  s.  o.  Fast 
durchweg  erscheint  e  statt  a  in  erbeit  642.  1474.  3561.  4220. 
7000.  7714.  8871.  u.  s.  w.;  daneben  arbeit  4739  (D;;  darum 
ist  die  Leöart  von  H  arebeit  X  654.  7296  nicht  geändert.  — 
Bindung  von  ^  ;  i  deutet  wohl  ^uf  einen  zwischen  beiden 
schwebenden  Laut.  Da  e  mit  e  reimt,  kann  die  Bindung 
von  i  (?)  :e  nicht  befremden.  Geschrieben  wird  e  statt  i  in 
wefikin :  denkin  A  IX,  104  X  3523  (in  R  lauten  die  Reim- 
wörter irtficAin;dencA«n);  rede:vrede  1377.  4831.  8821;  mede: 
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tede  1403.  7579;  betin: tele  3597;  stete : ersnete  6801.  mete: 
stete  9163.  trete: mete  6365.  mele:dele  3837.  rerre:erre  6849. 
errete :  verrete  257.  legin:gebin  2273.  gezegin :  wegin  6959. 
fe^Y ;  ^rejfi^  7299.  Einige  Male  ist  die  Angleiehung  der  ver- 
wandten Laute  graphisch  nicht  vollzogen,  z.  B.  in  ligen: 
degen  937.  verpßige :  siege  (H)  7287.  Ich  reihe  hier  gleich 
die  durch  Conjectur  gewonnenen  Reime  rechte :  gedickte  3225. 
und  begriffe :  reche  4345.  an.  Nieraals  wird  e  statt  i  vor  U 
und  wrf  geschrieben;  trillen : gesellen  I,  6.  X  2045.  3023.  4113. 
6507  u.  ö.;  gelinde: ende  X  2311.  irwenden : gesinde  5475. 
gevindin :  sendin  1247;  dagegen  kann  einfaches  l  oder  ft  das 
f  nicht  vor  sich  schützen,  wie  die  Reime  mele:dele  3837. 
gezelt:helt  705.  helt:bezelt  2005  zeigen.  Einmal,  806,  wo  D 
um  dem  Reim  auszuweichen  änderte,  hat  sogar  H,  das  die 
vorhergenannten  Reime  fast  sämmtlich  beseitigte,  den  Reim 
helt:gezelt  erhalten,  indem  es  wohl  das  zweite  Reim  wort  miss- 
verständlich für  das  Part,  des  schw.  Zw.  zeln  ansah.  Den  an- 
geführten Reimbeweisen  entspricht  die  Schreibung  e  für  * 
ausser  Reim  in  D.  Merkwürdig  ist  das  Praet.  von  wellen 
weide  z.  B.  9.  1728.  1818,  D  schreibt  es  noch  mehrere  Male; 
bei  Schonebek  herrscht  nach  Weinhold,  mhd.  Gramm.  §  406, 
ebenfalls  diese  Form,  e  geschwächt  aus  a  steht  in  dez  für 
daz  X  2838  u.  ö.;  aus  i  in  er  für  ir  X  5854.  ,en  statt  in 
913.  2682.  6574. 

i  zeigt  A  stets  in  iz,  dem  Neutr.  des  Pron.  der  3. 
Person  II,  8.  IIL  43.  83.  IV,  19  u.  ö.  Der  Gen.  is  steht 
IX,  177;  auch  in  X  hat  sich  iz  erhalten  178.  470.  5152. 
6359.  6784,  auf  it  führen  die  Lesarten  2922;  der  Gen.  is  in 
hätis  4300.  Ist  es  vielleicht  zu  gewagt,  die  dem  Ahd.  gleich- 
lautende Form  ir  für  den  Nom.  Masc.  desselben  Pron.  anzu- 
setzen? So  erklärt  sich  die  Verwirrung  von  X  804  auf.  das 
einfachste.  —  i  für  e  in  Flexionen  und  Ableitungen  ist  Regel. 
Beweisende  Reime  sind:  krank  is:undankis  X  15.  koningis: 
gewis  1159.  ist:sMgist  2199.  bist:libist  2703.  ist:wirdist 
3815.  dinist:ltp  ist  6125.  7267,  in* herin  Oerin)  7271  ist 
das  t  zu  i  geschwächt  wie  in  stäUn  Ath.  E,  102:  weitere 
Beisp.  in  der  Anm.   zu   dieser  Stelle;   doch   daneben   e  be- 
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weisende  Reime  sVberes :  des  IV,  1 5  =  X  2875.  schuzzeÜregeres : 
des  1949  wenn   hier   nicht  das   zweite  Reimwort   dis  lautete. 

Die  unbrennbaren  Partikeln  werden  in  X  abweichend 
von  A  behandelt.  In  A  ist  ge-  ohne  Ausnahme  durchgeführt; 
neben  be-  erscheint  einmal  hi-  in  bigraben  III,  80;  neben 
ver-  zweimal  vir-  in  virriet  VI,  12.  virwäzen  VII,  20;  nicht 
selten  *>-;  zigän  TIL  28  noben  zebroclien  VI,  28;  für  in- 
nur  das  eine  Beispiel  inbietin  VI,  37.  Das  ältere  ingegin 
bewahrt  MIX,  101;  dagegen  schreibt  R  engegin.  In  X 
herrscht  durchaus  ge-,  be-,  ir-  (ich  hätte  richtiger  die  er-  aus 
II  z.  B.  876.  952  u.  ö.  ändern  sollen,  da  e  in  dieser  Vorsatz- 
partikel D  völlig  fremd  ist);  neben  vor-  schreibt  D  sehr 
selten  rer-,  z.  B.  in  rerbärin  X  1127,  ich  habe  daher  wo  H 
aufzunehmen  war  ver-  beibehalten;  neben  ent-  findet  sich 
nicht  ganz  selten  en-  {eftperne  198);  un-  hat  D  Var.  1320. 
21.  4848.  49.  in  untigene  der  rein  niederdeutschen  Form  für 
engegene  erhalten;  es  war  richtiger  an  beiden  Stellen  in  den 
Text  zu  setzen  und  nicht  mit  einem  Ausrufungs-,  bez.  Frage- 
zeichen in  den  Lesarten  auszuzeichnen.  An  Stelle  von  zi-,  ze 
(A),  schreibt  X  durchweg  zu-  (zugän  1754.  2752.  ziibrochen 
2474).  Neben  dem  älteren  in  ein  1233.  3150.  51C5.  in  sampt 
2272.  in  trüwin  731.  6728.  7227.  in  zit  510.  823.  2543  bietet 
X  seltener  en  ein  275.  entrilwen  7282;  stets  en  zwei  1651. 
4319.   4820;  enbinnen  5557. 

0  für  u  in  holt :  verschalt  VIII,  104;  dagegen  IX,  130. 
iMR)  scult:holt;  auch  D  schreibt  stets  hulde:wolde  X  229; 
schulde :tcolde  1349;  schult: holt  1427.  2381.  3549.  4393  u.  s.  w. 
Alle  diese  Reime  sind  nicht  speciell  mitteldeutsch  (vgl.  al. 
Gr.  §  24).  Vor  andern  Conss.  schreibt  D  nicht  selten  o  statt 
u  (bes.  vor  r),  z.  B.  stonn  :  worm  X  1697;  dorch  44.  45; 
orlöge  89;  korzen  126;  togent  174;  drogsSzin  301  u.  s.  w. 
H  schwankt  zwischen  u  und  o  vor  geminirtem  w,  z.  B.  ge- 
umnnen  :  gunnen  607 ,  dagegen  genomen  (1.  gewonnen)  :  gön- 
nen 4943.  Durch  den  Reim  wird  o  gesichert  in  hört  (:  mort) 
3973.  4253;  in  son  :  geborn  635;  :  genomen  735;  sone  (N.  PI.) 
:  benoinen  (durch  die  angehängten  Flickwörter  Ja  :  da  von 
H  in  das  Versinnere  gebracht),  sone  (N.  Sg.)  :  kofnen  8655' 
derselbe  Rt'im  (sone  Acc.  Sg.)  5889:  hier   schwärzt   H  su^m 


Digitized  by  CjOOQIC 


LX  KÜRZE  VOCALE. 

ein  und  ändert  den  Reim,  sonen  (Dat.  PI.)  ;  komen  5815. 
Ausser  Reim  schreibt  D  «on  X  100.  226.  5598;  sone  (Dat.) 
1120.  1341.  5838.  Wenn  X  734.  3159  tun :  son  gebunden 
wird,  so  beweist  dieser  Reim  den  6  ähnlichen  Klang  des  iJ, 
also  dasselbe  Schwanken  wie  zwischen  u  und  o.  o  verdunkelt 
aus  i  steht  in  D  häufig  in  den  folgenden  Formen  des  ge- 
schlcchtigen  Pron.:  or,otn,onz.B.  1022.  1532.  1529. 

Da  der  Umlaut  ü  dem  Md.  fremd  ist,  so  gehören  hier- 
her auch  icorde  VIII,  29;  gezomit  VIII,  148.  Die  in  A 
fehlenden  Reimbeweise  liefert  X  torste :  dorsten  2339;  :  vorste 
739.  1225.  3995;  D  schreibt  stets  koning.  —  o  steht  für  e 
unter  Einfluss  von  Labialb  in  vromde  X  212.  223.  4592. 
6154;  daneben  steht  zuweilen  die  Form  mit  e,  z.  B.  195. 
207.  219. 

Bei  dem  Schwanken  des  Lautes  zwischen  u  und  o  darf 
es  nicht  verwundern,  dass  andrerseits  nicht  selten  u  statt 
gemeinmhd.  o  erscheint,  besonders  gern  vor  Ij  U  oder  /  + 
Cons.:  vtd  6079;  vulenden  2568;  vtäbrächte  5155.  7962;  vuUen 
(Adv.)  1995.  2685.  2707.  6283;  vtdlin  (Adj.  Dat.  PI.)  4120; 
sulch  8.  24.  27.  1317.  2652.  3106.  3276.  3391  u.  s.  w.;  ge- 
hulfin  5402;  aber  auch  vor  andern  Conss.  z.  B.  muchte  4998. 
lieber  die  verschiedenen  Formen  von  sollen  und  trellen  s.  u. 
—  u  steht  für  i  durch  folgendes  m  verdunkelt  in  ummir^ 
niemals  in  A,  in  X  7.  509.  1456.  1596.  1706.  2415  u.  s.  w.; 
dagegen  stets  nimir  2585,  nach  der  Schreibung  von  D 
nymmir  849.  1094  u.  s.  w. ;  in  wüste  sehr  häufig  in  D  6.  Var. 
2825;  2107  hat  D  waste  gegen  den  Reim  eingeführt,  ebenso 
5308;  dagegen  schreibt  es  wiste  (rvristen)  695  (diste)  285. 
1423.  2677.  2869.  3535.  4653.  5089.  6725.  8067.  8913;  der- 
selbe  Reim  findet  sich  noch  X  2383.  2493.  6667.  8937.  9375 
(hier  fehlt  D.)  wesU  (Ind.) ;  leschte  2825;  (Conj.)  :swestir  639; 
in  hürnen  =  brinnen  mit  nd.  Metathese  des  r  X  4037 
vgl.  Weinhold  mhd.  Gr.  §  52.  —  lieber  w  in  etuswer  IX, 
107  vgl.  W.  Grimm  EinL  zu  Graf  Rudolf  S.  5.  —  w  zeigt 
Widerstand  gegen  den  Umlaut;  das  beweisen  die  Reime 
umrme :  stürbe  I,  10.  gestände  (Conj.)  :gunde  IV,  11;  (rwn- 
din*   3.  PI.   Praet.)   :  cundin  (Inf.)  IX,   1;  ab  gründe :  sunde 


*  Die  Ergänzong  des  ersten  Reimwortes  ist  sicher. 
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Vni,   12.      Aus  X   sind    die    Reime    bestünde :  gunde    479 
8unde:gunde  1429.  4811  :kunde  4715  anzuführen;  auch  diesem 
dem  mhd.  ü  entsprechenden  n  macht  o  starke  Concurrenz. 
3.   LANGE  VOCALE. 

ä  statt  seines  Umlautes  i  wird  bewiesen  durch  die 
Reime  brächten  (Conj.)  ;  dächten  (Ind.)  A  V,  25 ;  genäde  : 
vergäbe  VIII,  22  =  X  3049.  Ferner  schreibt  A  noch  ä  statt 
S  im  nicht  beweisenden  Reime  bez.  im  Versinneren  täten: 
bäte  V,  17;  spräche :  räche  VI,  10  (in  beiden  Fällen  stellt  X 
den  Umlaut  her),  truchsätze  III,  14.  33;  im  Reim,  der  fi'ei- 
lich  nichts  beweist,  truchsSze  (:  vertntzej  III,  7;  häte  VIII, 
24  (X  3051  hMey.  vernäme  IX,  33;  bätent  IX,  178.  Reim- 
belege aus  X  sind  räte:tätin  (Conj.)  587.  1569;  :bätin  1361; 
W^e«(Conj.)  .-rdfen  8385;  dächte: brächte  (Conj.)  1375;  häle: 
Kumeväle  2031.6821.  8225;  quänte :  Walwäne  5241;  vrdgen: 
läge  5583;  qffinbäre* :  wäre  81.  7155;  tcären  (Conj.)  :  offenbare 
8377;  sperwäre :  offenbare  7185;  däre:märe  4511  (wenn  die 
Ergänzung  richtig  ist);  ntdäre : wärin  ^9>91  \  burgäre : tcärin 
5879;  zdtäre:bäre  6499.  Dagegen  ist  i  deutlich  vorhanden 
in  fc^e:8ire  V,  31;  :hire  IX,  58;  8Sre:mSre  VII,  9;  unmSre: 
er^  IX,  138.  e  statt  a  schreibt  D  sehr  oft  in  dem  Worte 
grhje,  z.  B.  X  5736.  5765.  5799.  5811.  6472.  8581,  indessen 
ohne  Bestätigung  durch  den  Reim,  der  vielmehr  ä  verlangt: 
vgl.  gräbin : plägin  X  3087;  gräve:gäbe  X  5543  und  ^dr^: 
lüge  5951;  ausser  Reim  steht  noch  gräven  6033.  8595.  — 
Die  Stelle  des  ä  vertritt  i  weiter  in  den  Fraeterital-  und 
Participialformen  härte,  lärte  und  gekärt,  Reimbelege  sind 
schon  oben  verzeichnet,  ebenda  auch  swerte:lh'te\  ausser 
Reim  chM  II,  16  verdankt  wohl  nur  dem  oberdeutschen 
Schreiber  seine  Existenz:  hier  ist  also  der  Rückumlaut  nach 
falscher  Analogie  nicht  eingetreten.  Neben  wände  steht  in 
D  auch  mehrfach  wende  (wMe)  2364.  960.  1160,  aber  kein 
den  nicht  eingetretenen  Ruckumlaut  beweisender  Reim. 

i  wird  mit  mhd.  ce  gebunden;  die  beweisenden  Reime 


•  Dft88  Eilbart  offenhöre  (bez.  opinhCirin)  «pracli,  lehren  die 
Reitae:  rirrirew  (Ind.)  IX,  36.  X  2215.  3441  5377;  '.höre  1631;  wäre 
7601. 
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aus  A  wurden  vorhin  angeführt.  Vgl.  noch  aus  X  w^e: 
Mre  1421.  3965.  5633  ish-e  4487;  Pre:sicere  2651;  here: 
mire  (H  missvcrsteht  das  zweite  Wort  und  schreibt  me)  4799; 
gSrensbuckelef^eti  5871,  .ferner  6077.  6379.  6837.  6863.  7407 
(es  scheint  hier  fast,  als  habe  D  die  Bindung  gescheut:  ein 
anderer  Grund  zur  Aenderung  ist  nicht  ersichtlich;  in  Fällen 
wie  611.  1372.  2239.  3474.  5985  bietet  D  gewiss  die  echte 
Lesart:  das  veraltete  Adj.  vwre  wird  in  H  durch  hh-e  resp. 
küne  ersetzt;  solche  Reime  sind  auch  im  Alemannischen  sehr 
wohl  möglich)  8907.  9259.  9377.  —  ^  für  mhd.  ei  erscheint 
nicht  sehr  häufig,  z.  B.  en  X  8r)3.  1091.  3384.  5894:  zi- 
chin  5962;  warzechme  6357;  hezegte  6724;  Sgin  5479; 
irzSgin  4062  (in  den  beiden  letzten  Fällen  bindet  der  Schreiber 
von  D  ^;«);  telin  D  Var.  811;  hHig  470B;  Udingen  4912; 
gerHe  761;  ohhnen  (Dat.)  1030;  vhmes  6056,  aber  im  Reim 
ohtin  (:be8c1iein^  2138;  derselbe  ist  von  D  aufgehoben,  dies 
schreibt  hier  und  auch  sonst  meist  ohm  (über  h  als  blosses 
Dehnungszeichen  s.  u.).  vgl.  noch  1532.  1993.  5117.  Kein 
einziger  Reim  von  X  bestätigt  e  =  ei,  —  Dass  e  in  Folge  einer 
sehr  geschlossenen  Aussprache  nach  ?  hinüberklang,  beweisen 
die  Reimbindungen  von  e:t  und  weit  häufiger  ;i>;  niemals 
wird  im  Reim  ?  statt  P  geschrieben ,  wohl  aber  e  statt  ie  in  8^ 
(eam)  :ue  2456  (daneben  sie:we  2609)  und  m^:  v^  (D  schreibt 
vehe^  wie  so  häufig  sehe  statt  se)  5945;  i:t  in  Gymele: teile 
7591:  gesehen :  pilgertm  7837:  vingerlin  8917;  doch  kann  man 
in  den  beiden  letzten  Fällen  auch  geschhi  für  das  Part,  ansetzen ; 
über  diese  Form  s.  u.  Der  Reim  ir :  mer  2947  ist  ein  sicheres 
Fabrikat  von  X.  e:ie  in  Brangene :  liebe  (1.  leve)  A  III,  97. 
YIII,  36;  schire:here  2111;  MieheL'vU  5515.  Hierher  ge- 
hört auch  noch  stehe :  gesprPche  4339,  wofern  das  zweiteJleim- 
wort  richtig  vermuthet  ist.  Ausser  Reim  steht  ^  für  ie  viel- 
leicht in  Ä^  X  605  und  in  zerlUhen  (?)  6591. 

t  steht  für  mhd.  ei  in  ezwier  X  0409.  9231 ,  ebenso  in 
den  Hss.  Bertholds  von  Holle,  vgl.  Bartsch  p.  LH.  —  t  für  ie 
wird  sehr  häufig  in  A  wie  in  X  geschrieben.  Reimbelege 
sind:  ht :  st  III,  59;  ging : jimgeling  1643;  Itbe  :  trtbe  3265; 
tdrlteh.ntt  1875;  ntt '  (nietj :  frtp  5441.  5655;  ?>/<://>  62J  5; 
vlin:mtn    4187    (die    gemeinmd.    Form    ist    t'Uen:sie    1627. 
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5915.);  sie  (N.  Sg.):W  6237,  vielleicht  noch  6731,  wo  wahi-- 
scheinlich  die  Lesart  von  D  in  den  Text  zu  setzen  war. 
Der  Schreiber  (D)  scheut  sich  nicht  im  Reim  für  denselben 
Laut  t  und  ie  zu  schreiben,  z.  B.  vorgt  :  die  4729,  hegiezen 
(\.  heriezen) :  gentzen  ^421  u.  ö. 

Ein  ähnliches  Schwanken  des  Lautes  wie  zwischen  ^ 
und  I  findet  auch  Statt  zwischen  6  und  ü. 

6  für  ou  wird,  abgesehen  von  dem  aus  ou  gekürzten  o 
in  urlob,  urlof(:hof)  1269.  7378,  (ausser  Reim  orloubes  5589) 
durch  keinen  Reim  bewiesen;  auch  bei  Berthold  von  Holle, 
dessen  Hss.  aber  ausser  Reim  oft  o  für  ou  schreiben,  und 
Koneman  fehlen  Reimbeweise.  Der  Reim  A  III,  103  vro- 
iten :  6gen  beweist  nichts  und  ist  vielleicht  richtiger  vrouwen : 
ougen  zu  schreiben ;  in  och  IX,  65  (R  schreibt  ioch)  wird  man 
besser  kurzen  Vocal  annehmen.  In  X  (D)  aber  wird  inner- 
halb des  Verses,  freilich  nicht  sehr  häufig,  o  für  (m  ge- 
schrieben: orlogeie  56;  orlöge  89.  8578;  zöm  764.  788.4779. 
5984;  I6be8  3491 ;  Idbe  4198;  Mpten  {11)  8190,  stets  in  böm- 
garten  2896.  2900.  3339.  3367.  4777  u.  s.  w.  —  Vor  w 
schreiben  M  und  R  für  diesen  Laut  allerdings  einfaches  o, 
nur  viermal  (R)  an  dessen  Stelle  6,  hier  steht  w  natürlich 
=  wfT.  Vor  anderen  Consonanten  schreiben  MR  durchaus 
o,  nur  IX.   74  schreibt  R  lotibes^  M  das  regelmässige  lobis. 

Die  in  X  sehr  häufige  Bindung  von  mhd.  oute :  iuw 
findet  sich  wahrscheinlich  in  A  VI,  1  (die  erste  Reimzeile 
fehlt)  und  sicher  in  frow in :  trouwen  IX,  30,  wenn  ich  das 
zweite  Reimwort  —  M  schreibt  trüiren  —  richtig  auflöse; 
jedenfalls  ist  ouw  der  nächste  Berührungspunkt  für  beide 
Laute,  wie  Braune  (Zs.  f.  d.  Phil.  4,  227)  mit  Recht  gegen 
PfeifFor,  der  in  diesem  Falle  6w  schreiben  wollte,  geltend 
macht.  Aus  X  führe  ich  die  Reime  (junc)frauwe :  truwe 
2255.  2911;  :rüm  3399.  2599.  2643;  :  getrüwe  2787.  2893; 
:untrütce  2841  an.  Die  Schreibung  aw,  auw  kommt  vielleicht 
nur  D,  nicht  X  zu.  Vor  anderen  Consonanten  als  tr  schreibt 
auch  D  fast  ausschliesslich  ou. 

6  für  mhd.  uo  in  fro  (:  do)  A  III,  49.  In  sohle  (:  mohtej 
III,  83  und  got  (:tätj  IX,  144  hat  das  übergeschriebene 
V   vielleicht   die  zu   Denkm.^  LXX,   2.  S.  545  geltend   ge- 
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machte  Bedeutung,  den  zwischen  o  und  u  schwebenden  Laut 
zu  bezeichnen;  dieselbe  vindicirt  ßeissen berger  (Hartmann's 
Rede  vom  Glauben,  S.  25)  auch  dem  o  in  Hartmann's  Credo 
Z.  1283.  Aus  dem  Schweben  des  Lautes  erklärt  sich  die 
schwankende  Fixirung  desselben  in  ein  und  derselben  Hs. 
:hub  VII,  12,  daneben  sloch  VIT,  34;  dazo:t&  (Inf.)  IX,  150. 
R  bewahrt  weniger  treu  die  tastenden  Versuche  diesen  Laut 
wiederzugeben  als  M.  In  X  stehen  im  beweisenden  Reime 
güi:t6d  1657;  :h6t  2351.  3213.  3727.  5029;  müt:t6t  3005; 
;tto<  8459;  gute :  note  2U9  \  n6d:tM  3235;  stälhüt:gr6t  915; 
genüch:z6ch  4585;  swörin :  törin  8883  u.  a.  m.  Das  Schwan- 
ken zeigen  noch  recht  deutlich  folgende  Reime:  zu: tu 
(1.  Sg.)  3701.  9173.  9291;  :frü  3443.  3827.  3875.  3989  u. 
s.  w.;  :d6  4949.  5081.  9111;  endlich  auch  z6  geschrieben: 
als6  5607.  9249.  Die  oben  angeführte  Schreibung  von  A 
vrö  i^früh)  findet  auch  in  X  Bestätigung  durch  den  Reim 
OdöJ  1777.  2027.  2063.  4617. 

ö  widerstrebt  ebenso  wie  uo  und  ou  dem  Umlaute:  8 
für  mhd.  (b  wird  durch  den  Reim  V,  3  tdtinimöte  bewiesen, 
falls  die  Ergänzung  der  zweiten  Reim/eile  das  Richtige  triflft. 
Ausserdem  bietet  A  nur  Belege  aus  dem  inneren  Verse: 
tröstent  VII,  43;  horent  VIII,  3;  böse  VIII,  75;  aus  X 
notire  ich  als  Reimbeweis  hone  (st.  F.)  :  schöne  (Adv.)  6783 ; 
D  schreibt  den  Umlaut  nicht  selten. 

6  für  üe  zeigt  der  Reim  cholen  :  schone  II,  17;  ferner 
VI,  44  gevdrt  C'^ort  =  X  2955^;  Gandje:vr6je  X  4997. 
mit  ü  für  üe,  vurten :  warten  4077.  ü  für  mhd.  üe  und  6  fiir 
oe  reimen  dann  auch  mit  einander:  tiirte: hörte  4461.  9331; 
zustören :  vüren  3787.  4251;  für  beide  Laute  ö  in  vorsönet  : 
gehönet  2142;  schöne  :köne  3661.  6455.  *     ' 

ü  steht  gleichmässig  für  den  Diphthong  wie  für  den 
Umlaut  tu,  für  uo  und  üe,  soweit  es  nicht  durch  ö  beschränkt 
wird.  Der  Diphthong  tu  wird  in  A  nirgends  mit  dem  Umlaut 
tu  gebunden,  ü  steht  für  tu  in  den  nicht  beweisenden  Reimen 
bütit :  Ute  IX,  162;  nüwe  :lüwe  VI,  32;  lüuin :  trüwin  VII,  15; 
aus  dem  Versinnern  verzeichne  ich  üch  IV,  1 ;  nüwe  VI, 
40 ;  rfitvin  VII,  38 ;  crtice  IX,  90.    In  X  wird  tu  :  u  gebunden 
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8163  frünt :  kunt  (s.  o.  mehr  derartige  £eime  angeführt  bei 
Besprechung  der  Quantität  der  Vocale  S.  Lv)  uragelautetes 
tu  bindet  X  mit  Diphth.  iu  4209  lüte.hüte;  rahd.  üe:m 
(Diphth.)  2319  v^ren  (Conj;)  :  stürm.  —  ö  =  mhd.  uo  be- 
stätigen die  Reime  trüte:müte  VIII,  44.  üf:hüf  IX,  62; 
füren  :trürm  X  973  :  garzüne  8309;  dies  iJ  wird  gebunden 
mit  ö  =  mhd  üe  in  behüten :  vlüten  4119;  yevüge :  genüge  X 
7129;  irslüge :  genüge  8295;  tJ  ^ik^  bietet  A  nur  in  nicht 
beweisenden  Reimen:  III,  5.  39. 

4.   DIPHTHONGE. 

au  vertritt  in  D,  wie  schon  bemerkt,  sehr  oft  ou, 
namentlich  vor  w;  zuweilen  schreibt  D  beide  nebeneinander 
im  Reim,  X  4027  vordouwin:vrauicin\  ohne  folgenden 
Cons.  in  vorhau  894  (daneben  heu  1660.  4319).  Bemerkens- 
werth  ist  auch  au  in  rauwe  (D)  5204  neben  rüge  232&; 
rügen  5295  und  lauu^e  5066  (vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.  §  98.) 

ei  steht  in  D  statt  i  ohne  Ausnahme  in  etV,  z.  B.  792. 
1110.  2213.  2544.  2589;. im  Reim  :mer  3139.  Ich  kann  eir 
sonst  durchaus  nicht  dialectisch  nachweisen.  Das  ehir ,  das 
Lexer  aus  Ernst  1032  anführt,  ist  vielleicht  damit  zu  ver- 
gleichen ;  oder  hat  unser  eir  etwas  mit  dem  räthselhaften  eiris 
des  ersten  Merseburger  Zauberspruches  (vgl.  darüber  Scherer, 
z.  G.  d.  d.  Spr.  8.  106)  zu  thun?  Die  Formen:  steit,  geit 
(niemals  deit  =  tut)  habe  ich  aus  X  nicht  entfernt  wegen 
des  Reimes  besleii'.geit  X  1787;  im  Reim  stets  nur  die 
3.  Pers.  Sg.  geit: steit  2769.  3519.  4819  u.  ö.;  gegen  den 
Reim  schreibt  D  steit  (:  efitphit)  2597;  ausser  Reim  zeigen 
in  D  auch  andere  Formen  der  beiden  Verba  ei :  der  Inf. 
gein  1225.  4206;  stein  3860;  3.  Tl.  gein  5420;  2.  VX  geit 
5436.  lieber  die  übrigen  Formen  von  gCin  und  stän  s.  u. 
ei  statt  ie  (vgl.  darüber  \V einhold,  mhd.  Gr.  §  107)  hat  ein- 
mal A  (M)  in  heiz  IX,  60.  D  bietet  den  beweisenden  Reim 
scheiden :  eiden  X  2719,  doch  bezweifle  ich,  dass  derselbe  Eilhart 
oder  auch  nur  X  zukommt;  an  dieser  Stelle  hatte  das  Original 
YermuthUch  einen  unreinen  Reim,  vielleicht  schiden :  Itbe ; 
denselben  Reim  hat  X  bewahrt  4982.  5665.  9269;  an  der 
letztgenannten  Stelle  schreibt  D  gegen  den  Reim  scheide, 
ei  contrahirt  aus  ege  in  gein,  kein  X  793.  1499.  1698  u.  ö.; 

Quellen  und  Foreehungeo.    XIX.  f« 
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besleit  1787;  geleit  0  g^cle^O  "«ßl;  0^^)  7539;  gereinetin 
6151;  die  Contractionen  aus  age  gehören  nur  D  an,  s.  u. 
Mit  dem  ei  ffir  e  in  seihzik  A  V,  15  kann  man  vergleichen 
zeilt  Rother  2719. 

oi,  stets  oy  geschrieben,  bietet  D  nicht  selten  statt  ou, 
aber  nur  in  einem  beschränkten  Kreise  von  Worten;  be- 
sonders beliebt  ist  boim  3477.  3495.  3617.  3619.  3652  u.  ö.; 
boimecgoime  4459;  böige  6615;  zoim  7618. 

ou  wird,  wie  bemerkt,  durch  au  und  oi  beschränkt;  es 
erleidet  keinen  Umlaut;  vrauunn : drauuin  4247.  5281  ge- 
nügt nicht  als  Reimbeweis,  doch  schreibt  A  IX,  39  frowede 
und  D  durchweg  vroude,  nie  vröude^  z.  B.  2706.  2721.  2752, 
2768.  6736  u.  ö.  Dialectisch  ist  auch  ou  statt  6  in  zoug  X 
1889.  3615.  4632.  6778.  8740,  sehr  selten  begegnet  die 
Form  mit  6:z6g  4642;  z6ch  6267. 

5.  C0N80NANTBN. 

b  entspricht  inlautend  mhd.  v,  f  in  neben :  geben  A  IV, 
13;  tübil:zuu)ibü  IX,  64;  höbe: gelobe  IX,  123.  Auch  ausser 
Reim  schreibt  M  tübü  IX,  16;  helhen  IX,  124;  in  X  fehlt  es 
nicht  minder  an  beweisenden  Reimen,  doch  wird  häufig  v 
statt  b  gegen  den  Reim  geschrieben:  hove:lobe  235.  347. 
5055;  :  gelabin  3541;  zwtfel :  beliben  5381;  (zwibel  schreibt 
D  ausser  Reim  1607);  gräve:  gäbe  5543;  b  wird  geschrieben 
in  bribe:libe  7119;  nebin:lebin  689.  4287.  8281  (H);  : gOin 
2237.6047;  :ebin  (durch  Conjectur  gewonnen)  1905;  :  wegin 
1147,  eine  Anzahl  weiterer  Assonanzen  wird  genauer  durch 
b,  z.  B.  betrogin :  hove  2851;  grävin :  plägin  3087;  :ldge  5857 
u.  a.  m.  D  schreibt  stets  b  in  hobisch,  hobi$cheit  314.  331. 
1541,  1544  u.  ö.  —  Im  Auslaut  steht  b  gern  für  p,  sehr 
häufig  auch  gegen  den  Reim,  der  stets  p  oder  /  erfordert: 
gab  VI,  22;  hüb  VII,  12;  wib  V,  24.  VII,  26;  lieb  (:niet) 
IX,  152;  loub  IX,  85.  D  schreibt  gegab  662;  hüb  958;  gab 
OgdagJiSOX',  (:stadj  5755;  treib  CUidl  6773.  7249;  starb 
Oivart)  9399.  9449.  bb  schreibt  D  für  b  in  gibbit  X  3595; 
auf  bj  geht  bb  zurück  in  geluhbe  1212  (doch  öfter  pp  in 
demselben  Wort  gduppe  1055;  luppe  1019;  geluppeten  869); 
sebbe  (auf  diese  Schreibung  der  Vorlage  führen  die  Lesarten 
von  DH)  3166. 
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JE)  hat  sich  anlautend  unveracboben  erhalten  in  plegist 
A  IX,  133;  pert  IX,  176;  doch  schreibt  A  öfter  phj  z.  B. 
in  phärit  UL,  43.  49;  phlach  VII,  38;  phant  IX,  180.  Auch 
D  schreibt  anlautend  zuweilen  noch  p,  indessen  haben  ph 
und  pf  hier  noch  viel  weiter  um  sieh  gegriffen.  Neben  papen 
X  434;  pamt  4242;  page  7683;  plag  123,!;2612;  plägin 
2722.  4093.  6429;  plastir  1197.  1200.  1206.  1215.  u.  ö.  steht 
in  X  stets  pfert  1771.  1777.  6848.  6910.  7620.  7621.  —  Im 
Anlaut  zeigt  D  auch  einige  Male  das  nach  Weinhold  (mhd. 
Gr.  §  153)  dem  Hessischen,  Thüringischen  und  Ostdeutschen 
eigenthümliche  p  =  gemeinmd.  b  vor  dunkelem  Vocal  in 
pusch  4197;  dompusch  6405.  7648;  rösenpusch  9512.  —  Im 
Inlaut  steht  in  A  sowohl  als  in  X  nur  höchst  selten  p  statt 
fCfJ:  IX,  37  opinbärin;  119  hdpint;  X  433 papen  (.knapenj; 
Stappete  2178;  öfter  nach  m.'kamps  106;  kempebll\  in  dem- 
selben Worte  auslautend  hamp  817.  931.  Ferner  scheint  der 
Reim  kop:hof  1533  im  zweiten  Worte  auslautendes  p  zu 
verlangen,  doch  könnte  man  auch  kof  schreiben  (vgl.  cof  in 
Hartmanns  Rede  vom  Glauben  1002),  und  bekäme  so  volle 
Uebereinstimmung  mit  allen  übrigen  Reimen  von  A  und  X, 
die  im  Auslaut  /=  mhd.  p  beweisen  :üf:hüf  A  IX,  62  = 
X3479;  lifCliep):beslif  X  87;  ;sZi/6915;  :rif  7003;  :brif 
7115;  ge8chüf:hüf  7393  u.  s.  w.  Häufig  schreibt  D  auch/ 
im  Auslaute  wo  es  der  Reim  nicht  verlangte,  z.  B.  in  lif: 
kif  573;  andrerseits  erfordert  der  Reim  /  in  siech  :lip  2293; 
ich:ltp  6215;  freilich  steht  daneben  sehr  oft  p  im  Auslaute, 
wie  der  beliebte  Reim  niet:liep  373.  513.  621.  737.  1201. 
1337  und  viele  andere  zur  Genüge  beweisen. 

d  wird  im  Anlaut  sehr  selten  an  Stelle  von  hoch- 
deutschem t  geschrieben  :drogs&ze  301;  döde  820;  döne  2865; 
tun  so  häufiger  schreibt  es  D  im  Inlaute,  z.  B.  medin  1083; 
midete  1276;  mede  1294;  bescheide  (=  bescheidetej  1364; 
medeitede  1403;  doch  fehlt  auffallender  Weise  die  Be- 
stätigung durch  den  Reim,  während  sich  doch  sonst  mittel- 
deutsche Dichter  in  grossem  Umfang  die  Bindung  von  mhd. 
t:d  gestatten.  Beispiele  dafür  giebt  Weinhold,  mhd.  Gr^ 
§  173.  In  X  findet  sich  nur  ein  solcher  Reim,  und  da 
schreibt  D  in  beiden  Worten  Tenuis  State: waten  8293;  auch 
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unter  den  Vielen  ungenauen  Reimen  auf  d  sind  verschwindend 
wenige  in  denen  d  statt  t  erfordert  wird:  gebe:tede  4283. 
vonnede :  betin  6553.  legin :  vormedin  6755.  habete :  bestatete 
9241.  belebin :  geretin  8425.  Dass  die  Bearbeitung  alle  der- 
artigen Reime  getilgt  haben  sollte,  ist  höchst  unwahrschein- 
lich, Eilhart  stand  wohl  vielmehr  hier  unter  dem  Einfluss 
des  Hochdeutschen.  Auch  Albrecht  von  Halberstodt  scheute 
die  Bindung  d:t,  nicht  dagegen  Eilharts  jüngerer  Stammes- 
genosse Berthold  von  Holle  (vgl.  Bartsch  LXl).  Am  meisten 
braucht  D  die  Media  statt  der  Tennis  im  Auslaut:  gemüd: 
güd  175;  hömüd  926;  ted  1150;  t6d  1160;  stad  1063.  1077; 
tcard  1274  u.  s.  w.  Nur  nach  Liquiden  —  wie  im  Ober- 
deutschen —  wird  inlautend  t  zn  d  erweicht;  dies  beweisen  die 
Reime  geldin: melde  1899.  5635;  velde: seidin  5737;  Isalde: 
(misse) hcUdin  2469.  3715;  erkandin : landin  1803;  stunden: 
versanden  YHI,  32  =  X  3059;  lande: sandin  2087;  werde: 
erdin  5745,  doch  schreibt  D  nicht  selten  t  in  sante  447. 
4765;  irkante :  mgante  5079  u.  ö. 

Unverschobenes  t  im  Anlaut  wird  für  X  bewiesen  durch 
die  Lesarten  von  DH  X  153:  es  stehen  sich  hier  togenüichin 
(D)  und  zuchtigliclien  (H)  gegenüber,  ähnlich  X  6795,  wo 
H  gezogenlich^  B  gezogenlichen  schreiben;  auch  in  togenheit 
7486  verräth  H  mit  seinem  gezogenheit  das  unverschobene  t. 
Vgl.  noch  die  missverständliche  Lesart  von  D  zu  X  4642. 
(D  löst  togen  —  so  schrieb  vermuthlich  die  Vorlage  — 
durch  mit  zcogin  auf)  und  die  Anm.  zu  X  10,  wo  ich  touget 
(=  hochd.  zouget)  vermuthe.  Im  Inlaut  nehme  ich  unver- 
schobenes t  an  in  herteser  2390. ,  vgl.  die  Var.  und  Z.  3237. 
Am  häufigsten  hat  es  sich  im  Auslaut  unter  dem  Schutz  des 
Reimes  erhalten :  A  liefert  keine  Belege,  X  (D)  die  folgenden : 
wat :  rät  557 '^  stolt:Mörolt  (geschrieben  sfo/c^? ;  woro/^c-?)  561; 
stälMt:gr6t  916;  sprU:ntt  (D  schreibt  spi/8:nit,  H  hat  als 
erstes  Reim  wort  das  richtige  spriesz  bewahrt,  dagegen  die 
zweite  Zeile  dem  Reim  zu  Liebe  geändert);  dass  später, 
8308  spriz :  vliz  gebunden  wird,  widerspricht  der  Auffassung 
der  Reime  von  916  nicht  Bemerkt  muss  noch  werden,  dass 
die  Reime  schaz:da^  1259  und  schu^:nuz  7803  durch  die 
Annahme   von   unverschobenem    t  zu   reinen    werden.     Auf 
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auslautendes  t  für  z  in  it  fuhren  die  Lesarten  von  A  VI,  28 
laz  iz,  X  2992  D  laszit,  H  lausz  das.  Aber  überall  t  an- 
zusetzen verbieten  die  Reime  Ms:iiz  VIII,  40  (=  X  3067) 
und  Verliesen :  liezen  (wenn  Hoffmanns  Ergänzung  des  zweiten 
Reimwortes  richtig  ist)  VI,  20;  in  X  steht  der  zuerst  ge- 
nannte Reim  noch  1183.  6803.  7455;  8:z  wird  ferner  ge- 
bunden in  hl6z:k6s  6053;  was.baz  6447;  : daz  6217.  7427. 
und  vielleicht  in  misse :  vergezzen  7387.  Es  stehen  8,  bez. 
10  Reimen  von  s:z  nur  4,  bez.  6  die  unverschobenes  t  be- 
weisen gegenüber.  So  zeigt  sich  denn  in  der  Dentalreihe 
der  Einfluss  des  Hochdeutschen  ganz  besonders  deutlich. 
t  für  d  schreibt  D  durchgängig  in  vorterbin  1108.  1601. 
1617  u.  ö. 

g  steht  inlautend  für  h  in  Folge  der  weiteren  Aus- 
dehnung des  grammatischen  Wechsels  zwischen  h  und  g  im 
Md.:  lige:sSge  IV,  9;  säginiplägin  X  1087.  2321.  4093. 
6429.  ;  vrägen  4173.  :  lägin  4c  79.  ;  mdgen  979  u.  s.  w.;  aber 
auch  sonst,  z.  B.  in  spegSre  3529;  recht  deutlich  zeigt  die 
nd.  Vermischung  von  g  und  ch  die  Schreibung  sigerltche  IX, 
6,  daneben  sicherliche  IX,  66.  (vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.  §  205.) 
trogsize  X  303.  316,  in  A  dagegen  stets  truchsatze  etc.  unge- 
stcegin  (D)  X  2774.  Andrerseits  bedeutet  h  nichts  andres  wie  g 
in  jahehüs  X  5147.  Im  Auslaute  vertritt  g  mhd.  c  und  k,  be- 
sonders fest  ist  es  nach  n,  hier  bietet  es  auch  A  in  cuning  IV, 
45.  IX,  40.  167;  gieng  V,  40.  In  X  finden  wir  es  nach  allen  Li- 
quiden und  nach  Vocalen,  z.  B.  in  bang  (:  gewant)  2049; 
halsberg  (:  swertj  1851;  gettcerg  3615  (: starg)  3855;  volg 
C:hoUJ  2433;  wüg  (:irh(ihj  2741;  tnag  CboteschafQ  7509; 
(:  geseUeschaft)  6209;  zoug  260;  leig  2947.  2952;  willig  2875. 
Ob  mit  dieser  Bezeichnung  in  den  zuerst  genannten  Reimen 
(:swert,  holt)  derselbe  Laut  gemeint  sei,  der  sonst  im  Mhd. 
durch  c  ausgedrückt  wird,  ist  schwer  zu  sagen;  die  meisten 
Reime  führen  auf  die  aspirirte  Aussprache,  die  auch  oft  durch 
ch  graphisch  angedeutet  wird:  z.  B.  fn  borch  (:n6tdorfi)  7897; 
halsberch  (:  verch)  6027 ;  gevüch :  zöch  4585.  (freilich  andrer- 
seits der  oben  erwähnte  Reim  1851)  gnidich  (:mich)  2515; 
(isichj  1959;  unschtädich  (:mich)  3737,  vgl.  noch  7025.  7095. 
lu  demselben  Worte  schreibt  D  im  Auslaute  bald  k,  bald  g, 
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z.  B.  krank  X  15,  aber  crang  2407.  Aus  k  entstandenes 
ch  reimt  unbedenklich  mit  aus  g  hervorgegangenem  in  sprach  : 
tach  2855.  5193.  7679;  ztfbrach :  geladi  5951.  3927  u.  ö. 
Wie  g  und  k  wendet  D  auch  g  und  ch  in  denselben  Wörtern 
nebeneinander  im  Auslaute  an,  vgl.  z.  B.  tach  4025.  8152. 
9130.  daneben  tag  1593.  2291.  6523. 

k  im  Anlaute  wechselt  mit  c  in  crang  2407;  kräng 
9123  u.  ö.  —  k  vertritt  anlautend  gewöhnlich  die  Media  g 
in  kegen^  zusammengezogen  kein  793.  1157.  1268.  1273.  1499; 
enkegin  5233.  5743 ;  doch  kommt  gein,  wenn  auch  viel  seltener, 
daneben  vor,  z.  B.  2803.  5742;  ferner  in  kogßle  8755.  8868. 
8895;  kogüroc  870Q  i  inlautend  in  gelouken  7998  (vgl.  Wein- 
hold, mhd.  Qr.  §  213);  im  Auslaute  beschränkt  es  g  und 
ch:  seihzik  V,  15;  slük  (:  genüg)  5751.  Nur  sehr  selten  wird 
c  dafür* geschrieben;  namentlich  hat  sich  c  erhalten,  wenn  es' 
durch  Composition  in  den  Inlaut  getreten  ist,  z.  B.  in  junchire 
X  191.  236.  6434.  juncfrouwe  945.  953.  1033. 

ch  erscheint  im  Anlaut  nur  in  R  an  Stelle  von  k; 
wechselt  vor  t  mit  h  in  M,  z.  B.  dühte  IV,  28,  aber  brächt 
39;  brächten :  dächten  V,  25;  R  schreibt  stets  ht^  X  fast 
durchweg  cht.  Auslautend  wird  bald  h  bald  ch  geschrieben; 
dieser  Wechsel  findet  sich  auch  in  R:  gesah  Vni,  2.  aber 
sprach  55.  Als  Verschärfung  von  organischem  h  schwindet 
es  im  Auslaut  wie  die  Reime :  nä:dä  2177.  6437;  :toä  44U\ 
h6:s6  4927;  :d6  7787.  8997;  hant8chü:d6  4649;  :zü  46S7; 
vl6:dd  5925.  6861;  :vr6  3619  u.  a.  m.  beweisen;  ausser 
Reim  hömüd  465.  926,  daneben  jedoch  auch  nach: gäch  1629. 
6845;  ausser  Reim  vlouch  5768;  vldch  8272;  (vl6ch:doch  6861 
glaubte  ich  trotz  der  Uebereinstimmung  von  DB  ändern  zu 
müssen)  und  A  IX,  74  wach:  nach;  sonst  schreibt  A  noch 
ch  statt  c  in  sich  II,  10;  mach  VI,  5. 

cW  statt  ft  (vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr,  §  218)  schreibt 
D  nur  einige  Male  in  achtir  2342,  2918.  5213.  6360.  6482. 
6960;  alle  die  folgenden  Reime  werden  durch  die  Annahme 
von  cht  fiir  ß  rein ,  oder  ihre  Ungenauigkeit  besteht  nur 
noch  in  überschüssigem  t  Ich  nehme  an,  dass  Eilhart  wie 
der  Dichter  des  Athis  (vgl.  W.  Grimm  im  Separatabdruck 
des  Athis  S.  16)  neben  schaß  noch  die  beiden  andern  Formen 
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Schacht  und  schaf  je  nach  ReimbedürfnisH  anwendete;  ich 
Bchliesse  dafür  die  Keimbelege  gleich  an.  gedäht :  chracht 
A  VIII,  10;  botschacht :  nacht  X  3365.  7471;  cracht :  mittir- 
nacht  3919;  .vullenbrächt  9521;  schacMe  (Praet.  von  schaffen) 
:  slachie  3829;  (Subst)  ;  dächte  7847;  boteschacht :  sprach  3869. 
5813.  6897.  6969.  7983;  :sach  7535.  9325;  :tnach  7509; 
geselleschacht : geschach  5471;  .-sprach  5677;  nnach  6209; 
früntschacht :  stach  7151.  Man  könnte  in  den  letztgenannten 
Fällen  auch  boteschaf  etc.  ansetzen,  denn  die  Bindung  f:ch 
findet  sicher  statt  in  graf:  sprach  981;  in*8«fetcA ;  ri/ 4257 ; 
sleich :  begreif  u.  ö.  schaf  wird  durch  den  Reim  erfordert  in 
gaf :  wirischaf  h2bb\  :  geseUeschaf  5725;  :batschaf  6387. 

Der  Anlaut  nimmt  unorganisch  h  an  in  dem  persönl. 
Pron.  der  3.  Pers.  her  he  (nur  einmal  schreibt  D  Am  =  in 
1325).  A  kennt  dies  durchaus  nicht,  D  hat,  nur  sehr 
selten,  die  Form  er  ohne  A,  z.  6.  X  5933«  desshalb  musste 
aber  doch  wo  X  aus  H  zu  ergänzen  war,  er^  die  der  ale- 
mannischen Hs.  allein  bekannte  Form  unverändert  beibehalten 
werden.  Dass  her  nicht  nur  D,  sondern  auch  schon  X  zu- 
kommt, lehrt  das  Missverständniss  von  H  gegenüber  X  6075. 
Noch  einmal  hat  H  her  erhalten  5796.  Im  Inlaut  fallt  h 
nach  l  und  r  aus  in:  bevelin  (:  mek)  3901;  (:  heiin)  9319; 
varte  (:  antworte)  1841;  vorchte :  tcorchte  5071  beweist  nichts 
dagegen,  bedenklicher  macht  bedor/te  (1.  bedorchte :  vorchte) 
1265.  Eilhart,  oder  vielmehr  der  Bearbeiter  kannte  wohl 
beide  Formen,  vorchte  und  vorte.  Zu  dem  Reim  X  1841  be- 
merke ich  noch,  dass  M  in  A  Y,  8  vorhte  und  dass  A  nur 
antwiirte  schreibt.  Nach  kurzem  Yocal  assimilirt  sich  h 
folgendem  s  in  vorwesselte  5076,  doch  bleibt  es  erhalten  in 
scJise  U,  6;  wachs  X  8043.  8048.  8061.  8069.  8075.  Be- 
sonders beliebt  ist  Ausfall  von  h  zwischen  zwei  Yocalen ;  der 
zweite  schwindet  und  der  erste  wird  gedehnt,  wenn  er  kurz 
war;  beweisende  Reime  sind:  capeUäne : näne  6419;  si:ni 
7319;  si  (Conj.);«?^  7337;  mi:vi  (^he)  5945;  vUn:min 
4187;  sUn  (Inf.) :  getan  819;  :bestän  2169;  :man  3799;  :  gän 
3850;  :Walw&n  5181;  :hdn  5195  u.  s.  w.  hän.vän  2577; 
gin :  vUn  3697 ;  ;  gesin  4199.  5457;  :  irspSn  7459 ;  vorjin :  vUn 
5133;   amien:lien    6711;    :vorzten    7489;    schtU.tdn  5849. 
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Aber  auch  wo  der  Reim  es  nicht  erfordert  schwindet  h,  z.  B. 
in  jSn:  ges^  2009  \  8Sn:verjhi  2765;  sAn:vlin  8417  u.  ö.; 
die  volle  Form  verlangt  das  Metrum  8 1 1  flehen  :  ISheti.  Von 
Beispielen  'ausser  Reim  bemerke  ich  nur  aUimSst  1301 ;  niste 
1345.  neben  n^heste  1345  und  höer  7885;  9427  schreibt  D 
gar  hSr^  doch'  niemals  im  Reime  die  einsilbige  Form  (A^: 
Schampiflör  reimt  z.  B.  in  dos  alten  Weibes  List  Z.  328  in 
Bartschs  Mitteldeutschen  Gedichten).  Reimbelege  für  das 
Schwinden  von  h  im  Auslaut  sind  li:fnS  A  VI,  36.  X  8563 ; 
aS :  ri  7395.  u.  a.  Ausser  Reim  verdient  noch  Erwähnung 
81  IIl,  55.  —  h  vertritt  auslautend  k  in  marh  V,  15. 

w  steht  für  y  in  mütret  X  460,  daneben  mogete  6885; 
fällt  aus  in  schrüen  117;  fällt  ab  nach  l  und  r  in  mele  [:dde) 
3837;  gare  (:ware)  X  1801,  während  es  sich  in  demselben 
Worte  wenige  Zeilen  vorher  (1795)  aus  A  III,  67  erhalten 
hat.  —  w  wurde  vielleicht  in  X  nicht  nur  iii  den  Gruppen  sv, 
ZV  wie  in  A  durch  v  gegeben;  darauf  führt  die  Schreibung 
gevug  1038;  veinete  1310  in  D  und  vart  siM  warte  in  H 
(vgl.  A  V,  28  und  X  2888). 

8  vertritt  vielleicht  seh  in  teste  IV,  17,  vgl.  die  Anm. 
zu  dieser  Stelle,  wo  auch  weitere  Reimbelege  angeführt 
werden.  Die  Vertretung  von  seh  durch  s  scheint  über  alle 
md.  Landschaften  verbreitet  gewesen  zu  sein;  vgl.  die  Bei- 
spiele bei  Weinhold,  mhd.  Gr.  §  192. 

sc  steht  für  späteres  seh  in  M:  gescien  IV,  19.  unscöne 
V,  5.  sceffen  V,  41  u.  s.  w.,  ausserdem  steht  sc  in  M  für 
einfaches  s  vor  l  in  irsclagen  VI,  8.  Die  Erscheinung  lässt 
sich  schon  im  Ludwigslied  mit  sJduoß  Z.  52  belegen.  Da- 
neben schreibt  M  VII,  34  sloch. 

mm  erscheint  assimilirt  aus  mb  in  umme  X  83.  283. 
362.  377.  459  u.  s.  w.  ume  schreibt  D  z.  B.  281.  1919,  nie- 
mals um,  selbst  nicht  wo  es  das  Metrum  verlangt;  ferner  in 
tumme  2189.  7904;  kummer  4561.  5284.  5642.  7166;  ammecht- 
Mten  309.  Unorganische  Verdoppelung  des  m  ist  von  D  durch- 
geführt in  kemmerere  X  1776.  2824.  2831  u.  ö.  A  kennt 
nur  kamerere,  vgl.  III,  48.  IV,  16.  Zuweilen  geminirt  D 
^uch  kemmefiät^  (X  8954.  9074),  doch  überwiegt  die  Form 
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mit  einem  m  fz.  B.  3733.  3757.  3766),  die  ich  desshalb  in 
X  durchweg  angesetzt  habe. 

n  för  m  in  ohein :  beschein  2138.  Ueber  n  in  Bildunga- 
silben  und  seinen  Abfall  im  Inf.  s.  u. 

Die  Mejipthesis  des  r  in  bumen  wurde  schon  oben  an- 
gemerkt 


In  folgenden  Punkten  scheint  der  Lautbestand  von  D 
von  dem  von  X  abzuweichen:  meist  handelt  es  sich  um 
gröbere  Einmischung  des  Dialects  bei  der  Neubildung  von 
Reimen. 

Sehr  häufig  bindet  D  kurzen  mit  langem  Vocal  im 
klingenden  Reim,  z.  B.  ougen  [\.  dgen) : ungelogen  statt  X 
1144—46;  State  :drdie,  statt  X  1174— 76;  legin  f  =  Mytn; 
:  degin  statt  X  61—64;  tcSrin :  vorberin  X  277;  kSren:irweren 
statt  X  4413 — 15;  eren:irweren  X  421;  tHe:bete  statt  X 
6123—25;  rormede :  eidin  fl.  SdinJ  X  6553;  vorndmen  (statt 
vomätnenj :  gekomefi  X  5361;  8püen:tlen  X  6365;  auch  i: 
ie  =^  t  wird  so  gebunden,  z.  B.  enUibe  (Conj.  Praet.)  :  libe*) 
vgl.  noch  Var.  zu  1058—60;  2443—45;  2852—5799;  8273—75. 

a  statt' 0  in  van  (:  getan)  X  7839—41;  ausser  Reim 
habe  ich  viele  a  statt  o  in  dea  Text  aufgenommen,  doch 
gehören  dieselben  vielleicht  alle  nur  D  an. 

Umgelautetcs  e  hat  in  D  bedeutend  um  sich  gegriffen; 
bemerkenswerth  ist  besonders  e  statt  a  in  dem  Conj.  Praet. 
der  langstämmigen  Zeitwörter   der  1.  schw.  Conj.   (vgl.  F. 


*  Hier  aoII  das  D,  wegen  des  seit  dem  15.  Jh.  mit  dem  Worte 
Terbundenen  unanständigen  Sinnes  anstössige  minne  (Germ.  8, 349)  be- 
seitigt werden ;  D  tilgt  dasselbe  noch  X  2356.  2452.  2467.  2480.  2512. 
2513  2525  2528  u.  s.  w  ;  nur  selten  blieb  es  unangetastet  2594.  3885. 
and  noch  einige  Male  im  Reim  auf  sinne ;  hier  war  es  schwerer  su  er- 
setzen, weil  sinne  sonst  gewöhnlich  die  Stelle  von  minne  vertreten 
mass  loh  erwähne  hier  gleich  noch  die  Abneigung  von  D  gegen  sdn, 
meist  wird  es  durch  an  ersetzt;  vgl.  X  1725.  1762  1873.  2231.  2814. 
2968.  3283  (hier  auch  von  H  entfernt,  wenn  meine  Conjeotur  richtig 
ist)  tt.  ö.  —  H  dagegen  zeigt  Abneigung  gegen  erbelgen,  vgl.  S.  xxx. 
and  X  844. 3181. 3805.  u.  ö.,  und  gegen  trechttn  vgl.  2398. 8126  7816.  7972, 


Digitized  by  CjOOQIC 


LXXIV  CJONSONANTEN. 

Bech,  Germ.  15,  129  ff.)  sente :  bekente  X  7111;  dass  diese 
Formen  nur  D  zukommen,  beweist  X  405  sente :  lande. 

Statt  des  Rückumlautes  a  schreibt  D  6  in  heße  3474. 
4780,  doch  auch  diese  Formen  gehören  X  nicht  an,  wie  der 
Reim  haf te :  Schafte  795  wahrscheinlich  macht.^ 

In  dem  alten  Suffix  -arja-  ^eigt  D  schon  geschwächtes 
e  bez.  t  in  süchir  4243;  btchteger  4822,  im  Reim  jedoch 
MchtegSre  4807,  so  hätte  ich  auch  4804  schreiben  können; 
diner  7294, 

0  statt  a  setzen  vielleicht  die  Reime  varin :  zustorin 
5799  und  lögen  (=  lügene) :  zogen  4641  voraus. 

u  für  0  steht  nur  einmal  in  tatd  3937;  wegen  der  vielen 
Reime  tcolisol  habe  ich  es  vulenden  und  den  anderen  oben 
besprochenen  Fällen  nicht  gleichgestellt;  —  für  »'  einmal  in 
htdff  (Imper.)  223. 

^  für  ö  sehr  selten,  z.  B.  in  wirin  X  8725.  9044,  und 
in  dem  neuen  Reim  von  D  statt  X  61—64. 

6  für  ä  dagegen  häufig  in  D,  lässt  sich  für  X  durch 
keinen  Reim  beweisen ;  dieser  Uebergang  muss  ziemlich  spät 
eingetreten  sein:  während  sich  bei  llerbort  von  Fritzlar  noch 
keine  Spur  davon  findet,  sind  die  Beispiele  dafür  bei  dessen 
jüngerem  Stammesgenossen  Hermann  schon  sehr  zahlreich. 
Einen  Reimbeweis  führte  ich  schon  vorhin  an;  do  statt  da 
4743.  5931  u.  ö.  nomen  (:quamen)  5914;  vochtin :  gedochün 
879;  bracht :  bedacht  1929  u.  s.  w. 

i:ie  beweist  der  Reim  stehen :  bestrichen  4277.  Nicht 
selten  schreibt  J)  ie  (ür  t  in  bie  3526;  sie  3666;  siest  8708 
liet  1814  u.  s.  w.  —  schireispere  statt  1693-95  zeigt,  dass 
D  wie  'S.  i:g  bindet,  denn  gewiss  ist  hier  schon  Production 
des  e  anzunehmen.  D  schreibt  sogar  i  statt  e  vor  r  in  treten 
X  2731.  2759.  2819. 

Wie  ähnlich  im  Klange  ü  und  6  waren,  zeigt  do  =  da 
X  1907,  wenn  es  nicht  verschrieben  ist. 

6  statt  ei  beweisen  für  D  die  Renne  3471.  3531.  3889. 
5895.  —  i  statt  ie  und  i  statt  ei  werden  mit  einander  gebunden 
in  meyne :  vordinen  2915;  heisze :  stisze  7283;  wahrscheinlich 
auch  in  dem  stumpfen  Reime  Ifif:  bleip  (Uf:  blifj  3743.  Ge- 
hört dahin  auch  tarheit:nyt  1875? 
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(  für  tu  in  bethe  2182  rührt  gewiss  erst  von  D  her; 
X  schreibt  immer  ü  für  diesen  Laut. 

ai  für  age  wird  von  X  ausgeschlossen  durch  die  Reime 
gesaU:habU  3413;  saü.hat  9455:  vgl.  noch  9845.  9488  u. 
s.  Ich  habe  demgemass  ai  auch  ausser  Reim  nicht  zuge- 
lassen. 

lieber  unberechtigte  Synkope  vgl.  IV. 

In  Bezug  auf  die  Gönsonanten  ist  nur  weniges  von  dem 
Sprachbilde  von  X  (A)  abweichende  zu  bemerk^i.  Interes- 
sant ist  der  Reim  vorbat: bat  statt  7688—90,  weil  er  zeigt, 
dass  auch  D  unverschobenes  t  geläufig  war.  Anlautend  ist 
t  für  d  bemerkenswerth  in  tuchte  349,  in  diesem  Worte  nur 
dies  eine  Mal,  wenn  ich  nichts  übersehen  hab^. 

Der  nicht  seltene  Aus-  und  Abfall  von  t  ist  vielleicht  in 
dem  md.  Dialect  von  D  begründet ;  vgl.  z.  B.  danke  389t ;  nach 
3841.  6711.  (vgl.  Denkm.2  8.  414.). 

h  steht  sehr  häufig  unorganisch  in  rethe  467;  gebethin 
2795;  bethe  2182  u.  s.  w.;  so  wird  auch  anlautendes  th  keine 
lautliche  Bedeutung  haben  in  Fällen  wie:  thu  396.  7138; 
tkurestin  533  u.  s.  w.  Selbst  in  seht  3240,  u.  o.  ist  h  ge- 
wiss nur  Dehnungszeichen;  darauf  deutet  die  Schreibung 
sehn: gesehen  3303.  3337;  varghen  7347;  vryeti : vorczghen 
6703;  see:rehe  7395;  gesehe  :u>e  7065  u.  s.  w.  Unorganisch 
eingeschoben  wird  h  auch  zwischen  zwei  Vocale  in  ffryhe 
kern  2021;  nyhe:zyhe  7319.  Ich  erwähne  hier  gleich  noch 
unorganischen  Einschub  von  g  in  kumpanyen  varczigen  5245. 
Dass  wir  dies  g  erst  D  verdanken,  zeigt  noch  deutlicher  der 
neue  Reim  mrczigen :  vryen  an  Stelle  von  X  8208 — 10.  h  ist 
vielleicht  geschwunden  vor  t  in  slete  (=  slehtej :  bite  6279; 
Lexer  setzt  die  Stelle  im  Wb.  II,  968  mit  unter  stehte 
(rectitudo). 

Auf  rein  graphische  Eigenthümlichkeiten  der  Hs.  D, 
die  nur  zur  Characteristik  der  Schreibweise  des  XV.  Jh. 
dienen  können,  gehe  ich  nicht  näher  ein.  Die  Lesarten  geben 
dem  der  sich  dafür  interessirt  Beispiele  genug  für  alle  Ab- 
weichungen von  der  älteren  Orthographie. 
6.  DECLINATION. 

Der  flexionslose  Nom.  Plur.  vrünt  wird  8595  durch  den 
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^fiw*««ft;  iMwar  Rdm  steht  er  z,  B.  1357.   Schwanken 

stvker  mnd  sehwaeher  Flexion  findet  sich  bei  kanin- 

fmmm:  At  ^curke  Fom  im  Dat  durch  den  Reim  gesichert 

X  3»^  4ftS3k  5239L  im  Tersinnem  7561 ;  der  Acc  ;  hinnen 

4»i>l:  -iÜmfm  5327,    Von  der  schwachen  Flexion  habe  ich 

WC»  !>«.  im  Tersamiefii  3770:  den  Acc.  (nach  D :  unsinnenj 

:  mmmimm  70^ :   aber  keine  Spur  von  einem  Nom.  konin" 

fimmtm  dn  W.  Griwn  im  Grafen  Rudolf  erkannte  (vgl.  8.  7); 

4i^  FwM  fc«N*if<»  siebert  der  Reun   (X  2818.  2859.  3019. 

Ä>75  tt.  ^"^t  fM»er  im  Plur.  von  mäc:mäge  (:  lägen)  1345. 

««.  (:fr4fm^  5S29;  im  Terse  2194.  5939  mit  Elision  des 

«  ui  ml^  ir^fm  19S5  and  «ufjff  und  8149;  :wäge  1440; 

.^^raMMr  ÄGT;  d«f«fE«  fmAgim  (:ldgtn)  980.   Gewöhnlich  wird 

^iftAM.  A»  94«rk  flettirt  vj^L  jedoch  6khne  8695;  dhhnen  1030. 

T«tt  r^-ir  wird  die  starke  Flexion  einmal  durch  den  Reim  be- 

94^U%t  3^M  awssw  Reim  erscheint  es  stark  4059,  schwach  6871. 

IVr  $Mrie  Acttwuriv  scmU  erscheint  in  A  IX,  111,  X  dagegen 

9<4mk  »'An<lm  3496.  3530«  d^te  (goth.  sidus)  wird  besonders 

i«h  MxIn  liim%  »c)iwa<4i  deciiiiirt.   Der  schwache  Acc.  Sing,  wird 

ihin^   0^    Keim  jrwichert  2812.  3704,  Dat.  494;   dagegen 

.^t^.MWr  45SS.  5iSa  (Dat)  6658;  gegen   den  Reim   steht' 

9«.  Av<w  4iVte);  ausä^er  Reim  Gen.  setis  2815;  aber  setin  1911. 

.VäHV     SoWä  c«<\»*r*  8t  Fem.  A  III,  53  =  X  1781    kennt 

dW  I^^NiirWitKiis^t  A^t^  das  schwiAch  flectirte  slauwe  (slouwej 

V^^MNT  dW  haW  schwache,  bald  starke  Flexion  von  sträze 
\jti  R  S<MÄi»w  tu  Flore  2961.  Der  Schreiber  von  D  wählt 
^1^  KAok^k'lil  «uf  den  Reim  bald  die  starke,  bald  die 
^^kw«^*^  FiMrttt.  st0>t^  (Dat)  :l(U:e  (Conj.)  6328.  Mit  Infini- 
H\^^  V^W^  i^  ♦•  abwerfen  konnten)  gebunden  erscheint 
*^^^^x^^H^^^  Wm  tüW.  9115,  starke  424.  3833.  5482. 
IW  \)kW^\it^tt  i^wu»  von  croutre,  juncfrouwe  zeigen  zu 
^>  \hfiUl  dtv*  #•  (X  2800.  4337.  4917.  6885.  7062.  8793. 
ÄfJA  iiH  WwiiHK^rn,  im  Reim  :trouwe  2256),  als  dass  man 
«^MVM\)iriHi  \KIHIUk  A  kennt  nur  die  schwache  Flexion,  in  X 
v^^iM^  H'K  r«^rtritt  in  die  starke  Declination  an.  Wein- 
i^\K<  ÄHn  Vti^hd.  Gramm,  §  443)  mehrere  Belege  aus  md. 
^M^V^A  M^  ArtNlich  keinen,  der  über  das  XIII.  Jahrhundert 
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zurückginge.     Daneben  kennt  X  auch  vrauwen  durch   den 
Reim    bestätigt   3407.    3438.    4027    und    oft    ausser   Reim. 

Bemerkt  sei  noch  das  schw.  m.  genöze  414  und  die 
schwachen  Formen  von  kröne  1118.  1244  u.  ö.,  wofür  Wein- 
hold (mhd.  Gramm.  §  444)  nur  mitteldeutsche  (bez.  niederrh.) 
Beispiele  aufzählt. 

Die  Nom.  Plur.  Neutr.  pferde  260;  houhte  1524;  swerf^ 
522.  5875;  rosse  5520.  9123,  die  über  ganz  Mitteldeutschland 
hin  schon  frühe  vorkommen  (Ath.  S.  17),  gehören  wohl  nur 
D  an,  wie  die  Reime  swert:  gewert  896;  lant :  Tristrant  845; 
ras: noch  4235  zeigen;  freilich  wird  der  Plur.  hende  yon  hant 
(ebenso  Herb.  302)  X  4076  durch  den  Reim  gestützt. 

Zu  der  Adjectiv-  und  Pronomialflexion  ist  nur  wenig 
zu  bemerken.  Die  Flexion  iu  erscheint  in  X  weder  beim 
Pronomen  und  Artikel  noch  bei  dem  Adjectiv;  auch  in  A 
(M)  erscheint  schon  einmal  e  statt  »w  in  vremede  VI,  18, 
vgl.  die  Anm.  zu  dieser  Stelle,  ücli  für  Dat.  und  Acc.  be- 
handelt die  Anm.  zu  X  31.  lieber  den  Instrumentalis  dt 
wird  das  Nöthige  zu  90%  angemerkt.  Auf  Einwirkung  des 
Niederdeutschen  beruht  das  häufige  die  statt  der  im  Nom. 
Masc,  sei  es  Artikel  oder  Relativura  (z.  B.  X  881.  1609. 
1789.  1897.  1958;  ausser  diesen  zähle  ich  noch  1 4  Beispiele). 
Dahin  gehört  auch  der  Nom.  Masc.  dese  1255;  femer  unse 
4430;  unsen  4419;  die  (für  dir)  2661;  wie  (für  mr)  2937; 
(für  ti^er)  6468;  die  flectirten  Formen  des  Possessivpronomens 
mtner  8013;  diner  8213;  stner  9343;  eines  seUns  4000,  so 
wäre  auch  1742  mit  D  zu  schreiben  gewesen,  dtnes  selbes 
7526;  dtnes  eines  2269:  von  alle  dem  keine  Spur  in  A,  da- 
gegen zeigt  A  in  Uebereinstimmung  mit  X  sehr  oft  flectirtes 
Personalpronomen,  z.  B.  im  IV,  2  =  2812;  irme  IX,  88  = 
3507.  Näheres  über  die  Zulässigkeit  der  flectirten  Formen  im 
Verse  s.  unter  IV. 

7.  CONJÜGATION. 

Die  im  Md.  weitverbreitete  Endung  der  2.  Pers.  des  Sing, 
auf  'is,  es  (vgl.  Ath.  S.  17)  lässt  sich  aus  Reimen  für  A  nicht 
nachweisen.  Da  auch  sonst  Reime  mit  überschüssigem  t  bei  Eil- 
hart vorkommen,  so  ist  auf  den  einen  Reim  machtest :  nacktes  X 
3641  die  Zulässigkeit  dieser  Form  für  X  nicht  zu  begründen. 
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Die  1.  Sing,  auf  -n  gebort  gewiss  nur  den  Schreibern  an, 
sonst  würde  es  in  dem  umfangreicben  Gedicht  nicjit  an  Reim- 
beweisen fehlen.  lo  A  spricht  sogar  der  Keim  heizen :  agdeize 
IX,  46  direct  dagegen.  Ausser  Keim  stehen  solche  Bildungen 
nach  Analogie  der  Yerba  auf  -mi  in  A  so  gut  wie  in  X,  doch 
in  der  Bearbeitung  nur  höchst  vereinzelt.  Ich  notire  helben 
IX,  124;  bitten  153,  aus  X  ich  rtten  4952  und  vam  4977, 
das  indess  nach  meiner  Aenderung  der  Zeile  wegfallt.  Neben 
der  regebechten  Form  tt/n  (X  5652.  7142  (H)  7170  (H) 
erscheint  viel  häufiger  (mit  gänzlichem  Verlust  des  ursprung- 
lichen Personalsuffixes  tni)  tü:zü  8811.  9173;  :86  7097; 
ausser  Keim  396.  665  (H)  u.  ö.  Dieselbe  Erscheinung  in 
der  1.  Sg.  hä  6731.  7150,  in  bestS  570  u.  ö.;  der  älteste  md. 
Beleg  dafür  bei  Weinhold  i^mhd.  Gr.  §  335)  ist  aus  einem 
Liede  Morungens  MF.  123,17.  lieber  die  fast  ausschliess- 
lich in  A  begegnende  Endung  der  2.  Pers.  Plur.  Ind.  auf 
ent'  vgl  S.  X  f.  —  Für  die  Endung  der  3.  Plur.  Ind.  Praes. 
fehlt  in  A  ein  beweisender  Keim.  Ausser  Keim  herrscht  ip 
A  die  organische  Bildung  auf  -ent^  vgl.  III,  79.  IX,  146/ 
164.  Dagegen  wirft  X  t  stets  mit  Ausnahme  von  sint,  der 
3.  PI.  des  Yerbum  Subst.  (s.  u.)  ab.  Dies  beweist  der  KÜeim 
schelten  (Inf.)  .-entgelten  X  19;  volgin  (:irbolgin)  4423  könnte 
auch  Conj.,  abhängig  von  daz,  sein.  Beispiele  ausser  Keim 
sind  h&n  4731.  5714;  pUgin  916;  rtten  5715;  tun  5440; 
weren  8148  u.  a.  m.  — 

Die  unorganische  Bildung  der  2.  Pers.  Sing,  des 
starken  Präteriti,  welche  dem  conjunctiven  Stamm  -est  (die 
Endung  des  schw.  Zw.)  statt  -e  anfügt,  tritt,  wie  die  bei 
Grimm  Gramm.*  1,  851  angeführten  Beispiele  zeigen ,  aller- 
dings schon  im  XII.  Jh.  in  mittel-  und  niederdeutschen  Ge- 
gendep  auf,  doch  braucht  man  die  von  ihm  citirte  Stelle  des 
Eilhart  1824,  nach  meiner  Zählung  2200«  nicht  mit  dahin  zu 
rechnen:  slügist  ist  Conj.,  abhängig  von  ab.  Noch  eher 
könnte  man  in  tcSrist :  plegist  IX,  132  (X  3551)  Indicative 
suchen,  doch  scheint  2133  (st^te :)  tete  den  Gebrauch  der 
organischen  Form   für  Eilhart  zu  erweisen.    Ich  habe  dess- 


*  Ich  citire  nach  dem  neuen  Abdruck  der  zweiten  Auflage. 
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halb  auch  die  unorganischen  Bildungen  von  DH  in  X  1903. 
1905.  8651.  6510.  6600.  7997  u.  s.  w.  nicht  in  den  Text  ge- 
setzt Dagegen  glaubte  ich  in  dem  Präteritopräsens  mugm 
die  2.  Sg.  machst'*  nicht  ändern  zu  sollen,  weil  hier  H  sehr 
oft  die  organische  Form  bot,  während  bei  den  vorhererwähntes 
Präteritis  D  und  H  übeminstimmend  die  unorganische  über* 
lieferten.  Ich  hielt  also  tnachst  für  dialectische,  (X  zukom- 
mende Form,  doch  hätte  mich  der  Reim  6754  davor  bewahren 
sollen,  es  anders  zu  behandeln  als  die  starken  Präterita. 

In  A  wird  Apokope  des  überschüssigen  Infinitiv  -n  nur 
einmal  von  M  IX,  150  in  darzd:getü  vollzogen.  In  11 
Fällen  wird  durch  Abwerfung  des  -n  der  Reim  völlig  rein, 
in  21  Fällen  gehört  das  überragende  -n  nicht  dem  Infinitiv 
an,  oder  es  wird  durch  den  Reim  verlangt.  Abweichend 
stellt  sich  das  Yerhältuiss  für  X :  in  den  ersten  2000  Yersen 
der  Bearbeitung  überliefert  D  6  mal  die  apokopirte  Form  des 
Inf.  (343.  777.  1151.  1241.  1641.  1757);  in  48  Versen  wird 
der  Reim  durch  Beseitigung  des  Inf.  -n  rein,  in  34  F&Uen 
gehört  das  überragende  -n  nicht  dem  Inf.  an,  darunter  findet 
sich  aber  der  Reim  Tristranclen :  serpande  ^1.  Tristrande),  und 
6  Adverbia  auf -en,  welche  Form  D  ganz  besonders  liebte  (s.  u.). 
Wenn  wir  bei  A  zweifeln  können  ^  ob  der  Dichter  das 
-n  abwarf  oder  nicht,  müssen  wir  fQr  den  Bearbeiter  ent- 
schieden beide  Formen,  mit  abgeworfenem  und  mit  erhaltenem 
-n,  in  Anspruch  nehmen.  — 

Die  participiale  Form  des  declinirten  Infinitives  geht 
stets  auf  'ene,  nie  nach  niederdeutscher  Weise  auf  ^ende,  aus: 
vgl  jagene :  sagene  7920;  ezzene  3359  u.  a.  Streng  bewiesen 
wird  diese  Form  durch  den  Reim  samene :  sagene  2665  nicht, 
denn  samende  mit  unorganischem  Einschub  von  d  findet  sich 
z.  B.  oft  im  Crane,  vgl  Berth.  v.  H.  LXIII.  Die  merk- 
würdigen Participia  süftene  292;  släfene  4670;  hinkene  5458; 
swtgene  7797.  9422  sind  mir  sonst  nirgends  begegnet;  es 
scheint,  dass  eine  Vermischung  des  flectirten  Infinitives  und 
des  Part,  eingetreten  ist   Recht  deutlich  zeigt  dies  X  8746, 

*  Auch  dringt  gerade  in  den  Präteritopräsentibus  die  unorganische 
Bildung  der  2.  Sg.  besonders  frühe  ein  (vgl.  die  Beisp..  bei  Weinhold, 
mhd.  Or.  §  399). 
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wo  Icichene  in  lachenes  verwandelt  werden  musste.  Durch 
flectirte  Infinitive  wie  zu  tagende  etc.  wurde  die  falsche  Bil- 
dung hervorgerufen :  släfene  entstand  als  Nebenform  zu 
släfende  im  Part.,  wie  im  Infinitiv  sich  släfende  als  Neben- 
form zu  släfene  entwickelt  hatte.  Die  Formen  gehören  viel- 
leicht nur  D  an :  dafür  könnte  zMine  ^=  zeltende)  pfert 
6499  sprechen.  —  Ich  mache  noch  aufmerksam  auf  unsyn- 
kopirtes  Praet  neben  Rückumlaut  in  irw(ickete :  irschrackete 
7495;  vgl.  Rieger,  Einl.  zur  heil.  Elisab.  8.  42. 

Einzelne  Yerba.  Yom  Y erbum  substantivum  lautet 
die  3.  Pers.  8g.  Praes.  Ind.  is  und  ist.  Die  erstere  Form  mit 
gewis  bindet  A  IX,  126  =  X.3545.  IX,  168  =  3587;  der- 
selbe Reim  steht  noch  X  507.  1397  1457.  1509.  1788  u.  o. 
is:hiz  663;  :r%s  6341;  :  Nantis  5541;  ausser  Reim  YIII, 
103.  IX,  125  und  nicht  selten  in  X.  Daneben  ist:list  YIII, 
96  =  3119;  ebenso  3392;  :bist  2131.  8521;  :slügist  2199; 
:Crist  2243.  9523;  :dinist  6125  u.  ö.  Beide  Formen  neben- 
einander brauchen  auch  Berthold  von  Holle  (Einl.  LXXXV) 
und  Wernher  vom  Niederrhein  (Ath.  8.  17).  —  Die  regel- 
mässige 3.  Pers.  PL  sint  bestätigt  der  Reim  ;  kint  X  25.  427; 
auch  ausser  Reim  steht  sint  1980.  1981.  2106.  5580,  doch 
weit  häufiger  das  optativo  sin  z.  B.  1396.  2667.  3216.  5553  u.  5. 
sin  wird  durch  den  Reim  gesichert  209  (:  min),  auf  Conjectur 
beruht  es  Qschin)  5291.  Der  Imperat.  lautet  st  3660.  6950; 
wes  1122.  1790.  2516.  3031;  bis  6310;  der  Plur.  stt  4960. 
Specifisch  mittel-  und  niederdeutsch  sind  die  Formen  ge- 
wesin  7398.  7609;  gewas  8931  vgl.  zu  Ath.  D,  121. 

Yen  haben  begegnet  der  Inf.  hän  häufig  im  Reime  z.  B. 
481.  84.  1121.  1245,  auch  im  Präs.  scheint  die  contrahirte  Form 
zu  überwiegen.  3.  Sg.  hdi  4969.  6318.  1.  P.  8g.  Mn  steht 
im  Reim  296.  1921.  2001.  2519  u.  s.  w.  (hast  ausser  Reim 
8497);  doch  habet  ^  erfordert  der  Reim  8498.  wie  auch  D 
(X  8517)  an  einer  späteren  Stelle  richtig  schreibt.  3.  Plur. 
lautet  hän  8191.  Das  Prät.  dagegen  begünstigt  im  Reim 
die  volle  Form,  z.  B.  1080.  3003.  3270.  3621.  3639  u.  s.  w. 
Die  wenigen  Reimbelege  für  hüte  sind  zu  lY,  39  verzeichnet. 
Das  Part,  gehat  verbürgt  der  Reim  8579,  ausser  Reim  steht 
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es  noch  60.  lieber  die  l.  Bg.  hä  und  tu  wurde  schon  oben 
gehandelt.  — 

Yon  tun  bemerke  ich  noch  den  durch  den  Reim  ge- 
sicherten Plur.  Prät.  tätin  0  hätej  2379.  ("  vorrätin)  3865.  — 

Von  geschehen^  über  dessen  starke  und  schwache  Flexion 
Braune  (Zs.  f.  d.  Ph.  4,  258  ff)  eingebend  gehandelt  hat,  kann 
ich  das  daselbst  angeführte  schw.  Part,  gesdet  IX,  125  ausser- 
dem noch  zwei  Mal  aus  X  belegen  6162.  7706 ;  in  beiden  Fällen 
wird  die  Form  erst  durch  Conjectur  gewonnen,  vgl.  die  Anm. 
zu  7706;  daneben  das  starke  Part,  theils  geschiny  theils  geschin 
geschrieben.  Die  letztere  Form  wird  überUefert  5096.  6551, 
vom  Reim  erfordert  8917.  9189.  Das  Prät  lautet  stets  ge- 
Schach;  der  Inf.  neben  geschSn  auch  gescien  IV,  19;  geschin 
1513,  ich  vermuthe  diese  Form  noch  6685.  9118;  einmal 
lautet  der  Inf.  schin  8672.  — 

Von  werden  ist  merkenswerth  die  2.  8g.  tcirdist  (:%st) 
3816,  ferner  der  nach  Analogie  des  Plur.  gebildete  Sing. 
Prät.  worde  4167  und  vielleicht  5332,  doch  kann  worde  an 
der  zweiten  Stelle  auch  Conj.  sein ;  ähnlich  begegnet  schon 
das  U  des  Plur.  im  Sing,  umrdis  Graf  Rudolf  tf\  16.  — 

Von  läzen  werden  die  vollen  und  die  contrahirten  For- 
men ungefähr  gleich  viel  verwendet:  1.  Sg.  Präs.  läze  514. 
2.  Sg.  Idzzist  4291;  contrahirt  ISst  929.  6974.  Die  Form 
Ust  (2811)  für  die  3.  Pers.  Sg.  gehört  wohl  nur  D  an;  durch 
den  Reim  verbürgt  wird  3.  Sg.  lät  Chat)  4969;  2.  Plur. 
läzit  471.  1640;  Inf.  l&zin  586.  (:säzin)  2117;  im  Inf.  jedoch 
häufiger  län  im  Reime  591.  829.  3559  u.  s.  w.;  Part,  geldzin 
Ouniihäze)  3917.  Im  Imperativ  steht  läz  666.  6944;  JA  III, 
28.  7304.  — 

Die  Länge  des  ü  in  müz  zeigt  der  Reim  917;  femer 
m&stitüst  2549.  7789;  dagegen  lautet  das  Prät.  muste 
(:  huste)  5247.  0  l^^^J  3381.  Nur  diese  Form  des  Prät.  be- 
stätigt der  Reim.  — 

In  gän  und  stän  überwiegen  die  d-Formen.  Im  Indicat. 
Präs.  verwendet  D  sehr  häufig  die  Formen  mit  ei  (s.  o.), 
gät:stät  steht  6749.  Bemerkenswerth  ist  das  Prät.  gie  (:sie) 
2707 ;  vorgt  (i  die)  4729.  sonst  immer  ging.  Der  Inf.  lautet 
sehr  oft  gän  301.  1305  u.  ö.;  das  Part,  gegangen  1597. 1820; 

Quellen  and  Forechnngen.    XIX.  F 
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gegän  1402.  1527;  mit  Abfall  des  Präfixes  ge^  gangen  8361 
und  g&n  7969.  ^  erscheint  im  Conj.  Präs.  1.  Sg.  heg^  (:«l) 
8185.  3.  Sg.  irgSC.-ges^J  4017  zugeOV  6203  und  im  Inf. 
gen  im  beweisenden  Reim  5935.  6577.  7459  und  endlich  im 
Part,  varg^  7348.  7444.  — 

Auch  von  8tän  bevorzugt  D  die  Formen  mit  ä;  e  er- 
scheint z.  B.  im  Inf.  stSn  (isht)  8803.  Die  im  westlichen 
Mitteldeutschlland  verbreitete  Präteritalform  stüt,  aus  dem 
Stamme  stat  gebildet,  begegnet  uns  auch  bei  Eilhart  zweimal, 
IX,  48.  und  109.  Die  Ueberlieferung  bietet  freilich  in  beiden 
Fällen  die  Form  mit  Nasal.  IX,  48  (hier  fehlt  M)  könnte 
man  allenfalls  das  zweite  Reimwort  tünt  lesen,  doch  scheint 
IX,  11  die  nasalirte  Form  der  2.  Pers.  PL  von  A  aus- 
zuschliessen;  auch  m  X  3464  steht  die  2.  PI.  tAnt  ganz  ver- 
einzelt, die  zweite  Stelle,  wo  auch  M  und  R  nicht  so  leicht 
hatten  helfen  können,  ist  in  X  völlig  verändert  (vgl.  3528).  — 

Ueber  sol  und  sal,  sali  s.  S.  LYi;  in  X  wechseln  im 
Plur.  des  Präs.  Ind.  die  Formen  mit  u  und  o,  mit  einfachem 
und  geminirtem  l.  A  schreibt  ir  sult  IX,  45;  sulint,  sulit 
52.  53.  Vielfach  erleichtem  die  einsilbigen  Formen  den 
Yers,  doch  habe  ich  die  zweisilbigen  beibehalten,  wenn  das 
Metrum  nicht  geradezu  dadurch  zerstört  wurde,  wir  suUin 
1488;  invertirt  suUe  wir  2624;  ir  sollet  (1.  stdt)  53;  solt 
1584.  1957.  3852.  5336;  sullit  1248.  7892;  sulit  3467;  sult 
1547.  2144.  2908  u.  s.  w.;  sie  soUin  14.  437.  5852.  1.  Sg. 
Conj.  Präs.  sulle  2745.  3.  Sg.  sulle  3824.  Das  Prät  lautet 
gewöhnlich  solde^  seltener  sulde  726.  1616.  — 

wil  3.  Sg.  steht  1188.  2684  C-MJ-  Die  Form  wel  be- 
gegnet nur  einmal  in  D  5565.  2.  PI.  wollet  1246.  5214; 
wellet  543,  verkürzt  wolt  3830.  3.  PI.  wellin  5715.  Im 
Conj.  lautet  die  2.  Sg.  willest  4816.  4860,  die  3.  wiUe  599. 
3657.  3675.  8043  u.  ö.,  daneben  wolle  194.  (3.  PL  wollin 
2646)  und  häufiger  welle  597.  1415  u.  s.  w.  Ueber  das 
Prät  weide  s.  8.  LVIIL  Merkenswerth  ist  der  Inf.  willen 
9000.  — 

8.  WORTBILDUNG  UND  WORTSCHATZ. 

Ich  erwähne  zunächst  einige  zum  Niederdeutschen  hin- 
neigende Bildungen :  die  Ableitung  -nisse  in  gesteltnisse  8651, 
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vgl.  zu  Graf  Rudolf  H,  10.  Grimm,  Gramm  II,  326;  -ing 
in  dem  mhd.  zu  künec  verderbten  koning  (Gramm.  II,  352); 
der  Reim  :  froming  X  577  ist  kein  eigentlich  beweisender; 
R  schreibt  stets  chunich,  in  M  wechselt  cuoning  mit  cuonig 
(bez.  cunig\  D  führt  koning  durch,  ich  folge  durchaus  der 
Hs.,  auch  wo  das  Metrum  Verschleifung  der  beiden  Silben 
erfordert.  Die  Bildung  der  Adjectiva  froming ,  wining  (X 
3575.  5845.  6041.  7314.  8902.  9373.  9406)  beruht  nach 
Grimm  (Gramm.  2,  356)  auf  Entstellung.  Wie  die  eben 
erwähnten  Adjectiva  sind  auch  die  Adverbia  auf  -ing  vor- 
zuglich in  Nioderdeutschland  beliebt.  Eilhart  kennt  hilingen 
X  1426.8915.8990  9300.  9324;  sunderlingen  8457;  stillinge 
8617.  —  Die  Ableitung  ec  ist  wie  in  andern  mitteldeutschen 
Denkmälern  auch  bei  Eilhart  nicht  sehr  beliebt,  daher  die 
Formen  sneUtche  1462;  vlizltche  633B.  7023.  7642.  8022.  8153. 
8925.  9274;  drei  der  hier  angeführten  Beispiele  citirt  auch 
schon  W.  Grimm  zu  Ath.  D ,  97.  Bemerkenswerth  ist  auch 
der  dem  Niederdeutschen  eigene  Abfall  der  Partikel  ge  (vgl. 
Gramm.  11,  734  ff.  W.  Grimm,  über  Preidank  S.  52,  zu  6,  21) 
in  den  Substantiven  spring  1680;  luppe  1019;  böte  (Dat) 
6691;  walt  4074;  sinde  7727;  ferner  in  dem  Adj.  tois  6930: 
Ich  lasse  hier  gleich  die  Verbalformen  folgen,  in  denen  ge 
abgeworfen  ist:  in  dem  Präteritum  umnnen  6860;  den  In- 
finitiven icinnen  3694;  sehen  8672  und  den  Participien  stän 
6691;  sÄi  7721;  g&n  7969;  gangen  8362;  kärt  7659.  Am 
meisten  Abweichungen  von  der  hochdeutschen  Wortbildung 
zeigen  einzelne  Adverbia  und  Präpositionen.  Ich  reihe 
dieselben  aus  praktischen  Gründen  der  nun  folgenden  alpha- 
betisch geordneten  Zusammenstellung  von  Worten  und  Wort- 
formen ein,  die  ausschliesslich  oder  vorzugsweise  dem  mittel- 
und  niederdeutschen  Sprachgebiete  angehören.  Es  zeigt  sich, 
dass  Eilhart  in  Bezug  auf  den  Wortschatz  nicht,  kargte  mit 
Beimischung  dialektischer  Elemente,  ohne  sich  jedoch  der- 
selben im  Uebermass  zu  bedienen. 

besundem  (zu  Ath.  C*,  133)  erscheint  nur  2716  ausser  Reim, 
im  Reim  steht  besunder :  undir  2193;  :wutidir  4341.  4555.  — 

Fast  ausschliesslich   nd.  und  md.   ist  auch  bevom,  das 
die  Ueberlieferung  nicht  immer  geschont  hat,  vgl.  zu  13S8. 
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1368.  Beispiele  auch  aus  dem  Tristrant  sammelte  W.  Grimm 
zu  Ath.  B,  107  (8.  20);  ich  schliesse  hier  gleich  da  vom 
5722  und  vort  4178  an,  vgl.  zu  Ath.  B,  46  und  B,  106 
(8.  «0);  ferner  bobin  IX,  78,  X  9144;  enbinnen  5557  (auch  D 
kennt  diese  Bildung,  wie  Var.  479  hir  bynnen  lehrt);  b&zen 
1063.  Vgl.  über  alle  diese  Bildungen  Gramm.  3,  263  flf  und 
Haupt,  Zs.  8,  417  flf.  — 

Ueber  behalt  ,gesicherter  Aufenthaltsort'  handelt  W. 
Grimm  zu  Graf  Rudolf  A**  6.  — 

behegeltch  1040.  6712:  die  Wörterbücher  enthalten  nur 
Belege  aus  mittel-  und  niederdeutschen  Schriftstellern,  Lexer 
bringt  ausserdem  nur  ein  Beispiel  aus  der  Alsatia  diplomatica 
Schöpflini  bei  (I,  153),  vgl.  auch  Bartsch  zur  Erlösung  1663.  — 

dar  =  ubi,  wofür  die  Gramm.  3,  173  aus  dem  12.  Jh. 
kein  Beispiel  bietet,  hat  sich  besonders  lang  und  fest  auf 
mittel-  und  niederdeutschem  Sprachgebiet  erhalten,  vgl.  Ver- 
such eines  Bremisch-Niedersächsischen  Wörterbuchs  1,  184 
(bei  Schiller -Lübben  kein  Wort  darüber),  W.  Grimm  zu 
Ath.  C*,  78.  Sowohl  A  wie  X  bieten  Beispiele  in  Menge, 
im  Reim  steht  där:jär  1299;  :wär  9153.  Mehrfach  be- 
gegnet für  dar  auch  däre,  selbst  im  Versinnern,  vgl.  4511 
und  zu  3883.  Weit  seltener  erscheint  war,  ausser  Reim 
eteswär  4668  und  andirswär :  dar  3589,  ich  hätte  in  beiden 
Fällen  D  folgen  sollen.  — 

del  ursprünglich  mhd.  schw.  M.  scheint  zuerst  in  mittel- 
deutschen Territorien  als  Fem.  vorzukommen;  vgl.  zu  Herb. 
17112.    Eilhart  schreibt  die  dele  (:mele)  3838.  — 

eder  statt  der  gemeinmd.  Form  adir  steht  V,  24  und 
mehrere  Male  in  X,  die  Form  ist  nicht  auf  Thüringen  be- 
schränkt, wie  Wemhold,  mhd.  Gramm.  §  314  anzunehmen 
scheint:  eder  findet  sich  z.  B.  nicht  selten  bei  Berthold  von 
Holle,  z.  B.  im  Crane  2810.  2917  u.  ö.  — 

ergin  und  nergin  werden  zu  5881  besprochen.  — 

gegate  X  3495.  5562  ist  auch  ein  im  Oberdeutschen 
nicht  gebräuchliches  Wort,  vgl.  zu  Ath.  F,  154  (S.  23)  und 
Lexer  1,  778.  — 

Dasselbe  gilt  von  getwas  8730.  8932,  vgl.  mhd.  Wörterb. 
158*  und  Lexer  1,  952.  — 
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gettoerc  und  twerc  begegnen  nur  md.  als  st.  M.,  letzteres 
in  A  IX,  50,  ersteres  X  3459.  3465,  3776,  doch  braucht  die 
Bearbeitung  häufiger  das  Neutrum,  vgl.  3461.  3478.  3616. 
3623.  3625.  3782.  — 

gewcM  als  st.  F.  ist  speciell  md.,  vgl.  zur  Erlös.  3364. 
In  X  steht  es  z.  B.  2533.  3683.  — 

graß  st  F.  wird  durch  den  Reim  verbürgt  ;  Schaft  7740. 
7768;  wie  sehr  dies  Wort  den  oberdeutschen  Mundarten 
widerstrebt,  zeigen  die  drolligen  Aenderungsversuche  von  B 
imd  H.  Uebrigens  kennt  X  auch  graben^  im  Yersinneren 
7809;  : sagen  7893.  — 

hh'e  die  im  Nd.  allein  geltende  Form  wird  stark  durch 
herre  beschränkt,  h^e  steht  im  beweisenden  Reim  IX,  178; 
femer  X  2085.  3249.  7059.  7555.  9037  (dass  auch  D  here 
sprach,  zeigt  Var.  5843) ;  doch  begegnet  die  Form  herre  viel 
öfter  im  Reim,  z.  B.  1107.  2809.  3389.  3877.  4305.  4406. 
4507.  4665.  5201.  5227.  5709  u.  ö.  Ausser  Reim  schreibe 
ich  mit  D  in  X  stets  hh'e.  — 

hoffen  6248.  6314.  6326.  Ueber  dies  Wort,  das  erst 
allmählich  nach  Oberdeutschland  vordringt,  vgl.  Bartsch, 
Karlm.  8.  297.  — 

houpten  an  einen  8190  fehlt  zu  Ath.  A*,  154  die  da- 
selbst und  von  Lexer  gegebenen  Belege  sind  fast  ausschliess- 
lich md.  Denkmälern  entnommen.  — 

Ueber  jämer  stellen  5360  vgl.  Bartsch,  über  Earlmeinet 
8.  326.  — 

^  lip  scheint  starkes  Neutr.  wie  in  Bertholds  Crane  zu 
Z.  2936  in  den  Versen  X  2993.  9451.  Die  Lesart  von  D 
an  daz  lip  4321  verstehe  ich  nicht;  vgl.  noch  zu  Denkm.^ 
LVI,  50,  ebda  8.  517,  Gramm.  3,  397  und  Weinhold  zu  Püa- 
tus  398  in  der  Zs.  f  d.  Phil.  8,  267.  — 

list  als  Femininum  erscheint  namentlich  bei  Schrift- 
stellern, die  sich  zum  Niederdeutschen  neigen,  vgl.  From- 
mann zu  Herb.  2.  In  A  erscheint  nur  das  Fem.  VIII,  97. 
rX,  117;  in  X  neben  dem  Fem.  (3120.  3391.  3536.  3801. 
4534  etc.)  auch  das  Masc,  freilich  viel  seltener,  z.  B.  1936. 
2732.  8495.  — 

eine  last  geben  X  4259,  über  diesen  rein  niederdeutschen 
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Ausdruck  handelt  Müllenhoff  Zs.  IX,  127.  Vgl.  auch  Schiller- 
Lübben  2,  751.  — 

mane  als  schw.  M.  6341.  6543.  7493  (vgl.  zu  6342) 
kenne  ich  nur  noch  aus  Veldekes  En.  148,  14.  — 

michellich  (auch  michelich  geschrieben)  liebt  Eilhart  sehr, 
vgl.  X  1218.  1497.  1566.  1963.  2695.  6074.  7102  u.  a.  m.; 
es  scheint  nach  den  Belegen  der  Wörterbücher  auch  ein 
speciell  mitteldeutsches  Wort.  — 

nälen  hätte  1057  in  den  Text  gesetzt  werden  müssen, 
es  ist  ein  nd.  in  md.  Denkm-  nicht  vorkonunendes  Synony- 
mum  von  nähen  (vgl.  Schiller-Lübben  3,  154).  — 

page  ist  auch  ein  rein  nd.  Ausdruck  für  Pferd,  dessen  sich 
jedoch*  auch  Herbort  bedient,  vgl.  Frommanns  Anm.  zu  5446.  — 

Neben  sän  erscheint  nur  einmal  cUsd  (:  dd)  2040,  doch 
kann  dies  leicht  erst  von  X  herrühren.  — 

sant  begegnet  nicht  nur  alem.  als  Neutrum  (Weinhold, 
mhd.  Gr.  §  293),  sondern  auch  nd.,  vgl.  Lübbens  Glossar 
zu  Reinke  de  Vos  8.  316.*"  Eilhart  gebraucht  es  als  Neutr, 
X  793.  1158.  1500.  — 

schifchin  X  1155.  8286  zeigt  allein  die  nd.  Dimmutiv- 
bildung  (vgl.  Gramm.  3,  879,  wo  die  erste  Stelle  angeführt 
wird),  sonst  bietet  die  Ueberlieferung  durchaus  die  Bildung 
mit  1.  — 

teppet :  über  diese  niederdeutsche  Form  für  teppich^  vgl. 
die  Anm.  zum  Grafen  Rudolf  a**,  7  — 10;  unsere  Stelle  X 
8841  fehlt  daselbst  und  auch  bei  Lexer*  2,  1426.  — 

•  Die  im  Mittelhochdeutschen  Handwörterbuch  benutzten  Aus- 
züge W.  Grimms  sind  nicht  aus  der  Heidelberger,  sondern  aus  der 
Dresdener  Hs. ,  und  zwar  benutzte  W.  Grimm  für  das  WB.,  seine  An- 
merkungen zum.  Grafen  Rudolf,  zu  Athis ,  und  für  die  Geschichte  des 
Reims,  wie  es  scheint,  dieselbe,  sehr  fehlerhafte,  Abschrift  wie  sein 
Bruder  Jacob  für  die  Grammatik  und  für  die  Recension  vom  Buch  der 
Liebe  (vgl.  8.  XViii).  M.  Haupt  scheint  dagegen  zu  seinen  An- 
merkungen zu  Erek,  zu  des  Minnesangs  Frühling  und  zu  Neidhart  ent- 
weder die  Dresdener  Hs.  selbst  oder  eine  bessere  Abschrift  derselben  be- 
nutzt zu  haben ;  denn  während  meine  Yerszählung  im  zweiten  Theil  des 
Gedichts  stark  von  der  der  beiden  Grimm  abweicht,  stimmen  meine  Zahlen 
genau  zu  denen  Haupts.  Ist  die  von  den  Brüdern  Ghrimm  ausgezogene 
Abschrift  die  Adelungische?  Auch  in  von  der  Hagens  Besitz  befand 
flieh  eine  Abschrift  von  D.   (Vgl.  HM8.  4,  586.  Anm.  4.) 
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topf  6408  ist  ein  rein  niederdeutsches  Wort;  vgl.  da- 
rüber W.  Qrimm  in  der  Zs.  6,  330.  — 

unbehaß  gehört  wohl  nur  D  an,  Var.  6734,  die  Belege 
bei  Lex  er  2,  1754  sind  ausschliesslich  mitteldeutsch.  — 

und  =  ,bi8'  3772.  5907.  6963,  vgl.  die  Anm. 

Ueber  untigene  vgl.  S.  LIX.  — 

verwinnen  wird  besprochen  zu  VII,  1.  — 

vliz  st  m.  =  Fluss  X  3491.  8307  (an  beiden  Stellen 
schreibt  H  daz  vliez\  vgl.  darüber  S.  XXV.  — 

vrte  6135.  6703:  an  der  ersten  Stelle  im  Versinneren 
erscheint  das  seltene  Wort  als  st.  Fem.  wie  bei  Herbort  Z. 
12796,  an  der  zweiten  steht  im  Reim  vrten  (Gen.)  :vorzien; 
die  schwache  Form  setzte  der  Schreiber  vielleicht  nur  dem 
Keim  zu  Liebe.    Das  Verbum  vrten  steht  in  X  8813.  — 

vuUenkomen  vgl.  zu  X  2431  und  W.  Grimm  zu  Ath. 
F,  140.  — 

9.  SYNTAX. 

Hier  ist  nur  wenig  bestimmt  von  hochdeutschem  Ge- 
brauche abweichendes  zu  verzeichnen. 

Zunächst  die  weiterausgedehnte  Verwendung  von  haben 
zur  Umschreibung  des  Prät.  (Vgl.  Gramm.  4,  161  und  zum 
Grafen  Rud.  G**,  20. )  daz  der  küne  hell  dar  —  hMe  gewesin 
1301.  du  h&st  doch  —  gewesin  6166.  ir  habet  gegangen  8454. 
ich  enhUe  nicht  entmchen  9018.  —  (einmal  obd.  Greg.  243.) 

Part.  Prät  nach  sollen  in  waz  solde  daz  genant  6214. 
Vgl.   über  diese  Construction  W.  Grimm  zu  Ath.  D,  14.  — 

Ich  mache  femer  auf  die  vom  Hochdeutschen  abweichende 
Construction  der  Präpositionen  bt  und  gegen  ^  meist  in  der 
Form  kein^  aufmerksam :  beide  regieren  nach  niederdeutscher 
Weise  den  Accusativ;  bt  mit  Acc.  steht  X  711.  7459;  kein 
mit  Acc.  577.  1698.  5742,  5941  u.  ö.  —  Merkenswerth  ist 
endlich  noch  die  Construction  von  Uren  c.  Dat.  zu  X  171, 
von  rüwen  c.  Dat.  4024.  8129  und  wundir  haben  mit  dem- 
selben Casus  4341  vne  in  Lambrechts  Alexander  3338. 
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IV.  METRIK. 

1.  VERSKÜNST. 

Die  metrische  Form  des  alten  Gedichtes  und  der  Be- 
arbeitung müssen  gesondert  betrachtet  werden.  Lachmann 
stellte  Eilhart  (zu  den  Nibelungen  S.  4)  in  metrischer  Be- 
ziehimg neben  den  Dichter  des  Pilatus  und  zählte  ausserdem 
noch  die  Verfasser  der  Crescentia  und  des  Grafen  Rudolf  zu 
denjenigen  Poeten,  die  schon  vor  Veldeke  die  Regeln  des 
Versbaues  ziemlich  streng  und  sorgfaltig  beobachtet  haben. 
In  demselben .  Sinne  sagte  W.  Grimm,  Graf  Rudolf  8.  13: 
,Bei  dem  Dichter  des  Prophilias,  des  Pilatus,  des  Aegidius, 
bei  Eilhart  von  Oberge  und  Heinrich  v.  Veldeke  kommen 
keine  überlangen  Zeilen  vor,  oder  wo  sie  sich  zeigen  sollten, 
geben  sie  Verderbniss  des  Textes  kund.'  Für  das  alte  Ge- 
dicht und  für  die  Bearbeitung  X  bewährt  sich  dieses  Urtheil 
als  vollkommen  richtig,  aber  wenn  W.  Grimm  und  Haupt 
nach  diesem  Grundsatz  die  überlangen  Zeilen  des  Dresdener 
Textes  durch  Emendation  auf  das  richtige  Mass  zu  bringen 
suchten,  so  entsprang  dies  Verfahren  lediglich  aus  ihrer  Un- 
kenntniss  der  Heidelberger  Handschrift. 

Von  den  611  Versen  des  alten  Gedichtes  (einige  Zeilen? 
die  zu  lückenhaft  überliefert  und  auch  aus  X  nicht  voll- 
kommen sicher  zu  ergänzen  waren,  lasse  ich  im  Folgenden 
unberücksichtigt)  überschreitet  kein  einziger  das  Mass  von 
4  Hebungen  bei  stumpfem  und  3,  daneben  aber  auch  4, 
bei  klingendem  Ausgang.  Die  Handschriften  nehmen  schon 
eine  Anzahl  Kürzungen  vor,  durch  welche  der  Vers  erleichtert 
wird.  In  dieser  Richtung  muss  man  allerdings  noch  etwas 
weiter  gehen.  Verschmelzimg  des  vocalischen  Aus-  und  An- 
lauts vollzieht  z.  B.  die  Handschrift  in  zirist  VI,  42;  zir 
VII,  2;  siz  VII,  32;  häufig  werfen  M  wie  R  auslautendes  e 
ab:  vor  vocalisch  anlautender  Hebung  I,  9.  II,  17.  III,  77. 
107.  IX,  31.  181;  vor  Senkung  I,  13.  II,  11.  16.  HI,  4.  10. 
21.  86.  IV,  14.  30.  39.  VIII,  6.  IX,  21.  118.  In  gedähte 
I,  4  habe  ich  wegen  der  folgenden  Interpunktion  das  aus- 
lautende e  gegen  die  Hs.  geschrieben.  Die  geschwächte  Form 
de  statt  die  (Acc.)  schreibt  M  VH,  5.  IX,  30   Merkenswerth  ist 
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noch  die  Schreibung  von  R  westu  IX,  83;  die  starke  Kür- 
zung west  du  wird  dadurch  erleichtert,  dass  nach  Ausfall  des 
e  zwei  ^-Laute  zusammentreffen.  Eine  Anzahl  Enclisen  und 
anderer  Kürzungen  die  ich  im  Folgenden  vorschlage  lassen 
sich  allerdings  nicht  aus  A,  wohl  aber  aus  D,  wie  sich  nach- 
her zeigen  wird,  handschriftlich  belegen. 

Ohne  Auftakt  sind  211  Verse;  III,  102  ist  vielleicht 
mit  leichtem,  zweisilbigem  Auftakt  C^o  gehörtej  zu  lesen,  so 
dass  der  Name  Tristrant  zwei  Hebungen  trägt.  Auch  IX, 
37  muss  vielleicht  noch  in  Abzug  gebracht  werden,  indem 
man  und  liest  und  die  erste  Hebung  auf  sprach  legt.  Es 
blieben  also  209  sicher  auftaktlose  Verse.  Einsilbiger  Auf- 
takt findet  sich  310 mal;  zweisilbigen  bietet  A  66 mal,  doch 
lässt  sich  in  28  Fällen  theils  durch  Verschmelzung  zweier 
Wörter,  theils  vermittelst  Nebenformen  u.  a.  m.  Einsilbig- 
keit des  Auftaktes  herstellen.  Inclination  von  en  könnte 
man  annehmen  in  e/n  III,  24;  rfa'n  IV,  7;  ich'n  IV,  11. 
37.  IX,  103.  150.  153;  wi/n  IX,  51;  si'n  VIII,  101;  VH, 
26  ist  vielleicht  besser  ohne  Auftakt  zu  lesen;  Inclination  des 
Artikels  in  zem  IV,  9;  zer  VIII,  1.  IX,  48;  Proclise  desselben 
in  die  schuniges  VIH,  65.  Statt  i\fe  setze  man  IX,  54  üf 
(will  man  es  beibehalten,  so  kann  man  die  Zeile  auch  mit 
4  Hebungen  lesen)  statt  niwet  VH,  43  nuit  (vgl.  V,  1.). 
IX,  90  erspart  begunde  dez  oder  begundez  IX,  177  ichs  den 
zweisilbigen  Auftakt.  VI,  26  sind  her  an  VII,  43  er  sprach 
als  Glosseme  zu  streichen.  In  den  folgenden  Fällen  kann 
man  schwanken,  ob  4  Hebungen  (:  3  klingend)  ohne  Auftakt) 
oder  3  mit  doppeltem  anzusetzen  sind:  IV,  11.  36.  VI,  19. 
35.  So  bliebe  denn  zweisilbiger  Auftakt  uur  36  mal,  also 
verhältnissmässig  selten.  Auch  sind  die  Fälle  fast  durchweg 
der  leichtesten  Art.  Zwei  ungewichtige  Worte,  oder  ein 
solches  und  ein  Präfix  bilden  ihn:  II,  9  dar  ne^  I^  A  er 
ge/dähte;  HI,  15  si  ge/wunnen-,  ähnlich  III,  21.  31.  25.  29- 
59.  97.  102;.  IV,  11.  36.  37;  V,  21.  29;  VI,  19.  35;  VH, 
6.  31;  VIII,  20.  70.  72.  74.  81.  86;  IX,  40.  76.  77.  104. 
105.  112.  131.  Schwerer  ist  der  Auftakt  ze  Branjgineu  Vi 
30.  Wie  hier  und  IX,  43  (daz  TristrdntJ^  wo  der  Name 
das  Regelwidrige  entschuldigen  könnte,  ist  die  erste  der  beiden 
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Silben  nicht  höher  betont  in  und  hat  YIII,  8 ,  anders  in  daz 
hat  VIII,  105  und  des  gan  IX,  152,  wo  auch  der  Redeton 
auf  daz^  bez.  des  mehr  Gewicht  legt  als  auf  das  folgende 
Wort.  Dreisilbigen  Auftakt  braucht  man  vielleicht  nirgends 
anzuerkennen,  den  si  n^  ver  VII,  1;  tcen^  ir  VII,  18;  d<iz 
siu  ir  IX,  114  Hessen  sich  leicht  zweisilbig  aussprechen. 
Schreibt  man  VIII,  89  (=  X  3112)  lät  statt  läzint,  IX,  20 
heizt  statt  heizint,  so  ist  auch  hier  der  dreisilbige  Auftakt  be- 
seitigt. Es  bleibt  nur  noch  IX,  120,  wo  sich  auch  leicht  durch 
Umstellung  helfen  Hesse:  daz  min  h^e  mir  sin  hulde  gebe 
(über  flexionsloses  Possessivpron.  vgl.  Gramm.  4,  480).  Frei- 
Hch  spricht  die  XJebereinstimmung  von  MR  und  X  für  die  über- 
Heferte  Wortfolge.  Der  erste  Fuss  ist  überladen  I,  10  (das 
auslautende  e  in  tcete  ist  vor  der  ersten  Hebung  zu  unter- 
drücken); III,  64.  VI,  24.  VIII,  80.  IX,  48  (wo  selbst  diese 
Betonung  nur  durch  die  Verschleifung  zer  möglich  wird),  IX, 
21.  107.  Schwebende  Betonung  nehme  ich  an  in  einir  ir 
ni,  45  und  dähti  diu  IX,  98,  doch  Hesse  sich  im  ersten 
Fall  der  Vers  auch  ohne  Auftakt  mit  versetzter  Betonung 
in  junchvrouwen  und  im  zweiten  mit  4  :  4  Hebungen  kHngend 
lesen.  Die  folgenden  Verschmelzungen  im  inneren  Verse 
habe  ich  für  das  Auge  nicht  bezeichnet:  auf  der  Hebung 
si  im  m,  19;  si  ime  V,  23;  siyt  ir  V,  7.  IX,  116;  si  in  IX, 
21 ;  si\i  an  V,  39  (sonst  muss  man  zweisilbigen  Auftakt  imd 
regelwidrige  Betonung  goltvdz  gelten  lassen);  so  fr  VHI, 
77;  da  fr  IX,  33;  in  der  Senkung  si  in  III,  68;  sj  ir  V, 
14.  19.  VIII,  38;  si  uf  VIH,  50;  si  frgezte  VHI,  36.  Un- 
bedingt durch  das  Metrum  erfordert  wird  Enclisis  des 
Artikels  in  ze  dfr,  zer  IX,  43;  sim  habe  ich  VII,  6  er- 
gänzt (die  Hs.  liest  IX,  160  stme-^  vgl.  dtm  Lob  Salomons 
8,  6.),  und  VI,  42  das  stark  gekürzte  bim  gegen  die  Hs. 
geschrieben,  weil  in  beiden  Fällen  bei  der  Annahme  von  vier 
Hebungen  eine  Senkung  vor  dem  betreffenden  Worte  fehlen 
würde.  Auch  beweist  keiner  der  übrigen  11  tribrachyschen 
Reime  von  A  deren  klingenden  Ausgang,  denn  V,  8 
von  ir  imd  VIU,  80  lihte  erweisen  sich  deutUch  als  Zu- 
sätze der  Schreiber.  Einsilbig  zu  lesen  sind  d^hein  UI, 
25  und  n^hein  IX,  51   (vgl.  Anm.   zu   der  ersten  Stelle). 


Digitized  by  CjOOQIC 


VER8KÜNST.  XCI 

Störung  des  genauen  Yerhältnisses  zwbchen  Hebung  und 
Senkung  (zu  Nib.  2011,  1)  braucht  man  in  IX,  83  tvistS  diu 
nicht  anzunehmen,  da  die  üeberliefcrimg  die  gekürzte  Form 
de  und  somit  die  Möglichkeit  der  Verschleifung  in  der  Sen- 
kung an  die  Hand  giebt;  auch  könnte  man  sonst  den  Yers 
mit  zweisilbigem  Auftakt  lesen.  Oder  darf  man  gar  Eilhart 
die  in  R  vorliegende  Kürzung  (s.  o.)  westu  (westf  du)  zu- 
trauen? Versetzte  Betonung  notire  ich  in  unsäfißem,  un- 
sanfte V,  4.  31;  ungime  VI,  34;  unndre  IX,  138;  serpdnt 
m,  63;*  mehrmals  in  Tristränt  III,  53.  IV,  46.  IX,  92; 
(dagegen  Tristränt  z.  B.  IV,  33.  VIII,  40)  also  nur  in  Com- 
positis  mit  m«-,  in  Fremdwörtern  und  fremden  Eigennamen. 
Gegen  den  Redeaccent  fehlt  nur  IX,  38  er  wöUe  siben  naht 
üze  sin.  Wie  Eilhart  sich  im  Auftakt  keine  übermässige 
Freiheit  gestattet,  so  ist  er  auch  streng  in  der  Behandlung 
des  Versschlusses.  Hiatus,  den  sich  doch  viele  formenstrenge 
Dichter  der  späteren  Zeit  vor  der  letzten  durch  ein  einsilbiges 
Wort  gebildeten  Hebung  des  stumpf  ausgehenden  Verses  ge- 
statten, scheint  er  zu  meiden:  darauf  führt  wenigstens  die 
TJeberlieferung  von  VIII,  96**.  In  VÜI,  41  lese  man  den 
Versschluss  mit  Elision  des  e,  kuningf  üz.  Die  Versschlüsse 
^neme  neben  IV,  13  und  stneme  hohe  IX,  122  lassen  sich 
leicht  mit  der  von  Lachmann  (zu  den  Nib.  307,  1)  vorge- 
tragenen Beobachtung  in  Einklang  bringen,  wenn  man  in 
beiden  Fällen  die  IX,  160  überlieferte  zweisilbige  Form  stme 
an  Stelle  von  sineme  liest.  Senkungen  fehlen  nach  älterer 
Kunstweise  noch  recht  häufig  bei  Eilhart.  Am  seltensten 
vermisst  man  sie  nach  der  ersten  Hebung:  zwischen  zwei 
Wörtern  26  mal,  innerhalb  desselben  Wortes  nur  6  mal  und 
zwar  4  mal  mit  Auftakt.    In  diesen  vier  Fällen  trägt  tonloses 

*  Da  sonst  in  A  nur  Composita  mit  um-  regelwidrig  betont  werden, 
so  empfiehlt  sich  vielleicht  Y,  36  äz  statt  ikzir  zu  lesen,  am  der  Be- 
tonung bömgdrten  aus  dem  Wege  zu  gehen  (auch  X  2896  betont  dies 
Compositum  regelmässig);  aus  demselben  Grunde  lese  ich  YI,  40  mit 
zweisilbigem  Auftakt. 

♦*  Sonst  zeigt  Eilhart  keine  Abneigung  gegen  den  Hiatus,  vgl. 
ni,  94  (hdrU  üngeaundenj;  Y,  5  (kdHe  ünscdnej;  ferner  YIII,  53.  IX, 
76  u.  a.  m. 
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e  die  zweite  Hebung,  in  zwei  Fällen  (VIII,  16.  52*)  steht 
das  demselben  folgende  stumme  e  im  nächsten,  in  den  beiden 
anderen  (VIII,  27.  37)  in  demselben  Worte.  Von  den  zwei 
Fällen  ohne  Auftakt  trägt  einmal  der  Name  Tristrant  (VIII, 
40.)  die  beiden  Hebimgen;  III,  91  fällt  die  erste  Hebung 
auf  den:  in  dieser  Zeile  stossen  drei  Hebungen  unmittelbar 
aneinander.  Weit  öfter  lässt  Eilhart  die  Senkung  nach  der 
zweiten  Hebung  fehlen:  zwischen  zwei  Wörtern  51  mal;  dabei 
sind  die  folgenden  Fälle  nicht  mit  eingerechnet :  IV,  2  daz  ir 
im  lantsäe,  denn  hinter  dem  r  des  fiectirten  Possessivpronomens 
entwickelt  sich  unwillkürlich  beim  Sprechen  ein  die  Senkung 
bildender  Vocal;  VII,  26,  denn  hier  ist  vielleicht  nü  ne  söl 
zu  lesen.  Die  zwei  Hebungen  fallen  auf  dasselbe  Wort 
29 mal:  in  17  Fällen  sind  es  Composita,  Namen  u.  dgl. 
12  mal  trägt  tonloses  e  die  zweite  Hebung  am  Ende  des 
Wortes;  nur  VIII,  67  steht  das  stumme  «,  durch  welches 
das  tonlose  hebungsfahig  wird,  in  demselben  Worte.  Hier 
und  in  den  vorhin  besprochenen  Versen  VIII,  27.  37  scheint 
sich  die  eigenthümliche  von  Lachmann  (zur  Klage  S.  318, 
zu  Nib.  305,  1,  zu  Iwein  6575)  an  einer  Reihe  von  Dichtern 
beobachtete  Beschränkung  auch  für  Eilhart  zu  bestätigen, 
doch  dürfen  wir  uns  nicht  verhehlen,  dass  bei  dem  verhält- 
nissmässig  geringen  Umfang  der  Bruchstücke  uns  sehr  wohl 
nur  zufällig  kein  jener  merkwürdigen  Regel  widerstrebendes 
Beispiel  erhalten  sein  kann. 

Nach  der  dritten  Hebvmg  zwischen  zwei  Wörtern  fehlt 
die  Senkung  48  mal.  8  mal  trägt  der  Artikel  die  vorletzte 
Hebung;  innerhalb  desselben  Wortes  fehlt  die  Senkung  an 
dieser  Stelle  des  Verses  17  mal. 

Drei  Hebungen  stossen  unmittelbar  aneinander  II,  2. 
III,  75.  91.  IX,  61;  vielleicht  gehört  dahin  noch  VII,  26. 

Dass  die  von  M  und  R  überlieferten  fiectirten  Formen 
des  Possessivpronomens  schon  von  Eilhart  und  nicht  erst  von 
den  Schreibern  herrühren,  scheint  der  Umstand  zu  beweisen, 
dass  die  Flexionssilbe  stets  eine  Senkung  füllt  und  die 
Wurzelsilbe  immer  eine  Hebung  zu  tragen  hat,  also  niemals 


*  Dialectisches  i  hat  natürlich  dieselbe  (Geltung  wie  f. 
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die  (durch  die  Flexion)  zweisilbigen  Formen  in  die  Senkung 
zu  stehen  kommen  (vgl.  IV,  2.  VI,  22.  44.  IX,  88.). 

Vierfach  gehobene  Verse  mit  klingendem  Beim  (über 
ihr  erstes  Vorkommen  vgl.  zu  Iw.  772,  MuUenhoff  zu  Denkm. 
XXXII,  74.  XXXIII,  134.  XXXV,  10,  4  und  Scherer,  Geist- 
liche Poeten  1,  71)  werden  untereinander  gebunden  I,  10 
(wo  der  erste  Fuss  des  viermal  gehobenen  ersten  Verses 
überladen  ist),  IV,  25.  V,  41  (der  erste  Vers  lässt  sich  mit 
drei  Hebungen  nur  lesen,  wenn  man  dreisilbigen  Auftakt 
zulässt,  der  zweite  hat  auch  mit  vier  Hebungen  noch  zwei- 
sübigen  Auftakt)  VI,  4.  28.  VII,  19.  VIII,  12.  44.  (bei  drei 
Hebungen  hätten  beide  Zeilen  dreisilbigen  Auftakt)  IX,  52. 
70.  Auch  die  folgenden  Fälle  lese  ich  mit  4:4  Hebungen 
klingend,  doch  könnte  man,  ohne  Rücksicht  auf  die  natürliche 
Betonung,  bald  3:4,  bald  4:3  Hebungen  annehmen:  HI, 
37.  47.  87.  V,  27.  VI,  10.  32.  VII,  7.  VIH,  44.  IX,  30, 
Dag^en  werden  Verse  mit  3:4  Hebungen  klingend*  ge- 
bunden IV,  9.  IX,  46.  174.  Minder  sicher  —  weil  man 
auch  durch  Annahme  von  mehrsilbigem  Auftakt  das  gleiche 
Mass  von  Hebungen  in  beiden  Beimzeilen  erzielen  könnte  — 
sind  m,  5.  IV,  9.  (oder  4: 4P)  V,  7.  VI,  18.  20.  34.  VIII, 
83  (die  Form  wan  würde  eine  Zeile  mit  drei  Hebungen 
ohne  Auftakt  herstellen)  101  (wo  vielleicht  tvan  doch  nicht 
zu  streichen  ist)  IX,  19.  68.  98.  (oder  4: 4P)  166.  4:3 
Hebungen  haben  wir  sicher  vor  uns  in  UI,  11.  VUI,  36.  86, 
IX,  114.  Es  empfiehlt  sich  ferner  so  zu  lesen  III,  39.  IV, 
11.  29.  V,  3.  21.  VI,  16.  VIII,  54.  (zweisilbigen  Auftakt  ver- 
bietet das  logisch  betonte  des)  IX,  72.  90.  116. 

Ich  wende  mich  nun  zur  metrischen  Form  der  Bearbeitung. 
Völlig  sicheres  Material  Jbieten  nur  die  den  Bruchstücken  ent- 
sprechenden Partien,  denn  nur  hier  können  wir  controliren, 
welche  Verse  erst  vom  Bearbeiter  herrühren,  welche  schon  dem 
Original  angehören.    Es  sind  nicht  viele  Fälle  in  denen  D 


*  3 : 4  Hebungen  klingend  bindet  schon  die  Exodus  (QF  1,  71). 
Auch  die  Dichter  des  alten  niederrheinischen  Floyris  und  des  Qrafeii 
Rudolf ,  des  Servatius  (Zs.  5,  76)  und  des  Atbis  binden  auf  dieselbe 
Weise  ungleich  gemessene  klingende  Verse. 
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und  H  in  ihrer  Abweichung  von  A  genau  übereinstimmen, 
doch  lassen  sich  ausser  diesen  auch  solche  Yerse  für  die 
Bestimmung  der  metrischen  Eigenthümlichkeiten  von  X  ver- 
werthen,  die  bei  einer  geringen  Abweichung  des  Wortlautes 
in  D  und  H  völlig  gleichen  Bau,  gleiche  Vertheilung  von 
Hebung  und  Senkung  u.  s.  w.  zeigen. 

Verse  in  denen  drei  Hebungen  aneinanderstossen  finden 
sich  gar  nicht.  Einige  Male  muss  die  erste  Silbe  des  Verses 
Hebung  und  Senkung  tragen,  z.  B.  3476  dS  steig  der  köning 
tvis;  vil  ist  jedenfalls  erst  von  D  zugesetzt  um  die  erste 
Silbe  zu  entlasten;  das  zeigt  die  Lesart  von  H:  hier  fehlt  vü, 
statt  koning  schreibt  H  herr.  3494  dir  köning  was  belihin, 
wo  D  die  Zeile  sinnlos  verlängert.  Zweifelhaft  ist  1797  nicht 
möchtin  irkinnen^  wo  X  vielleicht  nicht  ne  u.  s.  w.  las,  oder 
wo  man  auch  betonen  kann  nicht  möchtin  irkinnen.  Viel 
öfter  wird  nach  der  zweiten  und  dritten  Hebung  die  Senkung 
unterdrückt,  zwischen  zwei  Wörtern  so  gut  als  in  demselben 
Wort,  z.  B.  1661.  1672.  1677.  (wo  D  und  H  jedes  auf  eine 
andere  Weise  die  fehlende  Senkung  ausfüllen)  1678.  1761. 
1765.  1787.  (durch  hinzugefügtes  8o  stellt  H  die  regelmässige 
Abwechslung  von  Hebung  und  Senkung  her)  1831.  2816. 
(das  von  D  hinzugefügte  vil  füllt  die  Senkung  zwischen  der 
dritten  und  vierten  Hebung)  3063.  3065.  3450.  (D  steht  A 
weit  näher;  übrigens  fehlt  auch  in  H  die  Senkung  nach  der 
zweiten  Hebung)  3459.  3567.  Besondere  Beachtung  verdienen 
die  Fälle,  in  denen  tonloses  e  (bez.  i)  die  Hebung  trägt. 
Auch  solche  Verse  hat  X  noch  gebaut,  vgl.  3420  daz  hir 
es  dllis  vorjdch  und  3542  ich  tvil  dir  zwäri  gdövin.  Schon 
Konrad  von  Würzburg  geht  dieser  Betonung  geflissentlich 
aus  dem  Wege  (vgl.  Haupt  zu  Engelhard  3174:  die  daselbst 
besprochenen  Ausnahmen  bestätigen  die  Regel),  wie  er  denn 
auch  sonst  Senkungen  nicht  gerne  fehlen  lässt  (zu  Engelh. 
366).  Zu  Beginn  des  XIV.  Jh.  hatte  dann  die  rohe  Silben- 
zählung schon  weit  und  breit  die  Herrschaft  erlangt.  Ich 
erinnere  hier  an  diese  bekannten  Thatsachen,  weil  ich  glaube, 
dass  sie  uns  den  sichersten  Anhalt  für  die  Zeitbestimmung 
von  X  gewähren,  der  ich  absichtlich  bis  jetzt  aus  dem  Wege 
gegangen  bin.    Unter  aller  Reserve  führte  ich  S.  XXI  eine 
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Anzahl  Wörter  (aahs,  vShen,  agdeizej  an,  die  von  dem  Be- 
arbeiter beseitigt  und  durch  geläufigere  ersetzt  wurden.  Ueber- 
all  aber  handelte  es  sich  nicht  allein  um  die  Ersetzung  eines 
archaischen  Wortes  durch  ein  modernes.  Stets  bildete  in 
erster  Linie  ein  anderes  Motiv  den  Anlass  zur  Aenderung. 
Nur  ageleize  rief  vielleicht  die  Umgestaltung  von  A  IX, 
44 — 47  (8.  XXI  f.)  hervor,  doch  scheint  dies  im  Ahd.  nicht 
seltene  Wort  schon  sehr  frühe  zu  veralten.*  Andrerseits 
erinnere  ich  an  die  vielen  erhaltenen  iz  für  ez,  wozu  viel- 
leicht noch  das  alterthümliche  ir  für  ^  (X  804)  zu  zählen 
ist;  femer  an  die  Schreibung  anden  (308)  und  die  sonstigen 
unumgelauteten  a;  das  formelhafte  min  trechttn  (vgl.  zu 
Denkm.  XXXI,  27,  4.)  X  7316.  7972.  auch  3126  las  wohl 
X  min  trechttn  =  A  VIII,  103;  unsir,  wie  D  statt  min  liest, 
gibt  dem  Verse  dreisilbigen  Auftakt:  die  Belege  für  diese 
Formel  gehören  fast  ohne  Ausnahme  dem  XII.  und  an- 
gehenden XIII.  Jh.  an.  Doch  alle  diese  Argumente  für  und 
wider  die  Abfassung  von  X  im  XII.  Jh.  sind  nicht  durch- 
schlagend. Die  TJeberarbeitung  in's  XIII.  Jh.  zu  setzen  ver- 
bietet wohl  die  grosse  Menge  der  stehen  gebliebenen  Asso- 
nanzen. Auf  Reime  wie  honingis :  gewis  1159;  säberes.'des 
2875  u.  s.  w.  (s.  u.),  darf  dabei  kein  besonderes  Gewicht  ge« 
legt  werden,  da  sich  solche  Beimverwendung  der  Flexionen, 
wie  Herr  Professor  Weinhold  mir  gütigst  mittheilt,  auch 
noch  im  späteren  XIII.  Jh.  bei  mitteldeutsch  dichtenden 
Niderdeutschen  (z.  B.  Brun  von  Schonebek)  findet  und  nd. 
wie  mnl.  im  XIII.  Jh.  vorkommt.  Im  XIV.  Jh.  dagegen, 
,wo  Armuth  und  Rohheit  überhand  nahmen^  konnte  das 
stumpfe  Ohr  eines  Bearbeiters  recht  wohl  die  vielen  alten 
Reime  überhören.  So  müssten  wir  denn  auf  die  Entscheidung 
der  Frage,  ob  die  Abfassung  von  X  in  das  XII.  oder  XIV. 
Jahrhundert  zu  setzen  sei,  verzichten,  wenn  uns  nicht  der  vor- 
her beobachtete  Versbau  von  X  weitere  Argumente  an  die 
Hand  gäbe.   Das  häufige  Fehlen  der  Senkungen,  die  Hebungs- 


*  Ob  es  Eneit  213,  83  (Ettm.)  in  G  H  duroh  schiere  ersetzt 
wurde,  macht  die  Bewahrung  den  Wortes  an  einer  früheren  Stelle 
(44,  6.)  durch  alle  Hss.  zweifelhaft. 
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fähigkeit  des  tonlosen  e,  die  durchweg  regelmässige  Wort- 
betonung: all  das  scheint  mir  entschieden  gegen  das  XIY. 
Jahrhundert  und,  da  das  XIII.  wohl  ausgeschlossen  ist,  für 
das  XIL  zu  sprechen. 

Dass  X  sich  die  in  A  beobachtete  Freiheit,  ungleich 
gemessene  Verse  mit  klingendem  Ausgang  zu  binden,  be- 
wahrte, ist  nur  zu  natürlich  (vgl.  2865.  2877,  wo  die  Les- 
art von  D  wie  H  4:3  Hebungen  klingend  ergibt  und  1799, 
wo,  will  man  nicht  8%e  an  vunden  incliniren,  3 : 4  Hebungen 
gelesen  werden  müssen.).  Jedoch  rührt  vielfach  die  ungleiche 
Zahl  der  Hebungen  erst  von  D  her,  wie  früher  (S.  XXXVI) 
bemerkt  wurde..  Neu  ist  in  X  die  Bindung  von  4:3 
Hebungen  in  Versen  mit  tribrachyschem  Reim.  Das  eine 
sichere  Beispiel  X  2867  beweist  den  klingenden  Ausgang 
solcher  Verse.  Vielleicht  sind  auch  2867.  3367.  8733  so 
aufzufassen ;  mit  3 : 4  Hebungen  bei  tribrachyschem  Reim 
liest  man  am  natürlichsten  X  6879  und  7871 ,  wenn  man 
nicht  birste  schreiben  will,  was   freilich  auch  möglich  wäre. 

Eine  erschöpfende  Untersuchung  des  Oesammtmaterials 
von  X  in  Bezug  auf  die  intimeren  Feinheiten  des  Versbaues, 
auf  Fehlen  von  Senkungen,  Unregelmässigkeiten  der  Wort- 
betonung u.  a.  m.,  hat  bei  der  Unsicherheit  der  Ueberlieferung, 
die  leicht  dem  Vers  bald  einen  Zuwachs,  bald  eine  Vermin- 
derung an  Silben  zu  Theil  werden  lassen  konnte,  nur  einen 
untergeordneten  Werth. 

Die  folgenden  Bemerkungen  sollen  auch  nur  zeigen, 
dass  man  bei  vernünftiger  Kritik  auch  in  X  durchaus  keine 
überlangen  Zeilen  oder  mehrsilbige  (unverschleifbare)  Sen- 
kungen anzuerkennen  braucht.  Apokopen,  Synkopen  und 
Inclinationen  werden  in  so  grosser  Anzahl  von  D  ausgeführt, 
dass  wir  berechtigt  sind,  sie  auch  anderwärts,  wo  der  Vers 
dadurch  gewinnt,  gegen  die  Ueberlieferung  anzunehmen. 
Doch  habe  ich  mich  nur  in  seltenen,  besonders  zweifelhaften 
Fällen  von  der  Hs.  D  entfernt 

In  Betreff  der  Elision  ist  zu  bemerken,  dass  das  an- 
lautende h  des  Fron,  her^  he  nicht  in  Anschlag  gebracht  und 
vocalischem  Anlaut  gleich  gerechnet  wird.  Dass  die  Formen 
mit  h  nicht  erst  von  D  eingeführt  wurden  und  nicht  aus- 
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schliesslich  herrschten,  habe  ich  schon  oben  S.  lxxi  gezeigt. 
Enclisis  des  Pron.  begegnet  in  bater  (:vater)  X  203  und 
vielleicht  in  beite*  5226,  doch  könnte  das  Subject  Keie  auch 
uno  xoiyov  stehn.  1012  in  hat  her  wird  die  zweisilbige 
Senkung  durch  Apokope  des  e  vermieden.  Um  schwerem 
zweisilbigen  Auftakt  aus  dem  Wege  zu  gehn,  habe  ich  573 
geschrieben  gunde  S  er  mir  nSme  den  Itf.  Nur  selten  wird 
in  D  auslautendes  e  vor  vocalischem  Anlaut  unterdrückt; 
vgl.  z.  B.  an  einen  5235,  izwär  es  6173*6224,  mach  tV  8123. 
Apokope  des  tonlosen  e  vor  consonantischem  Anlaut  in  an 
habe  ich  6789  aus  H  beibehalten.  lieber  Apokope  des 
Dativ-6  vgl.  zu  1954.  Das  verkürzte  den  (s.  zu  I,  11)  wird 
auch  von  D  nicht  selten  überliefert,  vgl.  X  1209  (Var.). 
2515.  3149.  6247.  Gegen  die  Hs.  habe  ich  die  verkürzte 
Form  1618  geschrieben,  weil  sie  die  entsprechende  Zeile  von 
A  bietet.  4713  und  7062  können  auch  mit  Verschleifung  in 
der  Senkung  (denne  de)  gelesen  werden. 

Kürzung  dreisilbiger  Praeterita,  deren  erste  Silbe  lang 
ist,  vollzieht  D  nicht  allzu  häufig.  Verlangt  wird  die  zwei- 
silbige Form  durch  das  Metrum  7220  und  vrägt^  in  um 
die  kaningin,  man  müsste  denn  mit  H  in  streichen. 
rünUin  habe  ich  2711  gegen  D  geschrieben,  weil  es  nur 
so  möglich  wird,  den  Vers  mit  überladenem  ersten  Fuss 
zu  lesen.  Der  Versschluss  stdppete  nd  2178  verletzt  die 
zu  Iw.  881  beobachtete  Regel,  auch  hier  ist  deshalb  die 
zweisilbige  Form  vorzuziehen.  Vielleicht  muss  man  aus  der- 
selben Ursache  6810  betrübte  sich  schreiben.  Mehrere  Male  ist 
die  Kürzung  ohne  Noth  vollzogen,  besonders  häufig  in  dankte  vgl. 
X  291.  1284.  2062.  3891  (man  lese  die  Z.  der  koning  danket^ 
ime  harte  mit  vier  Hebungen)  in  heilte  1217  usw.  In  den  Prae- 
teritis  kurzstämmiger*  Verba  nach  der  zweiten  und  dritten 
Classe  der  schwachen  Conjugation  tritt  Verkürzung  in  der 
Regel  nicht  ein.  Hier  gelten  fast  ohne  Ausnahme  lebete, 
jagete,  sagete  etc.,  nur  1652  erfordert   der  Vers  schatte,   die 


*  Aehnliohes  beobachtete  Bartsch   im  Karl  Meinet  und   Herzog 
Ernst,  ygl.  Einl.  zum  Herz.  Ernst  8.  xxix. 

Quellen  und  Forschungen.    XIX.  G 
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Ha.  H  bietet  975  bestatten;  6931  habe  ich  rette  geschrieben, 
um  der  Ueberliefening  möglichst  nahe  zu  bleiben  (vgl.  rette 
:häie  Herzog  Ernst  Fragm.  I,  33),  legtin  2065  ist  nicht 
nothwendig,  wenn  man  diese  Zeile  zu  den  vierhebigen  Tri- 
brachen  zahlt ;  vgl.  S.  xc\i.  Niemals  erscheint  eine  solche  Form 
im  Reim.  Anders  verhält  es  sich  damit  in  D;  vgl.  z.  B. 
mante:hante  Yar.  2161 — 2166.  Merkenswerth  ist  die  syn- 
kopirte  Form  des  Part,  gevort  VI,44;  femer  hört  (:wort) 
VIII,  77. 

Die  zahlreichen  sonstigen  Synkopirungen  rühren  gewiss 
erst  von  D  her;  so  namentlich  die  Unterdrückung  des  e  in 
den  Vorsilben  ge-  imd  be-.  Nicht  selten  wird  durch  das  e 
eine  Senkung  gefüllt  z.  B.  5808  in  genSdig,  ebenso  in  genäde 
2530.  6295,  in  beleip  6103:  nur  in  dem  letzten  Falle,  wo 
sonst  drei  Hebungen  aneinander  stossen,  habe  ich  dem  e  zu 
seinem  Rechte  verhelfen.  Unbedingt  erfordert  wird  die 
Synkope  in  ge  nur  6304,  weil  sonst  der  Vers  nur  mit  4- 
oder  schwerem  3-silbigem  Auftakt  zu  lesen  ist.  Wie  wenig 
D  das  Praefix  be  als  solches  fühlt,  zeigen  die  Bildungen 
gebliben  7061,  geblebin  3494. 

Das  tonlose  e  (bez.  i)  vor  auslautendem  Consonanten 
schwindet  in  ütvers  X  1949.  4940.  4961.  4962,  sonst  müssten 
diese  Zeilen  mit  dreisilbigem  Auftakt  gelesen  werden ;  femer 
in  «ms*  2881.  7964,  in  sungt  1236 :  in  allen  diesen  Fällen  haben 
die  Handschriften  die  Synkope  vorgenommen.  So  empfehlen 
sich  auch  die  gekürzten  Formen  heizt  3423  und  mzt  4937 
um  den  schweren  Auftakt  zu  vermeiden.  4175  schreibt  D 
warn  und  erhält  so  statt  Ueberladung  des  ersten  Fusses  ein- 
silbigen Auftakt,  iväm  würde  ebenso  5822.  8234  den  Auftakt 
erleichtern,  h^rn  bietet  D  2021,  vielleicht  darf  man  diese 
Form  8733  schreiben,  doch  kann  man  diese  Zeile  aucli  zu 
den  Tribrachen  mit  vier  Hebungen  zählen  (s.  o).   Ueber  hnans 


♦  3845  wäro  richtiger  eins  spdnes  geschrieben  worden:  eins  ge- 
stattet sich  selbst  Konrad  von  Würzburg  (zu  Engelhard  444),  aber 
Synkope  des  Floxions-e  in  Substantiven  ist  für  Eilhart  nicht  nach- 
weisbar, deshalb  hiltte  ich  auch  706  nicht  kamps  gegen  die  Ueberlieferung 
setzen,  sondern  lieber  dreisilbigen  Auftakt  statuiren  sollen. 
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und   nimans  vgl.  zu  X   1458.    vlorn  erfordert  das   Metrum 
5690,  oder  ist  he  dächte  zu  streichen? 

Unterdrückung  des  e  bez.  i  in  dinst  wird  nirgends  vom 
Metrum  gefordert.  Eilhart  brauchte  wohl  nur  die  volle  Form, 
dafür  sprechen  auch  die  Reime  in  denen  die  tieftonige  Silbe 
die  letzte  Hebung  trägt  (vgl.  6125.  7267);  dasselbe  gilt  auch 
für  die  Superlative  Itbestin  1025  (im  Reim  Itbist  2703)  vgl. 
noch  533.  zu  2136. 

Verschleifungen  des  bestimmten  Artikels  mit  einer  vor- 
hergehenden Praeposition  sind  nicht  selten,  doch  werden  sie 
nirgends  in  D  ausgedrückt.  Um  sie  zu  ermöglichen  habe 
ich  26  statt  zu  geschrieben  s.  die  Var.  464.  Nicht  überall 
ist  die  Verschleifung  so  bestimmt  geboten  wie  3452.  3989. 
8903.  9413.  —  Um  die  Verschleifung  des  Artikels  zu  ermög- 
lichen muss  man  die  geschwächte  Form  dez  —  wie  D  2838. 
5813  überliefert  —  annehmen  X  330,  denn  dem  Verse  4 
Hebungen  zu  geben,  verbietet  wohl  die  natürliche  Betonung ; 
ebenso  3509.  4737.  6373;  femer  verlangt  das  Metrum  für 
die  die  verschleifbare  Form  de  2860,  vielleicht  3502  (vgl. 
S.  Lxxxvm  f.)  und  7088,  wo  indess  auch  gunde  und 
Ueberladung  des  ersten  Fusses  möglich  ist.  gunde  habe 
ich,  obwohl  es  von  D  nirgends  überliefert  wird,  4784. 
6052  mit  der  Lesart  von  H  aufgenommen,  weil  es  270 
metrisch  nothwendig  erscheint.  Proclise  des  Art.  ist  vielleicht 
anzuerkennen  in  d'ougen  6905;  d'arme  855  ist  nicht  nöthig: 
man  kommt  mit  schwebender  Betonung  aus.  Krasis  bietet 
die  Ueberlieferung  m  rf^r  X  285.  5391.  7470.  7759. 

Sehr  häufig  begegnet  Inclination  der  Pronomina:  D 
schreibt  z.  B.  irz  6084  (um  zweisilbigen  Auftakt  zu  ermög- 
lichen), saitens  623,  hStens  9158,  dirz  und  ichz  4793:  dem- 
gemäss  lese  man,  um  den  Vers  zu  glätten  ichz  2663.  2944. 
3270.  5637,  tnirz  3269,  herz  5006.  So  erfordert  auch  die 
natürliche  Betonung  tcilz  1450,  dirs  3885.  Enclisis  von  sie, 
si  (Plur.)  habe  ich  nur  7426.  7854  mit  B  bezeichnet;  in 
den  meisten  Fällen  kann  man  auch  Ueberladung  des  ersten 
Fusses  annehmen  und  sie^  si  beibehalten,  z.  B.  747.  1432. 
1794.  1800.  2020.  2062.  2120.  2670.  3066.  5406.  5445. 
6454.   8605,   dagegen   ist   die   Anlehnung  unerlässlich    1477. 

G* 
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4687.  Die  Inclination  des  Artikels,  die  ich  in  undirz  6153. 
6751.  6758.  6771  angesetzt  habe,  wird  von  der  Hs.  D  nicht 
ausgedrückt.  Vielleicht  wäre  auch  2362  ündir^n  ougin 
zu  lesen. 

Dagegen  vollzieht  D  die  Verschmelzung  vocalischen 
Aus-  und  Anlautes,  z.  B.  in  habez  1485.  2056.  5123,  kouftez 
1667,  mmtes  375,  n^ea  5310,  tagetiz  6784,  hdtis  4300, 
woldin  722  u.  s.  w. 

vrou,  die  einsilbige  Form  für  vrouwe  —  nirgends  von 
der  Handschrift  geboten  —  erspart  dreisilbigen  Auftakt  4522. 
vraun  habe  ich  geschrieben  2673.  2920.  6436;  vielleicht 
bediente  sich  der  Dichter  noch  dieser  Form  7009,  doch  kann 
man  hier  auch  zweisilbigen  Auftakt  annehmen,  oder  den 
Vers  durch  die  synkopirte  Form  vlom  (5690  durch  das 
Metrum  erfordert,  vielleicht  auch  2667)  glätten ;  femer  4845. 
4924.  8732,  wenn  nicht  auch  in  diesen  Zeilen  zweisilbiger 
Auftakt  statuirt  werden  muss. 

Zweisilbiger  Auftakt  begegnet  in  X  recht  häufig,  z.  B. 
1538.  1547.  1584.  2875.  3596.  3842  (s^g^  he  /  dinne  nicht  die 
vrawen  min)  5713  (wenn  man  warten  nicht  als  Blossem 
streichen  will)  2789.  3656  (wenn  man  nicht  in  diesen  beiden 
Fällen  nach  Analogie  von  sin  tochtir  2025 :  din  gute  und  dtn 
vromigheit  zulassen  will).  Gespart  wird  zweisilbiger  Auftakt 
1038  durch  tvüg  (=  2742),  7486  durch  flexionsloses  ein; 
ebenso  1473.  3909.  Zeile  3215  ist  vielleicht  (mit  Apokope 
des  Infinitiv-w)  zu  lesen  mSte  teile  de  uM^  ich  lebe.  5436 
kann  man  des  streichen  oder  proclitisch  mit  nachtes  verbinden. 
Dreisilbigen  Auftakt  muss  man  zulassen  2200.  663,  weil  sonst 
Verschleifung  vor  der  letzten  durch  ein  einsilbiges  Wort  ge- 
bildeten Hebung  nothwendig  wird.  Oder  darf  man  in  der 
nur  von  H  überlieferten  Z.  663  statt  en  trüwen  einfaches  jd 
vermuthenP  Hierher  gehört  auch  314  (wenn  nicht  das  ent- 
behrliche hiren  zu  streichen  ist)  706  (s.  o.)  3539.  901  (oder 
war  dieser  Satz  vielleicht  ursprünglich  nur  parataktisch  an 
den  vorhergehenden  gereiht,  so  dass  die  Z.  lautete  her  slüg 
in  undir  die  knt  ?).  In  den  folgenden  Fällen  lässt  sich  leicht 
Zweisilbigkeit  des  Auftaktes  herstellen:  1513  kann  man  ent- 
weder analog  sch^n  8672  ge  vor  dem  Infinitiv  streichen,  oder 
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Sing,  statt  Plur.  setzen.  1578.  5679.  5992  schreibe  map 
seile,  sellin  wie  8040.  8056 :  diese  zweisilbige  Form  wird  auch 
sonst  noch  vom  Metrum  erfordert  (s.  u.);  997.  5898  ad,  od 
statt  adir,  oder;  3681  darum  oder  soldestuz;  1923  übersetzt 
nutze  wh'e  (allein  in  H  überliefert)  vielleicht  das  nieder- 
deutsche bäte;  314  kann  man  hiren  streichen;  3634  habe  ich 
nach  Analogie  von  ^n  man  (allerdings  nur  von  H  überliefert, 
D  fehlt  an  dieser  Stelle)  ^n  gedanke  geschrieben.  Sonst 
wäre  auch  sine  danke  möglich  (vgl.  waU  4074,  bot  6691, 
sinde  7727),  8724  mag  man  den  Schluss  des  Verses  um  den 
Auftakt  zu  entlasten  da  met  tu  (mit  erlaubter  Verkürzung) 
lesen. 

Der  erste  Versfuss  ist  sehr  oft  überladen  z.  B.  199. 
421.  470.  580.  1245.  1276.  1331.  1506.  1568.  1705.  1792. 
1866.  2354  (oder  düchtes  vor  consonantischem  Anlaut?).  2401. 
2646  (sin  wollin  oder  »in  woln?).  3133.  3599.  4264.  5138. 
5403.  6870.  7186. 

Von  den  Versschlüssen  663.  2667.  2769.  5690.  8124 
war  schon  die  Rede.  Um  Einsilbigkeit  der  letzten  Senkung 
herzustellen  schrieb  ich  gegen  die  Ueberlieferung  sellin  (das 
Praefix  ge  ist  von  D  getilgt  in  sinde  7727)  1548.  2045.  3023. 
5716.  Zeile  8099  könnte  man  allenfalls  mit  zweisilbigem 
Auftakt  lesen  *.  Nur  in  wenig  Fällen  sind  sonst  die  strengen 
Gesetze  des  Versschlusses  scheinbar  verletzt.  Um  Zweisilbig- 
keit der  letzten  Senkung  vor  einsilbigem  consonantisch  an- 
lautendem Schlusswort  zu  vermeiden,  muss  man  1978  entweder 
die  verkürzte  Form  bezügt  gelten  lassen,  oder  zweisilbigen 
Auftakt  anerkennen.  Letzteres  ist  darum  nicht  unbedenklich, 
weil  man  dadurch  gezwungen  wird  über  Isaldens  kräftigen 
Widerspruch,  der  nun  den  Auftakt  bildet,  zu  rasch  hinweg- 
zugleiten.  Um  die  Verschleifung  in  der  letzten  Senkung  mit 
zweisilbigem  Schlusswort  zu  ermöglichen,  habe  ich,  da  die 
Regel  sonst  durch  die  9524  Verse  der  Bearbeitung  hindurch 
streng  beobachtet  wird,  die  zwei  nachstehenden  Ausnahmen 
zu  emendiren  versucht:  will  man  die  von  mir  4839  und  6371 
angesetzte  apokopirte  Form  des  Infinitivs,   die  in   der  Reim- 

^  Die  dreisilbige  Form  ist  metrisch  zulftssig  5028.  5116.  5123.  5138. 
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stelle  häufig  genug  überliefert  wird  (s.  u.),  nicht  anerkennen,  so 
kann  man  auch  anders  helfen:  in  beiden  Fällen  das  letzte 
Wort  einsilbig  lesen  (gan,  wäre),  im  zweiten  etwa  auch  stat^ 
werden  geware,  nemen  wäre  einsetzen.  Die  Versschlüsse  um 
wat  557  vü  nä  1987  stehen  im  Einklang  mit  Lachmanns 
Beobachtungen  zu  Iw.  2754,  ja  selbst  mit  dem  strengsten 
Gebrauch  der  Volksdichter  (zu  Nib.  307,  1).  Hiatus  vor  dem 
den  Vers  schliessenden  einsilbigen  Wort  vermeidet  X  nicht: 
bederwe  is  1397,  vorktse  ich  1997,  getrüwe  ist  3119,  hofe  is 
3659,  lobe  ich  6254,  denne  ich  4857,  denne  ir  9429.  In  den 
beiden  letzten  Fällen  wäre  auch  dinn  ich  gestattet  (zu  Iw. 
7764).  Erlaubte  Elision  des  auslautenden  e  findet  statt  3068 
he  was  mit  dem  koning^  üz  und  8521  ,warumme?^  „daz  er  ein 
logenir^  ist. 

Nachdem  wir  gesehn,  dass  auch  X  seine  Verse  regel- 
mässig baute,  dürfen  wir  wohl  die  wenigen  Zeilen  die  noch 
den  erkannten  Gesetzen  widerstreben,  mit  diesen  in  Einklang 
zu  bringen  suchen.  Dass  es  dazu  keiner  Gewaltsamkeit 
bedarf,  zeigen  die  nun  folgenden  Beispiele:  2129.  5025 
schreibe  ich  al  statt  alle;  1378.  5807  län  statt  Idzin;  1516. 
5659  lät  statt  läzit;  2742  es  statt  des  um  Verschmelzung 
mit  dem  vorhergehenden  Vocal  zu  ermöglichen;  4024  aus 
demselben  Grunde  ez  statt  daz;  1447  wäre  entweder  winne 
oder  statt  stn,  es  zu  schreiben  gewesen :  alle  diese  Aenderungen 
sind  der  leichtesten  Natur.  Die  zwei  überlangen  Zeilen  von 
X,  die  noch  übrig  sind,  beruhen  gewiss  auf  Verderbniss. 
2817  lautete  in  X  vielleicht  bt  in  solde  nicht  lichtes  stn; 
4670  schlage  ich  vor  der  statt  stner  zu  schreiben;  doch  würde 
auch  schon  durch  die  Abwerfung  des  Präfixes  ge  vor  ntzen 
die  Lesung  des  Verses  mit  überladenem  ersten  Fuss  er- 
möglicht. 

2.  REIMKUNST. 

Ist  auch  bei  der  mangelhaften  Ueberlieferung  des 
Tristrant  das  Material  ein  nicht  vollkommen  sicheres,  so 
glaubte  ich  doch  mich  der  Mühe  einer  Zusammenstellung 
sämmtlicher  Reimungenauigkeiten  nicht  entziehen  zu  dürfen. 
Denn  auch   die  Bearbeitung  fallt  noch  in   eine  für  die  Ent- 
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Wickelung  des  Reimes  zu  wichtige  Zeit,  als  dass  nicht  selbst 
ein  nur  annähernd  richtiges  Bild  ihrer  technischen  Fertigkeit 
wert h voll  wäre.  Zudem  Hessen  sich  eine  grosse  Anzahl  alter 
Reime,  welche  die  Ueberarbeitung  verschont  hatte,  wieder 
herstellen,  so  dass  wir  hoffen  dürfen,  dass  gerade  in  dieser 
Hinsieht  die  Kritik  durch  die  Wegräumung  ungeschickt  an- 
geworfenen Schuttes  den  echtea  Bau  —  nicht  des*  Originnls, 
aber  der  Bearbeitung  —  ziemlich  rein  zur  Darstellung 
bringen  konnte. 

Ich  schliesso  mich  im  folgenden  wesentlich  an  Roedigers 
Classification  der  Reime  (Zs.  18,  265)  an. 

I.  Voller  Flexions-  oder  Ableitungsvocal  reimt  in  fol- 
genden Fällen:  süberes : wülig  des  V,  15  =  2875  koningis : 
gewis  1159  8chuzzeltregeres:des  1949  istislügist  2199  ist: 
wirdist  3815  tot : getemperöt  2297  :gemarter6t  4191  .'unge- 
wäpenöt  5911  b6t:geoffen6t  2701  bist:libist  2703  dtnisttltp 
ist  6125.  7267;  viande  steht  im  Reun  357.  5797.  5845.  9185. 
Hierher  gehören  wohl  auch  noch  die  Bindungen  gnidich: 
mich  2515  :sich  1959  unschuldich :  mich  ^Ihl  :sich  7025  :ich 
7095;  dagegen  kann  man  Mn:  herin  7271  wie  krankte -.un- 
dankis  15  geschantis :  Nantis  5541  bereits  den  klingenden 
Reimen  zuzählen. 

u.  Nur  das  Flexions-e  reimt  in  brunnin  :  wellin  V,  21, 
doch  ist  vielleicht  (s.  die  Anm.)  an  zweiter  Stelle  besser 
vtdlin  zu  schreiben:  dann  würde  dieser  Reim  mit  zu  vi 
treten.  In  ^begriffe :  reche  4345  *misse :  vorgezzin  7387  *  werden 
wohl  die  Vocale  der  Paenultima,  wenn  anders  die  Reime 
richtig  vennuthet  sind,  in  der  Mundart  des  Dichters  gleich- 
gelautet haben.  In  vründes :  wildes  5161  reimt  ausser  dem 
Flexions-«  wenigstens  noch  der  zweite  Consonant  der  Con- 
sonanten Verbindung.  In  leschte :  wüste  5307  rührt  die  con- 
sonantische  und  vocalische  Unreinheit  wahrscheinlich  nur 
vom  Schreiber  her.  Es  fehlt  also  an  sicheren  Belegen  für 
diese  Abtheilung. 

*  Die  durch  Conjectur  gewonnenen  Reime  schliease  ich  darum 
von  der  Betrachtung  nicht  aus,  weil  ja  der  ganze  Text  X  mehr  oder 
minder  auf  Verrauthung  beruht,  doch  bezeichne  ich  die  betreifenden 
Reime  durch  vorgesetzte  Sternchen. 
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III.  Dem  reimenden  Flexions-e  geht  ein  gleicher  Con- 
sonant  voraus,  muosen  :  Verliesen  I,  8:  fehlt  X.  tübil: 
zutdhil  IX,  64  =  3481  hüzin  :  gentzin  4923.  Gymäe: 
idle  7591;  X  2111.  ♦4339  sind  wohl  völlig  reine  Reime, 
vgl.  8.  Lxn. 

IV.  Zwei  gleiche  Consonanten  vor  dem  Flexions-  oder 
Ableitungs-e  bei  ungleichem  Vocal  der  Paenultima. 

arge :  getwerge  3931  wazzer  :bezzer  8441  swestir :  lastir 
♦359.  ♦5685.  6185.  *ander :  wunder  9085 -,  wiUen : geseUin  I,  6 
=  1613.  2045.  3023.  3675.  4113.  6507;  *gevindin:sendin 
1247.  *gesinde:ende  2311.  irwenden: Ingesinde  5475.  *rechte: 
gedickte  3225. 

Die  bloss  quantitativ  ungenauen  Reime  ziehe  ich  gar 
nicht  mit  in  Betracht,  da  ich  mir  über  die  Verküfeung,  bez. 
Verlängerung  vor  bestimmten  Consonanten,  bez.  Consonanten- 
verbindungen  ein  sicheres  Urtheil  nicht  zutraue.  Fast  in 
allen  Ausgaben  mitteldeutscher  Dichtungen  wird  die  Ver- 
kürzung des  ä  in  karte,  Idrte  etc.  als  etwas  ausgemachtes 
hingestellt.  Aber  nicht  nur  die  Entstehung  des  Rückumlautes 
in  den  genannten  Praeteritis  nach  falscher  Analogie  karte: 
k&ren  =  wände  :w^en  (mhd.  wcenen),  sondern  auch  die  Be- 
handlung des  a  vor  rt  im  Mnl.  spricht  gegen  Verkürzung  der 
Praeteritalformen  und  vielmehr  für  Verlängerung  der  mit  den- 
selben gebundenen  Wörter.  In  brächte,  dächte,  söchte  etc.  wird 
allerdings  der  Vocal  im  Md.  frühe  verkürzt  worden  sein. 
Es  fehlt  hier  noch  an  einer  gründlichen  Untersuchung. 

V.  Ich  theile  die  Reime  nach  den  Vocalen  ein. 

1)  a.  andir:langir  1203.  Tristrande(n)  :bevangin  2371. 
3253.  :gegangin  3315;  dannen :  bevangin  3289.  :  gefangen 
5757  : vorgangen  6785.8081.  :ungef angin  8289.8335.  :lange 
5887.  vaste:sahse  II,  5:  fehlt  X.  äffe  dachen  ^8709.  8877. 
bracke:knapin  4379.  4385.  2)  ä,  *  wären : genädm  4227. 
quäfne:  Walwäne  5241.  vomämen :  lägin  5361.  *  gäben :  quämen 
6413  plägin:wärin  5287  genäde:wäge  2529.  6279.  :mäge 
VI,  16  =  2927.  '.vorgäbe  VIII,  22  =  3049.  :entphähen  7257. 
gräbin:plägin  VIII,  64  =  3087  tätin:sprächin  2903.  ge- 
näsin:quämin  8489.  gräven:läge  5957.  geläzen :  släfen  4589. 
.-spräche  4825.        3)  e.  er chennen : besenget  III,  69:  fehlt  X. 
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bäte(n):  weckin  3847.  :  recken  6739.  :irreckin  3939.  :  treppin 
8927.  4)  i.  Branghie.Uve  III,  97.  VIII,  36:  fehlen  X. 
wertet :plSffi8t  IX,  132:  fehlt  X.  wwre:n(eme  III,  105:  fehlt 
X  w^nen:vem^en  839.  nSine:gSbe  1665.  6127.  quhm(n): 
ligin  5895.  :Me  5703.  -Mle  9353.  ;w?^e  8031.  5)  ei.  be-  ^ 
zeigit:meinit  3691.  :  geweinet  4145.  weinen  :irzigin  4061. 
meinte :hezigte  6723  (in  beiden  Wörtern  «  oder  e^.  scheiden: 
weinen  5341.  :einm  8493.  heime:leide  8239.  :eiw€n  8955.  6etcfe; 
Michelssteine  7383.  7421.  teile(n) : algemeine  4349.  ;«wen  5891. 
6)  t.  leiste : enrihte  III,  77:  fehlt  X.  dritte :sippe  7599.  schiffen: 
gesUchen  6269.  8263.  8723.  : vorstrichen  7719.  gegriffen: ent- 
wichen 9017.  stimmen:minne  6613.  inne:gimme  6585.  :pfen- 
ninge  441.  :dingen  SQ09.  dringen :gewimien  A\3b.  :koninginne 
5327.  7031.  vtdbringen:winnetib\o.  hinnen: jungelingen  6021. 
minne(n): bringen  4277.  4847.. 8465.  : dinge  Ql 97.  :jungelinge 
VIII,  86  =  3109.  minnet:  ringet  VIII,  90  =  3113.  Äronm- 
ginne :bringen  3307.  4891.  7553.  8731.  :jungelinge  IX,  98  = 
3517.  4493.  8227.  8259.  8365.  .-dm^re  9265.  :stilUnge  8663. 
:hilingen  9323.  gevinde: bringen  1989.  7)  J  (^le^.  beltbe(n): 
ntdin  IX,  170:  fehlt  X.  .m^rfen  6819.  7061.  :vormtden 
3679.  irtben:vormtden  7035.  (ir)ltde(n) :  wtben  2481.  ;t?or- 
«ertjr^  4563.  :rortrtben  473f'.  .-ßi«  7167.  übe:mtden  7273. 
gesmge:mben  8817.  wibe:beschide  8187.  gtne:bltde  5025. 
;nfde  6011.  9203.  wtle:sine  8585.  ;*5/>i5e  4523.  Kelientsen: 
wtbe  7071.  2Wivel:irltden  5641.  glizzin:  strichen  7825.  Ich 
schliesse  hier  gleich  noch  den  Reim  geswi gen: schrien  7667 
an.  *  verdine :  lipliche  (P)  IX,  171:  fehlt  X;  libe :  vordtnen 
2915.  :rf^M^  7293.8175.  schtde(n) : libe(n)  3279.4981.9269. 
verchiesen:  liebe  VIII,  50:  fehlt  X.  *  Verliesen  :liezen  (?)  VI, 
20.  ltze(n):rifeA&ll.  *:slife  4787.  ;ß/6  5171.  ;^/erÄen  4323. 
stehen :ltfen    7039.  8)    o.    koche: topfen   6407.         9)    ö. 

cholen:  schöne  II,  17:  fehlt  X.  vr6wen:dgen  III,  103:  fehlt 
X;  dieser  Reim  ist  richtiger  zu  9)  zu  stellen,  vgl.  S.  lxiu. 
Rlole :  zustorin  5799.  10)  om.  ougen:  geh  üben  1145.  6905. 
crauwen:tougen  8041.  8251.  8753.  8851.  8947.  *  9053  «cÄaw- 
mn:tougen  8117.  11)  m.  verbrunnen : zungen  II,  13.  ftrww- 
nin :  gesprungin  V,  41:  fehlen  X.  getmmnen:  marterungen  IK^ 
12  ~  3415.  :mis8elungen  8101.  sungin:wunne  6611.  kummer: 
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hunger  4561.  jwige:tumine  7903.  Sprüngen  :begundin  5407. 
12)  ü.  ervür€:(ir)slüg€  III,  39  =  1767.  garzüne:vüren  8309. 
:Mfne  8681.  * gestrüze : gerüsche  5397. 

VI.  Dem  gleichen  Vocal  der  Paenultima  folgt  eine  Con- 
sonantenverbindung,  deren  erster  Laut  in  beiden  Reimen 
derselbe  ist.  IJ  a,  kouf manne :  Engellande  1549.  2)  e. 
Herbergen: sterben  3285.  :werbin  3743.  5215.  : gerne  5517. 
halsbergin :  trerbin  5867.  werde: berge  5505.  werdin: gerne  6111. 
helmin: selbe  5899.  8427.  3)  L  gewinne :kitide  231.  vor- 
mnnen  :ingesinde  985.  * gesinde  :innen  5735.  gesteltnisse:wiste 
8651.  Am  besten  wird  man  auch  dicke: bestickte  4197.  2re- 
brochefi:  mochte  2939.  besprichest:  berichtest  6936  hier  ein- 
ordnen, weil  die  Consonantengruppen  streng  genommen  mit 
kk:kt,  hh:ht  wiederzugeben  wären.  4)  o.  sorgen: irworbin 
3369.  borge :storje  5555.       5)  w.  wurme: stürbe  I,  10:  fehlt  X. 

Abgesehen  von  gesteltnisse :  wiste,  dicke :  besticte,  gebrochen : 
mochte,  besprichest: berichtest  sind  l,  n  und  r  die  überein- 
stimmenden Consonanten.  Im  Auslaut  erscheint  nur  einmal 
überschüssiges  n.  Auf  o  und  u  folgt  bloss  r,  auf  ^  ausser 
r  noch  Z. 

Tribrachen  begegnen  nur  unter  v.  und  vii,  denn  der 
einzige  Reim  hemede :  vromede  6153,  der  unter  iv.  zu  stellen 
wäre,   verdankt   wohl   nur  dem  Schreiber   seine  Entstehung. 

V.  a)  helede:edele  2065.  engegene :  menege  1321.  4055. 
4849.  5827.  leberen :  hemede  VII,  5  =  2969.  himde:nidene 
VIII,  6  -  3033.  obere  :logem  6171.  koninge(s):obde(s)  1901. 
VI,  42  =  2953.  6549.  7559.  4705.  ^4759.  4877.  :logme  3227. 
3809.  5285.  8537.  8733.  :gelobede  5461.  :trugene  IV,  31  = 
2837.  lugene:uhele  VIII,  80  =  3103;  weder e:bedirwe  5773. 
6695  bildet  schon  den  Uebergang  zu 

'  b)  sagete:habete  III,  13  =  1739.  1973.  IV,  5:  fehlt 
X.  2867.  3269.  3639.  3895.  4271.  4537.  4607.  6645.  6817. 
6981.  7015.7221.  7349.  7839.8037.  9313.  9345.9351.  9469. 
9487.  :  schadete  1207.  jagete:habete(n)  4143.  ^4403.  4837. 
7871.  8541.  8i75.  :drabete  7965.  clagete(n)  :habeU(n)  1079. 
3621.  5365.  6181.  6879.  7437.  8499.  habete:hantslagete  2631. 
:(ge)dagete  VII,  41  --::  3003.  : vorzagete(n)  6041.  8973.  9001. 
:tagete    6775.    drabete:sagete  9193.    *clagete:schamete    5455. 
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samene : sagene  2665.  manete:habete  III,  33:  fehlt  X.  2161. 
♦4745.  7989.  :vor8agete  2227.  :clageie  2659.  habete:bestatete 
9241.  badete  :labete  1857.  regete:  redete  1825.  legite :  redete 
2051.  2391.  V,  29  -^  2889.  4583.  9435.  Ubetin : phUgetin 
2287.  :  redete  9225.  Übende  (bez.  lebene) : engegene  947. 

In  a)  findet  sich  nur  einmal  überschüssiges  n;  viel 
häufiger  begegnet  dies  in  b);  übrigens  herrscht  völlige  Rein- 
heit im  Auslaut. 

Auffallend  wenig  tribrachysche  Bindungen  sind  unter 
vu.  zu  verzeichnen.  Sie  mögen  darum  hier  Platz  finden. 
Zunächst  eine  Anzahl  Praeterita:  jagete:8agete(n)  1169. 
1561.  1633.8487.  .-behagete  5167.  clagetecsagete  942b.  tagete: 
sagete  1771.  :jagete  3991.  legete :  regete  4639.  habete(n): 
labeten  5519.  :drabete(n)  6427.  8083.  8325.  lebete :strebite 
VIII,  68  =-  3091.  Ausserdem  jagene:  sagene  7919.  degene: 
regene  4571.  :kegene  4901.  engegene  7211,  ebene :unvorgebene 
1867.  lebene:ebene  4133.  4663.  samene : gamene  3367. 

An  gleitenden  Reimen  begegnen  nur  unter  v.  lachete: 
hazzete  7053.  und  unter  vii.  errete:verrete2b7.  (ge)machete: 
irirachete  4647.  :entwachete  5431.  clachete  8119.  irwackete: 
irschrackete  7495.  meinete :  weinete  7431. 

Eine  Betrachtung  der  stumpfen  Reime  ergibt  folgendes 
Resultat: 

I.  Einsilbige  stumpfe  Reime. 

1)  Vocalisch  und  consonantisch  ungenaue.  Ausser  is: 
hiz  663.  sich.'strtt  6049.  ich:ltp  6215  gehören  mit  Sicherheit 
nur  die  Reime  -än^am  X  89.  899.  II,  9  =^  1663.  3613. 
3721.  5483.  5591.  5731.  6483.  6497.  6655.  6661.  6757.  7191. 
7725.  8535  hierher. 

2)  Vocalisch  ungenaue,  consonantisch  reine,  an: an 
40  mal.  Ob  nacht  .brächt  1205.  2845.  2951.  3651.  5781. 
8893.  .-gedacht  6621.  .-irdächt  2731.  brächt  .-bedacht  2071. 
gedächt.-macht  3037.  unmacht .-bedächt  6571.  .brächt  3361. 
cracht:vtdlenbrächt9b2\.  mit  hierher  zu  rechnen  sind,  scheint 
mir  sehr  zweifelhaft.  Dasselbe  gilt  von  wart.-gekärt  6475. 
hart : darewart  7659.  und  von  der  Bindung  -ort -.-ort  2955. 
6163.  6439.  6511  vgl.  zu  2956.  Von  den  S.  lv  angeführten 
Bebpielen  gehören  37  hierher.     Dazu  kommen  noch   starg: 
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gettcerg  3655.  ir:mSr  2947.  *  ein:  getan  (oder  innan:  getan  P) 
5105.  geiün:8on  3159. 

3)  Yocalisch  genaue,  consonantisch  unreine.  Ich  ordne 
die  Reime  alphabetisch. 

a)  Einfache  Consonanz  schliesst  das  Wort. 

ch:f  genüg :  geschüf  5257.  sweig : begreif  4131.  sleich: 
begreif  5413.  miselsiech : rtf  42b't .  Hierher  gehört  wohl  auch 
grab  .-sprach  981  und  III,  81  s.  u.  siech  :ltp  2293. 

chtit  8iech:niet  IX,  18  =  3421.  tdrltch:nU  1875.  üch: 
litt  U4i:i 

f:z  lif.'liz  6353.  9155.  :stiz  7645.  mtsUfUiz  5317. 
hiz:rtf  %hAh. 

f:n  Ufnnagedin  I,  4:  fehlt  X. 

k:p  en)nag:gegab  661.  irhüb:wüg  2741.  grab: wag  9509. 

/;r  ri7;/mV  7577.  pfüLvür  6151. 

w;m  an: am  54  mal.  heim:nichein  8633.  9029.  ;6ew 
.5423.  Am; im  7653.  Ügrtm:dtn  4795.  4845.  ;ew  4803.  /n/jfg- 
rim:sm  7449.  8685.  :geschtn  7837.  rüm:paulün  6555.  ;^i2n 
3143.  5033.  7773. 

n:cA  gewan:ungemach  7303. 

2>;e  gap:stad  V,  19  =  2879.  5755.  grab:bat  1815 
{statt  ilt'Si<en  (frab:sprach  III,  81).  bat:gab  2127.  treib:leid 
15773,  724J»,  :m>  7921.  u?«/?;m7  6141.  6229.  6609.  ;^;UB63. 
5297,  np:Mrhi  2007.  7775.  :wf<  3133.  3275.  lip:geschi€t  381J). 
;^m^<  144:1  f/f/^:n2^  4069.  ^i^;ß|?  823.  1109.  1581.  2543. 
4169,  850  L  1)475.  nU:utp  5441.  *5655.  niet:liep  51  mal. 
/<^  (so  ist  statt  irht  zu  schreiben) :/?/)  7629.  hüp:güt  VIII, 
30  =  8057,  5539.  :bmt  3929. 

i?:r/r  fms:f/esach  969.  :  sprach  5367.  Tinas:  un gemach 
4095.  rüs:ttofh    4235. 

j?;^  vgl  die  Beispiele  8.  lxix;  daselbst  auch  über  aus- 
kiitontlea  ^.5. 

Ir)  Der  crate  Laut  der  schliessenden  Consonantenver- 
bmdung  ii*t  hl  beiden  Reimwörtern  derselbe,  bedarf :wart 
Vm,  94  -  an 7.  starb: wart  9399.  9449.  arm:varn  4993. 
ttigfttit:i*tnttt/  iOKl.  bang:getvant  2049.  dang :lant  2149.  :zu- 
iiaiit   297 ^i.   aitrrt:halsberg   1851.   : getwerg  3615.   körn: form 
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5783.  holt:volg  2533.  Die  Consonanten Verbindungen  werden 
durch  die  Liquiden  r,  n,  l  eingeleitet. 

u.  Zweisilbige  stumpfe  Reime. 

In  s(m:genomen  735.  :geborn  635  wird  einsilbig  mit 
zweisilbig  stumpfem  Reim  gebunden.,  doch  bediente  sich  viel- 
leicht Eilhart  hier  auch  der  alten  zweisilbigen  Form  sone, 
Ueber  die  Bindung  von  zweisilbig  stumpfem  Reim  mit 
klingendem  s.  S.  lvi. 

b:g  habe(n):8agm  425.  847.  3173.  4919.  6295.  6345. 
G989.  7331.  7813.  7975.  8505.  8523.  :varclagen  4947.  :clage 
8213.  .'tragen  161.  1119.  2941.  gehaben : ungetragin  VI,  30 
—  2941.  jagen.'haben  6833.  7519.  :abe  6859.  (be)graben: 
jagen  6875.  : sagin  7893.  :clagin  9505.  tage:abe^M^,  :habe 
2669.  7423.  :haf)en  4875.  ibehabin  6325.  (ir)slage(n) : abe 
905.  :irhabin  1705.  :begrabin  III,  79  ==  1813.  gesagit:habü 
IX,  10  -^  3413.  6251.  8497.  8517.  ^9455.  jaget igedrabit 
4425.  5179;  degin:lebin  2417.  5183.  5659.  9287.  :gdnnSß7. 
521.  IIL  85  =-  1817.  2025.  2557.  4761.  4917.  4973.  5091. 
6119.  8155.  8615.  8919.  :begMn  7915.  :vorgebin  1993.  legin: 
gebin  2273.  :  hebin  (»765.  gegebin : plegin  5267.  nebin: wegin 
1147.  :degin  5929.  9481.  wegin.gebin  2341.  6359.  7361. 
.'lebin  VI,  16  =  2917.  4399.  6481.  rätgebin : gdegin  4865. 
tobin:  gezogin  5435.  : herzöge  8771. 

b:m  geben: neniefi  431.  III,  19:  fehlt  X.  4711.  4813. 
5547.  gescriben:  sdmen  IX,  76:  fehlt  X.  '^belibe:ime  5865. 
wtnrabin:  zesamen  9515. 

b:8  nd)in:wesin  2823.  gebe:wesin  IX,  120:  fehlt  X. 

d:b  (ge)8chade(n) :habe(n)  1399.  4971.  5565.  5665. 
8757.  :abe  5917.  862H.  redin: gebin  2749.  gelede : getrebin 
2501.  gebe:tede  4283.  *geschrebin:wedir  4843.  belebe: geretin 
8425. 

^f.d  (ge)clagin: schaden  1565.  2485.  IX,  156  =  3575. 
4123.  5601.  9137.  9227.  tragin :beladin  1467.  .-«farf«  1175. 
: schaden  5791.  gesage : schade  2589.  sagin:  (ge)schadin  595. 
1921.  4941.  stade:tage  1297.  .^«5^^8311.  tage : schaden  S205. 
8605;  legin :vormedin  G755.  ;rcrfm  9015.  redin: trege  VIII, 
78  =  3101.  wedir:swegir  8575. 

</;n  '^lege:sene  6747. 
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g:m  wegin:nemen  5213.  gezogen: chomen  III,  73:  fehlt X. 

n:b  manen:haben  ♦6341.  6543. 

n:d  matten: schaden  9275. 

n:m  ungewone:kome  IX,  102  =  3521.  sone(n):komen 
5815.  5889.  8655.  :benomen  6003. 

r:g  dare:tage  7935. 

s:g  wi8e:Ugen  7521. 

v:g  hove:herzoge(n)  VIII,  62:  fehlt  X.  8479.  :beirogin 
IV,  45  =  2851.  :gezogin  7127. 

Abgesehen  von  überschüssigem  n  begegnen  in  den  ge- 
sammten  Reimen  des  alten  Gedichtes  und  der  Bearbeitung 
noch  folgende  überragende  Consonanten: 

—  ;-Z  enzwei:obirteil  4319. 
-n: —  spern:der  5873. 

-r:_   tochter: gerückte  1195.   :mochte  III,    1:   fehlt  X. 
5545.  9251.   nider:gelide  *9387.   :vride  4885.   *we8te:stre8tir 
639.  müter:güte  VI,  22  =  2933. 
.  -st:—  gebütest:lüte  7253. 

—  i't  Ungemach:  na  cht  2395.  665.1  vorlds :  untrdst  907. 
5927.  nicht: sich  6809.  er chennen : besenget  III,  69:  fehlt  X. 
bütit:lüte  IX,  102:  fehlt  X.  hütet:gemüte  7879.  nachtes: 
machtest  3641. 

Ferner  gehören  wahrscheinlich  (s.  S.  Lxxi)  noch  hierher 
borch:n6tdorcht  7897.  boteschacht:  sprach  3869.  5813.  6897. 
6969.  7983.  :mach  7509.  .-gre^acA  7535.  9325.  geselleschacht : ge- 
8chach547\.  :8prachb%ll,  ;macA6209.  vrüntschacht: stach! Ibl. 

Unreinheit  im  consonantischen  Auslaut  zweisilbiger 
klingender  und  stumpfer  Reime  herrscht  in  folgenden  Fällen : 

l:n  zwtfel:beltben  5381.  :liden  5641. 

r:n  vatir:gaten  1033.  :gestatin  6191.  bemsten:laster 
1045.  *geschrebin:wedir  4843.  *wedir: redin  3709.  leistin: 
meistir  5847. 

«;w  rtches:bitterlichin  1125.  * fitdes : vermiden  3247. 
Ueberall  bildet  w  den  Schluss  des  einen  Reimwortes. 

Dem  rührenden  Reim  scheint  Eilhart  nicht  hold  ge- 
wesen zu  sein.  Dass  er  in  dem  alten  Text  so  selten  begegnet 
—  nur  zweimal  -Itche  in  vltzliche:manliche  L  15.  miinUche: 
offenliche  III,    17.    —    kann  allerdings,   wie  W.  Grimm  Zur 
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Geschichte  des  Reims  8.  566  bemerkt,  leicht  seine  Ursache 
in  dem  verhältnissmässig  geringen  Umfang  der  Bruchstücke 
haben.  Aber  auch  in  X  zeigt  nur  -Itche  und  -liehen  in 
Zusammensetzungen  als  Adverbium  häufiger  rührenden  Reim : 
vltzicliche:vermezzenliche  1621.  menliche:offenliche  1743.  un- 
tötlichecsicherltche  1897.  wSrltche:  stitlt che  2S53.  :ltpliche  6581. 
:vlizliche  7641.  :8icherliche  8071.  :freisliche  8499.  :offenUche 
8527.  :hirltche  9507.  jimerltche: gemeltche  3011.  minnegltche: 
freisltche  3257.  :jimerliche  8977.  zornigltche : ernstliche  6867. 
geunslichetminnigliche  7693.  .vlizliche  8353.  getrüweliche: 
tutnliche  mi.  genzltche :  willigliche  SldS.  offenliche:unt6rliche 
SS5S.jifnirli€he:  vlizliche  921^-,  geliche :  minnecliche  273.  :Smg- 
liche  1417.  :  sneüiglichen  7853;  menltchin :  vreisUchin  889. 
trüweltchen:vr6lichen  3021.  zomiglichen :  wMtchen  3665.  ^rwsf- 
lichen:  inniglichen  4005.  :  minniglichen  5563.  sicherlicheti :  wis- 
liehen  8879.  tundichen.'lugelichen  9381.  werliehe:vientlichen, 
5749.  minnegUche:früntlichen  7503.  bitterliche :  hirlichen  9461. 
j$mirliche:vrüntlichen  9477.  spotlichen : wirliche  7685.  t/'^r- 
lirhen:t6rliche  8743;  Atijectivum  auf  -/«cä  einmal*  weislich: 
iegelich  9025. 

Die  von  Grimm  a.  a.  O.  aus  der  Ueberarbeitung  des 
Tristrant  gegebenen  Beispiele  geliören  zum  grössten  Theile 
erst  D  an.  In  X  fimlen  sich:  entgelten:  vor  gelten  1459.  awf- 
aror^^;w?ör^€  3331.  here:junchSre  ß4SS.  bist:lilrist  2703;  Com- 
posita  mit  -Ae»^  wärheit :  wisheit  17(5.  :wizzenheü  4281.  Die 
Reime  vcUscheit:  wärheit  33.  vronngheit:manheit  1751  (^  A 
111,25).  hovescheit:unkÜ8cheit  171.  können  (nach  W.  Grinrni 
a.  a.  O.  S.  543.  544.  568)  nicht  mehr  als  rührende  gelten, 
irip  (Frau);M?lp  (Ehefrau)  5683  gehört  vielleicht  nur  D  an: 
wenigstens  gibt  P  (s.  86)  dass  du  nie  schönem  Leib  gesehen 
habest  der  Lesart  von  H  recht. 

Einige  Male  werden  auch  Namen  rührend  gebunden: 
Tinas:hamas  1465.  Kehenis:NampHenis  5985.  7911.  9049. 
:Perenis  6671.  hart:  Eilhart  9445. 

Ausser   den   a.   a.   O.    8.    567  angeführten   rührenden 

*  hMich :  unmcBzlkh  welches'  W.  Grimm  Zur  QeHo.liichte  'les 
ReimR  S.  ößS  anführt  beruht  auf  einem  Schreibfehler  von  D,  vgl. 
Var.  X  361 
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Reimen*  bietet  D  Doch  die  zulässigen  heU:behelt  805.  getan 
Mte:  gerätin  Mte  4746.  gut  (Sub8t.);jrfJe  (Adj.)  4419.  und 
die  kaum  entschuldbaren  komen :  können  statt  X  7422 — 24. 
hÜ8:M8  9127. 

Reimhäufung  geht  stets  nur  bis  zu  4  Zeilen.  In  X 
begegnet  sie  565.  9057;  nicht  völlig  rein  1861.  19i9.  2847. 
3403.  6235.  6529.  9057.  9481.  Vielleicht  darf  man  dazu 
noch  3723  ( ztte : rite :bUe: mite,  also  i:t:ie:ie),  5251  (lip: 
nU:zit:nit).  8817  (geswtgen  :  wiben  :  geligen  :  vltgen),  5761 
(ding  :jungeling :  entging :  entving),  886 1  (bin :  sin :  schtn :  min). 
9149  (kan: man: getan :8dn)  rechnen. 

Nur  selten  begegnet  Doppelreim  st  :8t  bt  IX,  106.  bt: 
sie  81  X  1455.  d6:al8d  ho  1787  (vgl.  Zur  Gesch.  des  Reims 
S.  69  f.  des  Separatabdruckes). 

Von  reichen  Reimen  notire  ich  were  I1f:sire  sltf  6915. 
gemachen  kan:machen  län  8107.  schaden  abe  komen : schadin 
adir  vromen  9187. 

Ich  habe  im  ganzen  in  den  Text  der  Bearbeitung** 
4762  Reimpaare  aufgenommen.  Bringen  wir  davon  die  155 
Reimpaare  in  Abzug,  deren  Ungenauigkeit  nur  in  der  ver- 
schiedenou  Quantität  der  Vocale  besteht,  femer  X  5393.  94 
und  7411.  12  dortti  iU^ratellung  mir  nicht  gelingen  wollte, 
öo  bleiben  4605  Keimpaare.  Von  diesen  genügen,  abgesehen 
von  überschüasigem  ?***%  3804  der  späteren  ausgebildeten 
Reimkunst.     X  entimlt  somit  noch  17,4^/o  unreine  Reime. 

»  Nach  meiner  TMlunf;  1879  8841.  6905.  5215.  766.  7369  (die 
tresart  von  U  sieijy^i,  diis^  die  zweite  Vermuthung  Grimms  dem  richtigen 
TiäJior  kommt),  71^1.  (ft'tti  .fjtln  Dach  Grimm  D  7187  kommt  überhaupt 
»loht  vorr  iliLH  zwuite  Ktiinwort  lautet  stän,  vgl.  X  8724. 

**  Uober  die  ProeeurflÄtze  der  ungenauen  Reime  in  A  s.  u. 
*♦•  Im  gaitssen  nnüh  meiner  Berechnung  47Ö  Reimpaare;  davon 
232  FSlle  in  d(^no^  dan  u  dorn  Infinitiv  angehört  und  wohl  in  der  Mund- 
art dos  BeAfhi^ik'rB  ^if>oko|>irt  wurde  (vgl.  S.  LXXix).  Auch  von  den 
Übrigen  243  Keirnfmiirun  wi^r  gewiss  eine  grosse  Anzahl  dialektisch 
mn;  aber  sicherL'  Entachriiiung  im  einzelnen  schien  mir  misslich.  Wie 
weit  sollte  man  ?..  B.  ?fOiii  in  der 'Annahme  von  Adverbialbildungen 
4uf  -rw  Rtfttt  der  gowuhn lachen  in  -e  (vgl.  die  Beisp.  aus  Athis  bei 
^'*»inhoH  mhd.  Or.  g  ?}0l)?   Einmal  steht  in  A  IX,  37  ojyinhdrin^  auch 
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Das8  die  durch  rothe  (bez.  grosse  oder  herausgerückte) 
Buchstaben  bezeichneten  Abschnitte  sehr  alt  sein  müssen, 
würde  schon  das  Zusammentreffen  einer  ganzen  Anzahl 
derselben  in  den  Tristranthss.  MR  und  1)11  (vgl.  Var. 
zu  I,  12.  III,  83.  81;  107  =  D:  X  1841;  zu  IV,  23. 
Ferner  VIII,  53  -  I):  X  3081;  zu  VIII,  90.  IX,  40.  72. 
104.  154)  beweisen.  Auch  die  Capiteleintheilung  der  Prosa 
stimmt  vielfach  mit  den  Absätzen  des  Gedichtes  überein. 
a,  ein  Augsburger  Druck  von  1498*,  bewährtauch  in  dieser 
Rücksicht  seine  Selbständigkeit  und  nahe  Verwandtschaft 
mit  dem  Gedichte.  Die  Capiteleintheilung  in  den  jüngeren 
Drucken  weicht  von  der  in  a  nicht  selten  ab.  Meist  ent- 
spricht dnnn  der  Capitelanfang  von  a  einem  Abschnitt  des 
Gedichtes,  vgl.  z.  B.  X  443.  723  u.  a.  mit  a.  In  seltenen 
Fällen  stimmen  freilich  wiederum  die  Abschnitte  in  X  und 
den  jüngeren  Drucken  (vgl.  z.  B.  X  351)  gegen  a. 

Wahrscheinlich  rühren  die  Leseabschnitte  von  Eilhart 
selber  her.  Wenigstens  scheint  eine  Stileigenthümlichkeit  der 
Dichtung  aufs  engste  mit  denselben  zusammenzuhängen. 
Die  in  den  Hss.  bezeichneten  Abschnitte  werden  häufig  durch 
einen  kurzen  Satz  abgeschlossen,  der  die  vorangegangene 
Ausführung  knapp  in  eine  Zeile  zusammen  fasst;  vgl.  X 
224.  302.  402.  678.  864.  1050.  1260.  etc.  Diese  Beobachtung 
im  Verein  mit  einer  Vergleichung  der  in  A  erhaltenen  Partien 
lehrt,  dass  die  Abschnitte  von  D  zum  grössten  Theil  am 
richtigen  Platze  stehen  und  altüberliefert  sein  müssen. 

So  bestätigt  der  voraufgehende  kurze  Satz  die  Absätze 
von  D  in  X  1590.  1H92.  2138.  2156  u.  ö. 

Auch  hinter  den  Schluss  längerer  Reden  fällt  häufig 
die  Bezeichnung  eines  Abschnittes,  vgl.  X  722.  806. 
930.  1418.  1518.  1958.  2058  (nur  in  D  Absatz)  u.  s.  f. 
Der  Vorleser  musste  hier  naturgemäss  eine  Weile  inne  halten. 


D  überliefert  einmal  starkin  vgl.  Var.  X  5206.     Soll   man    darum    IV, 
30  gegen  die  Ueberlieferung  stillen  ansetzen,  usw.? 

*  Derselbe  sowie  eine  Anzahl  anderer  alter  Ausgaben  von  P 
wurde  mir  erst  zugänglich  als  der  Druck  dieses  Buches  boroits  weif 
vorgeschritten  war.  Vgl.  meine  Habilitationsschrift  Zur  Kritik  dos 
Prosaromans  Tristrant  und  laalde,  Itreslau  1877.     8.  0.  9  fT. 

Qu«»IlAn  und  ForKchnnRen.    XIX.  H 
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So  gesichert  das  Alter  dieser  Leseabschnitte  ist,  so 
gewiss  die  Jugend  der  rothen  Uoberschriften  von  II,  welche 
ich  unter  den  Lesarten  durch  gesperrt<'n  Druck  auszeichne. 
Das  verrathen  Versbau  und  Sprache  der  letzteren  aufs  deut- 
lichste. Häufig  fallen  die  Ueberschrifteil  mit  Sinnesabschnitten 
zusammen,  zuweilen  aber  wird  der  Zusammenhang  durch  sie 
auch  recht  ungeschickt  unterbrochen  (vgl.  Var.  zu  X  2146. 
2334).  Sie  sind  durchaus  nicht  gleichniässig  über  das  ganze 
Gedicht  hin  vertheilt. 

Auf  die  Kunst  des  Reimbrechens  versteht  sich  Eilhart 
vortrefflich.  Sie  ist  fast  durchaus  Regel  bei  ihm.  Ich 
brauche  weder  Beispiele  anzuführen,  noch  auf  Ausnahmen 
aufmerksam  zu  machen.  Ungewöhnlich  aber  ist  die  Reim- 
brechung bei  grossen  Abschnitten,  z.  R.  A  VllI,  5H.  X  53. 
1220.  1685  u.  ö. 


V.   DIE  FRAKZüSISCHE  QUELLE. 

Dass  Eilhart  seinen  Tristrant  nach  französischem  Vorbild 
dichtete,  ist  schon  an  sich  sehr  wahrscheinlich,  wird  aber 
durch  die  zahlreichen  eingestreuten  französischen  Worte,  wie 
mir  scheint,  über  allen  Zweifel  erhoben.  Um  einige  Jahr- 
zehnte später  freilich,  als  dieselben  einen  feststehenden  Schmuck 
der  höfischen  Conversation  bildeten,  konnte  jeder  deutsche 
Dichter  sich  ihrer  bedienen,  ohne  sie  direct  aus  französischer 
Quelle  zu  schöpfen.  Eilhart  aber  haben  wir  uns  ja  an  der 
Spitze  der  ältesten  ritterlichen  Dichtung  zu  denken,  die  gew  iss 
erst  wesentlich   zur  Ausbildung   höfischer  Redeweise   beitrug. 

Ileinzel  hat  in  seiner  schönen  Untersuchung  über  (Sott- 
frieds von  Strassburg  Tristan  und  seine  Quelle,  Zs.  f.  d.  A. 
neue  Folge  2,  272  ff.,  auch  die  Frage  nach  Eilharts  Original 
mehrfach  berührt.  Die  jüngere  Bearbeitung  des  Tristrant 
war  ihm  unzugänglich.  Bevor  ich  durch  Hinzuziehung  der- 
selben seine  Bemerkungen  zu  ergänzen  versuche,  empfiehlt 
es  sich,  die  Andeutungen  zu  prüfen,  welche  Eilhart  selbst 
da  und  dort  über   die  Provenienz    des   von   ihm   bearbeiteten 
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StoflTes  gibt.  Auch  hier  müsrion  wir  uus  die  laisiclierheit  d(»s 
nur  in  X  überlieferten  Materiales  gegenwärtig  halten.  So  ist 
denn  von  vornherein  zuzugeben,  dasa  die  von  den  l^earb(utern 
älterer  Gedichte  so  gern  zur  ölättung  der  Reime  verwendeten 
Berufungen  auf  die  (iuelle  zum  grössten  Theil  erst  in  der 
Bearbeitung  hinzugekommen  sein  können,  wie  sich  z.  B.  von 
X  1806  ah  ich  an  dem  buche  las  nichts  an  der  entsprechen- 
den Stelle  von  A  findet.  Immerhin  wird  es  auch  in  A  nicht 
ganz  an  Beziehungen  auf  die  (Quelle  gefehlt  haben.  Das 
lehrt  schon  die  Analogie  von  Lambrechts  Alexander*  und 
überdies  Form  und  Charakter  einiger  der  nun  näher  zu  be- 
sprechenden Stellen. 

Eilhart  beruft  sich  erstens  auf  ein  ßuch  und  zweitens 
auf  mündliche  Ueberlieferung. 

Im  Eingang  seines  Gedichtes  (X  81  if.)  spricht  er  es 
deutlich  aus,  dass  er  die  Kenntniss  von  Tristrants  (beschicken 
aus  einer  schriftlichen  Quelle  schöpfte.  Auffallend  selten 
wird  dieselbe  sonst,  um  die  Glaubwürdigkeit  des  Erzählten 
zu  bekräftigen,  angezogen.  Do  lif  ein  böte  als  ich  claz  las 
X  1814  schmeckt  stark  nach  einem  Flickreim  des  Bearbeiters. 
Die  vorhin  erwähnte,  ähnlich  formulirte  Zeile  X  IHOG  ist 
geeignet,  una  in  unserem  Verdacht  zu  bestärken. 

Ausdrücklich  wird  das  buch  nur  noch  einmal  als  Vorlage 
bezeichnet :  nachdem  der  Dichter  geschildert  hat,  was  für  ein 
klägliches  Leben  die  beiden  Liebenden  im  Walde  führen 
muösten,  kann  er  sich  nicht  genug  darüber  wundem,  dass  sie 
nicht  vor  Hunger  und  Frost  umgekommen  sind:  X  4575 
daz  hat  mich  wundir  gar  geniig,  tdoch  so  sagit  uns  daz  buch 
und  auch  die  lüte  vor  war.  Das  Buch  genügt  ihm  nicht:  in 
zweiter  Linie  treten  die  Leute  als  Zeugen  hinzu. 

Was  nun  die  Berufung  auf  mündliche  Ueberlieferung 
anbelangt,  so  dürfte  man  so  allgemein  gehaltenen  Formeln 
wie  so  ich  recht  habe  vornomen  X  1004,  ist  ez  als  ich  habe 
vornomm  X  7858  u.  ä.  (vgl.  noch  X  1806.  4682)  und  selbst 
den   schon   bestimmter   auf  Hörensagen    deutenden    vor   irtir 

*  Vgl.  dip  «orgfillfijfpn  Zasammonstollun<»en  Harrzyks,  Zs.  f.  d. 
Phil.  4,  15  f. 

H* 
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mir  man  daz  sayete  X  4538,  daz  horte  ich  sagin  vor  war 
6140  u.  a.  gar  keiuen  Worth  beilegen,  stellte  sich  Eilhart 
nicht,  wo  er  von  dem  Aufhören  der  Wirkung  des  Liebes- 
trankes spricht,  mit  den  Worten  also  siyrechin  die  die  ez  an 
dem  hüclie  hän  gelesin  (daz  mag  uol  ungelogin  iresin)  X 
4730  zu  bestimmt  in  Gegensatz  zu  denen,  welche  diese  That- 
sache  einer  schriftlichen  Aufzeichnung  entnahmen.  Dazu 
kommt,  dass  der  Dichter  sich  zweimal  auf  mündlichen  Bericht 
bezieht  wo  es  sich  um  einzelne  Züge  der  Sage  handelt,  die 
recht  wohl  in  der  geschriebenen  Torlage  fehlen  konnten: 
dass  Tristrant  der  erste  Angler  gewesen  und  dass  er  zuerst 
die  Jagd  vervollkommnete,  beruht  wie  es  scheint  auf  altem 
Yolksglauben*.  Auch  verdient  vielleicht  Beachtung,  dass 
das  Mitnehmen  der  Harfe  auf  Tristrants  erster  Fahrt  futeh 
wäne  mit  einem  hörte  ich  sagin  (X  1136)  angeführt  wird. 
Bei  Eilhart  dient  die  Harfe  nur  dazu,  Tristrants  Angabe,  er 
sei  vordem  ein  reicher  Spielmann  gewesen,  zu  beglaubigen. 
Von  der  ursprünglichen  Bedeutung  und  von  der  Ergiebigkeit 
dieses  Motivs  hat  unser  Dichter  keine  Ahnung.  Leicht  mag 
ihm  der  einzelne  Zug  durch  mündliche  Ueberlieferung  zu 
Ohren  gekommen  sein,  auf  diesem  Wege  aber  seine  tiefere 
Beziehung  zu  einer  bestimmten  anderen  Sagengestalt  verloren 
haben.  Wir  müssen  auf  diesen  Punkt  noch  einmal  zurück- 
kommen. 

Besonders  wichtig  fiir  die  ganze  Frage  nach  Eilharts 
Vorlage  sind  die  Schlussworte  des  Dichters  in  denen  er  sich 
als  den  Verfiisser  bezeichnet.  Er  recapitulirt  noch  einmal 
ganz  kurz  den  Inhalt  seines  Werkes  und  sagt  dann  X  9452  ff. 
nü  saget  lichte  ein  ander  man,  ez  st  andirs  htr  ttmme  komen : 
daz  habe  wir  alte  wol  rorpiomen,  daz  man  daz  ungtirhe  saget  : 
Eilhart  des  gütett  züg  habet,  daz  ez  recht  alsus  erging. 
Lachmann  meinte  zur  Klage  S.  290,  diese  Worte  wiesen 
vielleicht  auf  frühere  Kunde  von  Tristrants  Sage,  allerdings 
könne  dieselbe  in  Deutschland  nicht  viel  älter  gewesen  sein. 

Dass  schon  vor  Eilhart  ein  Dichter  Tristrant  und  Isaldens 


♦  Vffl.  J.  Orimm  in  clor  Leipz.  Litf.   Zoit.  von  1812  Sp.  5  «  und 
Miohpl,  Tristan  II,  1(58  ff. 
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Geschicke  in  deutschen  Versen  behandelte,  rauss  besonders 
im  Hinblick  auf  den  interessanten  Trierer  Fund  (Zs.  f.  d. 
A.  neue  Folge  9,  307  ff.)  als  möglich  zugegeben  werden. 
Damit  finden  aber  die  Worte  daz  habe  wir  alle  wol  vor- 
noinen  etc.  noch  keine  genügende  Erklärung.  Dieselben  setzen 
vielmehr  bei  dem  Publikum  des  Dichters,  oder  wenigstens 
einem  Theil  desselben,  dem  er  selber  sich  hinzurechnet,  die 
Kenntniss  von  mehreren  Gestalten  der  Sage  voraus, 
es  müsste  denn  schon  in  dem  deutschen  Tristangedicht,  an 
welches  Eilhart  seine  Zuhörer  erinnern  konnte,  Sagenkritik 
geübt  worden  sein. 

Hätten  wir  Eilharts  Heimat  an  den  Ufern  des  Rheins 
zu  suchen,  wohin  mit  der  westlichen  Cultur  sich  auch  früh 
französische  Sage  verbreitete*,  so  könnten  wir  uns  wohl 
denken,  dass  er  sich  gemüssigt  sah,  die  von  ihm  befolgte 
Fassung  abweichender,  seinen  Zuhörern  bekannter  Tradition 
gegenüber  in  Schutz  zu  nehmen.  Aber  in  der  romanischen 
Cultureinflüssen  entlegenen  Harzgegend  halte  ich  die  von 
dem  Dichter  vorausgesetzte  Sagenkenntniss  für  im  höchsten 
Grade  unwahrscheinlich. 

Am  ungezwungensten  würde  sich  alles  erklären,  wenn  wir 
annähmen,  dass  Eilhart  die  Beziehungen  auf  Hörensagen 
bereits  in  seinem  französischen  Originale  vorfand  und  einfach 
mit  übersetzte.  Für  die  übrigen,  vorhin  besprochenen  Fälle 
könnte  man  das  allenfalls  zugeben.  Wenn  wir  aber  an- 
nehmen müssten,  dass  in  den  Schlussworten  Eilhart  unbe- 
kümmert darum,  ob  das  von  ihm  Uebertragene  auch  noch 
seinen  Zuhörern  gegenüber  Sinn  hatte,  nur  seinen  Namen 
an  Stelle  des  in  seiner  Vorlage  vorgefundenen  französischen 
Dichtemamens  setzte,  so  würde  dieser  solavische  Anschluss 
an  sein  Vorbild  in  schroffem  Widerspruch  zu  den  ziemlich 
zahlreichen  selbständigen  Zusätzen  (s.  u.)  stehen,  welche 
einen  nicht  geringen  Grad  von  Freiheit  des  deutschen  Dichters 
gegenüber  dem  fremden  Stoff  bekunden.  Noch  aber  bleibt 
ein  anderer  Erklärungsversuch  übrig :  im  Neuen  vaterländischen 
Archiv  für  Hannover  IV,  2,  364   ff.   hatte   Spangenberg  die 


Vgl.  Müllenhoff  Zs.  12,  355  f. 
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Vermuthung  ausgesprochen,  dass  Eilhart  üeinrich  den  Löwen 
nach  England  begleitet  und  dort  die  Bekanntschaft  des  viel- 
besprochenen Thomas  von  Erceldoune  gemacht  habe.  So 
unrichtig  diese  Hypothese  namentlich  in  ihrem  zweiten  Theile 
ist  —  Thomas  lebte  bekanntlich  um  mehrere  Menschenalter 
später  als  Eilhart  — ,  so  wurde  Spangenberg,  wie  ich  glaube, 
doch  von  einem  richtigen  Gefühle  dabei  geleitet:  Eilhart 
nmss  die  Anregung  zur  Bearbeitung  des  Tristrant  durch  einen 
ganz  bestimmten  Zufall  empfangen  haben.  Ohne  Vorgänger 
und  ohne  Nachfolger  steht  er  mit  seinem  ritterlichen  Roman 
in  Norddeutschland  da.  Seine  Wirkung  richtet  sich  theils 
direct,  theils  durch  Vermittelung  von  Yeldeke  nach  dem 
mittleren  und  südlichen  Deutschland.  Dort  findet  das  höfische 
Epos  seine  eigentliche  Ausbildung :  in  Niedersachsen  war  das 
Interesse  dafür  nur  ganz  vorübergehend  geweckt  worden. 
Bei  den  nahen  Beziehungen,  in  denen  Eilhart  als  Ministerial 
Heinrich  des  Löwen  wahrscheinlich  zu  dessen  Uofe  stand,  bietet 
sich  die  Yermuthung  dar,  dass  unserem  Dichter  etwa  aus 
einem  der  jungen  Herzogin  Mathilde,  der  Tochtör  Heinrich  IL 
nahe  stehenden  Kreise  die  Bearbeitung  des  Tristrant  aufge- 
tragen ward.  In  diesem  Falle  brauchen  wir  nicht  einmal 
anzunehmen,  dass  er  den  Stoff  zu  seinem  Gedichte  da  kennen 
lernte,  wo  er  lebendig  und  vielgestaltig  im  Volksmunde 
fluctuirte:  diejenigen,  welche  ihn  veranlassten,  den  Tristrant 
aus  dem  Französischen  ins  Deutsche  zu  übertragen,  konnten 
ihm  ja  ausser  dem  Buch,  das  ihm  wesentlich  als  Richtschnur 
dienen  sollte,  noch  manchen  einzelnen  sagenhaften  Zug  aus 
der  Erinnerung  mündlich  überliefern. 

Doch  wäre  auch  sehr  wohl  denkbar,  dass  sich  Eilhart 
einmal  längere  Zeit  am  Hofe  des  Schwiegervaters  Heinrich 
des  Löwen  aufgehalten  hätte.  An  Gelegenheiten  dazu 
fehlte  es  nicht.  Schon  1165  ging  Reinald  van  Dassel  an 
der  Spitze  einer  Gesandtschaft  zu  König  Heinrich,  der  damals 
seinen  Hof  in  Ronen  hielt.  Im  Interesse  der  kaiserlichen 
Politik  warb  Eilharts  LehnsheiT  um  die  ältere  Tochter  des 
englischen  Königs,  Mathilde,  während  Kaiser  Friedrich  für 
seineu  Sohn  Heinrich  um  die  Hand  der  jüngeren  anhielt. 
Um     Weihnachten     1167     ging    dann     eine     Gesandtschaft 
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an  den  englischen  Königshof,  um  die  Braut  des  Sachsen- 
herzogs feierlich  einzuholen. 

Wo  und  wie  aber  Eilhart  sich  auch  die  Kenntniss  der 
Tristansage  verschafft  haben  mag,  jedesfalls  wird  er  sich  mit 
den  Schlussworten,  wenn  dieselben  nicht  blosse  Phrase  sind, 
und  wir  sie  wirklich  ihm  vindiciren  dürfen,  an  seine  Gönner 
wenden,  sein  engeres  Publikum,  welches  er  auch  im  Eingang 
Z.  3  if.  besonders  im  Auge  zu  haben  scheint. 

Denken  wir  uns  darunter  einige  englische  oder  nor- 
mannische Grosse,  welche,  im  Gefolge  der  Herzogin  mit  nach 
Deutschland  gekommen,  die  Tristansage  in  ihre  neue  Heimat 
einführen  wollten,  so  ist  Eilharts  Verwahrung  gegen  Sageu- 
kritik  sehr  wohl  begreiflich.  Ich  habe  geglaubt  an  diesem 
Punkte,  wo  doch  nur  unsichere  Vermuthungen  vorgetragen 
werden  konnten,  etwas  länger  verweilen  zu  sollen,  um  dar- 
zuthun,  dass  die  Berufungen  auf  schriftliche  oder  mündliche 
Ueberlieferung  nicht  schon  in  der  Vorlage  des  Tristrant  ge- 
standen haben  müssen.  Begreiflicherweise  ist  dies  für  die 
Beurtheilimg  der  dichterischen  Leistung  Eilharts  von  grösster 
Wichtigkeit. 

Eine  Betrachtung  des  deutschen  Gedichtes,  fürs  erste 
ohne  Berücksichtigung  der  französischen  Tristandichtung,  lässt 
uns  schon  den  Charakter  von  Eilharts  Vorlage  einigermassen 
erkennen. 

Dass  seine  Quelle  (bez.  seine  Quellen)  eine  «ehr  unreine 
gewesen  sein  muss,  bemerkte  Heinzel  in  seiner  oben  citirten 
Abhandlung  S.  353  ganz  im  Gegensatz  zu  J.  Grimm,  der  in 
den  Gott.  gel.  Anz.  von  1835  S.  662  äusserte,  unter  den 
mehreren  Gestalten  der  Tristanfabel  sei  keine,  der  man  aus 
zusammenstossenden  Gründen  Eeinheit  und  Alter  in  solchem 
Masse  einräumen  könne.  Die  Alterthümlichkeit  und  Kraft 
der  Darstellung  in  einzelnen  Episoden  wird  auch  von  Heinzel 
anerkannt.  Sie  war  es  wohl  auch,  welche  J.  Grimms  günstiges 
Urtheil  bestimmte.  Dass  die  Fabel  bei  Eilhart  noch  in  festerer 
Fuge  hängt  als  bei  dem  jüngeren,  grösseren  Tristandichter 
(Leipz.  Litt.  Zeit.  1812  St.  62  if.),  wird  man  trotz  der  Unrein- 
heit der  Eilhartschen  Quelle  immerhin  zugeben  müssen. 

Die   Unebenheiten    der  Darstellung,   die   sich    übrigens 
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nirgends  bis  zu  schroffen  Widersprüchen  steigern,  wie  sie 
lleinzel  in  (jfotfrieds  Ilauptquclle  erkannte  (a.  a.  O.  S.  284  ff.), 
werden  sich  wohl  zum  grössten  Theile  schon  in  der  geschriebenen 
Vorlage  gefunden  haben.  Wenigstens  lässt  sich  in  keinem 
Falle  strict  beweisen,  dass  sie  erst  von  Eilhart,  etwa  in  Folge 
von  Benutzung  verschiedener  Berichte,  in  die  Erzählung 
hineingetragen  worden  sind*.  Eilhart  scheint  vielmehr  was 
die  überlieferten  Thatsachen  anlangt  seiner  Hauptquelle  mit 
ängstlicher  Scheu  gefolgt  zu  sein :  die  Züge,  welche  bestimmt 
oder  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  Zuthaten  des  deutschen 
Dichters  sind,  sollen  uns  nachher  ein  Oesammtbild  seiner 
Leistung  und  seiner  Persönlichkeit  entwerfen  helfen. 

Mrgends  versucht  er,  wie  es  scheint,  die  mangelnde 
Motivirung  zu  ergänzen,  die  Härten  der  Erzählung,  selbst 
wenn  er  sich  daran  stösst,  abzuschleifen.  So  spricht  er  X 
4614  ff.  seine  Verwimderung  darüber  aus,  warum  wohl 
Marke  dem  Weidmann,  der  ihm  erzählt,  dass  er  Tristrant 
und  Isaldc  bei  einander  im  Walde  gefunden  hat,  über  das 
ihm  Gemeldete  Anderen  gegenüber  zu  schweigen  gebietet. 
Mit  den  Worten  daz  mag  üch  groz  leundir  Mn,  wan  ich  ez 
(ich  nicht  sagin  kan  hilft  er  sich  leicht  über  seine  Skrupel 
hinweg.  Auch  bei  Borox,  der  in  einer  grossen  Partie  seines 
Sammelwerkes  wenigstens  indirect  Eilharts  Quelle  gewesen 
sein  wird,  fehlt  jede  nähere  Motivirung,  aber  es  ist  klar, 
dass  3Iarke,  der  ja  stets  an  der  Schuld  der  beiden  Liebenden 
zweifelt,  sich  erst  von  derselben  durch  eigene  Anschauung 
überzeugen  will,  bevor  er  der  seiner  Frau  und  seinem  Neffen 
feindlichen  llofpartei  seine  Schande  entdeckt  und  die  ,Neider' 
mit  ins  Einvernehmen  zieht.  Auch  X  4576  verstummt 
Eilharts  Verwunderung  vor  der  Autorität  des  Buches. 

Scheu  vor  der  gegebenen,  dürftigen  Ueberlieferung, 
vielleicht   aber    auch    Bequemlichkeit    oder    Unfähigkeit    des 


♦  Dns8  das  Bpielmannsmotiv  (X  1136)  raöglicherweiso  von  Kilhart 
auf  diosoni  Wego  interpolirt  wurde,  wird  unten  näher  ausgeführt;  sonst 
aber  einzelne  Züge  auf  mündliche  Tradition  zurückführen  zu  wollen, 
wo  sich  der  Dichter  nicht  au^^drücklich  darauf  beruft,  halte  ich  für  sehr 
misslich. 
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Dichters  bekundet  die  Auffassung  der  den  tragischen  Aus- 
gang Tristans  herbeiführenden  Momente.  Bei  dem  Trouvere 
Thomas  belauscht  Isolde  die  Besprechung  ihres  todtwunden 
Gemahls  mit  ihrem  Bruder,  der  hier  die  letzte  Botschaft  an 
Isolden  übernimmt.  Eifersucht  ist  von  nun  an  bei  ihr  das 
treibende  Motiv,  welches  sie  auch  zu  der  unheilbringenden 
Lüge  führt.  Eilhart  vermag  sich  nicht  zu  erklären,  wie 
Tristrants  Weib,  von  der  Sendung  nach  der  anderen 
Isalde  und  von  der  mit  ihres  Mannes  Wirth  und  dessen 
Tochter  getroffenen  Verabredung  Kunde  erhält.  Die 
lügenhafte  Aussage  über  die  Farbe  des  Segels  thut  Isalde 
hier  aus  thörichtem  Unverstand  (X,  9380  ff.):  äne  aller 
slachte  valscheit  sprach  sie  so,  tundtchen.  Leider  wissen  wir 
nicht,  wie  in  anderen  Tristandichtuugen  Isoldens  Verfahren 
motivirt  wurde,  da  uns  der  Schluss  der  Erzählung  allein  in 
der  Darstellung  von  Thomas  erhalten  ist.  Denn  Gottfrieds 
Fortsetzer  kommen  hier  nicht  in  Betracht:  sie  wissen  nicht 
mehr  von  der  tragischen  Katastrophe  zu  berichten*  als 
Eilhart,  der  ihnen  wohl  dafür  alleinige  Quelle  war.  Ob  die 
Thomassche  Darstellung  der  ursprünglichen,  reinsten  Gestalt 
der  Sage  entspricht  ?  Jedesfalls  ist  sie  derjenigen  vorzuziehen, 
welcher  sich  Eilhart  anschloss,  ohne  dass  er  auch  nur  den  Ver- 
such machte,  die  ihm  überlieferten  Momente  der  Sage  tiefer  zu 
begründen  oder  zum  mindesten  äusserlich  den  Zusammenhang 
zwischen  ihnen  herzustellen. 

Sehr  auffallend  ist  die  in  einigen  Fällen  bis  zur  ünver- 
ständlichkeit  gehende  Kürze  des  Ausdrucks  bei  Eilhart.  Das 
keineswegs  ^vereinzelte  Vorkommen  dieser  Erscheinung  und 
der  ganze  Charakter  der  Ueberarbeitung,  den  wir  ja  aus  der 
Vergleichung  mit  den  erhaltenen  Theilen  des  alten  Gedichtes 
zur  Genüge  kennen  lernten,  schliesst  die  Möglichkeit  aus, 
dass  der  Bearbeiter  die  von  Eilhart  in  der  erforderlichen 
Breite   behandelten  Motive   erst   so   comprimirt  habe.     Aber 

♦  Die  Worte  Heinrichs  von  Freiberg  63H8  ff  doch  en  wetz  ich,  ob 
siz  müete,  daz  der  halptdte  Triatant  nach  Jener  Isöten  hete  gesani,  der 
blunden  üz  Irlande  scheinen  wirklich  nur  eine  Vormuthung  des  Dichters 
zu  enthalten  und  nicht  auf  Sagenüberliefcrung  zu  beruhen,  wenigstens 
verwerthet   er  das  angedeutete  Motiv  nicht  zur  Begründung  der  Lüf^e, 
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auch  dass  der  ältere  deutsche  Dichter  einzelne  Partien  seiner 
Vorlage  so  stark  ins  Kurze  gezogen  haben  sollte,  ist  nicht 
wahrscheinlich.  Zeigt  sich  doch  sonst  bei  ihm  nirgends  Er- 
müdung oder  nach  dem  Ende  drängende  Hast*.  Endlich 
darf  man  diese  gleichsam  stenographische  Fixirung  von  Ge- 
danken gewiss  nicht  auf  eine  Stileigenthümlichkeit  des  Dichters 
zurückführen.  Allerdings  ist  bei  ihm  die  Darstellung  durch- 
aus nicht  fliessend.  Die  feineren  Fäden,  mit  denen  kunst- 
vollere Erzähler  wie  Chrestien  oder  Hartmann  das  oft  rohe 
Gewebe  ihrer  Fabeln  in  anmuthiger  Weise  zu  überspinnen 
verstanden,  fehlen  hier  vollständig. 

Nicht  selten  finden  sich  sogar  arge  Härten  und  Sprünge, 
die  zum  Theil  in  der  von  den  Spielleuten  erlernten  rohen 
Darstellungsmanier  begründet  sein  mögen.  Aber  noch  etwas 
ganz  anderes  ist  es  doch,  wenn  X  86.  87  den  Inhalt  des  bei 
Gottfried  in  mehreren  hundert  Versen  Erzählten  mit  so  starker 
Breviloquenz  wiedergeben,  dass  uns  das  Verständniss  der  Worte 
nur  durch  Gottfrieds  Darstellung  ermöglicht  wird.  Durfte 
der  Dichter,  selbst  wenn  unter  seinem  Publikum  Leute  waren, 
die  von  anderen  hier  nicht  vorgetragenen  Abenteuern  Tristans 
und  Isoldens  etwas  wussten,  eine  so  intime  Kenntniss  der 
Sage  voraussetzen  ?  Nur  in  H  hat  sich  das  Motiv :  mit  pfne 
anstnemlibe  erhalten**,  in  D  und  P  ging  es  verloren.  Dass 
der  Dichter  rasch  zu  den  Schicksalen  seines  Helden  habe 
kommen  und  dessen  Vorgeschichte  nur  kurz  berühren  wollen, 
wäre  keine  genügende  Entschuldigimg.  Das  durfte  ein  fran- 
zösischer Dichter,    der   seine    Zuhörer  nur  an  Bekanntes  zu 


*  Nur  einmal  sagt  der  Dichter,  dass  er  sich  kurz  fassen  müsse, 
5004  waz  der  edele  hSre  gemeit  manheit  dar  beginge  und  wie  her  ez 
ane  vitige,  daz  teere  zu  sagene  al  zu  laug.  Bei  Berox  2596  ratheu  die 
neidischen  Barone  Marke,  er  solle  Tristran  die  Rückkehr  an  seinen 
Hof  nicht  eher  gestatten,  als  bis  er  ein  bis  zwei  Jahre  im  Dienst  des 
Königs  von  Ganoic  gestanden  habe.  In  den  uns  erhaltenen  Resten  der 
Beroxschen  Sammlung  befolgt  Tristran  diesen  Rath  nicht,  üeberhaupt 
vernohwindet  nach  der  Auslieferung  Isoldens  an  Marke  jede  Aehnlich- 
keit  zwischen  E(ilhart)  und  B(erox). 

**    Vgl.    Zur    Kritik    des    Prosaromans    Tristrant    und    Isalde 


Digitized  by  CjOOQIC 


UNREINHEIT  DER  QUELLE  CXXIIl 

erinnern  brauchte,  nicht  der  deutsche.  Eilhart  fand  wohl  in 
seiner  Quelle  nicht  mehr  vor,  als  das,  was  er  bietet.  Ich  denke, 
wir  dürfen  ihm  nichts  vorwerfen,  als  seine  zu  grosse  Ehrfurcht 
vor  dem  Buch.  Wenn  er  nicht  mehr  von  der  Entstehung 
der  Liebe  zwischen  Rivalin  und  Blankeflur  wusste,  hätte  er 
besser  gethan,  die  unverständliche  Bemerkung  seiner  Quelle 
mehr  zu  verallgemeinern.  Auf  die  ähnlichen  Fälle  X  3927. 
4484  habe  ich  in  meiner  Schrift  Zur  Kritik  des  Prosaromans 
S.  30  aufmerksam  gemacht:  die  verunglückten  Versuche  des 
Prosaerzählers,  diese  hingeworfenen  Motive  zu  commentiren, 
liefern  den  besten  Beweis  für  ihre  UnVerständlichkeit. 

Eine  merkwürdige  Incongruenz  von  Eilharts  Quelle  habe 
ich  auch  schon  a.  a.  O.  S.  13  kurz  besprochen.  Die  ver- 
schiedene Auffassung  der  Tristan  feindlichen  Partei  an  Markes 
Hof,  eines  der  wichtigsten  Kriterien  für  Heinzeis  Nachweis 
der  verschiedenen  Bestandtheile  der  Beroxschen  Gedicht- 
sammlung, dürfen  auch  wir  bei  der  Kritik  von  Eilharts  Quelle 
verwerthen.  Hass  und  Neid  regen  sich  zuerst  gegen  Tristrant 
in  Markes  Umgebung,  als  der  Entschluss  des  letzteren  bekannt 
wird,  sich  zu  Gunsten  seines  NeflTen,  der  nach  ihm  den  Thron 
besteigen  soll,  nicht  zu  verehelichen.  Die  gekränkte  Partei 
wird  hier  vom  Dichter  noch  sehr  allgemein  bezeichnet:  daz 
bekunde  sire  s wachen  des  koninges  uMe  mäge  X  1344  f. 
und  des  wart  äne  scholde  Tristrant  sh'e  geniden  X  1350. 
Als  Marke  die  Auskunft  mit  dem  Haar  gefunden,  heisst  es 
ez  was  den  hiren  ungemach. 

Erst  X  3068  S,  werden  Tristrants  Gegner  näher  be- 
zeichnet, und  es  folgt  hier,  an  einem  wichtigen  Wendepunkte 
für  das  Geschick  des  Helden,  eine  grössere  moralische  Be- 
trachtung des  Dichters  über  den  nit. 

In  Eilharts  Quelle  standen  hier  offenbar  zwei  ver- 
schiedene, einander  ausschliessende  Darstellungen  unvermittelt 
neben  einander.  Nach  der  einen  hatte  Tristrant  fünf,  nach 
der  anderen  sieben  Neider.  Auch  Eilhart  hat  die  wider- 
sprechenden Angaben  noch  nicht  in  Einklang  zu  bringen  ge- 
sucht. Nur  die  erste  Stelle,  wo  die  Zahl  der  Neider  ange- 
führt wird,  ist  uns  im  Original  erhalten:  da  sind  es  fünf 
Feinde  (er  wart  geviht  an  dem  hove  von  einein  riehen  herzogen 
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und  voft  vier  grävin  A  VIII,  63  f.).  In  Uebercinstimmung 
mit  A  nennt  P  (S.  46)  zunächst  nur  fünf  Feinde  Tristranta: 
Auetrat  und  die  vier  Grafen,  ,8eine  Mitgesellen'.  Als  dann 
Auetrat  seine  Anklage  Tristrants  dem  König  vorträgt,  beruft 
er  sich  auf  die  vorerwähnten  vier  als  Zeugen :  und  ob  es  zu 
Schulden  käme,  dass  unser  an  fünfen  nicht  getiug  wären,  so 
sind  noch  zween,  die  auch  darum  wissen,  P  47.  X  ver. 
mittelt  die  abweichenden  Zahlenangaben  noch  früher  als  P. 
An  der  A  VIII,  63  entsprechenden  Stelle  X  3086  erscheinen 
drei*  Herzöge  statt  des  einen,  X3153  ff.  aber  werden  von 
den  sieben  fünf,  vier  und  ihr  ,houbetman'  Antret,  abgesondert. 
Diese  seien  Tristrant  ganz  besonders  gram  gewesen.  Es  hat 
diese  Scheidung  im  Verlauf  der  Erzählung  absolut  keine 
Folgen:  stets  werden  die  sieben  in  Pausch  und  Bogen  er- 
wähnt, nur  Antret  spielt  eine  selbständige  Rolle. 

Die  von  P  und  X  an  verschiedenen  Stellen  gemachten 
Vermittelungsversuche  zeigen  aufs  deutlichste,  dass  in  A  zuerst 
von  fünf,  nachher  von  sieben  Feinden  Tristrants  die  Rede  war. 

Bei  Tristrants  Bettsprung  (X  3857  ff.)  und  der  sich 
daran  schliessenden  Verhaftung  des  Helden  begegnen  uns 
,die  sieben'  zum  letzten  Male.  X  3946  zeigt  sich  schon  der 
sehr  vage  Ausdruck  do  geschach  nt  so  übe  den  bösen  ntderen, 
den  wir  aber  noch  auf  sie  beziehen  können.  Derselbe  taucht 
dann  noch  einmal  mit  fast  wörtlicher  Wiederholung  der  beiden 
Zeilen  X  7120.  7121  auf.  Dann  smd  die  sieben  Wider- 
sacher Tristrants  spurlos  verschwunden  und  als  in  späteren 
Theilen  des  Gedichtes  sich  wiederum  ein  reiches  Feld  für 
ihre  Thätigkeit  eröffnet,  treten  neue  Personen  in  ihrer  Rolle 
auf**.     Ein  schlimmer  Kunstfehler,  der  bei  einem  einheitlich 

♦  In  der  X  3752  entsprechenden  Stelle  hatte  A  wohl  =  D  nur 
einen  Herzog.  H  setzt  in  üebereinstimraung  mit  X  3153  hier  und  in 
den  folgenden  Versen  den  Plural.  Marke  meint  natürlich  Antret,  den 
Rädelsführer  der  fünf,  bez.  sieben. 

♦♦  So  erscheint  mit  einem  Male  X  5306  ,der  kemmerÄre*,  also 
vielleicht  gar  ein  Amtsnachfolger  Tristrants  (vgl.  X  2824.  2831)  als  sein 
Widersaclier  an  Markes  Hof;  dann  (X,  6830)  einer  von  des  Königs 
Ingesinde  Plehtrin  und  andere  sihen  sine  man;  X  8268  wird  noch 
eine  neue  Person  der  veige  Parlasin  ohne  weitere  Erklärung  seiner 
^^tellung  als  bekannt  eingeführt.    Dieser  sendet  Antret  auf  Tristrants 
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concipirten  Gedicht  unverzeihlich  wäre.  Vielleicht,  dass  in 
der  Darstellung,  welche  bei  den  späteren  Abenteuern  Tristrants 
an  Markes  Hof  neue  Feinde  einführte,  die  sieben,  wie  die 
feindlichen  Barone  bei  Berox,  schon  früher  während  des 
Waldlebens  der  beiden  Liebenden  durch  Tristan  und  Kurwe- 
nal  den  Tod  gefunden  hatten.  Diese  frühere  Episode  aber 
war  in  Eilharts  Quelle  weggefallen. 

Noch  an  einer  weiteren  Stelle  lässt  sich,  glaube  ich, 
die  Nath  zweier  ursprünglich  getrennter  Darstellungen  er- 
kennen. Der  Zwerg,  von  Antret  zu  Hülfe  gerufen  und  eine 
Zeitlang  mit  diesem  Hauptagitator  gegen  Tristrant,  ist  zuerst 
namenlos,  X  3931  heisst  er  plötzlich  Aquitain*.  Aller- 
dings nur  in  D,  aber  H  fühlte  sich  wohl  erst  durch  das  Auf- 
fallende dieser  Erscheinung  veranlasst,  den  Namen  zu  tilgen. 
Es  begann  hier  vermuthlich  eine  neue  Darstellung,  in  welcher 
der  böse  Zwerg  von  vornherein  bei  Namen  genannt  werden 
sollte:  dieselbe  wurde  von  dem  Compilator  des  französischen 
Gedichtes  sorglos  an  eine  solche  angeschlossen,  wo  der  Name 
des  Zwergs  fehlte.  In  jener  wurde  vielleicht  ursprünglich 
die  Bestrafung  des  Bösewicht«  etwa  ähnlich  wie  bei  Berox 
erzählt.  Wenigstens  ist  der  Zwerg  von  da  ab  bei  Eilhart 
wie  weggeblasen. 

Etwas  anderes  ist  es,  wenn  eine  Person  längere  Zeit 
wie  vom  Dichter  vergessen  erscheint,  ohne  dass  eine  oder 
mehrere  andere  ihre  l'unction  übernehmen.  So  Kumeval, 
der  während  Tristrants  Aufenthalt  bei  Artus  (X  5021—5512) 
mit  keiner  Silbe  erwähnt  wird,  selbst  nicht  bei  dem  Abschied 
Tristrants  von  Artus  Hof.  Erst  der  Ausdruck  die  ztr^e 
helde  Junge  X  5512  verräth  uns,  dass  der  treue  Knappe  auch 


Verfolgung.  X  8i»45  ff.  bemerken  zu?^ne  kemrmrire  den  intimen  Ver- 
kehr des  als  Narren  verkleideten  Tristrant  mit  ihrer  Gebieterin.  Sie 
wollen  den  kQhnen  Betrüger  mit  dren  iren  holden  (X  8948)  gefangen 
nehmen. 

*  Die  Mögliohkoitt  dass  der  Name  erst  von  D,  und  zwar  in 
Folge  einer  dunkelen  Erinnerung  an  Gottfrieds  Melitt  petU  von  Aquitän 
(358,  ö),  zugefflgt  wurde,  ist  indessen  um  so  weniger  diroct  zurückzu- 
weisen, als  auch  sonst  D  Bekanntschaft  mit  Ooltfrieds  Tristan  zu  ver- 
rathen  scheint,  vgl.  Zur  Kritik  des  Prosaromans  S.  17. 
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diesmal  seinen  Herren  begleitet.  X  5589  da  sich  Tristrant 
von  dem  Priester  verabschiedet,  der  ihn  über  die  Bedrängniss 
des  belagerten  König  von  Karahes  unterrichtet  hat  und 
namentlich  X  5672,  wo  der  Held  von  den  Belagerten  durch 
das  Burgthor  eingelassen  wird,  hätte  Kurneval  um  so  mehr 
neben  Tristrant  genannt  werden  müssen,  als  ihm  dieser  bei 
dem  grossen  Ausfallsgefecht  eine  so  bedeutende  Stellung  als 
Unterbefehlshaber  anweist,  in  der  wir  ihn  auch  (X  5982) 
thätig  sehen.  X  6255  if.  hat  es  ganz  den  Anschein,  als  ob 
Tristrant  und  sein  Schwager  Kehenis  die  Reise  nach  Irland 
ohne  weitere  Begleitung  unternähmen.  X  6819  aber  ist 
Kurneval,  ohne  dass  wir  vorher  irgend  etwas  von  einer  dahin 
gehenden  Anordnung  Tristrant«  erfahren,  in  Irland  in  der 
Nähe  des  von  seinem  Herren  zum  Stelldichein  mit  Isalde 
ausersehenen  Platzes.  Er  und  der  Diener  des  Kehenis  er- 
warten ihre  beiden  Herren  mit  Pferden. 

Wo  der  Dichter  seine  Figuren  braucht,  sind  sie  durch 
seinen  Machtspruch  zur  Stelle.  Eine  geschickte  Vorbereitung 
ihres  Auftretens  und  Wiederabtreteus  ist  ihm  fremd.  Ob 
Eilhart  oder  sein  französischer  Vorgänger  dafür  verantwort- 
lich zu  machen  ist,  muss  dahinstehn. 

Ich  wende  mich  nun  noch  einmal  zu  dem  von  Eilhart 
kaum  recht  verstandenen,  gewiss  nicht  voll  ausgenützten 
Spielmannsmotiv  bei  Tristrants  erster  Fahrt  nach  Irland. 
Was  soll  die  mitgenommene  Harfe,  was  Tristrants  Angabe,  er 
sei  vordem  ein  Spielmann  gewesen,  wenn  nichts  weiter  daraus 
resultirt?  Darauf,  dass  das  beigefügte  horte  ich  sagin  nicht 
bedeutungslos  ist,  wies  ich  schon  S.  cxvi  hin.  Ich  halte  es  für 
sehr  wahrscheinlich,  dass  dieses  ganze  Motiv  aus  der  der 
Gottfriedschen  Darstellung  zu  Grunde  liegenden  Fassung  der 
Sage  in  die  auf  die  zwiefache  Fahrt  ,näch  wäne'  sich  grün- 
dende interpolirt  ist.  Dieser  Darstellung  ist  es  viel  ange- 
messener, dass  Tristan  sich  von  vornherein  für  einen  Kauf- 
liiaiui  ausgiebt:  als  solcher  bezeugt  er  dem  Könige  seine 
Dankbarkeit  für  die  Heilung  durch  dessen  Tochter;  als  solcher 
gewitiot  er  die  Gelegenheit  zur  Heimkehr.  Anders  bei 
Gottfried :  da  verschafft  ihm  sein  Saitenspiel  und  sein  reiches 
\Viö?i4jü  die  Gunst  der  Königin  und  die  Stelle  eines  Erziehers 
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ihrer  schönen  Tochter.  Dass  sich  Tristan  für  einen  Kaufmann 
ausgiebt,  tritt  hier  wohl  nur  darum  als  secundäres  Motiv 
hinzu,  weil  es  unwahrscheinlich  ist,  dass  Seeräuber  einen 
Bpielmann,  der  doch  meist  nur  von  der  Hand  in  den  Mund 
lebte,  auf  der  See  sollten  angefallen,  beraubt  und  verwundet 
haben.  Gottfried  bedurfte  nachher  des  Kaufmannmotives 
nicht  mehr,  um  seinem  Helden  nach  der  Genesung  wieder 
in  die  Heimat  zu  verhelfen.  Vielleicht  kannte  er  dasselbe 
aus  Eilharts  Gedicht. 

Noch  einmal  erscheint  ein  bei  Gottfried  breit  ausge- 
führtes Motiv  bei  dem  älteren  deutschen  Dichter  stark  ver- 
kümmert :  Eilhart  lässt  zwar  Tristrant  dem  erlegten  Drachen 
die  Zunge  ausschneiden  (X  1710  ff.)  und  nachher  als  Beweis 
seiner  That  vorzeigen  (1979  ff.),  aber  der  Truchsess  hat  dem 
todten  Ungethüm  den  Kopf  nicht  abgehauen  wie  bei  Gottfried 
(vgl.  zur  Kritik  des  Prosaromans  S.  29).  So  fällt  denn  die 
unabsichtliche  für  den  feigen  Betrüger  so  beschämende  Ueber- 
listung  durch  Tristrant  hinweg. 

Mehrfach  leidet  die  Darstellung  an  Undeutlichkeit  (vgl. 
Zur  Kritik  des  Prosaromans  S.  29  f.).  Ob  das  alte  Gedicht 
und  gaj*  dessen  Quelle  schon  damit  behaftet  war,  scheint  mir 
zum  mindesten  sehr  fraglich. 

Die  Unreinheit  der  Eilhartschen  Vorlage  tritt  namentlich 
in  einer  Anzahl  lästiger  Wiederholungen  zu  Tage. 

X  6356  sendet  Tristrant  einen  Boten  an  Isalden,  dem 
er  einen  Ring,  ein  Geschenk  der  Geliebten,  als  Erkennungs- 
zeichen mitgiebt.  X  7513  ff.  wiederholt  sich  diese  Sendung 
mit  allen  Einzelheiten.  Wie  verträgt  sich  damit,  dass  Tristrant 
erst  bei  seiner  letzten  Zusammenkunft  mit  Isalde  (X  8988) 
derselben  ans  Herz  legt,  das  zu  thun,  was  er  ihr  durch  einen 
durch  den  Ring  beglaubigten  Boten  werde  sagen  lassen? 

Zweimal  erlangt  Tristrant  im  Walde,  auf  einem  Jagd- 
zuge eine  Zusammenkunft  mit  der  Königin  (X  6527.  7620) : 
beide  Male  ist  Antret  ihr  Begleiter;  das  erste  Mal  hat  ihn 
Isalde,  um  Tristrant  den  Ort  des  nächtlichen  Rendezvous 
angeben  zu  können,  von  sich  geschickt  um  ein  ding  des  he 
nicht  en  rant;  das  zweite  Mal  muss  ihr  Begleiter  zu  dem- 
selben Zweck    Isaldens  Pferd   einfangen,   das  sich,    in  einem 
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sehr  günstigen  Moment  durch  einen  Hirsch  aufgeschreckt, 
losgerissen  hat  und  davon  gesprengt  ist.  X  6635  heisst  es, 
als  Antret  wieder  zu  seiner  Gebieterin  zurückgekehrt  ist  und 
vtirte  sie  an  die  vürstad,  das  zweite  Mal  X  7689  und  retin 
an  die  vürstad.  In  beiden  Fällen  verläuft  dann  die  Zusammen- 
kunft glücklich,  doch  droht  dem  heimkehrenden  Helden 
Gefahr :  und  beide  Male  wird  dieselbe  dadurch  herbeigeführt, 
dass  Tristrant  seinen  Knappen  Kurneval  verfehlt. 

Die  Anordnung  der  fünf  Aufpasser  X,  8956  wieder- 
holt nur  die  Vorkehrungen,  welche  X  3858  zum  Einfangen 
Tristrants  getroflPen  worden  waren.  In  dieselbe  Kategorie 
gehört  vielleicht  die  zweimalige  Verwundung  Tristrants  nach 
seiner  Vermählimg  mit  Isalden  in  Karahes  X  8618.  9216. 

Nicht  minder  scheint  mir  die  List  Markes  mit  der 
Wolfsfalle  bei  Artus  Besuch  nur  ein  Parallelmotiv  zu  dem 
früheren  Mehlstreuen  des  Zwerges  zu  sein.  In  dem  einen 
Falle  würden  die  Blutspuren  Tristrant  verrathen  haben,  wenn 
die  Hüter  ihn  nicht  auf  frischer  Tliat  ertappt,  in  dem  ande- 
ren, wenn  seine  Genossen  sich  nicht  auch  alle  auf  den  bös 
gemeinten,  aber  zu  gutem  Ende  führenden  Ratli  Keies  ver- 
wundet hätten. 

Die  Wiederkehr  derselben  Situation,  wenn  auch  dicht 
nach  einander,  X  4226.  4342,  kann  man  sich  darum  eher 
gefallen  lassen,  weil  in  der  Verwendung  derselben  eine 
gewisse  Steigerung  zu  Tage  tritt:  demjenigen,  der  den  ent- 
flohenen Tristrant  umbringt,  will  Marke  soviel  Gold  geben, 
dass  er  sein  Lebtag  daran  genug  haben  soll ;  mit  demjenigen 
aber,  der  die  von  Tristrant  befreite  Isalde  mit  ihrem  Rettor 
ausliefern  wird,  will  ei*  sein  Hab  und  Gut  theilen.  Dem 
grösseren  zugefügten  Leid,  dem  heisseren  Durst  nach  Rache 
entspricht  die  höhere,  in  Aussicht  gestellte  Belohnung 
Markes. 

Wenn  in  ähnlicher  Weise  irgend  welche  künstlerische 
Steigerung  damit  erzielt  würde,  so  könnte  die  dreimal  wieder- 
kehrende Prüfung  von  Tristrants  Liebe  auch  sehr  wohl  in 
ein  und  derselben  Dichtung  ursprünglich  Platz  gehabt  haben. 

1)  König  Artus  möchte  erfahren,  ob  Tristrant  den  bis 
dahin   unbezwungcnen    Ritter   Delekors    im   Turnier   besiegt 
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hat.  Walwan  erbietet  sich,  seinen  Gesellen  darum  zu  be- 
fragen. Da  er  nichts  aus  ihm  herausbringen  kann,  bittet  er 
ihn,  Isalden  zu  Liebe  ihm  alles  anzuvertrauen.  Da  gesteht 
Tristrant  sofort  X  5123  flF.  geselle,  ich  habez  ja  getan:  swes 
man  mich  vrägin  t  began  dorch  willen  miner  vrautviH,  daz 
läze  ich  offinbirlich  schaumn.  ich  hde  des  dorch  keine  ndt, 
solde  ich  dar  umme  ligen  tot. 

2)  Pleherin  heisst  den  vermeintlich  von  ihm  verfolgten 
Tristrant  (6842)  dorch  der  koninginne  ire  umkehren.  Isalde 
durch  Pleherin  davon  benachrichtigt,  in  dem  Wahne,  der 
Verfolgte  sei  wirklich  ihr  Geliebter  gewesen,  zürnt  demselben 
darob.  Als  Tristrant  sich  X  6950  durch  Perenis  bei  Isalde 
zu  verantworten  sucht,  betheuert  er,  nie  etwas  unterlassen 
zu  haben^  wozu  er  um  seiner  Gebieterin  willen  aufgefordert 
worden  sei :  des  st  sie  sicher  und  gewis,  daz  ich  des  ni  nicht 
geliz  swes  man  mich  bat  adir  hjz  dorch  miner  vrauunn 
willen  tun. 

3)  Noch  einmal  findet  Tristrant  Gelegenheit,  seine  Treue 
in  diesem  Sinne  zu  bewähren.  Ein  ihm  befreundeter  Ritter 
fordert  ihn  auf,  sich  an  den  von  Markes  Gesinde  veran- 
stalteten Kampfspielen  zu  betheiligen.  Der  Held,  der  sich 
schon  glücklich  schätzte,  unerkannt  in  seiner  Verkleidung 
durch  die  ihm  feindliche  Menge  hindurch  gekommen  zu  sein, 
weist  zunächst  die  Bitte  des  Ritters  entschieden  zurück. 
Als  dieser  aber  sein  Anliegen  dorch  der  koninginne  willen 
noch  einmal  vorbringt,  erklärt  sich  Tristrant  sofort  zu  dem 
Wagniss  bereit. 

Wir  haben  es  mit  drei  Variationen  desselben  Themas  zu 
thun.  Man  könnte  dasselbe  etwa  formuliren:  Liebe  scheut 
keine  Gefahr.  2)  und  3)  illustriren  diesen  Satz  entschieden 
deutlicher  als  1),  wo  Tristrant  durch  das  Heraustreten  aus 
seinem  bescheidenen  Schweigen  sich  durchaus  kemer  Gefahr 
blossstellt.  Damit  die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Motivs 
einigermassen  gewahrt  bleibe,  muss  er  wenigstens  betheuem, 
dass  er  keine,  im  Namen  seiner  Gebieterin  an  ihn  gerichtete 
Frage  unbeantwortet  lasse,  und  sollte  es  ihm  das  Leben 
kosten.  Zudem  wird  unser  Motiv  hier  in  äusserst  unge- 
schickter Weise  dazu  verwendet,  die  Verbindung  zwischen 

Quälen  nnd  Forachanfi«n.     XIX.  J 
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Tristrants  Heldenthaten  an  Artus'  Hof  und  zwischen  dem 
durch  Walwans  Versprechen  eingeleiteten  Liebesabenteuer 
herzustellen.  Warum  hat  Artus  so  viel  Interesse  daran,  zu 
erfahren,  wer  der  verkappte  Ritter  gewesen,  der  Delekors 
besiegte?  Und  warum  tritt  dieses  Interesse  dann  ganz  zurück? 
Noch  die  ersten  Worte  Wnlwans  nach  Tristrants  Eingestand- 
niss  lassen  die  Klarstellung  dieser  Frage  als  etwas  hoch- 
wichtiges erscheinen.  Da  jedoch  nachher  durchaus  nicht 
mehr  die  Rede  davon  ist,  so  muss  man  glauben  die  Neugier 
des  König  Artus  und  Walwans  Frage  diene  bloss  dazu,  eine 
Unterredung  zwischen  letzterem  und  Tristrant  über  dessen 
Liebe  zu  Isalde  herbeizuführen.  Zweifellos  eine  herzlich 
schlechte  Erfindung. 

Am  tiefsten  in  die  Erzählung  hineingewachsen  ist  das 
Motiv  der  Liebesprobe  in  2).  Die  falsche  Anklage  Pleherins 
hat  hier  ein  ernstes  Zerwürfniss  zwischen  Tristrant  und  Isalde 
zur  Folge.  Andrerseits  wud  dadurch  die  Versöhnung  zwischen 
Tristrant,  seiner  Frau  und  deren  Familie  bewirkt.  3)  prägt 
zwar  das  Motiv  deutlicher  aus  als  1),  die  Erzählung  von 
Tristrants  Betheihgung  an  den  für  ihn  gefährlichen  Kampf- 
spielen ist  aber  doch  nur  eine  Episode,  wenn  auch  trefflich 
erfunden  und  von  scheinbar  sehr  alterthümlichem  Charakter. 
Es  wird  weder  1)  von  2»,  noch  2)  von  3)  vorausgesetzt. 
Ob  wir  darum  2;  als  Prototyp  für  1)  und  3)  ansehen  dürfen? 
Möglich  wäre  ja  auch,  dass  das  gemeinsame  Vorbild  ausser- 
halb der  Darstellung  Eilharts  und  seiner  Quelle  liegt.  Dass 
den  kümmerlichen  Resten  der  französischen  Tristandichtung 
unser  Motiv  fremd  ist,  soll  wenigstens  hier  angemerkt  werden. 

Aehnlich  wie  die  Wiederholung  der  Liebesprobe  wird 
man  wohl  auch  die  verschiedenen  Verkleidungen  Tristrants 
beurtheilen  dürfen. 

Er  erscheint  um  die  Geliebte  unerkannt  zu  besuchen 
an  Markes  Hofe  zuerst  als  Aussätziger,  dann  als  Pilger,  als 
Spielmann  und  endlich  als  Narr.  Schliessen  diese  Erzählungen 
einander  auch  nicht  aus,  so  rühren  sie  doch  kaum  ursprüng- 
lich von  demselben  Dichter  her.  Es  gab  wohl  vielmehr  auch 
für  die  Verkleidungsscenen  eine  Darstellung  das  Muster  ab, 
nach  welchem  die  übrigen  infolge  der  Beliebtheit,  deren  sich 
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das  Motiv  zu  erfreuen  hatte,  erfunden  wurden.  Diese  Wieder- 
holungen mögen  wohl  gar  von  demselben  Verfasser  herrühren. 
Nur  dass  sie  in  der  ersten  Conception  schon  alle  neben 
einander  Platz  hatten,  möchte  ich  bezweifeln.  • 

Wie  beliebt  übrigens  in  Spielmannskreisen  das  Motiv 
der  Verkleidung  war,  zeigt  uns  auch  genugsam  die  deutsche 
Dichtung  der  Fahrenden.  Ich  erinnere  nur  an  Salman  und 
Morolt.  Hier  kehrt  die  Verkleidung  noch  häufiger  wieder 
als  im  Tristraut:  Morolt  tritt  nacheinander  als  Pilger,  Sche- 
meler (Krüppel),  Spielmann,  Metzger  und  Krämer  auf.  Die 
Erzählung  von  Tristans  Narrheit  scheint  in  der  französischen 
Dichtung  am  weitesten  verbreitet  zu  sein,  doch  kommen 
auch  die  übrigen  Verkleidungen  vereinzelt  vor. 

Beim  Trouv^re  Thomas  fehlt  die  Verkleidung  als  Narr, 
doch  sucht  Tristan  Isolden  Z.  511  als  Aussätziger  ßazre) 
und  Z.  787  als  Büsser  (penant)  auf.  Tristans  erheuchelte 
Narrheit  behandeln  eigens  zwei  französiche  Gedichte  (vgl. 
Heinzel  a.  a.  0.  S.  343  ff.  392  ff.);  auch  li  Donnez  des 
amanz  (Michel  Tristan  2,  156)  Z.  165  und  die  französische 
Prosa  (^s.  u.)  kennen  sie.  Das  umfangreichere  im  Mscr. 
Douce  enthaltene  Gedicht:  Tristan  als  Narr  D.,  welches 
nach  dem  Üerner  gearbeitet  ist  (Heinzel  a.  a.  0.  S.  397), 
enthält  keine  Anspielung  auf  eine  frühere  Verkleidung;  wohl 
aber  scheint  Tristan  in  dem  Berner  Stück  Z.  185  mit  den 
Worten  je  ai. .  .et  sostenu  dolez  bastotis *  Isolde  daran  er- 
innern zu  wollen,  wie  er  in  der  Verkleidung  eines  Aus- 
sätzigen sich  ihr  genaht  und  auf  ihren  Befehl  durch  Stock- 
schläge davon  getrieben  worden  sei  (X  7039).  Drei  Ver- 
kleidungen   Tristans    erwähnt    Li   Koumans    de    TEscouffle, 


*  Der  Dichter  würfelt  die  verschiedenen  Erlebnisse  Tristans 
bunt  durcheinander :  Z.  184  je  ai  aaüli  et  lanciea  Jona  scheint  auf  die 
gefahrvolle  Betheiligung  an  den  Kampfspielen  von  Markes  Qesinde 
(X  7799  ff.)  hinzudeuten.  Allerdings  würde  das  lancier  Jons  noch 
besser  auf  das  bei  Eilhart  den  Tod  Tristrants  und  Kehenis*  herbei- 
führende Reiserschiessen  (X  9078)  passen.  Triätrant  erinnert  ferner 
die  Geliebte  an  die  ihm  von  ihr  widerfahrene  schlechte  Behandlung 
und  endlich  an  ihr  klägliches  Leben  im  Walde  mit  den  Worten  et  en 
hois  vesen  de  racine. 
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Mscr.  de  FArsenal,  BeUes-Lettre«  firaD^oises  in  4*^,  n®  178, 
fol.  27  recto,  col.  1  Z.  11  las!  jo  nai  sepis,  ne  eie  aage,  de 
faire  autd  cainme  Tristrans:  üfu  por  consaut  /aus  lofkc  tatis 
et  tnesiaus  et  /aus  peUrins  etc.  nach  Michek  Angabe,  Tristan 
III  p.  XI  f. 

Da  sich  aus  den  vorstehenden  Erörterangen  mit  Wahr- 
scheinlichkeit eine  stark  gemischte  Quelle  als  Eilharts  Vor- 
lage ergibt,  so  dürfen  wir  uns  nicht  damit  begnügen,  die 
Beziehungen  zwischen  dem  Eilhartschen  und  dem  Beroxschen 
Gedicht  noch  im  Einzelnen  weitv^r  nachzuweisen,  sondern  es 
müssen  auch  in  den  anderen  fiai.zosischen  Gedichten  ver- 
einzelt vorkommende  Züge  von  frappanter  Aehnlichkeit  mit 
Eilharts  Darstellung  verzeichnet  werden. 

1.*  Zu  den  von  Heinzel  a.  a.  O.  S.  353  notirten  Ueber- 
einstimmungen  zwischen  Eilhart  (E.)  und  Berox  (B.)  ist 
noch  folgendes  nachzutragen:  gleich  dem  ersten  erhaltenen 
Vers  von  B.  (Michel  I,  3,  1)  que  nid  semblant  de  rien  en 
face  scheint  R  IX,  116  alse  sie  ir  da  niht  ne  triste  zu  ent- 
sprechen. Ferner  ist  E.  X  3558  nein,  vrauwe,  dorch  difurti 
prts,  du  Salt  mich  des  getuzin  Idn,  daz  ich  dorch  dich  gdtilin 
hdn  manche  gröze  erheit,  =  B.  91  dorne,  or  tos  vuet  mtrci 
crier  qu'il  tos  mepibre  de  cest  chaitif  qui  ä  traval  et  ä 
duel  vis. 

Aus  dem  Schluss  der  Scene,  welche  das  belauschte 
Stelldichein  Tristrants  und  Isaldens  zum  Gegenstand  hat, 
vergleicht  sich  noch  E.  X  3614  c/o  her  t^z  dem  gartin  quam, 
do  zoug  der  koning  üz  Stn  stcert  und  hete  gerne  daz  geturerg 
üf  dem  boime  ze  töde  gesldn.  mit  B.  257**  or  ne  laira  ^au 
nain  ne  donge  o  s'espSe  si  sa  mhite,  par  lui  n'iert  mais 
tratson  dite. 

n.  Nähere  Beziehungen  zwischen  E.  und  B.  treten  erst 
wieder  in  den  Scenen  hervor,  welche  das   Mehlstreuen   des 


*  Die  von  mir  mit  L  n.  m.  usw.  bezeichneten  Grnppen  sind  bloss 
znr  leichteren  Uebersioht  also  abgegrenzt  worden. 

*^  Die  Darstellung  Eilharts  bestätigt  das  Resultat  von  Heinzeis 
Untersuchung  8.  291  303,  dass  die  Strophen  230—249  mit  der  darauf 
folgenden  unstrophischen  Erzählung  ursprünglich  nicht  zusammen 
gehörten. 
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Zwerges,  Tristans  Bettsprung  und  die  Ueberführuug  der 
Liebenden  darstellen.  Bei  E.  geschieht  an  derselben  Stelle 
des  König  Artus  zuerst  Erwähnung  wie  bei  B.,  in  beiden 
Darstellungen  giebt  Marke  auf  den  Rath  des  Zwerges  Tristan 
den  Auftrag,  am  nächsten  Morgen  in  aller  Frühe  an  König 
Artus  eine  Botschaft  zu  besorgen. 

Ueber  »instimraung  in  Einzelheiten:  a)  E.  X  3833  teil 
Iter  dettne  üf  die  strdze,  s6  enmag  her  des  nicht  läzin,  he 
müz  die  koninginne  sin,  X  3842  sege  he  denne  nicht  die 
vrawen  min  in  desir  nacht  vor  dem  tage,  s6  heizet  mir  min 
houbet  abe  mit  einem  dilen  stozen  morgen,  =  B.  619  avenoies{f) 
en  ceste  nuit,  sai  que  vovdra  ä  Uli  parier,  por  Deu!  que 
devra  lä  aler,  623  Deu  te  jnr  e  la  loi  de  Rome,  se  Tristran 
l'aime  folement,  a  lui  vendra  ä  parlement;  et  s*il  i  vient,  et 
ge  nu'l  sai,  se  tu  nu  voiz,  si  me  desfai,  etc.  —  b)  Die  Ab- 
wesenheit Tristans  soll  nur  von  kurzer  Dauer  sein  E.  6878  flF. 
^  B.  651  ff.  —  c)  Markes  Auftrag  ist  Tristan  unlieb,  doch 
erklärt  er  sich  sofort  bereit  ihn  auszuführen:  E,  3886  des 
wart  an  Strien  sinnen  Tristrande  wi  zu  mute,  dd  sprach 
der  degin  gute  daz  her  ez  mit  wülin  tMe,  swes  so  her  in 
bite.  =  B.  654  ,rois,  ge  irai  bien  par  inatin  o  vos  ainz  que 
la  nuit  ait  fin/  Tristran  fu  mis  en  grant  effroi,  —  d )  Tristan 
"bemerkt  noch  zur  rechten  Zeit  die  List  mit  dem  gestreuten 
Mehl  E.  3900  =  B.  671.  —  e)  Tristan  spricht  in  emem 
kurzen  Monolog  ivon  fünf  Zeilen  E.  =  B.)  die  Absicht  aus, 
die  Königin  trotz  der  Gefahr  aufzusuchen  E.  3904  ff.  =  B. 
675  ff.  —  f)  E.  3920  recht  an  dsr  mittirnacht  wolde  he  zu 
der  vrauwen  gän  B.  686  ff.  Marke  verlässt  um  Mitternacht 
das  Schlafzimmer;  darauf  wagt  Tristan  den  Sprung.  —  g)  E. 
3926  do  sprang  her  also  sire,  daz  im  dier  wunde  üf  brach, 
do  her  In  der  vrauwin  lach,  sie  wart  von  im  recht  als  ein 
blüt,  ==  B  093  les  piez  a  joinz,  esme,  si  saui,  el  lit  le  roi 
rlia'i  de  haut,  sa  plaie  escrive,  forment  saine,  le  sanc  qui  en 
ist  les  dras  ensaigne.  --  h)  Der  Zwerg  macht  sofort  nach 
Tristans  Sprung  den  König  darauf  aufmerksam,  dass  er  jetzt 
seinen  Neffen  fangen  könne  E.  3930  ff.  =  B.  701  ff.  — 
i)  Tristan  springt  nach  seinem  Bette  zurück,  der  Sprung 
missglückt  E.  3938  ff.  =  B.  710  ff.  —  k)  Die  Hüter  binden 
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Tristan  E.  3952  =  B.  770.  —  1)  Marke  kündigt  den  Lieben- 
den den  Tod  für  den  nächsten  Tag  an  E.  3976  =  B.   745. 

Der  Uebereinstinimungen  werden  immer  weniger  im 
Verlauf  dieser  Episode,  der  Abweichungen  immer  mehr,  so 
dass  es  genügt  von  letzteren  nur  die  wichtigsten  heraus- 
zuheben : 

a)  E.  3856  fordert  der  Zwerg  König  Marke  auf,  Antret 
und  seine  Gesellen  in  Bereitschaft  zu  halten :  B.  nichts  davon. 
—  ß)  E.  3914.  3918  der  Liebestrank  muss  Tristrants  toll- 
kühnes Unternehmen  entschuldigen :  keine  Entschuldigung 
dafür  bei  B.  —  y)  Als  der  Zwerg  das  Mehl  streut  wird  bei 
B.  als  Zweck  der  List  bezeichnet  la  flor  la  forme  des  pas 
tient:  dies  fehlt  bei  E.  —  ö)  E.  3942  heisst  es  indessen  von 
Tristrant  bei  dem  zweiten  Sprung  und  trat  mit  eime  ftize 
nedir:  bei  B.  kommt  Tristan  glücklich  durch  den  Sprung 
bis  in  sein  Bett,  aber  711:  au  tressallir  que  Tristran  fait^ 
li  Sans  decent,  malement  vait,  de  la  plaie  sor  Iß  farine,  — 
s)  E.  3893.  3902  ist  Tristrant  noch  nicht  zu  Bett  gegangen 
als  der  Zwerg  das  Mehl  streut:  B.  671  liegt  er  schon  im 
Bett  und"  bemerkt  die  List  von  da  aus.  —  l)  B.  680  ff  hat 
Tristan  die  Wunde  am  Bein  Tags  zuvor  von  einem  Eber 
erhalten:  nichts  davon  E.  X  3927  (vgl.  Zur  Kritik  des 
Prosaromans  S.  30).  -  /;)  B.  686  verlässt  der  König  um 
Mitternacht  mit  dem  Zwerg  das  Schlafgemach;  letzterer  sieht 
beim  Mondschein  durch  ein  Fenster,  wie  Tristan  zur  Königin 
springt  und  fordert  Marke  auf,  seinen  Neffen  zu  fangen:  bei 
E.  wagt  Tristrant  den  Sprung,  obwohl  Marke  mit  im  Zimmer 
ist,  allerdings  fest  schläft.  Der  Zwerg,  unter  der  Königin 
Bett  verborgen,  weckt  ihn,  Marke  springt  auf  und  weckt  die 
Hüter;  so  gewinnt  Tristrant  Zeit,  wieder  nach  seinem  Bette 
zurückzuspringen  (X  3936).  —  d)  B.  724.  730  ff.  Tristan 
stellt  sich  schlafend,  Marke  bemerkt  die  Blutspuren  auf  dem 
Mehle  und  an  den  Betttüchem,  die  drei  Barone  constatiren 
(741),  dass  Tristans  Bein  blutet:  dies  fehlt  alles  bei  E.  — 
i)  B.  845.  831  Marke  bestimmt  aus  eigener  Initiative  seiner 
Frau  und  seinem  Neffen  den  Tod  auf  dem  Scheiterhaufen; 
letzterer  wird  auch  sogleich  am  nächsten  Morgen  hergerichtet: 
E.  3966  ff.  fordert  Marke  seine  libin  holdin  auf,  ihm  far  die 
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auf  frischer  That  Ertappten  einen  möglichst  schimpflichen 
Tod  zu  nennen,  X  3971  f.  ÄntrSd  dö  her  vore  trat  urtd  ir- 
teilete  im  daz  tat  und  der  vrauunn  die  hört.  —  x)  B.  747 
sucht  Tristan  bei  dem  König  zunächst  für  sich  und  Isalde, 
als  dies  erfolglos,  wenigstens  für  letztere  um  Gnade  nach 
und  erbietet  sich,  ihre  Unschuld  im  Zweikampf  mit  den 
feindlichen  Baronen  zu  erweisen :  nichts  von  alle  dem  bei  E. 

III.  Die  Gerichtsscene  .und  Tristans  Kapellensprung 
weisen  bei  ähnlichem  Verlauf  der  Begebenheiten  noch  weniger 
Ucbereinstiramungen  im  Detail  auf  als  das  vorhergehende. 

Uebereinstimmungen:  a)  E.  3980  do  hiz  lier  dräte  wäfin 
schrien  in  die  lant.  sivaz  Itite  man  da  heime  vant,  die  htz 
man  ze  dem  gerichte  kamen  =  B.  837  ja  estoit  bien  prime 
de  jor,  U  hanz  crierent  par  Venor  qiie  tuit  en  allent  ä  la  cort. 
—  b)  E.  4100  dö  bat  der  helt  snelle  daz  sie  in  dar  tn  Itzin 
(/an  und  daz  sie  da  vore  blebin  stdn  daz  her  sin  gebet  tSte. 
4106  ,ez  ist  schire  ir gangen^  sprach  einer  der  da  mede  was 
4110  läze  unr  den  rüesire  clagin  sine  sunde,  ab  he  sich  des 
ttyUs  wem  künde.  4116  dese  cappelle  die  enhät  keine  tore 
wen  dese  eine  und  die  ist  also  deine  daz  wir  sie  wol  behüten. 
=  B.  891  Tristran  ses  metdors  apele:  yseignors,  vez-ci  une 
cliapele.  por  Den !  quar  mi  laisiez  entrer.  prh  est  tnes  tennes 
de  finer;  preerai  Den  qu'il  merci  ait  de  moi,  qnar  trop  U  ai 
forfait.  seignors,  n*i  a  que  ceste  entree.  903  or  Va  Vun 
d^eus  dit  ä  son  per :  ,bien  le  poon  lais^ier  aler\  —  c)  E.  4125 
do  hizin  sie  in  dar  in  gdn.  daz  wart  von  im  schiere  getan, 
do  her  in  die  capellin  quam*  [he  ted  rechte  als  ein  wtser 
man:  die  tore  lier  innen  besloz.  die  knechte  des  sere  oordröz. 
rechte  stille  he  do  sweig]  biz  her  ein  fenster  begreif,  dar  üz  Itz 
her  sich  ebene:  he  wolde  shne  lebene  gerne  vrist  gewinnen,  do 
begunde  er  dringen  biz  daz  he  sich  dar  üz  drang.  =  B.  905 
les  Hans  sachent;  il  entre  enz,  Tristan  ne  vait  pas  comme 
lefiz,  triis  Vautel  vint  ä  la  fenestre,  ä  soi  Ven  tratst  ä  sa 
inain  destre,  par  Vocerture  s'en  saut  hors  mex  veut  sallir 
que  ja  ses  cors  soit  ars,  voiant  tel  aünie.  —  d)  E.  3997  der 
trugsize  Tinas,  ei,   une  holt  he  Tristrande  was!    4004  he  vU 


*  Das  in  eckige  Klammeru  geschlossene  fehlt  B. 
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im  (sc  Marken)  zu.  den  füzin.  -  B.  1049  Dincis  li  sire  de 
Dinan,  qui  ä  merveUe  amoit  Tristran,  se  lait  choier  au  pü 
le  roi.  —  e)  E.  4018  ,daz  en  ml  ich  nimmer  mir  gesin,  daz 
der  allir  beste  man  des  ich  künde  t  gewan  sus  vorlisen  sal 
den  Itp  und  ein  also  vromez  wtp^ .  .  ,  .  dö  reit  Tinas  dannen. 
=  B.  1097  rois,  je  m'en  vois  jusqu'ä  Dinan.  par  cel  seignor 
qui  fist  Adan!  je  ne  la  verroie  ardoir,  port  tot  Vor  ne  por 
tot  Vavoir  c'onques  ourent  li  plus  riche  home  qui  furent  dis 
le  fruit  de  Borne,    puis  monte   d  destrier,   si  s'en  tome  etc. 

Die  wichtigsten  Abweichungen  sind:  u)  B.  827  n'i  ot 
haron  tant  fort  ne  ßer  qui  ost  le  roi  mot  araisnier:  E.  3996 
wagt  es  Tinas.  —  ß)  B.  841  ff.  erscheint  das  Volk  als  Tristans 
Fürsprecher:  nichts  davon  E.  —  y)  E.  4054  ff.  die  Begegnung 
zwischen  Tinas  und  Tristrant  fehlt  bei  B.  —  d)  Die  unter 
h)  verglichenen  Sätze  spricht  bei  B.  zum  grössten  Theil 
Tristan  selber  (naturlich  fehlt  auch  die  Beziehung  auf  Tinas): 
bei  E.  sind  sie  einem  der  Hüter  in  den  Mund  gelegt,  welcher 
seine  Gefährten  auffordert^  Tristans  Bitte  zu  erfüllen. 

Die  Aehnlichkeiten  im  Ausdruck  b)  und  in  der  Reihen- 
folge der  Motive,  besonders  in  c)  sind  sehr  gross,  die  Ab- 
weichungen aber  doch  derartig,  dass  an  die  Beroxsche  Samm- 
lung, wie  sie  uns  vorliegt,  als  directe  Quelle  für  Eilhart 
nicht  gedacht  werden  darf.  Eilharts  Vorlage  scheint  ein- 
heitlicher gewesen  zu  sein:  während  B.  II  (vgl.  Heinzel 
S.  311)  Dinas  vne  es  scheint  gar  nicht  kennt,  steht  dieser 
treue  Freund  Tristrants  bei  E.  in  dieser  ganzen  Scene  im 
Vordergrunde,  dagegen  tritt  Isalde  mehr  zurück  als  in  B. 

IV.  V.  VI.  Von  Tristans  Sprung  aus  der  Klapelle  bis  zu 
der  freiwilligen  Rückgabe  Isoldens  an  Marke  —  soweit 
stimmt  B.  und  E.  im  Allgemeinen  und  in  manchen  Einzel- 
heiten überein,  von  da  ab  gehen  beide  Darstellungen  voll- 
ständig auseinander  —  ist  die  Folge  der  Ereignisse  in  den 
beiden  Gedichten  eine  etwas  abweichende.  Bevor  ich  mich 
dem  Detail  zuwende  gebe  ich,  um  die  Uebersicht  zu  er- 
leichtem, von  beiden  ein  kurzes  Scenarium. 

Zunächst  von  B. :  1)  Govemal  trifft  seinen  Herren. 
2)  Dieser  beklagt  Isoldens  Geschick,  ist  entschlossen,  sie  zu 
befreien.        3)   Isolde  erfahrt  Tristans  Flucht.        4)   Marke 
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erfahrt  sie.  5)  Isolde  zum  Scheiterhaufen  gefuhrt.  6)  Dinas^ 
Fürbitte.  7)    Schilderung    Isoldens    in    ihrer    rührenden 

Schönheit  8)  Isolde  zu  grösserer  Schraähui  g  dem  Aus- 
sätzigen Ivain  übergeben.  9)  Ihre  Bitte,  sie  lieber  gleich 
zu  tödten,  ist  vergebens.  10)  Sie  wird  Ivain  abgewonnen. 
11)  Aufenthalt  der  Liebenden  im  Walde.  Tristrant  erlegt 
mit  dem  Bogen  Wild.  12)  Des  Zwerges  Verrath  und 
Bestrafung.  13)  Waldleben,  erste  Zusammenkunft  mit 
Ogrin.  14)  Marke  erklärt  Tristan  für  vogelfrei.  15)  Hus- 
dant  16)  Leiden  der  Liebenden.  17)  Goveraal  tödtet 
einen  der  Feinde  und  schneidet  ihm  den  Kopf  ab.  18)  Tristan 
findet  den  Bogen  ,qui-ne-faut'.  19)  Ein  Förster  findet 
Tristan  und  Isolde  schlafend,  führt  Marke  zu  ihnen.  20)  Nach- 
dem sie  Markes  Anwesenheit  erkannt,  fliehen  sie  nach  Gales. 
21)  Der  Liebestrank  verliert  seine  Wirkung.  22)  Ogrin 
vermittelt  die  Rückgabe  Isoldens  an  Marke. 

Bei  E.  gestaltet  sich  die  Abfolge  der  Begebenheiten 
folgendermassen :  1)  und  2)  =-=  B.  3)  Die  Hüter  erbrechen 
die  Kapellenthür  und  entdecken  Tristrants  Flucht.  4)  Die- 
selbe wird  Marke  gemeldet.  5)  Markes  Aufforderung, 
Tristrant  wieder  einzufangen ;  die  Ritter  kehren  unverrichteter 
Sache  von  der  Verfolgung  zurück.  6)  Marke  will  sich 
nun   an    Isolde    halten.  7)  =  8)  B.  8j  =   10)  B. 

9)  Unglücksbotschafl  des   einen  Siechen,  der  entkommen  ist. 

10)  Erneute  Aufforderung  Markes,  Tristrant  todt  oder  leben- 
dig wieder  zu  bringen.  11)  Der  Bracke  Utant.*  12)  Leben 
im  Walde:  Erbauung  einer  Hütte;  Hauptnahrung:  Kräuter, 
zuweilen  auch  Wild  und  Fische.  18)  Leiden  der  Liebenden 
=  15)  B.  14)  Ein  Weidmann  entdeckt  sie  und  führt 
Marke  zu  den  Schlafenden  =  19)  B.  15)  Sie  kommen 
auf  ihrer  Flucht  zu  Ugrim.  16)  Tristrant  soll  von  der 
Königin  lassen,  bringt  es  noch  nicht  über  sich.  17)  Erst 
als  der  Trank  seine  Wirkung  verloren,  kehrt  er  zu  Ugrim 
zurück.  18)  .Dieser  vermittelt  nun  Isaldens  Rückgabe  = 
21)  B. 

Mehrere  Episoden  fehlen  ganz  in  E.:  B.  6.  7.  9.  12. 
16.  17.  Andrerseits  hat  auch  E.  einige,  welche  B.  abgehen: 
E.  3.  5.  9.  10;  immerhin  ist  B  weit  ausführlicher  sAs  £. 
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IV.  E.  D— 7  B.  1)— 8). 

Uobereinstimraungen  im  Detail:  a)  E.  4149  her  (Kurno- 
val)  quam  üz  der  stad  geretin;  shies  hSren  ros  brächte  lie 
inete  und  dn  swert  an  stner  hant,  4155  Kurneväl  der  ge- 
trüwe  begunde  sire  rümn  [und  gedächte  an  stnem  mute  ,ach 
hh'e  got  vil  gute,  he  mochte  wol  entrinnen,  mochte  he  sin  ros 
getvinnen  und  sin  swert  von  geschichte:  ez  hülfe  im  vil  lichte, 
daz  he  quSme  hinnenfj  daz  quam  von  grözen  mimmi  die  her 
an  sime  herzin  trüg.  =  B.  929  mais  or  oiez  de  GovernaU 
esph  gainte  sor  cheval,  de  la  citi  s'en  est  issuz;  [bien  set,  se 
il  fust  consiuz,  U  rois  Varsist  por  soft  seignor,  Juiant  s'en 
vait  por  la  poorj*  molt  ot  U  mestre  Tristran  chier  quant  il 
son  brant  ne  vout  laissier,  angois  le  prist  lä  oii  estoit  avoc  le 
suen  lä  oii  estoit.  —  b)  E.  4170  do  quam  he  in  korzir  zit 
da  he  des  heren  wart  gewar.  Iie  reit  ilende  dar  und  wolde 
in  umme  mSre  vrdgen.  do  ^ie  ein  andir  sägin,  do  warn  sie 
beide  rechte  vrö.  =  B.  939  Tristran  son  mestre  aper^Md, 
ahucha  le,  bien  le  connut,  et  il  i  est  venu  ä  liait.  quant  il  le 
vit,  grant  joie  en  fait.  —  cj  Kurneväl  spricht  zuerst  E.  4180 
^^  B.  948.  —  d)  E.  4194  spricht  Tristrant  die  Absicht  aus, 
wenigstens  Isaldens  Tod  zu  rächen  =  B.  960  sagt  Govemal 
zu  Tristran:  et  se  en  Vart,  jamais  ancele  n'eficontrez  vos,  se 
vos  brimefit  n'en  prenez  enpris  cengement  —  e)  E.  4256  heisst 
es  von  dem  Aussätzigen  dö  quam  ein  herzöge  gerant  =  B. 
1122  acomi  fu  voier  cd  plait.  —  f)  Interessant  ist  die 
lieber  ei  nstimmung  von  B.  1123  bien  out  o  lui  cent  compaig- 
nom  (vgl.  noch  1156.  1188)  mit  P  S.  64  ich  will  sie  meinen 
Siechen  bringen  (—  X  4277),  der  habe  ich  bei  hundert  oder 
etwas  inehr,:  die  Zahlenangabe  fehlt  X  (vgl.  Zur  Kritik  des 
>  Prosaromans  S.  13).  —  g)  E.  4293  di  stehe  wart  do  vil  vro: 
die  schönen  vrauwen  nam  he  do  üf  sin  ros  vaste  vor  sich. 
4302  der  selben  weg  do  gelag  recht  hin  vor  Tristrande.  Kurne- 

*  Das  in  Klammern  geschlossene  fehlt  bei  E.  ebenso  das  vorher 
eingeklammerte  bei  H.  Die  Besorgniss  allein  um  Tristan,  nicht  um 
seine  eigene  Person  (so  auch  B.  1319),  passt  weit  besser  zu  dem  sonst 
von  Eilhart  festgehaltenen  Charakter  Kurnevals,  dessen  Orundzug  auf- 
opfernde Treue  ist.  Vielleicht  liegt  eine  absichtliche  Aenderung  des 
deutschen  Dichters  vor. 
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väl  do  irkaiide  die  vraumn  harte  verre.  he  sprach  zu  stme 
lt£rren  ,dort  vAret  man  die  vrauwen  min!*  do  wart  die  Übe 
ave  schin:  dö  clagete  Tristrant  sire  die  grözin  unSre  daz  sie 
die  vrauwen  torsten  vieren  und  daz  he  sie  torste  ane  rüren 
mit  siner  vil  unreinen  hant,  do  garte  sich  der  wtgant.  dö 
her  in  sd  nähe  quam,  stn  ros  her  in  die  sporn  nam  und  was 
üz  der  mäzin  zom.  =  B.  1192  qui  ^en  ait  duel,  Ivains  est 
liez.  vait  s'en  Yseut,  Yvains  Vemmeine,  tot  droit  aval  par 
Vus  Varaine,  W)l  tot  droit  vont  vers  Vembuschetnent  ou,  ert 
Tristran  qui  les  atent,  a  haute  voiz  Govemal  crie:  ,ßlz,  que 
feraz?  Vh-ci  famie^.  „Dex!**  dist  Tristran  „quel  aventure! 
ahi!  Yseut,  bele  figtire^  cmn  dSustes  por  moi  morir  et  Je  redui 
por  vos  pirir.  tel  gent  vos  tienent  entre  mains,  de  ce  soient- 
ü  toz  certains,  se  il  vos  laisent  en  prisent,  tel  i  ara  ferai 
dolent.^    fiert  le  destrier,  du  buison  saut,  etc. 

Abweichungen:  a)  in  beiden  Darstellungen  ist  bei  der 
Flucht  Tristans  von  dessen  Umschauen  die  Rede;  B.  927 
n'a  corage  que  il  retort,  ne  puet  plus  corre  que  il  cort:  E. 
441  sagt  gerade  das  Gegen theil,  dass  Tristrant  sich  sehr 
häufig  umsah,  ß)  von  der  verschiedenen  Auffassung  von 
Kurnevals  Charakter  war  in  der  Anm.  zu  a)  die  Rede. 
y)  B.  953  ff.  räth  Govemal  seinem  Herren,  sich  in  dem 
Dornbusch  zu  verbergen :  E.  4196  thut  Tristrant  dies  aus 
eigener  Initiative,  d)  B.  964  Tristan  empfangt  ausser  dem 
Schwert  auch  einen  Halsberg:  letzteren  kennt  E.  nicht.  — 
f)  B.  1 119  heisst  der  Aussätzige  Ivain:  E.  4256  ist  er  namen- 
los, aber  Herzog.  —  i)  E.  4256  kommt  der  ,mi8el8ieche^ 
herzugesprengt  als  das  Urtheil  eben  vollzogen  werden  soll;* 
sein  Erscheinen  wirkt  retardirend:  B.  1122  acoru  fu  voier 
cel  plait,  er  war  also  schon  während  der  ganzen  Gerichts- 
scene  zugegen.  — 

Für  die  ganze  Gruppe  iv  könnte  B.,  abgesehen  von  3. 
6.  7,  sehr  wohl  Eilhart  direct  vorgelegen  haben:  die  Ueber- 
einstimmungen  sind  zum  Theil  frappant,  besonders  e)  und  g) 
letzteres  namentlich  auch  durch  dieselbe  Reihenfolge  der 
Motive;  die  Abweichungen  sind  theils  unbedeutend,  theils 
könnten  sie  beabsichtigt  sein,  so  ß\  femer  %)',   eine  grössere 
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Lebhaftigkeit  der  Darstellung  scheint  zu  den  Eigenthömlich- 
keiten  Eilharts  zu  gehören. 

V.  E.  8)-  13)  B.  9)— 17). 
üebereinstimmungen :  a)  Tristan  erlegt  im  Walde  Wild 

mit  dem  Bogen  E.  4532  und  $6  Tristrant  der  tdse  mit  sttne 
bogin  ickt  irschöz,  usw.  B.  1243  ff.  1716  ff.  (Varc  quine- 
fatU).  —  b)  Tristan  fühlt  sich  ungemein  sicher  im  Walde 
E.  4508  =  B  1241.  —  c)  E.  4546  sie  hätin  ein  Ubin  herte 
in  dem  wilden  walde  her  und  die  schöne  Isolde,  tdoch  was  in 
daz  ein  kinderspel,  wen  sie  hätin  da  bt  vroude  vel  von  der 
grözen  minne,  =  B  132>  aspre  vie  meinent  et  dure.  tant 
s'entraiment  de  bone  amar,  Vun  por  Vatdre  ne  sent  dolor.  — 
d)  Die  Kleider  der  Liebenden  werden  zu  Schanden  E.  4570 
=  B.  16U.  — 

Abweichungen :  dieselben  sind  in  den  zu  vergleichenden 
Partien  so  zahlreich,  dass  ich  mich  auf  die  wichtigsten 
beschränke:  a)  E.  4318  ff.  erzählen  die  Vernichtung  der  Aus- 
sätzigen gleich  den  ,contor^,  die  nach  Berox  (1235)  n^en 
sevent  mie  bien  Vestoire.  —  /^)  B.  1243  der  Wald  in  den 
Tristan  mit  Isolden  flieht  heisst  la  forest  de  Morrois:  ist 
bei  E.  namenlos.  —  y)  E.  4380  ff.  das  von  Marke  befohlene 
Aufhängen  des  Hundes  Utant,  welches  der  Knappe  aus  Liebe 
zu  Tristrant  unterlässt,  fehlt  B.  —  d)  E.  4429  ff.  Kurnevals 
Opferwilligkeit,  fehlt  B.  —  t)  E.  4521  bauen  die  Flüchtigen 
gleich  zu  Anfang  eine  Hütte:  B.  1764  u.  ö.  wird  zwar  la 
löge  de  vers  rains  faite  erwähnt,  doch  wagen  die  Liebenden 
erst  nachdem  durch  Governal  einer  ihrer  Feinde  erschlagen 
ist  und  aus  Furcht  niemand  den  Wald  mehr  betritt,  zwei 
Nächte  nach  einander  an  demselben  Orte  zu  verweilen  B. 
1324.  1394.  —  c)  E.  4566  wen  sie  hätin  wedir  für  noch 
hrot:  B.  1608.  1733  fehlt  ihnen  nur  Brot;  auch  heisst  es 
von  Governal  (1259)  de  siehe  husche  fait  buen  feu  und  1383 
fönt  lor  cuisine  et  lor  beau  feu.  — 

VI.  E.  14)— 17)  B.  19)-22). 

Uebereinstimmungen:  a)  Der  Weidmann  entdeckt  Trist- 
rant und  Isalden  am  Morgen  E.  4597  =  B.  1741.  —  b)  Nach 
der  Entdeckung  eilt  er  rasch  hinweg  E.  4603  =  B.  1809. 
—  c)  Marke  legt  ihm  Stillschweigen  auf  E.  4610  =  B.  1874. 
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—  d)  Der  Dichter  missbilligt  das  Verfahren  des  Weidmanns 
E.  4606  =  B.  1939.  —  e)  Marke  lässt,  da  er  in  die  Nähe 
der  Liebenden  gelangt,  sein  Pferd  zurück  E.  4623  =  B. 
1941.  —  f)  E.  3594  ffi  =  B.  2141  fF.  vgl.  oben  p.  xli  f.  — 
g)  E.  4740  sie  mochten  Mme  vortrihen  die  nacht  und  dd  der 
tag  quam,  Tristrant  dd  die  vrauwe  nam  etc.  =  B.  2247 
tornan  arire  ä  Vermitage  encore  nuit  ou  le  maiin.  —  h)  E. 
4829  ..beite  min:  ich  teil  sprechin  dich,  do  enk&rte  der  helt 
sich  nicht  an  des  koninges  rede,  wen  he  reit  mit  gutem  vrede 
dannen  äne  sinen  dang,  der  koning  üz  der  tore  sprang.  =  B. 
2436  Tristran  s'en  torne,  li  rois  saut,  par  trois  foiz  Vapele  en 
Imut:  ,por  Deu,  beau  nüs,  ton  oncle  (deftt*.  . .  .  Tristran  s'en 
vet,  plus  Wi  remaint,  de  soi  conduire  ne  se  faint  etc.  —  i)  E. 
4880  .  . .  daz  im  nt  kein  man  gertte  noch  en  htze  daz  her 
in  Uze  beliben  in  dem  lande.  =  B.  2634  mais  ne  li  osent  pas 
loer  toi  retenir  ä  soudeier;  —  k)  E.  4946  ..owS,  himelische 
koning  rieh**  sprach  Tristrant  der  hell  gM  „wie  gar  wi  ez 
dem  manne  tut,  daz  her  daz  von  im  Idt  daz  he  s6  rechte  Itp 
hat  als  ich  mine  vrauwin  habe  —  B.  2646  Dex !  dist  Tristran, 
quel  dipartie!  malt  est  dolenz  qui  pert  s'amie.  etc. 

Aus  den  Abweichungen  hebe  ich  hervor:  «)  B.  1994 
der  Ringtausch  durch  Marke,  fehlt  E.  —  (i)  E.  kennt  auch 
nicht  den  beängstigenden  Traum  Isoldens.  —  /)  E.  4665 
bemerkt  Tristrant  zuerst,  dass  der  König  zugegen  war:  B. 
2054  ele  cria,  sire,  merci!  li  rois  nos  a  trovez  icif.  —  i)  Der 
von  Tristan  B.  2064  (vgl.  2080)  gemuthmasste  Grund,  warum 
Marke  sich  ohne  sie  zu  stören  entfernt  habe,  fehlt  E.  — 
s)  4733  (2283)  dauert  die  Wirkung  des  Liebestrankes  vier 
Jahre:  B.  2115  nur  drei.  —  f)  B.  2210.  2274  macht  sich 
Tristan  darauf  gefasst,  dass  der  König  seine  Gegenwart  am 
Hofe  nicht  dulden  werde;  diese  Auffassung  ist  grundverschieden 
von  der  Eilhartschen  und  es  ergeben  sich  daraus  noch  eine 
Reihe  weiterer  Differenzen;  vgl.  x)  A.)  unten.  —  rj)  E.  4844 
erfahren  wir  den  Inhalt  von  Ugrims  Brief  erst,  als  derselbe 
Marke  vorgetragen  wird:  B.  2337  theilt  ihn  Ogrin  Tristan 
mit,  bevor  letzterer  ihn  Marke  überbringt.  Infolge  dessen 
muss  bei  E.  Tristrant  mehreres,  z.  B.,  dass  das  Antwort- 
schreiben an  dem  Kreuz  aufgehängt  worden  soll  (4818),  dem 
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Könige  mündlich  ausrichten.  Daraus  ergibt  sich,  dass  &)  E. 
4824  Harke  Trigtranden  an  der  spräche  ei kennt:  B.  2431 
dagegen  Marke  sagt  dt  moi  ton  non^.  worauf  Tristan  ant- 
wortet pSire,  Tristran  m'apele-l'on,  —  i)  B.  2420  Govemal 
begleitet  seinen  Herrn,  er  muss  mit  dem  Pferde  vor  der 
Stadt  halten:  E.  4776  ff.  Eumeval  fehlt,  Tristrant  reitet  bis 
in  den  Baumgarten  und  bindet  sein  Pferd  dort  an  die  Linde, 
dar  im  lip  unde  leit  itas  dicke  vor  geschin.  —  x)  E.  4873 
he  wolde  die  vrautcen  wedir  nemen  .  . .  dar  nach  obir  ttr 
tage:  B.  2640  d^ui  en  tierz  jor,  sanz  ntd  digoivre,  est  li  rois 
prest  de  lie  refoivre,  —  B.  2643  Tristran  soll  Isolden  am  ,Gu6 
Aventuros'  ausliefern:  E.  4890  wird  der  Ort  nicht  näher 
bezeichnet.  —  A)  B.  2631  Ogriiis  Freude  über  die  Antwort 
des  Königs  ist  deshalb  E.  4899  geringer,  weil  bei  E.  Tristrant 
auf  Versöhnung  gehofft  hatte.  Aus  demselben  Grunde  ist 
auch  folgende  Differenz  zu  erklären  /i)  Die  traurige  Beflexion 
x)  stellt  Tristan  B.  2646  noch  bei  Ogrin  an:  E.  4966  erst 
bei  Marke,  nachdem  dieser  sich  geweigert  hat,  ihn  wieder 
in  Gnaden  aufzunehmen.  —  v)  E.  4984  Tristrant  übergibt 
unaufgefordert  Isalden  seinen  Hund  und  bittet  sie,  sich  bei 
dessen  Anblick  täglich  seiner  zu  erinnern:  B.  2659  veran- 
lasst Iseut  Tristran,  ihr  Husdent  zu  lassen,  2662  sagt  sie 
ains  berseret  ä  vinSor  Wert  gardei  ä  tel  honor  com  eist  sera, 
beaus  douz  amis.  quant  g'el  verrai,  ce  m'ert  avis,  menbrera- 
moi  de  vos  sovent. 

Eine  Vergleichung  der  bei  Eilhart  und  Berox  vor- 
kommenden Eigennamen  bestätigt  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  Darstellungen.  Ich  trage  hier  noch  einige  Bemerkungen 
zu  dem  in  meiner  Schrift  Zur  Kritik  des  Prosaromans  8. 
20  ff.  gesagten  nach.  Ueber  mehrere  der  Eilhartschen 
Namen  wird  erst  unter  vui  gehandelt  werden.  B.  Tristran 
(daneben  auch  Tristan)  =  E.  Tristrant;  auch  bei  Chrestien 
heisst  er  Tristran^  bei  Chardri,  einem  anglonormannischen 
Swiger  und  bei  Marie  de  Franke  Tristram.  Die  Provenzalen 
kennen  nur  die  Namensform  Tristan*.  Die  von  mir  a.  a.  0. 
S.  21  wiederholte  Aeusserung  J.  Grimms,  dass  niemals  die 

*  Vgl.  Michel,  Tristan  in  der  Introduction  11  und  in  den  Notes 
Lxxvm. 
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Umkehrung  des  Namens  Trantris  laute,  ist  unrichtig:  Tram" 
tris  steht  Sir  Tristrera  II,  6  u.  ö.  Je  sui  Trantris  sagt  Tristan 
in  Tristan  als  Narr  D.  315. 

Ueber  Isalde  ist  nur  zu  bemerken,  dass  Eilhart  nicht 
die  unterscheidenden  Merkmale  ,die  blonde'  und  die  ,weiss- 
händige'  für  die  beiden  Isalden  in  Anwendung  bringt  während 
doch  Berox  Yseut  ä-la-Crine-Bloie*  kennt.  Eilhart  nennt 
zum  Unterschied  die  blonde  Isalde  Isalde  koning  Marken 
wtp  X  9253   und  die  weisshändige  Tristrandes  idip  X  9347. 

Governal  entspricht  in  X  Kurneväl.  Der  Ländername 
Kumeväles  scheint  mit  dazu  beigetragen  zu  haben,  dass  die 
der  französischen  ferner  stehende  Namensform  Kurneväl  vor 
Kurvendl  bevorzugt  wird.  Diese  Angleichung  veranlasste 
dann  weiter  eine  vollständige  Vermischung  und  Verwechselung 
des  Personen-  uud  Ländernamens.  Aus  einer  Stelle  wie  X 
2236  wird  es  erklärlich,  wie  das  Adj.  in  kumeväles  (mit 
dialectischem  s  für  seh  vgl.  S.  lxxu)  lant  als  Gen.  des 
Subst.  Kurneväl  aufgefasst  werden  konnte.  Doch  ergibt 
sich  aus  X  267,  dass  der  Fehler  wohl  erst  von  D  herrührt; 
es  wäre  demnach  hier  in  den  Text  zu  setzen  zu  kurne- 
väleschem  lande;  man  müsste  demgemäss  auch  X  2087 
ändern  und  2236.  8662  K  in  k  verwandeln.  —  Tinas  der 
Truchsess  an  Markes  Hof  heisst  bei  B.  Dinas,  sein  Stamm- 
sitz Dinan  1085.  1133  u.  ö.  Eilliart  hat  dafür  I/IMn;  welches 
sich  aber  auch  in  dem  Beroxschen  Gedicht  wieder  findet: 
Perinis  von  seinem  Botschaftsritt  zu  König  Artus  und  Tristran 
zurückgekehrt  trifft  Isolden:  3527  cele  nuit  furent  ä  Lddan. 
Allerdings  weicht  Eilhart  gerade  von  diesem  letzten  Theil 
der  Beroxschen  Erzählung  vollständig  ab.  —  Perents  (X) 
kommt  der  Form  des  Berox  Perinis  (daneben  auch  Perenis) 
näher  als  Peronis  (AP).  Ügrim  (X  4708)  r=  Ogrin  (B. 
1326).  Antra  (X  3157)  ^-  Andrez  (B.  2835).  Dass  Kara- 
hes  die  Residenz  des  Königs  Haveltn  vielleicht  identisch  ist 
mit  dem  Cahares  B.  3080  bemerkte  bereits  v.  d.  Hagen  MS 
IV  584  Anra.  2). 

*  Isolde  Weisshand  kommt  in  dem  Beroxschen  Fragment  nicht 
vor,  bei  dem  Trouv^re  Thomas  Z.  1685  heisst  sie  Ysolt  as-Blanohcs- 
Main^ 
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Merkwürdig  ist  Tintanjdl,  das  sonst  weder  in  fran- 
zösisl^hen  noch  deutschen  Oedichten  vorzukommen  scheint; 
vgl.  Haupt  zu  Erek  7797.  Bei  I^erox  heisst  die  Stadt  Tin- 
taguel,  Tintajol. 

Tristrants  Hund  Iftant  heisst  bei  B.  Husganz,  Uusdent, 
Hmdan  1408.  1421.  1498.  Der  croix  Rouge  B.  1648  ent- 
spricht Eilharts  an  daz  crüce  X  4819;  der  Blanche  Lande 
B.  2618:  Blankenlant  X  6284;  Lohnois  Tristrants  Heimats- 
land (X  76)  scheint  in  Loenois  B.  2872  vorzuliegen  (vgl. 
V.  d.  Hagen  a.  a.  0.).  Gändje  X  4997  =  Ganoie  B.  2596 
(vgl.  Michel  a.  a.  0.  Additions  et  Corrections  II,  319). 
Sonst  sind  bei  Eilhart  mehrere  Localitäten  und  Personen 
namenlos,  die  bei  Berox  mit  Namen  genannt  werden :  so  der 
Wald  in  den  Tristrant  mit  Isnlden  flöchtet;  derselbe  heisst 
bei  B.  der  Wald  von  Morrai^  B.  2618.  X  4890  wird 
Tristrant  die  Stätte  nicht  mit  Namen  bezeichnet,  wo  er 
Isolden  depi  Könige  ausliefern  soll:  bei  Berox  2642  soll  es 
am  GW  Aventuros  geschehen. 

Der  Zwerg,  bei  Berox  612  Frocin  benannt,  ist  bei 
Eilhart  wie  es  scheint  namenlos  (einmal  heisst  er  Aquitain 
s.  o.);  ebenso  der  Aussätzige  Ivain  B.  1120  und  die  Feinde 
Tristrants,  bei  Berox  3142  drei  Barone:  Oodoine,  Guenelon, 
Danalain,  als  deren  Anführer  Antret  bezeichnet  wird. 

Ausserhalb  des  Umkreises  der  Beroxschen  Sammlung, 
soweit  sie  uns  erhalten  ist,  stehen  die  namenlosen  Eltern 
Isaldens,  der  König  und  die  Königin  von  Irland  X  358, 
die  Gemahlin  und  die  Neffen  des  Königs  Havelin  X  5815,  end- 
lich die  an  zwei  Stellen  erwähnten  Freunde  Tristrants  (X  7476. 
7742):  an  der  ersten  Stelle  schreibt  P  112  ate  «s  nun  Tag 
tvard,  da  kam  sein  lieber  Freund  Herr  Thinas,  ob  mit  Recht? 
Allerdings  hatten  Tristrant  und  Kurneval  ihn  (X  7454)  nicht 
zu  Hause  angetroffen:  dd  was  her  geretin  üz. 

An  der  7742  entsprechenden  Stelle  von  P  (S.  115) 
wird  der  Freund  ebensowenig  bei  Namen  genannt  als  bei 
Thomas  in  der  nachher  zu  vergleichenden  Episode. 

Ueber  Jemsetir  und  Segnicest  vgl.  Zur  Kritik  des 
Prosaromans  S.  22. 
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Mit  Parlastn  X  8268  (vgl.  die  Var.)  weiss  ich  gar 
nichts  anzufangen.  Aus  der  gesanimten  uns  erhaltenen  Tristan- 
dichtung kenne  ich  nur  den  Namen  Paligän  der  eine  ent- 
fernte Aehnlichkeit  damit  hat.  Doch  ist  Paligän  bei  Ulrich 
von  Türheim  ein  Ritter,  der  mit  Kurneval  Kaedin  und 
Tristan  auf  ihrer  Reise  nach  Irland  begleitet,  also  durchaus 
kein  Feind  Tristrants. 

Es  erübrigt  nur  noch,  auf  einige  wichtige  oder  auf- 
fallende Züge  der  Sage  hinzuweisen,  welche,  in  den  geringen 
Resten  der  so  reich  entfalteten  französischen  Tristandichtung 
da  und  dort  zerstreut,  Eilharts  Quelle  einverleibt  gewesen 
sein  müssen. 

Heinzel  notirt  S.  377  nur  eine  Aehnlichkeit  zwischen 
Thomas  und  Eilhart.  Doch  auch  diese  sei  ganz  allgemein, 
alles  übrige  weiche  völlig  ab.  Es  handelt  sich  um  die  Scene, 
wo  Tristan  mit  seinem  Schwager  Isolde  und  ihr  Gefolge  an 
sich  vorüberziehen  lässt  (Michel  Tristan  III,  Fragm.  3). 
Ich  glaube  im  Gegensatz  zu  Heinzel  auch  im  Detail  manche 
merkwürdige  IJeb'Teinstinnnung  zu  finden.  Einmal  erinnern 
doch  die  Worte  E.  X  6426  Kehentsen  vordüchte  harte  daz 
sie  $6  vil  habeten  hnapeti  die  mit  in  trabeten  die  des  gewandes 
plagen  an  Th.  Z.  34  mult  se  tnerveille  Kaerdin  de  la  rote 
qui  ensi  est  grant  etc.  Dann  reiten  wie  bei  Eilhart  mit 
den  Jungfrauen  (dameiseles,  fiUes  ä  princes  e  ä  haruns) 
Junker  (li  amerus  li  enseignez  e  li  vfaijlflanz] ;)  und  es 
heisst  von  ihnen  de  draerie  vunt  parla[n]z  =  X  6441  sie 
sprdchin  swaz  si  woldin.  Endlich  hat  Heinzel  schon  selbst 
a.  a.  O.  S.  364  auf  eine  intimere  Aehnlichkeit  aufmerksam 
gemacht,  dass  nämlich  Kehenis  sich  wie  bei  Eilhart,  so  auch 
bei  Thomas,  zweimal  in  der  Person  der  Königin  irrt. 

Allerdings  ist  im  übrigen  die  Thomassche  Darstellung 
vollständig  verschieden.  Um  so  mehr  muss  die  Ueberein- 
stimmung  mit  Eilhart  in  folgenden  Einzelheiten  überraschen. 

Da  ist  zunächst  der  merkwürdige  Zug,  dass  Tristan 
unter  der  Treppe  schlafen  muss:  bei  Thomas  (Mscr.  Douce 
Mich.  II  Fragm.  1)  geschieht  dies,  da  er  sich  vergeblich  als 
Aussätziger  Isolden  zu  nähern  gesucht  hat.  Z.  598  heisst 
es  suz  le  degrf  est  dune  mucez  und  604  suz  le  degrez  languist 

Quellen  und  ForAchunson.    XIX.  K 
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Tristrans;  unter  der  Treppe  findet  ihn  die  Frau  des  Thor- 
wächters schlafend.  Es  erfolgt  darauf  die  Versöhnung  mit 
Brangaene.  Das  Motiv  begegnet  bei  Eilhart  in  einer  voll- 
ständig anderen  Umgebung:  nachdem  die  Königin  Tristrant, 
der  als  Narr  zu  ihr  gekommen  —  die  erheuchelte  Narrheit 
fehlt,  wie  oben  bemerkt,  bei  Thomas  —  erkannt  hat,  lässt 
sie  ihm  (X  8927)  steteltchen  betten  undir  die  treppin  in  irer 
kemenätin:  da  wart  heii*  wol  berätin.  Fornor  legt  Isolde  bei 
Th.  wie  bei  E.  in  Tristans  Abwesenheit  ein  härenes  Hemd 
an,  daz  sie  tregit  nihest  irer  tcizen  hüt  (X  7300);  ihr  Bote 
soll  Tristan  sagen  X  7174  daz  ich  nacht  unde  tag  daz 
hSrtn  hetnede  wolle  tragen:  Thomas  a.  a.  0.  Z.  761  vest  um 
brume  ä  sa  char  nue  Hoc  le  portoit  nuit  e  jur. 

Auch  Thomas  795  ff.  weist  gewiss  auf  dieselbe  Dar- 
stellung zurück  wie  Eilhai  t  X  7726  ff.  Nach  dem  Essen 
(Th.  797  ajorh  manger  diduire  vunt:  Eilh.  X  7710  Uz  die 
koningtn  Isalde  und  der  koning  Marke  az  und  ir  gesinde  üf 
gesaz  und  an  eitie  andere  fürstud  reit)  werden  von  dem 
Volke  allerlei  Kampfspiele  veranstaltet.  In  allen  ist  Tristrant 
Meister.  Ferner  vergleicht  sich  Th.  809.  10  Tristran  i  fud 
reconhiz,  d'un  sun  ami  apercius  mit  Eilh.  7742.  43  do  ir- 
kante  in  d^'  ritter  ein,  der  was  sin  Über  nävrünt.  Bei 
Thomas  belohnt  dieser  Freund  Tristan  und  seinen  Schwager 
für  ihre  Waffenthaten  mit  trefflichen  Pferden,  auf  denen  sie 
glücklich  entkommen,  nachdem  sie  zwei  Barone,  darunter 
Kariodo,  getödtet  haben.  Auffallend  ist,  dass  bei  Thomas 
König  Marke,  obwohl  er  zu  Anfang  der  Episode  genannt 
wird  (795  a  une  feste  que  U  reis  tint),  nachlier  wie  vergessen 
erscheint.  Bei  Eilhart  erfolgt  die  Erkennung  durch  den 
Freund  noch  vor  der  Betheiligung  an  den  Kampfspielen; 
derselbe  veranlasst  Tristrant  erst  zu  dem  Wagestück. 

Wenn  auch  bei  Eilhart  die  ganze  verglichene  Episode 
weit  loser  mit  dem  Vorhergehenden  verknüpft  ist  als  bei 
Thomas,  wo  durch  die  Tödtung  Kariodos  eine  längere  Kette 
von  Motiven  ihren  Abschluss  erhält,  möchte  ich  doch  die 
Darstellung  des  deutschen  Gedichtes  für  ursprünglicher  halten. 

Schon  die  einfache  Dreitheilung  der  Kampfspiele  gegen- 
über der  übertreibenden  Häufung  bei  Thomas  798  .  .  e  phisurs 
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jus  comencer  funt  d'eskertnies  e  de  palestes.  de  tuz  i  fud 
Tristran  [li]  mestres,  e  puis  firent  un  sauz  walels  e  uns  qu! 
afdent  tcaueleis,  e  puis  si  poriermt  cembeals  e  lancirent 
od  roseals,  od  gavelos  e  od  espies  —  macht  mehr  den  Ein- 
druck des  Echten.  Allerdings  könnte  auch  erst  Eilhart  an 
Stelle  der  grösseren  Anzahl  die  in  Deutschland  wie  im 
skandinavischen  Norden  beliebten  drei  Spiele  (vgl.  Martin 
zur  Kudrun  871,  4)  gesetzt  haben.  Aber,  dass  König  Marke 
ursprünglich  mit  den  Spielen  nichts  zu  thun  hatte,  macht 
seine  erwähnte  Passivität  während  der  ganzen  Scene  höchst 
wahrscheinlich.  Ich  glaube  also,  dass  die  Bestiafung  Kariodos 
in  die  ursprünglich  selbständige  Eampfspielscene  verlegt 
wurde,  und  dass  auf  diese  Weise  mehrere  einzelne  alte 
Züge  aus  letzterer  in  der  Thomasschen  Darstellung  erhalteb 
blieben. 

Dass  das  Anlegen  des  härenen  Hemdes  bei  Eilhart  ganz 
anders  bedeutungsvoll  ist  als  bei  Thomas,  leuchtet  sofort  ein. 

Ich  will  nicht  unterlassen,  hier  noch  unter  aller  Reserve 
eine  Vermuthung  vorzutragen,  wie  man  sich  das  Verhältniss 
der  Thomasschen  zu  der  Eilhartschen  Sagengestalt  in  einer 
Reihe  von  Scenen  denken  könnte,  die  eine  wenn  auch  ent- 
fernte Verwandtschaft  besitzen:  zu  sicherer  Entscheidung 
fehlt  uns  leider  eine  ganze  Anzahl  Mittelglieder. 

Die  falsche  Aussage  Pleherins,  Tristrant  sei  vor  ihm 
geflohen,  hat  bei  Thomas  (Mscr.  Douce  Mich.  II  Fragm.  1 
Z.  50  f.)  in  der  Veileunidung  Kaherdins  durch  Kariodo  ihr 
Seitenstück. 

Ei  hat  ganz  den  Anschein,  als  seien  in  der  Thomasschen 
Fassung  mehrere  Motive  Eilharts  contaminirt. 

Bei  E.  sucht  Kehenis  (X  6672)  Gymelens  Minne. 
Nachdem  er  energiscli  von  ihr  abgewiesen  worden  ist,  ver- 
spricht Isalde  (X  6711),  ihm  für  die  Nacht  eine  behegeltche 
amien  zuzuweisen.  Sie  befiehlt  nun  Gymclen,  Tristrants 
Schlafgenossin  zu  sein.  Da  klagt  diese  (6743)  wire  üch  Up, 
vrauwe  hSre,  daz  ich  vorlore  mitw  ere?  Hierauf  folgt  die 
Episode  mit  dem  Zauberkissen. 

Wenn  in  dem  Gedicht  des  Trouvere  Thomas  (Mich. 
II  Fragm.   l   Z.  34  ff.)  Brangaeno  in  IJumuth  darüber,   dass 

K* 
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Isolde  sie  Kaherdin  zum  Geliebten  gegeben  habe  sagt:  il 
voleit  aver  aimpaigyne  a  dhnener  sa  puterie,  Ysolt  go  U 
füstest  fere  pur  moi  ä  la  folie  traire,  so  scheint  eine  Feber- 
tragung  des  Eilhartschen  Motives  mit  etwas  anderer  Wendung 
von  Gymele  auf  Brangaene  vorzuliegen.  Man  erinnere  sich, 
dass  auch  bei  Eilhart  die  Möglichkeit  eines  YcrliHltnisses 
zwischen  Kehenis  und  Brangaene  von  Isalde  (X  6714)  be- 
rührt wird.  Denken  wir  uns  femer,  dass  das  Zauberkissen, 
etwa  in  Folge  rationalistischer  Beden kon  beseitigt  werden 
sollte,  so  fiel  damit  auch  der  Grund  zu  der  Feindschaft 
zwischen  Tristrant  und  Kehenis  und  zu  der  Verleumdung 
des  letzteren  weg.  Neue  Hindernisse  für  die  Liebenden 
mussten  aber  geschaffen  werden.  Dazu  bot  sich  nun  das 
Verhältniss  zwischen  Kehenis  und  Brangaene  leicht  dar. 
Bei  Eilhart  führt  einerseits  Pleherin  durch  seine  falsche 
Angabe,  andrerseits  Kehenis  durch  seine  Verleumdung  das 
Zerwürfniss  zwischeu  Tristrant  und  Isalden  herbei.  Kehenis, 
weil  er  sich  durch  das  ,wanküssen'  von  Tristrant  geäfft  wähnt. 
Bei  Thomas  übernimmt  Kariodo  die  Rolle  Pleherins*.  Kaher- 
din wird  hier  aus  dem  Verleumder  der  Verleumdete.  Brangaene 
erbittert  darüber,  dass  sie  einem  nach  ihrer  Ansicht  so  feigen 
Ritter  übergeben  worden  ist,  bedroht  die  beiden  Liebenden. 
Während  ihres  Zerwürfnisses  mit  Tristrant  legt  Isalde  bei 
Eilhart  zur  Busse  für  ihr  Misstrauen  und  die  daraus  ent- 
sprungene schlechte  Behandlung  Tristrants  ein  härenes  Hemd 
an.  Dieses  Motiv,  bei  Eilhart  wohl  begründet,  schwebt  bei 
Thomas,  losgelöst  aus  dem  ursprüngliclien  Causalnexus  rein  in 
der  Luft.  Besonders  dieser  letztere  Umstand  zeigt,  wie  viel 
näher  an  das  gemeinsami^  Vorbild  dieEilhartsche  Fabel  sich  hielt. 
Während  wir  (oben  v  «)  eine  von  Berox  verworfene 
Version  in  Eilharts  Darstellung  wiedererkennen  konnten, 
wird  uns  an  anderer  Stelle  bei  dem  deutschen  Dichter  eine 
Episode  in  einer  Gestalt  vorgeführt,  gegen  welche  der  Trouvere 
Thomas  Mich.  H  Pragm.  1  Z.  852  ff.  zu  polemisiren  scheint: 

♦  Auch  X  6866  ff  spielt  Pleherin  dioselbo  klägliche  Figur  wie 
Kariodo  gegen  Ende  von  Mich.  III  Fragni.  1 :  beide  werden  Ton  Isolden 
mit  ihren  Angaben  über  Tristan  (die  allerdings  difforiren)  in  besehiimen- 
der  Weiso  zurückgewiesen. 
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efisurquetut  de  cest  ovraingne,  plusurs  de  noz  granter  ne 
volent  ^0  que  del  naim  dire  ci  solent  ke  femine  Kaherdin  dut 
amer,  li  naim  redut  Trist  ran  navrer  e  entuschefr]  par  grant 
engin  quant  ot  afoU  Kaherdin  par  cest  plaie  e  par  cest  mal, 
enveiad  Tristran  Gruvenml  en  Engtet  er  re  pur  Ysolt.  Unter 
li  naim  ist  natürlich  Nampotenis  zu  verstehen.  Die  äusserst 
selbstgefällige  Kritik  des  TrouvÄre  richtet  sich  nun  bloss 
gegen  das  letzte  Glied  dieser  Darstellung.  Thomas  zeigt, 
wie  thöricht  es  sei  Guvernal  mit  der  Botschaft  an  Isolde  zu 
betrauen,  da  dieser  doch  in  Markes  ganzem  Lande  bekannt 
gewesen  sei.  Gerade  in  diesem  Punkte  aber  weicht  auch 
Eilliart  von  der  von  Thomas  kurz  angedeuteten  Darstellung 
ab.  Nicht  Guvernal,  auch  nicht  Kaherdin,  wie  bei  Thomas, 
—  er  ist  ja  bei  Eilhart  nicht  mehr  am  Leben  —  übernimmt 
die  Botschaft,  sondern  Tristrants  Wirth.  Wenn  dieser  X 
9330  plötzlich  ein  koufman  genannt  wird  —  bei  seiner 
Einführung  geschieht  seines  Standes  nicht  Erwähnung  — ,  so 
lässt  sich  damit  vergleichen,  dass  bei  Thomas  Kaherdin  auch 
als  Kaufmann  in  Irland  auftritt. 

Auf  eine  weitere  AehnUchkeit  habe  ich  zur  Krit.  8.  27 
hingewiesen. 

Ueber  einige  merkwürdige  Uebereinstimmungen  zwischen 
Eilliart  und  Sir  Tristrem  und  zwischen  Eilh.  und  Tristan  als 
Narr  D.  handelt  Heinzel  a.  a.  0.  vgl.  besonders  S.  391.  396. 

Ich  trage  hier  noch  Sir  Tristr.  II,  34  in  his  hose  next 
the  hide  the  tong  oway  he  bare  ^  Eilh.  II,  14  er  sneit  im 
üz  die  zimgen  unde  stah  si  in  sin  hosin  nach,  eine  Aebnlich- 
keit  die  Heinzel,  wenn  ich  nicht  irre,  unberücksichtigt  liess. 

Eine  sichere  Beziehung  von  Eilharts  Tristrant  zu  dem 
französischen  Prosaroman  von  Tristan  wird  von  Heinzel 
(a.  a.  0.  S.  353)  geleugnet.  Ich  bezweifle,  ob  mit  Recht. 
Stimmt  doch  die  Darstellung  von  Tristans  erheuchelter  Narr- 
heit in  der  französischen  Prosa,  mitgetheilt  von  Michel  im 
zweiten  Bande  seines  Tristan  p.  222  ff.,  in  manchen  Einzel- 
heiten sehr  genau  zu  Eilhart.  Wie  bei  dem  ältesten  deutschen 
Tristandichter  ertheilt  auch  hier  dem  von  schwerer  Ver- 
wundung Genesenen  sein  Neffe  den  Rath,  Isolden  in  der 
Verkleidung  eines  Narren  zu  besuchen.    Der  Held  hat  sich 
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wegen  der  Wunde  das  Haar  kurz  scheren  lassen  müssen, 
und  ist  dadurch  so  entstellt,  dass  es  ihm  nicht  schwer  sein 
kann,  den  Narren  zu  spielen  (=  Eilh.  X  8695  ff.).  Seine 
Kleidung  und  sonstige  Ausrüstung  wird  ähnlich  wie  bei 
Eilhart  beschrieben.  Er  verschafft  sich  durch  100  ,solz' 
Zutritt  zu  einem  Schiff  ,de  Cintagel'.  Während  der  Fahrt 
langt  er  sich  einen  Käse  aus  einem  Fass  (nicht  so  bestimmt 
Eilh.  X  8750).  Merkwürdig  genug,  dass  der  zu  burlesker 
Komik  neigende  Erzähler*  sich  die  weitere  Verwerthung 
dieses  Motives  wie  wir  sie  aus  Eilhart  kennen  entgehen 
liess.  Nicht  die  Aufdringlichkeit  Tristans  mit  dem  Käse, 
den  er  einen  Ring  nennt,  sondern  seine  unbefugte  Einmischung 
in  das  Schachspiel  Markes,  eines  anderen  Ritters  und  der 
Königin**,  zieht  ihm  einen  sanften  Schlag  der  letzteren  zu. 
Den  Käse  hat  Tristan  in  der  französischen  Prosaerzählung 
bereits  verzehrt,  bevor  er  in  die  Burg  Markes  eingelassen 
wird.  Die  grössere  Ursprünglichkeit  von  Eilharts  Darstellung 
Hegt  auf  der  Hand.  Sonst  steht  übrigens  manches  in  der 
Prosa  dem  französischen  Gedicht  ,Eilhart  als  Narr  D." 
näher  als  dem  deutschen  Tris tränt.  Bemerkens werth  ist  nur 
noch  die  Uebereinstimmung  des  Gedankens  (bei  Michel 
a,  a.  0.)  .  .  .  eile  me  rendroit  tout  mon  se^is  que  j' ai  perdu 
pour  eile.:  Eilh.  X  8835  ich  tcart  dorch  sie  ein  tore, 
der  freilich  in  beiden  Versionen  in  einer  ganz  verschiedenen 
TTmgebung  erscheint. 


VI.  EINHEIMISCHE  UND  FREMDE  VORBILDER. 

Die  spärlichen  Reste  der  französischen  Tristandichtung 
Ui^88on  leider  eine  genaue  Bestimmung  des  Verhältnisses  in 
dem  Eilhart  zu  dem  ihm  überlieferten  Stoffe  stand  nicht  zu. 
Weit  sicherer  können  wir  seine  Bildung  in  formeller  Rück- 
^*Ut  controliren.    Sein  Stil  iässt  sich  in  seine  Elemente  auf- 

♦  Vgl.  besonders  die  possenhaften  Züge  bei  Tristans  Einführung 
^»  M*rko8  Hofe. 

♦♦  Kine  ahnliche  Situation  begegnet  bei  Eilbart  X  6368  flf. 
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tlösen  und  auf  bestimmte  Vorbilder  zurückführen.  Diese 
Untersuchung  wird  bestätigen  was  schon  oben  angedeutet 
wurde:  er  war  kein  sklavischer  Uebersetzer.  Er  hat  sich 
redlich  bemüht,  die  fremde  Erzählung  seinem  deutschen 
Pubhkum  nahe  zu  bringen.  Leicht  war  diese  Aufgabe 
gewiss  nicht.  Im  Beginn  seiner  Erzählung  macht  sich  denn 
auch  eine  gewisse  Befangenheit  fühlbar.  Ich  glaube  nicht, 
dass  dieselbe  conventionell  ist,  wenngleich  die  bekannten 
Phrasen  der  geistlichen  Poeten  anklingen,  die  gern  im 
Eingang  ihrer  Dichtungen  dem  eifersüchtigen  Groll  gegen 
die  Spielleute,  ihre  Nebenbuhler,  Luft  machten. 

Eilhart  deutet  seinem  Publikum,  nachdem  er  um  dessen 
Aufmerksamkeit  gebeten  hat,  mit  wenig  Zügen  den  Inhalt 
seiner  Erzählung  an.  Nach  Z.  46  erwartet  man,  dass  das 
Gedicht  seinen  Anfang  nehme.  Noch  einmal  aber  entrollt 
der  Dichter  ein  Programm.  Umschreibt  das  erste  in  knappster 
Form  die  äusseren  Schicksale  des  Helden,  so  bezeichnet  das 
zweite  die  Interessensphäre  der  Dichtung.  Ihr  weltlicher 
Charakter  wird  betont.  ,Manheit'  und  ,Minne'  sind  die  zu 
behandelnden  Themata.  Die  Liebeshändel  stehen  also  erst 
in  zweiter  Linie.  Und  das  in  einer  Dichtung,  bei  der  wir 
an  heroische  Thaten,  gewaltige  Kämpfe  u.  dgl.  zu  allerletzt 
denken. 

Dürfen  wir  diese  Verhebe  für  reckenhafte  Kampf- 
schilderungen nicht  dem  deutschen  Dichter  zuschreiben? 

Leider  ist  gerade  die  Beschreibung  der  grossen  Schlacht 
vor  den  Thoren  von  Karahes  (X  5845  ff.),  auf  die  es  vor  allem 
ankommt,  nur  noch  in  der  Darstellung  Gottfrieds  und  im 
Sir  Tristrem  erhalten.  Der  Vergleich  fallt  unbedingt  zu 
Gunsten  Eilharts  aus.  Der  englische  Dichter  gibt  nur  die 
äussersten  Umrisse.  Keine  Ausführung,  keine  lebendige 
Wärme.  Ist  diese  auch  Gottfried  nicht  abzustreiten,  so  malt 
er  doch  nicht  mehr  mit  so  tiefen,  satten  Farben  wie  sein 
Vorgänger. 

Bei  Eilhart  athmen  diese  Scenen  ganz  den  Geist  der 
älteren  nationalen  Dichtung.  Vielfach  berühren  sie  sich  im 
Ausdruck  mit  ähnlichen  Darstellungen  im  Annolied,  in  der 
Kaiserchronik,  im  Alexander  und  im  Roland.   Der  ritterliche 
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Dichter  ist  gleich  den  Verfassern  der  genannten  geistlichen 
Dichtungen  bei  den  Spielleuten  in  die  Schule  gegangen. 

Eine  Reihe  mehrfach  wiederholter  formelhafter  Aus- 
drücke und  typischer  Reime  lässt  dies  deutlich  erkennen. 
Man  vergleiche  nur  AI.  (W.)  3131  ff.  der  stürm  nas  grimme 
unde  hart,  da  wart  manich  heim  scart  tmde  man  ige 
brunje  dtirhstochen,  daz  dädurh  quam  geflozzen 
daz  hlüt  den  IIb  al  ze  tale.  man  sah  dd  in  dem  wale 
manigen  schilt  verhouiven,  da  mohte  man  scauwen 
di  criechischen  recken  mit  den  scarfen  ecken  di  helme  ver- 
scrdten.  si  frumeten  manigen  töten,  mit  Rol.  159,  5 
da  macht  man  scouwen  manigen  haiden  uerhouwen 
170,  27  da  fr  um  et  er  mit  dem  swerte  manigen  haiden 
toten,  manigen  heim  verschroten,  und  Eilh.  5998  he 
machte  helme  scharte  und  manchen  blutigen  rant*.  6025 
,.nnd  mit  zuhowen  brunnin  daz  dar  üz  quam  ge- 
runnin  von  den  ItUen  daz  verch,  6006  sie  gingen  vaste 
hauwin  und  begundin  helme  sehröten,  von  in  wurden 
vil  töte  .  ,  6028  dö  wart  manich  halsberch  mit  ntde 
durchhowen,     ouch  mochte  man  dd  schowen  etc. 

In  allen  drei  verglichenen  Dichtungen  dient  zur  Charak- 
teristik der  grausigen  Wildheit  der  Kämpfe  die  Bemerkung, 
dass  die  Helden  bis  zum  Knie  im  Blute  waten  müssen:  AI. 
(W)  1990  unze  die  helede  gMe  wuoten  in  den  bltUe  vaste  biz 
an  di  knt,  Rol.  146,  17  si  muten  in  dem  blute  unz  an  die 
chnie.  Eilh.  6036  .  .  blAte,  daz  sie  dar  inne  wüten  an  manchir 
stat  biz  an  die  knt.  Die  Kämpfer  werden  Wildschweinen 
verglichen**  AI.  (W)  1163  die  Juchten  so  die  wilden  swin. 
vgl  ebenda  4505-  Eilh.  801  ,  ,  vacht  als  ein  wilde  swIn, 
Ein  weiterer  derli  volkbUiihriHt'lK'r  Vergleich  kehrt  in  allen 
drei  Gedieh tou  wieder.  AI  (W )  ;1189  unde  slüch  si  nider 
als  ein  ve.  RoL  15)2,  11  si  uit^lm  mm  daz  uihe  zetal,  Eilh. 
594ß  fio  hhjin  sie  rerki  aln  d(t^  rf  (vgl.  nocli  Herz.  Ernst 
B  3295).     EiUl  604  ti  tfen  mgäiti  wart  dd  ire  spise  uf  lange 

*  \^    Kctlir.  (Di'm.l  II,  L»tl  m  mm^hviin  imtn(/en  blutigen  rant. 
**  Vj*L  1*11  lu  \)\W\  kfitfif  fih  thf  ^trhi  ferner  1434.    Ulrich  durcli- 
brictit  «uch  nouni  h^it^'^  t\h  Solirjniki^n    ilor   höfischen    Rodeweiae  und 
T&tgloicht  ftioh  in  dWmt  R^ck^Whi  mit  Wulfram  und  dem  Lichtensteiner. 
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ztt  gegeben  erinnert  an  die  Drohungen  im  Rol.  149,  11  dinen 
hotich  mrue  ich  den  uogelen  vgl.  noch  138,  31.  143,  29. 
Ferner  begegnet  die  Wendung  da  viel  mayi  über  man  im  AI. 
4577  ==  Rol.  219,  1  =  Eilh.  6058;  AI.  1592  da  was  michele 
not.  dd  bleib  manic  helt  tot,  ähnlich  Eilh.  6043  .  .  do  sie 
sAgin  die  groze  not;  wen  do  lag  manch  helt  tot.  Derselbe 
Reim  bei  ähnlicher  Ausdnicksweise  Rol.  155,  19  Turpinund 
di  sine  di  hüben  si(h  mit  nide  und  Eilh.  6011  do  vacht  mit 
grozem  nnle  Tristrant  und  die  sine. 

Stets  werden  die  geschilderten  Kämpfe  als  die  gewal- 
tigsten hillgestellt,  die  je  gefochten  worden.  Diese  Ver- 
sicherung wird  überall  in  ähnlicher  Weise  eingeleitet:  Anno 
443  da  ward  diz  hSristi  volcwtg  —  also  diz  buch  qutt  — 
daz  in  disim  nierigarten  ie  gevrumit  wurde.  AI.  1128  dd 
was  der  bitteriste  strlt  von  dem  ich  ie  gehörte  sagen  Eilh. 
5964  do  wart  die  herteste  strit  den  mannes  ouge  t  gesach 
und  sehr  ähnlich  Z.  881  ff.  Wie  im  Alexander  steigen  auch 
im  Tristrant  vor  der  Phantasie  des  Dichters  die  berühmten 
Heldengestalten  der  heimischen  Sage  empor.  Dort  die  ge- 
waltigen Streiter  vom  Wülpensande.  Hagen  und  Wate,  hier 
der  Berner  Dietrich  und  sein  treuer  Kampfgenoss,  der  alte 
Hildebrand.  Lambreclit  uud  Eilhart  setzen  die  früheren 
Kämpfe  herab  um  die  Helden  ihrer  Erzählung  dadurch 
zu  heben. 

Besonders  in  volksmässigen,  lilteren  Gedichten  finden 
sich  auch  die  bei  Sclilachtbesclireibuugen  typisch  verwendeten 
Reime  (ge)vechten: Knechte  Eilh.  834.  911.  4431.  5053.  6017. 
6079;  vgl.  damit  die  reichen  Belege  Roedigers  im  Anz.  f.  d. 
A.  1,2  S.  74  f.  schützen  mutze  Kehr.  (Diem.^  5,  25.  Eilh. 
5883.  Ath.  A*,  135.  melm:helm  AI.  1594.  Eilli.  6060.  vgl. 
mhd.  Wb.  n,  1,  27*.  Lexer  I,  2096.  recken: ecken  AI.  1578. 
2919.  3117.  4311.  4323.  4513.  Rol.  181,  11.  219,  34.  Eilh. 
6062.  Graf  Rud.  0%  18  O"  3. 

sprankte:varhankte  AI.  1572  Eilh.  5933  Ath.  B,  95. 

helfe:gelfe  AI.  1794.  2717.  3909.  Eilh.  65.  5391.  6099. 
Graf  Rud.  C^  10  F,  23.  Zum  Lob  von  Tristrants  Schwert 
wird  gesagt  X  770  deti  stäl  ez  nergin  vortneit,  swd  ez  mit 
zorne  wart  geslagin.     Aehnlich    heisst  es  von  Schwertern  in 


Digitized  by  CjOOQIC 


CLIV  VERHALTNI8S  ZUM  ALEXANDER. 

anderen  volksmässigen  Gedichten:  Nib.  896  daz  was  also 
scherphe,  daz  ez  nie  verweit  swA  manz  sluoc  üf  helme,  ßol. 
169,  16  daz  swert  nehein  stal  uermait. 

Diese  Formeln  lagen  als  Gemeingut  auf  dem  Markte. 
Jeder  durfte  sie  aufgreifen. 

Anders  steht  es  mit  einigen  Uebereinstimmungen  zwischen 
dem  Alexanderlied  und  dem  Tristrant,  welche  keinen  Zweifel 
an  einem  näheren  Verhältniss  der  beiden  Dichtungen  zulassen. 

Die  Zeilen  AI.  (Diem.)  192,  26  (vgl.  S.  bei  Weism. 
414  f.)  unt  stver  eigen  tugent  ienier  sol  gewinnen  der  aal  mi 
in  siner  jugende  beginnefi  kehren  bei  Eilhart  509  f.  nur  leise 
verändert  wieder:  sal  ich  ummir  lop  gewinnen,  ich  müz  des 
in  ztt  beginnen  Man  könnte  zwar  an  ein  von  beiden  Dichtem 
verwerthetes  Sprichwort  denken*,  doch  zeigen  die  ver- 
glichenen Stellen  in  ihrer  Umgebung  noch  mehr  Berührungs- 
punkte: die  Verse  AI.  (W^  416  ff.  und  sver  dir  zins  sol 
gd>en,  wil  er  iht  der  widerstreben  der  müz  en  dir  mit  scanden 
senden  von  stnen  landen  unde  ouch  leisterliche,  stehen  im 
Ausdruck  den  Z.  des  Tristr.  417.  18  daz  he  mime  heren  zins 
sal  geben;  und  wil  lie  da  wedir  strebin  .  .  .  388  ff.  mir  ist 
groz  Ungemach  daz  dir  Marke  nicht  ensante  d^n  zins  vofi 
stnem  lante,  394  er  müz  dir  in  lästerliche  setiden  äne  stnen 
dang  .  .  .  sehr  nahe.  Im  Vorauor  Text  fehlt  die  ganze  zuletzt 
besprochene  Stelle.  Sie  wurde  also  von  dem  Bearbeiter  des 
Alexanderliedes  (S)  Eilharts  Tristrant  entlehnt  und  ungeschickt 
genug  dem  alten  Texte  des  Alexander  eingefügt.  Die  inter- 
polirten  Zeilen  sind  dieselben,  welche  Harczyk  (Zs.  f.  d.  Ph. 
IV,  18)  mit  Recht  so  ungereimt  fand. 

Noch  zwei  Stellen  vergleichen  sich  unmittelbar:  Eilh. 
391  ich  vorlore  eir  minen  lip  oder  ich  mache  süftene  wtp: 
AI.  (W.)  4330  oder  ih  ne  bringe  niemer  wider  heim  gesunt 
mtnen  IIb  oder  ih  mache  suhlende  wib.  Da  diese  Verse  bei 
Eilhart  von  den  vorher  besprochenen  eingerahmt  werden, 
welche  in  den  jüngeren  Alexaudertext  Aufnahme  fanden,  so 


♦  In  R.  Köhlers  Bruchstück  des  Segremors  Germ.  5,461  stimmen 
die  Z.  33  f.  sol  ich  ymmer  pt'is  g  wynnen,  ich  muz  is  an  zit  hegynnen 
fast  wörtlich  zu  den  EUharUcheii   Versen. 
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werden  vnr  auch  hier  an  der  Priorität  des  ritterliehen  Dichters 
festhalten  müssen.  Ferner  Eilh.  8495  dich  en  hilfet  nicht 
al  dtn  list:  ich  weiz  wol,  wer  du  bist.  =  AI.  (W)  6010  ich 
weiz  wol,  wer  du  bist,  dih  ne  hUfit  neheine  dine  list. 

Auch  sonst  zeigen  Stil  und  Ausdrucksweise  der  beiden 
Oedichte  manche  frappante  Aehnlichkeit.  Vgl.  AI.  3169  ich 
wolde  geben  umbe  ir  Üb  mtnen  leben  mit  Eilh.  4455  als  ab 
he  wolde  sin  lebin  umme  des  brackin  töd  gebin;  AI.  1728 
Affe  sin  houbit  er  in  sMch  dorch  den  stwlinen  hüt  einen  sd 
freisltchen  slach,  Eilh.  914  und  sMg  ....  in  dorch  stnen 
stäUiüt,  eine  wundin  ttf  unde  gröt ;  AI.  1996  spere:  manic 
tüsint  was  dere  mit  Eilh.  5873  spem:  ein  michel  teil  ward 
der.  AI.  1701.  0518  daz  was  michil  kintheit  (tumpheit)  mit 
Eilh.  1473.  3909  ez  was  ein  gröze  kintheit  (tumheit);  irldsen 
des  libes  steht  im  AI.  1149.  4877.  bei  Eilh.  4392. 

Auf  das  Vorkommen  derselben  Formeln  in  beiden 
Gedichten:  waz  sol  der  rede  mSre  AI.  1363  =  Eilh.  173; 
des  gelaube  sver  sd  wile  AI.  899  —  daz  mag  geloubin  swer 
da  tml  Eilh.  2684;  äne  wän  AI.  1230.  3317.  6770  u.  ö.,  vgl. 
zu  Eilh.  X  469  u.  a.  m.  ist  kein  grosses  Gewicht  zu  legen, 
schon  eher  auf  das  Tristrant  einmal  beigelegte  Epitheton  der 
wundirliche  man  X  8238:  es  ist  dies  fast  stehendes  Bei- 
wort Alexanders  des  Grossen,  vgl.  Weissmann  zu  AI.  47. 

Wir  suchen  nun  die  volksthümlichen  Elemente  des 
Tristrant  noch  näher  zu  bestinmien. 

Nach  dem  was  vorhin  über  den  Geist  der  Schlacht- 
schilderungen bemerkt  wurde,  darf  es  uns  nicht  wundern, 
dass  Eilhart  die  altepischen  Ausdrücke  für  ,Krieger,  Krieg' 
u.  dgl.  noch  vorzugsweise  und  ohne  Scheu  gebrnucht.  Erst 
später  fand  die  Differenzirung  des  Heldenideals,  Tie  Wand- 
lung des  alten  reckenhaften  Kämpen  in  einen  modischen, 
manierlichen  Ritter  auch  in  der  Sprache  der  höfisclien  Dichtung 
ihren  vollen  Ausdruck. 

Allerdings  begegnet  die  Bezeichnung  recke  nur  sehr 
selten  bei  Eilhart  z.  B.  X  6061.  6740.  9052*,  dagegen  finden 

*  Auch  aus  Yeldekes  Eneit  liabe  ich  mir  nur  ein  Boitspiel  notirt 
300,  24;  jedenfalls  ist  sein  Gebrauch  auch  dort  ein  beschränkter. 
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wir  wtgant  40  mal,  helt  87  mal.  degen  56  mal;  ritter,  der 
bei  den  späteren  höfischen  Dichtern  gebräuchlichste  Ausdruck, 
erscheint  nur  37  mal*,  daneben  noch  ritterschaft  X  495. 
5705.  6397.  7869.  ritterltchm  5770.  5956. 

Zur  Sprache  des  Volksepos  gehören  ferner  Ausdrücke 
wie  holden,  15  mal,  vgl.  Jänicke  zu  Bit.  7695;  ein  Compo- 
situm von  degen  stand  wohl  X  64.  deginheit  1671.  6120  (zu 
Bit.  1967);  orloge  X  89.  5702.  8578.  orlögen  X  56.  stürm 
884.  wal  5947.  9221.  ellm  530.  verch  (;027  (zu  Bit.  1624).  — 
Die  folgenden  Ausdrücke  für  Waffen  wurden  fast  ausschliess- 
lich in  der  volksthümlichen  Poesie  verwendet:  sahs  II,  6; 
schüft  796.  860.  1654.  7767.  7798.  8301.  8305.  8452;  sjuz 
9219;  ger  5871**;  stälhüt  915.  5873;  kolben  (als  ritterliche 
Waffen)  5871;  brunnm  6025;  ecke  6062;  rant  5999. 
6024;  ort  5951.  5969.  Volksmässig  ist  auch  die  Bezeichnung 
der  gute  knecht  (vgl.  Martin  zur  Kudr.  344,  3)  X  600.  911. 
1756.  2146.  2168.  2514.  3690.  4082  u.  ö.  Dazu  treten  die 
Wendungen  X  885  von  den  siegin  sach  man  dicke  daz  heizze 
wilde  vür  blickin  (vgl.  Jänicke  zu  Bit.  8808);  896  dicke 
slügin  sie  die  swert,  daz  sie  lüte  irclungen.  5970  verre  man 
irhörte  die  s wertsiege  schellefi:  auch  das  Erklingen  der  Schwer- 
ter wird  vorzugsweise  nur  in  volksmässigen  Epen  erwähnt 
(Martin  zu  Kudr.  886,  2);  die  bildlichen  Ausdrücke  schroten 
6007,  verschroten  6024.  6031  (vgl.  Jänicke  de  dicendi  usu 
Wolframi  8.  22);  die  epitheta  ornantia  eUenthaft  X  914. 
1480.  gemeit:  appositionell  zu  helde  6055.  9068,  ritter  6435, 
(juncjhh-e  5004.  6567.  8224.  8556,  geselle  6116;  zu  vrauwe 
1810***.  6496;  balt  5076.  7856.  8028.  8603;  snel  11  mal; 
küne  23  mal:  m^re  611.  1372.  2239.  3378.  3474.  39.58.  5985, 
dazu  vielleicht  noch;  1422.  4512;  stolz  561.  5387.  5787. 
stolzigkeit   5078   scheint  auch    vorzugsweise   der   volksthüm- 

♦  Bei  Hein  ich  von  Veldeko  sin«!  die  Ausdrücke  degcn  und 
wt^ttnt  s*cliou  mehr  in  den  Hintorgrund  gedrängt. 

**  Nur  selten  eraclioint  daneben  sper  z.  B.  587.'),  der  bei  den 
fl|iliti?ron  liöfischen  Dichtern  beliebtoste  Ausdruck. 

***  Dt  Cliurukter  de<  epitbeton  ornans  tritt  hier  besonders 
dvutlir-li  /a  Tage:  Isallc  h»'i^st  gemeit ^  obwohl  sie  voller  Betrübniss 
und  .Vii^t  ist. 
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liehen  Dichtung  eigen,  vgl.  Lexer  II,  1212,  türltch  (zu  Bit. 
1195)  4657.  8920;  vorniezzin*  857;  froming  578;  unvorvSrt 
1609;  wol  getan  tritt  zu  kint  201,  zu  hiape  481,  kastelän  760. 
Isalde  heisst  an  allen  setin  wol  getan  1041 ;  wol  gezogin  5435. 
6174.  7128;  hoch  geborn  (bei  den  strengsten  höfischen  Dichtern 
nicht  belegt)  321;  üz  erweit  887. 

Ich  notire  hier  gleich  noch  einige  Worte  und  Wen- 
dungen, die  den  höfischen  Dichtern  widerstrebten,  magedin 
(zu  Er.  27)  I,  5.  X  439.  2649;  gate,  gegate  X  1034.  3495. 
5562;  gome  4657 ;  mark  5087 ;  rötez  golt  7G6 ;  zwei/  gufdtn  böige 
gut  6615,  ebenso  zwelf  bonge  als  Geschenk  Kudr.  392,  3.  Nib. 
1644,  3;  zehenzic  (zu  Er.  1917)  *IX,  175  =  3594;  adel  in  der 
Wendung  von  adele  tcol  fri  X  413.  632  (vgl.  Schilling,  de 
usu  dicendi  Ulrici  de  Zatzikhoven  p.  11);  des  begunde  ir  üz 
brechen  der  sweiz  üz  irem  übe  7410.  vgl.  Zupitza  zur  Virg. 
415,  3.  Martin  zur  Babenschlacht  989,  5.  Dazu  kommt  noch 
Rol.  215,  14  der  kaiser  begunde  vor  angesten  swizen.  Von 
Adjectiven  auf  -sam  (vgl.  Haupt  zu  Engelh.  S.  246)  begegnen 
nur  vreissam  900.  1495;  lustsam  1862.  1970.  2985;  stnen 
anden  rechen  (zu  Bit.  3702)  1932. 

Dazu  kommen  noch  folgende  stilistische  Eigenthümlich- 
keiten  volksmässiger  Dichtung:  was  sich  6591.  7343.  sprach 
sich  3389.  4407.  gmg  sich  501.  htz  sich  300  (vgl.  Gramm.  IV, 
36) ;  Uebergang  von  ungerader  Rede  zu  gerader  (vgl.  Haupt 
zu  Neidh.  62,  20**.  Zs.  13,  178)  X  411.  5268.  5383.  5529. 
5709.  6892.  8143.  8223;  ano  y.oivov  (Haupt  zu  MF.  62,  30. 
zu  Gotfr.  von  Nifon  34,  31)  3255.  5226.  5982;  die  wörtliche 
oder  fast  wörtliche  Wiederholung  einzelner  Verse:  195  ff. 
ähnlich  207  ff.  Die  Zeilen  8447.  48  kehren  wieder  in  8301. 
2.  vgl.  auch  770  mit  1662,  1269  mit  7362.  2326  mit  7989. 
nu  bedarf  ich  wol  des  rätes  din  458  ~  2744.  8058.  Die 
Z.  8023  f.  fast  =  8003  f.,  3626  ähnlich  4839.  Die  Er- 
klärung des  Zauberkissens  wird  genau  so  eingeleitet  wie  die- 
jenige des  Zaubertrankes  X  2279  f.  der  trang  der  war  so 
getan:  swelch  tcip  etc.   5757  f.   daz  küssen   daz  was  so   ge- 

♦  Mehrfach  auch  vormezzenUchin y  z.  B.  924.  1622. 
*♦   Das   daselbst   angeführte   Beispiel   aus   Eilhart   D  6782    (vgl. 
Var.  X  8141  f)  kommt  in  Wegfall. 
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tän:  swetn  ez  etc.  Uebrigens  muss  bemerkt  werden,  dass 
bei  dem  Ausrichten  von  Botschaften  oder  wenn  sonst  ein- 
mal Erzähltes  nochmals  vorgebracht  w^erden  muss  in  der 
Regel  nicht  unbeträchtlich  variirt  wird,  vgl.  z.  B.  7168  ff. 
mit  7271  ff  ferner  8298  ff.  mit  8446  flf. 

Substautiva  werden  formelhaft  verbunden  um  die  Ge- 
sammthcit  zu  bezeichnen:  neiget  unde  knapen  leien  unde papeti 
X  433.  beide  man  unde  wtp  oder  ähnlich  1090.  2884.  1329; 
Adjectiva  bez.  Adverbia:  aide  unde  junge  4352.  noch  so  alt 
noch  80  tumme  7904.  groze  unde  kleine  9402.  beide  rtche  unde 
arme  1129.  m  wirin  eigin  adir  vrl  616.  7923.  er  st  winig 
adir  vd  5854. 

Bemerkenswerth  sind  auch  die  folgenden  zweigliedrigen 
Formeln:  daz  lant  und  die  engen  8289.  beide  schaz  unde 
gewant  9328.  mit  golde  und  mit  gewande  1469.  win  unde 
körn  5783.  wedir  vür  noch  brot  4566.  darf  noch  stad  4580; 
Itb  unde  gut  163.  815.  eigen  unde  lihtn  812.  nacht  unde  tach 
91o0.  beide  ze  ernst  und  ze  spil  214.  ich  hites  schadin  adir 
vrofnen  6902.  9158.  jumer  unde  leit  5628.  mit  übe  und  mit 
minm  2306.  zu  hülfe  und  zu  vromen  5625.  Sehr  häufig 
bildet  Bre  das  eine  Glied.  Bald  steht  es  voran,  in  Verbin- 
dung mit  vrome  1431.  3200.  6098;  mit  frumegheit  3627, 
säligheit  6115,  rüm  3144;  bald  tritt  es  als  zweites  Glied  zu 
vrome  475.  gdt  1558.  Itp  1031.  pris  5063;  lant  und  ^e  324, 
vgl.  zu  Ortnit.  38,  3.  Ferner  mit  zungin  und  mit  handen  5676. 
von  speie  noch  von  worte  5102.  mit  drowe  oder  mit  minnen 
720.  8466.  vor  zorne  ufid  vor  leide  o073.  3763.  ez  wire  in 
Itp  adir  zom  6912.  e.  w.  /.  l.  adir  leit  5052.  ßAU2.  7598. 
7902.  8534.  umgekehrt  1j80.  1526.  5812.  6676.  7003.  im  st 
wol  adir  wS  4122.  7066.  7338.  Itp  unde  leit  4782.  8832.  9046. 
/.  w.  gftt  5029.  5473;  ez  were  korz  adir  lang  7886.  spate  und 
auch  vrü  X  344.  8030.  8935.  umgekehrt  8195.  obir  lüt  und 
tougen  1073.  4084.  8334.  8844.  o.  /.  m.  stille  6246.  7014. 
7064.  8838.  9096.  umgekehrt  6321.  8570. 

An  volksthümliche  Dichtung  erinnern  ferner  die  wenig 
individuellen  Bilder  und  Vergleiche :  mehrfach  begegnet  die  be- 
kannte Personification  daz  mere  vliuget  (vgl.  zu  Freid.  136,  3); 
rtten  als  ein  grozir  storin  1697,  vgl.  die  Beispiele  aus  Apoll,  bei 
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Lex  er  II,  1276.  Er.  2682;  he  begunde  hurnen  als  ah  ein  hole 
4037:  gewöhnlich  dient  die  Schwärze  der  Kohle  als  tertium 
comparationis  z.  B.  Nib.  356,  3 ;  segel  w1z  ah  ein  sni  9358, 
vgl.  Nib.  477,  4;  swarz  ah  ein  hrant  1679,  vgl.  Haupt  zu  Er. 
653.  hrün  ah  ein  brämbere  2075;  ähnlich  wird  die  Brombeere 
zur  Bezeichnung  dunkler  Farbe  herangezogen  Troj.  32743. 
her  hAte  eines  lauwin  müt  5060:  ähnlich  Rol.  305,  3.  En. 
328,  10.  Wig.  1846.  Alph.  107.  vgl.  die  Beisp.  aus  Albrecht 
von  Kemenaten  DHB.  V,  p.  xx.  xxxni;  he  ist  lüter  vor 
andir  volg  alse  daz  goÜ  ist  vor  daz  blt  2434.  Häufig  wird 
auch  sonst  Qold  und  Blei  gegenübergestellt,  z.  B.  im  Pater- 
noster, MSD.  XLIII,  16.  Rol.  148,  15.  Besonders  ähnlich 
unserer  Stelle  ist  Ortnit  I,  15  si  liuht  ffz  allen  frouwen, 
ah  daz  schcene  golt  tuot  neben  krankem  blie.  Sehr  häufig 
wird  das  Spiegelglas  in  der  Weise  zu  einem  Vergleich  ver- 
wendet, dass  von  einer  Person  gesagt  wird  sie  sei  geliutert 
oder  liäer  ah  ein  Spiegelglas  vgl.  z.  B.  Wigal.  4135  Zupitza 
im  DHB.  V  p.  xx.  xxxra,  dagegen  scheint  die  Anwendung 
die  Eilhart  6466  davon  macht  seltener;  logene  vligen  läzen 
Eilh.  6974.  8820  habe  ich  sonst  nirgend  gefunden.  Auch 
für  den  derben,  noch  jetzt  volksthümlichen  Vergleich  bluten 
ah  ein  swin  5349  bieten  die  Wörterbücher  keinen  Beleg 
weiter.  Nicht  ganz  gewöhnlich  sind  die  metaphorischen 
Wendungen  doch  wire  der  selben  sunnen  schtn  undir  swarzen 
wulkin  genug*  6482  und  daz  im  sdbin  des  gedüchte,  wie  den 
sunnen  w&rin  zwü  6514.  Dagegen  wird  entsläfen  oft  in  ähn- 
licher Weise  figürlich  gebraucht  wie  von  Eilh.  6076  (vgl. 
Lexer  I,  587).  Mit  X  6122  slüge  denne  ungelucke  zu  ver- 
gleicht sich  Salm,  und  Morolt  365  gliche  lurde  brichet  ny- 
mant  den  ruck,  darczu  in  slage  dan  vngluck.  4683  heisst  es 
von  Reitenden  .sie  flogen^ 

Eine  grosse  Rolle  spielt  der  Teufel,  mehrfach  mit  dem 
iS'amen  ViMant  (z.  B.  TX,  13  =  3406)  vgl.  VH,  33.  X  3401. 
3480.  3624  usf. 

Zweifellos  liegt  schon  in  der  Wahl  des  Stoffes  eine  ge- 

*  Vgl-  jedoch  Nib.  280,  l  nu  gie  diu  minne  liehe  aUö  der  morgen- 
röt'tuot  i)z  triiehen  wölken;  auch  im  Erck  1717  wird  eine  Frau  mit 
der  Sonne  verglichen  über  die  Wolken  hinwegziehen. 
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wisse  formende  Thätigkeit  des  Dichters.  Freilich  mochte 
dieselbe  bei  unseren  mittelalterlichen  Poeten  oft  genug  durch 
die  Willkür  der  Besteller  beschränkt  sein.  Die  Behandlung 
im  Einzelnen,  die  Art  der  Uebertragung  fremder  Originale 
blieb  aber  gewiss  einem  jeden  überlassen.  Und  so  ist  es 
uns  möglich  die  Geschmacksrichtung  eines  Hartmann  von 
Aue,  eines  Konrad  Fleck  und  anderer  durch  Vergleichung 
mit  den  französischen  Originalen  kennen  zu  lernen.  Wenn 
wir  bei  Eilhart  constatiren,  wie  wenig  Zurückhaltung  er  in 
der  Schilderung  geschleclvtlicher  Vorgänge  *,  beobachtet,  wie 
er  durchaus  dem  Natürlichen,  selbst  in  der  hässliclisten 
Gestalt,  nicht  aus  dem  Wege  geht**,  so  können  ja  alle  diese 
Eigenthümlichkeiten  seinem  französischen  Originale  angehören. 
Eines  aber  lässt  sich  mit  Bestimmtheit  daraus  folgern;  er 
nahm  an  alledem  keinen  ernsten  Anstoss.  Er  ist  noch  weit 
entfernt  von  dem  verfeinerten  Zartgefühl,  welches  seinen 
grossen  Nachfolger  auf  dem  Gebiete  des  keltischen  Liebes- 
romanes,  Hartmann,  leitete  und  ihn  oft  so  unduldsam  machte 
gegen  die  frische  sinnliche  Weise  Meister  Chrestiens. 

Hierher  darf  man  wohl  auch  die  treue  Bewahrung  einer 
Reihe  märchenhafter  Züge  rechnen,  die  von  einem  bewusster 
arbeitenden,  in  den  Convention  eilen  Kreis  der  höfischen  Dichtung 
gebannten,  Poeten  gewiss  niclit  so  rein  in  seine  Darstellung 
herüber  genommen  worden  wären. 

Ich  erinnere  zunächst  an  die  von  R.  Köhler  (Germ.  11, 
389  ff.)  nachgewiesene  Berührung  der  Eilhartschen  Erzählung 
von  Isaldens  schönem  Haar  und  Tristrants  Fahrt  nach  wäne 
mit  mehreren  Versionen  des  Märchens  von  der  Jungfrau  mit 
den  goldenen  Haaren  und  von  den  Wassern  des  Todes  und 
des  Lebens.  Köhler  hat  auch  zu  der  naiven  Stelle  von  Isolde 
Weisshand  und  dem  Wasser,  das  kühner  war  als  der  kühne 

♦  Derb  siunlicher  Ausdruck,  wenn  auch  ohne  alle  Lüsternheit 
zeigt  sich  X  87  f.  427  ff.  4276.  9175  ff.  Mit  wie  wenig  Zurückhaltung 
wird  von  Isaldens  verlorener  Jungfernschaft  gesprochen  2733,  und  wie 
ganz  anders  behandelt  Gottfried  denselben  Gegeugitand! 

♦*  Die  Erzählung,  das»  Tristrant  seiner  Mutter  aus  dem  Leibe 
geschnitten  werden  rauss,  ist  kaum  dahin  zu  zählen,  wohl  aber  1054  ff. 
zu  lest  hegunde  im  stinkepi  etc.:  wie  viel  zarter  drückt  sich  auch  hier 
wiederum  Gottfried  (188,  34)  aus! 
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Tristan  (Eilh.  6143)  einen  verwandten  Zug  aus  einem  gälischen 
Märchen  beigebracht  (Germ.  14,  246).  An  das  Märchen  ge- 
mahnen ferner  durch  ihre  anniuthende  Einfalt:  die  listige 
Ansprache  Isaldens  an  die  Vögel  (6612),  die  kindliclie  jede 
Motivirung  verschmähende  Darstellungsweise  Z.  1163.  5592, 
wonach  es  scheint,  als  hätten  die  Könige  jener  Zeit  nichts 
weiter  zu  thun  gehabt,  als  den  lieben  langen  Tag  am  Söller 
zu  sitzen  oder  auf  der  Burgzinne  zu  stehen,  und  nach  den 
etwaigen  Ankömmlingen  auszulugen. 

Einmal  (5285)  glaubt  der  Dichter  die  patriarchalischen 
Zustände,  welche  seine  Erzählung  zur  Voraussetzung  hat, 
entschuldigen  zu  müssen  (s.  u.)  aber  bei  dem  Botengange 
Tristrants  (4785)  scheint  eine  noch  grössere  Einfachheit  der 
Scenerie  durch  die  Erzählung  hindurch,  und  diese  wird  still- 
schweigend, ohne  Anstand  übernommen. 

Kräftige  volksthümliche  Wendungen  führt  Isalde  im 
Munde,  da  der  Zorn  über  Pleherins  schlimme  Zeitung  in  ihr 
auflodert  ich  wolde  du  hitest  in  getragin  üf  atme  rucken  in 
den  8^  6870,  und  weiter  doch  getorstest  du  die  ougen  dtn  eir 
Hz  dime  köpfe  graben  6874.  Dazu  kommt  noch  X  396  ich 
tun  im  einen  wang  (im  mhd.  Wb.  keine  Belege  aus  höfischen 
Dichtern).  Volksmässig  ist  auch,  der  Ausdruck  mir  ist  Itp 
zu  dem  swerte  X  511,  vgl.  Gramm,  4,  860. 

An  sprichwörtlichen  Redensarten  notire  ich  michel  arbeit 
umme  den  wint  bestän  1474,  nü  was  daz  wetir  stille  7887, 
etwa  unser  ,die  Luft  ist  rein.'  Das  aus  dem  Iwein  172  be- 
kannte Spiichwort  gnäde  ist  bezzer  danne  reht  findet  sich 
auch  schon  bei  Eilh.  7256.  Die  Worte  stcer  so  wol  gebeitin 
mag,  her  gelebet  dicke  den  tag  daz  im  gesetiftit  uirt  sin  müt 
X  7417  ff.  hatten  gewiss  auch  sprichwörtliche  Geltung;  zu 
vergleichen  wäre  etwa  Salm,  und  Mor.  Z.  246  f.  dem  man 
gern  mder/ert,  der  woll  beulet  das  er  gert.  In  diese  Reihe 
gehört  vielleicht  noch  X  509  (vgl.  S.  CLiv). 

Die  fast  nie  unterlassene  ausdrückliche  Erwähnung  höf- 
lichen Empfangs  und  Abschieds  beim  Kommen  und  Gehen 
der  Personen  (vgl.  X  1320.  2802.  3322.  5023.  5231.  5592. 
5825.  6272.  6658.  7402.  7502.  7694.  7860.  7970.  8794)  ist 
ganz   im   Stil    der   Spielleute.      Auch    die   ungleich  massige, 

Quellen  und  Forschungen.    XIX.  L 
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springende  Darstellung  Eilharts  wurde  schon  S.  cxxn  auf  ihre 
Schule  zurückgeführt.  Jedes  Falls  verdient  es  Beachtung,  dass 
unser  Dichter  den  Fahrenden  weder  versteckt  noch  offen  Oppo- 
sition macht,  sie  aber  auch  nicht  vornehm  ignorirt.  Der  Held 
der  Erzählung  gibt  vor,  ehedem  ein  wohlhabender  Spielmann 
gewesen  zu  sein  X  1186.  Andrerseits  werden  uns  auch  arme 
Fahrende  vorgeführt  und  wir  thun  einen  Blick  mitten  hinein 
in  das  Treiben  des  lockeren  Völkchens.  Zwei  fahrende  Ge- 
sellen kommen  gänzlich  abgeiissen  —  si  häten  verspilt  ir 
gwant  —  an  Markes  Hof.  Isalde  bedient  sich  ihrer  zu  einer 
List.  Sie  zeigen  sich  klug  und  treu  im  Dienste  der  Königin. 
Bei  dem  scharfen  Verhör,  welches  sie  vor  Tristrants  Todfeind 
Antret  zu  bestehen  haben,  deutet  der  eine  bestimmt  auf  eine 
Hauptgattung  ihrer  Poesie  hin,  das  Lügenmärchen  (8507). 

Eilhart  steht  nicht  allein  in  dieser  Beziehung. 

Die  ältesten  dichtenden  Ritter  alle,  Veldeke,  der  Ver- 
fasser des  Moriz  von  Craun,  Hartmann  von  Aue  (im  Erek) 
gedenken  der  Fahrenden  ohne  Hass.  Freilich  spielen  sie 
hier  nicht  die  glänzende  Rolle,  welche  sie  sich  in  ihren 
eigenen  Producten  mit  fröhlicher  Keckheit  zuertheilten.  Eben 
erst  hatten  die  Ritter  die  Poesie  selber  in  die  Hand  ge- 
nommen. Die  Spielleute  mussten  sie  mit  der  dichterischen 
Technik^  mit  der  Kunst  des  Vortrags  bekannt  machen.  Sie 
blieben  wohl  jahraus  jahrein  auf  der  Ritterburg,  gern  gesehn 
und  wohl  bewirthot,  als  Lelirmeister  der  adeligen  Sänger.  In 
diese  Zeit  fiel  auch  die  Jugend  und  das  kräftige  Mannesalter 
des  ,ungenannten  Spielmanns*  (vgl.  QF  12,  107),  aber  er 
sollte  noch  traurigere  Zeiten  erleben.  Bald  hatten  die 
Schüler  ihre  Meister  in  ihrer  Kunst  überflügelt.  .  Man  be- 
durfte ihrer  nicht  mehr.  Was  man  ihnen  ursprünglich  dankte 
war  rasch  vergessen. 

Neben  dem  bisher  analysirten  volksthümlichen  Element 
macht  sieh  noch  ein  anderes  in  Eilharts  Dichtung  fühlbar, 
weder  altüberliefert,  noch  selbwachsen:  das  höfisch-minnig- 
liche,  ein  Importartikel  aus  dem  westlichen  Nachbarland. 

Romanischer  Einfluss  zeigt  sich  am  handgreiflichsten  in 
der  Aufnahme  einer  ganzen  Anzahl  französischer  Wörter,  die 
seit   der  Berührung  des   deutschen   und  französischen   Adels 
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auf  den  Kreuzzügen,  vornehmlich  dem  zweiten,  in  gewaltiger 
Fluth  mit  den  galanten  Sitten  der  Franzosen  über  den  Rhein 
zu  uns  herüber  kamen.  Es  finden  sich  bei  Eilhart  amie  6712. 
7489.  Amur  2464.  ävintüre  5047.  5075.  garzün  7127.  8233. 
8310.  8681.  birsm  VIII,  42.  (afrz.  bercer  vgl.  Diez  »11,  221). 
buckdSre  5872.  butigUre  6412.  Hamas*  751.  1466.  5077.  5483. 
kastelän  759.  koßrtüre  761.  kumpänte  5245.  paulün  QhM.prts 
(zu  Bit.  52)  1623.  VIII,  85  =  3108.  5037.  7780.  7868. 
schapperün  8234.  schevalier  5061.  5093.  serpant  1600.  1603. 
1646.  II,  1  =  1656.  III,  21  =  1747  u.  ö.  storje  5556.  tomei 
(vgl.  Jänicke  zu  Bit.  8796)  1335.  Sie  alle  sind  zuerst  bei 
Eilhart  belegt,  doch  mag  das  eine  oder  andere  im  alten  Ge- 
dicht noch  gefehlt  haben.  Die  Edelsteinnamen  carbuncel  III, 
92  (fehlt  X)  und  Jächant  6585  begegnen  schon  in  älteren, 
volksmässigen  Gedichten;  nicht  minder  der  Kleiderstoffname 
cycldt  2079.  dtasper  2080  ist  selten,  comtt  2079  gar  nicht 
weiter  zu  belegen,  vgl.  die  Anm.  Auch  das  mlat.  parafredus 
erscheint  zuerst  bei  Eilhart  als  ^MnYA;  s.  die  Beisp.  S.  lxvu, 
daneben  begegnet  ros  33mal. 

In  dem  Gebrauch  der  Anrede  steht  Eilhart  zwar  schon 
wesentlich  auf  höfischritterlichem  Boden,  doch  zeigt  sich  bei 
ihm  auch  in  dieser  Rücksicht  noch  mancher  Ueberrest  des 
volksmässigen  Elements. 

Nur  selten  wird  die  Regel  verletzt,  dass  Niedriger- 
stehende den  Vornehmeren  ir  geben  und  du  zurückerhalten 
(Gramm.  IV,  305).  So  verläuft  das  Gespräch  zwischen 
Walwan  und  Artus  ganz  der  Etikette  gemäss:  5195.  5203. 
Zwar  ihrzt  König  Marke  seinen  Neffen  Tristrant,  bevor  dieser 
sich  ihm  zu  erkennen  gegeben  298,  von  da  ab  vertauscht  er 
aber  ir  mit  du.  Tristrant  jedoch  ihrzt  den  königlichen  Oheim 
nach  wie  vor:  nur  nicht  in  seiner  Verkleidung  als  Narr  und 
als  Bote.**  Kumeval  duzt  zwar  den  jungen  Tristrant  so 
lange  er  sein  Schüler  ist  (X  166.  191  ff.),  di  m  Erwachsenen 
aber  bietet  er  ir  467. 

Auffallend  ist,    dass    zwischen   Antret   und    Marke   du 


*  Doch  häufiger  daneben  haUherc  1852.  5850.  5867.  6881  u.  ö. 
*♦  Auch  Piloise,  der  doch  Isalden  ir  gegeben  hat,  duzt  als  Bote  • 
Tristrant  7225. 

L* 
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herrscht  3172.  Auch,  dass  Morolt  389  seinen  Schwager,  den 
König  von  Irland,  und  dassr  der  aussätzige  Herzog  4261 
Marken  duzt,  tritt  aus  dem  höfischen  Gebrauch  heraus.  Un- 
höfisch ist  ferner  das  duzen  zwischen  Eheleuten  (vgl.  3642 
iF.).  Isalde  gibt  ihrem  Vater  du,  ähnlich  Gyburg  im  Wh. 
218,  2;  nicht  minder  Tristrant  dem  seinen  X  205,  seinem 
Lehrer  457.  Ebenso  erhält  Tristrant  von  seinem  Neffen  du 
8671.  Dass  Isalde  Antret  7683,  Tinas  6382,  Brangänen  1783, 
Gymelen  6743,  den  zur  Ermordung  Brangänens  gedungenen 
Ritter  2976  duzt,  ist  ganz  in  der  Ordnung,  auffallend  da- 
gegen, dass  Marke  dem  Tinas  4008  und  Isalde  dem  Kehenis 
6711  ir  bietet. 

Officiell  erhält  Isalde  stets  von  Tristrant  das  ihr  als 
Königin  gebührende  ir,  selbst  bei  dem  schmerzlichen  Abschied 
499Ü.  Doch  duzt  der  Held  die  Geliebte  während  dem  ge- 
meinsamen Waldleben  4664  und  da  er  am  Meeresstrand  in 
Liebessehnsucht  die  Entfernte  laut  beim  Namen  ruft  8665. 
Ebenso  ihrzt  Gariole  ihren  Liebhaber  Kehenis  7972:  erst  als 
die  Begleiterinnen  der  Dame  sich  zurückgezogen  haben  7995 
fallen  beide  in  das  vertrauliche  du;  vor  Zeugen  stellt  sich 
sofort  ir  wieder  ein  8078. 

Tinas  und  Tristrant  als  Freunde  (4087.  7530),  Walwan 
und  Tristrant  (4134)  und  Tristrant  und  Kehenis  (5680)  als 
Gesellen  bieti^n  einander  du.  Ein  intimes  freundschaftliches 
VerhäUniss  erklärt  wohl  auch  das  du  zwischen  Tristrant  und 
Brangäne  3324.  3559. 

Marke  redet  im  Zorne  Tristrant  mit  her  und  ir  an 
(2140.  3264).  Feierlich  ist  die  Anrede  hh*e  Tristrant  ir  etc. 
4916.  8o  ihizt  auch  Kehenis  (6207)  Tristrant  als  er  ihm 
die  Freundschaft  aufkündigt.  Natürlich  gibt  Tristrant  das  ir 
zurück  0221.  Mit  der  Versöhnung  kehrt  indessen  das  frühere 
du  wieder  6458.  0518.  Vielleicht  kennt  Eilhart  das  majes- 
tätische wirzen:  allerdings  erscheint  es  nur  einmal  in  be- 
sonderem Aff<»ct  (3191)  und  es  würde  unser  Dichter  damit 
ganz  allein  stc^hii ;  denn  nach  einer  Bemerkung  J.  Grimms  in  der 
Gramm.  IV,  303  ist  es  in  der  Poesie  des  12.  13.  Jahrhunderts 
überall  gemieden. 

Neben  manchen  Derbheiten,    die  Eilhart   ohne  Anstoss 
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aus  seiner  Vorlage  in  seine  Dichtung  herubernahra  (vgl.  S.  clx), 
tritt  uns  in  derselben  doch  bereits  eine  nicht  geringe  Verfeinerung 
der  Sitten  und  der  Lebensideale  entgegen.  Die  das  höfische 
Wesen  bezeichnenden  Ausdrücke  hobisch^  hobischeit*  begegnen 
bei  ihm  sehr  häufig:  das  Adj.  z.  B.  331.  2343.  5094.  5389. 
6487,  das  Subst.  314.  1544.  4670.  Weltliche  Ehre  und  Be- 
liebtheit bei  den  Menschen  bilden  den  Kern  des  höfisch- 
ritterlichen  Ideals.  In  der  Jugenderziehung  Tristrants  wird 
nichts  ausser  Acht  gelassen  daz  zu  iren  stunt  und  zu  lobe 
137.  Das  Verbot  der  Lüge  wird  dem  Knaben  mit  der 
Warnung  ertheilt,  er  würde  sonst  unmSre,  In  der  That 
wächst  er  nachher  an  dem  Hofe  seines  Oheims  mit  eren  und 
zu  grözem  love  347  zum  Jüngling  heran.  Die  geselligen 
Tugenden  mit  welchen  die  Frau  ihre  Umgebung  entzückt 
werden  zusammengefasst  in  dem  Ausdruck  mit  zuckt  in  g^meit** 
1044.  TJebrigens  ist  das  weibliche  Ideal  von  dem  männlichen 
nicht  gar  verschieden.  Die  iiihmende  Charakteristik  Isaldens 
hebt  mit  den  Worten  an  ferre  man  sie  bekande,  mich  lobete  man 
sie  genüg  (1036).  Alle  anderen  Rücksichten  treten  hinter  dem 
Ehrbegriff  zurück.  So  lässt  sich  Marke  bei  der  Entdeckung 
von  Tristrants  Untreue  allein  durch  die  Sorge  um  seine 
wereÜUche  6re  (3263)  bestimmen.  Ja  sogar  in  den  zur 
Tödtung  Brangänens  gedungenen  Mördern  regt  sich  nur  ein 
rein  weltliches  Gewissen:  me  dächtin,  irslügeft  sie  daz  tvtb, 
sin  verwunnen  ez  nimmermire  zir  wereltliclien  ire  3263. 

Verfeinerte  Empfindungsweise  tritt  nicht  nur  in  dem 
Verhältniss  der  verschiedenen  Geschlechter  zu  Tage.  So 
dankt  die  Episode  mit  dem  Junker  der  es  nicht  übers  Herz 
bringt  in  Markes  Auftrag  den  Hund  Tris tränt«  zu  tödten 
(4388)  gewiss  nicht  zum  geringsten  Theile  humanitärem  In- 
teresse ihre  Entstehung. 

Das  mehrfach  erwähnte  Weinen  von  Männern  (X  1310. 
4060.  4144)  dagegen  darf  nicht  als  Anzeichen  grösserer  Ge- 
müthserweichung  betrachtet  werden.  Es  ist  vielmehr  wie  bei 
den  homerischen  Helden  naive,  durch  keine  Convenienz  ge- 

*  Vgl.  die  Zusammenstellungen  Henriois  Zur  Geschichte  der  mhd. 
Lyrik  iS  71  ff.,  zu  denen  nun  noch  huuisheit  im  nlederrh.  Floyris  171  tritt. 
*♦  Vgl.  Haupt  zu  Neidh.  17,  2. 
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hemmte  Aeusserung  des  Affectes,  wie  sie  nicht  minder  in  der 
älteren  volksthümlichen  Epik  der  Franzosen  durchaus  herrscht. 

Am  schroffsten  stehen  sich  alte  und  neue  Anschauungen 
in  der  Darstellung  des  Liebelebens  gegenüber.  Genau  das- 
selbe Verhältniss   wie  in   der  Eneit. 

Eehenis  erscheint  als  der  rohe,  stürmischbegehrende 
Liebhaber  alten  Stiles. 

Wenn  er  Gymelen  6672  ff.  mit  heftigem  Minnewerben 
zusetzt,  und  diese  ihn  mit  dem  Bemerken  zurückweist,  er 
sehe  doch  wohl,  dass  er  keine  Bäuerin  vor  sich  habe,  deren 
Minne  man  im  Handumdrehen  erwerben  könne,  so  liegt  fast 
dieselbe  Situation  vor,  wie  in  einem  Lied  Veldekes,  welches 
der  Dichter  seiner  Dame  in  den  Mund  legt,  vgl.  MF. 
57,  30  ff.  icie  mohte  ich  dat  für  guot  entstän  dat  hi  mi 
dorpdiche  bäte  dat  hS  mi  muoste'  al  utnbevän? 

In  der  verglichenen  Scene  bei  Eilhart  fährt  Gymele 
(6684)  fort  ich  w^e  ir  ein  gebAr  sit  und  (6689)  daz  sage  ich 
üch  vor  war:  hStet  ir  auch  vunf  jär  zu  allem  mime  böte  stdn, 
dennoch  wSrez  ungetan.  Interessant  ist  diese  Aeusserung 
durch  die  strenge  Sonderung  von  hofischem  und  bäurischem 
Wesen,  vor  allem  aber  durch  das  dem  Manne  zugemuthete, 
mehrjährige  dienen.  Dass  dies  dem  damaligen  deutschen 
Publikum  noch  wenig  geläufig  war,  zeigt  die  Frage  Eilharts 
7020  wä  hat  ir  t  vomomen  um  einer  vrauwen  hulde  dorch  also 
deine  schulde  sd  vlizlichen  werben? 

Dagegen  scheint  das  Entbieten  des  dinest  von  Seiten 
Isaldens  (7165),  die  sich  freilich  dem  Geliebten  gegenüber 
schuldig  fühlt  und  das  Büsserhemd  angelegt,  dem  Dichter 
nicht  auffallend.  Uebrigens  darf  die  Frau  schon  allerlei 
Launen  und  Praetentionen ,  ja  selbst  schon  ,Nerven'  haben- 
6565.  7666. 

Nicht  nur  in  seinem  Verhältniss  zu  Gymele,  sondern 
auch  in  der  höheren  Minne  die  ihn  an  Nampetenis'  Weib, 
Gariole  fesselt,  wird  Kehenis  durchaus  als  Contrastfigur  zu 
dem  edlen  Liebhaber  Tristrant  dargestellt.  Man  vergegen- 
wärtige sich  nur,  wie  Kehenis  der  fernen  Gariole  gedenkt: 
er  sinnt  auf  nichts  als  auf  den  Liebesgenuss  (8026)  dar  umme 
mochte  man  in  schauwen  in  gedanken'\manichvalt.    Tristrant 
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dagegen  kennt  wahre  Liebessehnsuoht  wenn  er  über  die  die 
Geliebte  von  ihm  trennende  See  blickt,  ihren  Namen  auf  den 
Lippen  (s.  o.). 

Um  den  Eilhart  zu  Gebote  stehenden  Srhatz  minnig- 
licher  Vorstellungen  voll  zu  erkennen  müssten  wir  eigentlich 
den  schon  mehrfach  erwähnten  Liebesmonolog  Isaldens  einer 
genauen  Analyse  unterwerfen.  Da  ich  auf  denselben  in 
anderem  Zusammenhang  noch  einmal  zurückkommen  muss, 
begnüge  ich  mich  damit,  hier  auf  einige  Einzelheiten  auf- 
merksam zu  machen.  Bemerkenswerth  ist,  dass  Isalde  ausser 
Gott  (2439.  2552),  frauwe  Amur*  (2464),  Cuptdö  der  minne 
got  (2467), /raw?e  Minne  (2480  ff.)  auch  noch  herze  unde  müd 
(2442.  2504)  um  Erleichterung  ihrer  Liebesqualen  anfleht. 
Es  erinnert  dies  an  die  später  so  beliebten  Unterredungen  mit 
Herz  und  Sinn,  vor  allem  an  Hartmanns  Büchlein.  Eilhart 
ist  auch  der  erste  der  Frau  Minne  in  unsere  Litteratur  ein- 
fuhrt. Auch  sonst  mögen  eine  Reihe  der  für  den  Frauencult 
wichtigsten  Begriffe  den  Deutschen  in  diesem  Liebesroman 
zuerst  entgegengetreten  sein.  Vor  allem  die  hüte:  5314  su^ 
behüte  he  sin  tvtp;  die  hüte  ztshrechen  3373  (vgl.  3503  u.  ö.); 
das  verklatscht  werden  drückt  Eilhart  3548  aus  mit  wen  ich 
bin  zu  Worte  komeft;  die  dies  edle  Geschäft  besorgen  heissen 
ntd^e  3217.  3327  u.  ö.,  oder  hütSre  8708.  8974.  8965.  Noch 
fehlt  der  technische  Ausdruck  tnerkcere,  den  doch  schon  der 
Rother  1995  kennt.  Einen  im  Minnesang  vielfach  variirten 
auf  die  ,Hut*  bezüglichen  Gedanken  spricht  Eilh.  7878  aus: 
mich  wundert,  wes  he  denkit  der  stnes  wibes  hütet,  wen  stät 
ir  ir  gemüte  nicht  unUiglichen  dar,  so  mag  he  nimmer  sie 
bewam  etc.  Liebesboten,  die  ein  Rendezvous  vermitteln, 
wohl  auch,  um  sich  zu  legitimiren,  einen  Ring  des  Geliebten 
mit  bekommen,  treten  7118.  7161.  8988.  9259  auf.  So  sehr 
in  den  ehebrecherischen  Verhältnissen  zwischen  Tristrant  und 
Isalde  sowie  zwischen  Eehenis  und  Gariole  heimliche  Liebe 
gepflegt  wird,  fehlt  doch  noch  die  technische  Bezeichnung 
dafür:  taugen  minne.  Einmal  steht  statt  derselben  Immeltcheit 
3379.     Den  grossen  Respect  des  Dichters  vor  der  Liebe  be- 

*  Ebenso  vrauwe  Am6r  im  Alexander  Ulrichs  von  Eschenbach 
Stuttg.  Hs.  Bl.  4,  vgl.  Bartsch,  Albreoht  von  Halberstadt  p.  ccxLvm. 
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kündet  das  Lob  welches  er  Tristrant  ertheilt,  da  dieser  den 
schlafenden  Freund  nicht  weckt  (7486),  von  dem  er  meint, 
er  habe  die  Nacht  bei  seiner  amie  zugebracht. 

Auch  für  die  Darstellung  minniglicher  Verhältnisse 
scheint  schon  manche  feste  Formel  gefunden.  Dahin  gehört 
der  stereotype  Reim  kuste:  luste.  Zwei  Zeilen  des  Rol.  114, 
27  f.  do  sich  die  geliehen  uon  ain  ander  schieden  der  iamer 
wart  uile  groz  (vgl.  63,  13)  kehren  fast  wörtlich  bei  Eilh. 
wieder  3274  ff.  nü  wine  ich  daz  zwei  herzen  gewunnen  nie 
s6  groze  smerze  als  dö  sich  die  vil  Ithen  sd  unbesprochdn 
schiden.  Dasselbe  Verhältniss  zwischen  zwei  Versen  des 
Tristrant  imd  des  Gr.  Rud.:  beide  enthalten  die  unverholene 
Liebeserklärung  der  Frau  an  den  Mann,  nachdem  dieser  zu- 
erst gesprochen.  X  7997  sagt  Gariole  KeJienis,  du  wh-e  mir 
t  lip,  des  enmag  ich  gelouken  ntt,  im  Gr.  Rud.  E,  11  die 
Tochter  des  Heidenkönigs  Rudolf,  du  bist  mir  harte  liep  daz 
ne  mach  ich  verhden  nicht. 

Mit  Bestimmtheit  zu  behaupten:  diese  Formel,  jener 
technische  Ausdruck  ward  von  Eilhart  geprägt,  weil  beide 
hier  zuerst  erscheinen,  wäre  unvorsichtig.  Konnte  doch  schon 
ein  vor  dem  Tristrant  verdeutschter  Artusroman,  dessen 
Existenz  ich  mit  Lachmann  (zu  Iw.  925)  für  höchst  wahr- 
scheinlich halte*,  manches  der  Art  in  unsere  Litteratur  ein- 
geführt haben.  Ueberdies  dienen  die  neuerdings  aufgefundenen 
Floyrisbruchstücke  zur  Warnung. 

Die  höfische  Etikette  ist  schon  eine  Macht  mit  welcher 
der  Dichter  rechnen  muss.  Sehr  bezeichnend  hierfür  ist 
6575  f.  die  koningtn  do  nedir  trat:  daz  sie  htdfe  nicht  enbat, 
daz  was  ir  seidin  eir  gesehen:  durch  die  letzten  Worte  soll 
das  Abweichen  von  der  Sitte  entschuldigt  werden**. 

Zu  den  aristokratisch  weissen  Händen  (967.  2260.) 
kommt  auch  die  Erwähnung  von  Isaldens  deiner  edeler  hüt 
7172,  vgl.  noch  7301. 


*  Auch  bei  Eilhart  werden  z.  B.  Keie  (5218)  und  Walwan  ohne 
•weiteres  als  bekannt  eingeführt. 

♦*  Aehnlich  heisst  es  von  Delekors  5094  ff.  er  was  hobiach  unde 
zier:  in  die  borg  he  zu  füze  gt.     daz  was  dem  helde  geschin  ni. 
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Eine  jede  Bewegung  soll  von  der  ,mäze'  beherrscht 
sein:  von  Brangäne  heisst  es  3317  lise  rürte  sie  die  tore,  von 
der  Cavaleade,  welche  sich  aufmacht  den  Drachentödter  aus- 
findig zu  machen  III,  51  unde  riten  geltche  (vgl.  W.  Grimm 
zum  Gr.  Rud.  J,  4). 

Dass  der  alte  reckenhafte  Kämpfer  noch  vorherrscht, 
wurde  schon  oben  ausgeführt.  Ich  glaube,  nicht  fehl  zu 
gehen,  wenn  ich  die  Z.  5787  ff.:  Ridle  was  ein  stolz  inan: 
im  düchte  he  soldis  lastir  hchi,  ab  her  in  den  torm  quSm^. 
he  gedächte  daz  her  nhne  an  der  sptse  liher  den  schaden  als 
Verspottung  des  überfeinen,^  modischen  Ritters  auffasse,  dem 
nicht  wohl  zu  Muthe  war,  sobald  er  sein  Leben  oder  seine 
Bequemlichkeit  ernstlich  gefährdet  sah.  Ueber  dasselbe  ge- 
schniegelte Ritterthum  macht  sich  Veldcke  gleich  im  Eingang 
seiner  Eneit  lustig  (Ettm.  19,  38):  ir  iegelicher  des  erschrach, 
do  ez  an  daz  sterben  solde  gän:  dö  dühte  sie  daz  baz  getan, 
daz  sie  daz  lant  nhnden  denn  sie  sich  da  versümden  und  rüm 
da  erworben  y  da  si  umbe  erstorben.  An  den  höfischen  Ge- 
brauch erinnert  das  ziemlich  häufige  sege  X  590.  806.  A  II, 
10  =  1664.  1670.  5980  usw. 

Zu  den  unter  den  Fremdwörtern  verzeichneten  technischen 
Ausdrücken  des  Ritterthums  gesellt  sicli  noch  sichern  5753 
Sicherheit  5748.  5989  (ftanze  fehlt  noch). 

Auch  für  die  Beschreibung  der  Turniere  scheinen  sich 
frühe  bestimmte  formelhafte  Wendungen  festgesetzt  zu  haben. 
Gewiss  dürfen  wir  aus  der  üebereinstimmung  von  Tristrant 
853  f.  mit  Iw.  1013  f.  noch  nicht  schliessen,  dass  Hartmann 
Eilharts  Gedicht  kannte,  so  wahrscheinlich  dies  an  sich  auch 
ist.  So  vergleichen  sich  auch  noch  Tristr.  859  f.  dorch  die 
Schilde  sie  dich  stdchin  daz  in  die  schefte  brächen  und  Iw. 
1015  f.  (vgl.  noch  Rol.  172,  20);  ferner  Tristr.  855  under 
die  arme  sie  si  slügen  und  Erek  808  daz  sper  er  under  de 
anne  sluoc  (vgl.  ebenda  5501  f.  Lanz.  2014).  Auch  die 
Schilderung  des  Reitzeugs  Tristr.  764  der  zom  als  her  solde 
was  mit  sUber  geslagen,  mit  rotem  golde  übertragen  kehrt 
sehr  ähnlich  im  Erek  wieder  2025  daz  daz  gesmtde  solde 
sin,  daz  was  von  silber  durchsingen  mit  golde  übertragen. 

Ausgeführte  Schildeningen,  wie  sie   das   höfische   Epos 
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80  sehr  liebte,  begegnen  bei  Eilhart  noch  verhältnissmässig 
selten.  Er  ist  noch  weit  entfernt  von  der  Freude  am  Gegen- 
standlichen, die  schon  Veldeke,  sein  unmittelbarer  Nachfolger, 
in  der  Beschreibung  von  prächtigen  Gewändern,  von  Waffen, 
Rossen,  häuslicher  Einrichtung:  Betten,  Teppichen  usw.  (frei- 
lich wesentlich  im  Anschluss  an  seine  Quelle)  an  den  Tag  legt. 

Ansätze  zu  breiterer  Darstellung  nach  dieser  Seite  finden 
sich  allerdings  auch  schon:  749 — 74  Tristrant  wird  vor  dem 
Zweikampf  mit  Morolt  gewappnet;  789  ff.  Beschreibung  seines 
Streitrosses;  2064—2088  Tristrants  Begleiter  schmücken  sich 
um  ihren  Herren  feierlich  zu  empfangen,  bei  der  Gelegenheit 
Aufzählung  einer  Menge  von  Kleiderstoffen;  6407  ff.  Be- 
schreibung des  Zuges  im  Walde,  wo  sich  das  Detail  der 
Darstellung  zum  grössten  Theil  schon  im  Originale  ähnlich 
vorfand;  endlich  6584  ff.  Schilderung  von  Isaldens  Mantel. 
Wie  aber  hätte  ein  späterer  ritterlicher  Dichter  sich  die  ein- 
gehende Darstellung  der  Hochzeitsfeierlichkeiten  bei  der  Ver- 
mählung Markes  und  Isaldens  entgehen  lassen?  Eilhart  be- 
gnügt sich  mit  der  knappen  Bemerkung:  die  höchztt  wart 
riche.  Ermnert  man  sich  daneben  der  mehrere  hundert  Verse 
umspannenden  Erzählung  des  Hochzeitsfestes  in  der  Eneit 
oder  im  Erek,  so  wird  einem  der  enorme  Fortschritt  in  der 
Ausbildung  des  epischen  Stils  bei  Veldeke  und  Hartmann 
von  Aue  gegenüber  dem  älteren  Dichter  besonders  klar. 

Wurde  durch  die  Ausführlichkeit  auch  nicht  immer  er- 
höhte Anschaulichkeit  erreicht,  überstiegen  auch  die  beliebten 
Beschreibungen  zuweilen  alles  Mass,  so  niuss  doch  die  grössere 
sinnUche  Fülle  und  Ausbreitung  des  Stils  als  eine  entschiedene 
Errungenschaft  des  Epos  bezeichnet  werden. 

In  den  vortrefflichen  Bemerkungen  über  den  Einfluss 
französischer  Kunstweise  auf  die  älteste  ritterliche  Epik  in 
Deutschland  (Einleitung  zu  Athis  und  Prophilias  VI)  suchte 
W.  Grimm  auch  die  Stellung  Eilharts  zu  bestimmen.  Wenn 
daselbst  (S.  27)  der  Tristrant  mit  Larabrechts  Alexander  und 
Zezinghovens  Lanzelet  in  eine  Reihe  gestellt  und  von  allen 
diesen  ursprünglich  französischen  Gedichten  gesagt  wird,  dass 
in  ihnen  die  Darstellung  der  Ereignisse  noch  ihr  Recht  be- 
hauptet und  dem  Gefühlsleben  kein  solcher  Raum  vergönnt 
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wird  als  in  den  französischen  Vorlagen  der  Eneit  und  des 
Eraclius,  so  ist  dies  im  Allgemeinen  gewiss  zuzugeben.  Nur 
die  grosse  Liebesklago  der  Isalde  nimmt  eine  Ausnahme- 
stellung ein.  Dazu  kommen  etwa  noch  einige  der  längeren 
Wechselgespräche,  in  denen  vor  allem  die  Gemüthsstimmung 
der  Helden  zum  Ausdruck  gelangt.  Grimm  leitet  diese  Auf- 
fassungsweise (a.  a.  O.  S.  27)  aus  den  wälschen  Quellen  her. 
Gewiss  mit  Recht.  Nur  muss  man  nicht  vergessen,  dass 
die  germanische  Poesie  von  Alters  her  Begebenheiten  und 
Charaktere  vorzugsweise  durch  Reden  zu  entwickeln  liebte*. 
So  kam  denn  der  Charakter  der  deutschen  Dichtung  dem 
Geschmack  der  französischen  Hofepik  auf  halbem  Wege  ent- 
gegen. Wie  sehr  auch  Eilhart  dazu  neigte,  alle  Begeben- 
heiten möglichst  in  directe  Rede  umzusetzen,  zeigt  namentlich 
die  grosse  Menge  von  Monologen.  Die  lebhafte  Natur  unseres 
Dichters  verräth  sich  dadurch,  dass  nur  selten  der  Redende 
ausdrücklich  mit  er  oder  sie  sprach  eingeführt  wird:  vgl. 
X  940.  983.  1212.  1390.  1874.  2634.  2692.  2700.  3103.  8501. 
3516.  3610.  3904.  5228.  5350.  5690.  5936.  6016.  6941.  7748. 
9149.  9227. 

Dasselbe  gilt  für  die  dialogischen  Partien.  Eilhart  ent- 
faltet hier  eine  überraschende  Gewandtheit.  Haupt  bemerkte 
Zs.  3,  160,  dass  Eilhart  und  Veldeke  sich  zuerst  unter  den 
deutschen  Dichtern  der  kurzen  Wechsolrede,  jenes  bekannten, 
äusserst  effectvollen  Eunstmittels^  dramatische  Bewegung  in 
den  Dialog  zu  bringen,  bedient  haben.  Die  bei  den  ge- 
nannten Poeten  neue  Manier  beruht  zweifellos  auf  Einwirkung 
französischer  Kunst**.  W.  Grimm  verfolgte  a.  a.  O.  S.  29 
ff.  die  Erscheinung  bei  den  deutschen  Dichtern  der  Folgezeit 
und  wies  auf  ihr  erstes  Vorkommen  und  ihre  Verbreitung  in 
der  französischen  Kunstepik  hin.  Ich  führe  die  Beispiele  aus 
dem  Tristrant  vollständig  auf:  646.  731.  1893.  1976.  2743. 
VII,  11  =2975.  3662.  3706.  4916.  5621.  6207.  6311.  6380. 
6830.  7096.  7134.  7223.  7764.  8159.  8519.  8669.  8803. 


*  Lachmann  lieber  das  Hlldebrandsliod  in  den  Kl.  Solir.  I,  410 
*♦  Vgl.  Holland  in  Pfeiffers  aerm.  1,  241;  im  ChreBtien  8.  259; 
zum  Chevalier  au  lion  S.  17. 
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Nach  W.  Grimm  (S.  32)  hätten  die  Deutschen  auch 
die  ausgedehntere  Anwendung  der  Parenthese  den  französischen 
Dichtem  abgelernt.  Wie  dem  auch  sei,  gewiss  wurden  sie  in 
ihrem  Gebrauch  durch  die  romanischen  Vorbilder  bestärkt. 
Eilhart  bringt  sie  sehr  häufig  in  Anwendung,  vgl.  X  32  f. 
1572.  1966.  2179.  3760.  3932  ff.*  3954.  4564.  4682.  4728. 
4  732.  5078.  5096.  5776.  5912.  6  140.  6330.  6618,  6958  f. 
7518—21.  79  7  9.  8226.  8  8  62.  Mit  wenig  Ausnahmen  ist 
sie  auf  eine  Verszeile  beschränkt.  Die  gesperrt  gedruckten 
Verse  enthalten  persönliche  Bemerkungen  des  Dichters,  Wahr- 
heitsbetheucrungen  u.  dgl.  Zu  beachten  ist  dabei,  ein  wie 
bequemes  Mittel  diese  einzeiligen  Einschiebsel  dem  Dichter 
zur  Gewinnung  eines  Reimes  an  die  Hand  gaben,  wenn  es 
damit  nicht  recht  vorwärts  wollte.  Solche  rein  technischen 
Bedürfnisse  haben  zu  allen  Zeiten  einen  noch  sehr  unter- 
schätzten Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  poetischen  Stils 
gehabt.  Vorzüglich  in  Zeiten  des  Werdens  und  Ringens 
nach  einer  neuen  Kunstform.  Meister  der  Kunst  machen 
dann  nicht  selten  aus  der  Noth  eine  Tugend. 

Ich  schliesse  hier  gleich  eine  demselben  Zweck  dienende 
Manier  an,  wenn  dieselbe  auch  nicht  wie  die  eben  be- 
sprochenen fremdem  Boden  entwachsen  ist:  die  Wiederholung 
von  eVy  sk  sprach  u.  ä.  wenn  der  (die)  Sprechende  schon  zu 
Anfang  der  Rede  angezeigt  war;  Si(^  steht  in  direktem 
Gegensatz  zu  der  kurzen  Wechselrcde.  Dort  hastiges,  unauf- 
haltsames Vorwärtsdrängen;  hier  häufiges  Verweilen,  Pausen, 
die  dem  Redenden  gleichsam  Gelegenheit  geben,  öfter  von  neuem 
Athem  zu  holen.  Das  mitten  in  der  Rede  eingeschobene, 
auch  am  Ende  derselben  wiederholte  er  sprach  u.  dgl.  be- 
gegnet nicht  selten  im  deutschen  Volksepos**.  Von  den 
älteren  ritterlichen  Epikern  lieben  es  vorzüglich  Eilhart  und 
Veldeke.  Es  erscheint  schon  in  A  III,  78;  ganz  besonders 
hiinfig  in  Isaldens  Liebesmonolog  X  2467.  2551.  2587.  2599, 
aber  auch   sonst  noch   2649.  3019.  3821.   3856.  4967.  7160. 


*  3932—34    waren    wohl    auch    um   besten    in   Klammern    gesetzt 
wiirdi?!]. 

*♦  Vgl.  Jänicke  zu  Bit.  10625. 
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7185.  Uebertrieben  häufig  werden  die  Reden  bei  Veldeke 
in  dieser  Weise  zerschnitten  und  zerstückt*.  Seinem  fran- 
zösischen Original,  dem  Roman  d'Eneas,  ist  dies  fremd**.  Dass 
gerade  Veldeke  die  vielleicht  von  Eilhart  überkommene 
Manier  (s.  u.)  so  ausbeutet,  darf  uns  nicht  verwundern.  Er, 
der  den  reinen  Reim  zuerst  streng  durchführte,  hatte  gewiss 
dabei  noch  mit  vielen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen:  ein  jedes 
Mittel  das  ihm  bei  seiner  Arbeit  Erleichterung  versprach 
musste  ihm  höchst  willkommen  sein.  Die  Wiederholung  des 
er  sprach  etc.  füllte  ja  meist  eine  ganze  Reimzeile  in  Wen- 
dungen wie:  (sprach  diu  kuneginne),  sprach  diu  maget  lussam, 
(282,  9.  25)  etc. 

In  dieselbe  Kategorie  gehört  wohl  auch  die  von  Veldeke 
stark  benutzte  Figur  der  Autiphasis,  welche  darin  besteht, 
dass  durch  gewisse  stereotyp  gewordene  negative  Verba  mit 
niht  der  in  einem  abhängigen  Satz  folgende  Gedanke  hervor- 
gehoben wird***  z.  B.  En.  24,  19  ....  wolden  si  daz  nicht 
läzen  sine  volgeten  der  strdzen.  25,  27  sine  woldez  niht 
vermiden  u.  ö.;  auch  diese  erscheint  schon  bei  Eilhart,  wenn 
auch  viel  sparsamer  angewendet.  Aus  dem  Tristrant  habe 
ich  mir  notirt  X  198  dir  entoug  nicht  zu  emperne,  dij  werdin 
ouch  ander  laut  kunt.  622  do  en  sümetin  sie  des  lengir  niet, 
sie  sagetenz  im  al  zuhant  1352  ouch  enwart  es  nicht  ver- 
miden, man  sprach  etc.  Vgl.  noch  852.  2118.  4896.  5320. 
5410.  5581. 

Eine  zur  bestimmten  Manier  ausgebildete  stilistische 
Eigenthümlichkeit,  meines  Wissens  noch  nirgends  im  Zu- 
sammenhang betrachtet,   besteht  darin,-  dass  zwei  entgegen- 


*  Ich  gebe  die  Beispiele  vollständig  an:  67,  3*2.  74,  27.  77,  9. 
81,  21.  82,  9.  29.  35  96,  30.  104,  3.  109,  21.  33.  117,  27.  121,  |9.  122, 
19.  124,  23.  127,  35.  1.50,  26.  151,  5.  32.  152,  30.  165,  19.  166,  15.  27. 
170,  29.  3«.  172,  3.  182,  11.  209,  31.  2I8,  14.  232,  3.  250,  2.  256,  31. 
269,  25.  ^3,  15.  .^0, 7.  i?81,  5.  2(5.  33  282,  9.  25.  286,  3.  293,  6.  7.  294, 
27.  296,  17.  2^)7,  11.  36.  298,  13.  301,  25.  302,  18.  304,  32.  .35  305,  la 
309,  15.  29.  SO.  33.  322,  15.  23.  31.  323,  1.  13.  31.  324,  1.  335,  3.  340, 
38.  343,  37. 

*♦  Vgl.  Poy  in  Eberta  Jahrbuch  2,  42  ff. 

♦**  Vgl.  Benecke  zu  Iw.  1100,  Kinzel  in  der  Zs.  f.  d.  Phil.  V,  8. 
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gesetzte  Begriffe,  die  eigentlich  einander  ausschliessen,  in 
einer  Zeile  eng  gepaart  werden.  In  der  Regel  wird  dann 
näher  ausgeführt,  wie  so  beide  zu  Recht  neben  einander  be- 
stehen. Meist  handelt  es  sich  um  contrastirende  Affecte.  Die 
folgenden  Beispiele,  die  sich  gewiss  leicht  verdoppeln  und 
verdreifachen  Hessen,  zeigen  zur  Genüge,  wie  verbreitet  diese 
Manier  war:  riuwech  und^  jro  AI.  (Diem.)  197,  16;  minder 
scharf  ausgeprägt  im  Strassb.  AI.  (W.)  2013.  Bei  Eilh.  liehe  und 
auch  leide  X  637,  es  wird  sodann  in  zwei  Zeilen  die  Ursache 
der  Freude  und  in  dreien  die  dos  Schmerzes  angegeben; 
noch  kunstvoller,  mit  chiastischer  Anordnung  der  Begriffe 
7343  Ptloise  der  was  sich  da  beide  trürig  nnde  vrö:  vrö 
daz  her  den  zorn  vorkos  und  dar  umme  vrondinlos  etc.; 
ohne  weitere  Ausführung  beide  lieb  unde  zorn  VIII,  46 :  fehlt  X. 
In  der  En.  64,  7  D6  was  diufrouwe  Didd  beidin  rouudch  unde 
frö,  die  Stellung  der  Begriffe  wieder  chiastich;  dann  zuerst 
die  Freude  in  4  Versen  behandelt  und  in  strenger  Responsion 
die  Trauer  ebenfalls  in  4  Zeilen.  83,  12  heisst  es  von  Eneas 
her  was  trürich  unde  frö,  die  Ausführung  chiastisch,  8  :  6 
Zeilen;  vgl.  noch  303,  12  beidiu  holt  unde  gram.  Auch  im 
Volksepos  treffen  wir  schon  Ansätze  zu  dieser  Manier:  beiiie 
liep  unde  leit  Nib.  283,  4.  613,  4;  im  ersten  Fall  die 
Mischung  der  Gefühle  bei  Liebenden  wie  in  der  Kudr.  598, 
4.  644,  4:  vgl.  Martins  Anm.  zur  ersten  Stelle.  Ich  verweise 
noch  auf  folgende  Stellen:  Rother  2484.  Morolt  1911.  2229. 
Moruugen  MF.  126,  31.  139,  21.  Erek  2831.  4502.  Iwein 
1691.  3682.  Parziv.  34,  30.  Gottfrieds  Tristan  185,  3.  Wigal. 
5190  (hier  die  Gliederung  sehr  kunstvoll).  Herb.  Troj.  Kr. 
740.  Lichten»teins  Frauendienst  27,  24.  Engelh.  1750.  5600. 
5692.  6355.  Berth.  von  Holle,  Demant.  172.  Ebernand,  Heinr. 
und  Kunig.  296. 

Einige  lioispiele  aus  dem  Guillaume  d'Angleterre  (Michel, 
Chron.  Anglonormandes  Bd.  3):  Z.  1502 ensimaf  et  hienseprova 
2936  cftr  rr>.*f  faisih  et  bien  et  inal,  zeigen,  dass  auch  diese 
et  was  raftinirte  Art  der  Antithese  dem  französischen  Kunst- 
epoä  entlehnt;  ward.  In  der  volksthümlichen  Epik  der 
Franzosen  wird  man  vergeblich  darnach  suchen. 


> 
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VII.    PERSÖNLICHKEIT  UND  LEISTUNG. 

Was  Eilhart  etwa  an  Erlebtem  in  den  gegebenen  Stoff 
verwoben,  wie  er  es  versucht  hat,  die  fremde  Erzählung 
in  Deutschland  zu  lokalisiren,  den  ausländischen  Helden 
heimisches  Kostüm  zu  leihen:  das  sollte,  soweit  es  sich  be- 
stimmt erkennen  oder  vermuthen  Hess,  nicht  von  der  Be- 
trachtung seiner  dichterischen  Persönlichkeit  losgerissen 
werden. 

Allerdings  können  wir  nicht  entfernt  daran  denken,  den 
Menschen  und  seine  künstlerische  Art  aus  seinen  Erlebnissen 
erklären  zu  wollen.  Als  sein  zweifelloses  Eigenthum  dürfen 
wir  wohl  nur  die  Anspielung  auf  Michelsstein  (s.  S.  l)  an- 
sprechen. An  sicheren  Beziehungen  zu  den  (unter  II  be- 
handelten) äusseren  Daten  seines  Lebens  fehlt  es  sonst 
durchaus. 

Dass  Tinas,  der  Truchsess  König  Markes  für  gewöhn- 
lich die  Schüsseln  nicht  selber  aufträgt,  sondern  nur  in  grozer 
hochzU  (319),  spiegelt  die  damaligen  Zustände  im  Reiche 
getreu  wider:  seit  den  Königen  des  fränkischen  Hauses 
pflegten  Ministerialen  den  alltäglichen  Dienst  zu  versehen 
und  nur  bei  besonders  feierlichen  Gelegenheiten  unterzogen 
sich  die  Herzoge  der  Bedienung  der  königlichen  Tafel*. 
Germanische  Rechtsverhältnisse  liegen  auch  den  Auslassungen 
über  das  Lehnswesen  (8172  ff.)  zu  Grunde;  **  germanische  Sitte 
der  Bedeutung  des  Versöhnungskusses  (1971.  1998  u.  ö.)  und 
der  Erwähnung  der  drei  volksthümlichen  Spiele  (7789):*** 
indoss  konnte  das  alles  schon  die  französische  Quelle  des 
Dichters  enthalten.  Dagegen  rührt  der  Fluch  der  tiifü  senke 
in  in  den  Ä/w^3162  gewiss  .erst   von   Eilhart  her;   mancher 


*  Vgl.  Waitz  V.  G.  V,  264  f. 

*♦  Ansdrücko  der  Rechtssprache  entlehnt  sind  nicht  selten :  eine 
lust  geben  4269  sich  entachutten  4522  brechen   unde  büzen  7255  u .  a.  m. 

*♦*  S  8.  cxLvn  Tgl.  bes.  Altd  Bll.  I,  3aS  Z.  102  ff.  und  Morolt 
977:  war  in  der  ersten  Z.  nicht  auch  graft  das  echte  Reimwort  P  man 
Tgl.  nur  sie  drieben  mancher  hande  Spieles  krafft  mit  den  Aenderungs- 
Tersuchen  Ton  BH, 

t  Etwas  anders  lautet  der  fromme  Wunsch  Morolts  fOr  seine 
Schwester  ich  tvolde,  dcf^sie  were  erdrenrhet  in  dem  Byne!  848. 
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Zuhörer  mochte  dabei  an  die  Yersenkung  des  Nibelungen- 
hortes erinnert  werden. 

Während  wir  auch  dn?  Beziehung  auf  die  deutsche 
Heldensage  (,vgl.  8.  cliii)  mit  Sicherheit  unserem  Dichter  zu- 
sclireiben  dürfen,  braucht  das  lebinnere  6034  (vgl.  Denkm. 
8.  348  f.  Bartsch  Einl.  zu  H.  Ernst  p.  cxlv)  nicht  erst  von 
ihm  zugesetzt  zu  sein. 

Manchen  Zug  mag  er  auch  dem  Leben  nachgezeichnet 
haben.  8o  logt  die  geschickte  Darstellung  der  Massen- 
kämpfe vor  Karahes,  wo  trotz  den  fesselnden  Einzelschilder- 
ungen niemals  der  Ueborblick  über  den  8tand  der  ganzen 
Schlacht  verloren  geht,  die  Vermuthung  nahe,  dass  Eilhart 
den  Krieg  aus  eigener  Anschauung  kannte.  An  Gelegen- 
heiten dazu  fehlte  es  ja  damals  nicht  in  unserem  Yaterlande, 
am  wenigsten  für  einen  Anhänger  dos  kampfgeprüften  Weifen- 
herzogs. 

Der  mir  nicht  recht  verständliche  Ausdruck  sunder 
weihischen  strit,  auf  den  die  Ueberlieferung  X  5035  am  ein- 
fachsten führt,  muss  hier  angemerkt  werden,  weil  sich  da- 
hinter vielleicht  irgend  welche  Erinnerung  des  ritterlichen 
Dichters  an  eigene  Erlebnisse  in  Wälsehland  verbirgt.  Lernte 
er  etwa  den  wälschen  ,8trit^  auf  einer  Romfahrt  kennen? 

Möglich,  dass  Eilhart  auch  die  See  selber  gesehn  und 
befahron  hat:  die  verschiedenen  skizzenhaften  Bemerkungen 
über  dieselbe*  sind  ungemein  sicher  und  wahrheitsgetreu. 
Doch  konnte  dies  Element  erst  recht  schon  Eilharts  Quelle 
in  hoher  Vollendung  besitzen,  da  die  ganze  Fabel  von  See- 
fahrten durchzogen  war  und  bestimmt  ihren  Ursprung  oder 
ihre  wesentliche  Ausbildung  einem  Küstenlande  verdankt. 

Sehr  merkwürdig  ist  der  grosse  Excurs  über  den  ,ntt', 
der,  wie  wir  p.  xxxviii  sahen,  von  dem  Bearbeiter  X 
schonungslos  gekürzt  worden  war.  Die  ganze  Stelle  scheint 
rein  persönlichen  Empfindungen  des  Dichters  in  breitester 
Weise  Ausdruck  zu  verleihen. 

Schon  die  Ansprache  nurä  jungelinge  VIII,  87  ^-=  3110, 
den  ruhigen  Fluss  der  Reflexion  plötzlich  mit  einer  Mahnung 

*  Vgl.  z.  B    1148  fr.  1494  ff.  i>310  ff.  u.  a 
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unterbrechend,  hat  etwas  Auifallendes.  Ist  sie  doch  ganz 
anders  persönlich  gehalten  als  die  sonst  von  Eilhart  zur 
Belebung  der  Darstellung  in  die  Erzählung  eingestreuten 
Anreden  an  sein  Publikum.  Auf  den  Einäuss  geistlicher 
Dichtung  möchte  ich  die  tendenziös  moralischgeiarbte  Ab- 
schweifung darum  nicht  zurückführen,  weil  sich  derselbe  — 
hätte  er  stattgefunden  —  noch  ganz  anders  fühlbar  gemacht 
haben  würde.  Wie  selten  wird  nicht  Gottes  oder  Christi 
Erwähnung  gethan'*'.  Man  halte  nur  einmal  das  Rolands- 
lied, ja  selbst  den  viel  weltlicheren  Alexander  des  Pfaffen 
Lambrecht  neben  unser  Gedicht!  Dass  der  Übe  trechtin 
(2398)  mit  Frau  Minne  und  Cupido  von  der  liebeskranken 
Isalde  in  einem  Athemzuge  als  Helfer  angerufen  wird,  ist 
nicht  schlimm.  Geistlicher  Einwirkung  hätten  aber  unbedingt 
Stellen  zum  Opfer  fallen  müssen,  in  denen  Gott  mit  Bitten 
oder  Danksagungen  angegangen  wird,  wenn  es  sich  um  so 
krass  weltliche  Dinge  handelt  wie  X  6727.  6768. 

Ich  denke,  wir  müssen  in  dem  Excurs  eine  dem  Pub- 
likum des  Dichters  verständliche  Anspielung  auf  irgend  welches 
Erlebniss  des  Erzählers  oder  einer  Person  aus  der  Zahl  derer 
für  die  er  dichtete  erblicken.  Vielleicht  hatte  Eilhart  sogar 
seinen  Lehnsherren,  Herzog  Heinrich  in)  Auge,  der  ja  von 
dem  Neide  der  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  des  Reichs 
genug  zu  leiden  hatte.  Die  Ansprache  an  die  jungdinge 
mochte  dazu  dienen,  die  in  dem  Freundeskreise  wohlver- 
standene Polemik  gegen  so  hochgestellte,  mächtige  Feinde 
einigermassen  zu  maskiren. 

Eines  ergibt  sich  aus  der  ganzen  Stelle,  was  ihr  auch 
zu  Grunde  liegen  mag,  mit  Bestimmtheit:  das  Streben  des 
Dichters,  in  seinem  poetischen  Bericht  stets  Fühlung  mit  der 
Gegenwart  zu  behalten.  Diese  Neigung  zeigt  sich  auch 
sonst  Sie  entspringt  aus  einer  lebhaften  Natur,  der  es  am 
Herzen  liegt,  recht  eindringlich  und  wii-ksam  zu  erzählen. 

Die  Beziehung  zur  Gegenwart  wird  hergestellt  durch  die 
Wendungen:  ich  wHe  und  süchtin  sie  in  noch  etc.  4562;  do 
en  sägit  ir  nt  keinen  man  entvangin  so  lipltchen  5022.  u.  a,  m. 

♦  Vgl.  X  488.  572   781.  1293.  1324.  2244.  2992.  3034    4024. 

Quellen  und  ForAchunscn.     XIX.  M 
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Mit  seinen  Zuhörern  tritt  Eilhart  mehrfach  in  direeten 
Verkehr.  So  wendet  er  sieh  (3300  ff.)  an  sie,  um  ihren 
Rath  einzuholen,  wie  Tristrant  und  Isalden  zu  helfen  sei. 
Gleich  darauf  (3306)  gibt  er  selbst  mit  einem  ich  wSne 
den  einzigen  Weg  der  Rettung  an.  Ein  andermal  fingirt  er 
gar  ein  längeres  Zwiegespräch.  Er  greift  sich  einzelne 
Personen  aus  seinem  Publikum  heraus  (7632  ff.)  und  dis- 
cutirt  mit  ihnen  die  Wahrscheinlichkeit  eines  verabredeten 
Stelldicheins  zwischen  den  beiden  Liebenden.  Auch  sonst 
handelt  es  sich  in  diesen  Fällen  meist  um  das  Geschick  seiner 
Helden,  an  dem  er  den  innigsten  Antheil  nimmt.  Ein  gleiches 
Interesse  soll  dadurch  beim  Publikum  erweckt  werden.  Bald 
billigt  oder  entschuldigt  er  die  Handlungsweise  seiner  Lieb- 
linge: daz  was  eine  groze  togenheit  7486;  daz  was  ein  man- 
Itcher  sin  5902 ;  daz  wärin  gar  vr^ntliche  ding  756 ;  daz  was 
ein  vromder  mannes  sin  und  quam  im  doch  zu  heile  Sit  4592 ; 
bald  tadelt  er  sie:  daz  wdrin  hose  sinne  2872.  Den  Feinden 
der  Liebenden  schleudert  er  manch  kräftigen  Fluch  nach 
(2220.  3162.  3488.  7597)  und  macht  seinem  Unmuth  über 
ihr  gehässiges  Gebaren  durch  zornigen  Ausruf  oder  unwillige 
Fragen  Luft  3932.  4606.  Da  Tristrant  von  Morolt  mit  einem 
vergifteten  Sper  verwundet  worden  ist,  heischt  Eilhart  ge- 
radezu Mitleiden:  wem  mochte  des  nicht  rordrtzen?  (870). 
Einmal  ruft  er  die  Zuhörerschaft  als  Richter  an,  mit  dem 
ironischen  Ausruf  s^f,  wie  Och  daz  gevalle!  (7936). 

Seine  Lebhaftigkeit  zeigt  sich  auch  darin,  dass  er  häufig 
auf  das  Folgende  hinweist  nü  vornemet,  wie  he  genas  1162, 
ähnlich  1594.  1686.  1766.  2740.  3030.  455(5.  9042  u.  ö.  dese 
hüte  sulUt  ir  merkin  7892,  noch  sinnlicher,  als  stelle  er  seine 
Erzählung  dramatisch  vor,  mit  den  Worten  seht  do  quam 
Tristrant  gegdn  1402.  Andrerseits  bringt  er  früher  Berichtetes 
wieder  in  Erinnerung  792.  7920.  9033.  Ein  weiteres  Mittel 
eindringlicher  Rede  sind  ihm  rhetorische  Fragen  wer  gesach 
d6  t  also  grozin  mort  getdn?  6038.  wie  mochte  ir  umfner 
wcrs  gesehen?  7944,  vgl.  noch  1034.  6650.  7574.  Die  Frage 
daz  ez  AntrPt  nicht  vorneme,  wie  mochte  ummir  daz  gewesin? 
7608  findet  in  der  darauffolgenden  Erzählung  ihre  Antwort. 
Sie   ist   vielleicht   ebenso   im   Sinne    des   Publikums   gedacht 
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wie  9212  v4e  ez  dö  Tristrande  quam?  Zur  Spannung  der 
Aufmerkbamkeit  wird  gefragt,  ob  man  die  Erzählung  weiter 
hören  wolle  6084.  6205.  Retardirend  wirkt:  ich  en  weiz,  ob 
ich  üch  sagin  mag  9510.  Wie  hier  glaubt  Eilhart  auch  sonst 
wunderbare  Ereignisse  vertheidigen  zu  müssen  4569.  4614. 
Mit  seiner  persönlichen  Ansicht,  kenntlich  gemacht  durch  ein : 
nü  wSne  ich,  ich  wSne,  tritt  er  mehrfach  hervor,  3277.  3418. 
3480.  4236.  4324;  die  Wahrheit  seiner  Behauptungen  be- 
theuert er  400  ich  sage  üch  vor  war,  918  sint  ich  üch  rechte 
sagin  müz,  vgl.  noch  1146.  4641.  4728.  5234.  5285.  5337  usw. 

Andere  rhetorische  Mittel  die  dem  Dichter  zu  Gebote 
stehn  sind :  eine  gewisse  leidenschaftliche  Fülle  des  Ausdrucks 
VIII,  9  ff.  =r  3038.  3186.  7565  ff.;  Ausrufungen  mit  wie  3938. 
7500.  8599,  mit  ei  wie,  eiä  wie  3998.  9395,  mit  ää  7568; 
Anapher  2512.  7739;  das  corrigirende  so  ich  mich  besinne  4552. 
Dazu  kommt  noch  ein  grosser  Theil  der  unter  VI  auf  fran- 
zösischen Einfluss  zurückgeführten  stilistischen  Eigenthüm- 
lichkeiten. 

Ich  weiss  nicht  ob  der  liebenswürdige  Humor  der  da 
und  dort  aus  der  Dichtung  hervorlauscht  aus  d«m  Charakter 
des  deutschen  Dichters  hergeleitet  werden  darf.  Der  fran- 
zösischen Tristandichtung  ist  er  fremd;  nicht  minder  den  uns 
erhaltenen  älteren  deutsehen  Gedichten  weltlichen  Inhalts. 
Mit  der  burlesken  Manier  der  Spielleute  hat  er  nichts  gemein. 
Eher  mag  der  leichte  Ton  der  höfischen  Conversation  schon 
hereinspielen;  indessen  scheint  mir  die  schalkhafte  Miene  mit 
der  unser  Dichter  seine  Erzählung  vorträgt  doch  auch  von  dem 
stereotypen  Lächeln  welches  der  Gesammtheit  der  höfischen 
Erzähler  eignet  um  ein  Beträchtliches  abzuweichen. 

Ein  tiefsinniger  Humorist  wie  Wolfram  ist  Eilhart  frei- 
lich nicht.  Sein  Scherz  ist  harmlos  genug;  so,  wenn  er  4699 
von  dem  im  Walde  hungernden  Liebespaar  sagt  sie  wdren 
also  wise,  hitin  sie  gehat  bezzir  sptse,  sie  hitin  sie  libir  gezzin, 
oder  wenn  er  2712  bemerkt  ich  bin  des  sichir^  sundir  wän, 
da  beleih  niman  inne  wen  die  zwei  und  die  minne*.     Ich  ver- 


♦  Eine  verwandle  Vorstellung,  dass  nur  Amor  das  Gemach  der 
Liebenden  theilt  beji^egnet  in  Goethes  ,Brautnacht*,  in  der  Hfnipelftoheii 
Aasgabe  der  Gedichte  I,  35  f. 

M* 
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weise  noch  auf  Z.  5830.  7396.  8358.  Nicht  ohne  Ironie 
sagt  Eilhart  8778  daz  muste  ich  lirhte  vorclagin,  ab  her  in 
irsprungen  hite.  Gewiss  ist  auch  das  dem  irischen  Marschalk 
ertheilte  Lob  1541  weti  her  was  ein  hobisch  man,  1544  dar 
an  lie  hobischeit  beghig  nicht  ernst  gemeint.  Wahrscheinlich 
gehört  hieher  auch  der  Ausdruck  daz  grüweliche  kint  798. 
Peine  Ironie  tritt  ferner  3140.  5278.  (U74.  7696  zu  Tage. 
Dagegen  enthalten  die  Worte  Tristrants  925  flF.  bitteren  Hohn 
Dahin  gehört  auch  der  Ausdruck  (4420)  ,dass  ihre  Weiber 
unseren  Tod  beweinen'  und  Z.  4463.  Die  Liebesglück  ver- 
heissendö  Botschaft  Brangänens  hoisst  scherzhaft  ,ein  Trank 
der  Isalden  lieb  war'  3146.  Geistreich  ist  auch  das  Oxymoron 
3082  (vgl.  VIII,  58)  äne  wunden  vorsntden*.  An  diese 
rhetorische  Figur  streift  der  Ausdruck  du  wilt  sie  slän  7242, 
do  tnh'  der  hunt  sere  nach  eime  wilde  daz  was  zam  4488 
und  der  scharf  pointirte  Schluss  eines  Abschnittes  sulch  kussin 
machit  sulchen  nit  3276.  Litotes  begegnet  ziemlich  oft:  he 
vorchte,  he  ueme  im  ein  pant**  4242.  er  wirt  sin  lichte  ir- 
böigen  4424.  dem  wolde  he  gerne  ein  dinst  tu  4460.  daz 
was  der  vrauwen  nicht  leit  7674,  ähnlich  8240.  9384.  In 
den  Wechsel^esprächen  (s.  o.)  wird  mehrfach  zierlich  mit 
Begriffen  gespielt  vgl.  z.  B.  die  Gegenüberstellung  von  gut 
und  böse  1916.  Geschickte  Verwendung  von  Antithesen 
findet  sich  forner  1507.  3196.  3768.  4455. 

Das  humoristische  Talent  Eilharts  (oder  seines  Vor- 
gängers?) bewährt  sich  auch  in  der  Ausmalung  bestimmter 
drolliger  Situationen.  Dahin  rechne  ich  die  glänzende  Ab- 
führung des  betrügerischen  Truchsossen,  namentlich  die  Z. 
2186  ff.  des  d Achte  sie  wesin  gefuig,  und  ime  dtlchte  des  zu 
rele  etc.  Auch  seine  und  seiner  Genossen  Feigheit  war 
1693   ff.   hübsch    in    Scene  gesetzt   worden.     Besonders   ge- 

♦  AeJinlicli,  mit  Beziehung  auf  das  jüngste  Gericht  das  Oxymoron 
in  dorn  dritten  Dt^nkspruch  MSD.  XLIX  vgl.  die  Anm.  und  zu  Ortnit  I, 
540,  2.  MF  53,  14. 

**  DaH8  das  Pfand  aus  nichts  geringerem  als  dem  Leben  bestohtf 
ergibt  sich  aus  Rol.  143,  12.  AI.  (W.)  9«0.  Bn.  128,  32.  Hartm.  1. 
Büchl.  1701.  Edolanz  122  (Altd.  Ell.  2,  152).  Vgl.  auch  Sommer  zu 
FJore  6441. 
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lungen  scheinen  mir  aber  die  Abschnitte,  in  denen  die  Be- 
gehrlichkeit de8  Kehenis  und  seine  Bestrafung  zur  Darstellung 
kommt.  Die  aufflackernde  Leidenschaftlichkeit  des  leicht- 
fertigen jungen  Mannes  (6672  AT.),  die  neckische  Abfertigung 
durch  Gymele,  die  begrchämende  List  mit  dem  Zauberkissen, 
die  Verlegenheit  des  Erwachenden  der  sich  so  schmählich 
genarrt  sieht  (6780  flF.):  das  alles  wird  mit  so  viel  lebens- 
getreuem Detail  ausgestattet,  mit  solch  behaglichem  Humor 
vorgetragen,  dass  wir  vor  der  Beobachtungsgabe  unseres 
Dichters  alle  Achtung  bekommen. 

Man  könnte  sich  vielleicht  versucht  fühlen,  die  muntere 
Liebenswürdigkeit  des  Dichters  für  sein  jugendliches  Alter 
geltend  zu  machen  (vgl.  S.  l);  nur  darf  man  sich  zur  Begründung 
dieser  Annahme  nicht  auf  die  Ungleichheit  und  Unsicherheit 
stützen,  die  in  Eilharts  Kunstübung  mehrfach  zu  Tage  tritt. 
Die  anmuthige  Naivität,  das  Suchen  nach  einem  festen  Stil, 
die  zaghaften  Anläufe  zu  breiterer,  farbenreicherer  Ausführung 
waren  damals  nicht  sowohl  für  die  Jugend  eines  dichtenden 
Individuums  als  für  die  der  ganzen  poetischen  Gattung 
charakteristisch.  Das  höfische  Kunstepos  musste  sich  überall 
die  Pfade  erst  bahnen;  nirgends  konnte  es  sich  in  den 
sicheren  Geleisen  fester  Tradition  ebenmässig  vorwärtsbe- 
wegen. Seine  Schwächen  und  Vorzüge  liegen  dicht  bei  ein- 
ander :  neben  technischem  Ungeschick  eine  erquickende  Frische 
der  Auffassung. 

So  athmen  denn  einzelne  Scenen  des  Tristrant  so  sehr 
den  anmuthig  herben  Hauch  unmittelbarer  Ursprünglichkeit, 
dass  sich  einem  unwillkürlich  das  Gefühl  aufdrängt:  das  wird 
hier  gewiss  zum  ersten  Mal  in  deutschen  Versen  behandelt. 
Ich  erinnere  z.  B.  an  den  Botschaftsritt  4771  ff.  Nachdem 
der  Minnetrank  seine  Wirkung  verloren  hat,  beschliesst 
Tristrant,  Isalden  seinem  Oheim  auszuliefern.  Ugrim,  Markes 
Beichtvater  übernimmt  die  Verraittelung.  Er  räth  dem  König 
in  eineiig  Brief,  sich  mit  seiner  Gattin  und  seinem  Neffen 
auszusöhnen.  Tristrant,  der  die  Botschaft  selber  übernimmt, 
darf  als  Geächteter  nur  unter  dem  Schutze  der  Nacht  sich 
in  die  Nähe  seines  Oheims  wagen.  Um  zu  dem  Schlafgemach 
Markes   zu  gelangen  muss   er  denselben  Garten  passiren,  in 
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welchem  jener  ihn  und  Isalden  mit  dem  Zwerge  belauscht 
hat.  Er  schlingt  den  Zaum  seines  Pferdes  um  die  Linde, 
unter  welcher  ihm  Itp  unde  leit  was  dick^  vor  geschSn.  Ohne 
irgend  welchen  sentimentalen  Anflug  und  doch  mit  echtem 
Gefühl  für  das  hochpoetische  Motiv  wird  diese  Situation  ge- 
schildert. 

Nicht  minder  anschaulich  ist  das  Bild,  welches  der 
Dichter  7193  ff.  entwirft:  Tristrant  übers  Feld  reitend,  den 
Sperber  auf  der  Faust;  letzterer  hat  eben  einen  Vogel  aus 
der  Luft  heruntergeholt.  Der  Jäger  freut  sich  der  Beute, 
auch  häte  der  sperwire  dö  sinen  vollin  kröpf  gezzin:  des  was 
her  ouch  vormezzin  und  stunt  im  vrölich  üf  der  hant. 

Ja  selbst  die  ungleiche,  springende  Darstellungsmanier 
hat  einen  eigenthümlichen  Reiz  für  die  ergänzende  Phantasie 
des  Lesers:  es  lässt  sich  dies  namentlich  an  der  Schilderung 
der  erwachenden  Liebe  Isaldens  zu  Tristrant  (1842  flF.)  wahr- 
nehmen. 

Indess  all  diese  Vorzüge  dürfen  uns  darüber  nicht 
teuschen,  dass  die  Darstellung  noch  recht  ungewandt  ist. 
Trotz  den  vorhin  besprochenen  stilistischen  Kunstmitteln, 
welche  dazu  dienen  den  Vortrag  zu  beleben,  ist  derselbe  doch 
über  grosse  Strecken  hin  noch  sehr  eintönig.  Vor  allem 
vermisst  man  abwechslungs vollen  Reichthum  in  der  syntak- 
tischen Verknüpfung. 

Parataxe  herrscht  noch  stark  vor:  vgl.  z.  B.  IL  2—11 
wo  sechs  selbständige  Sätze  unvermittelt  aufeinander  folgen; 
ferner  III,  35  f.  55  ff.;  aus  X  erwähne  ich  Z.  737—746. 
5457 — 5487,  hier  werden  9  Sätze  parataktisch  aneinander- 
gereiht*. Weitaus  am  meisten  wird  die  temporale  Conjunction 
do  zur  Einführung  der  kurzen  Sätze  verwendet.  Sie  beginnt 
mehrere  Sätze  nacheinander  II,  16  ff.  III,  64  ff.,  steht  in 
mehreren  nach  III,  50.  VII,  31  f.;  steht  abwechselnd  bald 
an  der  Spitze,  bald  nach:  VIII,  34.  35.  39.  VIII,  55.  57. 
58.  59.  IX,  75.  79.  81.  IX,  91.  93.  95. 

Aber    auch    Hypotaxe   wird    vornehmlich    durch    diese 

♦  Sinnesabschnitte  am  SchluM  der  Zeilen  5458.  5459.  5462.  5463. 
5468.  5482.  5483:  überall  könnte  man  hier  auch  Punkt  setzen,  nicht 
minder  5465  nach  im. 
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Conjunction  hergestellt.  In  A  begegnet  sie  in  folgenden 
Formen : 

do  —  ...  III,  99.  IX,  40.  dö  —  do  VI,  21.  VII,  39. 
VIII,  43.  .  .  .  —  do  IV,  23.  e  —  do  VI,  26.  Einmal  wird 
in  ähnlicher  Weise  nü  —  nü  verwendet:  VIII,  49. 

In  X  zeigt  sich  reichliche  Verwendung  von  do  in  der 
Parataxe:  2332.  2336.  2340.  2342.  2343,  femer  4308.  4309. 
4314.  4315.  4318.  4320  (dazwischen  allerdings  einmal,  4315, 
hypotaktisch  in  der  Form  do )  endlich  5858  ff.  9048  ff. 

Neben  do  verdient  nur  etwa  wan,  wen  Erwähnung;  in 
der  Bedeutung  ,dcnn'  steht  es  z.  B.  I,  17.  IL  12.  VI,  5.  16. 
VIII,  72.  wände,  wane  ^  weil  IV,  18.  IX,  129.  132.  147. 
In  der  Bearbeitung  wird  es  nicht  selten  stark  gehäuft,  so 
1015  ff.  2840.  2843;  7092.  7095. 

Z.  3673  ff.  fehlt  nach 'unserem  Gefühl  mehr  als  eine  Con- 
junction. Dem  durchaus  nicht  Vereinzelt  stehenden  Asyndeton 
(vgl.  8.  xxvi)  stehen  auch  Polysyndeta  in  ziemlicher  Menge 
gegenüber:  X  1963  ff.  2270  ff.  2914  ff.  5756.  7835  ff. 

Eilharts  Syntax  lässt  sich  übrigens  aus  X  keineswegs 
mehr  sicher  erkennen:  eine  Vergleichung  der  Bruchstücke 
mit  der  Bearbeitung  lehrt,  dass  letztere  gerade  nach  dieser 
Seite  hin  wenig  schonend  mit  dem  alten  Texte  verführ.  So 
war  wohl  schon  in  X  1780  die  ursprüngliche  Parataxe  von 
III,  52  in  Hypotaxe  verwandelt  worden.  Auch  1822  ff. 
weisen  eine  kunstvollere  Verknüpfung  auf  als  III,  90  ff. 

Uebrigens  bewegt  sich  auch  die  Bearbeitung  meist  in 
kurzen,  einfachen  Satzgefügen.  Einmal  1182  dienen  die  ab- 
gerissenen, stets  nur  einen  Vers  füllenden  Sätze  einer  bestimmten 
Wirkung:  Tristrants  Angst  wird  trefflich  dadurch  charakte- 
risirt.  Wo  der  Dichter  sich  an  verwickeitere  Perioden  her- 
anwagt, ist  er  nicht  immer  so  glücklich  wie  Z.  1569  ff.  Bald 
leidet  die  Klarheit  durch  falsches  Umspringen  des  Subjekts 
5304  ff.  (ob  he  5308  und  her  5312  auf  den  ketmnerire  5306 
gehn,  kann  zweifelhaft  sein,  nicht  dagegen  dass  mit  dem  he 
5314  Marke  gemeint  sei)  oder  es  tritt  Anakoluthie  ein  1084  ff. 
Jedoch  muthet  Eilhart  seinen  Kräften  auch  nach  dieser 
Richtung  nur  selten  zuviel  zu. 

Wenn   wir    den   Floris    und   den   Grafen   Rudolf,   die 
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ältesten  deutschen  ritterlichen  Dichtungen  mit  dem  Tristrant 
in  stilistischer  Beziehung  vergleichen,  so  macht  erstere  ent- 
schieden einen  alterthümlicheren ,  letztere  einen  moderneren 
Eindruck. 

Freilich  mag  dem  bedeutenderen  Dichter  der  uns  aus 

den  Rudolf-Fragmenten   entgegentritt   eigenthümlichere  und 

manigfaltigere  Ausdrucks  weise   zu  Gebote  gestanden   haben. 

Aber  es  lassen  sich  noch   einige  weitere  Momente  für 

die  grössere  Jugend  des  Grafen  Rudolf  geltend  machen. 

Zunächst  vorgeschrittenere  Reimkunst.  Eine  Nebenein- 
anderstellung der  wichtigsten  Reimklassen  nach  den  Procenten 
ihres  Vorkommens  soll  das  Verhältniss  des  Tristrant  A  zum 
Rudolf  veranschaulichen.  Vocalische  Ungenauigkeiten  bleiben 
besser  unberücksichtigt,  weil  sie  zu  minimal  und  namentlich 
bei  Eilhart  nicht  mit  voller  SicheAeit  zu  bestimmen  sind. 

In  den  Rudolffragmenten  sind  uns  696,  in  den  mit  A 
bezeichneten  Bruchstücken  des  Tristrant  301  Reimpaare  er- 
halten.   Die  Procente  stellen  sich  folgendermassen:'*' 

Rein  gereimte  Wurzelsilbe  mit  unreinem  Schluss  der 
Flexions-  oder  Ableitungssilbe: 

zweisilbig  verschleifbare       Eilhart    2,  0    Rudolf  0,  7 
zweisilbig  unverschleifbare        „         9,  6  „       5,  9 

Der  Vocal  ist  rein,  der  Consonant  unrein: 
einsilbig  stumpfe  Eilhart  4,  3  Rudolf  5,  5 

zweisilbig  verschleifbare  „        7, 6        „       6, 6 

zweisilbig  unverschleifbare        „       8, 3        „       6,  9 
tribrachysche  „        3,  7        „       2, 2 

Yocalisch  und  consonantisch  genaue: 
einsilbig  stumpfe  Eilhart  35,  2  Rudolf  30,  3 

zweisilbig  verschleifbare  „         4,  7        „         7,  3 

zweisilbig  unverschleifbare        „       23, 6        „       28, 2 
tribrachysche  „         0,  7        „        .... 

Dazu  tritt  noch  eine  weitere  Beobachtung,  die  für  sich 
allein  wenig  beweisen  würde.  Sie  bezieht  sich  auf  die  An- 
wendung eines  bestimmten  Stilmittels.  Das  Kunstepos  liebt 
es  an  bestimmter  Stelle  eine  ausführliche  Charakteristik  des 

*  Die  Eintheilung  nach  Scherer  QF.  VII,  33. 
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Helden  anzubringen.  Es  wählte  dafür  in  der  Regel  den  An- 
fang oder  den  Schluss  des  Gedichtes.  Die  Jugenderziehung 
oder  der  Tod  gab  einen  passenden  Anlass. 

Ersteres  begegnet  z.  B.  im  Alexander,  im  Tristrant,  im 
Grafen  Rudolf,  letzteres  ebenfalls  in  Lambrechts  Gedicht,  bei 
Veldeke,  Herbort*  u.  a. 

Die  bei  dieser  Charakterschilderung  verwendeten  Dar- 
stellungsraittel  erleiden  in  der  sich  rasch  entwickelnden  Poesie 
des  12.  Jahrhunderts  eine  bedeutsame  Veränderung. 

Im  Alexanderliede  preist  der  Held  des  Gedichtes  die 
Vorzüge  des  ermordeten  Darius  Z.  3643  flF.:  otich  ne  teil  ich 
dich  nietner  verclagen  daz  mach  ich  wirltche  sagen  wände  du 
wäris  biderbe  unde  gut  unde  Mtes  manltchen  müt  du  wire 
vil  milde  gevoge  z6  dinetn  Schilde  getrüwe  unde  wärhaft  hubisch 
unde  Srhaß  wol  gebom  unde  riche.  Zuerst  Substantiva,  dann 
Adjectiva,  in  den  3  letzten  Versen  paarweise  zusammenge- 
stellt, sprechen  die  Vorzüge  aus. 

Eilhart  lässt  Isalden  im  wesentlichen  auch  noch  in  der 
schlichten  Weise  des  Alexanderlieds  ein  Bild  von  der  TreflF- 
lichkeit  Tristrants  entwerfen  2423  ff.:  he  ist  bedirwe  unde 
gut,  schone  unde  wol  gemüd,  wärhaft  unde  wol  gezogin,  stner 
sinne  unbetrogin** ;  he  wirbet  gerne  umme  ire.  waz  sal  he 
denne  tun  mire?  he  ist  der  sterkeste  man  den  i  vrauwin  Itp 
gewan,  reiner  togende  vullenkomen:  wen  ich  daz  dicke  habe 
vomomen,  des  ist  im  min  herze  holt,  he  ist  lüter  vor  andir 
volg,  alse  daz  golt  ist  vor  daz  bli.  Hier  fehlen  die  Sub- 
stantiva  zur  Bezeichnung  der  Vorzüge;  lauter  Adjectiva,  nur 
einmal  ein  Verbum,  zum  Schluss  aber  ein  Vergleich:  und 
das  ist  ein  entschieden  neues  Element. 

Noch  aber  fehlt  die  Metapher.  Diese  tritt  zuerst  im 
Grafen  Rudolf  auf,  und  zwar  dieselbe  metaphorische  Ver- 
wendung  des   Spiegels   wie   in   dem   Lob    des    Turnus    bei 


*  Vgl.  En.  218,  20.  332,  16,  wo  Eneas  die  Gefallenen,  Pallas  and 
Turnus,  beklagt;  Herb.  Troj.  Krieg  1«S4— 163,  wo  die  Tugenden  Jasons 
gepriesen  werden. 

**  Aehnlich  heisst  es  Ton  Moriz  yon  Craun  in  dem  gleichnamigen 
Gedichte  Z.  283  f.  er  w($8  schoette  und  wol  gezogen  und  aller  dinge 
unbetrogen. 
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Veldeke.  Graf  Rudolf  erregt  das  Wohlgefallen  schöner 
Frauen  (D**  6  ff.)  des  wart  bne  vil  getougen  inanic  Uic  von 
den  ougen.  sine  gtite  lüchten  als  ein  glas,  wan  er  ir  aller 
spigel  was.  Man  sieht  hier  deutlich  den  Uebergang  von  dem 
Gleichniss  zur  Metapher:  ersteres  dient  gewissermassen  zur 
Vorbereitung  auf  die  letztere. 

Erst  bei  Veldeke  in  dem  Nachruf  des  Turnus  hat  die 
Metapher  ihre  volle  Herrschaft  erlangt.  Derselbe  hebt  zu- 
nächst in  alter  Weise  mit  gepaarten  Adjectiven  an :  332,  6  ff. 
her  was  des  libes  ein  degen,  küne  unde  mahtich,  wise  unde 
hedahtich,  getrouwe  unde  wärhaft,  müde  unde  ^rhaft;  dann 
aber  fahrt  der  Dichter  fort:  ein  adelar  sines  gutes,  ein  Uwe 
sines  mütes,  ein  ekkestein  der  eren,  ein  Spiegel  der  hSren  etc. 
Diese  Stelle  hat  dann  bekanntlich  Hartmann  von  Aue  im 
Eingang  seines  armen  Heinrich  nachgeahmt  Z.  60  ff.;  vgl. 
auch  die  Anm.  Haupts  zu  63—67  in  seiner  Ausgabe. 

Mehrere  verwandte  Züge  in  der  Darstellung  der  Jugend- 
erziehung Tristrants  und  Rudolfs  will  ich  zusammenstellen, 
wenn  mir  auch  die  Schlussfolgerung,  dass  der  jüngere  Dichter 
den  älteren  benutzt  habe,  zu  gewagt  erscheint. 

Direct  vergleichen  sich  nur  Tristr.  145  ff.  die  schaß 
schtzen  nach  tnanltchen  genizen.  her  htz  in  wesin  milde  und 
Urte  in  mit  dem  Schilde  ritterltcJien  rtfen ;  Gr.  Rud.  y^  28 
ff.  .  .  .  den  Schaft  schiezen  unt  springen  sich  decken  mitme 
Schilde  ze  rechte  wesen  müde;  dabei  ist  zu  bemerken,  dass 
der  Reim  Schilde :  milde  typisch  ist:  vgl.  die  oben  citirten 
Z.  3647.  48  des  Alexanderlieds,  mit  denen  Herb.  troj.  Krieg 
Z.  147  f.  fast  wörtlich  übereinstimmen:  zu  rechter  gäbe  milde 
gefüge  zv  dem  Schilde;  ferner  die  S.  clxviii  als  wahrschein- 
lich formelhaft  bezeichneten  Z.  Tristr.  7997  =  Gr.  Rud.  E,  11. 
Minder  significant  ist  die  Aehnlichkeit  zwischen  Eilh.  X  138 

*  Die  Bemerkung,  dass  sich  bereits  im  Rolandsliedo,  wolil  auch 
sonst  schon  früher  Metaphern  in  dieser  Weise  in  deutscher  Poesie  Ter- 
wendet  finden,  vermag  die  bezeichnete  Kntwickliingsreihc  nicht  umzu- 
Mtossen.  Rol.  212,  18  wird  Roland  als  uoget  der  Karlinge  durchsotemu 
gimme  angeredet.  183,  7  heisst  es  von  ihm  er  was  ein  rechter  ecke- 
9lain,  Könnte  das  nicht  eine  biblische  Reminiscenz  des  geistlichen 
l'ooten  sein? 
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.  .  her  Uz  ez  spelin  unde  tobin  mit  andern  kitidem  genüch 
und  Rud.  y**  13  Daz  kint  spilete  vn  was  fro  daz  bevcdch 
d'greue  do  etc.,  ferner  von  Eilh.  X  159  ff.  mit  Rud.  /  10  ff. 
19-27. 

Am  passendsten  werden  wir  gleich  hier  die  Erörterung 
über  das  Verhältniss  Veldekes  zu  Eilhnrt  anreihen.  Die  von 
Lachmann  beobachtete  Verwandtschaft  ihrer  Manieren  (vgl. 
8.  i)  beruht  nicht  zum  geringsten  Theil  darauf,  dass  sie  stark 
unter  dem  Einfluss  französischer  Kunstweise  stehn:  daher  die 
von  beiden  viel  angewendete  kurze  Wechselrede  (vgl.  8. 
CLXXi),  die  merkwürdige  (8.  clxxiv  behandelte)  Art  der 
Antithese  und  vielleicht  die  auch  bei  Veldoke  beliebte 
Parenthese.  Nicht  aus  der  Fremde  stammt  die  Manier,  die 
8prechenden  mehrmals  innerhalb  derselben  Rede  durch  er, 
si  sprach  einzuführen  und  die  Antiphasis.  Sie  könnte  der 
jüngere  Dichter  von  dem  älteren  überkommen  haben.  Femer 
ist  beiden  Dichtern  gemeinsam  die  übermässige  Verwendung 
der  Temporalconjunction  do:  in  der  Eneit  bietet  jede  Seite 
Beispiele.  Auch  im  Wortschatz  und  in  gewissen  formelhaften 
Wendungen  zeigt  sich  manche  Uebereinstimmung  zwischen 
dem  Tristrant  und  der  Eneit.  Ich  hebe  nur  weniges  heraus: 
holt  icesen  bei  beiden  Dichtem  sehr  beliebt,  Eilh.  807.  1428. 
2412.  2646.  3127.  3550.  3998.  4394.  4870.  4935.  6211.  7315. 
8716.  8972,  Veldeke  38,  29.  57,  9.  69,  6.  24.  70,  6.  72,  28. 
76,  18.  160,  10.  261,  3.  270,  39.  276,  13.  277,  13.  283,  24. 
284,  14.  285,  12.  ;U.  39.  288,  6  u.  ö.;  nicht  minder  hdle 
mmen  Eilh.  2031.  6822.  8226,  Veld.  38,  37.  158,  8  u.  ö.; 
wen  daz  es  gelucke  wilt  Eilh.  8677,  sal  es  gelucke  walden 
En.  117,  25.  128,  36;  daz  saltü  (solt  ir)  wizzen  äne  wän 
zu  Eilh.  X  469,  En.  87,  6.  139,  38.  140,  30.  234,  35.  254, 
31;  dar  nach  in  korzin  stundin  Eilh.  1279.  2359.  2370.  3081. 
4222.  4358.  6416.  (in  korzir  stunt  3371.  6854.  7475)  =  En. 
39,  6.  10.  97,  11.  151,  37.  153,  3.  175,  26  u.  ö.;  zu  turnet 
und  zu  strtte  Eilh.  1335  =  En.  40,  35  (nach  der  besten 
Ueberlieferung  in  GH).  Aehnlich  sind  auch:  sSt,  wie  üch 
daz  gevallef  Eilh.  7926  und  wem  mohte  daz  gevaUen?  En. 
141,  16;  daz  sper  stach  he  (kf  im  en  zwei,  daz  schatte  dem 
trachen  nicht  ein  ei  und  En.  212,  28  her  stach  ritterliche  daz 
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8per  in  sime  Schilde  mzwti,  daz  ne  war  im  niht  ein  ei  (vgl. 
160,  30). 

Damit  ist  aber  auch  die  Stilverwandtschaft  beider 
Dichter  so  ziemlich  erschöpft:  auf  ihre  grundverschiedene 
Art  Gegenstandliches  zu  schildern  wurde  schon  S.  clxx  nach- 
drücklich hingewiesen.  Es  ist  hier  nicht  unsere  Aufgabe, 
den  stilistischen  Fortschritt  Veldekes  gegenüber  Eilhart  im 
Einzelnen  nachzuweisen.  Es  müsste  zu  dieser  Untersuchung 
Veldekes  französisches  Original  bereits  vollständig  vorliegen. 
Man  wird  dann  am  besten  auch  gleich  die  Einwirkung 
Veldekes  auf  Hartmann  von  Aue  und  die  beiden  grössten 
Epiker  des  deutschen  Mittelalters  zu  bestimmen  suchen,  um 
so  die  Geschichte  der  Ausbildung  des  höfischen  Stils  ganz 
zu  überblicken. 

Hier  gilt  es,  das  von  uns  acceptirte  Urtheil  Lachmanns, 
dass  der  Tristrant  älter  sei  als  die  Eneit,  näher  zu  begründen. 

Gewiss  war  auch  Lachmann  beim  Durchlesen  des 
Tristrant  ausser  den  angeführton  gemeinsamen  Manieren  und 
Formeln  die  ähnliche  Behandlung  einer  bestimmten  Liebes- 
scene  aufgefallen  und  hatte  sein  Urtheil  mit  bestimmt. 

Ich  meine  die  grossen  Liebesklagen  der  Isalde  und 
Lavinia. 

Isaldens  Monolog  umfasst  in  X  200  Verse  (2398  bis 
2598),  der  der  Lavinia  328  (268,  12-276,  20):  also  ist  der 
letztere,  selbst  wenn  wir  die  häufig  eingestreuten  Flickverse 
aber  sprach  diu  maget  junge  etc.  in  Abzug  bringen  immer 
noch  um  den  dritten  Theil  ausführlicher. 

Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Dr.  H.  Andresen 
wurde  es  mir  ermöglicht,  den  Monolog  der  Lavinia  aus  dem 
Roman '  d'Eneas  (Mscr.  Fonds  Fran^ais  Nr.  1450  Fol.  107 
r^  1  ff.)  mit  Veldekes  Bearbeitung  zu  vergleichen.  Er  ist  in 
dem  französischen  Gedicht  auf  246  Z.  beschränkt.  Der 
deutsche  Dichter  erweitert  nicht  nur,  sondern  er  behandelt 
auch  sonst  gerade  diese  Partie  ziemlich  frei:  wörtlicher 
Uebersetzung  begegnen  wir  nur  äusserst  selten.  Die  Ver- 
wandtschaft der  Situation  bei  Eilhart  und  Veldeke,  der  Ge- 
danken und  der  Einkleidung  in  welcher  dieselben  auftreten 
springt  sofort  in  die  Augen.     Hier  wie  dort  zunächst  Klage 
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und  Verwunderung  der  Liebejiden  über  das  peinigende,  fremde 
Gefühl.  Hier  wie  dort  Personification  der  Minne  und  An- 
sprache an  dieselbe.  In  beiden  Gedichten  um  den  Ernst  und 
die  Heftigkeit  der  Schmerzen  und  der  Beschwerde  darüber 
zu  charakterisiren,  die  meist  je  nach  zwei  Versen  (öfter  noch 
emphatischer  je  zu  Beginn  einer  Zeile)  wiederholte  anapho- 
rische  Anrufung  der  Minne,  vgl.  Eilh.  2529-2548;  2512.  13. 
2516.  17.     En.  272,  38-273,  6*. 

Zunächst  wird  man  aus  diesen  Berührungen  nichts 
weiter  folgern  dürfen,  als  dass  die  Quellen  Eilharts  und 
Veldekes  in  dem  betreifenden  Abschnitt  nahe  verwandt  waren. 
Sonst  könnte  auch,  wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  Eilhart 
die  Scene  dem  Roman  d'EnSas,  der  ihm  irgendwie  bekannt 
geworden,  nachgebildet  haben. 

Zu  der  allgemeinen  Aehnlichkeit  tritt  aber  noch  eine 
ganze  Reihe  wörtlicher  Uebereinstimmungen  zwischen  den 
beiden  deutschen  Dichtern,  die  durch  keine  der  angeführten 
Vermuthungen,  sondern  allein  durch  die  Annahme  von  Ent- 
lehnung genügend  erklärt  werden. 

Ich  stelle   die  in  beiden  Gedichten   correspondirenden 
Verse  nebeneinander: 
Eilh  24QOtraz  i  h  gröze  rütre  En.lA^^S** airester  mir  is  s6  wS 

inwendig  in  mime  herzen  umbe    den    leiden   Üben 

Mn  man, 

umme   den   leiden   Üben 
man 
„    24Qbwan  wirst  du  mir  süze    ^   ^   .273,  i  Minne,  nü  tcirt  süze 

daz  ich  dich  lohen  miize  daz  ich  dich   loben  müze 

^    ^2480  Minne ^nüsen/ie  mir  ein        „     213,  3  Minne,   senfte  mir   ete- 

teil  icaz**^ 

r,    ^4^0, ,  Cupid  6*  sprach  sie  ^d  er       ^     213,  23  Amor    (sprach    si)   der 

minne  got,  minnen  got, 

liabe  ich  ergin  dtn  gebot  zebraeh  ich  ie  din  gebot 

mit   ichte   i  missehaldin 

,    2bVl Minne ^  ez  gtit   mir  üz       ^     274,  Qwandez  gel  mir  üz  dem 

dem  speie  spile 


*  Von  da  ab  bis  273,  20  bei  Yeldeke  das  Kunststack  einen  Reim 
durch  14  Verse  darchznfahren ;  etwas  derartiges  fehlt  noch  bei  Eühart. 

**  Dies  aus  der  Unterrodung  der  Dido  mit  ihrer  Schwester  Anna. 

•••  Vgl.  64,  27  fV  was  gesenfiet  ein  teil  275,  30  mir  is  gesenftet 
ein  teil,  dazu  300,  10. 
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Eüh.2549ira;?  du  mir  ungettMches  En.  278,29  wie    unsanfte    du    mir 

tiist,  tust 

wen  du  ez  wol  tun  müst  niwan  daz  duz  wol  tun 

müst. 

n    2Ö06  ich  wil  daz  l/kzin  an  ein  „     277, 4  oft    ich    im    einen    boten 

heil  sende 

Und  sage  im  wie  ez  mir  und  ime  enbiete  wiez  mir 

zu  stet.'  8t(U, 

waz  ah  he  ez  obele  ent-  und  ob  herz  danne  übel 

phH?  enphöt. 

Dazu  kommen  noch  folgende  Anklänge  aus  anderen 
Theilen  beider  Gedichte:  Eilh.  2385  .  . .  daz  daz  ander  s6 
qaal  und  ez  nicht  »  vorhal  En.  38,  30  wände  si  groze  undolt 
in  ir  herzen  verhalf  daz  si  von  minnen  also  quäl;  Eilh.  256 
daz  segd  man  dö  üf  want  daz  sie  der  mnt  nicht  errete  der 
sie  von  dem  lande  verrete  En.  21,  38  daz  si  volle  siben  jär 
üf  dem  mere  errete  und  von  dem  lande  verrete;  Eilh.  2307 
die  segele  wordin  üf  gezogin,  die  winde  quämin  lier  gevlogin 
und  trebin  sie  dannen  bidde.  En.  73,  16  cW  treib  sie  der 
wint  dan  der  in  den  segel  quam  geflogen  den  si  heten  üf 
gezogen. 

Daas  der  ganze  Liebesmonolog  der  Isalde  in  der  vor- 
liegenden Fassung  erst  eine  spätere  Interpolation  sei,  wird 
Niemand  ernstlich  behaupten  wollen.  Wer  Veldekes  Gedicht 
kannte  und  ihm  eine  Anzahl  Verse  abborgte,  der  hätte  ge- 
wiss auch  die  Reimungenauigkeiten  in  dem  von  ihm  inter- 
polirten  Stück  nicht  geduldet.  Würde  nicht  durch  die  an- 
geführten Verse  die  Bekanntschaft  des  einen  der  beiden 
Dichter  mit  dem  Werke  des  andern  bewiesen,  so  dürfte  man 
kaum  die  unvollkommene  Reimtechnik  für  die  Priorität  Eil- 
harts  geltend  machen.  Leicht  konnte  die  Eneit ,  das  erste 
Muster  des  völlig  reinen  Reims  erst  spät  am  Weifenhofe* 
oder  in  jener  Harzgegend,  wo  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
unser  Eilhart  dichtete,  bekannt  geworden  sein.  Da  aber  die 
Entlehnung  constatirt  ist,  und  es  sich  nur  noch  um  die  Frage 


*  Ich  will  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dass  es  mir  nicht  ge- 
lungen ist,  irgend  welche  Beziehung  des  Tristrant  zu  dem  nach  Barfschs 
Ansicht  an  dem  Hofe  Heinrichs  des  Löwen  gedichteten  Herzog  Ernst 
zu  entdecken. 
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handeln  kann,  wer  denn  entlelint  habe,  so  muss  unbediifgt; 
Veldeke  ah  der  active  Theil  bezeichnet  werden.  Denn  es 
kommt  dann  hier  dieselbe  Argumentation  in  Anwendung  wie 
bei  der  Beurtheilung  des  Verhältnisses  von  Veldekes  Eneit 
zum  Strassburger  Alexander  (s.  Zs.  20,  473).  Ein  Dichter 
der  das  formenreine  Werk  des  Veldekers  kannte  durfte  nicht 
hoffen  mit  einem  im  Yerhältniss  zu  jenem  so  stümperhaft 
gereimten  Gedichte  bei  dem  ritterlichen  Publikum  Beifall  zu 
finden.  Wie  sehr  aber  der  Tristrant  die  Interessen  eben 
dieser  ritterlichen  Gesellschaft  berücksichtigte,  wird  hoffentlich 
aus  meiner  obigen  Darstellung  deutlich  hervorgegangen  sein. 

Wenn  wir  am  Schluss  dieser  Erörterungen  die  Summe 
der  künstlerischen  Thätigkeit  Eilharts  zu  ziehen  versuchen, 
so  ergibt  sich,  dass  er  den  bedeutenderen  Dichtem  nicht  zu- 
gezählt zu  werden  verdient.  Schon  darum  nicht,  weil  bei 
ihm  von  einem  tieferen  Erfassen  der  Idee  oder  auch  nur 
von  einer  wahrhaft  originellen  Gestaltung  des  Stoffes  kaum 
die  Bede  sein  kann:  dazu  war  unser  Poet  zu  eng  an  seine 
Vorlage  gefesselt.  Der  schöne  Gedanke,  den  Liebestrank 
nur  vier  Jahre  lang  wirken  zu  lassen,  während  dann  die  von 
sinnbethörender  Leidenschaft  geläuterte  Liebe  selbst  bis  in 
ein  anderes  Leben  hinüberdauert,  lässt  sich  aus  Eilharts  Dar- 
stellung mehr  ahnen  als  mit  Bestimmtheit  erkennen.  Für 
die  Symbolik  der  Böse  und  des  Bebstocks,  die  dem  Grabe 
entspriessend  sich  vereinigen,  hat  er  nicht  das  geringste 
Verständniss.  Er  berichtet  ängstlich  genug  das  ihm  über- 
lieferte Factum,  das  freilieh  schon  etwas  in  dem  Gerüche 
der  Fabelei  steht.  Die  wenigen  Befiexionen  die  er  anstellt 
(vgl.  X  3096.  3266.  4966.  8085)  gehen  niemals  darauf  aus, 
den  ethischen  Gehalt  und  Zusammenhang  der  gewaltigen 
Liebesdichtung  zu  erläutern. 

Für  seine  Zeit  jedoch  leistete  Eil  hart  bedeutendes.  Er 
ist  recht  eigenthch  als  der  bahnbrechende  Begründer  der 
ritterlichen  Epik  in  Deutschland  anzusehn.  Veldeke,  der  den 
ganzen  Buhm  davon  trug,  muss  ihm  entschieden  einen  Theil 
seines  Lorbeers  abtreten,  denn,  wenn  er  auch  seinen  Vor- 
gänger durch  Fülle  und  Breite  des  Stils,  durch  gewandteren 
Ausdruck  und  namentlich  durch  vollendetere  Form  übertraf, 
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SO  dürfen  wir  nicht  vergessen,  dass  ihm  von  jenem  bereits 
der  Weg  geebnet,  ja  zu  einer  seinei*  schönsten  Darstellungen 
das  Vorbild  gegeben  war,  dem  er  den  einen  und  den  anderen 
Zug  so  genau  ablauschte,  dass  ihn  bei  der  Beproduction  einer 
ähnlichen  Seene  jenes  fest  eingeprägte  Bild  unwillkürlich 
beeinflusste. 

Für  uns  hat  Eilhart  den  höchsten  Werth  als  Bewahrer 
einer  interessanten,  einfacheren  Gestalt  der  Tristansage. 
Durch  die  Bewahrung  mancher  alterthümlichen,  volksmässigen 
Elemente,  neben  denen  schon  die  neuen  aus  der  Fremde 
eingeführten  sich  regen,  erscheint  er  uns  halb  noch  der  alteu, 
halb  aber  auch  schon  einer  neuen  Welt  zugewandt. 


VIII.    WIRKUNG  UND  VERBREITUNG. 

Wenn  ich  auf  den  folgenden  Blättern  versuche,  ein 
möglichst  vollständiges  Bild  von  der  Wirkung  und  Verbreitung 
von  Eilharts  Gedicht  zu  entwerfen,  so  dienen  zur  Erkenntniss 
der  ersteren  vor  allem  Reminisccnzen  und  Anspielungen  auf 
bestimmte  Scenen  der  Tristanfabel  die  uns  allein  in  Eilharts 
Gedicht  überliefert  sind. 

Für  die  blosse  Bekanntschaft  mit  dem  Tristrant  bilden 
das  wichtigste  Kriterium  die  Namensformen,  sofern  dieselben 
von  denen  Gottfrieds  und  seiner  Fortsetzer  abweichen.  Am 
werthvoUsten  ist  ihi'  Zeugniss  wenn  ihre  Lautform  durch  die 
Stellung  im  Reim  als  Eigenthum  des  Dichters  verbürgt  wird. 
Freilich  muss  darum  der  betreffende  Dichter  Eilharts  Ge- 
dicht noch  nicht  gelesen  oder  gehört  haben:  frühe  genug 
mögen  die  Namen  aus  der  einfacheren,  volksthümlicheren 
Erzählung  Eilharts,  vorbildlich  geworden  und  sprichwörtlich 
gebraucht,  in  die  Rede  des  Alltagslebens  übergegangen  sein. 

Indessen  selbst  wenn  einem  Poeten  die  Eilhartschen 
Namensformen  auf  diesem  Wege  zugekommen  wären,  dürften 
sie  immer  noch  als  indirecte  Zeugen  für  die  Verbreitung  und 
Beliebtheit  der  Dichtung  der  sie  entstammen  angeführt  werden. 
Insofern  verdienen  auch  die  Namensformen  ausser  Reim  Be- 
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rücksichtigung:  denn  auch  die  Wahl  des  Schreibers,  falls  wir 
den  Namen  erst  seiner  Willkür  verdanken,  legt  für  seine 
Popularität  Zeugniss  ab. 

Wie  beliebt  der  Tristrant  seiner  Zeit  gewesen  sein  muss, 
zeigen  übrigens  auch  die  ziemlich  zahlreichen  theils  fragmen- 
tarisch erhaltenen  theils  erschliessbaren  Handschriften  und 
Bearbeitungen  des  XII.  bez.  angehenden  XIIL  Jahrhunderts. 
Schon  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  scheint  das  Gedicht 
dann  wiederum  abgeschrieben,  wohl  auch  noch  überarbeitet 
worden  zu  sein  (HD),  gegen  Ende  des  XV.  Jahrhunderts 
aber  wurde  es  in  Prosa  aufgelöst:  um  mich  nicht  selber  aus- 
zuschreiben verweise  ich  in  Betreff  aller  darauf  bezüglichen 
Details  auf  meine  Schrift  Zur  Kritik  des  Prosaromans  S.  2  ff. 

Ich  führe  nun  in  chronologischer  Ordnung  die  einzelnen 
Zeugnisse  auf,  indem  ich  die  der  Epiker  (unter  I)  vor- 
anstelle und  die  der  Lyriker  (unter  II)  folgen  lasse. 

I. 

1)  Die  Klage. 

Die  Aufnahme  der  erdichteten  Herzogin  Isalde  (von  Wien) 
aus  dem  Tristrant  in  die  Klage  Z.  1426  (vgl.  Lach  mann  zur 
Klage  8.  290)  hat  ihre  Analogie  in  der  Interpolation  der 
Nibelungen  aus  dem  Parzival  (vgl.  W.  Grimm  Deutsche 
Heldensage^  S.  68).  Dem  Dichter  schwebte  wohl  die  Klage 
der  weisshändigen  Isalde  X  9391  ff.  vor. 

2)  Heinrich  von  Veldeke. 

Wie  Veldeke  in  seiner  Eneit  unter  Eilharts  Einfluss 
steht,  wurde  oben  dargelegt.  Ueber  die  Anspielung  in  einenii 
seiner  Lieder  s.  u. 

3)  Wolfram  von  Eschenbach. 

Der  Parzival  enthält  eine  Reihe  Beziehungen  zum 
Tristrant.  Dieselben  hat  von  der  Hagen  MS.  IV,  586  Anm. 
1,  S.  197  Anm.  5.  6  und  nach  ihm  vollständiger  Bartsch  in 
den  germanistischen  Studien  1,  26  ff.  zusammengestellt.  Ein- 
mal wird  auf  eine  bestimmte  Scene  angespielt,  die  uns  nur 
aus  Eilharts  Gedicht  (X  6757  ff.)  bekannt  ist.  Es  erscheint 
daselbst  zunächst  573,  15  Gymele  von  Monte  RyMle.  Dieser 
Name  macht  uns  von  allen,  die  Wolfram  aus  Eilharts  Tristrant 

Quellfin  und  Forschungen,    XIX.  N 
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kennt,  die  meiste  Schwierigkeit.  Er  scheint  zunächst  mit  der 
Eilhartschen  Form  unvereiubar.  Schon  die  verschiedenen  Hss. 
des  Tristrant  weichen  bezüglich  dieses  Namens  stark  von 
einander  ab:  gendine,  genemile*  D,  gymelin  H,  Gumele,  Gymile, 
Gimilie  B.  Noch  verschiedener  lautet  der  Name  der  Stadt, 
bez.  des  Landes,  das  als  Merkmal  dom  Namen  beigefügt  wird : 
von  der  siechten  litte,  siechte  lynen  D,  .  •  .  schetteUn(en)  H, 
lach(t)er  lile(n)  B.  Mit  der  Bemerkung,  dass  der  Lesart 
von  H  eine  Parzivalhs.  g  mit  ihrem  giminde  nahesteht,  oder 
dass  die  Krone  1606  Gimile  =  B  überliefert,  ist  nicht  viel 
geholfen.  Ich  bemerke  noch,  dass  die  Genossin  Brangänens 
bei  Ulrich  von  Türheim  Kamele,  bei  Heinrich  von  Preiberg 
Kameline  von  der  Scheteliure  heisst,  welche  letztere  Formen 
allerdings  denen  von  H  sehr  nahe  kommen.  Bei  der  aus- 
gezeichneten Stellung,  welche  P  in  der  Ueberlieferung  ein- 
nimmt (vgl.  bes.  S.  XU  und  Zur  Krit.  S.  14),  ist  es  gewiss 
höchst  beachtenswerth,  dass  die  Prosa  die  beiden  Namen  in 
einer  der  Wolframschen  sehr  nahestehenden  Form  überliefert: 
die  Jimgfrau  heisst  daselbst  (S.  97)  Gymelle  von  der  SchitrieL 
Ich  zweifle  nicht  daran,  dass  uns  hier  die  echte  Lesart  Eilharts 
vorliegt.  Ob  die  Umgestaltung  des  Namens  mit  durch  den 
einen  unreinen  Reim  Gymele:wtle  X  7591  veranlasst  worden, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Scherer  vermuthet,  Schit  Rtele 
sei  zu  trennen,  das  erste  Wort  sei  das  afrz.  chit  ==  civitas: 
dem  Schit  würde  dann  das  Wolframsche  Monte  entsprechen 
und  die  beiden  Namen  Ryhele  und  Rtele  sich  allerdings  sehr 
nahe  stehn.  Ich  habe  nicht  gewagt  die  Trennung  im  Texte 
vorzunehmen,  obwohl  Scherers  höchst  ansprechende  Ver- 
muthung  erst  alle  Schwierigkeiten  hebt.  Das  Beibehalten 
des  französischen  Srhit  hätte  in  Delekors  schevalier  {^  h^Q\) 
seine  Analogie. 

An  derselben  Stelle  573,  18  wird  noch  Kahenis  erwähnt. 
Ferner  kannte  Wolfram  aus  unsrem  Tristrant  Mörholt  (Morolt 
Gd)  49,  5.  73,  18.  86,  14.  mit  dem  Zusatz  von  Yrlant  67, 
10.  82,  11;  Riiralin  73,  14,  zwei  Zeilen  später  heisst  er  kfinec 
von   Lohneis;  Curvetial  144,    20;    die    beiden    Isalden  187, 

•  Var.  zu  X  6G(J3. 
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19;  auch  cons  LAäzßz  Tinas  429,  18  mag  mit  dem  Eilhart- 
sohen  Tinas  identisch  sein,  zumal  Cumewäls  in  der  vorher* 
gehenden  Z.  als  seine  Heimat  bezeichnet  wird.  Aber  ob  von 
Qruonlant  Garschiloye  806,  14  (schon  vorher  255,  9  einmal 
ohne  den  Zusatz,  vgl.  auch  die  Lesarten)  wirklich  mit  unserer 
Gariole,  die  ich  vielleicht  (wegen  der  Zustimmung  von  P) 
besser  mit  H  Gardiloge,  als  mit  DB  Gartöle  genannt  hätte, 
zu  identificireu  ist,  wie  Bartsch  a.  a.  0.  thut,  ist  mir  sehr 
zweifelhaft. 

4)  Ulrich  von  Zatzikhoven. 

Tristant  ( :  ze  hant)  tritt  zuerst  in  Ulrichs  Lanzelet 
6234  in  Gesellschaft  von  Erec  auf.  Von  da  ab  erscheint  er 
öfter  6394.  6409.  6521.  6528.  7289.  (hier  heisst  er  ein  wart- 
wher  wtgant)  7525.  7599.  Einmal  6979  nennt  ihn  der 
Dichter  den  listigen  Tristant,  es  erinnert  dies  an  Eilh.  X  42. 
4776.    Aber  auch  Isalde  fehlt  nicht.    Z.  8089  ff.  lauten 

Tristant  brähte  ritter  niei, 
wan  er  von  Lohenia  sehtet 
daz  er  da  niht  mohte  sin 
durch  die  liebe  der  künigin, 
Isolden  siner  vrouwen. 

Lohents,  das  bekanntlich  Gottfried  als  Tristans  Yaterland 
nicht  gelten  lassen  will,  ist  vielleicht  auch  Z.  2629  mit  P 
statt  dem  Johenis  der  Wiener  Hs.  zu  schreiben;  vgl.  Hahns 
Anm.  S.  240  seiner  Ausgabe.  Besteht  vielleicht  noch  eine 
intimere  Beziehung  zwischen  beiden  Gedichten?  Dürfen  wir 
das  der  Gipover  Lanz.  1277  ff.  gespendete  Lob  diu  künigtn 
is  so  geinuot  daz  siu  gerner  zwei  guot  tuot  dan  ein  karkheit, 
worin  Eilharts  auf  Kurneval  bezügliche  Worte  X  1 75  ff.  tven 
he  was  seihe  so  gemüd,  daz  he  über  zwei  güd  tet  wan  eine 
Bösheit  nur  leise  variirt  erscheinen,  für  eine  Entlehnung  aus 
dem  älteren  Gedichte  halten?  Der  Gedanke  scheint  mir 
individuell  genug  geprägt,  dass  man  die  Frage  aufwerfen 
darf.  Auch  kennen  wir  ja  aus  Schillings  Schrift  Ulrichs  plagia- 
torische Benützung  von  Hartmanns  Erek. 

5)  Gottfried  von  Strassburg. 

Die  an  sich  schon  wahrscheinliche  Bekanntschaft  Gott- 
frieds mit  dem  Werke  seines  (ieutschen  Vorgängers  glaube 
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ich  aus  gewissen  Anklängen  und  wörtlichen  Berührungen 
mit  der  älteren  Dichtung  geradezu  beweisen  zu  können.  Dass 
ein  Dichter  wie  Gottfried  dem  Tristrant  ganze  Versreihen 
abgeborgt  habe,  wird  man  von  vornherein  nicht  erwarten. 
Manchmal  kann  die  Verwandtschaft  der  Quelle  oder  die 
Aehnlichkeit  der  dargestellten  Situation  den  nämlichen  Aus- 
druck hervorgerufen  haben.  So  erklärt  sich  wohl  wenn  an 
derselben  Stelle  der  Erzählung  in  beiden  Gedichten  der  gleiche 
allgemeine  Gedanke  ausgesprochen  wird:  Eilh.  X  509  ff.  sal 
ich  ummir  lop  gemnnen,  ich  müz  des  in  zit  beginnen  und 
lange  dar  ane  hertin,  Gottfr.  112,  17  wan  ritterschaft,  als 
man  seit,  diu  muoz  ie  von  d^r  kintheit  netnen  ir  anegenge 
oder  si  wirt  selten  strenge;  so  auch  die  Aehnlichkeit  im 
Ausdruck  zwischen  Eilh.  1898  du  müst  »icherliche  mtnen  dm 
geldin  und  Gottfr.  255,  39  du  giltest  minen  oehein.  Eilh.  X 
353  der  häte  an  sich  vir  manne  sterke  und  Gottfr.  174,  5  der 
hcete  vier  manne  kraft;  so  heisst  es  Eilh.  1337  erzählungs- 
weise von  Tristrant  dem  koninge  wart  he  so  liep,  daz  he 
dorch  stnen  willen  ntt  eliches  wibes  wolde  plegin,  bei  Gottfr. 
266,  7  sagt  Tristan  ähnlich  von  Marke  .  .  und  wolle  auch 
durch  den  unllen  min  eliches  wihes  (ine  sin. 

Mehr  Beweiskraft  haben  solche  Anklänge  wenn  die 
Einkleidung  der  Gedanken  sogar  bis  auf  die  Keimwörter 
ähnlich  oder  gleich  ist,  z.  B.  Eilh.  2091  .  .  daz  des  landes 
hiren  jagen  die  ez  gesägen,  daz  noch  ni  quam  in  Irlant 
also  rechte  gut  gewant.  Gottfr.  273,  30  du  gie  diu  michel 
werlt  al  und  beschouweten  besunder  der  kleidere  wunder  diu 
se  an  in  allen  sähen,  genuoge  da  jähen  etc.  ferner  282, 17 
ezn  gesach  nienian  in  Irlant  sus  rechte  keiserltch  gewant. 
So  kehren  die  Z.  des  Tristrant  X  559  ff.  ein  forste  sprach 
,wir  vinden  undir  al  desim  ingesinde  keinen  ritter  also 
stolt  .  .  .  568  daz  wil  ich  an  ein  heil  län  sehr  ähnlich 
bei  Gottfr.  154,  40  wieder. 

Ferner  vergleichen  sich  Eilh.  2056  ff.  he  sprach  ,ich 
habez  wol  vernomen:  ez  sal  hie  werdin  gendit  dar  nach  wir 
sin  gesendit  Gottfr.  270,  27  .  .  sage  hin  wider  min  dinc  stS 
wol  und  ich  ez  allez  etiden  sol  da  nach  wir  üz  sin  gesant: 
in  beiden  Fällen  spricht  Tristan  zu  Kuiwenal;  die  Rede  mit 
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welcher  Morolt  Tristan  vom  Zweikampf  abzubringen  sucht, 
bes.  Eilh.  820  sal  ich  dich  nü  zu  döde  sldn,  daz  ist  mir 
inniglichin  leit  und  Gottfr.  172,  22  wan  zwäre  mir  ist  harte 
leit,  ist  daz  ich  dich  slahen  sol  .  .;  Eilh.  2310  ff.  d6  was 
frauwe  Isolde  unde  ir  gesinde  an  des  kieles  ende  in  einer 
kemenäten  harte  wol  berätin  swes  sie  begerten.  iedoch  was  sie 
der  verte  ungewone  üf  der  si  und  Gottfr.  290,  22  ff.  Nu  was 
den  vrouwen  zuozir  vart  mit  Tristandes  rate  ein  kielkemenäte 
nach  heinlicher  sache  gegeben  zuozir  gemache,  293,  14  ff.  «w 
was  diu  vröuwine  schar  Isot  und  ir  gesinde  in  wazzer 
unde  in  winde  des  ungevertes  ungewon.  Gleiche  Reimwörter 
begegnen  femer  an  derselben  Stelle  der  Erzählung:  Eilh.  3465 
.  .  .  sprach  der  böse  getwerg  ,wir  nehabin  hir  anders  kein 
gebergJ"  Gottfr.  367,  9  done  vant  der  künec  noch  daz  getwerc 
dekeine  stat  noch  kein  geberc;  und  gleich  darauf  wiederum 
Eilh.  3467  wene  ir  sullit  her  df  stigen  und  sult  rechte  stille 
swtgen.  Gottfr.  367,  17  .  .  daz  se  üf  den  beide  gestigen;  üf 
dem  säzens  unde  swigen. 

Wenn  überdies  mehrfach  ganze  Yerspaare  in  beiden 
Dichtungen  fast  wörtlich  übereinstimmen,  wie  Eilh.  2343  do 
sprach  ein  hobisch  juncfrauweltn  ,ich  wSne,  hire, 
hie  steit  wtn  =  Gottfr.  nutie  was  da  nietnen  inne  .... 
wan  kleiniu  juncvröuwelin.  der  einez  sprach,  seht 
hie  st  dt  win;  Eilh.  4667  f.  swä  he  hie  verholn  st,  he  ist 
eteswd  htr  bt  =  Gottfr.  369,  29  benamen  mtn  hirre  derst  hie 
bt  swd  er  hie  bi  verborgen  st,  so  muss  man  einen  starken 
Glauben  an  die  Macht  des  Zufalls  besitzen,  um  nicht  Be- 
einflussung des  jüngeren  Dichters  durch  den  älteren  anzu- 
nehmen. 

Dass  Gottfried  in  einigen  Fällen  (10,  4.  217,  7.  217,  22) 
Motive  der  Eilhartschen  Erzählung  bekämpft,  ist  schon  mehr- 
fach ausgesprochen  worden.  Ich  glaube  noch  an  zwei  Stellen 
bei  Gottfried  versteckte  Polemik  gegen  Eilhart  zu  erkennen. 
Erstens  scheinen  mir  die  Z.  273,  37  ff.  daz  se  aber  alle  stille 
swigen,  dem  lantgesinde  rede  verzigen,  daz  geschach  durch 
die  geschiht,  sine  künden  der  lantsprdche  niht  ein  Eilhartsches 
Motiv  durch  ein  rationalistischeres  ersetzen  zu  sollen:  bei 
Eilhart  hat  Tristrant  seinen  Leuten  durch  Kurneval  entboten 
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(2054)  duz  sie  sSzin  alle  stille:  darum  geben  sie  auf  die  neu- 
gierige Frage  des  Königs  (2106)  ,8int  sie  von  desim  lande  ?^ 
keine  Auskunft.  Bei  Eilhart  dient  das  Verhalten  der  Unter- 
gebenen Tristrants  dazu,  den  Eintritt  ihres  Herren  in  den 
Saal  um  so  feierlicher  zu  gestalten:  2115  do  he  trat  in  den 
sal,  do  sprungin  üf  obir  al  die  eir  so  stille  säzin*.  Zweitens 
richtet  sieh  die  negative  Bemerkung  151^,  9  niht  megede, 
niican  knebeltn  geradezu  gegen  Eilh.  X  433  fnaget  unde 
knapen. 

Für  diejenigen,  die  mit  mir  die  Bekanntschaft  Gottfrieds 
mit  dem  Eilhartsohen  Tristrant  für  bewiesen  erachten,  muss 
noch  bemerkt  werden,  dass  einige  Züge,  die  von  Heinzel, 
wo  er  das  Verhältniss  Gottfrieds  und  des  Sir  Tristrem  zu 
der  gemuthmassten  gemeinsamen  Quelle  bespricht,  aus  der 
feineren  Empfindung  Gottfrieds  hergeleitet  werden,  nun  viel- 
leicht richtiger  auf  die  Einwirkung  Eilharts  zurückzuführen 
sind.  So  findet  sich  die  von  Ileinzel  Zs.  14,  422  unter  ^) 
Gottfried  vindicirte  Auffassung  im  wesentlichen  schon  bei 
Eilh.  1842  ff.  1969  ff.  Auch  wird  Brangäne  bei  Eilh.  1772 
an  derselben  Stelle  der  Erzählung  in  ganz  ähnlicher  Weise 
eingef[ihi-t  wie  bei  Gottfried,  vgl.  Heinzel  a.  a.  0.  S.  433 
unter  n). 

6)  Heinrich  von  dem  Türlein. 

Zuerst  erscheint  in  der  Krone  Z.  1598  Isolde  (:  wolde) 
obwohl  gleich  darauf  ihre  nur  bei  Eilhart  vorkommende 
Vertraute  Gimile  1606,  wie  bereits  oben  bemerkt  ward,  Er- 
wähnung findet.  Isolde,  die  Gottfriedsche  Form  begegnet 
noch  einmal  durch  denselben  Beim  geschützt  6728. 

Später,  da  auf  eine  Situation  angespielt  wird,  die  von 
Gottfried  nicht  mehr  behandelt  war  —  die  Klage  des  König 
Artus  über  die  Entführung  seiner  Frau  soll  mit  verschiedenen 
litterarisch  berühmten  Klagen  verglichen  werden  —  heisst  es 
11562  ff.  des  Königs  Klage  war  auch  grösser  wan  dd  sich 
brande   unde   stach   vrowe   Didö   untbe  £hteam   und  do   her 


*  Dieselbe,  noch  heute  Vornehmeren  gegenüber  angewendete 
BegrQssungsform  begegnet  z.  B.  auch  in  Alpharts  Tod  80,  3.  4  der 
vogt  der  Ämelunge  in  den  aal  gie.  üf  sprangen  die  recken  dö  man  den 
vürsten  enphie. 
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Tristram*  genam  durch  vroun  Isalden  den  tdt.  Ob  der 
Dichter  wirklieh  das  litterarische  Eigenthum  bei  einer  solchen 
Anspielung  so  genau  schied?  Yor  allem  ist  wohl  zu  beachten, 
wie  bequem  die  Gottfriedsche  Form  im  Reim  (:wolde)  war. 

7)  Die  gute  Frau. 

In   dieser  von   Emil    Sommer  (Zs.  2,    385  ff.)  heraus- 
gegebenen Erzählung  heisst  es  Z.  525  ff. 
in  ttcanc  minne  unde  ir  bant, 
da  von  ouch  tcilent  Tristant 
groze  not  und  areheit 
durch  sine  vrowen  Isolde  leit. 

8)  Ulrich  von  Türheim. 

Dass  Ulrich  sowohl,  als  auch  Heinrich  von  Preiberg, 
der  andere  Fortsetzer  und  Vollender  des  Gottfriedschen 
Tristan  nach  einem  Buche  dichteten,  welches  Eilharts  Quelle 
näher  stand  als  der  Gottfrieds,  ist  anderwärts  mehrfach  und 
gewiss  mit  gutem  Grunde  behauptet  worden,  vgl.  Bartsch- 
Koberstein  1,  175  Anm.  71.  Wenn  ich  Ulrichs  Namen  mit 
unter  die  Zeugen  stelle,  welche  mir  für  die  Verbreitung  von 
Eilharts  Gedicht  bekannt  geworden  sind,  so  liegt  es  mir  nun- 
mehr ob  zu  beweisen,  dass  Ulrich  den  Tristrant  wirklich 
selbst  gekannt  hat.  Gerade  von  Ulrich  möchte  ich  bezweifeln, 
ob  er  überhaupt  ausser  Eilhart  noch  eine  andere  Quelle  ge- 
habt hat:  allerdings  müsste  dann  die  Erzählung  von  Tristans 
Kunst  im  ,blaten*,  von  der  Botschaft  des  Rehs  (511,  6  ff.) 
und  die  bedeutende  Rolle  die  dem  merncere  (519,  3  ff.)  er- 
theilt  wird  auf  freier  Erfindung  beruhen.  Im  übrigen  stimmen 
von  517,  2  an  alle  wesentlichen  Züge  der  Erzählung  zu 
Eilharts  Gedicht.  Dass  aber  nicht  nur  von  der  Verwandt- 
schaft der  beiderseitigen  Quellen  gesprochen  werden  darf, 
zeigen  die  mehrfachen  wörtlichen  Berührungen.  Man  ver- 
gleiche nur  Eilh.  6414  .  .  daz  im  seibin  des  gedächte  ivie  der 


♦  Die  He.  V  welche  Ysalde  bietet,  liest  auch  Tristrant  statt 
Tristram  vgl.  die  Losarten  in  Scholls  Ausgabe  S.  448.  Die  Namens- 
form Trisiram,  der  wir  auch  noch  in  10.  II,  5.  6.  7.  8  begegnen  werden, 
beruht  wohl  auf  ümdeutschung :  man  fasste  Trist-  als  den  ersten  TheU 
des  Oomposituras,  der  zweite  wurde  nun  dem  ram  (•=  raben)  in  Wolfram 
und  ähnlich  gebildeten  Namen  angeglichen. 
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sunnen  werin  zwA,  mit  Ulr.  527,  23  mich  dmücet,  der  sunneti 
sin  zunw;  Eilh.  6857  vrauwe  ich  sach  Tristrande:  er  ist  hie 
in  desim  lande,  mit  Ulr.  545,  40  er  sprach  ,liebiu  vrouwe 
mtn,  Tristan  ist  imme  lande,  hinte  ich  in  anrande;  Eilh.  6861 
dennoch  her  vaste  hin  vld  mit  Ulr.  546,  7  er  vloch  vaste  hin 
von  mir;  Eilh.  6874  ff.  doch  getorstest  du  die  ougen  dtn  eir 
üz  dinetn  köpfe  graben,  eir  wen  du  in  torstest  jagen  mit  Ulr. 
546,  33  S  daz  du  in  getorstest  jagen,  der  kan   den  pris  so 

wol  hejagen ^  du  brauchest  üz  diu  ougen  din;   Eilh. 

9103  do  musten  sie  sich  scheid  in.  daz  was  leit  in  beidin  mit 
Ulr.  576,  27  Nu  muosen  si  sich  scheiden,  daz  tet  wi  in 
beiden;  Eilh.  9357  do  sach  sie  verne  üf  dem  s^  einen  segil 
wiz  als  ein  sne.  mit  Ulr.  582,  10  do  si  sach  ttf  dem  schiffe 
Sweben  einen  segel>  wiz  als  ein  sne.  Auf  die  Umwandlungen, 
Kürzungen,  die  Abschwächung  Eilhartscher  Motive  u.  dgl. 
einzugehn,  ist  hier  nicht  der  Ort.  Da  es  bei  Heinrich  von 
Freiberg  an  so  frappanten  wörtlichen  Uebereinstimmungen 
mit  Eilhart  fehlt,  habe  ich  nicht  gewagt,  ihn  hier  mit  anzu- 
führen: denn  die  sonstigen  Uebereinstimmungen  in  Gedanken 
und  Motiven  zu  erklären,  genügt  es  ja,  eine  der  Eilhartschen 
verwandte  Quelle  anzunehmen  (vgl.  noch  S.  cxxi). 

9)  Die  Erzählung  von  dem  übelen  Weibe. 

In  dieser  von  M.  Haupt  1871  cdirton  Erzählung  sagt 
der  geplagte  Ehemann  481  ff. 

ans  gelac  ich.    hi  der  wende, 
mit  ir  wizen  hende 
Isolde  der  smlden  kröne, 
die  sich  ie  vil  schöne 
hehHeiet  hat  vor  schänden, 
ja  wcene  si  Tristranden 
selten  sluoc  mit  rocken 
noch  gezogte  bi  den  locken 
iif  ir  füeze  nie  ze  tal. 

Falls  die  ausser  Reim  stehenden  Eilhartschen  Namens- 
formeu  wirklich  von  dem  Dichter  herrühren,  so  könnte  man 
zur  Erklärung  dieses  Umstandes  an  Tirol,  die  wahrschein- 
liche Heimat  der  Erzählung  erinnern.  Dort,  wo  die  Gedichte 
der  deutschen  Heldensage  noch  so  lange  ihre  Anziehungs- 
kraft  bewahrten,   während   der  ganze    Südwesten   und   das 
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mittlero  Deutschland  von  den  höfischen  Artusromanen  über- 
schwemmt waren,  Hesse  sich  sogar  —  der  Dichter  der  kleinen 
Erzählung  verräth  auch  sonst  Bekanntschaft  mit  einer  Menge 
Gestalten  der  höfischen  und  nationalen  Epik  —  eine  Bevor- 
zugung von  Eilharts  Tristrant  vor  dem  kunstvolleren  Gedichte 
Gottfrieds  denken. 

10)  Ulrich  von  Lichtenstein. 

QP  IX  S.  29  ff.  wurde  von  Knorr  die  höchst  inter- 
essante Tliatsache  ins  rechte  Licht  gesetzt,  dass  es  Ulrich, 
dem  sonderbaren  Schwärmer,  den  seine  phantastische  Neigung 
mitten  hinein  führte  in  das  buntbewogte  Treiben  der  ,tavel- 
runder'  bei  dem  unablässigen  geistigen  Verkehr  mit  seinen 
Helden-  und  Liebesidealen  gelungen  sei,  ein  gut  Theil  des 
Tristanromans  seinem  litterarischen  Vorbilde  nachzuerleben. 
Ich  will  hier  neben  die  a.  a.  O.  gegebenen  Citate  des  Prosa- 
romans die  Stellen  aus  Eilharts  Gedicht  setzen  welche  Ulrich 
zweifellos  bei  seinen  eigenen  Abenteuern  einfallen  und  die- 
selben bei  der  Niederschrift  in  seiner  Phantasie  mit  gestalten 
mussten;  P  Kap.  43  ff.  =  X  7020  ff.;  P  Kap.  47  S.  114 
—  X  7694.  Diese  Stellen  aus  Eilharts  Gedicht  hat  Ulrich 
im  Sinne,  wenn  er  in  einem  Liede  394,  27  sagt:  min  hende 
ich  valde  algernde  üf  ir  fUeze,  daz  si  als  Isalde  Tristramen 
getroesten  mich  mileze.  Die  weitere  von  Knorr  S.  30  ange- 
zogene Analogie  zwischen  Tristrants  und  Ulrichs  Erlebnissen, 
P  S.  116,  steht  bei  Eilh.  X  7811.  Die  betreffenden 
Verse  des  Frauendienstes  lauten  (343,  20  ff.)  der  siechen 
einer  vaste  giht,  ir  sU  für  war  ein  {izsetz  niht.  Er  giht,  ir 
habet  an  iuch  geleii  so  rehte  guot  Untniu  kleit,  daz  si  für  war 
ein  edel  man  mit  grozen  Sren  trileg  wol  an.  nu  fiirht  ich 
daz  erz  ander stcä  sage,  dar  umbe  ich  vil  groz  sorge  trage. 

Was  Knorr  a.  a.  0.  S.  30  oben  mit  Hinweis  auf  R. 
Bechsteins  Einleitung  zu  Gottfrieds  Tristan  S.  xiv  gegen  die 
Verwerthung  der  Namensform  Isalde  vorbringt,  ist  mir  völlig 
unverständlich.  Dass  die  Form  Isalde  zu  Ulrichs  Zeit  in 
Oberdeutschland  allgemein  gewesen,  ist  wenn  damit  gesagt 
werden  soll,  dass  sie  die  alleinherrschende  war,  nicht  richtig. 


♦  Vgl.  noch  Z.  16154-70. 
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Was  aber  soll  die  Verweisung  auf  Wolframs  beder  Isolden 
und  auf  die  riche  herzoginne  Isalde  der  Klage?  Diese 
können  doch,  wenn  man  nicht  ein  deutsches  Tristangedicht 
vor  oder  neben  dem  Eilhartschen  ansetzt,  nur  Eilharts  Dar- 
stellung entnommen  sein. 

11)  Der  jüngere  Titurel. 

Dies  Gedicht  kennt  5706  die  klären  lieht  Isolden  (:  walden) 
in  Verbindung  mit  Repansdetschoien. 

12)  Mai  und  Beaflor. 

Hier  findet  sich  eine  ähnliche  Anspielung  auf  Isaldens 
Klage  wie  in  der  Kjone;  es  heisst  von  Beaflor  28,  36  ff. 

8i  weinte  bitterliche 

ir  klage  tcaa  geliche 

der  schcenen  Isolden  klage 

die  si  da  hete  an  dem  tage 

dö  si  nach  Tristamen  starp. 

13)  Hugo  von  Trimberg. 

Im  Benner  heisst  es  Z.  1252 

also  sint  hekant  durch  tiutschiu  lant 
£rec,  Iwein  und  Trisirant 

14)  Friedrich  von  Schwaben. 

In  diesem  vielleicht  erst  im  XV.  Jahrhundert  ent- 
standenen Gedicht  wird  Tristrant  ausser  Reim  zwischen 
Weigamur  und  Iwein  erwähnt,  vgl.  Graffs  Diutiskall  (1827) 
S.  65. 

II. 

1)  Heinrich  von  Voldeke. 

Auch  als  Lyriker  muss  Veldeke  unter  den  Zeugen  für 
die  Verbreitung  von  Eilharts  Tristrant  genannt  werden.  Vgl. 
MF.  58,  35  Tristrant  muoste  sunder  danc  stcete  sin  der 
küneginm,  wand  in  poisün  dar  zuo  twanc  mSre  dan  diu  kraft 
der  nUnne, 

2)  Bernger  von  Horheim. 

Die  Strophe  MF.  112,  1—9  ist  allerdings  (vgl.  die 
Anm.  S.  275)  einem  französischen  Liede  nachgebildet.  Der 
deutsche  Dichter  fand  aber  daselbst  nur  den  Namen  Tristans 
(Z.  2);  wenn  er  Z.  3  f.  von  seiner  Geliebten  sagt  fioch 
herzecltcher  minne  ich  sie  dann  er  Isalden ,    deist   min   wän, 
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80  deutet  dies  entschioden  auf  Bekanntschaft  mit  Eilharts 
Gedicht,  da  der  franzosischen  Dichtung  die  Namensform  laalde 
fremd  lat 

8)  Der  Mamer. 

Dieser  Dichter  lässt  den  Wächter  ein  Tagelied  also  be- 
ginnen (in  Strauchs  Ausg.  QF.  XIV)  III,  20 

Troie  wart  zerstoeret  i, 

Tristranden  tcart  voit  minne  dur  Isolden  dicke  wL 

4)  Reinmar  von  Zweter. 

Die  Strophe  HMS.  2,  18  P:  Tristran  der  leit  vil  grdze 
not,  von  eines  tcibes  minne  lac  er  jcemerliche  t6t  kann  nicht 
mit  gleicher  Sicherheit  unsern  Zeugnissen  eingereiht  werden. 

5)  Der  Tanhuser. 

Er  kennt  HMS.  2,  86'  Tristram  der  die  Königin  von 
Maroch  erwarp:  der  Zusatz  darf  uns  nicht  irre  machen:  in 
dem  ganzen  Gedicht  werden,  um  einen  komischen  Effect  zu 
erzielen  die  der  Zeit  und  dem  Orte  nach  entlegensten  Helden 
und  Heldinnen  sowie  auch  Städte-  und  Ländernamen  bunt 
durcheinandergewürfelt.  Aber  der  Tanhuser  kennt  auch 
Isalden.  Er  vergleicht  sie  (2,  SS**)  mit  seiner  Geliebten: 
Isolde  wart  sd  schoene  nie  etct 

6)  Namenloses  Lied. 

In  einem  Wächterlied  HMS.  3,  427**  werden  Tristram 
und  Isalde  neben  Hektor  und  Dido  genannt. 

7)  Namenloses  Lied. 
HMS.  3,  441 

Tristram  und  tsalden  triuwe 
wären  beide  ein  ander  niuwe 
den  nü  beiden  sterben  vrumt. 

Vgl.  dazu  V.  d.  Hagens  und  Büschings  Grundriss  S.  510. 

8)  Die  feindlichen  Planeten. 

In  diesem  in  J.  Qörres^  altdeutschen  Volks-  und  Meister- 
liedem  (1817)  S.  79  veröffentlichten  Gedicht  geschieht  Tristrans 
Erwähnung:  mit  klag  bin  ich  Tristrans  genoss. 

9)  Hätzlerin. 

In  dem  Liederbuche  der  Clara  Hätzlerin  begegnet  1, 
119,  221  Achilles  unde  Tristram  ( :man). 
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Wenn  wir  uns  nun,  am  Schluss  unserer  Zusammen- 
stellung angelangt,  fragen,  wie  ei  möglich  war,  dass  uns 
Eilharts  Name,  trotz  der  grossen  Verbreitung  und  Beliebtheit 
seines  Gedichts,  an  keiner  der  litterarischen  Stellen,  welche 
die  Dichter  des  XIII.  Jahrhunderts  nach  dem  Vorgänge  Gott; 
frieds  gern  in  ihre  Dichtungen  verflochten,  genannt  wird, 
so  ist  daran  zu  erinnern,  dass  hier  der  von  Veldeke  durch- 
geführte genaue  Reim  eine  strenge  Grenze  bildet.  Die 
Namen  der  Dichter,  welche  hinter  dieselbe  fallen,  wurden 
rasch  vergessen.  Und  vielleicht  war  das  besser  für  ihren 
Ruhm. 

Sie  hätten  sonst  wohl  auch  wegen  der  mangelnden 
Formvollendung  von  einem  vorlauten  Epigonen  einen  Ver- 
weis erhalten,  wie  ein  solcher  Lambrecht,  dem  einzigen 
Poeten  der  älteren  Zeit  der  in  einer  jener  litterarischen 
Stellen  Erwähnung  findet,  bekanntlich  durch  Rudolf  von  Ems 
zu  Theil  ward.  . 


Wenn  ich  diese  Erstlingsarbeit,  deren  Druck  schon  vor 
mehr  als  Jahresfrist  begonnen,  endlich  der  Oeflfentlichkeit 
übergebe,  so  möchte  ich  zum  Schluss  noch  allen  denen  öffent- 
lich danken,  die  mich  dabei  mit  Rath  und  That  gefördert 
haben. 

Zuerst  meinem  verehrten  Freunde  R.  Köhler,  der  mir 
nicht  allein  das  handschriftliche  Material  zugänglich  machte, 
sondern  auch  mit  gutem  Rathe  nicht  kargte,  so  oft  ich  ihn 
darum  anging. 

Was  mir  K.  Hofmanns  und  F.  Bechs  freundliche  Mit- 
theilungen zur  Richtigstellung  und  Erklärung  des  Textes 
eintrugen,  habe  ich  mit  dem  Gefühle  aufrichtigen  Dankes  in 
den  Anmerkungen  verzeichnet. 

Nicht  so  leicht  vermochte  ich  Scherers  Antheil  an  der 
kritischen  Arbeit  allerorten  kenntlich  zu  machen.  Hat  er 
doch  meine  Arbeit  in  ihrem  ganzen  Umfang  mit  nicht  er- 
müdender Theilnahme  begleitet:  wo  ich  zweifelte  wies  er  mir 
den  Weg,   wo  meine  Kräfte  nicht  ausreichten,  griff  er  mit 
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helfender  Hand  ein.  Mit  aufopferndem.  Selbstlosigkeit  unter- 
zog er  den  grössten  Tbeil  des  Textes  einer  sorgfaltigen 
Revision  und  ich  bin  mir  nur  zu  wohl  bewusst,  wie  viel 
weiter  ich  ohne  seinen  Beistand  hinter  dem  erstrebten  Ziele 
zurückgeblieben  wäre. 

Breslau  im  Januar  1878. 

F.  Lichtenstein. 
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X  1606-1833 


d&  wart  abir  wol  schtn  ^i« 

daz  der  hÄrre  Tristrant 

was  ein  chuone  wtgant. 

er  ged&hte^  er  wolde  stnen  Itf 
5  w&gen  umb  daz  magedtn 

und  joh  durh  den  willen 

daz  die  stne  gesellen 

des  baz  gedingen  muosen: 

und  sold  er  den  Kp  Verliesen, 
10  daz  taete  er  vil  gemer  von  dem  wurme 

den  er  äne  wer  stürbe. 
Zehant  des  morgenes  vruo 

d6  w&fenöt  er  sih  dar  zuo 

[Tristrant  der  helt  guot] 
15  vil  harte  vltzichltche 

und  reit  vil  manltche: 

wan  er  was  ein  chuone  degen. 

al  eine  reit  er  after  wegen 


L  1  war  R  4  gedaht  R  wold  R  1  sin  R  10  gerne 
R  -wurme  I  die  gruppe  wu  icird  hier  wie  oft  in  R  durch  tt  mit 
übergeschriebenem  r,  desgleichen  onw  durch  o^w  wiedergegeben.  11 
an  R  12  rother  Anfangsbuchstabe  in  R,  desgleichen  in  H  der 
neue  Abschnitt  durch  grossen  Buchstaben  und  rothe  Ueberschrtft  ausge^ 
zeichnet f  s.  die  Lrsarten  zu  X  16\S  {H  1699).  morgens  R  13  er 
fehlt  R  14  weder  D  noch  H  (hier  besonders  genau  zu  R  stimmend) 
haben  'ine  Spitr  dieser  Zeile.     15  bnrt  R     16  nnde  R      17  ohyon  R 

V 
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ALTES  GEDICHT    III. 


11 


Jrl656-l<n 


....  swert  in  der  hant ;  «  i»» 

joh  brante  der  serpant 

daz  ros  undir  im  ze  tot 

an  lief  in  der  helt  got, 
5  er  hin  in  vil  vaste 

mit  dem  besten  sabse 

daz  incbein  sin  genoz  truoch. 

8wä  man  iz  mit  zome  sluocb, 

dar  ne  mohte  niuht  vor  bostän. 
10  der  belt  d6  den  sieb  genam: 

den  ebouft  er  vil  tiure, 

wan  er  was  von  dem  fiure 

n&b  ze  tode  verbrunnen. 

er  sneit  im  üz  die  zungen 
15  unde  stah  si  in  sin  bosin. 

d6  cb^rt  er  gegen  einem  mose, 

da  wold  er  sib  cbolen: 

d6  wart  der  scböne 

von  dem  fiure  .... 


111 


X  1725— 184S 


im  g»be  stne  tobter.  «2« 

der  cbwmcb  erne  mobte 

des  nibt  wol  wider  ebomen, 

joh  b^t  er  gerne  baz  vernomen, 

wer  den  tracben  slüge. 

,daz  wsere  vil  ungevüge' 

sprab  der  trubsSze 

,daz  ib  mib  des  vermSze, 

ob  iz  waere  gelogen.' 


II.  1  Die  Qruppe  sw  wird  in  R  in  der  Regel  durch  sv  gegeben, 
ebenso  schreibt  R  zy  statt  zw.  2  braot  R  4  guot  R  15  ynd  R 
17  chTolen  R 

in.  1  sin  i?  5  slüge  R  6  vil  fehlt  H  1816.  ungeuüge  R 
7  trvhsatze  R       8  dos  fehlt,  steht  H  1818. 
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ALTES  GEDICHT  III. 

10  den  hßrren  hÄt  er  ndh  betrogen: 

er  wände  daz  ez  wÄr  wäsre. 

der  chunicli  dö  daz  meere 

stner  tohtir  selbe  sagete, 

daz  der  truhsatze  habete 
15  si  gewannen  ze  wtbe 

mit  stn  selbes  Itbe 

vil  harte  mänltche, 

und  sprah  offenltche, 

er  solde  si  im  ze  wtbe  geben. 
20  euch  mohte  st  in  gerne  nemen, 

wan  er  hSt  erslagen  den  serpant. 

d6  sprah  diu  vrowe  al  zehant 

,yater,  daz  geloube  mir, 

er  ne  hat  niht  rehte  gesaget  dir. 
25  joh  bcgieng  er  nie  dehein  vrumicheit: 

wä  nam  er  nü  die  manheit 

daz  er  in  torste  besten  P 

nü  \k  dtnen  muot  zigän 

und  vemim  die  wÄrheit  rehte: 
30  sage  dem  guoten  chnehtc 

daz  er  btte  biz  morgen  vrd.' 

dö  tet  der  chunich  also. 
Der  truchsatze  manete 

den  chunich  des  er  habite 
35  gelobet  mit  stner  w&rheit: 

im  was  innecltche  leit 

daz  er  iz  so  lange  vriste. 

nü  vernemet,  mit  weihen  listen 


11  ergänzt  nach  X  1737.  17  m»iiliche  R  19  sold  R  20 
gern  R  für  ou  sehr  häufig  o  in  M  und  R  23  gelobet  R  28  Wann 
die  Ha,  v,  ö  statt  uo  bietet  habe  ich  nicht  angeführt ;  Roth  scheint  diese 
Abkürzung  stillschw  igend  auf  geilst  zu  haben,  29  /»  Ä  und  M  wird 
tneist  vh  geschrieb  n ;  ich  setze  je  nach  Bedürfniss  des  Verses  dafür 
und  oder  unde.  Hoffmann  schreibt  öfter  in  seinen  ^Ergänzungen  auch 
gegen  das  Metrum  unde:  so  IV,  20  V,  Ö  und  sonst,  31  vr&  R  33 
Auch  in  den  entsprechenden  Zeilen  von  D  und  H  (1843)  wird  ein 
neuer  Abschnitt  durch  grossen  Buchstaben  bezeichnet^ 
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ALTES  GEDICHT    III. 

vrowe  "i^salde  dö  ervüre, 
40  ob  er  den  trachen  slüge. 

si  sprach  zuo  Perontse 

daz  er  braehte  Itse 

driu  phärith  als  iz  tagete. 

Brangenen  st  dd  sagete, 
45  einer  ir  junchvrouwen, 

si  wolde  selbe  schon  wen, 

wie  der  wurm  gewunt  wfiere. 

Peronts  der  charaeraere 

der  brähte  diu  pharit  fr6. 
50  üf  s&zen  st  dö 

unde  riten  geltche. 

diu*  schöne  vrouwe  riche 

Tristrandis  släwe  dö  gesach; 

ze  Perontse  st  dö  sprah 
55  ,st  wä  diz  ros  was  beslagin  j^st 

daz  den  holt  h&t  her  getragen 

der  den  trachin  bestunt! 

daz  ist  uns  allen  wol  chunt: 

man  besieht  niht  diu  ros  ht. 
60  swanne  so  er  chomen  st^ 

dirre  der  hie  geriten  is, 

des  stt  ze  wäre  gewis, 

der  hdt  geslagen  den  serpant/ 

dö  qu&men  die  vrouwen  al  zeAant 
65  d&  der  trache  lach  tot. 

dö  Yunden  st  den  schilt  göt 

verbrunnen  also  garwe, 

daz  si  in  bt  der  varwe 

nemohten  niht  erchennen. 
70  euch  lach  daz  ros  besenget, 

daz  si  chüme  erchanden 

daz  iz  in  dem  lande 


89  de  (?)  R  errate  R  40  sl&ge  R  43  phnrith  R  46 
wold  R  57  bestfnt  R  59  hie  i^  60  syane  R  ef2  war  R  66 
schilt]  heU  R      g^t   R      72  daz  is  R 
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ALTES  GEDICHT  UI. 

niht  was  •  gezogen. 

,owi,  war  ist  der  helt  chomen 
75  der  ditze  ros  her  reit?' 

sprah  diu  frowe  gemeit 

,w]e  gern  ih  daz  wiste!' 

si  sprah  aber  enrihte 

4n  habent  die  mordeere  erßlagen, 
80  er  liget  hie  etteswä  bigraben/ 
Zug  Perontse  st  dö  sprah, 

daz  er  sühte  daz  grab, 

ob  er  iz  vinden  mohte. 

si  sprah,  swer  s6  söhte 
85  daz  er  funde  den  degen, 

si  wold  im  hundirt  mark  geben« 

dd  ne  sohten  st  niht  lange, 

&  Brangdne  oham  gegangen 

zuo  dem  mose  da  er  lach. 
90  diu  junohvrowe  in  gesah, 

den  heim  gltzen 

sam  ein  carbuncel  wtze. 

,ih  hän  den  helt  funden 

yil  harte  ungesunden. 
95  nü  chomit  tlande  here, 

ob  ir  in  mohtet  emern,^ 

sprah  diu  guote  Brangdne. 

der  vrowen  wart  yil  16ve: 

do  st  des  siechen  wart  gewar, 
100  vi]  schiere  cham  si  dar, 

den  heim  st  im  abe  baut. 

do  gehorte  wol  Tristrant 

daz  dd  wären  vröwen  : 

üf  warf  er  die  ögen 
105  und  vrÄgete  wer  dd  wsere 


81  grosser  Anfangsbuchstabe  in  RDH  Peronis  R  84  söhte 
B  96  raoltte  E  98  liebe  B  100  schier  B  101  ab  B  lOi 
ogen  B 
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ALTES  GEDICHT   IV. 

der  im  den  heim  nseme. 

Diu  TTowe  antwurt  ime  dö 
^e  habe  neheine  vorhien  nü, 
er  wirt 


IV 


X  2811-2863 


%  des  Ach  diu  frowe  heizit  biten,  jru 

daz  ir  im  Umtsüe 

mit  ir  wellent  beg&n/ 

d6  yr&gite  der  cuonen^  s&n^ 
5  toaz  suis  ir  laut  habiteP 

Tristrant  ime  sagete, 

da  ensolde  niht  Ithtis  stn, 

suwenne  86  diu  cuonigtn 

zu  dem  Srsten  bt  im  Uge, 
10  durh  daz  si  nieman  ne  sdge 

biz  siu  morgens  üf  gestünde. 

wie  wol  er  ir  des  gunde ! 

sprach  der  ctmig  ze  stneme  neben: 

er  weit  im  den  gewatt  geben 
15  daz  er  selbe  w6re 

des  nahtiskamerSre, 

daz  er  die  Itht  leschie, 

wände  er  wol  weste 

wie  iz  gescien  solte. 
20  und  suwaz  diu  vrowe  wolte^ 

daz  er  daz  alliz  tSte, 

mit  vlize  er  in  des  bHe. 
Der  kamerdre  Tristant 

107  im  R      108  ne  hetn  R 

IT.  1  vorher  etwa  üs  enmag  üoh  niht  geworren  4  odning  an 
Hoffm,  7  da  bi  dem  bette  Hoffm,  9  zersten  Hoffm,  ime  Hoffm. 
10  sähe  M,  11  morgenes  Hoffm,  13  o&ning  Hoffm,  17  daz  were  do  daz 
beste  Hoffm.  18  wände]  hier  und  sonst  für  de  die  Ähhürzung  in  M.  20 
Tnde  Hcffm,  si  rroe  M  22  ynde  niht  wider  hete  Hoffm,  23  Wie  hier,  ist 
noch  IX,  40.  72. 104.  154  der  grosse  Anfangshuchstab".  in  M  ausg^allen, 
um  dem   Rubricator  Platz  für  seine  Initiale  zu  lassen.     Ich  habe  die- 
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ALTES  GEDICHT  V. 

sich  der  kameren  imderwant, 

25  dö  der  cnoning  släßn  salde* 
läzin  er  des  niht  ne  wolde 
des  im  mgiie  sin  muoi: 
suwt  di  frowe  dühte  guot, 
als6  tet  er  Iren  mll^n, . 

30  Brangßnen  brächt  er  stille 
zu  hette  deme  otimge: 
daz  was  diu  meiste  trugine, 
dt  Tristrant  ie  getete^ 
wand  er  reht  an  der  seibin  stete 

35  lac  bi  siner  frowen. 

doch  ne  was  iz  nflit  untrot^a, 
wand  er  tet  iz  dne  stnen  danci 
der  vil  xms^ige  tranc 
hSt  in  an  di  rSte  br&cht 

40  rehte  an  der  tnüter  nacht 
do  quam  BrangSne  gegän, 
ir  frowe  hiez  siu  üf  st&n, 
daz  shi  gienge  ze  ir  man. 
8u$  80  ivart  iz  ane  gevän, 

45  daz  der  cuoning  wart  betroj^eii. 
dd  was  Tristrant  in  deme  hove 
ein  jär  so  steticltchm 


V  X  2863-2902 

Dar  nach  abir  nuit  lang  j#i»» 

gewan  diu  frowe  den  gedang, 
daz  man  Brangdnen  solte  tötin 
mit  vil  unsanftem  möte 
5  und'  harte  unscöne. 


selben  überall  in  Antiqua  ergänzt.  Auch  D  beginnt  mit  dem  ent- 
sprechenden Verse  einen  neuen  Abschnitt.  2ö  dA]  da  Jtf  29  teter  M 
31  zu  bette]  sie  b  . . .  (?)b3f  sie  bleib  bi  deme  cünige  Hoffm,  di  wände 
Hoffm.  rehte  M  37  wände  Hoffm.  39  hetis  an  di  3f  40  ander  M  mitte- 
naoht  Uofm.      45  o&nig  M     46  Tristrant  fehlt  Uoffm, 

V.    2  de  Jf      4  unsanften  noten  Hoffm.      6  unde  Hoffm, 
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10  ALTES  GEDICHT   V. 

daz  wurde  ir  ze  I6ne 

des  siu  ir  gedienet  habite; 

si  Yorhle  daz  si  [von  iV]  sagite 

sutoaz  siu  von  ir  wiste, 

10  und  woldo  ir  mit  liste 
den  Itp  abe  gewinnin. 
daz  wären  ubilo  miane/ 
zuwin  armen  riteren  siu  bot, 
daz  si  ir  iUin  den  tdt, 

15  «eihzik  marh  silberis; 
jene  wären  willig  des^ 
si  lobitin  daz  si  täten 
suwes  sie  di  f^owe  bäte, 
daz  silbir  siu  in  ze  hant  gap 

20  und  wisite  sie  an  eine  stat, 
daz  sie  huotin  eines  brunmn 
und  suwex  den  weite  wellin 
daz  si  ime  nämen  den  Itb, 
iz  were  man  eder  wtb, 

25  und  ir  die  leeren  brächten, 
jene  zuwßne  dächten 
an  daz  silbir  vil  harte, 
si  huobin  sich  zuo  der  warte 
dd  diu  cuonigtn  si  legite. 

30  ze  Brangßnen  siu  redite, 
daz  ir  t^n^nfte  w^re. 
daz  clagite  vil  sere 
BrangSne  diu  getrowe. 
d6  sprach  diu  falsce  frowe, 

35  daz  siu  ir  holite  des  brunnin, 
der  üzir  dem  bdmgarten  runne. 
Brangene  des  niwt  ne  liez 
des  diu  cuniginne  ir  hiez: 


S  yH  M  11  ane  gewinnin  Hoffm,  tf  fuwenen  Hoffm,  16 
weren  M  20  vnde  M  21  bra  M  22  ^llin  M  25  die  sungen 
Hcffm,  29  cflniginne  Hoffm,  31  ir  also  unsanfte  Hoffm,  33 
getrowe  M      36  .  .  ten  qiieme  gerunnin  M      37  des  fehlt  Hoffm. 
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ein  goltvaz  siu  an  di  hant  gevienc, 
40  in  den  Mwgarten  siu  gieng 

und  wolde  scef/en  ir  des  irtinnin. 
jene  zuwÄne  qu&men  gesprungin 


VI  X  2912-2Ä6Ö 


ich  entgiUe  miner  trowen: 

mtn  frowe  heizit  mich  irilän. 

nü  stdt  ir  üwer  tugent  begän 

und  tnot  daz  durch  gotis  hulde, 
5  wane  ich  ne  mach  iz  niA^  versctdden. 

lÄnt  mich  eine  wlle  leben, 

üwer  ein  gi  achter  wegen 

und  jfi  daz  ich  irsclagen  st 

und  sage  mtner  froun  da  bi 
10  daz  ich  wider  Ach  spräche, 

ich  ne  weste  waz  siu  an  mir  räche, 

daz  siu  mich  äne  scult  y'irriet; 

^got  weiz^  ich  ne  gedenke  niet, 

daz  ich  ie  icht  tHe 
15  des  siu  zorn  h£te, 

wene  ich  liez  alle  mine  mäge 

und  gieng  üf  ir  genäde 

mit  ir  in  vrnmede  riche: 

sei  ich  dan  s6  y^erltche 
20  mtnin  Itp  Verliesen? 

d6  wir  unsir  lant  liezen, 

dd  gab  uns  ire  müter 

zwei  hemw/6  also  güte^ 

diu  wären  geltche  deine, 
25  siu  weiz  wol  waz  ich  ineine. 

d  wir  quSmen  [her  an]  in  diz  lant, 


M%^ 


VI.  4  tÄn  Hoffm.    6  lant  mich  leben  eine  wile  M     7  y . .  .  .  ile 

(:wile)  M      9  sage  ir  da  bi  Hoffm.  10  spreche  M      11  weia  U<^ni, 

nach  DU       14   misse   tete    Hoffm,  19  soltich  jemerliohe   Hofm, 
26  h*  Jlf 
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dö  icas  daz  ire  b6  ^drant 

und  80  garwe  zebrochen, 

daz  siz  mit  iren  niht  ne  mochte 

30  bt  dem  cuoninge  an  gehaben; 
sd  was  daz  mtn  ungetragen, 
iz  was  ganz  unde  nüwe. 
siu  bat  daz  ich  iz  ir  lüwe, 
daz  tet  ich  yü  ungeme. 

35  dö  bat  siu  mich  also  verne, 
daz  ich  iz  ir  ze  leste  liy 
ich  ne  weiz  waz  ir  inbietin  m6. 
ahus  het  ich  über  mere 
mtn  hemide  mit  mir  here 

40  ganz  unde  nüwe  brächt, 
daz  1§  ich  ir  an  dere  nacht, 
do  siu  zdrist  lach  btm  cunige. 
do  wart  iz  mir  wbile 
in  irme  dieniste  gevort. 


VII 


X  286&--d005 


si  ne  verwunnen  ez  ntmer  mere,  fg^ 

zir  wereltltchen  ere. 

dö  quam  ein  hunt  dar  geg&n; 

der  eine  der  irsluoc  in  sÄn 

und  nam  ze  hant  de  leberen 

und  bewant  si  mü  sim  hemide 

und  trüch  st  verholnltcÄe 

zuo  der  cuoniginne  rtche. 

siu  dankete  im  sdre 


30  c&nige  M  31  do  was  Hoffm.  nach  DH  38  von  über 
mere  Hoffm,  40  g»wo  ganz  vnde  Hoffm.  41  andere  M  42  bidem 
c&ninge  M 

VII.  1  ucrwnden  M  ez  fehlt  M  und  Hoffm,  2  Nach  zir 
Lücke  Hofm,  Die  Ergänzung  nach  H  5  tu  nam  de  leberen  ze  hant 
M  und  Hoffm.  6  si  bewant  M  als  Schiusa  der  Zeile,  wovor  Hoffm. 
ergänzt  mit  »ime  hemide  er       7  vcrhonlicÄ^  Hoffm, 


Digitized  by  CjOOQIC 


ALTR8  GEDICHT  VII.  13 

10  und  vrägite  in  der  inÄre 

^spraoh  siu  iewtP^     J&  siu  tete/ 

,8age  mir,  waz/    der  hüb  ze  stete 

und  sagite  ir  rehte,  wie  siu  sprach 

von  deme  hemide  und  wie  siu  jach, 
15  siu  hM  iz  von  ir  lüwin. 

,Nü  zuo  dinen  trütrfn, 

sprach  siu  mSrP'     „zu  wären  ntt, 

wene  ir  w^e  von  herzen  Kep, 

hete  wir  ir  den  Itp  illäzen.** 
20  ,nü  muoze  mich  got  virwäzen' 

sprach  dju  frowe  lussam, 

,daz  ich  den  lip  ie  gewan, 

daz  muoze  got  irbarmenf 

waz  sol  ich  nü  vil  arme, 
25  daz  ich  mich  sus  gevelscit  hän! 

nunQ  sol  mir  wtb  noch  man 

getroirm  nimer  m^e, 

got  läz  iz  an  mtn  Sre 

unde  an  mtnen  lip  gän, 
30  den  mort  den  ich  h&n  getan  !^ 

siu  be^an  dö  sSre  weineUy 

al  siz  dö  torste  besceinen: 

,der  tübil^  sprach  siu  ^neme  mich!' 

siu  slöch  unde  roufte  sich 
35  s6  vrevellichen  harte^ 

daz  jenir  von  der  warte 

st  ze  umndir  an  gesach. 

gr6zir  rüwin  siu  dö  phlach. 

dö  der  rtter  daz  t?emam, 
40  daz  ur  von  [der]  grözir  leide  quam, 

die  rüwe  dt  siu  habite, 


10  do  vragite  si  in  Hoftn.  12  ynde  der  riter  hub  Hoffm.  17 
sag  mir  sprach  Hoffm, '  20  wesich  uon  gote  Hoffm.  21  wol  getan 
Hoffm,  nach  D  23  got  in  Af,  in  himel  irbarmen  Hoffm,  24  salioh  Hoffm, 
29  lip  irgan  Hoffm,  82  alsiz  M  85  vnde  weinte  do  uil  harte  Hoffm, 
89  ergänzt  nach  H,  do  er  des  wewis  war  genam  Hoffm,  41  ynde  yon 
der  mwe  Hoffm.  \ 
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niwet  langer  er  d6  dagite 

[er  sprach]  ,frowe,  tröstent  üwem  möt, 

BrangSne  diu  en  ist  niht  tdt/ 


VIIT 


X  aoes-8131 


ze  der  vrowen  chemen&ten.  is. 

D6  st  diu  chunegtn  gesah, 

nü  hörent  wie  si  sprah! 

,willechomeii  liebez  toip. 
5  daz  du  behalden  h&st  den  Itp, 

des  lob  ih  got  von  hiraefo; 

ze  wäre  er  was  hie  nidene 

und  h&t  dir  geholfen  üz  der  ndt. 

tit  er  mir  nü  den  selben  tot 
10  den  ih  dir  häte  gedäht, 

oder  uCTsenchite  mih  stn  chraft 

also  verre  in  abgrunefe, 

oder  verg&he  mir  mtn  sunde, 

s6  rihte  er  cheiserllche.' 
15  d6  viel  diu  vrowe  rtche 

Brangdne  ze  vuoze. 

si  bot  ir  grdze  buoze 

unde  minnechllchiu  wort, 

daz  st  vergsBze  den  mort 
20  den  si  wolde  mit  ir  begän. 

euch  sühte  BrangSne  sän 

der  Ghwneginne  genäde 

daz  si  ir  vergäbe, 

ob  sin  icht  häte  getan 
25  daz  si  vertniten  solde  hän. 

d&  lägm  st  beide, 

mit  michelin  leide 


42  lang*  M     gedagite  Hoffm.    44  vweren  mfit  Hqfm. 

Vni  7  beginnt  mit  as  aware  hie  nidere  Ä,  das  ergänzt  Bartsch 
er  was  usw,  10  hat  Ä  11...  rsenohit  R  13  mine  «unde  B  14 
riht  R      28  uergffibe  R      24  hkt  R 
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ALTES  GEDICHT   VIII.  15 

wären  st  bevangin. 

d&r  lägin  st  so  lange, 
30  daz  si  niemen  üf  huap^ 

biz  ez  si  beide  dühte  guot, 

da^  si  üf  stunden 

und  den  ntt  versünden. 
Dd  chusfin.  sih  die  vrowen  zwo. 
35  diu  cAuneginne  d&hte  dö, 

wie  si  ergezte  BrangSne 

der  michden  ISve 

die  si  ir  habite  get&n. 

dö  was  der  vil  chuona  man 
40  Tm^ant  d&  niht  ze  hüs. 

er  was  mit  dem  chuni^«  üz 

geriten  birsen  in  den  walt. 

dö  im  daz  msere  wart  gezalt 

von  Eurven&le  stnem  trüte, 
45  dö  wart  dem  hörren  in  stm  mute 

beide  lieb  unde  zom. 

,diz  wfiere  bezzer  verbom* 

sprah  er  zuo  der  chunegtn 

,nü  des  niht  ne  mac  gestn, 
50  nu  sal  st  üf  ü  verchiesen 

durh  mtne  liebe. 

ir  muozint  gesuonet  wesin. 

daz  si  chüme  ist  genesin, 

des  ergetzint  st  mit  Sren.^ 
55  dö  sprach  diu  chunigtn  höre, 

daz  st  iz  gerne  tsete. 

dö  wart  diu  suone  sfcsete. 

Dö  chustin  sih  die  vrouwen;  j^gb 

dö  wart  kne  gezouwe 


81  unz  ez  öertn.  82  stünden  R  86  daht  R  37  liebe  R 
40  ze  haae  R  44  trat  R  46  die  Lücke  nach  herren  nicht  ergänzt 
Oerm.  46  vnd  R  47  dizse  R  48  ohuniginne  R  49  niht  moht 
9m  R  50  unergänzt  Oerm,  51  min  R  52  unergänzt  Oerm.  55 
«pch  R 
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60  rmtrant  sÄre  versniten. 
nü  merchet  rehte  w&  mite: 
er  wart  gevÄht  an  dem  hove 
von  einem  x\6hen  herzogen 
und  von  vier  gr&vin 

65  die  des  chuniges  hoves  pUdgin. 
ih  ml  iu  sagin  umbe  waz. 
si  hätin  michelen  haz 
daz  er  mit  vrouden  lebete 
und  näh  den  6ren  strebite 

70  und  daz  besU  tele  zaller  ztt. 
dar  umbe  b&tin  st  den  ntt, 
wan  si  wärin  selbe  niht  rrome, 
als  iz  vil  diche  is  schtn  chomcn 
und  geBchiht  manegem  frumen  man, 

75  daz  im  der  b6se  niht  en^an, 
daz  man  wol  spreche  stn  wort: 
swenne  so  er  in  lobin  h6rt, 
inag  er  iz  niht  wider  reden, 
er  g6t  Ithte  von  dem  Yfege 

80  und  flprtchet  [Ithte]  ^  ist  ein  lugene/ 
daz  gezseme  uns  Min  ubele^ 
tpolden  wir  iz  merchin; 
wände  mit  solichin  werchin 
selten  nie  nehein  man 

85  so  gr6zin  brts  ne  gewan 

und  noch  tuet,  also  stSt  an  der  minne. 

nurä  Jungelinge, 

geienchet  an  die  vrumecheit 

und  l&zint  iu  die  bösheit  wesin  leit! 

90       Swer  g6t  mit  herzin  minnet 
und  näh  den  Sren  ringet. 


66  vrab  R  67  mlcheln  R  71  rmb.  R  74  geschiht  noh 
gein  Bartsch,  manne  R  82  solden  Bartsch.  88  wand  R  86  Die 
Lücke  zwischen  and  und  also  nicht  ergänzt  Oerm,  stH  an  der]  st&ete 
ander  R  90  Einen  Abschnitt  bezeichnet  hier  auch  D  durch  heraus- 
gerückten Anfangsbuchstaben.  Derselbe  beginnt  aber,  da  die  Zeilen  90 
bis  96  fehlen,  erst  mit  96. 
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ALTES  GEDICHT  IX.  17 

dem  Yolgit  selten  unbeil, 

ouch  mag  er  wol  sin  teil 

gewinnen,  al  des  er  bedarf. 
95  öwol  in  daz  er  ie  wart! 

8wer  biderbe  und  getriuw  ist, 

und  dan  wtsltche  list 

mit  siten  an  stn  herze  hat, 

der  mag  des  habin  guotin  rät, 
100  ob  in  die  bösin  ntden. 

[wan]  si  ne  mugin  iz  nibt  vermidm, 

si  muozin  im  unwiUich  stn: 

so  is  im  abir  mtn  trähttn 

und  alle  guote  Hute  holt. 
105  daz  hat  er  verdienet  und  verscholt 

und  noh  alle  tage  tuet! 

dennoh  so  ist  der  bösin  muot 

so  harte  zuo  im  erbclgen 


IX 


JC8404— 86U) 


unde  er  in  solde  cundin,  m8* 

wt  iz  dar  umbe  stunde, 
der  välant  dö  begunde 
daz  gestime  scowin. 
5  er  sprah  ,mtne  frowin 
'  Tristant  sigerltche  h&t: 
und  wil  der  cuoning  mtnin  rät 
tuen,  ich  wil  in  läzin  sehen, 
daz  er  selbe  muoz  jehen, 
10  daz  ich  iu  rehte  han  gesagit, 
und  ob  ich  liege,  daz  ir  habit 
mtnin  Itp  gewunnin 
ze  suwelehen  marterungin 


96  Ketriv  R       98  Die  Lücke  nicht  ergänzt  Germ,  108  traDhtin 
Ä      108  hart  R 

IX.     1   Vorher  etwa  Do  si  den  getawero  voDdio  11  habint  M 

Quellen  und  Forschungen.    XIX.  2 
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s6  min  hßrre  welle.' 
15  ich  wßne,  stn  geselle 

der  tübil  üzzir  im  sprach, 

biz  daz  er  allis  des  verjach, 

daz  Tristant  were  lugensiech; 

er  sprach  ,ne  si  daz  war  niet, 
20  s6  heizint  mir  mtn  houbit  abe  sclän! 

d6  brächtin  si  in    vor  den  cunig  san 

und  sagitin,  wes  er  sich  vermaz. 

,ich  williz  iu  ouch  noch  itieten  baz* 

sprach  der  unholde; 
20  ,ob  mtn  hßre  selbe  wolde, 

er  moht  iz  wol  irtindin: 

er  neme  stn  gesinde 

und  rite  jagen  in  den  walt» 

s6  worde  Tristant  so  halt, 
'  30  daz  er  niwt  ne  midc  de  frowin. 

so  saget  ich  iz  ime  in  trouwen, 

wenne  er  z6  ir  quäme, 

und  brächte  in  da  <jr  vernäme 

s(»lbe  wol  di  wärheit.' 
35  der  cunig  d6  sciere  jagen  reit 

mit  allin  den  da  wären     - 

ünde  sprach  opinbärin, 

er  wolte  siben  naht  üze  stn. 

des  frowede  sich  diu  cuonigtn. 
40        Do  der  cuoning  an  den  walt  quam  «4* 

und  der  wenige  man 

vil  rehte  hete  vernomen 

daz  Tristrant  zer  vrowen  soldo  chomen, 

er  sprah  zuo  dem  chunige  sän 
45  ,herre.  ir  sult  nü  mit  mir  gän 

und  tuen  als  ih  iuh  heizen.' 


18  lagen  siech  M  26  mbtis  M  30  er  fehUM  81  trüwen  M 
32  ire  qaf'me  M  86  oänig  M  Mit  40  beginnt  li  4*,  mit  denselben 
Vera  beginnen  MRD  einen  neuen  Abschnitt,  chunich  in  E  42  roht  het 
R  43  tristant  M:  bei  diesem  Worte  bricht  M  8^  ab  zf  der  R 
46  nur  R. 


Digitized  by  CjOOQIC 


ALTES  GEDICHT  IX.  19 

d6  gieDgen  si  vil  ageleize 

zer  linden  diu  bt  dem  brunncn  stüt. 

,ih  sage  iu,  hSrre,  waz  ir  tüt^  ^sb 

50  sprach  der  gote  leide  tuwerk, 

,wir  ne  hän  anders  nehein  geber(% 

wene  ir  sulint  ht  uf  sttgen 

unde  [sulit]  vil  stille  suwtgen. 

üfe  disem  seibin  boume 
55  sule  wir  nemen  goume, 

waz  ht  gescie.von  disen  zu  wein!" 

der  niäne  s6  Ithte  seein, 

als  iz  tach  w6re. 

dö  steich  der  cuonig  hSre 
60  üfin  boum,  als  er  in  hiez. 

der  tuwerk  des  niwt  pe  liez, 

er  ne  stige  nä  im  d&  üf. 

ich  w^ne  in  sin  geselle  hüf, 

Satan&s  xder  tübil; 
65  ich  bin  is  6ch  äne  zuwtbiU  ' 

er  huob  in  sicherltche, 

wane  er  wil  stn  rtche 

mit  im  h&n  gemeine, 

wt  mohte  er  in  da  so  eid^n 
70  üffe  den  boum  sttgin  läzen? 

daz  si  beide  got  verw&ze! 

D4r  ne  stundin  si  niwt  lange, 


48  zf  der.B  stönt  R  49  mit  sage  beginnt  MS\  sag  ....  erre  R 
ihit  MR  50  sprah  der  gotleidige  tweroh  R  61  anderes  M 
nehabin  anders  neheinen  beroh  R  52  wan  ir  snlt  her  R  58  md 
R  salit  fehlt  R  54  uf  disem  selben  R  55  ::men  R,  oemer  M 
56  waz  ir  gesehet  van  disen  z?ein  R  57  Hebte  schein  R  58  wiere' 
R  59  chunich  R  60  ::den  R  heiz  M  61  twerch  des  (daz  M) 
niYht  R  62  nah  im  dar  nf  R  uf  If  63  wcene  R  dar  uf  hftb  R 
hüf  M  64  tieTel  R  65  ih  bin  ioh  an  zYiYel  R  66  er  hülfe  im  R 
sic:'licho  M  67  wan  R  69  mohter  inda  M  wie  :oht  er  in  dan  so  eine 
R  70  uf  den  bbm  lazin  stigen  R  71  verwazze  R  72  Grosser  An* 
fangsbuchstab  in  MD      :o  ne  standen  si  niht  :ange  li 

2* 
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6  Tristrant  quam  gegangen. 

des  loubis  brach  er  in  den  wach, 
75  do  liez  er  den  spän  nach 

dar  daz  crüce  ane  was  gescrib^n. 

in  dem  brunnin  sah  er  bi  den  scimen 

dise  zwene  bobin  im  stän: 

do  tet  er  als  ein  wis  man, 
80  daz  er  niwt  üf  ne  sach. 

zö  im  seibin  er  do  sprach 

.nü  muoz  ich  leider  tot  stn! 

owl,  wiste  diu  cuonigin 

di  hüte,  dt  uns  is  getan!* 
85  d6  floz  daz  loub  und  der  sp&n 

durch  di  kamenäten. 

diu  frowe  do  vil  dr&te 

zo  irme  nezziltne  gtnc, 

d&  siu  den  spän  mite  vinc, 
90  und  begunde  daz  crüce  scowin;  ba^ 

do  wiste  wol  diu  vrowe 

Tristranden  in  der  warte; 

do  llete  st  harte 

da  st  den  chuonen  helt  vant. 
95  do  saz  der  hSrre  Tristrant 

und  winchte  alliz  wider  sih. 

,der  rtche  got  gesegen  mich' 

dähte  diu  chuneginno, 

,waz  ist  disem  jungelinge,  «4* 


73  tristant  M  cham  gigangen  Ji  74  da«  lobis  M  des  loabes 
er  brah  .  .  warf  is  in  des  brunnen  wach  R  75  er  liez  ir  den 
man    nah     H        76    .  .  az   chruze    vf   was   angescriben   B         77  den 

brurtnin    3/       brunne   sah    e   schimen    B       78  zvein  R         In 

hobln  das  tu  itiehie  b  ausgekratzt  M^  oben  R  stain  M  79  teter  M  wise 
R  m  ßivbt  n  81  zu  im  selben  er  do  .  .  rah  R  82  muz  R  83  westu 
chaneght  R  84  .  . .  h&t  «liu  uns  ist  R  86  16p  vnd  R  86  durh 
die  chf»mnattn  R  88  zu  dem  nezzeline  gienoh  R  89  si  den  span 
mit  TJ(«noU  //  90  si  begynde  daz  chruze  schowen  R  91  mit  do 
wiHtr^  scMksüt  M  S^  98  dat  div  R  99  Mit  waz  beginnt  3f  4* 
dinin  M 
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100  daz  er  niwt  üf  ne  stät 

noch  er  ingegin  mir  niht  negät? 

des  was  ich  harto  ungewone; 

ich  ne  weiz  wä  vone  iz  nü  come/ 
Do  gesach  siu  daz  wenkin 
105  und  begunde  sän  denkin 

,im  wirrit  suwaz  so  iz  st; 

ich  w6ne,  ht  etuswer  st  bt, 

der  unsir  habe  gehüt.' 

bt  dem  brunnin  siu  stüt 
110  und  wart  der  spehSre  geware. 

der  mäne  truoeh  den  scate  dare 

an  den  brunnin  von  den  mannin  zuwein. 

der  frowin  wfsheit  des  seein, 

daz  siu  ir  ouge  dar  niht  ne  karte 
115  und  rehte  also  gebarte, 

alse  si  ir  da  niht  ne  wiste, 

und  sprach  mit  grözir  liste 

,Tristrant,  waz  sold  ich  her  z6  dir?^ 

„frowe,  daz  ir  helpint  mir, 
120  daz  mir  mtn  hSre  stne  hulde  gebe. 

und  mih  abir  läze  wesin, 

als  ich  6  was,  an  stneme  höbe/ 

,vil  ernisthafte  ich  dir  gelobe: 

dar  zuo  ne  helben  ich  dir  niet, 
125  wane  mir  liebe  is  gesciet, 


100  niht  vf  nest , ,  ,  B  101  ynd  niht  engegin  mir  get  R  102 
vngey  ,..  B  lOB  ih  ne  weiz  niht  wayon  iz  oh  . . .  B  104  Auch  B 
beginnt  einen  neuen  Abschnitt ;  in  dem  entsprechenden  Vera  ist  der  An- 
fangsbuchstab  zur  Bezeichnung  des  Abschnittes  herausgerückt  D  si 
daz  winchin  B  105  begund  san  denchin  B  106  wirret  s  . .  z  B 
107  ih  weene  hier  is  etteswer  bi  B  106  uns  M  habe  . .  . .  t  B 
gehüt  M  109  stunt  M  brunne  si  gesinnt  B  110  spehiere  gewar 
B  111  sohat  dar  B  US  wisehit  de  M  rrowen  wishoit  da  schein 
B  114  si  diu  ogen  niht  dar  ne  carde  ß  115  reht  also  gebärde  B 
116  als  tii  ir  niene  B  117  grozem  B  118  tristant  waz  soldioh  her 
zodir  M  119  heifent  B  120  herre  sin  B  121  yü  laze  mich  wesin 
M  122  6  fehlt  M  in  sinem  hoTe  B  123  ich  wil  dir  zyare  gelobin 
B        124  hilf  ih  dir  niht  B      125  wan  mir  ist  harte  liep  B 
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daz  er  dir  sd  gram  is. 

des  wis  zuw&re  gewis, 

daz  ich  dir  dar  zuo  niht  ne  vrome, 

wane  ich  bin  ze  werte  comen 
130  von  dir  Ane  mtne  scolt. 

ich  was  dir  durch  minin  heren  holt, 

YiAne  du  stn  nebe  wßrist 

und  stner  Sren  pldgist 

baz  den  di  andirn  alle. 
135  nü  bin  ich  ze  scalle 

wordin  von  dir  äne  not; 

tfiBte  dir  min  herre  nü  den  tot, 

daz  wflere  mir  unmßre.' 

^nein,  vrowe,  durh.  dtn  ^re, 
140  du  Salt  mih  des  geniezin  län, 

daz  ich  durch  dich  geUten  hän 

manich  gröz  arebeit, 

und  lä  dir  doch  wesin  leit 

daz  er  mir  unrehte  tuet. 
145  wiltü  mir  eine  wesin  guot, 

80  werdint  mir  stn  hulde, 

wane  er  äne  sculde 

hat  gezornit  wider  mich/ 

do  sprach  diu  cuoninginne  rtch 
150  ,ich  ne  helfe  dir  niht  da  z6. 

wil  dir  min  hörre  genäde  tuo, 

des  gan  ich  dir  wol  und  ist  mir  lieb, 

ich  ne  biten  in  aber  dar  umbe  niet/ 
Do  sprach  der  höre  Tristant 
155  „so  muoz  ich  rümen  dar  laut. 

127  zeware  B     128  n  . .  •  ne  frume  B     129  wan  ih  B    ohomen 

^         190  an «ohvlt   B        scult   M       131   durh  minen  herren 

B  182  wan  du  ai:  neve  wcerist  B  133  phlageat  B  134  denne 
d  . .  andirn  B  anderen  M  185  schalle  B  136  beginnt  mU  wordiN  in  M 
darnach  aber  bricht  M  4*  ab.  von  dir  ohomen  B  138  vnmffire  B 
140  mU  ge  bricht  B  V"  ab;  die  Ergänzung  140-144  aus  X  146  göt 
M  146  de  hulde  M  158  bitten  M  154  Einen  neuen  Abschnitt  be- 
zeichnet auch  im  tntsprechenden  Verse  D 


M4b 
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8uwt  luzil  iz  mtn  hSrre  clage, 

iedoch  ne  mach  er  den  scadeo 

nlmer  mfir  verwinnin, 

ob  ich  mit  unminnin 
160  üzir  ßfme  lande  vare. 

is  wirt  guot  rät:  ich  ilten  dare, 

dar  man  iz  mir  wol  bütit 

und  mich  guote  lüte 

Srint  unde  habint  liep. 
165  min  Wre  ne  wil  des  wizzin  niet: 

suwenne  ich  ze  lande  kSre. 

so  bin  ich  ein  cuning  hSre 

und  also  rtche  als  er  is. 

euch  bin  ich  selbe  des  gewis, 
170  suwÄ  ich  wil  beliben, 

daz  ich  äne  ntdin 

al  eine  wol  verdiene  daz 

man  mich  liepliche  äne  haz 

behaldit  ungehazzit 
175  und  mich  mit  zehenzic  rttern  vazzit 

und  gift  in  ros  unde  pert. 

frowe,  wÄre  ich  is  wider  iu  wert, 

daz  ir  bätent  mtnin  hSren, 

daz  er  durch  sin  selbis  ere 
180  mir  wolte  losen  mtn  phant, 

so  wold  ich  im  alzuo  haut 


161    ich   wil  ritin  M       123   läte   M       168  aiser  M       175  vnde 
mich  ze  riter  uazzit  M      176  mir  ros  Tnde  perit  M 
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Sint  zu  sagcnc  mir  geschtt 
den  lüten  die  man  htr  stt 
(der  bete  bren^it  mich  dar  zu, 
daz  ich  daz  williglichin  tu 
5  als  ich  allir  beste  kan). 
nü  wüste  ich  gerne  ab  tman 
in  desir  wtse  ummir  w6re 
der  sulchir  rede  gerne  entbere: 
dos  weide  ich  htr  getrosten  mich. 

10  doch  man  in  läze,  her  touget  sich 
an  bösem  willen  achtre, 
ir  werdin  Itchte  mßr  wen  vtre 
die  des  bogint  vordrtzen. 
die.  sollin  des  nicht  gentzin 

15  daz  ir  horze  so  gar  krank  is, 
wan  81  ir  undankis 
mösen  uns  entwichen, 
bösheite  mag  man  st  geltchen 
und  dar  umbe  wol  schelten, 

20  wan  sie  stn  billtche  engelten. 
die  seibin  warne  ich  hie  mite, 


1  Syd  mir  ze  sagen  H  2  den  fehU  ^  hie  H  3  Der  bdthe 
mich  brengit  Z>,  und  bringent  H  4  WilligHohen  es  tu  ^  5  so  H 
6  Doch  furcht  ich  das  ettlich  man  H  7.  8  ünder  uns  hie  sy  Der 
miner  sag  gern  wer  try  H  9  wil  ich  wol  trösten  U  10  Doch  man 
lasze  in  sitzin  h**  tuschet  sich  />,  Er  laut  es  nit  er  dget  sich  H  11 
Mit  bösem  w.  schier  H  12  Dem  Yolgend  me  deii  fier  H  18  begint 
zcu  D  Die  es  mag  ser  H  14  nicht  Tele  g  D  Doch  mügent  sye  sin 
nit  geniessen  U  15  ist  D  hertz  so  krankes  U  16  Das  sie  vns 
entwichen  in  korozer  Trist  />,  Das  sy  so  Undankes  U  17—20  fehlen 
D  17  miessent  H  18  boshait  ^  .  19  darumb  H  20  Wan  sie 
sin  billich  U 
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daz  sie  den  seibin  bösin  setin 

eine  wtle  varin  läzin 

und  sich  sulchir  wtse  mäzin 

25  die  an  in  wandelbere  sint. 
her  bt  klükir  sinne  ein  kint, 
swer  sulche  rede  vorstoret 
die  man  gerne  höret 
und  die  nutze  ist  vornomen 

30  und  guten  lüten  wol  mag  vromen. 
ich  sage  üch,  wolt  ir  swtgen  stille 
(wen  ez  ist  min  wille 
daz  ich  üch  an  alle  valscheit 
hie  künde  die  rechten  wärheit), 

35  als  ich  daz  an  dem  buche  vant, 
wie  der  here  Tristrant 
zu  disir  werlde  erst  bequam, 
und  stn  ende  wedir  nam, 
und  swaz  he  wundirs  t  beging, 

40  und  wie  hers  alles  ane  vtng 
des  her  in  der  werlde  began, 
und  wie  der  listige  man 
die  vrouwin  Isalden  irwarp, 
und  wie  sie  dorch  in  irstarp, 

45  her  dorch  sie  und  sie  dorch  in. 
nü  merkit  ebin  desin  sin. 


22—26  Das  ioi  der  selb  bös  syt  Werd  genntzlioh  entwassen  Und 
sind  sich  me  massen  Und  aller  Untugend  die  bös  sind  Wann  der  ist 
an  tugend  blind  H  27  Wer  D  Der  solch  red  zerstört  H  29  Und 
n&tz  ist  wirt  my  H  30  Sy  mag  mangen  fromen  H  nach  30:  In 
Innern  vnd  vssern  sinnen  Darumb  so  will  ich  so  beginnen  H  31  ich 
wil  ucb  sagen  D  fehlt  H  32  das  ist  my  gute  w.  D  33  fehU  D 
ön  all  Talscbait  H  34  fehU  D  kfind  H  wärheit  H  35  Die  ich  in 
sinem  buch  vand  U  36  edele  here  trystrant  />,  her  tristrand  H 
37  Zu  der  weit  kam  H  38  Ynd  wie  er  sin  end  nam  H  39  welch 
wunder  er  begieng  //  Von  komeii  niemals  die  Formen  mit  anlauten- 
dem qu  in  H,  40  er  es  an  fieng  U  41  Was  er  in  der  weit  H 
42  selbige  listige  m.  D  43  die  schonen  v.  D,  die  frowen  H 
Ysald  H  44  er  darnach  starb  H  45  umb  in  if  46  Merckent 
recht  den   H       Nach  46    Und   laussend  Tohs  dunckent  nit  ze  lang. 
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Yornemet  recht  als  ich  üch  sage 

beide  von  vroude  und  von  clage 

einer  rede  daz  n!  kein  man 
50  bezzerer  rede  nt  gewan 

von  werltltchin  sinnen, 

von  manheit  und  von  minnen: 

ir  sult  sie  merkin  deste  baz. 

ein  koning  hie  bevorn  saz 
55  zu  Komev&lis  der  hiz  Marke, 

der  orlögete  starke 

wider  einen  koning  hSre, 

man  saget  daz  er  wSre 

gewaldig  zu  Iberne^ 
60  her  h^te  gehät  hülfe  gerne. 

Marke  der  koning  des  besande 

in  mancheme  lande 

die  um  in  wären  gelegen 

manchin  türen   «  degin. 
65  die  quämen  ime  zu  helfe, 

wen  jener  vür  mit  gelfe 

Wann  dis  ist  nü  der  anfang  und  nach  zw  i  weitere  Verse  als  lieber- 
Schrift  des  folgetiden  Abschnittes ,  in  der  Hs.  mit  rother  Tinte  gekenn- 
zeichnet: Wie  trystrand  yff  das  ertrioh  kam  Vngeborn 
dem  Bölich  1er  kam  H  47  Mit  grossem  Anfangsbuchstaben  Ver- 
niempt  so  wil  ich  uch  sagen  H,  der  Abschnitt  ist  hier  in  D  unbe- 
zeichnet.  Wo  in  D  der  AnfangsbuchstcU)  für  den  Bubricator  herausge- 
rückt ist  schreibe  ich  grossen  Anfangsbuchstaben  ;  dasselbe  findet  statte 
wo  D  und  H  in  der  Bezeichnung  eines  Abschnittes  übereinstimmen; 
ausserdem  bezeichne  ich  diese  letzteren  Fälle  noch  durch  Einrücken 
der  Zeile.  48  beide  fehlt  H  von  fröden  vnd  von  klagen  U  49 
Ain  red  so  getan  H  50  Der  glich  nie  ward  gehört  von  ainem  man 
H  52  von  wärhait  //  53  sollet  D  Dar  vrob  merckent  s.  dester 
h.  H  54  vor  H  55  ze  kurw&lsch  //  56  orlögete  obir  mer  kein 
eine  starkin  D  kriegt  H  57.  58  fehlen  D  59  koning  gewaldig 
D  gew.  ze  schotten  vnd  yberne  H  60  Nnn  mögt  ir  hören  gerne 
H  Statt  61  64  Her  sante  in  die  lant  die  vmo  jn  legin  Her  sainete 
manchin  turen  degin  D  Gl  Marck  der  konig  des  besant  H  62 
manchem  H  63  die  im  waren  H  64  Des  kam  Jm  maniger  ritter 
tegen  H  tegen,  stets  so  geschrieben  H  65  im  alle  zcu  D  gern  z& 
siner  hilff  H    66  mit  grossem  gelfe  X>    Wann  Im  yener  dick  In  gilff  H 
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und  h&te  ein  mehtigez  her, 
und  suchte  in  dicke  obir  mer, 
und  tet  im  schaden  grözen 

70  mit  sinen  vechtgenozen. 

daz  vornam  ein  koning  riebe, 
der  quam  euch  ritterliche 
mit  einer  stritberen  schar 
zu  Tintanjöl  zu  gevarn: 

75  der  was  Rivaltn  genant 
Lohnois  htz  des  heren  laut, 
der  hörte  sagin  mSre, 
daz  dem  koninge  were 
geschadet  an  manegen  enden. 

80  dar  begunde  er  wenden 
und  dtnte  im  offinbäro, 
recht  als  her  sin  man  wäre, 
daz  wart  umme  daz  getan, 
daz  her  gerne  wolde  han 

85  stn  swestir  ze  einem  wtbe. 
mit  ptne  an  stnem  Itbe 
irwarp  he  daz  he  sie  besllf. 
der  wart  he  also  rechte  Itf, 


67  hatte  gar  ein  D  SScht  mit  keftigem  (sie!)  her  H  68 
Vnd  In  Bin  land  kam  über  H  69  Ynd  ted  im  schadin  yrrdsliche  D 
70  fehH  D  sinen  viend  genöszen  (:  gröszen)  H  71  gros  koning  D 
72  fehlt  D  73  He  quam  mit  einer  groszin  sohar  D  Mit  stritbarn 
scharn  H  74  tjntamol  stets  D  se  tynthaniol  gcfarn  H  Ib  Der 
koning  was  ryualin  D  rifalin  H  76  lachnoys  D  hant  (sie!)  D 
lohenis  hies  sin  H  Nach  76  Von  loners  mit  gilff  Marck  dem  küng 
ze  hilff  Er  dient  im  st&tte  Als  ob  er  von  Im  hette  Als  (sie!)  sin  lehen 
enpfangen  Land  uch  nit  belangen  H  77  die  mere  D  78  das  dem 
koninge  gros  geschadt  were  D  kung  marck  war  H  79  fehlt  D 
geschadiget  an  mengen  H  80  fehlt  D,  mit  blasserer  Tinte  am  Rande 
nachgetragen  dahin  begund  er  wenden  H  81  Das  weide  her  im 
dinen  offinbare  Vnd  dient  Im  mit  siner  schar  H  82  Recht  als 
ob  or  8.  fn.  wer  gar  H  83  wart  ailis  D  vmb  H  84  her  sine 
swostir  wolde  han  I)  86  fehlt  D  zu  ainem  wip  H  86  fehlt  D 
pein  H  lip  //  87  Die  irw.  he  so  und  sie  besliff  D  88  Der  Trouwin 
wart  he  so  lyflf  D,    Die  vrow  gewan  In  do  lieb  // 
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do  daz  orlöge  ein  ende  nam, 
90  daz  die  vrauwe  wol  get&n 

mit  dem  heren  enweg  vür. 

sie  was  geheizzin  Blankeflür. 

die  selbe  vrauwe  swanger  wart, 

eir  sie  sich  hübin  üf  die  vart. 
95  dö  sie  quämen  üf  den  s^, 

d6  wart  ir  also  rechte  w6, 

daz  sie  ncmen  muste  den  töd: 

von  dem  kinde  quam  ir  die  not. 

do  sneit  man  deme  wtbe 
100  einen  son  üz  irem  Itbe, 

den  vüfte  der  koning  in  stn  lant, 

und  wart  geheizzen  Tristrant. 
Do  wart  jämer  unde  not, 

dö  die  vrouwe  lag  tod : 
105  sie  wärin  alle  unvro. 

die  vrauwen  nämen  sie  dö 

und  vürten  sie  zu  lande; 

mit  clage  manchir  hande 

wart  sie  bestatit  zu  der  erdin. 
110  wie  mochte  leidir  werdin 

dem  koninge  Rivaline! 

her  want  die  hende  sine 

und  weinete  bitti ritchen, 

so  tätin  si  alle  geltohe 
115  die  da  mit  ime  wärin. 

sie  stundin  bi  der  bärin, 


89  der  krieg  H  90  Das  sie  mit  dem  k&nig  entran  H  91  hin  weg 
D  Yss  irem  rieh  sie  so  f&r  H  92  blanokiuflur  D  genannt  blantze- 
fluor  H  94  machte  uff  />  Ee  IT  9.^  mit  im  quam  uff  den  sehe 
D  kamen  H  nee  H  96  so  we  H  97  Das  sü  do  belaib  töd  H 
99  Man  sneit  dem  edelin  D  schnaid  H  100  Sinen  D  Ain  sun  H 
102  Ynd  der  wart  D  103  gros  jamer  D  104  was  gestorben  tod 
D  105  die  sinen  warin  D  106  edelin  vrauwen  D  Das  kind 
namen  H  107  Ynd  die  frowen  brächten  sie  se  land  H  10&  grosir 
clage  D  110  mochte  vmir  P  111  Dem  edelin  k.  Z>  112  Der  wand  H 
114  sie  DH    gliche  D      Also  H 
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sie  schrüen  unde  weinten, 

wol  sie  bescheinten 

daz  in  die  vrauwe  nähe  gtng. 

120  do  daz  ein  ende  geving, 
(lo  beval  der  koning  Bivaltn 
daz  vil  übe  kindeltn 
einer  ammen  die  stn  plag, 
und  zoch  daz  wol  biz  an  den  tag 

125  daz  ez  mochte  gerlten. 
V        dar  nach  in  korzen  ziten 

beval  der  edele  koning  rtche 

daz  kind  fltzltchin 

eime  knapin  der  htz  Kurneväl. 

130  der  künde  im  wol  legin  mal 
zu  hoveltchin  dingen, 
harfin  unde  s^tin  klingen 
l^rte  Kurneväl  Abz  kint: 
beide  eir  noch  sint 

135  wart  nt  kein  kind  gezogin  baz, 
an  im  he  nichtes  nicht  vorgaz 
daz  zu  eren  stunt  und  zu  lobe, 
her  Hz  ez  spelin  unde  tobin 
mit  andern  kindern  genüch 

140  und  l^rte  in  grözin  gevüch 
mit  hendin  und  mit  beinen: 


Statt  117—119  Vnd  clagetin  daz  in  so  nahe  g^ng  D  119  nach 
//  120  daz  jamir  ein  D  121  befalch  H  rifalein  //  122  Sin  liebes 
k.  //  123  sin  vil  wol  palg  (sie!)  D  pflag  //  124  Du  zoch  es  bis 
//  126  So  lange  bis  das  ez  künde  D  Das  er  möcht  ryten  //  126 
in  gar  D  kurtzen  //  127  Befalch  der  känig  rifalin  //  128  Sin 
liebes  kindelin  fd  129  kurneval  Ainem  der  hies  kürnewal  II  ISO  jn 
wol  bringen  an  //  131  In  hoifelichen  II  132  Beide  harfin  D  Harpffen 
vnd  HJni^^f'n  II  138  der  getruwe  kurvenal  D  Lert  er  wol  das  //  134 
Wpdf^r  vor  noch  syd  //  135  gelert  //  136  er  nicht  vergasz  // 
1^1  Uns  »ich  zu  eren  und  z&  lob  zoch,  das  letzte  Wort  ist  durchge' 
üirtehrH  tmd  mit  blasserer  Tinte  über  das  Wart  sich  geschrieben  II 
I3ä  Oiirli  Itesa  er  jn  spilen  dar  ob  //  139  gar  genuk  />,  genäg  II 
14(^  in  dorch  groszin  geyuk  D 


V 
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werfen  mit  den  steinen, 

loufin  unde  springen, 

listltchin  ringen, 
145  die  schaft  schtzen 

nach  manitchen  gentzen. 

her  htz  in  wesin  milde 

und  Idrte  in  mit  dem  schilde 

ritterlichen  rtten, 
150  und  wie.  he  in  strtte 

slüge  mit  dem  swerte. 

der  knape  in  euch  m6  lÄrte 

togentltchin  sprechin 

und  ntmermS  gebrechin 
155  swaz  er  tman  gelobte, 

und  sagete  im,  ob  er  so  tobte, 

daz  er  wurde  ein  lugen§re, 

er  wurde  gar  unmSre. 

Ouch  htz  her  in  stn  getrüwe 
160  und  i  an  tugcnden  nüwe 

hobische  gebSrde  tragen 

und  wtse  behendikeit  haben. 

mit  gute  und  mit  dem  Itbe 

den  vrouwen  mit  den  wtben 
165  htz  er  in  dtnen  gerne. 

,mit  vltze'  sprach  er  ,leme 

stdte  an  guter  züchte  wesin.^ 

ouch  solde  her  an  stn  herze  lesin 


142  Sohysen  ynd  werHii  die  stejne  D       148   Beide   louffin    D 
144  rnd  d&rczu   houelichin  syngen  D  145.    146  fehlen  D         147 

er  lert  jn  ouch  sin  milt  //  148  lerte  in  fehlt  U  Statt  149—151  Ynd 
wie  he  in  strite  sluge  mit  dem  sw  te  P  150  in  den  siriten  //  151 
GöU  schlachon  mit  dem  schwer t  //  152  Ein  ler  jn  öch  so  gewert  n 
153  zuchtiglichen  U  154  md  sine  rede  nymir  brechin  D  155  — 
158  fehlen  D  155  genant  //  156  toubte  II  157  lugner  H  159 
getruwe  sin  D  160—162 /?AZ«n  D  163  Tud  lerte  ouch  dar  bie  im 
D  Mit  lib  und  mit  g&t  H  164  die  vrauwin  eren  mit  den  wiben 
D  den  frowen  mit  fröwlichem  m&t  H  165.  166  fehlen  D  166 
ouch  sprach  er  mit  vlis  lern  Ü  167  her  his  in  Ymir  an  zeucht^ 
wesin  D       in  g&tter  H      168  Die  solde  her  D      Tnd  gar  In  sin  H 

Qnellen  and  Forsohunfen.     XIX.  3 
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daz  beste  daz  he  t  vorneme 

170  swä  he  zu  den  lüten  queme. 
he  Ißrte  im  manchir  hovescheit 
und  IMete  hn  di  unküscheit. 
waz  8al  der  rede  mere? 
he  ISrte  im  togent  und  ere, 

175  wen  he  was  selbe  so  gemüd, 
daz  he  Itber  zwei  güd 
tet  wan  eine  bösheit. 
iz  w6re  im  lip  adhr  leit, 
daz  kint  he  dö  dar  zu  twang, 

180  und  enwerte  nicht  lang, 
daz  ez  die  bösheit  vormeit. 
euch  was  daz  kind  so  gereit, 
daz  ez  des  nicht  en  Uz 
8W£^  ez  stn  meistir  tun  htz. 

185       Kurneväl  des  kindes  phlag 
biz  üf  den  namelicbin  tag 
daz  ez  zu  den  creftin  tochte 
und  wol  geliden  mochte 
beide  leit  und  ungemach. 

190  zu  deme  kinde  he  dö  sprach: 
,vil  edele  junchere  mtn, 
du  Salt  betin  den  vatir  dtn, 


169  irgen  Yoreme  (sie!)  D,  da  Temem  U  170  wo  he  D 
waü  er  //  171  In  gross  wy^hait  //  172  im  nu  dy  D  vnd  verbot 
Im  all  bouszhait  If  173  rede  nu  me'  D  sol  II  175  selbir  D, 
selber  II  wann  //  177  über  ted  den  D,  tett  wann  ain  //  Statt 
179-81  her  twang  ez  das  ez  die  bosheit  vormeit  D  179  Durch 
Schreiberversehen  der  Anfang  des  vorigen  Verses  es  wer  im  lieb  noch 
einmal  wiederholt  II  180  Vnd  wert  nicht  lang  H  181  das  er  all 
boushait  //  182  der  jung  berait  It  183  das  mit  nichte  D  er  II 
en  fehlt  II  184  das  es  D  was  in  //  Nach  184  als  Veberschrift  des 
folgenden  Abschnitts  mit  rothen  Buchstaben  Wie  trystrand  zoch 
von  vatterland  Zu  marcken  den  er  nicht  kant  II  185 
cvrneual  D,  Kurnewal  //  186  bis  an  D  so  b.  u.  den  tag  //  187 
zu  sterck  togte  //  188  vil  wol  D  189  Baid  lieb  und  //  190 
jungen  //      191  Lieber  j.  //      192  Bitt  den  v.  d.  // 
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nü  merke  ouch  rechte  wes:' 

daz  he  dir  wolle  gunnen  des, 
195  daz  du  beschauwest  vremde  lant. 

du  hast  die  stnen  wol  irkant, 

die  dtnen  dir  nü  alle  gerne ; 

dir  entoug  nicht  zu  enperne, 

dir  werdin  ouch  ander  lant  kunt/ 
200  zu  hant  in  der  selben  stunt 

gtng  daz  kint  wol  getan 

vor  den  koning  stnen  vater  stan. 

als  gezogenitche  bater, 

er  sprach  ,lieber  vater, 
205  ger&che  14zen  ritcn  mich. 

lengir  beiten  ist  mir  schedelich, 

ich  wil  besSn  vremde  lant, 

mich  haben  nicht  vele  lüte  erkant, 
.     wen  die  in  dtme  hofe  stn. 
210  die  t&n  alle  gerne  den  willen  mtn. 

nü  merke  ebin  ab  mir  das  toge: 

bt  vromdin  lütin  ich  mich  zoge^ 

ob  ich  der  dicke  s6ge  vil 

beide  ze  ernst  und  ze  spil; 
215  ez  dorfte  mir  nicht  wesin  leid, 

ob  ich  nü  h£te  arebeit 

und  ouch  in  mtner  jugent  s^e 

welchir  eren  daz  man  pflöge 

in  fremeden  riehen. 
220  dar  umbe  tu  ez  willenglichen. 


198  merke  mich  (?)  rechte  D  du  fehlt  H  Merck  recht  w.  // 
194  dir  g&nd  Tl  196  bBehest  H  196  dineti  11  197  na  fehU  II 
198  d.  %t  nit  ze  //  Htaii  200-201  czu  hat  ging  d.  k.  an  der 
stunt  D  -  200  in  der  selben  st.  U  201  der  jung  wol  getan  //  202 
Yor  sinen  yatir  den  k.  st.  D  Statt  2()3— 8  he  sprach  ich  bete  libir 
Tatir  uch  an  Dafs  ir  mich  lat  riten  in  vremde  lant  D  2i)8  Mir  sin 
nicht  V.  1.  bekant  D  209  wan  H  dinem  //  210  tünd  If  211 
Merck  was  mir  das  //  213—16  fehlen  D  216  nun  H  arbeit  // 
217  Dar  bie  daz  ich  das  8.  D  besehe  li  218  wes  man  pfläge  // 
219.  ^20  fehlen  D      219  fremden  B 

3* 
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36  BEARBEITUNG  D  179,  H  236. 

Itber  vatir,  nü  gewere  mich 
der  dinge  der  ich  bete  dich, 
und  hilf  daz  ich  dir  vromde  st: 
ich  bin  dir  al  zu  nähe  bt/ 

225  *    D6  sprach  der  konbg  Rivalfn 
,gerne,  Itbir  son  mtn, 
wil  ich  dtnen  willin  tun.' 
stme  scheffSre  sprach  he  zu 
und  gebot  im  bt  stner  holde 

230  swaz  KumevAl  wolde, 
daz  her  im  daz  gewinne, 
deme  knapen  und  dem  kinde 
schickte  er  swaz  in  not  was. 
Eumeväl  dö  üz  las 

235  acht  knapen  üz  des  koninges  hove 
und  zw6n  junchßren  wol  ze  love. 
die  htz  her  mit  dem  kinde  varn,  • 
euch  bereitin  sie  sich  gar. 
swes  her  habin  solde 

240  von  Silber  und  von  golde 
wart  ein  somßre  beladin : 
des  häte  der  koning  kleinen  schadin. 


221  DU  fekU  n  222  das  beg^er  ich  an  dich  H  228  hilff  mir 
daz  ich  vremde  D  ich  frfimd  dir  sj  //  224  dir  z&  lang  won  ich 
b.  ^  225  rifalein  i/  226  8un  U  227  ich  nach  dinem  w.  tö  H 
228  Einem  sohaffer  H  229  im  also  her  solde  D  dem  gebot  er  bj 
der  huld  H  230  kurvenal  haben  w.  D  das  er  E.  suld  //  231  Schicken 
alles  das  er  gert  H  232  vnd  dein  D  Der  Schaffner  In  das  schier 
gewerfc  //  Statt  233.  234  Sie  begundin  sich  bereitin  drate  Trjstrand 
wart  wol  beratin  D  233  Er  schickt  In  H  234  vss  dem  hoff  1.  // 
235  Mit  achczehu  D  Acht  knaben  herlich  U  236  und  mit  D  und 
zwen  gräten  loblich  //  Statt  237.  238  Die  mit  Im  euch  varen  selten 
Gern  sie  es  dch  ton  wolten  Des  wurden  sie  schier  berait  Sy  wurden 
frow  vnd  gemait^  H  In  dieser  Ih,  folgen  noch  die  Verse  Dar  zÄ  ward 
In  wol  berautten  Ain  schiff  m.  g.  k.  (entsprechend  247.  248)  Gefragen 
ward  dar  In  Des  gen&g  das  In  nAtz  mocht  sin  239  was  D  Ynd 
was  man  darzä  haben  wolt  11  In  dieser  IIs.  ist  d<fs  Heimpaar  um- 
gestellt:  243.  44  vor  241.  42  II  241  hys  her  im  eing  seiner  b.  D 
Das  liesz  der  küng  jn  gnfig  1.  II     242  Das  mocht  Im  nicht  schaden  II 
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BEARBEITUNG  D  201,  H  262.  37 

einen  andern  mit  gewande 

und  mit  klein6te  manchir  bände 
245  fürte  Eurneyäl  äk  mete: 

daz  was  »tn  wille  und  stn  sete. 

ein  schif  htz  he  ber&tin 

mit  guten  kemenätin 

vaste  unde  wol  bedeckit 
250  mit  delen  wol  gevleckit 

dö  daz  allez  wart  geant, 

dö  nam  der  h^re  Tristrant 

orlop  zu  Rivaltne, 

beide  he  und  euch  die  sine, 
255  und  giengen  in  ir  schif  ze  haut. 

daz  segel  man  dö  üf  want 

daz  sie  der  wint  nicht  errete, 

der  sie  von  dem  lande  verrete. 

her  htz  dar  büwin  einen  stal. 
260  dar  tn  zoug  man  die  pfert  al, 

swenne  sie  zu  lande  quSmen 

daz  sie  si  dar  üz  nömen 

und  donne  retin  obir  laut 

swenne  die  schiffart  wSre  geant. 
265  also  vür  daz  kleine  her 

von  Lohenois  dö  obir  mer 

zu  EumevAles  lande, 

da  man  ir  nicht  bekande. 


243  andern  belut  man  D  Von  olainet  rnd  von  güttem  g.  // 
244  Ynd  was  man  z&  eren  erkant  7/  245  pfurte  (?)  D  245.  46 
fehlen  II,  dafür  nach  244  {bez  242)  Wan  er  was  gar  rieh  Vnd 
tet  es  euch  lieplioh  //  249.  ^fehlen  H  260  delen  vnd  wol  D  261 
fehU  D  262—64  folgen  erat  nach  264  />  253  Vrlob  von  einem  vatter 
do//  254  Vnd  sin  geferten  mit  Im  so  //  2ö5.56/«Ä/«w  />  257  die 
winde  nicht  en  erretin  D  der  w.  sie  nicht  irte  //  258  do  sie  D  sich 
verretin  D  fürte  JI  259  dar  inne  D  Do  h.  er  machen  Fl  260 
pferde  D  vieng  //  262  d.  s.  die  pferde  D  263  dannen  H  264 
fehU  D  wird  H  Hier  folgen  in  D  262—54  205  Do  vur  jn  schiffe 
D  dis  H  266  do  fehü  11  :  67  K.  eigen  1.  D  kurw&lschem  // 
268    Das  m.  irer   keing  D      do  man  ir  nicht  kant  H 
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38  BEARBEITUNG  D  223,  /f  286 

Dd  die  unkunden 

270  dar  nach  rtten  gunden 

in  des  koninges  Markin  lant, 
do  bat  der  höre  Tristrant 
die  stne  alle  geltche 
gar  minnecliche 

275  und  wart  des  mit  in  en  ein, 
daz  ez  sagete  ir  nichein, 
von  welchem  lande  sie  wenn, 
daz  sie  daz 'gar  vorbörin 
und  stn  gesiechte  woldin  heiin. 

280  he  begunde  in  türe  bevelin, 
swes  man  in  dar  ume  zege, 
daz  ez  ir  iegellch  vorswege, 
wie  ez  stunde  umme  sie. 
,ich  engunde  ntmanne  hie, 

285  dßr  mtn  gesiechte  wiste.* 
mit  sulchir  liste 
quam  der  here  Tristrant 
da  he  den  seibin  koning  vant. 
do  he  vor  den  koning  gtng, 

290  der  höre  in  dö  wol  entving. 
he  dankte  deme  koninge  do 
und  sprach  hoveltchin  so: 
,here,  ich  wil  hip  bt  üch  stn, 


Statt  269—71  do  sie  quamen  in  koning:  markin  lant  D  270 
begunden  It  272  d.  junj?e  h.  D  273.  74  fehlen  D  273  sinen 
//  274  minnenglich  II  27Ö  m.  den  sinen  ein  D  Do  wurden  sie 
über  ain  //  276  D.  e.  solde  sagin  irer  nykein  D  D.  sagte  ir  kain 
n  276  vor  275  H  277  welchen  landen  H  278  Das  woldin  sie 
alle  g.  vorbern  D  '280  beuelhen  //  281  ab  man  in  wea  D  ob 
ra.  sie  vrab  ir  gepurfc  zig  //  282  jczlichir  D  Das  ir  yeglicher  ver- 
schwig  //  283  für  urae,  vine  von  D^  schreibt  JI  stets  vmb  284 
nymande  D  Ich  gan  iiiemant  //  285  der  />//  wüste  //  286 
s.  behende  1  D  sölicher  lischte  H  289  Abschnitt  D  alz  D  290  do 
wol  fehlt  H  Nach  290  Gar  niineglichen  Tristrand  gar  zogenlichen  H 
291  Trystrant  danckte  D  he  fehU  H  292  U  spr.  darnach  also  H 
293  wil  mit  u.  H 
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BEARBEITUNG  D  244,  H  313.  39 

is  daz  ir  gerüchet  mtn, 
295  zu  üwerm  dfnste  wil  ich  stän, 

wen  ich  von  üwerm  hovc  hän 

gröze  vromigheit  vornomen.' 

„nü  Sit  mir  gote  willekomen" 

sprach  der  koning  rtche 
300  und  hlz  sich  gar  snelligliche 

nach  deme  drogsözin  gän: 

daz  wart  schire  getan. 
Dd  der  trogs^ze  quam, 

der  koning  daz  selbe  kind  nam 
305  und  beval  ez  im  an  stne  hüte. 

do  naYn  der  hfire  gute 

daz  kind  bt  slnen  wlzen  handin 

und  gebot  in  allen  andin 

in  dem  hove  den  ammechtlüten, 
310  daz  sie  in  solden  trüten. 

he  geb6t  dem  marschalke  daz, 

daz  he  sin  plege  baz, 

wen  der  andern  ichein. 
.  des  heren  hobischeit  dar  ane  schein, 
315  ich  wene  er  sin  nicht  vorgeze. 

der  selbe  trogsöze 

was  deme  koninge  lip  genüg: 

der  scuzzele  he  doch  nicht  en  trüg, 

wan  in  grozer  hochztt, 
320«  daz  vorsach  der  koning  im  äne  nit; 

wen  he  was  ein  forste  hoch  geborn. 


294  Ist  ob  //  298  So  sind  mir  wilkomen  //  299  der  cdele 
k.  r.  />  300  sich  gar  fehlt  II  schnollonfflich  H  301  den  truch- 
sässen  //  .  302  Til  balde  D  304  D.  k.  den  jungen  n.  //  305  ü. 
empfalch  In  Im  In  s.  h.  //  306  der  vil  edele  g.  D  307  Den  Jungen 
by  den  henden  H  308  an  den  d)  D,  enden  H  309  dienstlüten 
H  310  in  mit  willen  solden  D  312  siner  knapen  pl.  desto  b.  D 
313  Dan  //  kain  H  S16  fehlt  l>  Statt  316.  17  der  trogsease  was 
d.  k.  1.  g.  D         318    Die  schftsseln  er  nie  t.  //  319.  2ld  fehlen    D 

319  für  den  künig  wan  i.  g.  b.  H      820  Des  versach  Im  der  käng  on 
nid  H      321  wol  geborn  // 
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40  BEARBEITUNG  />  268,  ü  341. 

der  koning  h&te  in  üz  irkom, 
daz  he  stnes  rtches  wtlt 
und  im  lant  und  Sre  behtlt 

325  he  was  ein  forste  von  dem  lande^ 
und  stunt  zu  stner  hande 
allez  daz  in  dem  hove  was, 
und  was  geheizzen  Ttnas. 
Lttän  htz  stne  veste; 

330  he  tet  t  gerne  dez  beste, 
he  was  hobiseh  unde  riche: 
daz  irzdgete  he  gütltchin 
dicke  an  dem  kinde; 
he  bat  daz  ingesinde, 

335  daz  sie  im  gut  wSrin 
und  in  vor  allen  swören 
wolden  behüten, 
daz  wolde  he  mit  guten 
vordtnen  um  sie  aUe. 

340  ouch  sazte  sich  zu  schalle 

daz  kint  mit  ganzir  vromigheit, 
wen  ez  mit  nichte  vormeit 
swaz*ez  gutes  mochte  getü 
beide  späte  und  ouch  vrü 

345  des  en  Itz  he  dorch  nichein  ding, 
sus  wuchs  der  jungeling 


322  hett  In  erkorn  H  323  ains  lande  pflag  H  .  Statt  324  Ynd 
im  vor  st&nd  mengen  tag  Bald  land  ynd  ere  Ir  sult  yerniemen  mere 
//  325  von  Binen  landin  D  326  hirume  stat  der  hoff  in  sinen 
handin  D  327—330  fehlen  D  328  gehaissen  tynas  U  329  Lytan 
H  330  das  If  331  hüpsoh  H  332  bewist  er  tugenlioh  H  333 
d.  edelin  k  D  Stättiglich  an  disem  U  334  alle  das  />  335  im 
alle  g.  D  Stau  336.  37  vnd  behuttin  in  vor  alle  8we  n  D  337 
fehU  D  wölten  behütten  H  StaU  a38.  39  Dag  wolde  he  v.  vme 
(so  stets  in  D  auch  wo  das  Metrum  die  verkürzte  Form  erfordert)  s.  a. 
D  vmb  sie  H  340  o.  kam  der  Jung  so  z.  s.  H  341  Duroh  sin 
grosz  t  H  342  es  des  D  Das  er  nicht  i.  H  343  Das  er  In  er- 
bern dingen  nam  zfn  H  344  Baiden  />,  fehU  H  ouch  fehlt  H 
345  ny  kein   D      Lies  er  es  durch  kain  d.   H     346  Also  H 
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BEARBEITUNG  D  287,  H  808.  41 

mit  Sren  und  zu  grözeiü  love 

in  des  koninges  Markin  hove, 

daz  im  daz  seibin  düchte 
350  daz  he  wol  swert  nemen  mochte.         ^ 
Dö  was  ein  hSre  in  Irlant, 

der  was  sich  Mörolt  genant, 

der  häte  an  sich  vtr  manne  sterke; 

nü  mogit  ir  hören  unde  merkin: 
355  her  was  vreisltch  genüg, 

vil  manchin  her  zu  tdde  slüg 

stner  vtande. 

der  koning  von  trlande 

häte  stne  swestir, 
360  wol  bewart  vor  lastir, 

und  was  ein  helt  hörlich. 

allen  thalbin  umme  sich 

betwang  he  die  rtche 

gar  gewaltecltche 
365  deme  koninge  zu  stner  haut. 

bt  ime  lach  nichein  lant, 

ez'en  hSte  betwungen  der  degin, 

daz  sie  im  zins  musten  gebin, 

wen  Eurneväles  eine; 


847  lobe  D  zu  eren  u.  z.  g.  lob  (:hoff)  U  849  tuohte  (sie!) 
D  Bit  er  dar  s&  tögte  U  860  twert  fekU  H  niemen  ateU  in  H 
Na^  860  Das  swert  wenn  er  wolt  Das  niemen  so  er  solt  und  ai$ 
Ueberachrift  des  folgenden  Abschnitts  Trystrand  das  swert  do 
enpfieng  Do  niorold  sOlich  botsohaft  begieng  H  862 
der  here  w.  s.  D  sich  fehlt  H  morelle  H  858  manes  D  StaH 
868  Der  hett  an  dem  üb  sin  Das  ward  dick  scbin  Vier  manncs  sterckin 
H  864  Ain  ieglicher  daran  mercke  H  365  Darumb  was  er  fr.  H 
866  Til  fehU  H  Mengen  U  867  fehlt  D  368  irlande  Taste  D 
860  swestir  ane  iastir  D  bett  ain  swester  zart  H  860  fhlt  /> 
Baide  wol  vor  laster  bewart  H  861  er  w.  H  Stalt  868.  64  Be- 
twang fa.  d.  r.  suiider  want  (!)  D  868  gezwang  H  864  gewaltencklioh 
H  866  al  zon  s.  D  Statt  866.  67  Sus  betwang  sie  alle  der  degin 
D  866  lag  kain  H  367  fehU  D  en  fehU  H  bezwangen  so  d. 
tegen  H      869  E.  lant  alleine  D      dn  kärnewelsch  allaine  H 
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42  BEARBEITUNG  Z)  306,  JET  396. 

370  die  aiider  lant  gemeine 
häte  her  betwungen. 
Marke  der  koning  junge 
karte  sich  an  in  niet. 
daz  was  Mörolde  nicht  liep. 

375  im  düchte  her  mustes  lastir  hän, 
machte  he  in  im  nicht  undertän. 
dar  umme  wart  her  des  zu  rate, 
daz  her  in  wolde  süchin  dräte 
mit  einem  mehtigen  her 

380  in  stme  lande  obir  mer. 
sus  wolde  he  in  betwingen 
und  stnem  hören  bringen 
den  zins  von  deme  lande, 
vil  küner  wfgande 

385  samnete  he  als  her  solde. 
dö  he  dar  zin  wolde, 
zu  dem  koninge  he  d6  sprach 
,mir  ist  gröz  ungemach, 
daz  dir  Marke  nicht  ensante 

390  den  zins  von  stnem  lantc. 
ich  vorlore  eir  mtnen  Itp, 
oder  ich  mache  süftende  wtp 
in  allem  stnem  rtche. 


370  andern  lande  al  g.  D  andern  rioh  H  371  So  yerre  stunt 
daz  koning:  gewalt  D  hett  er  bezwungen  H  372  Marke  der  edele 
koning  balt  D  Aber  M.  H  Statt  373.  74  wolde  im  nicht  zcinse 
phlegin  Des  irczorncte  sich  morolt  der  degin  D  373  kert  //  nit 
H  374  was  Im  nit  lieb  H  375  müßt  sin  1.  //  376  Ward  er  Im 
euch  n.  u  //  377  do  wart  D  Abschnitt  D  378  in  fehU  11  379 
fehlt  D  380  lande  verne  obir  D  k&ng  marcken  Aber  H  381  fehU 
D  Vnd  wölt  In  euch  so  bezwingen  H  382  u.  syme  h.  dö  zcin« 
brengin  her  D  Das  er  sinem  H  383  fehlt  D  D.  zins  sölt  ron 
H  Statt  384 — 86  he  vurte  kAner  degin  genug  He  vur  wo  he  wolde 
na  sine  gevug  D  384  Darumb  ▼.  //  386  Da  er  da  hin  ziehen  H 
387  er  so  erst  sp.  //  388  Es  tut  mir  gr.  H  889  konig  M.  D  Das 
marck  es  nit  will  enden  H  390  alle  sine  D  Vnd  dir  euch  zins 
senden  //  391  Dar  vmb  will  icfi  rerliesen  m.  1.  H  392  oder  fehlt 
D      dar   suftene  die  wip  D     Oder  will  machen  betrübte  w.  H 
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BKARBEITüNa  />  326»  /T  420.  43 

er  müz  dir  in  lästerliche 
395  senden  äne  sinen  dang, 

adir  ich  tu  im  einen  wang. 

daz  im  über  were 

daz  he  dtn  zinsSre 

gewesen  wöre  manich  jär> 
400  ich  sage  üch  vor  war: 

so  rechte  zornig  was  stn  müt. 

dö  rftr  he  obir  des  mores  vlüt. 
Do  he  quam  obir  s6, 

do  entbot  he  Markin  niht  m6, 
405  wen  daz  her  ime  sante 

den  zins  von  sime  lande : 

he  were  so  vormezzin, 

he  böte  in  vorsezzin 

me  denne  vunfzßn  jdr ; 
410  und  htz  im  sagin  vor  war, 

bete  he  nü  einen  man, 

,der  mich  torste  bestän, 

der  von  adele  st  s6  yrt, 

daz  her  mtn  genoze  st, 
415  mit  demn  wil  ich  vechten 

und  bew^ren  daz  mit  rechte, 

daz  he  mtme  heren  zins  sal  geben; 

und  wil  he  [denne]  da  wedir  strebin, 

so  läze  ich  in  noch  eines  ktsen, 


893.     394    fehlen    D  395     vnd     send    (nach    dem    d    die 

gewöhnliche  Abkürzung  für  g\)  dir  den  zcins  sund'  dang  D  39^^ 
tun  H         397  wore  vorwar    D  Statt  398.  99   he  were  din  zcinser 

wesin  obir  ein  j  />  398  dein  i!)  H  399  gewest  H  manig 
//  400  fehU  D  401  ser  erzürnet  H  402  Dar  vmb  H  des  fehlt 
H  403  die  sehe  />  404  Marcken  embot  er  nit  me  H  405  balde 
Beute  D  406  sin  cm  H  407  vormessin  gar  D  also  ser  v.  // 
StaH  408.  409  h.  hettin  v.  vunfczen  j.  /)  408  Das  er  so  sträflich  hett 
▼ersessen  H  409  funtzig  (sie!)  H  410  fehU  D  411  keinen  D 
er  ainen  //  412  mich  alleine  D  Der  In  dörst  b.  H  413  an  adel 
wer  H  415  alhir  vechten  V  416  bewern  H  rechten  //  417 
hern  8.  den  zcins  g.  />  rainem  H  soll  IT  418  und  fehlt  H  denne  fehlt 
H      419   noch  so  lasz  ich  im  kyszen  D      ouch  1    H     ains  kieszen  H 
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420  oder  he  müz  stn  lant  yorltsen: 

her  strite  kern  mir  mit  stnem  her, 

mag  he  sich  denne  mtn  irweren, 

86  wil  ich  in  vrt  l&zin 

wid  ztn  wedir  mtne  sträze. 
425  euch  soU  ir  ime  daz  sagen, 

waz  ich  zu  zinse  wil  haben: 

ich  wil  t  daz  dritte  kint^ 

die  in  sime  lande  gebom  sint 

bt  vunfzfin  jären. 
430  daz  saget  im  vor  wäre: 

wil  he  sie  mir  niet  geben, 

so  wil  ich  selbe  nemen 

maget  unde  knapen 

leien  unde  papen 
435  gar  kurzliche^ 

arme  und  euch  rtche. 

die  knapen  solin  mtn  eigin  stn^ 

so  wil  ich  die  magedtn 

mtnem  hürhüse  tun  zü^ 
440  daz  sie  mir  späte  unde  frü 

gewinnen  dar  inne 

Silber  und  pfenninge/ 

Do  daz  zu  Marken  sprach  der  böte, 

üf  sach  he  trürig  zu  gote 
445  und  clagete  ime  sere 


420  Eir  wg  he  s.  1.  Torlisze  D  421  wil  her  abir  stryton  mit 
eren  <-  Er  stryt  gen  mir  mit  sinen  hern  H  422  und  kan  D  daii 
erwern  H  424  zcihn  D  zuoh  wider  min  U  425  im  sagin  wol  D  sält  H 
426  zcinse  habin  so!  D  427  y  nemen  D  428  sinem  H  geboren 
U  429-^  fehlen  D  429  Jaurn  H  430  f&r  war  H  431  will 
Im  das  geben  nit  gezemen  H  432  selber  niemen  H  433  Maid  vnd 
knaben  H  434  layen  H  pfaffen  H  437  knaben  s^llent  H  438 
Und  w.  alle  d.  meigetin  D  maidlin  H  439  fehU  D  440  fekU 
D  441  Mit  ynkoscheit  laszin  wynnen  D  442  silber  und  fehlt 
H  Vil  pf.  H  448  d  O  sprach  koning  m.  d.  b.  (I)  D  Do  z& 
m.  kam  and  sagt  dis  d.  b.  H  444  Marok  sach  uf  z.  g  H  445  im 
Ton  herczin  s.  D 
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die  grözen  unÄre. 

stne  boten  sante  he  wtte 

und  htz  sie  balde  rtten 

zu  den  forsten  in  die  lant. 
450  schtre  häte  he  sie  besant, 

daz  sie  zu  hofe  quämen 

und  recht  von  im  vomämen 

stnen  angest  und  die  not 

die  im  M6roIt  entböi 
455  undir  des  daz  diz  geschach, 

Tristrant  zu  Eumeyäle  sprach 

,vornim,  Itbir  meistir  mtn, 

nu  bedorfte  ich  wol  des  rätis  dtn, 

swaz  dir  dar  umme  dunkit  gut. 
460  mich  müwet  desir  hömüt 

den  der  starke  man  begät. 

is  daz  in  ntman  bestät, 

so  wil  ich  mit  im  yechtin. 

got  helfe  mir  ze  dem  rechtin. 
465  wt  sal  ich  des  beginnen  P' 

der  knape  sprach  mit  sinnen 

^hülfen  üch  mine  r6te, 

vil  Itbir  ich  sie  üch  tÄte 

denne  tman  anders,  äne   w&n : 
470  iz  dunkit  mir  harte  gut  getan, 

daz  ir  den  kamph  läzit  stn.'' 

,nein,  trüt  meistir  mtn, 


446  ynmesigen  Z>,  grosz  H  447  sante  lie  in  die  lant  wite  D  sant 
er  witnen  TJ  448  b.  und  sere  r.  D  balde  fehU  H  449  forsten 
stets  in  H  450  sie  fehlt  H  452  u.  die  swerin  rede  Tomomen  (I) 
D  yernemen  //  453  s.  groszin  a,  D  sin  angst  u.  sin  H  454 
morholt  embot  H  455  Do  dis  geschach  H  456  kurneyal  1>,  kur- 
newal  H  457  t.  mich  lieber  H  458  Ich  bedarff  H  459  dich  H 
bedunckt  H  460  miuwet  ser  der  hoch  m&t  H  461  das  (I)  der  H 
464  für  ze  schreibt  D  stets,  11  häufig  zu.  465  ich  des  zcnm  irstg  b.  D 
sol  H  das  H  466  mit  wisen  s.  D  Knrnewal  sp.  H  467  hilffen 
H  rkt  H  468  ich  das  t  /)  vil  fehlt  H  469  imant  das  gloubit 
a.  w.  D  dann  H  one  w.  II  470  Mich  dunckt  gar  wol  g.  H  472 
Meyn  (sie!)  D      lieber  m.  H 
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du  Salt  mir  daz  wedirrätin  ntt; 
wie  ob  uns  heil  da  von  geschtt, 

475  wir  gewunnon  vromen  und  6re. 
wir  en  mochten  nimir  mere 
die  schände  vorwinnen, 
YÜre  he  also  wedir  hinnen 
daz  in  ntman  bestünde/ 

480  „wol  ich  üch  des  gunde,** 
sprach  der  knape  wol  getan 
„mochte  ich  gewisheit  h4n, 
daz  ir  des  gewunnet  vromen. 
swie  ez  euch  dar  nach  solde  komen, 

485  nü  ich  weiz  üwern  müd, 
ez  st  obil  adir  gut, 
ich  sal  üch  helfin,  ob  ich  mag. 
got,  der  die  nacht  und  den  tag 
geschüf,  der  helfe  üch  dar  zu, 

490  daz  üwir  wille  gesche  nü. 

nu  ich  üch  irwenden  nicht  en  kan, 
woldet  ir  mtnen  rät  begän, 
so  sult  ir  den  koning  betin, 
daz  her  üch  nä  stme  setin 

495  zu  ritterschefte  bringe." 
daz  was  dem  jungelinge 
ein  vil  harte  Itbir  rät: 
sus  volgete  he  im  mit  der  tat. 


473  mirs  H  474  Lioht  uns  H  nicht  Ogesohioht)  DH  476 
Das  wir  gewinnen  frumen  u.  e.  H  Statt  476.  77  wir  Yorwunen  der 
schade  nymir  m.  D  476  en  fehlt  II  All  über  winden  H  478 
von  hinnen  D  für  wir  also  Ton  h.  H  479  bestünde  hir  bynen  D 
480  fehlt  D  das  H  481  Do  sp.  D  sp.  Kurnewal  sin  man  H 
482  Ich  gunde  uch  dez  wol  snndir  wan  D  483  sin  ymer  gewinent  H 
484  wie  es  doch  darvmb  kome  H  485  Wie  ich  wais  H  486  fehlt 
D  übel  oder  H  487  helfin  so  w*t  daz  gut  D  488  fehlt  I)  489 
Got  der  h.  D  490  Vwern  willen  ich  daran  tu  //  491  abc  wenden  D 
nun  meist  statt  nu  in  H  492  so  sult  ir  nun  min  rftt  han  //  493 
Ir  sult  d.  H  494  nach  sinem  sitten  H  496  ritterschaft  H  496 
dem  edelin  D      497  gar  lieber  H 
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Dö  nam  der  bSre  Tristrant 
500  den  trogsSzen  bt  der  hant 

nnd  ging  sich  vor  den  konin  g  stän, 

,ich  werde  gerne  mtn  man, 

weidet  ir  mir  helfin  dar  zu.' 

der  koning  sprach:    ,,ez  ist  zu  frü, 
505  du  müst  noch  beitin  ein  jär." 

,hßre,  ich  sage  ez  üch  vor  war, 

daz  ez  nicht  zu  vrü  en  is, 

des  sit  sichir  und  gewis : 

sal  ich  ummir  lop  gewinnen, 
510  ich  müz  des  in  zit  beginnen 

und  lange  dar  ane  hertin. 

mir  ist  zu  deme  swerte 

wordin  also  rechte  liep :  , 

ich  läze  ez  ungenomen  niet, 
515  mochte  ich  ez  vulbringen.- 

dö  Itz  im  der  koning  winnen 

swaz  er  haben  solde, 

unde  swen  er  wolde, 

der  mit  im  nöme  swert, 
520  sie  wurden  alle  stn  gewert. 

sechzig  knapin  hiz  der  degin 

allen  mit  im  swert  gebin. 

al  in  siben  nachten 


601  sich  fehU  H  ö02  he  sprach  ich  wolde  g.  myman  (I)  D 
Statt  dessen  Herr  sprach  der  held  san  Hett  ich  uch  gedienet  so  wol 
Gern  würd  ich  ritter  ob  ich  sol  H  503  helfin  ez  were  wol  getan 
D  504  fehlt  D  ist  noch  z,  t  U  ÖOß  dry  jar  D  du  magst  wol 
b.  noch  U  506  ez  fehU  H  507  en  fehlt  H  ist  H  508  sind  // 
509  sol  H  ummir  fehlt  H  510  in  der  z.  D  es  frfi  H  511  ynd 
mus  1.  D  512  ist  libe  zcu  d.  s.  D  513  fehlt  D  so  recht  lieb  H 
b\4  fehlt  H  Für  niet,  nicht  oft  nit  H  515  mit  ichte  vulbringen 
D  es  Yolbringen  II  Nach  515  Ich  wölt  nach  eren  ringen  II  Statt 
516  (t.  hies  d.  k.  mit  sinnen  Im  das  alles  gewinnen  //  Statt  517  bis 
20  was  he  wolde  ynd  wez  he  gert  Vnd  wer  mit  im  nume  (!)  daz  swert 
H  517  Das  U  518  waH  er  wölt  U  519  näm  das  s.  H  520 
sin  all  //  521  Sechtzig  knaben  gütter  tegen  H  522  swerte  D 
Begunden  do  des  Schwertes  pflegen  H     523  fehlt  D     suben  neohten  H 
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die  vorsten  ouch  dar  brächten 

525  manchin  türen  wtgant. 
zu  hove  reit  dd  Tristrant, 
mit  im  die  jungen  ritter  al. 
dö  he  quam  in  den  aal, 
do  sprächen  sie  gemeine, 

530  he  w6re  al  eine 

zft  den  schönsten  irkom, 
daz  w6re  war  al  sundir  zorn. 

Die  türestin  von  dem  lande 
die  der  koning  besande, 

535  dö  sie  quämen  alle 
zu  dem  grözen  schalle, 
Marke  zu  den  forsten  sprach 
und  clagete  in  stn  ungemach, 
als  her  häte  vornomen : 

540  ,dar  umme  daz  ir  stt  her  komen, 
daz  ich  bekenne  üwern  müd, 
waz  ir  aller  Übest  tüd: 
swaz  VC  wellet  ane  gän, 
des  helfe  ich,  so  ich  beste  kan. 

545  so  vornam  ich  nt  kein  mere, 
daz  mir  s6  rechte  leit  wöre. 
ist  hie  ergin  ein  man, 
der  da  wolde  bestän 
den  starken  Morolden, 

550  ez  wirt  im  s6  vorgolden, 


524  und  26  in  einen  Vers  geschrieben  D.  v.  brochten  m.  t.  w.  D 
525  stoltzen  H  628  sie  komen  H  Statt  529—31  Sie  sprachin  he 
were  die  schönste  usirkorn  D  532  D.  Hessen  sie  all  5ne  z.  H  533 
Do  die  tursten  H  534  do  besant  H  535  Wären  kosten  dar  all  H 
536  z.  des  berQffens  seh.  H  537  M.  do  z.  d.  herren  H  538  Ciagent 
J7  539  er  dan  hett  H  540  Darymb  sind  tr  h  k.  H  541  erfar  H 
543  Vnd  was  i.  wölt  H  Statt  544  Des  hilff  i.  üch  gern  öne  wän  So 
ich  best  mag  und  kan  H  Nach  544  sid  ich  wachsen  began  H  545 
ny  keine  D  546  Die  m.  D  so  gar  IT  Statt  547—50  Ist  hir  ny- 
mant  d^  morolde  beste  Ich  Yorguldes  im  lebete  ich  Ee  (!)  D  548 
wöll  H      549  morholden  die  Form  mit  h  stets  in  H    550  im  fehlt  H 
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daz  he  ummir  blebe  rfche.' 

d6  gingen  sie  geltche 

und  Bprächin  alle  besundir: 

do  en  was  dar  niman  undir 
555  der  den  kamph  wolde  bestan. 

dö  quam  Tristrant  gegän 

und  vrägete  sie  al  um  wat 

sie  hStin  sulchin  grözin  r&t. 

ein  forste  sprach  ,wir  vinden 
560  undir  al  desim  ingesinde 

keinen  ritter  also  stolt 

der  vechtin  wil  kein  Mörolt, 

und  hie  steit  doch  starker  lüte  vii; 

wen  he  kan  so  herte  spiln: 
505  swer  in  mit  vechtin  wil  bestan, 

der  müz  stn  mit  arge  abe  gän 

und  mag  lichtp  schaden  enpfiln/ 

„daz  wil  ich  an  ein  heil  län!^ 

sprach  d6  der  here  Tristrant 
570  „ich  beste  den  helt  al  zuhaut, 

müz  ich  andirs  üwir  kempe  stn : 

waz  ab  mir  unsir  trechtin 

gunde,  6  er  mir  nßme  den  Itf, 

daz  ich  im  stillete  den  ktf, 


561  he  fehlt  D  ymer  ist  H  552  alle  gliche  D,  gemain- 
lich  H  553.  Sich  hespreohen  besuHder  H  554  Nieman  ward 
funden  dar  u.  H  555^kämpfen  H  55<)  D.  qu.  der  degin  trystrant  g.D 
gan  H  557  alle  Yine  D  Vnd  begund  sie  fraugen  H  558  War 
umb  sie  zu  raut  laagen  H  Nach  558  Also  durch  den  langen  tag  U 
559  wir  korTen  nicht  t.  D  Statt  559-  -61  Ain  f&rst  spr.  vnser  kainer  mag 
Ynder  allen  vnsern  gesinden  Ain  ritter  so  kün  finden  H  561  stoloz 
D  562  moroltCE  D  Der  wider  marholden'  vehte  H  663  vnd  h. 
stein  D  Statt  dessen  hie  stat  doch  gütter  knechte  Vnd  st.  1.  t  H 
564  onch  kan  yener  sölich  spil  //  565  recht  bestät  H  566  schaden  X> 
mit  arg  er  es  ab  gftt  H  567.  68  fehlen  D  567  sohad  enpfahen 
H  568  an  mit  blasserer  Tinte  nachgetragen  H  569  Do  sprach  D 
570  beste  In  H  571  Ich  wiU  u.  kämpffer  H  Statt  572  licht  got  der 
herre  min  Mir  sölich  eren  gan  Will  er  mich  bestan  U  573  gunde 
eir  he  D       £e  er  m.  nimpt  den  Hb  H     574  Das  Im  laidet  der  strit  H 

Quellen  und  1  orechunj^on.    XIX.  4 
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575  und  he  des  kampes  worde  sat?^ 
sie  alle  sampt  her  dö  bat; 
daz  sie  im  hulfin  kein  den  koning. 
daz  he  mit  dem  helde  froming 
muste  yechtin  als  her  solde. 

580  he  woldez  bewisen  an  Morolde, 
daz  he  in  torste  wol  bestän, 
wolde  in  der  koning  vechten  14n. 

Der  rede  vrauwetin  sie  sich, 
und  was  in  tdoch  engestlich 

585  daz  sie  also  groze  ding 

soldin  Idzin  an  den  jungeling. 
doch  gtngen  sie  zu  rate, 
daz  siez  noch  gemer  tätin, 
wen  daz  sie  ez  zu  male  beswegin. 

590  sie  geddchtin,  daz  sie  den  sege 
woldin  an  daz  heil  län. 
,ez  sal  uns  harte  wol  irgän^ 
sprach  Tristrant  der  degin  gut 
,ich  habe  euch  selbe  den  müt, 

595  er  muge  mir  niet  geschaden. 
doch  solt  ir  niet  sagen 
mtnem  hSren  von  mir  snelle, 
eir  er  üch  geloben  welle, 
swer  s6  wille  vechtin 

600  wedir  dem  gütin  knechte, 


67Ö  he  fehU  H  kampfs  wirt  U  576  Z&  mal  er  «y  d,b./r  677 
hilffen  bitten  d.  k&ng  H  578  D.  er  wider  d.  held  so  fraidig  ff  SUmU 
579.  80  851t  yechtea  allain  Sie  wftrden  es  sehen  wol  gemain  Das 
her  (!)  morholde  Als  er  wolde  H  581  Törst  w.  b.  IT  588  sie  alle 
sich  D  584  doch  gar  engstlioh  H  585  so  ain  grösz  U  586  Tff 
ain  J&ngljng  H  587  ginge  D  Des  begnnden  sie  sich  berätten  U 
588  sie  es  lieber  H  589  wan  das  man  es  gar  yersohwig  H  590 
Sölt  es  In  komen  bä  dem  zig  H  591  Das  w.  sie  a.  ain  h.  1.  H  592 
sal  im  D  harte  feUt  H  593  held  H  594  och  H  fehlt  D  seibin 
dem  (sie!)  D  595-98 /PÄ^n  D  595  nit  H  596  nit  H  597  herren 
^  H  schnell  H  698  £  er  üch  gelouben  wöll  H  599  Den  laossen 
rechten   H     600  mit  IT 
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daz  man  ez  deme  wol  gewere.' 

dö  sie  Vornamen  stn  begere, 

zu  dem  koninge  sie  gingen, 

mit  gesprdche  sie  in  umme  vtngen 
605  ,hSre,  h^r  ist  ein  man, 

der  wil  uns  Möroldin  bestän, 

ob  im  daz  wirt  gewunnen; 

dem  mogit  ir  wol  des  gunnen/ 

„swes  her  zem  rechten  begert, 
610  des  wirt  er  alles  wol  gewert" 

sprach  der  koning  mdre 

und  vrÄgete  wer  daz  w6re. 

do  sprach  ein  vorste  rtche 

,gelobet  uns  genzltche 
615  daz  her  stn  gewis  st, 

er  st  eigen  oder  frl, 

daz  ir  in  läzit  vechtin/ 

„ich  gelobe  bt  allem  rechte 

daz  ich  daz  wil  gerne  tun: 
620  mtne  hülfe  hat  her  dar  zu, 

und  ist  mir  innigltchin  liep." 

do  en  sümetin  sie  des  lengir  niet, 

sie  sagetenz  im  al  zuhaut, 

ez  were  sin  vrünt,  her  Tristrant. 


601  Der  In  wol  mag  gewern  H  602  vornomen  D  begem  H 
603  k.  das  sie  g.  />,  k&ng  sy  do  g.  H  604  sie  so  anfiengen  H 
606  Tnd  sprachin  he*  D  Herr  hie  /f  606  uns  feUt  H  Statt  607 
bis  610  Deiii  mogit  ir  des  wol  lasze  wesin  w't  Wen  hers  Ton  herosin 
se'  begert  D  607.  608  in  umgekehrter  Ordnung  H  606  mdgfc  H 
g4nden  {\)  H  609  zd  dem  H  611  Do  spr.  D  k.  herr  H  612  er 
wftr  H  Statt  614—16  So  gelobit  uns  here  daz  hers  gewis  sie  D 
614  herr  geloubents  im  gentzlioh  H  617  wollet  laszin  D  laussent  H 
618  wen  daz  geschit  mit  groszem  r.  D  gloub  H  rechten  H  619 
Das  ich  es  gar  g.  td  H  620  Min  hilff  bat  der  Best  des  Verses  fehlt  H 
621  Ein  fr&mkait  Im  das  riet  H  622  nicht  D  Da  samten  (!)  sie 
mit  !)  U  623.  624  in  umgekehrter  Ordnung  H  623  saitens  D 
Sagten  sie  Im  ze  band  H      624  Er  wer  der  Jupg  t.  H 

4* 
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625       D6  sprächen  die  boten  sän, 

ir  hÄre  wolde  nicht  bestän 

einen  stn  ungenöz. 

der  rede  wdnig  verdröz 

den  künen  Tristranden. 
630  he  sprach  zu  den  wtganden 

,merket  rechte  wer  ich  st: 

sie  was  von  adele  wol  vri 

Blankefl&r  die  mütir  mtn. 

min  vater  heizzet  Rivalin. 
635  von  Lohenois  bin  ich  geborn 

und  bin  Markes  swestir  son. 

dö  wart  dem  koninge  beide 

liebe  und  ouch  leide: 

liebe,  daz  he  daz  weste 
640  daz  he  was  ein  son  stner  swestir; 

so  was  im  inniglichen  leit 

daz  her  die  grözin  erbeit 

so  junger  wolde  grtfen  an. 

dö  sprach  der  werde  koning  sän 
645  zu  dem  Itben  nebin  stn 

,dü  salt  dorch  den  wiUen  min 

desin  kamph  vermiden 

und  nicht  leid  liden!' 

^war  umme,  nebeP**  ,daz  wil  ich  sagen: 
650  man  hdte  die  vor  zagin 


i 


Statt  625 — 27  do  spr.  d.  botin  ane  blos  (!)  Ir  here  wolde  habin 
sinen  genos  D  625  Abschnitt  H,  die  Bezeichnung  desselben  in  D 
vielleicht  nnr  vergessen.  627  siner  H  628  fehlt  D  629  Nu  höret 
▼on  döm  k.  T.  D  Den  Jungen  tr.  H  680  dem  wigande  D  631 
Nun  merck  recht  H  682  Es  was  ff  683  Blanckiuflut  (!)  D,  Blancxen- 
flftr  U  du  mutter  H  634  hies  H  635  lochnoys  D,  lonoys  H 
gefarn  H  636  bin  fehlt  U  sw.  sun  geborn  H  Statt  687—30  Do 
wart  dem  koninge  libe  daz  he  daz  wüste  D  639  das  er  west  das  er 
H  640  Ain  sun  was  siner  sw.  H  641  vnd  im  waz  ouch  D  ser 
H  642  grösz  arbait  H  643  alzo  williglichen  w.  bestan  D  Jung  H 
644  k.  an  /)  werde  fehU  H  645  nefen  H  647  k.  laszin  stein 
in  tagin  (?)  D  648  ^ehU  D  Statt  649  ÖO  Nein  nebe  so  hette  man 
Tns    t'  ozagin  D     650  hett  H 


i 
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die  in  dem  lande  wÄren, 

waz  mag  dich  daz  beswfirenP* 

^ez  wÄre  mir  ja  leit.** 

,de8  kome  ich  in  gröze  arebeit/ 
655  ^nü,  wie  denne  nü? 

schemt  ir  öch  mtn?**  ,jä  ich  tu.' 

^ir  hftt  min  keine  schände 

hie  in  üwerm  lande/ 

,ouch  so  geit  ez  nicht  üf  dich.' 
660  ^ich  en  mag  stn  nicht  vorztn  mich.* 

,dfi  machst  wol.'     ^ich  enmag.'' 

,ow6!  daz  ich  dir  t  swert  gegab!' 

^ist  üch  daz  leitP**     ,entrftwen  ez  is.' 

„war  umP*     ,daz  ich  ez  dich  t  htz.' 
665  „daz  tetet  ir.**     ,al86  tu  ich  noch: 

so  läz  den  kampf!^     „nein  ich  doch, 

des  enwil  ich  tön  ntt, 

8  waz  86  mir  dar  umme  geschtt.'' 

so  sprach  der  helt  gute 
670  mit  ernesthaften  mute, 

daz  he  des  nicht  wolde  läzin  stn; 

swie  vil  so  man  böte  in, 

ez  wÄre  vil  gar  vorlorn. 


651—55  fehlen  D  654  Dar  ymb  kumpst  du  In  grSsz  arbait  H 
655  Nun  wie  dann  nun  H  Statt  656 — 58  Des  schemete  wir  uuh  in  dg 
lande  Nein  du  hast  sin  k.  seh  D  656  Schämpstu  H  Jo  U  657  Du 
haust  //  658  dinem  H  659  Es  gaut  aber  n.  an  d.  H  660  h're  ich  m. 
dez  vorsagin  nicht  D  herr  //  en  fehlt  H  verzihen  H  661  fehlt  D 
magst  H  Statt  dessen  Das  ist  mir  ein  leidir  tag  D  662  owe  das  du 
gelebtost  disen  tag  H  663— 6G8  fehlen  D  663  ist  H  In  diesem  und 
den  folgenden  Versen  wird  öfter,  aber  nicht  eonsequent ,  die  kurze 
We^hselrede  in  H  durch  Punkte  bezeichnet.  664  war  vmb  H  ez  fehlt 
H  605  tätest  du  H  667  Das  will  H  nicht  H  668  was  mir  och  dar 
ymb  geschieht  /f  669  Do  sp.  D  yil  gute  D  Also  H  gftt  H  670  ernts- 
haften  D  ernsthaft  was  sin  mSt  /f  671  Das  er  es  nit  tat  H  Nach 
67 i  (544)  ist  in  D  Raum  für  8—4  Zeilen  leer  gelassen,  in  der  Mitte 
desselben  noch  ein  &  geschrieben ,  wie  zum  Versuch,  ob  das  Papier  die 
Schrift  hier  besser  annähme;  auch  auf  der  Bückseite  von  Bl,  95  an  der 
entsprechenden  Stelle  ist  Platz  für  wenigstens  eine  Zeile  frei  vor  Z.  743t 
672  fehlt  D    wie  yil  m.  in  bat  H    678  fehlt  D    was  gar  H 
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dö  wart  deme  koninge  zorn, 

675  daz  her  ez  so  herte  wedirsprach. 
zorniglichin  her  in  an  gesach 
und  sprach  offenbare 
,dü  fichtest  ntt  zewäro/ 
Dö  manete  der  helt  stSte 

680  den  koning  umme  daz  he  hSto 
gelobit  einen  holden, 
daz  er  Morolden 
al  eine  solde  bestdn. 
ouch  irmanete  he  vaste  sundir  wän 

685  den  vorsten  der  die  trfiwe  entvtng, 
da  von  Idoch  stn  wille  irgtng, 
daz  er  vechten  dö  wart. 
,daz  ist  ein  wunderliche  vart' 
sprach  der  koning  zu  stme  nebin 

690  ,daz  du  nü  vorlisen  wilt  dtn  lebin, 
du  en  weist  selbe  umme  waz/ 
,,irsleit  her  mich,  umme  daz: 
here,  ich  sal  doch  sterben, 
adir  nach  eren  werben.* 

695  ,dü  mochtest  doch  den  Itp  vristen.' 
„ob  ich  daz  vor  wäre  wiste, 
daz  ich  vor  im  solde  ligen  töd, 
ö  wolde  ich  Itden  die  nöd, 
e  dann  er  daz  söge, 

700  daz  im  so  liebe  geschege, 


674  Do  zcornete  ae*  der  konig:  vin  D  675  ez  fehlt  H  hart  H 
676  Vnmütig  H  sach  U  677.  78  fehlen  D  678  nit  zwar  H  679  mante 
Z>,  mant  H  Statt  680  -  83  d.  k.  daz  ho  im  irlobit  hette  Das  he  M.  solde 
b.  D  683  allain  H  684  mant  er  ser  IT  685  tr&  /f  ()86  D.  y.  sin  will  ouch 
H  687.  88  fehlen  D  687  D.  fachten  er  d.  w.  //  689  Do  sprach  d.  k.  D 
sinem  nefen  H  690  du  so  />,  du  nun  U  wilt  vorlisen  (verlicsen)  DH 
691  selbir  nicht  D  enwaist  nicht  durch  w.  H  692  Erschlecht  er  m. 
was  Tmb  d.  //  693.  94  fehlen  D  693  herr  H  sol  H  G95  doch  gerne 
D  Nain  neff  d.  1.  fryst  H  696  Das  ich  d.  D  daz  f^t  H  697  liden 
den  t.  D  von  Im  lag  //  698  Dorch  die  ere  ledc  ich  d.  n.  D  699. 
lOO  fehlen  D    699  säh^  H    700  lieb  ge«ohÄhe  H 
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daz  on  ntman  torste  best&n.' 

,daz  läze  du  üf  mich  g&n!' 

sprach  der  koning  rtche. 

„nein  ich,  wÄrliche** 
705  sprach  Tristrant  der  helt 

„he  wert  des  kamps  von  mir  gezelt, 

dar  en  steit  andirs  nicht  zü.^ 

waz  mochte  dö  der  koning  getA? 

her  entb6t  dö  Mdrolde 
710  daz  her  komen  solde 

bt  den  so  Af  ein  wert. 

swes  er  böte  begert, 

daz  solde  gewisitche  irgän, 

Tristrant  der  wolde  in  bestiUi 
715  dar  nach  an  dem  dritten  tage. 

dar  zA  so  htz  her  im  sagin, 

he  brachte  den  zins  dare, 

dan  solde  er  stn  nemen  wäre; 

mochte  her  im  den  abe  gewinnen 
720  mit  drowe  oder  mit  minnen, 

daz  her  in  dannen  vörte, 

he  woldin  im  antwortin. 

Do  der  koning  diz  gesprach, 

daz  was  den  botin  ungemach. 
725  dannen  sie  dö  karten 

dar  sie  Möroldin  sulden  wartin. 

701  w€  he  meynt  on  thorre  n.  b.  Z>  In  H  702  fehU  D  laasz 
ich  yff  m.  H  703  Sus  spr.  d.  k.  wol  getan  D  704  fehlt  D  706 
Do  spr.  D  der  tegen  H  706  kampe«  D  Ich  hän  mich  kämpfe  er- 
wegen  H  707  Da  gftt  //  708  Do  enböt  d.  k.  nu  H  709  Dem  starcken 
morholden  H  Statt  710—13  Da»  bie  den  sehe  komen  Rolde  Sin  beger 
solde  im  irgan  D  711  Da  by  uff  ain  werdes  w.  H  714  In  wölt  tr. 
bestan  //  716  Nan  nach  dry  tagen  H  716  Oaoh  liesz  H  717 
dar  hynnc  D  718  fehlt  D  719  M.  er  In  da  g.  H  720  fehU  l) 
tröw  H  721  von  danen  vürte  Z>  dann  mit  Im  hain  fürte  H  722 
im  gutlichin  D  Des  begert  er  ain  antwnrtte  H  723  das  H 
724  dem  D  den  hotten  laid  da  ron  gpschach  H  725  Ton  dannen 
DH  körten  //  726  8y  ylten  ser  Tnd  wartten  H  Nach  726  Wä 
sie  morholden  finden  In  den  selben  stunden  H 
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dö  sie  der  hSre  komen  sach, 

nü  mogit  ir  horin  wie  he  sprach: 

,waz  entbüiet  mir  der  koning  richP* 

730  ^nicht  wen  ellengelieh/ 

,i8t  daz  war?'     „in  trüwin  ja.** 

,wä  sal-daz  stnP'     „hir  gar  n&; 

daz  sal  geschßn  morgen  yrü.** 

,wer  besteit  mich?'     „daz  wil  einer  tun 

735  der  ist  Markes  swestir  son 

und  h4t  korzltchie  swert  genomen." 
Der  rede  was  im  harte  Ifp, 
doch  was  ez  äne  zorn  nft, 
daz  her  in  bestdn  torste. 

740  dö  bereite  sich  der  vorste 
mit  gr6zim  vltze  dar  zu. 
des  dritten  morgens  rechte  vrü 
quam  der  hdre  her  geretin, 
da  stn  Marke  häte  irbetin 

745  mit  eime  kreftigen  here. 
an  dem  stadc  bi  dem  mere 
vtlen  sie  nedir  an  daz  velt. 


727  morhold  kumen  H  728  Hört  was  er  do  H  729  enbüt 
H  730  n.  andirs  wen  alle  (I?)  glich  D  8y  aprauoh  nicht  wan 
kampfs  glich  H  731  es  H  entrd  H  732  wo  D  nicht  yerre 
h.  D  w.  sol  der  s.  hie  g.  nach  H  Nach  732  yff  ainem  werd  . 
wä  der  ist  (die  vorzunehmende  Umstellung  durch  Kreuzchen  bezeichnet) 
Hie  nach  by .  sagend  mer  Wann  wirt  der  //  733  Vber  morn  frü  ao  qtät 
sin  ger  H  Statt  734.  35  Wer  bestät  mich  sagent  mir  Ynder  In  ainer  das 
enbüt  dir  U  735  Und  ist  Marcken  sw.  siin  U  736  korczlich  D  Nuwelich 
Schwertes  ist  gewon  H  737  Abschnitt  D  Statt  737.  38  Du  red  tet 
Im  ser  zorn  £r  begund  brimen  ser  so  ain  hörn  Das  blässet  ser  In 
ainem  grossen  her  H  739  Dar  vmb  das  man  torst  besten  H  Nach 
739  Wunder  het  dos  der  man  //  740  der  selbige  D  Statt  740—42 
Des  dritten  m.  gar  fr&  Berait  sich  morholt  dar  zu  H  Vor  743  Quam, 
durchgestrichen  und  die  erste  Zeile  von  BL  95*>  leer,  vgl.  die  Varian^ 
ten  zu  V.  671  D  743  Ynd  kam  da  hin  geritten  H  744  Ouoh  het 
es  marck  nit  vermitten  H  745  Er  was  dar  komen  mit  kreftigem  h. 
//  746  Vnd  baitet  by  dem  gestad  des  mer,  ursprünglich  stand  mers, 
dies  blass  durchgestrichen  H 
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üf  so  slÄgen  sie  ir  gezelt. 

dö  sie  wärin  üf  geslagin. 
750  do  hiz  der  koning  her  vore.  tragin 

sin  stSline  hamas, 

daz  im  harte  lip  was, 

und  gap  ez  hören  Tristrande. 

mit  sinen  koningltchin  handin 
756  wäpente  Jier  den  jungeling. 

daz  wann  gar  vrüntliche  ding! 

d4  wart  die  gr6ze  Itbe  schtn. 

euch  gab  her  im  daz  ros  sin; 

daz  was  ein  edel  kastelftn 
760  gröz  stark  und  wol  getan 

mit  kofirtüren  wol  gecleit. 

ein  gerate  was  dar  üf  geleit 

mit  bcmiscfaem  golde. 

der  zöm  als  her  solde 
765  was  mit  silber  geslagen, 

mit  rotem  golde  übertragen. 

daz  gab  der  koning  rtche 

sinem  nefen  minnegliche 

und  ein  swert  zu  mäze  breit: 
770  den  st41  ez  nergin  vormeit, 

swä  ez  mit  zome  wart  geslagin. 

ouch  hiz  her  im  vore  tragin 

einen  schonen  schild  nüwe, 

der  was  geworcht  mit  ganzin  trüwin. 


748  Vnd  flchlÄgen  uflf  i.  g.  H  749  wurden  H  750  bies  marok 
dar  //  751  stelene  harnasch  D  sinen  gütten  harnaaoh  so.  H  752 
Der  Im  ser  lieb  w.  Jo  U  753  dem  h.  D  ü.  g.  den  trystrande  H 
754  8in  selbs  hande  U  755  waupnot  H  166  D&  H  gar  fehlt  H 
757  Lieb  w.  daran  s.  H  Statt  758—60  Ainen  edlen  türen  castellin  U 
761  nu  mancher  gezierd  w.  beclait  //  762  Dar  an  was  mit  k^nsten 
g.  U  763—66  felUen  D  766  Daz  was  Ton  r.  g.  riebe  D  161  gab 
im  allis  der  D  768  fehU  D  769  wol  zcu  D  ze  mässen  H  770 
Stabe]  es  nit  H  771  wo  D  wann  H  112  Ouch  braucht  man  dar 
getragen  H  773  Ain  seh.  göt  vnd  n&wen  H  774  gewirckt  H  gan- 
zin feJUt  H  Nach  774  folgen  als  Ueberschrift  die  Zeileti  Trystrand 
mitmorholden    Yacht  Yener  starb  der  kam  in  vnmacht  H 
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775       Do  der  [edele]  hßre  Tristrant 
von  des  werdin  koninges  hant 
alsd  8ch6ne  wart  gare 
und  üf  den  weg  solde  vare, 
dor  koning  in  dö  kuste 

780  und  druckte  in  zu  siner  brüste, 
he  sprach  ,got  der  werde  gAte 
dich  gnediglfche  behüte . 
und  sende  dich  her  wedir 
und  slä  dtnen  vlnd  nedir!' 

785  sie  b4tin  [alle]  unseren  trechttn 
daz  he  stn  hulfdre  solde  stn. 
zu  dem  schiffe  dö  der  helt  gtng. 
mit  dem  zöme  he  stn  ros  bevtng; 
he  nam  stnen  schilt  und  stn  swert. 

790  aleine  vür  he  üf  den  wert. 

dö  was  der  gröze  Mörolt  komen. 
als  ir  wol  eir  hat  vornomen, 
kein  im  al  dar  an  den  sant. 
der  küne  degin  Tristrant 

795  stn  schef  gar  harte  hafte 
und  sttz  dö  mit  dem  schafte 
Möroldes  schef  an  den  sint. 
dö  sprach  daz  grüweltche  kint 
,wanimme  tüstü^  degin,  dazP' 

800  he  sprach  „ich  sage  dir  umme  waz: 
wir  stn  beide  here  komen 


776  edele  fehlt  H  776  des  känji^es  marckon  H  111  So  soh. 
was  begabit  g.  D  778  we^  D]  wert?  ü.  u.  das  werd  wolt 
dar  H  779  Do  (sie!)  k.  I)  780  truckt  H  781  Vnd  »pr.  H  werde 
fehlt  H  Statt  782—84  sende  dich  wedir  her  in  sine  hüte  D  784 
schlach  d.  viend  //  78Ö  got  den  herren  min  H  786  helfer  wölt  H 
787  dem  fehlt  trystrand  do  g.  H  788  m.  d.  z.  das  tose  er  do  vieng 
H  789  sinen  fehlt  H  790  den]  die  />,  das  H  791  gekomen  D  was 
och  m  /T  792  Als  er  hett  v.  H  793  Gegen  Im  an  das  H  796 
schiff  vest  H  796  do  fehlt  H  797  Morolde  an  daz  schiff  sint  7> 
Morhold  sin  schiff  In  den  sand  H  798  der  gr^lich  ze  band  H  799 
worume  (I)  D      800  durch  w.  H      801  beide  darvme  h*  D 
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durch  schaden  und  durch  vromen 

die  wir  hie  mögen  gewinnen. 

ir  komet  wol  hinnen 
805  in  einem  schiffe  der  helt 

dem  der  sege  hie  wirt  gezelt* 
Der  rede  wart  her  im  holt, 

und  sprach  der  starke  Mörolt 

zu  hfiren  Tristrande 
810  ,nü  vare  mit  mir  zu  lande, 

also  wil  ich  dich  flehen: 

eigen  unde  l^hen 

wil  ich  mit-tKr  teilen, 

und  durch  dich  vüren  veUe 
815  tmer  Itb  unde  gut, 

daz  dA  kSrest  dtnen  mAt 

und  läzest  den  kamp  stn. 

gedenke  an  den  Itp  dtn! 

daz  dunkit  mich  gar  wol  getan. 
820  sal  ich  dich  nA  zu  d6de  sUn, 

daz  ist  mir  innigltchin  leit. 

schöne  jungeling  gemeit, 

bedenke  dich  des  in  ztt 

und  vriste  dtnen  jungen  Itp! 
825  ich  spreche  daz  wörltchin: 

ich  wil  dich  machen  rtche 


802  Das  wir  wollin  tüs  schade  ad'  yromg  D  808  fehlt  D 
804  Er  kompt  w.  Ton  h.  H  Statt  804.  805  Ir  k.  w.  alz  ein  thu  e  helt 
D  806  wer  den  s.  hir  behelt  D  sig  ^  807  Von  der  red  H  808 
Do  spr.  D  spr.  so  M.  H  809  Czu  dem  edelin  h.  D  zÄ  herr  H 
810  Tare  balde  D  nn  fehlt  H  Statt  811—13  Eigin  ynd  lehn  wdl 
ich  mit  dir  telin  D  813  Ich  m.  d.  tail  H  StaH  814—16  vnd  myng 
lip  vme  dich  Türe  yeile  D  814  vnd  will  d.  H  816  ymmer  H  817 
yff  das  da  lest  dem  (!)  k.  s.  D  kämpf  H  818  ynd  gedenkest  D 
819  D.  ist  gar  w.  H  820  nu  fehlt  H  schlahen  H  821  mir  yirier 
ser  H  822  Schauwe  edele  j.  D  Schöner  jÄngling  H  828  d.  balde 
dez  ist  D  Na  b.  d.  in  z.  H  824  Ynd  trag  z&  mir  kainen  nyd  H 
826  I.  15n  dir  es  w.  H  826  dich  Torware  D  So  das  ich  d. 
mach  r.  H 
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und  gebe  dir  halp  mtn  erbe, 
sal  ich  dich  nü  vorterbin, 
daz  ist  vil  schedelich  getan: 

830  hir  um  saltA  din  vechtm  län.' 
do  sprach  der  degin  stSte 
^vil  gerne  ich  daz  tSte, 
woldestA  den  koning  lÄzen  vri/ 
,nein,  des  mag  nicht  gestn' 

835  spach  Morolt  der  starke, 
^\c\i  wil  den  koning  Markin 
des  zinses  nicht  vorläzin, 
euch  w^re  ez  eine  unm4ze. 
sie  mochten  alle  w6nen 

840  die  ez  vemSmen, 

daz  ich  daz  vor  vorchte  tSte: 
alsulchir  clügin  rSte 
mag  ich  dir  nicht  vorvolgin, 
mir  worden  alzu  s6re  irbolgin 

845  alle  mtnes  hSren  laut/ 
do  sprach  abir  Tristrant 
,,nü  wil  ich  dir  wedir  sagin 
swaz  ich  dir  zu  gesprochen  habe; 
solde  ich  vor  dir  ntm6re  genesin, 

850  daz  mochte  mir  Itbir  wesin, 
wan  daz  ich  dir  des  mute  t.** 
nicht  lengir  beitin  do  st: 
zu  eu  andir  was  ir  ger. 


827  h.  al  my  D  gib  U  828  Vngern  ich  d.  Verderb  //  829 
scbedelichio  D  wann  ea  war  schädlich  H  830  hirume  Z>,  Dar  vmb 
H  831  der  küu  so  st.  H  832  daz  ich  das  D  vil  fehU  U  833 
k&ng  fry  Janssen  H  834  Des  wird  ich  yerw&ssen  U  835  So  spr. 
D  836  kdng  marok  H  837  Des  zins  nit  erlaussen  H  838  Das  w&r  vss 
allen  maussen  //  839.  40  fehlen  D  841  ich  es  durch  H  842 
rede  D  So  getaner  bott  H  843  gefolgen  H  844  Ich  wordes  D 
Wir  w.  ser  verbotten  (sicDH  845  Obir  alle  D  All  mins  H  847  Ich 
wider  sag  nun  sän  U  848  w«n  ich  D  dir  nun  angebotten  hän  H  849 
nymir  D  Vnd  s  i.  nymmer  g.  H  8Ö0  Dir  mochte  vil  libir  D  851  Das 
dir  dez  zcu  mute  we*  worden  ny  D  Mir  ist  laid  das  ich  dir  es  zfi 
mfittet  ye  H     852  sie  DH      853  ain  H 
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zu  samene  ncigtin  sie  ir  sper, 
855  under  die  anne  sie  si  slügen. 

die  TOS  sie  zu  samen  trügen, 

dö  die  helde  vormezzen 

wären  üf  gesezzet). 

dorch  die  sohilde  sie  sich  stächin, 
860  daz  in  die  schefte  brächen 

die  sie  vürten  an  der  hant. 

dö  wart  der  hfire  Tristrant 

dorch  die  stöltn  ringe  gewunt: 

des  was  he  lange  ungesunt. 
865       Dö  stunt  ez  äne  söne, 

daz  die  helede  köne 

zu  samen  wären  gerant. 

gewunt  wart  dö  Tristrant 

mit  eime  geluppeten  sptze. 
870  wen  mochte  des  nicht  vordrtzenP 

ttltcher  dö  sin  sper  brach. 

Tristrant  dö  balde  nedir  stach 

den  könen  Möroldcn: 

so  häte  he  im  vorgoldin. 
875  4f  sprang  he  wedir  zu  hant,  • 

do  erbeizte  euch  Tristrant. 

zu  samene  sie  abir  Itfen. 

sie  slügen  sich  wundin  ttfe. 


854  sanien  neigetin  D  Sie  naigten  do  die  sp.  K  855.  56 
fehlen  D  8Ö6  arm  H  867  Die  helde  beide  gar  D  helden  verm. 
H  868  Sie  w.  u.  ir  ros  g.  D  Nach  858  Sie  t&tten  Ire  rÄst  Wann 
sie  ser  gelftst  H  869  sie  do  st.  H  860  Das  die  seh.  beide  zou- 
brachen  D  sohaflTfc  H  861  die  dy  D  D.  sie  f.  in  der  hend  H 
863  die  ring  wund  H  864  lang  H  865  sune  D  belaib  e.  öne  sdn 
H  866  held  so  k&n  H  867  samen  beide  D  868  Do  wart  der  herr 
tr.  H  869  wand  mit  aim  gelnpeten  U  870  welü  D  Es  mocht  In  wol  H 
871  Sie  stachin  do  daz  das  sp.  D  yetlicher  sin  sper  do  H  872 
balde  fehU  H  873  werdin  konig  D  künen  H  874  Do  h.  h.  i. 
Torgnldin  D  Also  hett  er  H  875  sprang  morhold  z.  b.  H  876 
Do  stunt  noch  veste  D  erbaist  öch  H  &J1  sie  do  1.  H  878  Wunden 
beganden  sie  do  tieffen  H 
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mit  grimme  sie  dö  v&chtini 

880  zu  den  handin  sie  ged&chtin: 
daz  was  die  tierteste  strtt, 
die  bevom  adir  stt 
von  zwen  mamien  t  wart, 
dö  was  ein  stürm  hart: 

885  von  den  siegin  sach  man  dicke 
daz  heizze  wilde  vür  blickin 
üz  den  helmen  üz  erweit, 
dö  werte  Tristrant  der  helt 
den  zins  gar  menltcbin. 

890  Morolt  gar  freisitchin 
vacht  als  ein  wilde  swtn. 
so  tet  im  Tristrant  wol  schtn, 
daz  her  ein  gut  swert  trüg.   . 
den  schilt  vorhau  her  im  genüg: 

895  des  was  dewedir  ir  gewert 
dicke  slügin  sie  die  swert, 
daz  sie  lüte  irclungen. 
do  en  mochte  nicht  der  junge 
lengir  üf  stnen  vüzen  stän. 
•  900  der  starke  was  so  vreissam, 

daz  her  in  slüg  undir  die  kni: 
des  irholte  sich  sint  dt 
der  vil  küne  Tristrant 
he  traf  im  wedir  die  haut 

905  mit  eime  solichen  slage, 


879  beide  Yoohtin  D  M.  hertten  schlegeo  sie  t.  U  880  ge- 
dochtin  D  An  Mmkait  s.  H  881  D.  waz  von  in  D  Ba  ward  der 
hortest  H  882  Die  y  wart  vor  a.  s.  D  Der  vor  oder  naoh  der  eyt 
H  883.  84  fehUn  D  888  zwain  m.  ye  ^  886  Des  rdten  fdres 
blick  H  887  fehU  D  StaH  888.  89  Sus  werte  T.  den  z.  m.  D 
888  weret  H  889  manlioh  H  890  Deme  starkin  m.  fr.  I>  fraisz- 
glioh  H  891  Der  y.  D  ain  g&t  wild  sohwin  H  892  Ouch  so  D 
Oucb  tet  Tr.  w.  s.  H  894  Tor  haw  D,  zerhuw  H  890  he  wedir 
y  I>  Des  selben  ward  er  5ch  H  8^8  Morholt  rämet  do  so  des 
Jungen  H  899  gestan  D  Das  try Strand  do  nit  wol  moohl  beston 
H  900-903  fehlen  H  902  sint  y  D  904  die  fehU  D  Vnd  sohlÄg 
den  Stareken  vff  die  bend  H    906  Vnd  slug  sie  im  abe  mit  eyme  sl.  D 
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daz  sie  im  vQ  abe. 

zu  hant  he  daz  swert  verlos. 

do  gewan  he  grözin  untröst 

und  gab  sich  zu  der  fluchte, 
910  wan  im  do  nicht  mfi  tochte 

wedir  in  vechten. 

glich  eime  guten  knechte 

Itf  en  an  her  Tristrant 

und  slüg  mit  ellenthafter  hant 
915  in  dorch  stnen  stälhüt, 

eine  wundin  ttf  unde  gröt, 

so  daz  he  vtl  vor  stnen  fäz 

(sint  ich  üch  rechte  sagin  müz) 

imd  im  beleih  ein  stucke 
920  zu  grozem  imgelucke 

des  swertes  in  der  wundin, 

daz  sint  an  im  wart  vundin, 

daz  von  dem  slage  abe  brach. 

Tristrant  vormezzenltchin  sprach 
925  ,dü  hast  des  zinses  genüg: 

dtn  hömüd  der  dich  vortrüg, 

der  hat  dich  sSre  betrogin. 

ich  wil  dir  sagin  ungelogin: 

du  Idst  mtnen  h^ren  vrt, 
930  swie  ungemach  ez  dir  qV 

Sus  wart  der  kamp  geant. 


906  Do  miute  he  doroh  not  vorozagin  D  907  do  he  D  908 
So  das  er  ward  siglösz  H  909.  10  feMtn  D  910  tögt  H  911 
vnd  künde  do  nicht  me  geTochtin  D  912  gfLtten  knechten  H  918 
Do  sprang  In  an  tr.  H  914  in  mit  menlichir  D  Mit  einer  e.  H 
Na<^  914  Schlag  In  der  hochgemut  H  915  he  slug  in  D  in  fehU  H 
stahel  hüt  H  916  gut  D  wyt  H  917  so  fehlt  D  Das  he  muste 
Tallin  Y.  D  918  Als  ich  dch  s.  m.  H  919  bleib  D  919.  20  in 
umgekehrter  Ordnung  H  919  Belaib  In  der  wanden  ain  stflck  H  920 
eyme  groszin  D  Statt  921—28  Des  Schwertes  das  ab  brach  H  722  ge- 
Tundin  D  924  Termessenlich  do  H  925  zinses  y  D,  zins  H  926 
Der  hochmüt  der  dich  tr&g  H  '929  nun  wo!  fry  H  980  wie  grosz  ung. 
e.  d.  andYs  sie  D  wie  laid  es  dir  och  s  H  981  Also  w.  volendet 
der  stryt  ze  band  H  Der  grosse  Anfangsbuchstab  steht  in  H  wohl 
nur  aus  Versehen  erst  Zeile  936.  $ 
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dö  wart  geholt  Tristrant 

mit  vroudin  und  mit  gesange. 

ouch  beiten  nicht  lange 

935  die  Mörolden  man. 

ez  wgre  ouch  bösliche  getan, 
hSten  sie  in  da  läzen  ligen: 
weinende  holtin  sie  den  degin 
und  sprachin  in  herzensere 

940  ,6wß,  waz  schadin  und  unßre 
wir  hie  gewunnen  hau!' 
do  hüben  sie  sich  schtre  dan 
wedir  heim  zu  lande, 
wie  schiere  man  botin  sande 

945  zu  stner  juncfrouwen, 
ob  sie  wolde  schowen 
iren  hören  lebende, 
daz  sie  im  quöme  engegene 
so  sie  allererist  mochte: 

950  sömen  ir  nicht  tochte. 
Isalde  was  sie  genant, 
sie  was  gar  wtte  erkant 
und  was  ein  juncfrawe  höre; 
ouch  kimde  sie  arzedte  möre 

955  denne  in  dem  lande  ichein  man. 
dö  sie  die  botschaft  vornam, 


932  Geh.  w.  do  tr.  H  StaU  934—36  Oaoh  lisS  sie  moroldin  da 
nicht  lange  D  934  vnd  baitte  n.  lang  H  935.  36  in  umgekehrter 
Ordnung  U  935  Hetten  M.  m.  /f  936  och  böstlich  getön  H  937. 
938  in  umgekehrter  Ordnung  D  937  he  we*  nicht  da  Iftge  gut  ge- 
legin  D  h^ten  sie  fehlt  H  939  fehlt  D  betrüptem  herczen  s.  U 
Statt  940.  41  owe  dez  seh.  d€  wir  gew.  h.  D  940  0  was  schänden 
H  942  von  dan  D  von  dannen  h.  sie  sich  san  H  943  hain  H 
944  daz  man  D  Ainen  hotten  man  do  sant  H  StaU  945—47  Czu  der 
j.  vmme  den  degin  Ab  s.  in  w.  sehn  an  dg  lebin  D  949.  50  fehlen 
D  949  aller  erst  H  950  tögte  H  951  Des  känges  tochter  w.  s. 
ysald  g.  H  952  vnd  w.  wyt  vnd  verre  bekaut  D  gar  ser  wyt  H 
953  eine  togenthafte  j.  D  954  arczdie  D  Sü  kund  ertzny  mor  H 
955  waii  i.  d.  rieh  yergen  ain  H 
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do  wart  sie  gar  unvrö 

und  hüb  sich  weinende  dö 

üf  den  se  wedir  in. 
960  sie  wente  des  gewis  sin, 

ob  sie  in  lebende  vunde, 

sie  machte  in  wol  gesunde 

und  hülfe  im  schiere  üz  der  nöd  : 

do  sie  quam,  d6  was  he  tod. 
965  zu  den  seibin  stundin 

greif  sie  im  in  die  wundin 

mit  irer  snewizen  haut. 

die  scharte  sie  dar  inne  vand, 

die  von  Tristrandes  swerte  was. 
970  weinende  sie  die  an  gesach. 

die  vil  reine  gute 

behilt  daz  stucke  in  ir  hüte. 

zu  laut  sie  wedir  füren. 

groz  was  ir  trüren, 
975  und  bestatten  Möroldin, 

als  sie  von  rechte  soldin. 

tsalde  weinete  sere 

und  dar  zu  manche  vrauwe  höre 

und  alle  die  ez  sägen, 
980  fründ  unde  mägen. 

der  koning  vil  üf  daz  grab : 

dese  wort  he  weinende  sprach 

,8olte  ich  leben  i  mere, 

ich  mochte  aimere 


957  von  h*czen  //  vnfrow  11  958  sich  schia*  w.  //  vff  h.  »ie 
sich  //  9Ö9  sehe  //  das  mor  ffegen  Im  11  9ß0  wölt  das  H  961 
ffind  s&  In  lebend  In  der  stund  //  9G2  schio*  g.  U  gesund  //  963 
hilff  H  966  Sie  gr.  i.  i  sine  w.  //  967  ir  wyssen  H  968  Die 
stucke  />,  Ain  scharten  H  %9  brach  //  970  daz  D  In  an  sach 
H  971.  72  fehlen  D  973  lande  sie  sich  hubin  J)  Statt  974— 
76  Mit  jame  sie  in  begrubin  7>  977  vrae  morolde  sere  />  978 
manig  frow  h.  //  979.  80  fehlen  H  '  979  es  sahen  D  982  Sölich 
w.  H  gab  //  Statt  983—85  Owe  obir  desin  ledigin  tag  Dinen  tod 
ich  nymir  vorwyhen  mag  D        983  ymer  H      984  dich  nimer  H 
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985  dtnen  töd  vorwinnen/ 
von  den  ingesinden 
was  d6  jämer  unde  n6t. 
der  koning  obir  al  gebot 
daz  sich  die  wtgande 

990  yUzzen  in  dem  lande, 

swer  Yon  Eumey&les  quSme, 
daz  man  im  den  Itb  n6me. 

Joch  bat  he  stne  Itbin  holdin 
daz  sie  wol  bcwarin  woldin, 

995  swaz  man  ir  gevtnge, 
daz  man  die  balde  hinge, 
oder  sie  slüge  äne  rechtes  zil. 
dö  irslüg  man  ir  vil 
die  nie  schuld  dar  an  gewminen. 
1000  dö  spr&chen  die  künden, 
ez  quSme  von  Tristrande 
daz  nieman  zu  lande 
von  Eumevälee  mochte  komen 
Cs8  ich  recht  habe  vernomen), 
1005  man  vüre  dann  mit  schiffen  dare. 
dö  htz  der  koning  euch  bewarin, 
swer  in  schiffin  dar  quöme, 
daz  man  im  den  Itp  nöme. 
daz  tet  -he  dorch  den  grimmen  zom 


985  Mit  kainem  verwinden  H  986.  87  feUen  D  988  gebot 
d.  obir  al  P  In  allen  bot  //  Statt  989.  90  Ynd  wart  in  dem 
lande  ein  gros  schal  D  989  Das  sich  vlissen  dar  an  d.  w.  H  900 
Ob  von  kurwälscheni  1.  //  991  Temand  In  sin  land  k1m  H 
992  daa  lebin  D  993  Idoch  7>,  Och  U  libin  fehlt  H  904 
sie  die  w.  D  995  man  fehU  U  996  die  jo  b.  H  sie  zu  band 
n  997—99  fehlen  D  997  o.  das  man  sie  s.  an  rechtes  z.  //  999 
schuld  nie  H  Statt  1000.  1001  d.  s.  allp  e.  q.  v.  T.  D  1000  die 
CS  erkennen  künden  H  Statt  1002.  8  D.  sie  nicht  mochten  komen 
z.  1.  D  1002  Do  mocht  z.  irem  1.  H  1003  von  kurwSlsch  niemen 
k.  H  1004.  5  fehlen  D  1006  h.  er  niemen  war  H  1007  mit 
Bch.  n  1008  lip  fehlt  H  In  näm  H  Nach  1008  Ön  sumnös  den  Hb 
Ynd  machte  betrabte  wib  //  Statt  1009—11  d.  t  h.  allis  vme  den 
tod  moroldin  D      1009  daz  tet  he  fehlt  H 
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1010  daz  her  hßte  verlorn 

den  k6nen  Mörolden. 

ouch  Mt  her  im  vorgoldin 

mit  einer  wundin  die  was  gröz, 

der  Tristrant  sßre  vordroz. 
1015  wen  nichein  arzet  tochte, 

der  in  geheilin  mochte: 

da  von  der  degin  kfime  genas. 

in  der  werlde  ntman  was 

der  luppe  geheilin  künde, 
1020  wen  tsalde  die  im  wol  gunde 

daz  he  begrabin  wßre, 

wen  he  or  machte  gröze  swfire 

die  sie  vil  küme  mochte  getragin, 

wen  he  or  hftte  irslagin 
1025  den  allir  Itbestin  man 

den  sie  ze  der  werlde  t  gewan: 

Daz  was  der  köne  M6rold. 

d&  mete  häte  he  vorscholt, 

daz  im  die  vrauwe  wdre  gram, 
1030  Wen  he  urem  6h6men  nam 

beide  Itp  und  £re. 

von  trland  der  koning  höre 

was  der  juncvrawen  vatir. 

w&  vant  man  t  mö  iren  gaten 


1012  Torguldin  D  hett  II  1014  nit  ▼!!  genOn  H  1016 
nykein  arozd  so  wol  D  Im  kain  artzet  tOgt  H  1016  in  wol  D  In 
hailen  mfigt  //  1017  Do  D  künie  D  Wann  er  kom  H  1018  wen 
in  D  weit  H  1019  gelftpte  wol  hailen  II  1020  wann  ysald  wem  es 
da  g^de  H  1021  wesin  we*  D  Ir  wftr  lieb  gewesen  das  er  b.  w. 
H  1022  machte  fehU  H  Nach  1022  Dar  an  hett  getAn  Des  hett  sft 
den  wfin  H  1023  S&  mooht  In  nimmer  vol  olagen  H  1024  Den  er 
da  hett  //  1026  Iren  //  1026  uff  erden  nie  //  1027  konig  D, 
kfln  H  1028  he  wol  vorschuld  D  verschult  H  1029  was  gr.  H 
1080  he  ir  iren  D  öhem  H  1061  fehlt  D  Statt  1062.  83  t  L  d. 
k.  waz  ir  vatir  D  1032  herre  H  1033  wo  v.  nan  irne  (gicf) 
D       )fan  Tand  nii  Iren  gegengatten  H 
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1035  in  deheinem  lande? 

ferre  man  sie  bekande, 
ouch  lobete  man  sie  genüg: 
swu  man  guter  vrauwin  gewüg, 
da  bohilt  sie  eine  den   pris. 

1040  sie  was  behegeb'ch  unde  wis, 
an  allen  setin  wol  getan, 
ouch  künde  sie  wol  begäu 
ere  unde  vromigheit: 
sie  was  mit  zuelitin  gemeit. 

1045  zu  ir  nam  daz  ganze  riebe  rat. 
sie  was  die  beste  arzät 
die  in  dem  lande  inne  was. 
von  irer  hülfe  genas 
manch  sere  sichir  man: 

1050  daz  von  ir  wisheite  quam. 
Tristrant  der  edele  gute 
der  was  in  grozem  unmüte, 
he  enmochte  ezzin  noch  trinken, 
zu  lest  begunde  im  stinken 

1055  daz  geluppe  üz  der  wunde, 
daz  niman  enkunde 
im  von  stänke  nähen. 


1035.  36  fehlen  D  ia%  kainem  //  1037  Das  lobeten  sie 
v'ne  g.  D  briszt  H  1038  wo  J)  gevug  D  1039  Do  D  hielt  H 
brisz  H  alleine  DH  1040  schon  u.  wysz  H  1041.  42  fehlen  D 
1041  Vnd  a.  //  1042  ouch  fehlt  II  sie  k.  //  1043.  44  in  umgekehrter 
Ordnung   D       1043  Sie   künde  wol  gebarin  na  vr.    D        främkait    H 

1044  der  eren  wol  g.  D        Nach  1044    Vnd  was  hüpsch  vnd  frölich  H 

1045  Das  gancze  r.  n  z.  i.  r.  D  Statt  1045  Vber  alle  rieh  Nara  man  zu 
Ir  raiit  //  1046  arczd  I)  für  den  hosten  artzat  man  sie  hat  H  1047 
Der  H  inne  fehlt  H  Statt  1048— lOoU  von  irer  wisheir  mäch  sichir  ge- 
nas D        104S  Fr  hilflf  H      1049  Manig  //       1050  wyszhait  H       Nach 

1050  ah  V  eher  Schrift  des  folgenden  Abschnitts  Try  Strand  von  ge- 
liipp    ward    so    wund   Ysnld  macht  in  do  wider  gesund// 

1051  edele//*//  //  1052  der /</*//  //  1053  he  (er  H)  mochte  wedir 
essin  DH  11)54  im  zcu  D  1055  vnd  du  w.  H  Statt  1056.  57 
Das  im  vD  Htanke  nymnnt  nal6  (!)  küde  D  1056  Das  Im  H  en 
fehlt  H       1057  wol  zu  Im  nauhen  U 
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do  htz  he  Kurnevälen, 

daz  he  den  koning  bSte, 
1060  daz  he  ez  dorch  got  tete 

und  Itze  im  ein  hüs  machin 

mit  behendin  sachin 

büzen  der  stad  bt  dem  se. 

im  wßre  als6  rechte  w6, 
1065  her  enmochte  doch  nicht  genesin, 

ab  her  icht  lengir  solde  wcsin 

bt  den  lüten  in  der  stad. 

do  des  Kurneväl  den  koning  bat, 

dö  htz  her  daz  hüs  sän 
1070  setzin  dd  cz  solde  stän. 

da  wart  der  siehe  fn  getragin 

mit  unmezigen  clagin 

obir  lüt  und  tougen. 

do  worden  lütir  ougen 
1075  trübe  von  weinen, 

d6  man  den  helt  reinen 

üz  der  stad  in  daz  hüs  trüg. 

lüte  volgeten  im  genüg 

die  alle  sere  clageten, 
1080  daz  sie  vorlom  habeten 

also  den  wigant. 

sine  wunde  im  so  sere  stang 

daz  sie  in  mcdin  gemeine, 


Statt  1058.  59  he  bis  K.  dg  k.  betin  D  1060  ez  fehlt  H 
1062  also  beb.  i),  clainen  H  1063  v8«»or  H  an  den  //  1064  so 
fraiszglicb  H  l(Mi5  en  fehlt  H  m.  nit  wol  //  1066  lange  D  nit  lenger 
H  1067  Mit  //  1068  Do  Kurw.  des  //  '  1069  zcu  hant  D  1070 
stant  (!)  I)  Buwen  d.  e.  mocbt  wol  st.  H  1071  Do  D  Dar  In 
w.  d.  8.  g.  //  1072  Mit  grossem  Jämor  vnd  elagnen  //  1073  fehlt 
D  Statt  1074.  75  Ir  ougon  werde  in  vö  w.  trübe  genug  D  1074 
wurden    H         Statt   1076.  77   Do   man   den   helt  vs  der  stad  trug   D 

1078  fehlt   D        Statt  1079-81    al  die  gemeyne  clagete  de  wigant  D 

1079  Die  In  all  //  1080  Do  sie  In  so  verlorn  hatten  //  1081  Der 
ye  nauch  tagend  rangk  //  1082  stanck  H  1083  algeraeyne  D 
mitten  // 
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niwan  der  koning  aleine 

1085  und  der  trogsSze  Tinas, 
Eumeväl  der  dritte  was, 
die  des  armen  stehen  plägin. 
alle  tage  sie^zü  im  sägin, 
wen  he  vorlore  den  11p. 

1090  des  w&rin  beide  man  und  wib 
mit  6n  andir  rechte  unvrö. 
Tristrant  gedächte  in  sich  d6, 
her  wolde  varin  Af  den  se. 
he  gerüchte,  ab  he  nimmir  mS 

1095  als6  siech  zu  lande  quSme. 
he  bat  daz  man  in  nSme 
und  trüge  in  in  ein  schiffeltn: 
da  weide  he  eine  inne  stn 
und  üf  dem  irsterbin. 

1100  he  wolde  eir  Yorderbin 
üf  dem  wazzer  eine, 
den  he  die  lüte  gemeine 
Yorterbete  mit  gestanke: 
des  wärin  stne  gedanke. 

1105  d6  sprach  he  zu  dem  knapen  sin 
,dü  aalt  ein  jär  beitin  min 
bt  mime  Üben  herren: 
htr  enmag  dir  nicht  gewerren. 
is.  daz  ich  behalde  den  lip, 

1110  so  kome  ich  eir  des  järes  zit 


1084  Nicht  wen  D,  An  //  1087  armen  fehU  H  1088  sie 
sich  Torsahen  H  1089  wann  er  verldsz  H  1090  Do  wauren  man 
H  1091  Alle  gar  o.  IT  1092  in  sich  fehU  H  1903  das  mer 
H  1094  Er  enruchte  das  er  also  ser  H  1095  Nümer  z.  1.  kam 
//  1U97  trüg  ü  1098  alleine  D  Dar  Inn  w.  e.  allain  sin  H 
Statt  1009—1102  vnd  liber  irsterbin  alleine  D  1099  sterben  //  1100 
wüU  ec  Jf  1101  allain  //  1102  algemeyne  D  1106  verddrbte  mit 
dorn  stanok  U  1104  Des  was  sin  gedanok  H  llOÖ  zcn  dun  D  1107 
Bie  D  horon  />  By  minem  H  1108  Der  mag  dir  din  nötdnrft  ineren 
//  1109  Behalt  ich  minen  h  II  1110  wedir  eir  die  jar  zeit  D  8. 
kcijti  ich  ee  des  Jftrs  z.  H 
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her  wedir  zu  dir:  • 

daz  geloube  it  mir. 

Ab  ich  denne  nicht  enkome, 

8Ö  schaffe  selbe  dinen  vromen! 
1115  vare  hin  wedir  in  daz  dtn 

und  sage  euch  dem  vatir  mtn, 

daz  he  dir  wol  löne 

und  dich  sine  krönen 

nä  stnem  t6de  läze  tragen 
1120  und  dich  ze  eime  sone  wolle  haben, 

als  her  mich  solde  h&n; 

und  wes  des  sichir  sundir  wän: 

ich  engan  des  ntmanne  baz.^ 

Eumeyäl  dö  schtre  vorgaz 
1125  der  krönen  und  des  riches 

und  weinete  bittirltchin. 

die  andern  des  euch  nicht  verbärin, 

alle  die  d&  bi  wärin, 

beide  rtche  und  arme, 
1130  begunde  d6  irbarmen 

Tristrandes  ungemach. 

gröz  jämir  ddr  geschach, 

dö  sie  in  trügen  an  den  so. 

dö  bat  der  höre  nicht  mö 
1135  mit  im  an  daz  schif  tragin, 

wen  stne  harfin,  hörte  ich  sagin, 

und  sfn  swert  des  he  begerte. 


1111.  12  fehlen  D  1113  lo  nicht  D  Wird  mir  aber  das 
leben  benomen  H  1114  selbir  D  selbe  fehlt  H  Statt  1117—19 
und  sine  kröne  na  im  1.  t.  D  Dieser  Vers  nach  1120  D  1117  lön 
H  1118  krön  H  1119  Nauoh  H  1120  Daz  he  dich  D  ainem 
Mnd  Bhn  H  1121  alz  ich  snlde  han  getan  2)  1122  wez  Z>  bis 
sicher  5n  w.  K  1123  en  fehlt  HeB  niemen  H  1124  da  D  Kam  wall 
do  verg.  H  1125  krön  n.  das  riehen  H  1127  Das  ouch  d.  a.  n.  ^ 
1128  All  H  bi  fehlt  H  1129.  30  fehlen  D  1129  die  armen  H 
1130  b.  all  orbarmen  H  1131  irbarmete  T.  D  Trystrands  H  1132 
da  ff  1134  mer  H  1135  ZA  Im  In  sin  soh.  H  1186  Wann  ain 
barpff  H      1137  ain  schwort  H 
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den'edelin  man  des  [schiere]  gewerte, 
hin  stizen  sie  die  barken. 

1140  dem  riehen  koninge  Markin 
nl  so  leide  geschach: 
do  he  stnen  Üben  nebin  sach 
von  dem  stade  vlizen  einen, 
stne  rüwe  was  nicht  deine: 

1145  mit  weinendin  ougen, 
seit  ir  mir  gelouben, 
sach  der  koning  nach  sinem  nebin. 
do  gtng  daz  schif  aftir  wegin 
verre  üf  den  wilden  so. 

1150  der  wint  ted  im  von  herzin  wä, 
der  treib  in  beide  hin  und  dare: 
8U8  muste  der  arme  siehe  vare 
äne  stüre,  wA  he  mochte; 
wen  daz  hers  nicht  mß  gerächte, 

1155  wä  daz  schif chin  hin  ging, 
ein  groz  wint  in  d6  gevtng 
und  treip  in  kein  Irlant 
und  warf  in  üz  üf  daz  sant 
vor  eine  borg  des  koningis. 

1160  den  tod  den  wßnte  he  h&n  gewis, 
do  he  sach  wd  daz  he  was. 
nü  vornemet,  wie  he  genas! 


1138  horren  man  des  %.  U  1139  fehU  D  sdessen  8.  d.  barcken 
H  1140.  41  in  einen  Vers  geschrieben  riehen  fehlt.  Von  geschach 
die  3  letzten  Buchstaben  mit  dem  Rande  abgeschnitten  D  Statt  1142. 
48  D.  h.  einen  nebin  von  im  vlis6  sach  D  1142  sin  H  1143  allain 
U  Statt  1144.  45  sin  jamir  was  mit  wein.  o.  D  Abschnitt  D 
1146  Daz  ist  war  Tnd  vngelogen  D  1147  so  saoh  H  fründ  H  1148 
Do  die  wilden  vnde  H  1149  Triben  ferr  vff  die  soe  //  1150  Im  ser 
we  //  1151  trib  H  beide  fehlt  H  dar  H  1152  Sust  müst  der  siech 
niemen  war  U  1153  54  fehlen  H  1155  schiff  H  1156  grösser  H 
do  fehlt  H  1157  gegen  //  1158  In  vff  ainem  //  1159  fftr  ain 
bürg  des  küngos  H  1160  babin  D  Do  er  den  tod  hett  g.  //  1164 
fehlt  U  1162  Nun  vemiempt  H  Abschnitt  H  Nach  1162  Als 
ich  das  von  Im  lasz  // 
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der  koning  wart  sin  geware 

und  sante  einen  botin  darc, 
1165  daz  he  im  irvüre  die  mSre, 

waz  in  dem  schiffe  komen  were. 

do  der  böte  quam  dar  he  lach 

gewunt  in  tödes  ungemach, 

hin  wedir  he  balde  jagete. 
1170  dem  koninge'he  mÄre  sagete, 

da  lege  ein  steh  man  inne, 

der  w6ro  mit  ungowinne 

dorch  stne  siten  sero  wunt 

der  koning  in  der  seibin  stunt 
1175  ging  selbe  zu  dem  stade 

und  htz  in  in  ein  hüs  tragin, 

und  vrägete  in  wer  he  were. 

die  rede  düchte  in  swSre 

und  ein  engestltche  not, 
1180  wen  he  vorchte  den  tot. 

Tristrant  antworte  ime  d6 

,here,  ich  bin  geheizzin  Pr6, 

zu  Jemsetir  ist  min  hüs. 

ich  varo  dorch  minen  kouf  üz. 
1185  6f  dem  se  ich  schaden  nam. 

ich  was  euch  ein  speleman 

und  häte  gutes  harte  vil. 

ez  geit  mir  nü  als  got  wil. 

der  wint  hat  mich  getrebin  here. 


1165  \mfthlt  H  dis  H  1166  komm  fehlt  H  1167.  GS  fehlen 
D  1167  böte  in  dar  In  ligen  sach  //  1168  verwunde  H  1169 
die  bäte  balde  gahoto  D  gauchte  //  1170  die  tne^  »aito  D  er  es 
bald  sagte  H  1171  gewunt  mä  D  StaU  1172.  73  Dorch  sine 
Site  mit  groszem  gryme  D  1173  schwarlich  wund  H  Statt  1174 
75  d.  k.  ging  selbe*  z.  d.  state  I)  1175  Selber  g.  z.  d.  gestad  // 
1176  tragin  drate  H  Er  was  Im  kain  schad  (I)  //  1178  alczu  swe* 
D  1179.  80  fehlen  D  1179  angstlich  //  1180  Dann  er  //  1181 
Ahschnitt  D  d*  antw*to  />,  antwurt  H  1183  Zft  engelland  H 
1184  für  köff  U  1185  gowan  D  der  »ee  H  1186  was  hie  vor  ain 
H      1187  g.  gar  tu  //      1188  mir  fehlt  D      gaut  H      nun  wie  H 
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1190  ich  bin  beroubit  üf  dem  mere. 
ich  bin  gewunt  biz  an  den  tod.' 
do  he  gesach  stne  n6t, 
do  hiz  her  stn  wol  plegin 
und  sante  balde  hinder  wegin 

1195  üf  zu  stner  tochter, 
ab  sie  sin  gerüchte 
und  im  ein  plastir  sande 
und  salbe  manchir  hande: 
da  were  ein  harte  sich  man. 

1200  do  he  plastir  von  ir  genam, 
des  en  half  im  allis  ntt: 
daz  was  der  vrauwen  nicht  Up, 
und  sante  im  abir  ein  andir: 
do  enwerte  daz  nicht  langir 

1205  denne  obir  die  sibende  nacht, 
als  im  daz  plastir  wart  brächt, 
daz  man  der  vrauwin  sagete, 
die  salbe  im  mSre  schadete, 
den  daz  sie  im  wSre  gut. 

1210  die  vrauwe  dächte  in  irem  müt 
und  sprach  an  der  seibin  stunt 
,he  ist  mit  gelubbe  gewunt.' 
die  vil  schöne  Isalde 
sante  im  dö  balde 


1190  beröbt  H  1191  Ynd  bin  wand  bis  In  //  1194  after 
wegen  //  Statt  119Ö — 98  vfif  zcu  siner  t  an  der  stunde  Das  sie  queme 
nnd  in  seibin  vunde  D  119Ö  sinem  tochter lin  //  1196  Das  8i\  sin 
artzat  ger.  ze  sin  H  1199  gar  ain  siecher  //  1200  daz  plastir  D 
Pflaster  vnd  salb  gewan  H  Statt  1201.  2  Do  halff  sü  Im  olain  Aber 
sant  Im  dd  rain  U  Statt  120B.  4  Ain  gätten  salben  Das  er  allent- 
halben Ein  wnnden  mocht  bestriohen  Da  von  Im  sin  hertz  (smertz?) 
sölt  entwichen  H  1205  Aber  über  syben  neoht  H  1206  gebracht 
D  ward  Im  ain  ander  salb  braucht  H  1207  fehlt  D  Der  frowen 
man  da  s.  //  Statt  1208.  9  Das  ez  mer  schadin  ^ed  den  gut  D 
1208  im  ser  schadet  //  1209  Sie  wären  Im  nicht  gut  H  1210  iren 
D  1211  es  In  der  stund  U  1212  geläppe  wund  StaU  1213—15 
ynd  s&te  im  do  ein  pl.  d.  g.  waz    D      1214  do  fehlt  H 
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1215  ein  plaster  daz  gut  was, 

da  von  der  stehe  schire  genas. 

alsus  heilte  in  die  vrauwe 

mit  michelicher  trüwe, 

daz  her  sie  nt  an  gesach. 
1220       D6  he  vorwan  stn  ungemach 

der  werde  degin  junger, 

dö  was  gröz  hunger 

al  da  in  Irlande. 

daz  quam  von  dem  wtgande, 
1225  daz  die  schif  nicht  gein  torsten. 

do  besante  der  koning  sine  vorsten. 

und  bat  sie  getrüwer  rSte, 

waz  he  zA  dem  bestin  tete 

um  die  grözin  hungimöt. 
1230  ,der  lüte  ist  mir  vele  tot' 

sprach  der  koning  rtche 

,nü  ratet  alle  geliche, 

wes  wir  werdin  in  ein.' 

dö  was  der  stnen,nichein 
1235  der  icht  gutes  rite  dar  zu 

der  koning  sprach  ,wie  swlgt  ir  nü?' 

schiere  her  d6  sande 

nach  dem  wtsen  Tristrande. 


1215  Salb  da  darzfi  H  1216  er  ouoh  sohier  H  1217  D 
bezeichnet  den  neuen  Abschnitt  schon  hier,  richtiger  beginnt  derselbe 
iooM  erst  mit  1220,  in  H  steht  grosser  Änfangsbuehstab  erst  1221. 
Statt  1217.  18  SSlich  hilff  Im  dd  ftrow  bot  H  StaU  1219.  20  Das 
er  sohier  über  wand  sin  not  Ynd  er  ir  doch  nie  gesaoh  H  Nach 
1220  Wann  es  alles  mit  botten  gesohaoh  U  1221  Nun  ward  gesund 
der  j.  H  Statt  1222.  23  D.  w.  in  dem  lande  gr.  h.  D  1222  Sich 
hfib  grousz  h.  H  1224  fehlt  D  den  wygand  H  1225  Das  machte 
das  d.  seh.  n.  (gein)  (sie/)  t.  D  Die  nit  dar  gon  t.  H  1226  Des 
b.  d.  k.  die  rarsten  H  1227  ü.  bat  dar  zä  sin  r.  li  1228  y  zcu  D 
dar  z&  tat  i/  1229  grösz  hungere  n.  //  1230  he  sprach  der  D 
ist  hie  ▼  H  1281  fehlt  D  1232  r.  mir  balde  algemeyne  D  rautftend 
H  1233  fehlt  D  1234  ny  kein  D  der  herren  kain  H  1286  g. 
rat  (am  t  ein  Schnörkel,  für  es?J  künde  gebin  D  gutes  fehlt  U  1236 
k.  balde  begunde  strebin  (!)  D  nun  //  Statt  1237.  88  Den  edelin  vnd 
wisen  trystrSde  Her  vor  die  alle  besande  D    1288  hin  nach  trystrand  H 
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d6  her  vor  den  koning  quam, 

1240  der  koning  euch  stnen  rat  nam, 
waz  he  dar  umme  mochte  getü. 
Tristrant  antworte  ime  dö 
,got  müze  Äch,  hSre,  16nen 
mit  der  himelischin  krönen 

1245  des  gfttes,  daz  ir  mir  h&t  getan, 
wollet  ir  nü  mtnen  rät  h&n, 
als  ich  den  kan  gevindin, 
80  sullit  ir  kile  scndin 
zu  Engillant  nach  spise. 

1250  dare  wil  ich  sie  wtsen 
und  wil  in  helfin  dingen 
spise  mit  phenningen, 
so  ich  beste  kan  und  mach.' 
der  koning  zu  den  sinen  sprach 

1255  »dese  rät  gevellit  mir  wol. 
Pro  willigltchin  sol 
zu  lande  varin  obir  mer 
und  uns  die  sptse  sendin  her: 
wir  antwortin  im  den  schaz.' 

1260  allo  lebeten  sie  im  daz. 

Do  der  koning  diz  gesprach 
und  an  in  allin  wol  gesach, 
daz  in  der  rat  wol  gevile, 
do  hlz  he  bereitin  kile, 


1239  für  H  Statt  1241.  42  Do  antwurt  trystrant  Dem  kftnjr 
do  zä  band  H  1242  Do  antw  te  he  im  ba]de  darczu  />  1243  he  ^ot 
in.  u.  vniir  1.  D  1244  h3rTncl]i8chin  D  bymelsehliehrn  H  1245  Der 
gut  die  ir  an  mir  band  //  1246  wo]t  ir  nun  i/  1247  gevindin] 
gewendin  D  So  will  ich  5cb  volcndcn  H  ^248  ir  balde  />  Ir 
sullent  kiol  8.  //  1249  der  spiszo  />,  spisen  H  1250  sie  henne  D 
Da  hin  H  1251  52  fehlen  D  1253  vnd  wil  in  helfin  ^o  ich  beste 
mach  D  mag  und  kan  U  1254  D.  k  sprach  z&  sinom  man  H 
1255  Der  raut  gefoU  //  1256  willenglichen  //  1259  antw'din  /> 
antw&rttcn  i.  dison  schätz  dar  H  1260  a^le  gemeine  D  sie  es  fär 
war  //       1261  das  //       1262  sach  //       1263  gefiel  H       1261  lutl  H 
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1265  80  vele  als  he  ir  wol  bedorfte, 

wen  he  den  hungir  sere  vorchte, 

und  sante  den  heren  Tristrant 

nach  der  spise  kein  Engellant. 

do  nam  der  helt  urlob 
1270  obir  al  des  koninges  hof. 

swert  und  harfe  he  zu  im  vtng, 

rischltcbe  he  zu  schiffe  ging 

und  segelte  kein  Engellant, 

als  her  von  dem  koninge  ward  gesant. 
1275  do  he  zu  Engellande  quam, 

dö  medete  he  einen  koufman 

der  im  gewan  die  spise. 

« 

Tristrant  der  edele  und  wise 

schickete  sie  in  korzin  stundin 
1280  Ak  sie  daz  körn  vundin 

und  hiz  in  die  kile  beladin. 

an  dem  koufe  stunt  he  in  vor  schadin 

wol  mit  tüsent  marken. 

sie  danketen  im  starke 
1285  unde  vüren  heim  wedir. 

do  Uzen  sie  dar  nedir 

Tristrande  an  dem  Stade  stÄn. 

daz  hate  he  selbe  gerne  getan, 


1265  Als  vil  or  i.  w.  bedorfft  H  12«6  aere  feJdt  H  1267 
trysträdo  D  don  heren  fehlt  H  tryntranden  H  1268  zcu  eiigelande 
D  gen  engellanden  //  1269-74  fehlen  D  1270  Von  all  H  1271 
harpff  //  1273  segelf  in  o.  //  1275  kam  in  engel  land  //  Nach  1275 
Do  iowan  im  herr  trystrand  //  1276  Ain  wysen  k.  H  1277  Der 
In  die  sp.  gewan  //  1278-80 /f///««  //  Nach  Uli  Das  ward  alles 
so  Hstlich  getan  Das  sie  all  heften  den  won  Nach  der  vs  richtung 
m&r  Das  er  ain  g(\t  koufman  war  Vnd  kam  von  sinor  fr&mkait  Dar 
vmb  was  in  lieb  vnd  nicht  lai»l  H  1280  k.  bie  «n  andir  v.  I)  1281 
Er  h.  d.  k.  mit  spisz  laden  //  1282  An  den  kouff  s.  er  i.  zu  statten 
//  12S3 /«-Ä// />  w.  gegen  11  Statt  1284.  85  S.  danckte  im  u.  vurö 
hin  w.  D  1286  sie  in  D  Vnd  1.  do  nider  U  1287  Tristranden  H 
lt>88  fehlt   D      hett  er  selber  H 
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nü  merket  rechte  umme  waz: 

1290  in  ein  ander  sehif  her  saz, 
daz  was  üz  Marken  lande, 
do  he  diz  bekande, 
als  in  die  stüre  gel&rte, 
zu  lande  he  da  mede  ^kärte, 

1295  dar  in  wart  belangen. 

d6  wart  he  wol  entvangin. 

Zu  l^ntanj61  quam  he  zu  stade 
rechte  an  dem  seibin  tage, 
dö  vorgangin  was  ein  jär, 

1300  daz  der  kfine  helt  dar 
allim^st  häte  gewesin. 
dö  was  he  von  der  söre  genesin: 
he  was  gesunt  unde  vrö. 
Eumev&l  irsaoh  in  dö 

1305  aleine  äz  dem  schiffe  gän. 
dö  irkante  her  in  sän. 
ab  im  icht  Übe  [wesin]  wöreP 
ja!  ich  sage  üch  ein  möre: 
he  was  so  inniglichin  vrö, 

1310  von  grözen  vrouden  weinte  dö 
Kumeväl  der  getrüwe. 
he  vorgaz  allir  rüwe 
dö  stn  Itbir  höre  komen  was. 


1289  n.  m.  ebin  sondir  wan  D  merok  H  1290  Tristrant  sich 
in  ein  and*  och.  wände  D  1291  D.  w.  ns  sines  ohemS  niarkS  1  D 
Ton  marckes  //  1292  fehU  D  D.  er  die  wärheit  bekant  H  1298 
Also  i.  d.  8.  do  golerte  D  So  Jn  der  schiffman  lert  H  1294  do 
mede  kerte  D  Z&  land  er  kert  H  1295.  96  fehlen  D  1295 
Dahin  w.  i.  b.  H  1296  enpfanj?en  11  1297  Gen  T.  //  gestat  H 
1299  Als  er  von  dannen  fär  ain  jär  H  1801  Aller  nechst  was  g.  H 
1802  hö  harte  wol  g.  D  1303  fehU  D        wol    gesund   //       StaU 

1804.  5  K.  sach  in  vs  d.  8.  g.  D  1304  ersach  H  1306  Der  irk. 
in  Yon  »tunt  an  H  1307  nicht  1.  wesin  w.  D  1308  oyne  D  1309 
Er  was  sin  von  gantzem  hertzen  frow  //  StaH  1310.  1311  Kurneval 
veinete  (!  vö  groszen  vronde  do  D  1310  Vor  frod  w.  er  do  H  1812 
fehtt  D      Der  H      1313  Wen  sin  D      libir  fehU  H 
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dö  Itf  ein  böte,  als  ich  daz  las, 
1315  und  sagete  dem  koninge  mSre, 

daz  Tristrant  komen  wSre. 

dem  gab  der  koning  sulch  boten  br6t, 

daz  her  biz  an  stnen  t6t 

tmSre  beleip  riebe. 
1320  der  koning  gtDg  hfirltche 

Tristranden  engegene 

mit  einer  grözin  menege 

und  htz  in  wiUekome  stn^ 

und  lebeten  got  den  trechttn 
1325  daz  he  so  wol  genesin  was. 

der  getrüwe  schenke  Tinas 

der  entphing  in  minnigliche 

und  al  daz  ganze  riebe: 

beide  wip  unde  man, 
1330  swer  sin  künde  i  gewan, 

die  w4rin  al  siner  zükunft  Tr6. 

der  edele  Tristrant  wart  dö 

von  togende  ein  harte  vr6  man, 

und  swaz  he  togende  i  gewan 
1335  zu  tomei  und  zu  strite, 

des  lebete  man  in  harte  wite. 

Dem  koninge  wart  he  so  lip, 

daz  he  dorch  sinen  willen  nit 


1314  x&  hnnd  I.  ain  bot  ich  las  H  1315  sait  d  k.  die  m.  D 
1317  Dem  gab  er  b.  br.  //  Stall  1818.  10  D.  b.  riebe  bleib  bie 
a.  ß.  t.  D  1819  ymer  was  r.  H  Statt  1320.  21  D.  k.  ging  im 
biitigeno  (  oder  Tuti'gene?)  D  1320  Do  giong  er  h.  //  1321  engegen 
H  1822  meine  (I)  /)  M.  gröRRor  menigen  //  1828  bis  bin  (!)  D 
wilkomen  //  1824  den  beligd  tr.  D  got  von  byraclin  H  1326 
gesund  was  H  1826  schenke  fehU  H  1827  liplicbe  D  der  fehlt  H 
Enpfieng  In  gar  mineclich  //  1328  vnd  alles  d.  D  V.  o.  sin 
rieh  H  1329  vnd  onch  die  man  D  1830  Vnd  wer  D  Der  sin  ye  kftnd  H 
1881  allir  (I)  D  all  H  frow  H  1882  Herr  T.  H  1888  tagenden 
ain  werder  H  1834  Wa  er  tagend  H  138->  In  turnay  oder  in 
Btriien  //  1836  des  fehU  H  lobt  m.  i  gar  wytnen  //  StaU  1837.  38 
Der  käng   was   Im   so  hold   Das  er  durch  s.  w.  wolt  H 
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^Itches  wibes  wolde  plegin. 
1840  hc  dächte  daz  he  den  degin 

wolde  ze  eime  sone  hän 

und  daz  her  im  undirtan 

stn  riche  wolde  machen. 

daz  begunde  sere  swaehen 
1345  des  koninges  neste   mäge. 

dicke  sie  im  an  lagen, 

daz  he  ein  wip  nenie 

di  stnem  nanien  wol  gezeme. 

he  sprach,  daz  he  keine  wolde: 
1350  des  wart  äne  scholde 

Tristrant  sere  geniden. 

ouch  en  wart  es  nicht  vormiden, 

man  sprach  ez,  daz  er  ez  vornam, 

ouch  wanden  etliche  man, 
1355  daz  ez  were  stn  rat : 

und  was  es  äne  missetät. 

Zu  einem  mal  fründ  unde  man 

gingen  vor  den  koning  stän. 

die  bestin  von  dem  lande 
1360  die  nämen  Tristrande 

und  gingen  mit  im  zu  rate, 


1339  Nicht  elichs  wib  pflegen  H  1341  ainem  sun  hon  //  Statt 
1342.  43  vnd  sin  r.  im  mache  und  Irtan  1)  1343  wölt  H  \MA  fehlt 
D  1345  alle  dez  k.  neheste  m.  D  Somlich  sine  m  //  1346  d. 
und  vele  D  in  D  1347  eine  zeu  der  E  n.  D  Narh  1348  haben 
zä  ainer  frowen  Da  wider  8praeh  er  mit  trowen  IJ  1349  hc  sprach 
fehlt  //  la^O  vö  R°8zer  vnschulde  />,  öne  schuld  H  1351  genidet  (I)  H 
1352  en  fehlt  H  das  nit  vermidot  (!,  //  I3r)3  fehlt  I)  M.  spräche  das 
er  68  vernäm  H  Statt  13j)4.  öö  wen  ez  meinte  manch  ez  we  s.  r.  D 
1854  etlich  H  1350  Da«  er  !)  H  i:öG  he  was  ez  a.  alle  m.  D 
13;'>7.  58  fehlen  D  Die  X  1357-  1456  entspreehemlen  Vet-se  von  H 
(Bl.  26»*- 28*  zu  Ende)  ebenso  du'  X  1846-  1872  eft i sprechenden  (Bl, 
35S  1—36%  13)  »ind  ah  Anhang  zu  R.  Köhlers  Aufsatz  über  Tristan 
und  IsoUle  und  das  A§ärchen  ron  der  goldhaarigen  Jungfrau  Gern*  XI. 
389  ff,  abgedruckt.  Ebenda  auch  aus  D  die  X  1359  1872  entsprechen- 
den Verse  1096— ir>47.  1359  erst  hier  der  Abschnitt  D  1359  fehlt 
U      136^  Trystrand  namen  sie  dar  zii  H     1361  fehlt  H 
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daz  sie  den  koning  alle  b&tm, 

daz  he  wolde  nemen  ein  wtp. 

do  besoheide  her  in  eine  zit, 
1365  daz  her  in  sagite  stnen  müd. 

die  rede  düchte  sie  alle  gut, 

daz  he  s6  unzwtvelltohe  sprach, 

wen  he  dicke  bevorn  jach, 

daz  her  keine  wolde. 
1370  dö  her  künden  solde 

waz  stn  wille  wSre, 

d6  -saz  der  koning  möre 

in  stme  sale  aleine; 

stn  sorge  was  nicht  deine, 
1375  wen  he  gar  hertlichen  dächte, 

wie  he  die  stne  br&chte 

wtsltchen  von  der  rede, 

daz  sie  in  woldin  l&n  mit  vrede, 

wen  he  enwolde  wibes  ntt, 
1380  ez  w6re  on  leit  adir  Itp. 

Dö  begundin  sich  zwü  swalen 

btzen  in  des  koninges  sale. 

des  wart  der  hdre  geware 


1362  den  k&ng  hätten  sie  nun  H  Statt  1862.  64  Das  er  ain 
wib  näm  (=  1347)  D&  Im  wol  gezäm  Das  Im  so  mancher  riet  Ain 
zit  er  In  hesohied  H  1365  saite  D  Dann  wölt  er  In  sagen  8.  m. 
H  1866  an  H  1867-^71  fehlen  D  1867  vnzwyfenlich  H  1368 
dick  Tor  Jach  H  1370  Do  es  kam  das  er  k.  sölt  H  Statt  1872. 
78  Der  konig  sas  i.  siroe  s.  alleine  D  1372  saczt  sich  H  1373  In 
den  sal  H  1374  w.  gros  md  n.  o1.  D  1375  Wie  er  es  so  erdächt 
H  1376  s.  vmer  brechte  D  Das  er  die  herren  brächt  H  Statt 
1877—80  Von  der  red  füglich  Do  schwur  er  in  wärlich  Vff  sin  selbes 
lib  Er  näm  kain  wib  H  1378  laszin  D  1879  nicht  D  1880  6n 
lip  icht  adir  nicht  (!)  D  \€hy>te  in  seiner  Ausgabe  von  Ootfrids 
Tristan  druckt  in  der  Änm.  zu  F.  8614  nach  D  die  Verse  1381—94 
(1112—25)  ah;  er  Uest  fälschlich:  1881  swallen  1382  koniges  salle 
1388  Das  1384  emstlichin  1388  konig.]  1381  zft  band  b.  schwalben 
zwO  H  Der  grosse  Änfangsbuehstdb  in  H  wohl  aus  Versehen  erst 
1887.  1882  Sich  bissen  In  dem  sal  nun  H  Nach  1382  Die  z&  aim 
fenster  in  fingen  Z&  ainem  fenster  sie  in  zngen  H 

Qaellen  und  Forschungen.    XIX.  6 
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und  saoh  ernstltchin  dare. 

1385  diz  merkit  recht,  wen  ez  ist  war: 
do  entvtl  in  beidin  ein  h4r 
daz  was  schöne  unde  lang, 
do  gewan  der  koning  den  gedang 
daz  he  daz  wolde  schauwin. 

1390  ,diz  ist  einer  vranwin^ 

sprach  he  selbe  wedir  sich, 

^hie  mit  wil  ich  werin  mich. 

der  wil  ich  zu  wtbe  gerin: 

sie  enmogen  mich  ir  nicht  geweren. 

1395  wä  mit  werte  ich  mich  baz? 
sie  stn  mhne  neben  haz 
dar  umme  daz  he  bederwe  is, 
doch  bin  ich  selbe  des  gewis, 
daz  es  im  nicht  möge  geschadin. 

1400  he  sal  doch  mtn  rtche  habin, 
daz  sie  im  werden  undirtän.' 
seht,  dö  quam  Tristrant  gegän 
und  die  hören  alle  mede! 
ein  vorste  ir  allir  rede  tede, 

1405  daz  er  sich  lieze  vorst&n, 
wie  er  es  wolde  ane  vän 
um  des  rtches  öre. 
dö  sprach  der  koning  höre 


1384  emBtliohin  D  Er  s.  ernstlich  H  1886  w6  ex  ist  ein  har  (t) 
D  Merokt  recht  es  ist  wftr  H  1386  beidin  fehU  H  1885  86  in 
umgdcehrter  Ordnung,  nach  diesen  erst  1884  H  1887  Es  w.  schön  n. 
langk  H  1388  Do  nam  H  1889  das  zweite  daz  fehU  H  1890  Es' 
was  von  ainer  H  1891  seibin  D  Do  s.  er  selber  H  1898  wib  be- 
gern  H  1894  So  en  m.  sie  ez  mir  n.  g.  D  Sie  mftgend  m.  i.  nit  H 
1895  wo  D  Mit  kaim  ding  w.  H  1898  sind  minem  nefen  gehasz  II 
1897  ist  D  biderb  ist  H  1898  Darrme  b.  i.  des  g.  D  selb  gewiss 
H  1899  Germ.  XI  o.  a.  0.  fälschlich  sy  im  StaU  1399  Er  ist  ge- 
trüw  ynd  gefflg  Das  er  mir  ouoh  nit  schaden  mftg  H  1400  fehlt  H 
1401  Ynd  sie  mttszin  im  sin  u.  D  So  sie  if  1402  Da  mit  kam  H 
1408  meAefMt  H  1404  Sie  hatten  In  mit  schall  H  Statt  1405-7 
D.  he  ez  lisze  wissen  schi'e  D    1406  wölt  vahen  an  H     1406  herre  H 


Digitized  by  CjOOQIC' 


BEARBEITUNG  D  1188,  H  1472.  83 

,ich  habe  hie  einer  vrauwin  här, 
1410  ich  wil  üch  sagin  das  vor  war: 

die  neme  ich,  ab  daz  mag  gestn, 

wizzet  des  den  willin  mtn. 

mag  mir  abir  die  nicht  werdin. 

8Ö  ist  nergin  üf  der  erdin 
1415  keine  die  ich  nemen  welle: 

Ä  wolde  ich  die  helle 

büwen  fiwigltche, 

daz  geloubit  mir  geltche!^ 
Dö  der  koning  diz  gespracb, 
1420  ez  was  den  hdren  ungemach 

und  vrägetin,  wer  sie  w6re. 

dö  sprach  der  koning  höre, 

daz  he  des  niht  en  wiste. 

sie  sprächin  ,he  wil  uns  mit  listen 
1425  yon  desir  rede  bringen,' 

und  sprächin  hdlingen, 

ez  w6re  Trist  ran  des  scholt, 

der  en  w^re  im  nicht  holt; 

des  böte  he  gröze  sunde, 
1430  daz  her  im  nicht  engunde 

stner  dre  und  stnee  vromen. 

doch  hötin  sie  alle  gerne  vornomen, 

wanne  im  daz  här  komen  w6re: 


1409  hie  fehU  D  1410  das  feMt  H  1411  niem  L  ob  es  i7 
1413  des  D  dis  Germ.  Ynd  wissest  den  w.  m.  H  1413  M.  eft  mir 
nit  w.  H  1414  so  ist  euch  kaioe  uff  e.  H  StaU  1415—18  Keine 
daz  spreche  ich  w^liche  Die  ich  neme  des  floubit  mir  gliche  D  1415 
keine  fehlt  H  niemen  ^röll  U  1416  hell  H  1417  öwiglich  H  1418 
Das  wissent  gentzlich  H  1419  k&ng  das  H  1420  iet  d.  herren  H 
1421  vragetin  in  D  Des  fraugten  sie  wer  s&  wer  H  1422  k.  mer 
H  1428  des  n.  /)  das  nicht  wisste  U  1425  der  red  E  1426  sprachin 
alle  D  hAlingen  H  1427  Das  w.  allis  T.  schult  D  schuld  H 
1428  en  fehU  11  nit  H  1480  nit  güttes  g.  H  1431  eron  U  1432 
sie  gern  bas  H  1433  Ton  weife  da^  es  k.  w.  D  Von  wannen  i.  d. 
h.  k&m  // 
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die  rede  was  in  zu  swßre. 
1435  TristraDt  der  werde  sprach  dö 

,wie  tut  ir,  Itbir  höre,  so? 

daz  ir  nicht  nemet  wibes, 

daz  ist  sorge  mtnes  Itbes 

und  steit  mir  an  der  wäge. 
1440  ja  redin  üwir  mäge, 

ir  tut  daz  dorch  den  wiUin  mtn. 

ir  sollit  in  nü  tun  schtn, 

daz  ich  ez  üch  ui  gertt. 

ist  üch  die  vrauwe  icht  Itp 
1445  da  ir  abe  h&t  gesagit, 

sie  st  wtb  adir  magit, 

ich  gewinne  stn  vromen  adir  schadin, 

heizzet  mir  ein  schif  ladin 

mit  deme  daz  ich  bedarf  dar  zu: 
1450  ich  wil  ez  dorch  üwern  willen  tun 

und  wil  sie  wite  süchin, 

ab  got  des  wil  gerüchin, 

daz  ich  sie  vinde  eteswA. 

des  antwurtet  mir  daz  här, 
1455  daz  ich  sie  irkenne  da  bt, 

ab  ich  ummir  kome  da  sie  st. 


Statt  1434  Er  sprach  das  er  es  nftni  In  dem  sal  Tff  dem 
dstrioh  Zwen  schwalben  dar  vmb  bissen  sich  Den  war  es  empfallen 
Do  spraachen  sie  vnder  in  allen  Das  wftr  ain  wib  vnberait  Der  kftng 
do  Tast  strait  Das  er  aun  wyb  sturb  Ob  man  sie  Im  nit  erw&rb  H 
1435  Abschnitt  D  StaU  1435  Tr.  der  g&t  Mit  getrawen  m&t  Trat  xü 
der  red  do  H  1436  t&nd  H  1437  niempt  ain  wib  H  1438  Dar 
vmb  sorgt  min  Hb  B  1439  Er  staut  m.  zd  waugen  H  1440  sprechen 
u.  maugen  H  1441  tud  dag  (daz)  Germ.  tünd  es  d.  d.  raat  m.  H 
1442  Nun  will  ich  laussen  werden  s.  H  1444  Allain  getrawen  sie  mir 
es  nit  H  1446  gesait  D  Das  ir  ts  band  geseit  H  1446  Er  sy  w. 
oder  maid  H  1447  seh  ad  fälschlich  Germ,  statt  schad  mit  dem  Äh^ 
hür Zungszeichen  für  en  1448  ^un  haist  H  14Ö0  ez  ▼nie  uw*n  D 
Durch  fiwem  w.  ich  es  tu  If  1451  gar  wite  D  ferr  s&ohen  H  1452 
ab  mir  D  Ob  es  got  w.  g.  H  142^  Tinde  etwar  (!)  D  Ob  ich  sie 
niergen  vind  in  ainer  schar  U  1454  Nu  antwt  m.  balde  d.  h.  D 
1456  Ob  ich  nun  kam  da  s&  sy.  H 
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wen  mir  üwir  6re  Ubir  is 

denne  tmans,  des  stt  gewis, 

und  wil  üwer  gerne  entgelten.' 
1460  „daz  mAze  dir  got  vorgelten  !** 

sprach  der  koning  rtche 

und  htz  im  gar  snelltche 

ein  gAt  schiffeltn  berAtin 

mit  al  dem  daz  he  dar  zA  hate. 
1465  der  trugsSze  Ttnas, 

wol  hundert  ritter  hamas 

htz  he  in  daz  schif  tragin^ 

euch  wart  der  ktl  wol  beladin 

mit  golde  und  mit  gewande. 
1470  dö  vAren  mit  Tristrande 

wol  hundert  ritter  dannen, 

des  koninges  dtnstmanne. 
Ez  was  eine  gröze  kintheit, 

daz  he  so  michel  erbeit 
1475  bestunt  umme  den  wint. 

dö  hAbin  sie  sich  Af  den  sint. 

einen  mAnen  vArin  sie  Af  dem  b&, 

daz  sie  gesAgin  nicht  m&^ 

wen  himel  unde  vlAt. 
1480  sie  hätin  eilen  thaftin  mAd 

und  bestundin  eine  gröze  nöd. 


1457  ist  D  er  Hb  ist  H  1458  Ynd  sind  des  fftr  war  gewiss 
H  1457.  58  in  umgekehrter  Ordnung  H  1459.  60  fehlen  D  1460 
raus  H  1461  Des  danokte  jm  d.  k.  r.  D  1462  Im  herlich  H  1463 
Ain  Test  schiff  ertrachten  H  1464  Mit  den  sie  es  machten  H  1465 
Na  ho'et  rme  den  trugsessin  t-  D  truchsäss  H  1466  harnasch  DH 
wol  fehU  H  1467  lis  D,  hies  H  1468  kiel  w.  geladen  H  1469 
Mit  gold  mit  spisz  rnd  g.  H  1471  wol  fehlt  H  von  dannen  H  1472 
die  warin  dez  D  dienst  mannen  H  Nach  1472  als  Ueberschrift  mit 
rothen  Buehstahen  Trystrand  ffir  Ton  marckenhieMerckt 
wie  es  im  ergie  H  1473  Do  w.  ain  grösz  k.  H  1474  er  so 
grSsE  arbait  H  1476  uff  de  sehe  sint  D  erhüben  s.  sich  syd  (!)  H 
1477  Vnd  fftren  ain  monat  vff  der  sew  H  1478  sahen  H  1479 
hymel  D      wann  H      1480  hetten  ritterlichen  H    . 
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Tristrant  dem  stArmaime  entbot 

daz  he  Irlant  vormede^ 

ab  he  den  töd  nicht  gerne  lede. 

1485  he  sprach  ,ich  habez  wol  vomomen, 
ab  wir  mit  schiffen  dare  komen, 
daz  wir  vorllsen  den  Itp; 
wir  sulün  süchin  ein  wip 
und  müzen  al  die  lant  irjagin 

1490  dar  uns  der  ktl  mag  henne  tragin 
und  dar  man  gertten  mag, 
adir  wir  lebin  noch  den  tag, 
daz  wir  die  vrauwin  vinden.' 
d6  hüb  sich  von  den  winden 

1495  ein  stormwetir  vreissam. 
den  ktl  ez  mit  gewalt  nam 
vnd  mit  michelltcher  macht 
und  warf  in  an  der  seibin  nacht 
rechte  hen  kein  Irlant 

1500  vor  eine  borg  an  daz  sant, 
da  Tristrant  geheilet  wart, 
daz  was  ein  engestltche  vart! 
Dö  der  hdre  sich  besach^ 
zu  stnen  mannen  he  dö  sprach 

1505  ,alhtr  wart  ich  geheilet: 
ich  wfine  wir  sin  vorteilet, 
daz  uns  so  leide  geschS  hie^ 
als  mir  do  übe  irgie. 
wen  diz  des  koninges  borg  is 


1482  schiffman  gebot  H  1483  vermitt  H  1484  Tngern  litt  H 
1485  hon  wol  v.  H  1487  TerUessind  H  1488  sollen  H  1489  alle 
DH  die  fehU  H  1490  kiel  hin  mag  //  1491  Oder  do  m.  H 
1492  geleben  U  1495  yreiszam  D  stürm  wetter  freisam  H  1497 
grosser  H  1498  in  der  nacht  H  1499  Recht  in  irrland  IT  1500 
vff  den  8.  H  1501.  2  fehlen  D  1501  gehallt  H  1502  angstliche 
H  1503  Jhschnm  D  1505  Hie  H  1506  loh  wen  wir  syen  H 
1507  geschench  H  1608  Yns  D  H  lieb  hie  ie  ergie  //  1509 
Des   k.   bürg  ist  dis  H 
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1510  in  trland^  des  stt  gewis, 

wir  bedorfen  wol  wtser  sinne. 

solle  wir  komen  hinnen, 

daz  mfiz  mit  grözin  listen  geschtn. 

nü  tut  daz  dorch  den  willin  min 
1515  und  swtget  ir  algemdne 

und  l&t  mich  redin  aleine! 

ich  versuche,  ab  ich  mit  listen 

uns  den  Itp  mag  gevrierten.^ 
Do  der  koning  diz  vornam, 
1520  sSre  he  zürnen  began^ 

daz  der  kil  s6  nähe  lach. 

zu  stnem  marschalke  er  daz  sprach, 

daz  he  des  nicht  vortrüge 

und  in  die  houbet  abe  sIAge. 
1525  des  en  torste  he  geläzin  ntt, 

iz  wSre  im  leit  adir  Itp: 

zu  dem  schiffe  quam  he  geg&n 

und  sagete  den  hSren  san, 

he  solde  on  den  Itp  nemen. 
1530  ,daz  mag  üch  obele  gezeraen' 

sprach  dö  der  höre  Tristrant 

unde  bot  om  al  zuhant 

einen  gfttin  guldtnen  kop, 

daz  he  vöre  üf  den  hof 


Statt  1510—12  von  Tri  wir  komen  hyien  nicht  D  1510  irrland 
das  sind  H  1511  bedörffen  w.  w.  synnen  H  1512  Bull  w  k.  von 
hinnen  H  1518  von  gr.  1.  sin  H  1514  Nun  tUnd  es  H  1515 
schwigend  H  ir  fehU  H  1516  laszit  D  sprechin  D  land  H  1517  ab 
ich  fehU  H  1518  Ob  ich  vns  mftg  gefr.  H  1510  das  H  1520  zou 
rymen  (siel)  D  1521  nauch  U  1522  daz  he  spr.  D  er  da  //  1023  es 
nit  H  1524  die  houbte  D  höptcr  absohlflg  H  1525  Das  torst  er 
nit  laussen  H  1526  lip  adir  leit  D  Die  herren  de  sanssen  H  Statt 
1527.  28  Trurig  zft  In  sprach  er  saa  Ir  sult  all  usz  gan  H  15'28  den 
he'n  die  me'  an  D  1529  Ich  soll  uch  den  H  1580  mochte  D  öbel 
ziemen  H  1581  do  fehlt  D  der  fehtl  H  1532  om  von  stnnt  z.  h. 
D  im  H  158B  Ainen  kopff  guldin  if  1584  Das  er  sin  bott  wöU 
sin  U 
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1535  und  dem  komnge  wolde  »agen 
stne  rede  und-stne  clage 
und  sie  die  wtle  Itze  lebin: 
dar  um  wolde  he  im  den  kop  gebin. 
der  marschalk  in  gewerte 

1540  8wei  her  an  in  begerte: 

wen  her  was  ein  hobisoh  man. 
den  kop  man  her  vore  nam, 
der  marschalk  den  von  in  entvtng:    . 
dar  an  he  hobischeit  beging. 

1545  d6  sprach  der  hÄre  Tristrant 
,wir  sin  gekomen  in  diz  lant^ 
sus  sult  ir  dem  koninge  vorzellin, 
ich  und  zwelfe  mtner  sellin 
der  allir  türestin  koufmanne. 

1550  wir  vüren  üz  von  Engellande, 
wir  hörtin  sagin  m6re, 
daz  hie  gröz  hungir  w6re 
in  disem  koningrtche. 
d6  lüden  wir  fltzltche 

1555  zwelf  kile  mit  sptse: 

die  habe  wir  bricht  zu  öwir  wtse, 
und  begundin  her  kdren. 
wir  meinten  gut  und  ere 
beide  hie  gewinnen. 


1586  Tnd  das  he  D  1536  sin  olagen  H  1Ö37  lies  H  1538 
Darrme  D  den  kop  fehlt  H  1639.  40  fehlen  D  1640  Des  er  H 
1641  Der.marsohalk  w.  D  Wann  er  U  1642  vor  gewan  D  kopff  er  von 
im  n.  JJ  1643  den  von  fMt  H  1544  h&psohkait  H  1546  der  fehU  H 
1646  herr  wir  syen  komen  i.  das  H  1647  Also  sagen  H  1648  gesellin  D 
zwölff  m.  maugen  H  1640  Rioher  k.  H  1550  varen  vss  eng.  H 
1651  eine  me'  D  1652  Wie  das  h.  D  1563.  54  fehlen  D  1554 
flisglich  H  1665  Ozwelff  k.  lade  wir  m.  sp.  D  1566  gebracht  D 
Wir  wären  wol  so  wysz  H  Nach  1656  Wir  hetten  es  wol  behüt  Wir 
Domen  all  vnser  gftt  /7  1567  U.  b.  da  mit  her  D  SUmU  1568.  69  W. 
m.  irw*bin  g.  u  o  D  1658  gedauchten  fromen  u.  eren  H  1669 
Baiden  H 
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1560  ez  füren  lüte  hinnen 

die  man  sSre  jagete: 

der  ein  uns  sagete, 

swer  d&  her  quSme, 

daz  man  ime  den  lip  n6me. 
1565  Des  begiinden  wir  s4re  olagin 

den  vil  michelltchin  schadin 

den  wir  häten  vomomen: 

BUS  künde  wir  nicht  zu  rucke  komen. 

dö  giengen  wir  ze  r&te 
1570  daz  wir  ein  urteil  tAten 

und  dar  umme  worfin  daz  löz 

(des  ist  mtn  rüwe  wordin  grftz), 

üf  swen  daz  gevtle, 

daz  der  mit  stme  ktle 
1575  füre  und  versuchte, 

ab  man  des  hie  gerechte, 

daz  wir  mit  koufe  vören  here. 

mtne  sellin  swebin  äf  dem  mere. 

die  botschaft  quam  und  vtl  Af  mich. 
1580  nü  betit  den  koning  rtch, 

daz  her  uns  l&ze  den  Itp: 

so  brenge  wir  im  in  korzir  ztt 

dese  göte  sptse  allentsamen. 

euch  solt  ir  im  sagen  mtnen  namen: 


St€Ut  1560—64  Wir  wuste  nicht  die  unbequeme  Dw  niS  darrme 
de  lutg  d.  lip  n.  D  1660  lAt  von  h.  H  1561  Jagote  H  \fm  sagote 
H  1568  kftm  H  1565  Äbachnitt  D  Statt  1565.  66  Ich  vnd  min 
genOflsen  Klagten  den  schaden  grossen  H  1567  daran e  hattS  D 
hetten  genomen  H  156S  Do  wir  mit  mit  {b  ainander  selten  k.  H 
Statt  1569—71  Do  werde  wir  zou  r.  vnd  worfin  daz  los  D  1569 
raaten  H  1571  u.  wurffen  darvmb  d.  lonsz  H  1572  ist  och  min  rfiw 
grösz  H  1578  Tff  wem  d.  los  vyle  D  vff  wien  H  1574  daz  fehlt  D 
D.  er  m.  sinem  H  1575  76  fehlen  D  1575  fflr  H  1576  das  hie  H 
\611  Mit  k.  vnre  zcu  lande  h.  D  1578  gesellin  D  H  schwebent  dOrt 
o.  d.  m.  //  1579  quam  und  fehlt  H  1580  bethit  D,  bittend  H  1581 
lauBz  leben  H  1582  So  mftg  wir  Im  schier  geben  H  1588  Die  sp. 
alle  samend  H     1584  Ouoh  sagt  Im  m*  H 
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1585  ich  bin  geheizzin  Tantris/ 

dö  was  der  marsohalk  gewis, 
daz  ez  also  were, 
und  sagete  deme  koninge  m6re, 
als  im  der  koufman  entb6t: 

1590  des  wart  gelengit  in  der  tot 
d6  lägen  die  geste 
mit  sorgen  vor  der  veste 
biz  üf  den  mitten  tag. 
höret  wie  ein  ze  dem  andern  sprach! 

1595  ^al  tinsir  nü  ichdn  genesin, 
der  müz  lunmir  m^e  wesin 
in  trlande  gefangen.^ 
d6  quam  ein  man  gegangen, 
der  sagete  Tristranden 

1600  von  einem  serpande, 

der  Yort^bete  daz  rtche, 
und  sprach  werltchen, 
swer  den  serpand  bestünde 
und  swem  got  der  Sren  gunde 

1605  daz  her  im  den  Itp  ndme, 
daz  im  der  koning  gSbe 
äne  zwtbel  die  tochtir  sin. 
da  wart  abir  wol  schtn 
daz  die  unvorverte  Tristrant 


1585  Janteis  D,  kantriss  U  1(>87  ynd  meynte  das  ei  so  w. 
D  1588  saite  d.  k.  die  m.  D  Er  s.  d.  k.  dise  mär  H  1589  em^dt 
H  1590  verzogen  der  tot  H  Statt  1591—%  si  lagen  bis  n.  d.  mittag 
D  Ahschnitt  D  1593  Bis  ferr  yff  den  tag  H  1594  Ir  ainer  zd  dem 
andern  spr.  H  1595  ykein'  D  Soll  vnser  yeman  g.  H  Qtati 
1596.  97  D.  m.  umir  hie  gev&gin  wesin  D  1596  ymmer  wesen  H 
1597  irrland  H  Statt  1598.  99  D.  qa.  ein  m.  zoa  trystrftde  D  1599 
sagt  H  1600  vnd  saite  im  von  D  serpenten  H  1601  gar  daz  D 
wftst  H  1602  bie  trawin  w^liohen  D  1693  wer  der  (!)  D  serpand 
fehlt  H  1604  weme  D  Ob  im  das  got  gftnd  H  1605  den  ü%  nAm 
H  1606  mit  wiUin  gebe  D  Des  kfings  huld  im  so  kftm  H  1607 
Das  er  im  gab  die  t.  s.  H  1608-*22  entsprechen  Fragm,  I  des  alten 
Gedichtes    1606  do  w.  a.  offinberhch  sohin  D    1609  der  herre  T.  RU 
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1610  was  ein  kftner  wtgant. 

he  dächte  he  wolde  stnen  Itp 

w&gin  um  daz  selbe  wtp, 

und  euch  durch  den  willen, 

daz  die  stne  gesellen 
1615  mochten  also  genesen; 

und  d&ohte  im  sulde  Itbir  wesin, 

daz  he  von  dem  worme  vortorbe, 

den  daz  he  4ne  wer  irstorbe.      * 
Zu  haut  des  morgenes  yrfk 
1620  wäpente  he  sich  dar  zu 

gar  yltzicltche 

und  reit  Vormezzenltche 

da  he  grözen  prts  gewan. 

üf  dem  velde  sach  he  vunf  man 
1625  haldin  an  einer  warte. 

dar  drabete  he  vil  harte, 

üf  die  sträze  vor  sie. 

d6  saoh  he  einen  man  vlien 

swaz  he  mochte,  wen  im  was  gÄch. 
1630  deme  reit  he  tlande  nach 

und  vtng  in  bt  dem  h&re 


1610  ohTone  R  gar  ein  kuner  D  1611  er  gedaht  ....  Uf  72 
dookle  D  Des  woh  er  wangen  t.  1.  H  1612  rme  D  Ymb  das 
selb  sohön  wib  II  Statt  1618—15  n.  o.  das  sine  gesellin  moolitc 
genesin  D  1614  Ob  er  mdoht  den  zorn  stillen  //  1615  Vnd  möoht 
so  g.  H  1616  doohte  D  Ouoh  duobt  es  besser  w.  H  1617 
wurm  stürb  H  1618  denne  D  wann  dn  w.  so  yerdürb  /7  Nach 
1618  als  Uehtr Schrift  des  folgenden  Abschnitts  mit  rother  SchriftTrjS' 
trand  erschlftg  den  serpant  Vnd  ward  by  der  schartten 
e  r  k  a  n  t  H  Auch  in  B  durch  grossen  Buchstaben  ein  neuer  Abschnitt 
bezeichnet,  1619  ozu  h.  vnd  es  was  denoch  rra  D  morgens  12, 
morges  //  1690  wol  darcsa  D  Statt  1621—28  he  reit  do  be  pris 
gew.  2>  1621  Tlissenglich  //  1628  Da  hin  da  er  g.  brisz  //  1624 
an  dem  v.  D  1625  uff  //  1626  vil  drate  harte  D  Do  trapt  U 
1627  vffe  D  straas  //  1628  Der  ain  sin  fliehen  doch  nit  He  B 
1629  denne  im  D  Er  rant  ser  wann  //  1680  jlende  se*  n.  D 
Dem  ritter  schnell  binden  n.  H     1681  begraiff  Im  b.  d.  hftr  U 
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und  vr&gete  in.  offenb&re, 
wer  in  so  harte  jagete. 
der  man  im  schtre  sagete, 

1635  daz  ez  ein  trache  tSte 
der  der  lüte  hdte 
in  dem  lande  vel  vorbrant. 
,der  komt  mit  zome  nA  ze  bant, 
der  wil  mir  den  Itp  nemen: 

1640  liSre,  läzit  mich  entvlien  deme, 
daz  üch  got  ummir  mftze  löne!' 
her  htz  on  varin  schöne 
und  vrägete  in,  wft  he  gtng. 
zu  om  wlsete  in  der  jutageling. 

1645  D6  wart  Tristrant  wol  geware, 
wä  der  serpant  quam  gevarin. 
he  reit  in  einen  ttfen  grünt 
und  htlt  stille  biz  an  die  stunt, 
daz  he  nebin  in  quam. 

1650  dö  sprengte  zu  im  der  edele  man. 
daz  sper  stach  he  üf  im  en  zwei, 
daz  schatte  dem  trachen  nicht  ein  eL 
nü  Tomemet,  wie  her  steche: 
eir  he  den  schaft  zubröche, 

1655  dö  hftte  he  stn  swert  in  der  haut. 


1682  in  %\  D  fraugt  In  offenbanr  H  1688  ser  H  1684  im 
do  D  Tener  im  ragte  H  1685  der  traohe  D  traok  (%o  stets  B) 
tet  If  Statt  1636—88  Der  d'  Inte  in  dem  lande  yel  vorterbit  hette 
D  1686  die  Iftt  //  1688  kompt  mit  zorn  nun  z.  h.  B  1880  Er 
mag  m.  //  1640  Das  mÜR  mir  dis  jagen  zimmen  H  1641  Nun  irt 
mich  nit  das  üch  got  1.  II  1642  Und  rytend  euch  selber  schön  H  1648 
wo  Z>  Statt  1648.  44  Do  fraugt  er  wa  er  hin  sftch  Das  er  in  wftr- 
hait  Im  das  jäch  Er  wyst  da  hin  den  jftngeling  Bald  enweg  schaff  din 
ding  n  164Ö  sin  tr.  gewar  U  1646  Schier  kam  er  dar  If  1647 
tiffen  D  ainem  tiefen  //  1648  al  stille  D  1649  D.  er  Im  nach 
kam  //  1650  sprengete  D  An  in  rant  do  der  kün  m.  H  1661  Ynd 
stach  an  im  sin  sper  e.  //  1652  schadete  D  Das  schied  im  als  ymb  H 
1668  Do  er  also  gestach  IJ  1664  Ynd  der  schaft  im  brach  //  1665- 
1677   entsprechen   Fragm,   11        1666  Das  schwort  nickt  er  ze  h.  H 
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joch  brante  im  der  serpant 

sfn  ros  undir  im  töd. 
^     an  Itf  in  der  halt  gut» 

wen  he  stnes  Itbes  gerte. 
1660  her  heu  in  mit  dem  swerte 

daz  he  an  stner  hant  trüg: 

8W&  he  ez  mit  zome  slfig, 

dar  en  mochte  nicht  vor  bestän. 

der  hdt  d6  den  sige  genam 
1665  an  dem  trachin,  der  was  gr6z. 

swie  yele  her  des  sint  genöz, 

her  kouftez  doch  vil  türe, 

wen  lie  was  von  dem  vüre 

n&  zu  t6de  vorbrunnen. 
1670  den  sege  h&te  he  gewunnen 

mit  menltchir  deginheit. 

die  zungin  her  im  üz  sneit 

her  stackte  sie  an  stne  hüte; 

und  ist  üch  wol  zu  mute, 
1675  so  mogit  ir  daz  gerne  losen: 

d6  karte  he  zu  einem  mose, 

dft  wolde  he  külen  sich. 

dö  was  der  degin  hSrlich 

ge wordin  swarz  als  ein  brant 


1656  joh  B,  Oaob  D,  Do  //  1657  ze  tot  B  Das  rösz  bis 
Tff  das  gebain  //  1668  An  in  lieff  do  d.  h.  rain  H  1660  Er  schlfig  H 
1661  er  in  der  b.  //  1'  62  wo  he  ez  m.  z.  hin  D  Wä  hin  er  ff 
8wa  man  B  1663  Da  TOr  mocht  nfttz  ff  1664  =  B  (Diese  Be- 
zeichnung bedeutet,  dass  der  vor  dem  Gleichheitszeichen  stehende  Vers 
aus  dem  nach  demselben  verzeithneten  Ms,  als  X  angehörend  in  den 
Text  aufgenommen  worden  isL)  do  gesegete  d.  h.  »an  D,  Da 
gesigt  der  kün  man  ff  1666  er  sin  oach  syd  ff  1667  kouftes  zowar 
Til  D  doch  gar  //  1668  Wann  er  doch  Ton  des  tracken  für  ff 
1669  Czu  tode  na  D  Was  tu  nach  z.  tod  t.  ff  1670  %i^  het  er  J^ 
1671  grösser  küner  manhait  ff  1678  Ynd  hielt  sie  wol  in  hfit  ff 
1674  Im  was  wol  z.  ro.  i/  1675  Do  Ton  wolt  er  nnn  lanssen  ff 
1676  Zft  einetn  mosz  gieng  er  sin  straassen  //  1677  Tnd  da  D  er 
erkalen  ff  1678  Wann  d.  tegen  so  h.  i^  1679  Was  worden 
schwarts  so  ff 
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1680  ein  kölez  spring  he  dö  vant, 
da  legete  sieh  der  helt  tn^ 
he  meinte  he  solde  töd  stn: 
daz  tsen  h&te  in  so  vorbrant. 
dö  lach  der  hdre  Tristrant 

1685  in  engestltchin  swörin. 

Nu  merkit,  wer  die  worin 
die  üf  der  warte  htlden, 
und  wes  sie  dö  gewtlden: 
daz  was  der  trogsöze. 

1690  wes  he  sieh  vormÄze 
mit  stne»  gesellen, 
daz  mag  hörin  swer  da  welle! 
he  wart  mit  in  ze  rate: 
der*  ein  der  also  drftte 

1695  mit  dem  schilde  und  mit  dem  sper 
*  quam  geretin  her 
rechte,  als  ein  grözir  storm, 
der  karte  stn  antliz  kein  den  worm, 
d4  her  lach  vorborgen. 

1700  die  andern  weiten  in  sorgen 
gar  Itse  nAoh  im  sllehen 
und  quämen  unversönltchen 
da  der  traohe  töd  lach, 
zu  stnen  mannen  he  dö  sprach 

1705  .nü  sprechit  daz  ich  in  habe  irslagin, 


1680  Ain  geepreng  er  H  1682  sulde  D  Er  wond  U  1688 
keUe  in  t.  D  wsuppen  het  II  1684  Dar  vmb  lag  H  1685  Nun 
merokt  naacli  disen  mem  //  1686  D  vergase  wohl  den  Abschnitt  m 
bezeichnen  wer  die  beiden  w.  //  1688  Vnd  sich  da  nauoh  dem  ter- 
pent  enthielten  /7  Statt  1689—91  d.  w.  d.  t.  vnd  sin  geselle  D  1692 
Das  hören  die  da  w(Hlen  H  Statt  1698-  95  h.  w.  zcu  rate  tu  sohire 
Daz  jene  mit  d€  schilde  n.  m.  d.  spe*  D  1695  m.  schilt  ynd  mit  sp. 
H  1696  fehU  D  1697  R.  a.  uss  ainem  stürm  //  1698  Ynd  k.  s. 
antleii  (!)  D  Der  rait  gen  dem  wurm  //  1699—1703  fehlen  D  1699 
Yersftohen  wä  er  leg  verb.  //  1700  D.  a.  yolgten  In  mit  s.  //  1701 
schlichen  //  1702  unuersehenliohen  H  1705  ni  fehlt  D  erschlagen 
hab  H 
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8Ö  stt  ir  ummir  ni6r  irhabin: 

ich  mache  fioh  alle  rtche/ 

dö  sprftcbin  sie  getrüweltche 

daz  sie  ez  tdten  gerne. 
1710  ez  toebte  in  nicbt  ze  emperne^ 

sie  süchtin  Tristranden, 

und  woldin  in  mit  schandin 

von  stme  Itbe  bringen. 

daz  mochte  in  nicht  gelingen, 
1715  hSten  sie  in  fanden. 

sie  sprächen  dö  in  den  stunden 

,hÄre,  er  ist  wÄrUche  töd.' 

der  zage  wände  stne  n6t 

ze  m&l  habin  obirwunden. 
1720  in  den  seibin  stundin 

zA  dem  koninge  her  dö  reit, 

und  sagete  im  gröze  tumheit, 

he  böte  irslagin  den  traohen. 

mit  desin  valschltchen  sachin 
1725  sprach  he  zu  dem  koninge  sdn, 

he  solde  stne  tochtir  hftn. 

dö  sprach  der  koning  rtche 

,ich  weide  denne  tön  bösltchen, 

s6  mag  ich  des  nicht  wodir  komen; 
1730  doch  böte  ich  gerne  baz  vomomen, 

wer  den  trachen  slöge.' 


1706  Vnd  gond  der  rejl  nit  ab  H  1707  allin  D  80  mach  ich 
o.  r.  n  1708  Sie  tprauohen  gar  trüwlich  H  17C9.  10  fehlen  D 
1710  tongt  i.  nit  ze  enbem  H  1711  Abschnitt  D  do  suchten  sie 
de  he'n  tr  D  suchten  do  H  1718  dem  lib  //  1714  Des  m&st  i. 
misselingen  H  1715—20  fehlen  D  1715  gesnnd  fanden  U  1717 
euch  tdd  H  1718  wond  H  1720  der  selben  H  1721  k.  d*  zcage 
reit  D  1722  saite  2>  im  mit  Ingenhait  H  1723  Das  he  bette  2> 
1724  yalsliohin  Z>,  yalsohen  H  1725  Begüde  he  de  konige  sp^obin 
an  Dy  Begand  er  im  ser  liegen  H  1726—1848  Entsprechen  Fragm, 
III  1726  Tnd  sin  toohter  abtriegen  H  1728  tun  beginnt  den  folgen- 
den  Vers  in  D  Ich  wolt  dann  t.  boustHch  B  1729  ich  mag  D 
sin  nit  TT      1780  Idoch  D      1781  rtk  warheit  sl.  D 
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,daz  wÄre  vngefüge* 
sprach  der  truchsdze 
„daz  ich  mich  des  yorm&se 

1735  daz  doch  w6re  gelogen/ 

den  koning  hSte  he  nä  betrogin; 
he  w&nde  daz  ez  war  w£re. 
der  koning  dö  daz  mSre 
siner  tochtir  selbe  sagete, 

1740  wie  der  trogsSze  habete 
sie  gewunnen  ze  eime  wthe 
mit  stn  selbis  Itbe 
gar  harte  menltche, 
und  sprach  offenltche, 

1745  he  solde  sie  im  zu  wlbe  gebin: 
daz  mochte  sie  vil  gerne  lebin 
dorch  daz  he  irslüg  den  serpant. 
dö  sprach  die  vrauwe  al  zuhaut 
^Tatir,  daz  geloube  mir, 

1750  he  hat  nicht  rechte  gesaget  dir. 
her  beging  doch  ni  vromigheit. 
wä  nam  he  nü  die  mauheit, 
daz  her  in  torste  best&n? 
läz  dtnen  müt  zugftn 

1755  und  vornim  die  wärheit  rechte: 
sage  dem  guten  knechte 
daz  he  beite  biz  morgen  vrö.' 


17d2  he  8p*oh  he  daz  were  mir  D  tU  u  i?  1788.  84  fehlen 
D  1784  des  fehU  B  1785  Wen  daz  toh  mir  w.  g.  D  ob  iz  5 
1786  he  hatte  d.  k.  D  den  herren  R  1787  wente  D  1788  Do  d. 
k.  d.  mär  //  1789  t.  balde  saite  D  selber  U  1740  wie  sie  d  t. 
hat  //  1741  ze  wibe  R  ainem  //  1742  sines  selbis  eigen  L  D 
1748.  44  fehlen  D  1748  mineglich  H  1744  Sprach  er  o.  U  1745  =  ü 
Des  solde  he  sie  D  Er  wölt  s.  i.  ze  ainem  H  1746  sA  gern  ge- 
leben //  1747  Darrme  daz  D  Das  er  durch  sie  //  1748  Dfi  frow 
spr.  do  z.  h.  i/  1749  he'  yatir  dez  gloube  D  geloub  //  1760  he 
hot  (II  n.  r.  gesalt  D  nit  war  g.  //  1751  her  en  D  doch  fehlt 
D  nie  kain  H  1762  nun  H  1768  in  ietz  dorst  //  1754  ergon 
U      1756  ynd  sage  du  D      1767  mom  H 
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der  koning  sprach  ^ich  ml  daz  tu/ 
D6  diz  was  irgangen, 
1760  do  begunde  harte  irlangin 

deme  trogsdzin,  sundir  wän. 

den  koning  manete  he  sftn, 

stnen  hdren,  daz  he  tSte 

als  he  gelobit  hdte 
1765  bt  stner  rechtin  w&rheit. 

Yomemet,  mit  welchir  wtsheit 

frauwe  Isolde  d6  ervüre, 

wer  den  trachin  irslAgel       ^ 

sie  sprach  zu  Perentse 
1770  daz  he  brachte  Itse 

die  pfert,  swenne  ez  tagete. 

Brangönen  sie  sagete, 

urer  juncfrauwin, 

sie  wolde  balde  schauwin, 
1775  wie  der  worm  gewunt  wÄre. 

Perents  der  kemmerSre 

brächte  ir  die  pferd  vrd. 

üf  s&zin  sie  d6 

und  retin  ttentltchin. 
1780  zu  hant  die  vrauwe  rtche 

Tristrandes  släwe  dd  gesach. 


1758  Der  k.  sp.  da  kompt  es  z&  H  1750  Do  der  grosse  An- 
fangsbuchstab  von  DE  fOüt  zusammen  mit  einem  Abschnitt  in  R  1760 
ser  belangen  H  1761  den  H  1762  be  wedir  an  D  Nach  1762  Das 
er  daran  gedacht  Ynd  nun  vollbräcbt  H  1763  md  daz  D  llQS/ehlt 
H  Nach  1764  Ze  fromlicher  stät  H  1766  Verniempt  H  1767  =  B 
Fr.  J.  TornS  in  dage  D,  Die  frow  erfür  gefüg  H  1768  trachin  do  D 
wurm  H  1769  zcu  jrem  knechte  p.  D  1770  D.  b.  ir  balde  breohte 
1.  D  1771.  72  fehlen  D  Uli  wenn  es  tagte  H  1772  s&  sagte  H 
1773  Sie  sp'ch  zcu  jren  j.  D  1774  Wie  daz  sie  b.  wolde  seh.  D 
1776  gewant  (!)  D,  gewundt  H  1776  perenys  Z),  Perenis  H  d. 
kamerer  H  1777  Brochte  1.  d.  pferd  vil  vro  D,  Frü  die  pferdt 
braucht  H  1778  vff  so  D  Statt  1778-80  Frow  ysald  gedaucht  An 
jre  selbes  eren  Dar  ymb  begund  sfi  dar  keren  H  1780  do  die  D 
1781  slanwe  D      do  fehlt   D      Do  sft  trystr.  schlag  besach  H 

Quellen  nnd  Forsohungen.    XIX.  7 
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Brangönen  sie  dö  zu  sprach 
^icb,  wie  daz  ros  was  beslagin. 
daz  hat  den  helt  her  getragin, 

1785  der  den  trachin  irslüg. 
merke  ebin  den  gevög: 
die  ros  man  htr  nicht  besleit 
als  an  desir  slawen  geit. 
desir  die  htr  geretin  is, 

1790  des  wes  sichir  und  gewis, 
der  hat  irslagin  den  serpant/ 
dö  qii&men  die  Trauwin  al  zu  haut 
da  der  trache  lag  tot. 
dö  vundin  sie  einen  schilt  röt 

1795  besengit  also  garwe 

daz  sie  in  bl  der  varwe 
nicht  mochtin  irkennen; 
die  was  doch  eteswenne 
gewesen  Itcht  und  türe. 

1800  euch  vunden  sie  von  dem  vüre 
ein  ros  vorbrant  vil  gare, 
des  nämen  sie  ernstlichen  wäre, 
tdoch  sie  wol  erkandin 
daz  ez  in  den  landin 

1805  nicht  gezogen  noch  gevallen  was, 
als  ich  an  dem  buche  las; 
euch  habe  ich  die  rede  vomomen: 


1782  Brangilen  stets  so  in  D  do  /ehU  D  Z4  br.  8&  d.  sprach 
H  1788  beslajn  was  (die  richtige  Wortfolge  durch  Zeichen  ange- 
deutet.) D,  ist  begeh].  H  1785  serpent  H  1786  des  geyug  D  M.  recht 
d.  f&g  H  1787  hie  nit  so  beschlecht  H  1788  diser  spar  hie  stet  H 
1789  ist  D  Diser  der  her  g.  ist  H  1790  bis  H  1791  der  serpant  (!) 
H  1792  Dar  nach  komen  die  wib  ze  h.  H.  1794  ain  H  1795  alx  D 
aUo  gar  H  179G  färb  H  1797  Nicht  wol  D  1798  Die  dai  d.  (sie!) 
D  Der  was  etsobwenn  H  1799  gewesen  fehlt  D  Qtwt  1.  D  licht 
md  dürr  H  1800  dem  fehU  E  1801  rosz  besenget  g.  H  1802 
emtsliche  D,  ernstlich  H  1803  i.  daz  s  w.  bekädin  D  1804  in  iren 
landen  D  1805  geyolle  (nicht  ganz  deutlich  zu  lesen)  D  N.  erzogen 
was  //       1806  So  ich  es  in  dem  H       1807  Snst  hab  //. 
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,ow6,  wä  ist  der  helt  hen  komen 

der  diz  ros  her  reitP' 
1810  sprach  die  vrauwe  gemeit 

,wie  gerne  ich  daz  erfunde, 

ab  ich  in  vinden  künde. 

die  mordfire  habin  in  irslagin. 

he  Itt  htr  eteswä  begrabb/ 
1815       Di  vrauwe  Perentsin  bat, 

daz  he  sfichte  daz  grab. 

ab  he  vunde  den  degin, 

sie  weide  im  hundirt  mark  gebin. 

d6  süchtin  sie  nicht  lange. 
1820  BrangSne  quam  gegangin 

zu  dem  mose  da  he  lag. 

dö  die  juncvrauwe  ersach 

den  heim  gltzen  so  ein  glas, 

schtre  sie  dar  komen  was. 
1825  ir  dächte  daz  her  sich  regete, 

zu  der  vrauwin  sie  dö  redete 

,ich  habe  den  hclt  vundin 

vil  harte  ungesundin. 

nfi  komet  bald  tlende  here, 
1830  ab  ir  in  mochtet  imeren^ 


1808  wo  D  der  helt  fehlt  H  1809  r.  hüte  reit  D  1809.  10 
in  umgekehrter  Ordnung  D  1810  die  edele  y.  D  f^ow  H  1811.  12 
W.  g.  daz  ich  des  gunde  Das  ich  on  ymir  y.  k.  D  Gern  ich  in  fftnd 
Ob  i.  i.  f.  kftnd  U  Diese  Verse  erat  nach  1814  H  1813  hand  in  H 
Nach  1813  Vnd  von  dem  weg  getragen  Yndanck  mOssen  sie  haben  H 
1814  liet  />  hie  etschwa  H  1815  Die  frow  bat  perenis  H  1816 
yorbas  suche  D  sachte  lys  U  1817  he  irne  (!)  vunde  D  1818  im 
gute  salbe  (!)  gebin  D  Sü  wdlt  sin  wol  pflegen  H  Nach  1818 
Und  gelobt  im  wärlich  8&  machte  in  ymmer  rieh  H  1819  Sie  s. 
ynlang  H  1820  kam  zu  letst  //  1821  do  er  lag  U  1822  yrauwe 
an  gesach  D  1823  als  H  1824  sie  do  k.  />  .  1825  sich  noch  bewagete 
D  sich  ist  von  derselben  Hand  übergeschrieben,  Sie  ducht  wie  er 
H  1826  Isaldin  sie  das  schie^  sagete  D  sd  do  redte  H  1827  ge- 
yundin  D  So  ich  hon  d.  beiden  f.  H  1828  Mit  yil  jeinirliche  wun- 
din Z>  Yngesund  ynd  yngebunden  H  1829  balde  D  Nun  kumpt 
bald  her  so  //  1830  Ab  wir  du  vmir  mochte  D  Ynd  l&gt  mögt 
ir  in  erneren  noch  H 

V 
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sprach  Brangdne  die  gute, 
der  vrauwen  wart  woV  zu  möte  : 
d6  sie  des  hören  wart  geware, 
sie  quam  vil  schtre  däre. 

1835  den  hehn  sie  im  abe  baut, 
do  irhdrte  wol  her  Tristrant 
daz  da  wärin  vrauwin: 
he  begunde  sie  schauwin 
und  vrägete  wer  da  quöme 

1840  der  im  den  heim  abe  nöme. 
Di  vrauwe  im  d6  antworte 
,nu  en  habe,  helt,  keine  vorte, 
he  wirt  dir  vil  wol  wedir.' 
sie  sazte  sich  bt  in  nedir 

1845  und  sprach  ,ich  wil  in  wol  behaldin.^ 
sie  entwftpente  in  yil  balde, 
nicht  lengir  sie  in  legin  liez. 
Perentsin  sie  d6  htz 
daz  he  yürte  den  man. 

1850  selbe  sie  daz  w&pen  nam« 
den  heim  unde  daz  swert. 
Brangöne  nam  den  halsberg, 
und  retin  balde  zd  der  stad. 
d6  hiez  sie  im  machin  ein  bad 

1855  gar  verholenliche. 
die  juncvrauwe  rtche 
den  helt  selbe  badete. 


183!  brangenen  H  1832  ze  m&t  H  1834  yWfehU  D  schire  ilende 
d.  D  gar  sohier  H  1836  hört  herr  H  1888  sie  an  zca  D  1889 
vragete  sie  D  1840  im  sinen  h.  D  Und  im  H  1841  D  t.  in 
gar  sohie^  entworohte  D  Dft  frow  im  do  z&  sprach  H  1842  Torchte 
D  Habfc  herr  nun  gemach  U  1843  Aoh  wo]  wider  H  1844  Sfi 
aas  zu  im  nider  H  1845  ich  üch  in  behalt  H  1846  tu  fehU  H  ent- 
waupet  (t)  H  1847  ligen  H  1848  P.  de  trogsessin  sie  hys  D  1860 
seibin  he  D  Do  tet  sä  gar  trüwlich  an  H  Statt  1851.  52  Sie  zwo 
namen  im  ab  den  harnasch  Ir  baider  tr&w  gantz  im  was  H  Statt 
1866—67  Til  heymellcbs  sie  jn  selb'  badete   D       1867  selber  badet  H 
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von  der  söche  sie  in  labete: 

mit  vil  guter  salben 
1860  bestreich  sie  in  allcnthalbin, 

daz  he  wedir  stne  varwe  gewan: 

dd  wart  he  harte  lustsanL 

d6  Tristrant  die  küne  man 

stne  varwe  wedir  gewan, 
1865  &ne  zwtvel  im  bedächte, 

ez  wSre  die  vrauwe  die  er  suchte. 

He  besach  ir  här  vil  ebene, 

dar  n&ch  her  unvorgebene 

lange  gevaren  hdte. 
1870  der  küne  helt  stSte 

irlaohete  innigltchin. 

daz  irsach  die  vrauwe  rtche 

und  gedächte  in  irem  mdte  sän 

,ich  habe  eteswaz  getan 
1875  daz  in  dunket  törlich. 

noch  kan  ich  mich  vorsinnen  nit, 

waz  ich  mS  tun  solde, 

ez  en  st  daz  he  wolde 

daz  ich  im  wischete  stn  swert: 
1880  des  ist  der  helt  wol  gewert/ 

des  gedächte  sie  in  irem  m&te. 

do  begunde  die  vil  gute 


1858  den  sftohten  H  1869  gar  gütten  H  1860  Bestrioli  H 
1861  sine  yarwe  wedir  I>  Das  er  w.  sü  siner  Tarb  kam  H  1862 
wol  getan  D  barte  fehU  H  1863  der  H  1864  Sin  varb  H  1866 
An  z.  in  duobt  U  Statt  1866  Die  frow  d.  er  säobt  Das  sA  d&  selb 
war  Do  der  beld  so  mär  H  1867  Ir  bar  b.  gar  eben  H  1868 
Kach  der  er  so  vneben  H  1869  1.  zeit  g.  bette  D  w&ren  (I)  H 
1870  bell  Tnd  stete  D  junge  tegen  so  herre  H  1871  so 
innyglichin  D  mineglioh  H  1773  mnte  an  i>  In  i.  m.  daacbt  sü 
San  H  1874  Jo  etwas  D,  etwas  H  1875  torbeit  D  1876  Das  k. 
ich  nit  V.  mich  H  1877.  78  in  umgekehrter  Ordnung  H  1877  Das 
im  ich  sölt  U  1878  he  von  mir  wolde  D  Nun  dauoht  s&  licht  er 
wölt  H  Abschnitt  H  1879  W&scben  sin  Tnraines  schwort  H  1880 
wert  H      1881    Daucht  sie  in  H     1882  tU  fehU  U 
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daz  swert  wischen  harte, 
dö  sach  sie  bt  der  scharte 

1885  daz  ez  Tristrant  was. 

nedir  sazte  sie  sich  an  daz  gras, 
grozir  jämir  sie  bevtng. 
zu  irer  ladin  sie  d6  ging 
und  zeug  her  üz  daz  stucke, 

1890  sie  sttz  ez  in  die  lucken, 
da  ez  euch  vor  inne  stunt: 
d6  was  die  zom  ungesünt. 
Si  sprach  ,dü  bist  ez  Tristrant 
und  hast  irslagin  den  serpant: 

1895  daz  en  mag  dir  alliz  nicht  gevromen 
daz  du  mögest  hinnen  komen 
mit  dtnem  Ube  untotltche. 
dft  müst  sicherltche 
mtnen  6m  geldin. 

1900  ich  wil  dich  selbe  meldin 

zu  mtnem  vatir  dem  koninge.' 
,,{rauwe,  so  tftt  ir  obele.* 
,dü  tßte  euch  obele  wedir  mich.' 
,,nein  ich,  zw&r.**     ,daz  meine  ich: 

1905  du  slüge  doch  töd  mtnen  nebin/ 

^des  ted  mir  nöd.^     ,daz  wizze  ebin: 
du  müst  in  geldin.'     „w&  mete?^ 


1888  vil  harte  D  wüschen  H  1884  dem  scharte  2>  1886 
Nider  legt  sft  das  H  1887  jamir  D  Ordsz  iämer  s.  an  gieng  H 
1888  Iren  bfttel  sä  gevieng  H  1889  zoch  H  1890  Ynd  saczt  es  yff 
die  luck  H  1891  Des  och  t.  H  1892  ungesund  D  Do  ward  5oh 
sin  schuld  kunt  //  1893  du  haissest  H  1895  en  fehlt  H  fromen  H 
1896  Yon  hinnen  D  mögest  enweg  H  StaU  1897—99  Mit  de  libe 
muste  mynS  ohm  meldin  (sie!)  D  1899  dhen  gelten  //  1900  dich 
nn  seibin  D  selber  //  1901  deme  D  Gen  dem  k.  vnd  vatter  min 
II  1902  Er  sprach  nain  frow  küngin  //  1903  tethist  1)  tattest 
übel  //  1Ö04  N.  i.  wärlich  H  daz  meine  ich  fehlt  H  1905  singest 
D^  äühl&gcst  ü  ohm  D  D.  s.  minen  öhero  rain  H  1906  dez  wisse 
ein  (:ohmf)  D  Das  t.  m.  not  .  des  allain  H  1907  Do  (!)  m.  i.  g. 
wo  m.  n      da  fehlt  H     Mftst  entgelten  H 
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,mit  dem  Itbe/     ^daz  en  ist  nicht  sete 

daz  man  Itp  gebe  umme  Itp; 
1910  nein,  schöne  zartez  wtp, 

sal  ich  den  setin  lernen?^ 

jÄ  dü.^     „daz  tu  ich  gar  ungerne/ 

,daz  weiz  ich  ♦  woL' 

„so  erMt  es  mich/     ,nein,  ich  sol 
1915  rechin  mtnes  nebin  Itp/ 

„des  en  plegin  doch  nicht  gute  wtp/ 

ja  bin  ich  dir  böse.'     „stt  ir  söP** 

jÄ,'     „des  bin  ich  unfrö/ 

,war  ume?'    ;,daz  wil  ich  sagen/ 
1920  ja,  sprich!'     „ich  habe  stn  schaden/ 

,du  enhÄst'     „zwAre  ich  hän/ 

,ich  bin  joch  sichir,  sundir  wän, 

daz  dir  nicht  nutze  wöre.'     „j4  ez  tut/ 

,war  aneP'    „wöret  ir  gut, 
1925  ir  gedöchtet  an  üwerm  mute: 

her  ist  in  mtner  hüte 

und  ist  in  mtnen  bandin, 

swer  in  sleit,  ich  wil  ez  anden: 

wen  ir  hÄt  mich  selbe  here  brächt'/ 
1930  ,daz  habe  ich  allez  wol  bedächt, 

wie  ez  kerne  um  die  schänden. 
«        ich  wil  ja  mtnen  anden 

an  dtme  Itbe  rechin 

und  wil  mtnen  vatir  sprechin 


1908  dez  en  D  M.  dinem  1.  das  ist  nit  sitr  B.  Statt  1909—14  Das 
man  lip  vme  lip  gebe  Du  must  doch  dez  setis  plegin  D  1909  lib  H  1910 
schön  zarttes  H  1914  erlausz  U  1915  vnd  ich  mus  r.  D  öhems  H  1916 
en  und  doch /eMen  H  pflegen  H  1911— 2i  fehlen  D  1917  Yo  bin  ich  &ch 
b5sz  .  sind  H  1918  Tnfrow  H  1919  Warvmb  H  19'20  Ja  spr.  an  .  ich 
hab  //  1923  D.  d.  nicht  nuntz  wäre .  Jo  e.  t.  H  1924  Waur  an  .  werend 
f/  1925  i.  denket  billich  a.  u.  m.  D  gedechtent  in  H  1926  Ist 
er  H  1927  ist  darczu  D  1928—31  fehlen  H  Der  Schreiber  irrte 
von  dem  einen  anden  auf  das  andere  ah.  1929  seibin  brooht  D  1930 
bedocht  D  1931  yme  die  D  1932  wil  jo  D  So  will  ich  niemen 
9^  (sie!)  U     1933  dmem  H     1934  zu  minem  H 
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1935  und  sagin,  daz  dA  htr  bist: 
dir  en  hilfet  nicht  al  dtn  list, 
dA  mAst  mtnen  öm  koufen/ 
Brangäne  quam  geloufin, 
d6  diso  schiere  gän  wolde. 

1940  die  selbe  gotes  holde 
vil  kAme  sie  geswÄgete: 
jenQ  s^re  weinete 
und  wolde  ez  irem  vater  sagin. 
,wirt  der  man  nA  irslagin, 

1945  s6  mAzet  ir  im  bevasten 

und  vorwinnet  nimmir  daz  laster, 
ab  he  vorlore  den  Itp. 
dar  zu  mustet  ir  werdin  wtp 
Awers  vatir  schuzzeltregeres. 

1950  welche  Sre  hat  ir  desP 

daz  ist,  des  ich  Ach  vorgan. 
Tristrant  ist  ein  edil  man, 
in  alb'r  werlde  ein  helt  gAt. 
merket  recht  in  Awerm  rafit: 

1955  h£te  he  al  Awir  mäge  irslagin, 
ir  mochtet  libir  daz  vortragin, 
wen  daz  ir  sulchin  dtb  solt  nemen, 
die  Ach  ze  den  6ren  nicht  en  zeme.' 
Die  vrauwe  dö  bedächte  sich 


1^6  Tnd  will  s.  d.  d.  hie  //  1936  Dich  hilft  H  1937  ohm 
D,  öhem  //  1938  Brangenen  H  1939.  40  fehlen  D  1939  schier 
gon  wolt  H  1941  sie  die  TrauwS  swegete  D  Vil  kom  s.  gesohwaigte 
H  1942  Die  jacfrauwe  vil  8e*  D  1943  Wölt  irs  üwerm  H  1944 
Und  wurd  er  erschlagen  U  1945  So  müstent  ir  büssen  in  H  Statt 
1946  So  mftgt  ir  die  vnsin  Nimerme  Terdöwen  So  sprach  sft  zft  der  frowen 
H  1947  Üb  er  nun  H  1948  So  wurden  ir  aines  w.  H  1949  f  wers 
fatters  Bch.  tragers  B  19Ö0  Was  eren  hotten  H  1951  Dia  ist  das 
Ich  //  11)53  Vnd  ain  h.  g.  H  1954  uw*n  D  Nun  merckt  in  H 
I95B  in.  daz  ril  libir  Z>  möchtent  es  gern  verclagen  H  1957  sylche 
dtb?  i)  ÜRun  das  man  Ach  geh  dem  H  1958  eren  mdse  zcem6  2> 
Per  Ach  nit  zürn  H       1969  do  fehlt  H 


V 
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1960  und  wart  im  wedir  gnödich, 

dö  BrangSne  diz  gesprach. 

ir  vorging  daz  gr6ze  ungemach, 

und  vorgaz  der  micheltohen  clage 

und  fatz  im  dare  tragin 
1965  nüwe  deider  samtt  röt 

(Brangdne  sie  dem  helde  bot), 

und  beval  in  in  ir  hAte. 

dö  der  höre  gute 

die  nüwen  cleider  an  sich  nam, 
1970  dö  wart  he  harte  lustsam. 

die  vrawe  kuste  in  an  den  munt. 

sie  gtng  zu  der  seibin  stunt 

zu  irme  vater  und  sagete, 

daz  sie  irfarin  habete, 
1975  wer  den  trachin  böte  irslagin. 

,häst  düP'     Ja  ich,  dtn  zage 

gerürte  in  nie."     ,er  tet  ez  doch.* 

„nein  er.^    ,er  bezüget  ez  joch.' 

„w4  meteP**     ,mit  vieren  stner  man.' 
1980  ,)Und  sind  sie  bedirwe  dan?" 

,daz  weiz  ich  nicht,  sie  sind  sin  man.' 

„swaz  he  sie  heist,  daz  wurt  getan: 


1960  im  do  w.  D  wedir  fehlt  H  1961  D.  brangenen  di8 
sprach  H  1962  Do  Tersohwand  all  ir  yngem.  H  1968  Ynd  ir  grSsi 
clagen  D  1964  Sü  h.  nun  d.  tr.  H  1965  samyt  D,  Ton  sämit  H 
1966  den  helden  H  1967  fehlt  D  befaloh  H  Statt  1968  69  Do 
d.  he*  die  oleide'  a.  8.  n.  D  1968  herr  H  1970  er  gar  lobesam  H 
Nach  1970  Do  verkösz  du  f^ow  rieh  Was  er  ir  hett  laides  getön  lutter- 
lich  H  Mit  diesen  Versen  beginnt  U  einen  neuen  Abschnitt,  1971 
vor  sinen  mat  D  Ynd  k.  i.  a.  sinen  m.  H  1972  Ynd  gieng  H  1973 
▼.  dem  s&  sagt  H  1974  was  sie  nuwes  irf.  D  8&  erfarn  hatt  U 
1976  Dez  hat  nicht  getan  d.  z.  D  Die  folgenden  kurzen  Wechselreden 
sind  durch  rothe  Punkte  abgegrenzt,  die  indess  zuweilen  fehlen,  oder  an 
falscher  Stelle  stehn.  H  der  zage  H  1917- SS  fehlen  D  Irrte  das 
Äuge  des  Schreibers  vielleicht  von  dem  erten  gerurte  1977  auf  das  zweite 
1984  dbf  1978  je  doch  (:doch  I)  H  1980  biderb  dann  H  1982 
haist  d.  w.  geton  H 
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wiltö  ez  läzen  an  sie? 

her  gerürte  den  trachen  nie." 

1985  ,daz  weist  düP'     Ja  ich  weiz  ez  wol. 
dine  hulde  her  habin  sol, 
der  in  slügP"     ,in  tröwin  }k. 
wä  ist  her  nAP^     „hfr  vil  nä, 
dar  ich  in  wol  gevinde/ 

1990  ,80  heiz  in  vor  mich  bringen!' 
„sal  he  dtne  hulde  hänP" 
,jä,  swaz  he  mir  hat  getan, 
daz  st  om  umme  daz  vorgebin.' 
„küsse  mich,  vatir,  vor  den  degin 

1995  und  mache  die  süne  vullen  st^te!" 
,swaz  he  mir  tede  unde  hSte 
getan,  daz  vorktse  ich.^ 
„so  saltü  vor  in  küssen  mich!*' 
,waz  wiltü  mere  daz  ich  tu?' 

2000  „s6  hästü  lütkllchin  nü 

vorkornP"     ja,  ich  hüte  hän.' 
„so  mag  he  wol  her  vor  gän, 
doch  vriste  daz  biz  morgen  vrü 
und  nim  dtne  man  dar  zu. 

2005  ich  wil  dir  brengin  den  helt: 
zu  dtnem  gerichte  her  bezelt 
an  des  trogs^zin  Itp, 
wiltü  nü  beschauwen  den  strtd. 


1984  Der  g.  ön  an  nicht  D  Nach  1984  Ted  her  neyn  daz 
ozuge  ich  D  1985  was  w.  D  ja  fehlt  I)  daz  wol  D  19S8  nun  . 
hie  gar  nauch  H  1989  Do  i.  Inn  w  gewinn  H  1990  Her  du  In 
bring  H  1991  de  He  dine  D  1993  v5e  daz  fMt  H  1994  Wiltu  In 
dann  laussen  leben  H  1995  So  mach  din  sain  stät  H  1996  mir 
euch  tede  D  W.  er  mir  yo  geton  het  //  1997.  98  in  einen  Vers 
geschrieben  Da»  verkiesz  och  ich  Nun  küss  dar  vff  mich  H  1999  mer 
WC  d.  i.  i^z  rhu  Ü  Wa8  wilt  nun  me  //  20fX)  lütterlich  nun  H 
%m  lmt->  mn  U  Ja  zö  mal  ich  hon  //  2002  wol  für  dich  gon  H 
20(16  Jii  dijch  fii^t  es  vff  morn  frft  H  2004  ny  dene  dine  />,  niem 
din  //  2<j0ö  s<,  bring  ich  den  held  her  //  2006  Das  er  vor  äch 
Allen  biiwar  //  *2il07  Vff  den  truchsässen  zagen  H  2008  Das  er  den 
tracken  nil  hdt  «jr schlagen  U 
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daz  her  im  daz  müz  jdn, 
2010  daz  her  in  ni  habe  gesSn 

wä  der  worm  irstorbe, 

adir  wie  he  stn  ende  irworbe." 

,daz  lobe  ich^  sprach  der  koning  h£r. 

dö  en  beite  he  nicht  mer, 
2015  zu  hant  he  batin  sante 

nach  den  Torsten  in  dem  lande« 

nach  gräfen  unde  herzogen. 

dö  daz  mSre  quam  geflogen 

zu  den  hdren  rtche,     ^ 
2020  dö  qu&men  sie  al  geltche: 

frthören  unde  dtnestman. 

der  trogsöze  euch  began 

sendin  nach  stnen  holdin. 

he  gedächte  daz  im  wolde 
2025  der  koning  stn  tochtir  gebin. 

dö  quam  manch  küne  degin 

Des  andern  morgenes  vrfi. 

Tristrant  was  alliz  dö 

in  der  kemenätin, 
2030  da  he  wol  was  berätin: 

des  nam  in  seibin  häle. 

dö  wolde  he  Kurneväle 

gerne  zu  sprechin  Itse.  • 

dö  bat  he  Perentse 


2009  jhen  (sie!)  D  D.  er  och  müs  vor  uns  jehen  H  2010 
nie  torst  besehen  H  2011  wo  D  wa  und  wie  d.  w.  starb  H  2012 
wo  D  Vnd  von  wem  er  verdürb  H  2013  Abschnitt  H  2014  Vnd 
zwifelnd  lenger  nicht  m.  U  2015  er  hotten  sant  //  2016  herren  H 
2017  fehlt  D  vnd  H  Statt  2018.  19  Do  jn  die  me*  qu.  in  ire  riche 
D  2020  al  gemejnliohen  D  2021  ffiryhe  hern  D  2023  lihin  holdin 
D  2024  Er  wand  H  Statt  2026  Vnd  das  er  solt  sin  leben  hart 
wol  vertriben  Mit  den  schönen  wiben  H  2027  morgens  vil  v.  D 
Des  ryten  (sie/  l,  dryten>  morgens  fr&  H  2(>28  Beraiten  sie  sich 
darzü  //  2029  AI  in  V>  Trystrand  was  in  ainer  kemnautten  H 
2030  Dar  Inn  was  er  w.  b.  H  2031  selbir  JJ  Doch  laid  er  quäl 
H  2082  Er  hett  gern  kurnewal  H  2033  Gesprochen  gar  lysz  H 
2034  De8  batt  er  paranis  H 
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2035  daz  he  zu  dem  schiffe  Itfe 
und  KurnevÄle  rtfe 
und  in  zu  im  brechte; 
die  andern  stne  knechte 
und  daz  ander  volg  blebe  ik. 

2040  dd  tet  Perenls  alsä 

als  in  der  hSre  Tristrant  htz. 
Eurneyäl  des  nicht  en  liz, 
stnen  hSren  sprach  her  sftn. 
dö  htz  her  in  wedir  gän 

2045  und  entbot  stnen  seilin 
daz  sie  dorch  stnen  willin 
woldin  vrü  komen  al 
zu  hofe  in  des  koninges  sal, 
und  sSzin  alle  an  eine  bang, 

2050  und  ir  allir  beste  gewant 
iegltch  an  sich  legite. 
Bwaz  so  man  da  redete, 
daz  sie  dorch  stnen  willin 
sdzin  alle  stille 

2055  biz  daz  sie  in  seibin  sSgin  komen. 
he  sprach  ,ich  habez  wol  vomomen; 
ez  sal  hie  werdin  gendit 
dar  nach  wir  stn  gesendit.^ 
Dö  Kumevftl  hin  wedir  quam, 

2060  und  daz  volg  al  vornam 


2036  kurnevale  zcii  jm  r.  V,  kurnewalen  rieff  H  2087  in  Im  H 
2038  vnd  ande'  D  2039  und  al  daz  D  volck  blib  do  H  2040  D. 
lieff  p.  80  H  2041  Vnd  tet  a.  i.  d.  herr  hies  H  2042  K.  och  nit 
1.  H  2043  besprach  H  2044  hin  wider  H  2045  gesellin  D  Vnd 
den  einen  er  gebot  H  2046  Das  sie  gedächten  an  sin  ndt  H  2047 
Vnd  w.  kumen  frO  a.  H  2049  U.  sich  setzen  all  an  ain  wand  H 
Statt  20Ö0— 52  vnd  tedin  an  ir  beste  g.  D  20Ö0  best  H  2051  Teg- 
licher  H'  2052  was  yederman  da  rette  (:legte)  H  2053  vnd  tedin 
daz  d.  s.  w.  D  und  sie  H  2054  Vnd  seszin  a.  rechte  st.  D  All 
sftssen  st.  H  2055  selb  sehen  H  2056  he  8p"ch  fehlt  H  Ich  hab 
wol  H      2057  8Ü11  H     -iOöS  sind  H      2060   al  fehlt   H 
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8waz  in  der  hfire  hÄte  entbotln, 

des  danktin  sie  innigltchen  gote. 

mit  vltze  bereitin  sie  sich  dö: 

zu  hand  des  andern  morgens  vrü 
2065  legtin  an  sich  die  helede 

manchin  purpur  schöne  und  edele, 

beide  buntwerg  und  hermtn 

mit  breitin  Itsten  zobeltn, 

in  gesniten  ze  gewande, 
2070  der  sie  von  Markes  lande 

vil  dar  bäten  brächt. 

die'vederen  wftrin  wol  bedacht 

mit  türen  samtten. 

manchen  beiz  wtten 
2075,bestellit  brön  als  ein  br&mbere 

wol  nach  ir  aller  gere, 

ztrheit  manchir  slachte, 

Bwaz  tman  künde  irtrachtin: 

cyclftt  unde  comtt, 
2080  dlasper  und  samtt, 

gestein  unde  gold  ftn, 

so  ez  allir  beste  mochte  stn 

ergin  in  einem  rtche: 

des  trügen  wörltche 
2085  vil  an  in  die  hdren 

und  bäten  ez  in  zu  Sren 


2061  hette  D  hett  eDboUen  H  2063  All  d.  sie  gotte  H  2068 
tIIm  D  Statt  2068  Ynd  frowten  sich  ser  Die  herren  do  im  z&  er 
BM'aitten  sich  dar  zft  H  2064  Zehant  des  morges  frü  H  2066  Oiogin 
a  die  uszirweltin  helde  D  2066  legten  a.  s.  die  herren  rieh  H  2066 
M.  pfeller  herlich  H  2067  hermelin  Dil  beide  fehlt  H  bunt  vnd  H 
2068  zöblin  H  2069-75  fehlen  D  2071  betten  H  2072  bedaucht 
U  2078  samitten  H  2074  Hangen  beltz  H  2075  brön  als  ymber  H 
2076  Sie  en  künde  nymftt  vor  h*en  (?)  D  ir  fehU  H  2077  in  zier- 
haü  H  2078  w.  yemen  ertrachte  H  2079  2086  fehUn  D  2079  cor- 
But  U  2080  Daspores  H  2081  Alles  von  gestain  H  2082  So  er  J7 
2088  Yergen  H     2086  betten  es  in  braucht  zft  eren  H 
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brächt  üz  Kurnev&les  lande. 

irem  h^ren  sie  dö  sandin 

in  vil  schöner  hüte 
2090  cleider  also  gute, 

daz  des  landes  heren  j&gen, 

die  ez  ges&gen, 

daz  noch  nt  quam  in  Irlant 

also  rechte  gut  gewant. 
2095  Dö  quftmen  die  geste 

gegangin  in  die  veste 

an  eine  bang  sitzin. 

sie  plägin  sulchir  witze, 

daz  ir  nichein  en  Itz 
2100  daz  in  ires  hören  böte  htz. 

swaz  man  dar  tete, 

sie  säzin  veste  an  einer  stete, 

daz  sie  nicht  üf  en  stundin. 

der  koning  dö  begunde 
2105  vrägin  um  die  wigande 

,sint  sie  von  desim  lande  P' 

niman  da  von  icht  wiste. 

der  koning  dö  mit  listen 

nach  siner  tochtir  sande 
2110  daz  sie  mit  dem  wigande 

vor  in  quöme  schire. 


2067  Das  broohtS  sie  tQ  kumeTales  lade  D,  Yss  kurwälschen 
landen  H  2088  Ir  Herren  8.  d.  besanten  H  2089  Vnd  giengen  in 
schöner  h&t  H  2090  In  sölioher  cleidung  gät  H  2091.  92  fehUn 
D  2091  Herren  jähen  H  2092  Das  sie  nie  me  gesahen  H  2093.  94 
m  umgekehrter  Ordnung  H  20^  Und  nie  me  kam  i.  yrlaud  H  2094 
So  recht  tür  g.  H  2095  die  werdin  g.  D  2097  ain  wand  H  2098 
gütter  H  witzen  DH  2099  ny  keiner  D  Wann  ir  kainer-  nicht  en 
liesz  U  2100  Was  irs  Herren  gebot  sie  H.  H  2101  YeglicHes  es 
williglicHen  tut  H  2102  Vnd  sasz  z&chtiglicHen  an  siner  stat  H  2103 
fehU  H  2104  ÄhachniH  H  Nach  2104  In  der  selben  stund  H  2105 
Tme  IJ ,  vmb  H  Nach  2106  Do  schwaig  ir  ietzlicH  Vmb  diso  herren 
so  rieh  Der  küng  aber  fraugen  begftn  Do  was  kain  man  H  2107 
wnste  n  Der  icht  da  von  wiszte  //  2108  lischte  //  2111  v.  im 
qn.  gar  seh.   D      Schier  fAr  in  kam  11 
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dö  nam  die  vrauwe  h^re 

Tristranden  vaste  bt  der  hant 

und  ging  da  sie  iren  vatir  vant. 
2115  dö  he  trat  in  den  sal, 

dö  sprungin  üf  obir  al 

die  eir  so  stille  säzin. 

sie  woldin  es  nicht  läzin, 

sie  gingen  zu  im  dar. 
2120  dö  wordin  sie  alle  wol  gewar 

daz  sie  den  helt  bestundin. 

der  koning  abir  begunde 

vragin,  wer  he  mochte  stn. 

dö  sprach  die  junge  koningln, 
2125  daz  her  in  ze  dem  örsten  kuste. 

dem  koninge  des  vil  wol  gelüste: 

he  ted,  als  in  stn  toohtir  bat. 

eine  stöte  säne  her  im  gab 

vor  in  und  al  die  stne. 
2130  ,nu  wil  ich  dir  läzin  schtnen' 

sprach  die  vrauwe  ,wer  he  ist: 

wen  du  so  wärhaftig  bist, 

daz  die  sftne  st  stöte 

die  du  dem  helde  töte, 
2135  und  he  die  wol  gedtnen  kan. 

he  irslög  dir  den  törsten  man 

den  die  sunne  t  beschein: 


2112  frow  genäm  H  2113  bie  einer  2>  herr  trystrand  by  H 
2115  Ynd  alz  he  trat  D,  Do  er  g'ieng  H  2116  sie  vff  überal  H 
2118  woldens  mit  nichte  />  wolton.  nicht  1.  H  2120  sie  und  wol 
fehUn  H  2121  dem  h.  by  stünden  H  2123  was  das  möcht  H 
2124  d.  spr.  da  maid  vatter  min  H  Statt  2125.  26  Eusz  den  gast 
lieblich  Do  naigt  sich  der  küng  rieh  H  2127  Vnd  tet  so  in  die  H 
2128  An  die  sänsä  do  trat  //  2129  alle  D  sinen  DH  2130  dir 
fehlt  H  2131  vnd  wer'i)  spr.  die  maid  H  2132  wann  d.  s. 
warhaft  H  2133.  34  fehlen  V  2133  dft  sain  sy  stät  H  2134 
held  tat  H  2135  Vnd  dir  wol  ge  dine  (!)  D  Das  er  wol  verdienen 
//      2136  allirkunstg  D      2137  noch  y  2> 
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daz  was  mtn  Itbir  6heiii.' 

Dö  sprach  der  koning  zu  hant 

2140  „nü  weiz  got,  her  Tristrant, 
wdrez  nü  nicht  vorsönet, 
ir  werdet  ht  von  mir  gehönet : 
abir  swaz  ir  mir  hat  getan, 
des  sult  ir  guten  vrede  hÄn.* 

2145  die  vrauwe  sprach,  daz  w6re  recht 
,wen  he  ist  ein  gut  Unecht 
und  hat  dren  genüg, 
daz  he  mtnen  6ni  slüg, 
daz  ted  he  äne  stnen  dang. 

2150  he  en  mochte  stnes  nebin  lant 

von  dem  zinse  anders  nicht  irweren. 
nö  vür  he  dorch  daz  obir  mere, 
daz  he  dir  Itbez  bescheine: 
den  trachin  bestunt  he  eine 

2155  und  h&t  im  den  Itp  benomen: 

des  habe  wir  alle  grözin  vromen/ 
Do  sprach  der  trogsSze, 
wes  her  sich   vormfize, 
daz  he  den  trachin  slüge: 

2160  da»  w6re  eine  ungefüge. 


2188  morolt  my  1.  ohm  D  öhem  H  2140  daz  got  D  Waist 
got  H  2141  Vnd  werea  nu  n.  vorsünet  />,  War  e.  nit  so  wol  ver- 
sohlioht  H  2142  Es  wird  so  yngericht  H  2143  Doch  was  Ir  m. 
hond  g.  H  2144  So  s&lt  ir  doch  frid  hon  H  2145  D&  niaid  spr.  ir 
redent  r.  H  2146  ez  ist  H  Nach  2146  die  rothe  üeherachrift  Trys- 
trand  ward  dem  k&ng  bekant  Vnd  gab  im  jsalden  z& 
hand  H  Dieselbe  steht  wohl  richtiger  nach  2138,  vor  der  Rede  des 
KdntgSf  die  sie  hier  höchst  unpassend  unterbricht.  Nach  2138  bezeichnet 
aurh  D  einn  Abschnitt,  2147  der  ere  gar  g.  D  2148  ohm  irslug 
/?,  Qhi^m  schlug  H  2149  Vnser  frdnd  berr  trystraad  H  2150 
A.tidrr»  motlit  er  s.  H  21Ö1  Erweren  von  dem  z.  nicht  H  2152 
Vber  mar  kam  er  her  vmb  die  gesohicht  H  2153  zo  vil  libes  besteyne 
(U  D  Dä#  er  vertrib  die  dir  laid  taind  //  2154  alleyne  D  Den 
traokati  t*r  aPain  bestfind  H      2160  ein  gross  u.  />,  gar  Tngefftg  H 
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den  koning  he  d6  manete 

des  he  gelobit  habete 

bf  stner  rechten   wärheit. 

die  rede  was  Tristranden  leid. 
2165  dö  sprach  der  gute 

in  zornigem  mute 

,h6re,  her  hat  unrecht, 

und  ist  he  als  ein  gut  knecht 

daz  he  mich  aleine  tar  bestän, 
2170  ich  wil  in  an  stnen  hals  slän, 

adir  ich  lige  vor  im  tot. 

höre  koning^  were  es  not, 

ich  mag  daz  wol  bezfigen, 

daz  ich  üch  nicht  en  lüge, 
2175  mit  vtren  stnen  holden, 

ab  sie  ez  bekennen  woldin, 

die  mit  ime  wärin  dd 

dö  he  mir  vaste  stappete  nä 

(des  ist  im  misselungen), 
2480  und  euch  mit  desir  zungen 

die  ich  dem  trachin  üz  sneit. 

euch  böte  ich  mine  siehirheit 

mit  hülfe  mtner  vrauwin, 

daz  her  nt  torste  beschau win 
2185  wÄ  ich  den  trachin  irslö^.' 

des  düchte  sie  wesin  genüg, 

und  ime  düchte  des  zu  vele, 


Statt  2161.  62  w6  he  dg  konig  g^ne  vme  sine  lob  de  mäte  D 
Wann  er  war  es  der  es  tat  Den  küng  er  gern  bat  H  2163.  64  fehlen 
D  2163  Das  er  laist  sin  w.  n  2164  trystanden  H  Statt  2165.  66 
Trystrfit  8p»ch  zcu  dem  konlge  zcu  hfite  D  2167  herr  ir  sagt  vnr.  H 
2168  er  ain  so  gut  H  2169  alleine  f^hU  H  2170  schlahen  H 
2171.  72  fehlen  D  2172  herr  her  (!)  k.  //  2173  Vnd  ist  doch 
wol  mit  fäg  H  2174  vorwa'e  das  ich  D  So  bewär  ich  das  ich  in 
schlug  //  2175  siner  H  2176  daz  rechte  bek.  /),  des  iehen  H 
H  2178  Die  ritten  mit  Im  dem  tracken  nach  H  2179  in  H  2182 
bethe  D,  bit  H  2183  hilff  /7  2184  jn  ny  D  er  me  torst  H 
2185  wo  />  2186  Da  d.  8.  all  g.  n  2187  Vnd  den  truchsässen  all 
ze  vil  jff 
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dö  ging  ez  im  üz  atme  speie. 

Zu  stnen  vründin  sprach  der  tumme, 

2190  he  wolde  sich  dar  umme 
mit  in  besprechin  gerne, 
des  tochte  im  nicht  ze  entpeme. 
dö  gtngen  st  dö  besunder; 
und  ein  stn  mäge  was  dar  undir, 

2195  der  sprach:  ,be8tellte8tü  den  strtt, 
du  bist  der,  der  d4  nedir  Itd. 
wen  Tristrant  ist  ein  küne  man. 
daz  hat  he  dicke  schtn  getan, 
daz  he  ein  gut  helt  ist. 

2200  ab  du  den  trachin  nicht  enslAgist, 
so  läz  mit  im  dtn  vechten  stn: 
daz  rate  ich  dir,  nebe  mtn. 
ez  geit  dir  andirs  unrechte.' 
^ich  en  wil  euch  nicht  vechten 

2205  mit  Tristrande*'  sprach  der  zage, 

„ich  habe  den  trachin  nicht  irslägen." 
Dö  sich  der  zage  also  besprach, 
vor  al  dem  volke  he  dö  jach, 
he  irslüge  nicht  den  serpant, 

2  10  ez  solde  habin  Tristrant 
die  vrauwin  billtche. 
dö  sprach  der  koning  rtche 
,diz  hötestü  eir  geredit  baz!' 
deme  zagin  wordin  gehaz 

2215  alle  die  da  wärin. 


2188  Wann  es  was  nicht  ain  spil  H  52191  vil  gerne  D  im  11 
2193  sie  fehlt  H  2195  förchst  du  U  Statt  2196  Ich  sag  dir  on  nid 
Yerldsest  du  den  lib  Wa»  hilfft  dich  das  schön  wib  H  2197  wen 
fehU  H  2200  nicht  enslost  D,  nit  schlügst  //  2201  ouch  din  D 
So  laus  du  din  H  2202  libir  nebe  D  D.  will  ich  dir  nefe  min  H 
Nach  2202  Rauten  in  rechten  trüwen  Es  mag  dich  wol  beräwen  H 
2203  Bestaust  du  in  mit  Tnrechten  H  2204  en  und  ouch  fehlen  H 
2206  Den  tr.  hon  i.  n.  erschlag  (sie/)  H  2207  Do  d.  z.  sich  b.  // 
2208  allem  volck  H  2209  schlag  //  2213  D.  het  er  ee  gesprochen 
bas  H      2214  wordin  alle  lute  has  D      2215- 18 /eWifn  D 
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daz  he  so  offenbare 

diz  bevorn  häte  gesaget, 

ich  w6ne  er  ez  noch  hüte  claget, 

daz  he  stn  t  gedächte. 
2220  daz  laster  in  dö  brächte 

von  allen  einen  6ren. 

dö  moste  he  dannen  kSren 

unde  quam  nicht  möre  dare. 

ich  enrüche  ouch  wä  he  hin  vare. 
2225  daz  in  got  hone! 

um  die  maget  schöne 

Tristrant  den  koning  dö  manete. 

der  höre  im  nicht  vorsagete : 

daz  was  der  tochtir  harde  Itp, 
2230  ouch  errete  in  dö  niman  ntt. 

Tristrant  der  sprach  sän 

jhöre,  ir  solt  wol  vorst&n, 

wie  ich  die  maget  wil  nemen, 

daz  mag  üch  ze  den  ören  zemen: 
2235  ich  wil  sie  vüren  nü  zu  hant 

mit  mir  in  Eurneväles  lant 

unde  wil  sie  dar  gebin 

Marken  mtme  Itbin  nebin: 

der  ist  ein  koning  möre. 
2240  zu  jung  ich  dar  zu  wöre, 

daz  ich  wip  nöme  so  vrü.' 

der  koning  sprach  „daz  wil  ich  tu, 


2216  80  gar  H  2217  Tor  hin  hett  geseit  H  2218  das  er  es 
n.  h.  clait  H  2219  D.  he  des  rumes  y.  g.  D  nie  H  Statt  2220. 
21  D.  1.  i.  vö  sine  ere  brachte  D  2222—27  fehlen  D  2223  mer  dar 
n  2224  Ich  rftch  öch  mich  (I)  wä  H  2-225  hon  H  2226  Vmb  die 
mayt  schön  H  2228  D.  küng  sie  Im  do  nit  v.  //  2229  Des  was  dö 
maid  frow  U  2230  nymät  mit  D  0.  irtes  niemen  do  H  2231 
Abschnitt  D  an  D  der  fehlt  H  2232  wol  fehlt  U  2233  jücfrawe 
D,  maid //^  2234  Wann  es  ir  wol  mag  gczimmen  H  Statt  2235-38 
Ich  wil  sie  bringen  dem  nefe  (!)  min  By  dem  mag  sy  gern  sin  B. 
2239  k.  herr  U  2241  ain  wib  H  2242  Do  sp*ch  d.  k  /)  gern 
ich  es  tft  H 
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nü  ez  dir  so  Itp  ist.'' 

ja  ez,  hßre,  daz  wizze  Crist: 

2245  ich  gan  ir  im  harde  wol/ 

„äne  zwtvel  her  sie  habin  sei, 
wen  du  ir  leide  hast  getan, 
euch  vorchte  ich,  ab  sie  dar  an 
gedachte  eteswenne, 

2250  daz  ir  lichte  denne 

nicht  lebetet  als  ez  wSre  recht, 
zewäre"  sprach  her  „gut  knecbt, 
dinem  nebin  wil  ich  sie  sendin." 
he  gab  sie  im  bt  den  hendin 

2255  und  beval  sie  im  üf  stne  trüwe, 
daz  he  die  schöne  juncfmuwe 
mit  Ären  wol  bedachte 
und  sie  stme  nebin  brachte. 
Dö  nam  der  here  Tristrant 

2260  die  maget  bt  irer  wizen  hant: 
die  sante  der  koning  rtche 
von  im  rechte  herliche 
als  eime  koninge  wol  gezam. 
or  müter  einen  trang  nam. 

2265  Brang^nen  sie  den  tede 

und  sprach  ,ltbe,  dorch  mtne  bete 
desin  trang  den  saltü  vüren; 
sich  wol  daz  in  berüre 
niman  wen  dtn   eines  hant, 


2243  Ob  es  dir  lieb  ist  H  2244  Ja  w'lich  h  />  das  waist 
crist  H  2245  harde  fehU  H  2248  ich  ser  H  Statt  2249—51  Ge- 
(lechte  flo  lebetit  ir  nicht  recht  D  2249  etschwan  H  2251  Nit  lebte 
(sie/)  ^  2252  Es  we*  war  spr.  D  sprach  der  H  2253  Minem  n. 
will  ich  sie  bringen  (sie/)  H  2255  befalch  H  in  sine  H  2256 
D.  er  an  alle  rüw  H  2257  Mit  e.  sie  w  H  2258  sinem  //  2260 
juncfrawe  D  maid  by  der  h.  H  2261  der  edele  k.  D  2262  ira 
gar  herlich  //  2263  Als  im  w.  H  2264  mute  (sie!)  D  ain  tranck 
H  2265  SÄ  in  ein  tet  H  2266  fehU  H  2267  den  fehU  H  2268 
jn  nymät  D  Vnd  den  sol  berüren  //  2269  niman  fehlt  D  alleine 
dines  eines  />      wann  H 
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2270  und  86  ir  komet  in  daz;  lant, 

und  min  tochtir  und  ir  man 

insampt  släfin  sollin  gäa, 

und  sie  in  dem  bette  legin, 

so  saltü  in  des  trankes  gebin. 
2275  heiz  si  in  üz  trinken  gare. 

du  salt  mit  vlize  wol  be  waren 

daz  sin  ntman  entbtze  me!^ 

daz  wart  gebrochin  an  dem  se. 

Der  trang  der  was  so  getan: 
2280  swelch  wlp  unde  man 

des  getrunkin  beide, 

die  enmochten  sich  mit  nichte  scheiden 

innewendig  vir  jären. 

swie  gerne  sie  es  vorbÄrin, 
2285  sie  musten  sich  minnen 

mit  allen  iren  sinnen 

die  wtle  daz  sie  lebetin: 

vir  j4r  sie  abir  phlegetin 

80  grözir  Übe  beide, 
2290  daz  sie  sich  nicht  gescheidin 

mochtin  einen  halbin  tag. 

swedir  daz  ander  nicht  en  sach 

alle  tage,  daz  wart  siech: 

von  dem  tränke  bäten  sie  sich  Itp. 
2295  ab  sie  wSrin  eine  wochen 


2270  ynd  we  i.  D  kumpt  in  kurwälsch  land  H  2271  ynd  wen 
my  D  2272  Zö  samen  sftllen  schiäffen  g.  H  2273  U.  in  das  bett 
HincI  gelegen  H  2274  plegin  D  das  tranck  H  2275  Vnd  haisz  H 
227ß  Ouch  mit  vlis  wol  bewar  H  2277  Das  jn  nymÄt  D  yeman 
enbys  //  2278  vff  der  s.  D  2279  tranck  was  //  2281  truncken 
baiden  li  2282  sich  nit  me  seh.  H  2283  In  vier  H  2284  daz 
vorbarin  D  enbären  H  2285.  86  fehlen  D  2287  vnd  alle  die  wile 
D  2288  abir  fehlt  H  pflegten  H  2290  sie  mit  nichte  g.  D  nit 
scheiden  //  2291  Mochtin  gesin  eins  D  M.  och  ainen  t.  H  Statt 
2292  -  94  Stätlich  ains  des  andern  pflag  An  zesehen  b  j  nacht  vnd 
tagen  Also  hört  ich  da  Ton  sagen  Das  macht  ouch  der  tranck  Das 
yeglichs  ward  siech  vnd  kranck  H  2292  welchir  D  2295—97  fehlen 
D      2295  ain  U 
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von  ein  ander  ungesprochen, 
sie  mosten  beide  wesin  tot: 
der  trang  was  so  get^mperöt, 
von  also  grozir  Sterke. 

2300  daz  mogit  ir  wol  gemerkin! 
do  der  koning  riebe 
sine  tochtir  s6  bSrlicbin 
von  im  bäte  gesant, 
d6  nam  der  bere  Tristrant 

2305  orlop  zu  der  koninginne 
mit  Itbe  und  mit  minne. 
die  segele  wordin  üf  gezogin, 
die  winde  quämin  ber  gevlogin 
und  trebin  sie  dannen  balde. 

2310  dö  was  frauwe  isalde 
unde  ir  gesinde 
an  des  kieles  ende 
in  einer  kemenäten 
barte  wol  berätin 

2315  swes  sie  begerte. 

iedocb  was  sie  der  verte 
ungewone  üf  der  sS 
und  spracb,  ez  tSde  ir  sSre  wS 
daz  sie  so  balde  vüren. 

2320  dö  Itfen  zu  den  sturen 
die  des  scbiffes  plagen, 
dö  sie  laut  sägen, 


Stau  2298.  99  D.  trang  waz  to  so  gr.  st.  D  2299.  2300  in 
umgekehrter  Ordnung  H  2299  Mit  semlioh  grossen  steroken  H  2900 
▼il  wol  D  ir  selber  mercken  H  2302  sin  H  so  fehlt  H  herlioh  H 
2303  im  so  D  2305  Yrlob  von  H  2806  Mit  groszir  1.  D  2308 
wordin  her  D  Der  wind  kam  dar  In  g.  //  2809  von  daben  D  Vnd 
traib  H  2310  D.  w.  die  juncfrauwe  I.  D  2311.  12  fehUn  D  2311 
Vnd  i.  g.  ön  misswend  (I)  H  2313.  14  in  umgekehrter  Ordnung  D 
2313  vil  hoch  i  e.  k.  />  2314  An  dem  kyle  gar  w.  b.  D  hart  H 
2315  fehU  D  sü  //  Statt  23l6.  17  Sie  was  ungewone  der  sehe  D 
2318  sere  fehU  H  2820  liffen  sie  D  schnieren  (sie!)  H  2321.  22 
feUen  D      2321  schifs  pflagen  H     2322  Nun  länd  ftch  es  sagen  (I)  H 
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sie  zogin  den  segil  yaste 

nedir  mit  dem  mäste. 
2325  do  begunde  der  wind  stillen: 

daz  was  mit  irem  wiliin. 

zu  einer  have  sie  d6  quämen, 

dar  sie  ire  rüge  nämen. 

die  lAte  ze  state  alle  gingen 
2330  und  ir  gemach  dar  entringen, 

der  wlle  lutzel  sie  vordröz. 

do  was  die  hitze  gar  gr6z. 

sie  gingen  hen  unde  here 

üf  dem  Stade  bt  dem  mere 
2335  mS  wen  eine  gröze  stunde. 

Tristrant  dö  schtre  begunde 

gän  zu  stner  vrauwin, 

he  wolde  hören  unde  schauwin, 

ab  sie  noch  varin  torste. 
2340  do  begunde  in  sSre  dorsten 

und  htz  sich  ein  trinken  gebin. 

do  was  der  schenke  achtir  wegin. 

d6  sprach  ein  hobisch  juncfrauwelin 

,ich  wene,  hßre,  hie  steit  wtn.^ 


2323  Daz  sie  den  se^il  z.  v.  D  zoohen  das  s.  H  2324  z& 
dem  H  2326  Do  ward  d.  w.  still  H  2326  D.  w.  ir  aller  will  // 
2327  sie  dar  D  hab  H  2828  die  räw  H  2329  Do  das  volok  alles 
zu  ^estad  gien^  H  2330  Ynd  ietlich  sin  g.  fieng  H  Nach  2330 
Des  wauren  sie  herautten  Das  sie  es  gern  tätten  H  2331  Die  w. 
sie  gar  latczel  i>,  Der  zit  sie  ciain  H  2332  hytoze  alzo  gr.  D 
2234  dem  D  Bj  dem  gestad  an  d.  m.  H  Nach  2334  rothe 
Ueberschrift  Wie  trystrand  Tnd  jsalden  gelang  Do  sie 
trancken  das  getranck  Die  Ueberschrift  unterbricht  einen 
Satz;  sie  steht  wohl  kaum  an  der  richtigen  Stelle;  meistens  treffen 
sonst  die  ü  eher  Schriften  mit  in  D  und  H  bezeichneten  Sinnesab- 
schnitten  zusammen.  Einen  solchen  bezeichnet  hier  H^  nicht  aber  DH 
2335  Dar  nauch  ain  gfttte  stund  H  2336  schire  fehU  H  2337  wedir 
kerin  zcu  s.  l>  2338  sie  hörn  2>  Vnd  wolt  gern  seh.  H  2389 
tdrsten  //  2340  ser  tursten  H  2341  Schencken  mocht  man  nit  ge- 
pflegen  U  2342  Der  sohenok  was  after  w.  H  2343.  44  in  umge- 
kehrter Ordnung  H  2843  So  spr.  ain  Junckfrölin  H  2344  herr  i 
w.  hie  8te  w.  H 
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2345  her  htz  on  im  reichin. 

daz  was  ein  böse  zeichin! 
den  trang  sie  ime  brächte, 
vil  wenig  her  gedächte 
daz  her  im  böse  wöre, 

2350  her  trang  in  sundir  swöre  : 
dö  diichte  im  der  win  gut. 
stner  frauwin  her  in  euch   bot. 
also  schtre  sie  in  trang, 
dö  düchte  sie  beide  sundir  wang 

2355  sie  vorlorin  alle  ire  sinne: 
sie  musten  ein  ander  minne. 
do  en  wüste  irer  kein  ntt 
daz  he  dem  andern  was  so  lip 
•wordin  in  so  korzin  stundin, 

2360  eir  sie  ez  dar  nä  bevundin. 
Si  wordin  beide  tougin 
zu  hand  undir  den  ougin 
beide  bleich  unde  röt. 
ir  iegltch  wende  den  tot 

2365  von  dem  andern  gewinnen : 
so  gröz  was  die  minne 
undir  in  äne  iren  dang: 
daz  häte  gemachit  der  trang. 
die  vrawe  sich  Schemen  begunde, 

2370  dö  sie  in  so  korzin  stundin 


2848  Gar  ciain  U  2350  so  gar  südir  D  an  schwär  H  23Ö1 
in  g&t  der  win  //  2852  Der  jacfrauwin  D  Do  gab  er  ouch  der 
frowen  sin  H  2853  vnd  alzo  D  sie  ouch  getranck  H  2854  Do 
dochte  D  sie  snnder  danck  H  2855  verlüren  baid  ir  H  2856  s. 
m-  sich  yO  h'czin  se^  libin  inne  D  Oder  sie  mfisten  ain  ander  minne  (!) 
H  2857  D.  west  ir  yeglichs  das  H  2858  Das  im  das  ander  was  // 
2859  Lieb  worden  in  kurtzen  st.  //  2860  Als  sie  dar  nach  beg.  H 
2861  baiden  //  2864  Irer  jozliohir  D  Yeglichs  wond  H  2866 
die  übe  dar  innen  D  ward  das  minnen  H  2867  in  beidin  D 
Zwüschon  in  ön  iren  danck  fi  2868  Das  macht  alles  der  H  Statt 
2369—71  D.  Yr.  sich  schemete  v*  tristr&d  (mit  der  abkürzung  für  enj 
D     2869  fro  sich  ser  H     2870  Do  sü  so  liebt  i.  kurtzer  stund  H 
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liebte  TristraDden. 

ouch  was  he  s^re  bevangin 

in  gar  grözem  leide. 

des  gewunnen  sie  beide 
2375  harde  gr6ze  swere 

m^r  wen  sie  gewone  worin: 

sie  wordin  heiz  unde  kalt, 

ir  angesicht  was  manchvalt 

und  daz  gisehen  daz  sie  täten. 
2380  groze  sorge  sie  häten 

iegeltchez  von  der  scholt, 

daz  ez  dem  andern  was  holt, 

unde  sie  enwisten 

von  welchen  listen 
2385  daz  daz  ander  so  quäl 

und  ez  nicht  «     vorhal. 

sus  wärin  sie  schtre  vorgangin. 

do  en  mochte  vor  getwange 

Tristrant  dar  nicht  bellben  m^r. 
2390  sie  hätin  beide  hertes^r: 

nedir  sie  sich  legetin. 

zu  ntman  sie  redeten. 

w&  von  sie  beide  quälen, 

sSre  sie  daz  hälen. 
2395  Do  ledin  sie  groz  ungemach 

beide  tag  und  ouch  die  nacht 


2371  Den  schönen  tr.  H  Statt  2372  Mit  der  minno  banden 
Was  er  ouch  nnerquiokt  Du  minn  hett  in  bestrickt  H  2373  fehlt  D 
Zft  g.  U  Statt  2374.  76  Des  gew.  s.  b  g*sze  swe*  D  2374  Sy 
wurden  do  baid  H  2375  Vil  anders  ^ebauren  H  2376  Wann  sie 
Tor  gew.  wauren  H  2877  wordin  beide  D  2378  Ir  jaülir  daz  wart 
n  2379-86  fehlen  D  2381  Yetliohs-  t.  d.  schuld  //  2383  en- 
wÜHohten  H  2387  So  war  en  seh.  ergangen  ff  2388  en  fehlt  II  ge- 
zwangen ff  2389  dar  fehlt  H  2390  Sie  heften  baidon  hertzen  ser  H 
2391  Wann  sie  s.  n.  legten  //  Statt  2392—94  Ir  kein  sich  ergin 
regete  D  2392  retten  H  23^3  baiden  H  2394  sie  des  H  2895 
Do  lagin  sie  beide  in  g^szir  unmacht  D  litten  sie  grösz  //  2396 
Tag  u.  nacht  so  ich  sprach  H 
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Tristrant  und  die  vrauwe  stn. 
,owe,  Itber  trechttn,' 
sprach  do  die  juncfrauwe 

2400  ,waz  ich  gr6ze  rüwe 

inwendig  in  mtme  herzen  hän 
umme  den  leiden  üben  man! 
ach ,  wie  torste  ich  sprechin  so  ? 
ja  bin  ich  innigltchen  vro, 

2405  ab  he  mir  Itp  wil  wesin. 

äne  in  mag  ich  nicht  genesin: 
he  nimet  mir  ezzin  unde  trang, 
ich  werde  schtre  also  crang 
daz  ich  vorltsen  müz  den  Itp. 

2410  waz  sal  ich  armez  sundig  wtp? 

ich  vorchte  daz  he  nicht  rüche  mtn: 
wie  mag  ich  im  denne  holt  stn? 
holt?  war  umme  spreche  ich  daz? 
wie  mochte  ich  im  stn  gehaz 

2415  adir  ummirmere  gram  werdin? 
zwischin  himil  unde  erdin 
en  mag  nichein  bezzir  lebin: 
he  ist  ein  vil  küner  degin, 
daz  hat  he  dicke  schtn  getan. 

2420  he  tar  wol  eine  bestän 
swaz  ein  helt  tun  sol. 
ich  erkenne  stne  togent  wol : 
he  ist  bedirwe  unde  gut, 
schöne  unde  wol  gemüd, 


2397  das  fröwelin  H  2398  lieber  got  min  H  2400  Diner 
armen  dinien  Jämer  sohow  H  2401  in  myne  (!)  D  Das  ich  an 
minem  H  2402  Ymb  disen  H  2403  Ouch  w.  H  2404  Ich  bin  oaoh 
innygl.  D  2405  mir  so  1.  w.  D,  mir  will  lieb  H  2406  kat  D  2407 
nimpt  mir  spisz  H  2408  Ja  wird  i.  sob.  eo  //  2410  sUdigis  D 
sundig  fehlt  H  2411  f&rcht  d.  er  n.  gere  H  2412  dann  H  2414 
warume  mochte  D  V416  ymmer  gran  (sie!)  H  2417  ny  kein  D 
Mag  nicht  bessers  H  2418  Er  kan  wol  nach  tugent  streben  H  2420 
alleine  wol  D  2421  helt  vmir  D  2422  kene  ouch  H  2428  biderb 
H     2424  Tnd  alzo  D 
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2425  wärhaft;  unde  wol  gezogin, 

stner  sinne  unbetrogm ; 

he  wirbet  gerne  umme  6re. 

waz  sal  he  denne  tun  mSre? 

he  ist  der  sterkeste  man 
2430  den  t  vrauwin  Itp  gewan, 

reiner  togende  vullenkomen: 

wen  ich  daz  dicke  habe  vomomen, 

des  ist  im  mtn  herze  holt. 

he  ist  lüter  vor  andir  volg, 
2435  alse  daz  golt  ist  vor  daz  blt. 

ab  he  mir  icht  Itp  stP 

ja,  dorch  sine  vromigkeit 

ist  he  mir  Itp  dne  leit. 

Höre  got,  wie  ist  mir  s6  gesehen, 
2440  so  dicke  und  ich  in  habe  gesdn, 

daz  her  mich  dimket  so  gut? 

6w6,  herze  unde  müd, 

wan  wolt  ir  von  im  kören  P' 

„wer  sol  uns  daz  nü  IfirenP*' 
2445  ,ich  rede  ez  ungerne.' 

„wir  en  turren  ez  nicht  lernen.** 

,war  ununeP*  „uns  hAt  die  minne 

gelÄret  solche  sinne 

daz  wir  an  in  gedenken: 
2450  nu  en  turre  wir  sie  nicht  krenken 

mit  deheiner  slachte  srnne.** 


2426  guter  synne  gar  vnbetrogin  D  2428  sol  der  red  m.  H  2429 
tftrst  H  2430  D.  rr  1.  ye  g.  //  2431  An  rainen  tugenden  Yolkamen  H 
2432  es  dick  hon  H  2484  ist  besser  dann  gold  //  243.0  Sam  das 
Silber  f&r  H  2436  nit  lieb  H  2437  frümkait  H  2438  Er  ist  m. 
lieb  Tnd  laid  //  2439  Herr  wie  i.  m.  g.  H  2440  and  fehU  D  2441 
mich  nu  D  tunck  U  2142  und  onch  D  2443  wen  w.  i.  ach  wedir 
Tö  D  Wann  mögt  H  Statt  2445  -49  Das  wolde  ich  vö  h*czin  g*en 
Warvirie  vnse  syne  zo  se'  an  jn  dekin  D  2446  Wir  türen  H  2448 
sölich  H  2450  N.  kude  w.  s.  mit  nichte  k.  Z>  en  fehlt  DH  2451 
fehlt  D  kainer  Schlacht  U 
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,jä  hat  mich  die  minne 

alsus  harte  bestdn. 

des  en  häte  ich  nt  keinen  wän, 

2455  daz  sie  tSte  also  rechte  w6. 

wes  entgelde  ich  arme  wedir  se, 
daz  sie  mir  so  w6  tütP 
von  ir  mir  Mep  unde  gut 
dicke  vil  gesaget  is: 

2460  ja  was  ich  arme  des  gewis, 
daz  sie  sanfte  und  süze  wSre. 
nu  is  sie  mir  leidir  wordin  sw^re 
unde  als  ein  ezzich  sür. 
6we,  frauwe  Amur, 

2465  wan  wirst  du  mir  süze, 
daz  ich  dich  loben  müze? 
Cuptdö'  sprach  sie  ,der  minne  got, 
habe  ich  ergin  dtn  gebot 
mit  ichte  t  missehaldin 

2470  und  habe  ich  arme  Isalde 
icht  wedir  dich  getan, 
daz  ich  vormedin  solde  hän: 
daz  hästü  an  mir  wol  gerochin. 
mtn  herze  ist  mir  zubrochin 

2475  vil  nä  von  dtner  schulde: 
du  en  gibest  mir  dtn  hulde, 
so  en  mag  ich  nicht  genesin. 


Statt  24Ö2.  53  Hat  mich  d.  übe  aus  b.  b.  D.  2452  Ya  ist 
das  du  //  2453  Du  mich  also  t€t  b.  H  2454  Des  hett  i  kainen 
11  24örj  tat  80  we  mir  //  2456  gegen  dir  //  2458  wen  mir 
doch  vil  dicke  gud  D  2459  Und  ouch  lip  gesehen  ist  D,  Gar 
dick  vil  gesaget  ist  H  2460  arme  fehlt  D  2461  göt  vnd  süss  U 
2462  Nun  ist  sü  mir  1.  also  schwÄr  H  2463—66  fehlen  D  2464  frow 
amor  Ueher  amor  ist  mit  blasser  Tinte  liebin  ühergeschriehen  H  2465 
wann  w.  d.  m.  süs  H  2467  Abschnitt  D  sprach  sie  fehlt  H  über  Cupido 
mit  blasserer  Tinte  begird  H  2468  niendert  din  H  2469  Mit  nicht 
vnwerd  gehalten  H  2471  iohtes  /),  ye  icht  H  2473  Das  haust  du 
sor  g.  H  2474  so  gar  zcu  brochin  D,  zerbrochen  H  2475  Das 
kapt  allis  vö  d.  Z>  Yil  nach  H  2476  die  h.  Z>  Du  gehst  mir  dann 
din  H    'HAll  en  fehU  H 
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.   wiltü  mir  ungenSdig  wesin, 

so  mSret  sich  mtn  unheil. 
2480  Minne,  nü  senfte  mir  ein  teil, 

daz  ich  dich  möge  irltden! 

du  bist  nicht  allen  wiben 

als  ungenSdig  als  mir. 

waz  habe  ich  t  getan  dir? 
2485  Ungemaches  unde  schaden 

hän  ich  me  dann  ich  turre  clagen, 

und  olage  doch  iezü  genüg. 

ez  dunket  mich  ein  unfüg, 

daz  du  mich  so  heftigifche  bestast 
2490  und  mich  so  sSre  ane  gast, 

daz  ich  vorltsen  müz  den  sin, 

und  nü  koningtn  wordin  bin, 

daz  ich  von  dir  nicht  wiste. 

du  hast  mich  gevän  mit  dtner  liste: 
2495  nü  gän  mich  an  seltsene  sete, 

wankelmüt  volget  mete: 

was  ich  bevom  an  hitze  halt, 

ich  werde  nü  als  ein  is  kalt 

und  dar  nä  also  sere  heiz, 
2500  daz  mir  rinnet  d^r  sweiz 

üz  allen  mtnen  geledin: 

daz  hän  ich  iezü  getrebin 

86  lange,  daz  ich  sterbin  müz, 

wirt  mir  nicht  schire  büz. 
2505      Eia,  frawe  Minne, 

mit  welchem  unsinne 

habe  ich  dine  hulde  verlorn, 

daz  du  so  sßre  dtnen  zorn 


2478  mir  dene  gnedi^  D  2480  libe  8o  immer  im  folgenden 
für  rainne  D  nu  fehlt  H  2482  nicht  bie  allen  D  2483-2504  fehlen 
D  2486  h4  ich  fehlt  H  2487  ietz  H  2490  an  j^aust  H  2494 
gefangen  II  2495  Nun  gat  mich  an  ain  seltzner  sit  H  2497  ich 
▼or  icht  an  H  2498  ich  wird  H  2499  dar  nauch  H  2501  geliden 
H  2502  ietz  getriben  H  2506  fehlt  D  Aya  H  Statt  2506  2507 
Wo  mit  habe  ich  dine  bald  viorn  D 


Digitized  by  CjOOQIC 


126  BEARBEITXTNG  D  2060.  H  2621. 

riebest  an  mtme  ItbeP 

2510  du  tust  mir  armen  wtbe 
leides  mfir  wen  alzu  vele. 
Minne,  ez  geit  mir  üz  dem  speie. 
Minne,  du  zornest  äne  recht 
mit  mir  um  den  guten  knecht, 

2515  wen  icb  nünne  in  m6  den  he  mich. 
Minne,  wes  mir  nü  gnSdich! 
Minne,  frowe  rtche, 
du  zornest  billtche 
mit  im,  wan  ich  in  Itp  bän 

2520  und  he  mich  nicht,  äne  w4n. 
Minne,  icb  wil  dtnen  dir, 
dorch  recht  saltü  genädin  mir, 
wen  ich  minne  einen  man, 
daz  nichein  wtp  m6  gewan 

2525  zu  manne  grozir  minne. 
wes  wiltü  nü  beginnen 
mit  mir  mereP 
wizze,  Itp  und  Are, 
Minne,  icb  dorch  dich  wäge: 

2530  nü  habe  mtn  genäde! 
Minne,  mtnem  herzen 
tüstü  grözen  smerzen. 
Minne,  dtn  gröze  gewalt 
sie  machit  mir  heiz  unde  kalt. 

2535  Minne,  icb  bin  dir  undiftän, 


2509  minem  H  2510  vil  arme  D  2511  Laids  me  dann  vil  H 
2Ö12  gaut  H  2514  vme  D  Vff  mich  vmb  U  2515  Wen  ich  habe  in 
libir  D  wen  fehlt  H  2öl6  M.  t&  mir  gnädiglich  U  2517-20  fehUn 
D  2519  hab  I)  U  2520  öd  wön  H  2522  recht  so  saltu  D  2523 
ich  habe  lip  D  wann  H  2524  nykein  D  D.  nie  ain  w.  g.  H  2525 
ozu  nymftde  g^zir  übe  vn  Bynne  D  man  //  Statt  2526 .27  w.  w.  na 
bie  mir  begyöen  D  2526  nun  //  2527  Mit  me  (bic!)  mere  //  Statt 
2528  29  llibe  ich  lip  vn  ere  ich  doroh  d.  wage  D  2528  Was  das  ich 
1.  //  2529  ich  fehlt  H  Statt  2530  32  übe  thu  dir  der  smercze  abe 
D  2533  Yil  grosze  ^ro  (sie!)  D  2534  Macht  mir  baid  haisz  //  2535 
TndergetÖn  II, 
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gnäde  machstü  an  mir  beg&n. 

Minne,  ich  suche  dtnen  füz, 

daz  du  mir  sorgen  machist  büz. 

Minne^  ich  werde  so  gar  vorwüt, 
2540  wiltü  mir  nicht  wesin  gut. 

wiltü  mich  hazzen,  Minne, 

wes  sal  ich  arme  beginnen? 

Minne,  genftde  mir  in  ztt, 

eir  ich  vorltse  mtnen  lip! 
2545  Minne,  du  machst  mich  wol  vorterbin 

und  dtne  dirne  irsterbin. 

Minne,  ich  bin  nü  schtre  töd, 

hilfestü  mir  nicht  üz  der  nöd. 

waz  du  mir  ungemaches  tust, 
2550  wen  du  ez  wol  tun  müst!' 

f saldo  sprach  abir  dö 

,h6re,  wie  ist  mir  gesehen  s5, 

daz  ich  minne  den  man 

der  des  nt  keinen  müd  gewan, 
2555  daz  her  mich  minnen  wolde? 

do  mtn  vatir  solde 

mich  im  zu  wtbe  habin  gegebin, 

do  vorsprach  mich  der  zarte  degin 

und  häte  mtn  keine  rüche. 
2560  nü  wil  ich  abir  vorsöchin 

wie  ich  des  beginne, 

daz  ich  mtne  sinne 

von  im  möge  kören. 


2036  macht  du  77  2588  sorg  77  2589  M.  ich  mag  nit  geneszen 
77  2540  w.  TD.  YDgnedig  weszen  U  2541  hasse  in  dyme  synne  D 
2542  arme  denne  D  So  entwichent  mir  min  sinn  77  2.^8  libe  nu 
gnade  mir  in  d*  czit  D  2.')44  E  wenn  ich  7/  2545  wol  fehlt  U  2546 
dyrne  laszin  sterbin  D  dirnen  H  2547  nu  fehlt  U  2649M  fehlen 
D  2549  Eya  was  JJ  2550  Wenn  du  es  von  recht  wol  tun  7/  2551 
Abschnitt  D  da  (!)  7/  2552  here  got  D  2558  lip  habe  den  m.  D 
daz  fehlt  77  2554  Der  nie  ainei  77  2555  lip  habin  D  255H  Do 
mich  min  77  2557  Im  ze  recht  geben  77  2558  zarte  fehlt  11  2559 
keiner  D  hett  m.  kain  77  2560  Ich  will  ouoh  y.  7/  2561  das  77 
2562  D.  mich  min  7/      2568  von  jm  gare  gekere  2> 
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herze,  du  ensalt  nicht  mSre 

25G5  gedenkin  an  den  helt  gut, 
wen  ich  wil  mtnen  müd 
von  im  gerne  wendin. 
•  wie  mochte  ich  daz  vulenden 
daz  ich  mich  von  im  zöge? 

2570  ich  vorchte  daz  ez  mir  nicht  en  toge, 
ab  ich  des  wolde  beginnen: 
ez  ist  bezzir  daz  ich  in  minne, 
wen  ich  vorllse  mlnen  Itp. 
wen  werde  icli  nicht  sin  wtp, 

2575  80  bin  ich  sichirlichin  töd. 
eia,  wiste  he  nü.  mfne  nod 
die  ich  nach  stme  Itbe  hän! 
wie  sal  ich  ane  vän 
daz  he  vorneme  mlne  clageP 

2580  ich  wene,  ich  müz  ez  im  sagin. 
Ow^,  wie  tun  ich  denne  s6? 
waz  ab  he  obele  dar  zu 
gedenke,  so  her  wol  mag, 
s6  vorwinne  ich  de  i  tag 

2585  wedir  in  nü  noch  nimmir  mSre. 
ich  w6ne  daz  ich  mtn  Are 
wäge^  sprach  daz  schöne  wtp: 
,ich  wil  vorlisen  minen  Itp, 
eir  ich  ez  ime  gesage. 

2590  nein,  daz  w^re  gröz  schade, 


2564  du  solt  nicht  meren  H  2666  Gedenok  (!)  B  2568  das 
▼mir  D  mag  ich  d.  yolenden  //  2669  z&ge  //  :?570  nit  tögo  H 
2671  da»  beginn  H  2672  in  lip  habe  in  synen  D  Wann  mir  ist  besser 
das  ich  minne  H  2573  Wann  das  H  min  Hb  H  2574  wann 
wird  H  2576  west  er  min  H  2.678  ich  das  nun  anfahen  H  2679 
wiss  min  clagcn  H  2681  dann  also  H  2682  w.  er  Übels  dar  z^  Jo 
2583  Gedenkt  also  er  H  2684  vorwinde  D  So  überwind  ich  nit  den 
tag  H  2686  nymir  D  Gen  im  ymmer  m.  H  2686  Ich  wen  ich  wöll 
ro.  H  2687  waugen  H  Statt  2688—90  Ich  wil  behaldin  mynß  lip  D 
Be  i.  es  ymmer  gesag  H 
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wen  der  Itp  ist  mir  aö  11p: 

he  ist  s6  hertes  herzin  ntt, 

Yomimet  he  mine  sinne 

daz  ich  in  von  herzin  minne, 
2595  he  gedenkit  euch  an  mich  ein  teil. 

ich  wil  daz  lAzin  an  ein  heil 

und  sage  im  wie  ez  mir  zu  st^t 

waz  ab  he  ez  obele  entphdt?^ 

sprach  die  schöne  juncfrauwe. 
2600  mit  sorgin  und  mit  rüwe 

was  sie  bevangin  sdre. 

sie  mochte  dö  nicht  kSren 

ir  herze  von  dem  man: 

s6  was  her  ouch  bevän 
2605  mit  dem  seibin  mute. 

zu  der  reinen  vrauwin  guten 

gedächte  he  nacht  unde  tag 

daz  he  nichte»  mSr  gephlag, 

wen  daz  he  ged&chte  an  sie: 
2610  in  was  beiden  harte  wo. 
Si  lägin  vlrdehalbin  tag 

daz  ir  nicheinez  enplag 

ezzen  adir  trankes. 

sie  wärin  ir  Undankes 


Statt  2591.  92  Mir  so!  damnb  sin  nicht  Licht  gedenckt  er  dar  z& 
icht  H,  2591  wen  der  lieb  ist  m.  8.  lip  (I)  D  2592  h.  i.  ymir  so  gar 
hertes  Vczin  njt  D  Statt  2598.  94  Verniempt  er  es  w&rlioh  Das  ich 
Inn  Innencklich  In  minem  hertzen  minn  Er  kert  ouch  sin  sinn  H  2694 
vö  alle  mynes  hVzin  m.  D  2595  he  fehU  D  An  mich  etzlich  tail  U 
2596  es  H  2597  ü.  wil  jm  sagin  wie  D  steit  D  ü.  sagt  im  w.  e.  vmb 
mich  staut  H  25Ö8  he  da»  D  Licht  er  es  wol  enpfaucht  H  2699  So  spr. 
D  Spr.  ysald  die  getrftw  H  2601  vil  se*  D  gefangen  H  StaH  2602—4 
Sie  mochte  ir  h*cze  nicht  yö  jm  k*en  D  2602  Wann  wenden  mocht 
nit  mer  H  2603  hertz  H  2604  Gefangen  was  er  onch  dan  H  2605 
So  waz  he  m.  D  2606  gute  D  Ymb  die  maid  g^t  H  2607  An  sie  g.  he 
tag  yn  nacht  D  Daucht  er  H  2608  nicht  me  flag  H  2609  Wan  d.  er 
daucht  H  2610  fehlt  D  2611  Nun  langen  sie  vierdhalben  //  2612 
nykeiner  D  ir  yeglichs  nicht  pflag  H  2613  EsaenH  noch  trinkons  H 
2614  8.  w.  vö  groszin  yndanokin  D    irs  H. 

Quellen  und  Forschungen.    XIX,  9 
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2615  beide  vil  nach  hukgers  töd: 
in  en  mochte  nichein  bröd 
gehelfin  noch  nichein  wtn. 
sie  musten  ungesunt  sin 
unde  beide  obele  varin. 

2620  des  wart  Brang^ne  geware 
und  Eurneväl  der  gAte. 
des  wärin  sie  in  unmüte 
und  sprächin  ein  andir  sus  zu: 
,waz  suUe  wir  armen  lüte  tun? 

2625  vorltse  wir  unsir  herschaft, 

so  werde  wir  sßre  schadehaft: 
daz  mag  man  wol  schauwin.^ 
do  gedächte  die  juncfrauwe 
des  trankes  unde  ging  vil  dräte 

2630  hen  zu  der  kemenätin 

da  sie  in  behaldin  habete. 
sie  weinete  und  hantslagete, 
do  sie  des  trankes  nicht  en  vant. 
,owS,  Itbir  hSre  Tristrant 

2635  und  Itbe  juncfrauwe  min, 
nü  müzet  ir  vorlorn  stn. 
got  sweche  in  der  üch  gab  den  trang!' 
gar  trürigltch  stunt  ir  gedang. 
BrangSne  gtng  hin  wedir  d6 

2640  und  sprach  zu  Kurneväle  so: 


2615  vilnooh  (sehr  undeutlich  geschrieben ,  vom  Schreiber  kaum 
verstanden)  V  Vil  nach  baide  H  2616  ny  kein  D  en  fehlt  U  kain  // 
2617  noch  win  //  2619  vnd  muste  D  2619  feUt  H  2H20  Das  w 
kurnewal  gew.  H  Nach  2620  VVie  es  kam  dar  H  2621  Vnd  brangonen 
du  gut  H  2623  ü.  sp.  z&  ain  ander  so  H  2624  Was  tu  wir  armen 
noch  H  2625  herrsohaft  H  2627  D.  mochte  Z>  Das  man  wo!  mag  seh.  II 
2628  Brangenen  d&  schön  Junokfrowen  H  2629  Oedaucht  d.  getrancks  u. 
g.  gedräut  H  2630  kemnät  H  2631  hat  //  2632  Do  stfind  s&  und 
clagt  H  2633  en  fehlt  H  2635  vil  libe  J)  2636  müszet  I)  Nun 
müst  //  Statt  2637  Sprach  sä  Jämerliohen  All  frOd  müsz  im  entwichen 
Der  üch  gab  den  trank  H  2638  Zwifenlich  was  ir  g.  H  2639  Ab- 
schnitt D  geng   h.    widor  H      2640  Kurnewalen  // 
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,ich  weiz  wol  wie  ez  htr  umme  g4t: 

dtn  h^re  den  töd  Mt 

und  mtn  juncfrauwe, 

des  hän  ich  vil  gröze  rüwe. 
2645  sie  mogin  nicht  genesin, 

siQ  enwollin  ein  andir  holt  wesin 

86  daz  sie  sich  minnen. 

wie  brenge  wir  sie  des  inneP' 

sprach  daz  getrüwe  megettn 
2650  Ja  wil  ich  den  lip  mtn 

wdgin  und  alle  mtn  Sre, 

eir  ich  von  sulchir  swßre 

dese  zwei  läze  irsterbin.^ 

„ouch  wolde  ich  selbe  eir  vorterbin** 
2655  sprach  Kurneväl  der  gute. 

dö  wart  in  zw6n  des  zu  mute, 

daz  sie  st  zu  samen  brächtin 

und,  ab  sie  es  selbe  nicht  gedächten, 

daz  man  sie  des  ermanete. 
2660  BrangSne  sSre  clagete: 

,daz  sie  des  trankes  enbizzen, 

ez  wirt  mir  noch  vorwizzen; 

doch  wil  ichz  läzen  an  ein  heil. 

Kumev&l,  tu  dtnen  teil, 
2665  bring  mir  sie  ze  samene: 
*^  waz  toug  die  mer  zu  sagene? 


2641  weis  nicht  D  stät  H  2642  he'  tristrant  D  2643  myne 
edele  j.  D  2644  Laider  ach  und  owe  H  2645  mögen  nit  geneszen  H 
2646  en  fehU  Z)  H  w.  dann  In  so  lieb  w.  H  2647  sich  lip  habin  in 
ire  syne  D  Das  sie  fiben  die  roinn  H  2648  Wie  wurden  sie  H  2649 
So  spr.  brang.  d.  megetlin  H  2650  Jo  wil  i.  g'ne  den  D  So  will  H 
2651  alle  zweimal  U  2662  Ee  i.  v.  sölichem  sere  H  2653  sterben 
H  2654  eir  seibin  D  Ich  wolt  E  vor  verd.  H  2655  So  spr.  H 
2656  in  das  ze  m.  H  2657  D.  s.  die  zway  ze  s.  brechten  H  2658 
ez  seibin  D  selber  n.  gedechten  H  Statt  2650—61  Tnd  vragetin  sie 
beide  vme  dg  trang  D  2659  sie  es  des  (!)  H  2661  trancks  nie  (!) 
enb.  H  2662  Es  w.  mir  oUch  vor  vndang  D  2663  ich  laszin  D,  ichs  1 
H  2664  din  //  2^f>  wir  bre^in  sie  boido  zou  ffamene  D  2666 
tougt  dir  iiu»  zo  sa»^(»n  // 

9* 
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adir  sie  stn  beide  vorlorn, 
80  wßre  wir  Itbir  ungeborn.' 
Recht  an  deme  vtrden  tage 

2670  quämen  sie  abir  zu  einer  habe, 
die  lüte  gtngen  an  den  stat. 
Kurnev&l  stnen  hßren  bat 
daz  he  zu  vraun  Isalden  ginge 
und  söge,  wie  sie  ez  ane  vtnge, 

2675  im  werde  lichte  deste  baz. 

,ir  werret  euch  ich  en  weiz  waz' 
sprach  Kumeväl  mit  listen: 
,waz  ab  sie  gerne  wiste, 
wie  üwir  suche  were  getan?' 

2680  do  begunde  der  h^re  dar  g&n. 
als  he  in  die  kemenätin  trat, 
so  en  Kumev&l  vore  bat, 
dö  häte  he  krefte  nicht  so  vil 
(daz  mag  geloubin  swer  d&  wil), 

2685  daz  he  vulUn  nähe  quÄme 
unde  rechte  vorn^me, 
wie  ez  w6re  umme  sin  trüt. 
do  rlf  die  vrauwe  ubir  lüt 
so  schtre  und  sie  in  an  gosach: 

2690  ,h6re'  sie  zu  im  sprach 

,komet  her  zu  mir  vil  balde!' 
„nü  bistü  mit  uns&ldin*' 


2667  oder  ir  leben  ist  verl.  H  2668  wer  vns  besser  yngebom 
H  2669  Dar  nach  an  U  2670  Komen  sie  zd  H  2671  alle 
an  D  Das  volck  gieng  an  das  gestad  H  2672  E.  do  U  2673 
Isalden  fehlt  D  Yrauwin  fehlt  H  2674  Und  besäch  wie  sä  es  an  vieng 
(:  gieng)  H  2675  dester  bas  H  2676  Ir  bricht  öch  i.  wais  nit  w.  H 
2677  So  spr.  H  2678  Wer  weis  ab  D  Licht  sä  och  g.  //  2679 
sucht  H  2681  Alz  D  Do  er  in  d.  kemnät  drat  H  2682  Als  in  k. 
bat  H  2683  Do  hett  er  nit  kraft  so  vil  //  2684  Das  geloiib  H 
2685  so  nahe  D  er  wol  dar  in  kam  H  2686  rechte  ebin  D  2687 
Übe  trut  D  Wie  er  (sicO  wer  H  2688  rfift  //  2689  Als  bald  vnd 
»ü  //  2691  Kumpt  her  vnd  snmant  nicht  mer  H  2692  Es  gaut  öch 
anders  an  öwer  er  H 
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dächte  Tristrant  an  stnem  mute, 

^sie  entbütet  dir  mit  keinem  gute 
2695  dese  michellchin  6re, 

wen  du  bist  ir  unmSre. 

wärest  du  ir  icht  Itp, 

sie  htze  dich  h§re  ntt.^ 

der  gedang  ward  im  wd, 
2700  zu  hant  sin  müt  da  wedir  schre: 

„daz  sie  dir  die  ere  bot, 

da  mit  hat  sie  dir  geoffenöt 

daz  du  ir  wÄrltchin  bist 

allir  manne  libist: 
2705  ja  bedütet  hßre  meistirschaft!" 

von  vroude  gewan  he  sulche  craft, 

daz  he  vullin  hene  gie, 

und  sazte  sich  harte  nebin  sie. 

Daz  was  den  rätgebin  Ifp. 
2710  do  en  sümetin  sie  lengir  nit, 

sie  rämtin  die  kemenätin  sän. 

ich  bin  des  sichir,  sundir  wän, 

da  beleih  niman  inne 

wen  die  zwei  und  die  Minne. 
2715  ich  en  weiz  wedir  ir  do  sprach, 

wen  ir  iegelich  besundern  jach 

dem  andern,  wie  ez  um  in  stunt, 


2B98  Dochte  her  tr.  D  Do  daucht  er  in  s.  H  2604  keine  miite 
(sie!)  D  2695  grösze  H  2696  ir  nu  D  wen  fehlt  U  vnmer  sere  H 
2697  -2700  fehlen  D  2697  lieb  icht  H  2698  hiesz  dich  her  nicht  H 
2699  im  laid  H  2700  mä  (sie!)  so  wider  echrayt  H  2701  He  ge- 
dochte  daz  l)  Do  sä  dir  den  herren  b.  H  2702  mete  D  Da  mit 
halff  s&  dir  vsz  not  H  2703  So  das  du  ir  wärlioh  H  2704  mann  H 
übest  DH  2705  der  he*  D  Ja  bedörfft  er  wol  m.  //  2706  vroude 
ü  fröd  gew.  er  .jölich  //  2707  Das  doch  wol  gie  (sie!)  U  2«)8 
harte  fehlt  H  by  sie  ü  2709  Das  was  lieb  d.  rautgeben  H  2710  Sie 
sumpten  nicht  mit  widerstreben  H  2711  rQmetin  Z),  sömetten  (Hc!) 
H  2712  des  fehlt  D  2713  Daz  dar  jnne  nymät  me  enblibe  D 
yement  H  2714  libe  D  Wann  dft  //  2715  we  ich  nicht  weis  welch 
D  Ich  wais  nit  welches  spr.  H  2716  jczlichir  D  Wann  yetliobs 
do  vferJach  H        2717  vme  D    vmb   es  stund  H 
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und  daz  sie  beide  wol  gesunt 
wordin  eir  wen  sie  sich  scheiden. 

2720  daz  spreche  ich  zwdre  bl  den  eiden: 
dar  nach  sie  mit  vroudin  Iftgin 
und  gr6zir  minne  pldgin, 
biz  daz  sie  so  veme  quämen 
daz  sie  Markes  lant  vornämen. 

2725  d6  wordin  sie  des  zu  rate 
eines  äbendes  [gar]  späte 
daz  sie  BrangSnen  bSte, 
daz  sie  ez  dorch  ire  Itbe  t^de 
und  bt  dem  koninge  l^ge 

!2730  und  mit  ime  plßge 

der  minne  an  der  Ersten  nacht, 
der  list  was  umme  daz  irdächt, 
daz  sie  den  koning  sus  betrüge 
und  iren  magetüm  vorluge, 

2735  daz  he  ir  w6re  rechte  vore, 
und  üf  daz  sie  nicht  vorlore 
or  werltUche  fire. 
Brang^ne  weinete  s6re, 
d6  sie  die  rede  hörte. 

2740  nu  vomemet,  mit  welchem  worte 
des  vrauwe  Isalde  irhüb, 
dö  sie  es  von  ^rste  kein  ir  wüg! 


2718  baiden  gesund  H  2719  Wurden  e  sie  schieden  sich  H 
2720  Yor  war  D  Statt  2720  Mit  grösser  lieb  des  wen  ich  Wurden  sie 
gefangen  Sie  ward  nun  nicht  belangen  H  2721  In  fröden  sie  nun 
do  1.  H  2722  Vnd  so  gr.  übe  D  grösser  m.  pfl.  H  2723  In 
dem  sie  so  ser  komen  H  2724  vornomen  D,  yernomen  H 
2726  gar  fehU  U  2728  es  ir  zft  lieb  //  2729  Das  sie  bie 
D'  2730  der  vroudin  pl.  D  so  pfläge  H  2731  An  der  seibin  irsten 
D  minn  die  ersten  H  2732  lischt  ward  darvmb  H  2733  so  be- 
tröge H  2734  jren  maitüm  D  U.  im  ir  hftrentÄm  verzöge  H  2736 
Das  legt  sft  ir  für  H  2736  vflf  das  daz  sy  D  Darvmb  das  sü  H 
2737  Or  zweimal  D  lop  vnd  ere  D  Ir  weltlich  //  2738  harde  se*  D 
begund  wainen  H  2739  erhört  U  2740  nu  fehlt  1)  Nun  vernimpt 
H     2741  Dis  bett  ysald  H     2742  sie  des  D    zu  dem  ersten  gewüg  H 
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,6rangene^  Itbe  vründin  mtn, 

nu  bedarf  ich  wol  des  rätis  dtn, 
2745  wie  ich  mtn  ding  sulle  ane  vän 

,    swen  ich  bi  den  koning  sal  sl&fin  gdn/ 

„vrauwe,  dar  umme  enweiz  ich  nit.^ 

^sprich  nicht  s6,  mtn  Itbe  Itp!^ 

^vrauwe,  was  8al  ich  denne  redin  P^ 
2750  ,dü  Salt  mir  bezzem  rät  gebin.' 

^owS,  vrauwe,  ich  en  kan.** 

,s6  ist  min  vroude  gar  zugdn/ 

^daz  wSre  mir  innigltche  leit.^ 

,nu  irzeigez  dor  dtn  vromigheit!* 
2755  „vrauwe,  wie  sal  ich  daz  tun  schtnP" 

,tü  ein  ding  dorch  den  willin  mtn!' 

„nü  läzit  hörin  waz  daz  st!^ 

,d&  Salt  dem  koninge  legin  bt 

an  der  Srstto  nacht  eine  wtle!* 
2760  „vrauwe,  daz  wizzet  äne  tle, 

daz  ich  daz  nimmir  getA/ 

jch  wil  dir  danken  so  ho 

mit  dienste  und  mit  minnen> 

„wie  wolt  ir  des  beginnen?* 
2765  ,daz  wil  ich  l&zen  s6n/ 

„üwern  dienst  wil  ich  Ä  verjßn.* 


2743  Abschnitt  D  vrundyne  D  2744  Ich  bedarff  wol  H  274Ö 
8&I1  vahen  an  H  2746  Wen  ich  bie  D  Wann  L  zft  dem  k.  will  ligen 
gan  U  2747  Brangenen  sprach  das  waisz  i.  nit  H  2748  Tsald  sprach 
wie  bin  ich  so  berioht  H  2749  Brang.  spr.  was  sol  i.  r.  H  2760 
Ts.  spr-  g&tten  raut  soltu  an  heben  //  2761  Br.  spr.  ich  enkan  H 
2752  Ys.  spr.  so  müs  ich  all  frdd  Ion  H  2763  Br.  sp.  d.  w.  minem 
hertzen  1.  H  2754  dine  D  Tsal  (sie!)  spr.  wir  bringen  es  zft  mit 
listikait  U  2756  Br.  spr.  wie  mag  das  sin  //  2756  Nu  thu  D  Ys. 
spr.  tft  es  darch  d.  w.  m.  //  2767  laszit  mir  D  Br.  spr.  land  hören 
wie  d.  8.  H  2768  Ys.  spr.  dem  kfing  lig  by  //  2759  Ain  wil  die 
ersten  nacht  //  2760  daz  wesit  ane  Ile  D  Br.  spr.  es  ist  nit  wol  be- 
daucht  U  2761  doz  w*lich  nyrair  D  Wann  ich  das  nimer  H  2762 
Sie  spAch  ich  w.  D  Ys.  s  so  miet  ich  dich  darzü  U  2763—66  fehlen 
D  2764  Br.  spr  wie  w.  H  2766  Ys.  spr.  d.  w.  U  2766  Br.  spr 
uwer  (!)  H 
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,8Ö  bete  ich  dich  des  dorch  got/ 
^ir  hat  einen  ungeMgin  spot** 
,ow6,  wie  groz  ernst  mich  an  geit!' 

2770  „der  rede  üch  nicht  wol  an  steit.^ 
,doch  mag  ich  ir  nicht  vorbern/ 
„ir  endorft  des  von  mir  nimmir  gem.^ 
,nein,  Itbe  vründinne  min, 
du  salt  mir  ungeswechin  sin. 

2775  daz  vordine  ich  nü  und  ummir  gerne/ 
„ich  habe  üch  geyolgit  veme, 
vrauwe,  der  trüwe  gedenkit! 
sSt,  daz  ir  mich  nicht  en  krenkit!^ 
,s6  vorlise  ich  al  min  Sre 

2780  und  enmag  dir  nunmir  mSre 
wedir  Itp  noch  gut  getün, 
noch  mir  seibin  dar  zu: 
daz  machstü  nü  bewarin  wol/ 
„von  rechte  mir  dar  umme  sol 

2785  schade  und  lastir  wedirfam, 

wen  ich  den  trang  solde  bewarn^ 
sprach  Brangdne  die  getrüwe. 
dö  sprach  die  juncfrauwe 
,de8  gedenke  dorch  dtn  gute 

2790  und  hilf  mir  üz  der  note/ 

„ich  wil  üch  helfin  üz  der  not, 


2767  Vnd  b.  d.  dez  d.  g.  D  Ys.  sp.  s.  b.  ich  dich  durch  g.  H 
2768  Br.  sp.  vngefftg  ist  ftwer  sp.  R  2769.  70  in  umgekehrter 
Ordnung  D  2769  Ys.  sp.  o.  H  2770  Br.  spr.  die  red  ist  nit  wol  stftt 
(:gät)  U  2771  ich  dez  D  Ys.  sp.  ich  m.  i.  n.  embem  H  2772  nymir  D 
Br.  spr.  ir  sind  sin  Dit  begem  H  2773  Ys.  spr.  n.  lieb  frfindin  m.  U 
2774  ungeswegin  (!)  D  Dar  an  solt  mir  beholffen  sin  H  2775  D. 
T.  ich  ymmer  H  gerne  fehlt  H  2776  Br.  spr.  frow  bisz  her  U  ^11 
hab  ich  üch  gevolget  das  gedenckt  //  2778  Seht  D,  Senht  //  be- 
krenckt  H  2779  Owe  so  H  So  das  ich  yerliesz  min  er  U  2780 
Ys.  spr.  ich  mag  dir  nimerme  H  2781  wedir  fehlt  H  get&n  nun  U 
2782  selbir  DB  2784  fehU  H  2786  Sohand  U  2786  sal  bew. 
D  Das  i.  d.  tr.  nit  wolt  b.  U  2787  Des  söIt  ir  min  tr&w  sohowen 
H  2789  dine  g.  D  Das  bedenk  d.  gottes  gät  H  2790  mir  balde 
D    not  flät  H     2791  Br.  spr.  ich  hilff  üch  H 
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doch  wÄre  libir  mir  der  tot.^ 
Di  vrauwe  ted  an  der  stunt 

deme  hSren  Tristrande  kunt 
2795  daz  BrangSne  gerne  tSte 

dar  umme  sie  si  bdte. 

des  wart  der  höre  vil  vr6. 

dem  koninge  Markin  entbot  he  dö, 

daz  he  kegin  im  qudme 
2800  und  die  juncfrauwe  zu  im  neme, 

dar  nach  her  in  hSte  gesant. 

d6  hüb  sich  [koning]  Marke  ze  hant 

üf  den  sS  gein  in. 

her  htz  in  wUlekome  stn 
2805  und  nam  die  juncfrawin  here 

zu  Tintanj61  mit  grözin  eren. 

die  brütlouf  wart  rtche. 

Tristrant  do  listidiliche 

sprach  zu  shne  üben  herren 
2810  ,ez  en  mag  üch  nicht  gewerren 

des  üch  mtn  vrawe  l&t  betin, 

daz  ir  iren  lantsetin 

mit  ir  woUit  begän/ 

dö  vragete  der  koning  sän, 
2815  waz  setis  ir  land  hSte? 


2792  we'  mir  tu  libir  D  Doch  hett  ich  Ee  lieber  den  tSd  H 
Nach  2792  Dann  ich  das  tat  Ob  ich  die  kur  het  und  die  rothe  Ueber- 
sehrift  Zd  dem  kftng  marck  sie  kamen  Seltzener  list  sie 
sich  an  namen  H  2793  Isald  tet  in  //  2794  herr  trystranden 
kunt  U  3795  gelobt  het  H  2796  hatte  gebethin  D  das  dar  ymb 
U  2797  held  gar  frow  H  2798  enböt  H  2799  kegin  jm  dar  qu 
D  gegen  im  kam  U  2800  U.  d.  frowen  näm  H  2801  er  wftr  ge- 
sant H  2802  sich  selb  marck  H  2803  die  see  gegen  U  2804  wil- 
komen  U  2805  Er  fArt  d.  frowe  so  herre  H  2806  Gen  tintamol 
mit  grösser  ere  H  2807  hochcsit  w.  alzo  riebe  D  2808  Tr.  mit 
Csic/;  listiohliohe  />  listiglich  ^  2809  liben /e/i/^  ^  sinem  /f  2810 
herr  Ir  send  irs  nit  verkeren  H  Den  versen  2811  —  53  entspricht 
Fragm.  IV.  2811  Min  frow  laust  üch  bitten  H  2813  Welt  mit  Ir 
b.  H  2814  Tragete  jn  d.  k.  an  D  2815  w,  setis  sie  in  jr6  l&de 
heite  D      w.  Bitten  H 
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do  sprach  der  helt  stöte^ 

bi  dem  bette  solde  nicht  lichtes  sin, 

swenne  so  die  koningtn 

zu  dem  ersten  bi  im  lege, 
2820  daz  sie  ntman  gesSge 

biz  des  morgens  daz  sie  üf  stunde. 

wie  wol  he  ir  des  gunde, 

sprach  der  koning  zu  stnem  nebin 

und  hiz  in  kemmerÄre  wesin, 
2825  daz  er  die  Itcht  leschte, 

wen  her  wol  weste 

wie  ez  gesdn  solde, 

und  swaz  die  frauwe  wolde 

daz  her  daz  allez  tete, 
2830  mit  vltze  er  in  des  bßte. 

Der  kemmerßre  Tristrant 

der  kemenatin  sich  undirwant, 

do  der  koning  släfin  solde; 

und  alse  die  vrauwe  wolde, 
2835  so  ted  he  iren  willen. 

Brangßnen  brächte  he  stille 

zu  bette  deme  koninge. 

dez  was  die  meiste  trugene 

die  Tristrant  f  getete, 
2840  wen  he  rechte  an  der  seibin  stete 

lag  bi  siner  vrauwin. 

daz  enwas  nichein  untrüwe, 

wen  he  ted  daz  ane  sinen  dang; 

2816  vil  stete  D  2817  By  üoh  sol  H  lieohtes  H  2818  wen 
so  d.  edele  D  So  zÄ  dem  ersten  die  H  2819  Zö  ftch  lef^en  gaut 
als  ich  jench  H  2820  nymät  an  g-  D  D.  s  dann  niemend  sench  H 
2821  Wann  des  m.  so  8&  H  28*22  wol  daz  he  D  Gar  w.  er  ir  das 
g.  H  2823  nefen  II  2824  kämeer  (sie!)  JJ  2825  leste  H  Statt 
2825-27  Wen  he  wiiste  wie  ez  wesin  sohle  D  2825  liecht  H  2827 
es  sin  sölt  H  2828  hab?  wolde  D  2829.  30  fehlen  D  2830  vlis 
H  2831  kamerer  //  2832  sich  do  H  2834  atz  es  7>  2836  vil 
st  D  Br.  braucht  in  dem  stillen  H  2837  dem  DH  2838  Das 
was  d.  maist  trftg  H  2840  seibin  feJdt  JI  2842  Das  ewaz  nykein 
D    Vntrüw  was  daran  nicht  schowen  //      2843  tet  es  sunder  danck  H 
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der  yU  unselige  trang 
2846  h&te  ez  dar  zu  brächt. 

rechte  an  der  mitter  nacht 

quam  BrangSne  gegän, 

ire  frauwe  hiz  sie  üf  stÄn, 

daz  sie  gtnge  ze  irem  man. 
2850  sus  so  wart  daz  ane  gevan, 

daz  der  koning  ward  betrogin. 

d6  was  Tristrant  in  dem  hove 

ein  j4r  s6  stÄtltche, 

80  daz  her  wörltche 
2855  selbe  tM  Kumevdle  sprach, 

daz  he  einen  einigen  tach 

nicht  üze  stn  mochte. 

äne  zwtvel  in  düchte, 

solde  he  zw^ne  tage  sfn, 
2860  daz  he  nicht  en  s6ge  die  koningtn,^ 

he  verlöre  stnen  Itp. 

den  seibin  müt  häte  ouch  daz  w!p. 
Dar  nach  abir  nicht  lang 

gewan  die  vrauwe  den  gedangi 
2865  daz  sie  mit  des  todes  döne 

BrangSnen  wolde  Ionen 

daz  sie  ir  s6  wol  gedtnet  habcte. 

sie  verebte  daz  sie  sagete 

swaz  sie  von  ir  i^eiste. 


Stau  2844.  45         Das   machte    der    vil   ledige   tr.    D  2844 

gar  anselig  H  2845  hett  H  Statt  2846.  47  an  der  mitnaoht  qua 
Br.  g.  D  2846  Recht  ze  m.  n.  i/  2848  frowen  H  2849  mane  D  2860 
ane  vangin  (!)  D  Do  st&nd  8ü  vff  vnd  gieng  dan  H  2861  da«  fehlt  H  so 
ward  H  2852.  53  =  If  Statt  dieser  Verse  Tristrant  hatte  im  gelogin 
DU  Das  en  mochte  nymSt  gloabin  Do  waz  tristr&t  ein  jar  in 
dg  hofe  D  D.  w.  tr.  In  dem  hoff  stätlich  H  Statt  2854.  55  Bis 
her  zcu  k.  spr.  D  2855  Selb  H  2856  daz  he  fehlt  H  Ain  ainigen  tag 
H  2857.  58  fehlen  H  2859  Möcht  er  nit  vsz  s.  H  2860  Er 
müst  sehen  d.  k.  //  2861  Oder  er  verlftr  sin  1.  H  2862  het  öch 
H  2863—2902  entsprechen  Fragtn,  V.  2863  abir  fehU  H  2865  Das 
SÄ  brangenen  der  schönen  H  2866  Unrecht  wolt  Ionen  H  2867  ge- 
dient hat  H      2868  vorchte  sich  D      2869  allis  daz  D     was  7/ 
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2870  sie  wolde  ir  mit  liste 

den  Itp  abc  gewinnen. 

daz  wärin  böse  sinne! 

zwen  armen  rittern  sie  gebot, 

daz  sie  ir  tedin  den  töd: 
2875  sechzig  mark  sie  in  göbe  silberes. 

die  ritter  wärin  willig  des 

und  spr&chin  daz  sie  gerne  tetin 

swes  sie  die  vrauwe  b^te. 

daz  Silber  sie  in  zu  hant  gab 
2880  und  wlsete  sie  an  eine  stad 

dAr  sie  eins  brunnen  hütiu  soldin, 

und  swer  des  scheppin  wolde, 

daz  sie  deme  nemen  den  lip, 

ez  w6re  man  adir  wtp, 
2885  und  ir  die  leber  brächtin. 

di  ritter  dö  gedächtin 

an  daz  silber  vil  harte 

und  hübin  sich  an  die  warte. 

die  koningtn  sich  do  legete, 
2890  zu  Brangenen  sie  do  redete, 

daz  ir  unsanfte  were. 

daz  clagite  vil  s^e 

Brangene  die  getrüwe, 

do  sprach  die  faUche  frawe 
2895  daz  sie  ir  holete  des  brunnen 

2870  listen  D  S.  wolt  mit  sölicher  1.  H  2871  abgewinnen  H 
2872  war  böa  sinne  H  2873  zwain  H  2874  sie  brägilen  D  sie  sy 
schlügen  ze  tod  //  2875  gebe  sie  im  />  Statt  2875  Vnd  wären  des 
willen  stark  Sü  geb  in  silbers  sechtzig  marck  H  2876  fehlt  H  2877 
8y  spr.  gern  sy  es  t&tten  H  2878  Wes  sn  sie  bätten  H  2879  Zä 
band  gab  sii  das  silber  In  ü  2880  U.  wyst  s.  a.  ain  st.  hin  H  2881 
Da  s.  ains  b.  hütten  s.  H  2882  dez  brunen  scheppin  D  Welch  dann 
BchöpflTen  weiten  H  2883  Den  selten  sie  n.  H  2885  u.  die  zoungö 
ir  brochtin  D  brechten  H  2886  beide  do  gedochtin  D  Vnd  es  wol 
gedechten  //  2887  A.  d.  gedauchten  dis  h.  H  2888  ü.  machten  s.  vflf  die 
vart  H  2889  konlgyne  D  2890  redte  (:  legte)  H  2891.  m  fehlen  D 
2892  =  if  Do  cl.  sy  oflfenbär  H  2S93.  94  =  if  fehlen  />  2898  Der 
getrftwen  brangenen  H  2894  Gebot  ysald  valsch  getan  (I)  II  2895 
Vnd  bat  sie  ir  holin  D    holti  // 
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der  dorch  den  bömgarten  runne. 

BraDgSne  des  nicht  en  Itz 

daz  ir  die  koninginne  htz: 

ein  goltvaz  sie  in  die  hant  gevfng, 
2900  in  den  bömgarten  sie  ging 

zu  dem  brunnen  da  sie  in  vant. 

die  ritter  quämen  al  zuhant. 

sie  en  wüsten  waz  sie  tätin. 

zu  Brangdnen  sie  spr&chin 
2905  ,frauwe,  ir  niogit  nicht  genesin.' 

„ir  hSren,  waz  sal  diz  wesin?** 

sprach  daz  getrüwe  wlp. 

,ir  sult  vorltsen  üwem  Itp' 

sprach  der  seibin  ritter  ein. 
2910  „ich  weiz  wol  leidir  den  mein* 

86  sprach  die  junge  vrauwe: 

„ich  entgelde  mtner  grozin  trüwe: 

mtn  vrauwe  heizet  mich  irslän. 

nü  solt  ir  üwir  togent  begän 
2915  und  tüd  ez  dorch  gotis  Itbe, 

wen  ich  ez  nicht  mag  vordtnen, 

und  lät  mich  eine  wile  lebin 

und  üwir  ein  g6  achtir  wegin 

und  je  daz  ich  irslagin  st 
2920  und  sage  mtner  vrann  dar  bt 

daz  ich  wedir  üch  spreche, 

ich  en  weiz  waz  sie  an  mir  rSche, 


2896  in  dem  bomgartten  H  2897  Abschnitt  D  en  fehlt  H  das  nicht 
//  2898  Sü  tet  d.  sy  H  2899  ir  band  fieng  H  2900  bomgartten 
g&  da  hing.  H  2901  do  sft  den  H  2902  Do  kernen  all  z.  h.  H  2908 
nicht  was  D  8.  enwisten  w.  s.  rächen  H  2904  sy  do  H  2906 
Jiinckfrow  //  2906  He*  was  J)  2908  verlieren  H  2910  laider  i. 
wais  wol  d.  main  wais  mit  blasserer  Tinte  eingetragen  11  2911 
Sprach  du  gehür  //  2912—2955  entsprechen  Fragm.  VI.  2912  Ich 
ongilt  m.  trÄw  //  2913  erschlachen  H  2915  daz  d.  g.  meyne  (sie!) 
D  tftnd  e.  d.  g.  lieb  D  2916  kan  D  Wan  i.  m.  das  nit  verd.  D 
2917  laszit  /),  land  H  2918  ghe  D  ainr  gang  after  H  2919  je  AT, 
Jonch  //",  spreche  D  2920  vrauwe  I>  dn  hy  H  2922  I.  e.  w. 
nicht  w.  s.  an  rair  rechin  D 
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daz  sie  mich  äne  schult  vorrtt; 

got  weiz  wol,  ich  erdenkez  ntt, 
2925  daz  ich  ie  icht  getSte 

des  sie  billtche  zorn  hete, 

wen  ich  Itz  alle  mtne  mäge 

üf  ir  einige  genäde 

und  vür  mit  ir  in  fremede  rtche: 
2930  sal  ich  dan  so  jSmerltche 

mtnen  Itp  verlisen  ? 

do  wir  von  lande  begundin  rtsen, 

dö  gab  uns  ir  müter^ 

sprach  die  juncfrauwe  gute 
2935  „zwei  hemede  harde  deine : 

sie  weiz  wol,  waz  ich  meine. 

eir  wie  do  qu&men  in  diz  laut, 

d6  was  daz  ire  so  zutraut 

und  80  garwe  zebrochen 
2940  daz  sie  ez  mit  Sren  nicht  en  mochte 

bt  dem  koninge  an  gehaben. 

do  was  daz  mtn  ungetragin, 

daz  was  ganz  unde  nüwe. 

sie  bat  daz  ich  ez  ir  lege  dor  trüwe, 
2945  daz  ted  ich  vil  ungeme. 


2934  ich  ne  gedenke  M^  ich  vordines  D  G.  waist  erdencken 
mag  ich  nit  H  2925.  26  fehUn  D  2926  ichtz  getät  H  2926  Des 
8.  z.  h.  M  Darvinb  sft.  b.  H  2997  Torlis  D  Statt  2928.  29  Ynd 
vor  mit  ir  uff  wilde  wage  D  2929  Ynd  zeuch  mit  ir  in  fr5mde  r. 
H  Stau  2930.  81  Nu  mus  ich  arme  myn@  lip  v.  D  2930  Sei  i. 
dann  H  2981  YnTcrschuldt  den  tod  liden  U  2932  vü  dS  lande  b. 
:  isen  (der  erste  Buchstab  ist  nicht  deutlich)  D  land  schieden  H  2933. 
34  in  umgekehrter  Ordnung  D  2933  min  m.  D  matter  lut  H 
2934  In  fr&ntliohem  müt  H  2935  gar  olain  H  2936  waist  H  2937 
do  fehlt  H  das  H  2938  ir  zu  band  H  2939  =  M  fehlt  D 
Zerrissen  vnd  zerbrochen  gar  H  Nach  2939  Niempt  der  red 
war  //  Vor  2940  Das  ez  zcu  nichte  en  tuohte  (ze  niohten  tougt 
H)  DH  2940  sie  daz  D  Ynd  es  m.  kainen  eren  mocht  H  2941 
anhaben  ^  2942  myne  noch  rnbet^gin  D  2943  Es  was  schdn  vnd 
n&w  //  2944  es  ir  lyhon  durch  trftw  H  2945  Da  thed  ich  daz  D 
gar  ü 
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dö  bat  sie  mich  also  verne, 

daz  ich  ez  zu  Icstin  leig  ir. 

ich  weiz  ir  nicht  inbStin  mßr, 

wen  daz  ich  obir  mere 
2950  min  hemede  mit  mir  here 

ganz  und  nüwe  häte  brächt: 

daz  leig  ich  ir  die  Srsten  nacht, 

dö  sie  lach  bt  dem  koninge. 

do  wart  ez  mir  obele 
2955  in  irem  dienste  zevort. 

nü  merket  rechte  mine  wort 

und  sagit  ir  daz  ich  ni 

desin  tot  vorschulte  umme  st/ 
Die  ritter  irbarmete  daz, 
2960  daz  sie  nicht  en  wüsten  waz 

an  der  vrauwin  rechin. 

ir  jömirlichez  sprechin 

behtlt  ir  do  den  lib. 

sie  dächtin,  irslügen  st  daz  wib, 
2965  sin  verwunnen  ez  nimmermSre 

zir  werltlichen  ere. 

dö  quam  dar  ein  hunt  gegän; 

der  eine  der  irslüg  in  sän 


2946  also  ser  H  2947  ze  letst  laich  H  4948  I.  w.  nicht  daz 
ich  ir  bete  mer  D  nit  embietten  H  2949.  50  fehlen  D  2949 
Wann  d.  i.  aber  mer  so  H  2950  M.  hemd  mit  m.  her  Jo  H  .2951 
Da»  ich  g.  u.  n.  hatte  h*  br.  D  Nun  braucht  mit  mir"  H  2952  irste  D 
D.  lieh  i.  in  der  ersten  nacht  ir  H  2958  vgl,  M  Do  sie  bie  d.  k.  lach  (by 
d.  k.  lag)  D  U  2954.  55  =  Jf  29;4  D.  w.  e.  mir  zcu  niohte  gemacht  D 
Dar  zu  kam  ain  sölich  schaden  schlag  U  2955.  56  fehlen  D  2955 
Das  es  was  ze  mal  zerfürt  B.  2956  Nü  merckt  was  min  red  hat  ge- 
rOrt  U  2957  das  von  mir  H  Nach  2957  Das  sy  der  kumer  ir  H 
2958  Vorschulte  desin  tod  an  ir  (!)  D  Statt  2968  Ich  hon  versohult 
vmb  sie  Den  vnschuldigen  tod  nie  H  2959  ritte'  se*  D  2960  en 
fehlt  H  wisten  das  H  2961  sulde  rechin  D  Statt  2962.  63  So  bleib 
sie  lebe  vö  de  jeüä^liche  sp^che  D  2962  Ir  derbärmlichs  (sic/J  H 
2964-67  fehlen  D  2964  gedauchteu  H  2965-3005  entsprechen 
Fragin,  VII.  2965  Sy  Äberwindentz  nimerme  (I)  H  2966  An  ir  weltl. 
«T  H       2968   D.   eine  irslug  in  vö  stut  an  D        Ain  ritter  schlfig  H 
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und  nam  ze  hant  die  lebere 

2970  und  want  sie  in  stn  hemede 
und  trüg  sie  verholenltche 
hen  zu  der  koninginne  riebe, 
sie  sagete  im  des  guten  dang 
und  vragete  in  al  zuhant 

2975  ,8prach  sie  ichtP'   ja  sie  tete." 

,nü  sage  mir,  waz.'  her  Mb  ze  stete 
und  sagete  ir  recht  wie  sie  sprach 
von  dem  hemde  unde  wie  sie  jach, 
üe  häe  ez  von  ir  lümn, 

2980  ,nü,  zu  dtnen  trüwin, 

sprach  sie  icht  mer?'  „nein,  sie  niet, 
wen  daz  were  or  von  herzin  lip, 
hSte  wir  or  den  Itp  geUzin." 
,nft  müze  mich  got  vorwäzin' 

2985  sprach  die  vrauw^e  lustsam, 
,daz  ich  daz  lebin  t  gewan, 
daz  müze  ummir  gote  irbarmen! 
waz  sal  ich  nü  vil  arme, 
daz  ich  mich  sus  gevelschit  hän? 

2990  nu  en  sal  mir  wtp  noch  man 
getrüwin  nimmir  mere. 
got  läz  it  an  mtn  6re 


2969  a.  n.  de  leberen  z.  hant  M,    ü.  sneit  jm.  us  sine  zctinge  D, 

U.  n.  die  leber  so   fremd  (!)  H        2970 si  bewant   M,  vnd 

bracliio  islo  in  syne  hemde  gewüdin  D  hemd  H  2971  sie  fehlt  D  gar 
rerhoU^tUchü  Z>,  verholenglich  H  2972  FÄr  d.  kunginge  (I)  r.  H 
2978  8.  \\\mz  in  haben  H  2974  U.  begund  in  f rangen  sunder  wanck 
//  2975  ich  (!)  ecu  uch  D  Jo  sft  H  2976  h*  antw*te  stete  /), 
Rr  uagt  Tff  stett  H  2977  saite  D  recht  fehU  H  2978  vnd 
w«j  />  Vom  (!)  d.  h.  wie  H  2979.  80  =  3f  fehlen  D  8ft 
hett  es  nicht  vermuten  Durch  trüw  hett  sä  irs  geliehen  H  2981 
ndn  «it!  nicht  D  Ysald  fraugt  spr.  s.  i.  me  .  nain  H  2982  Wenn  ir  wer 
liob  privit Ht  das  allain  H  2983  Das  ir  der  lib  wer  g.  H  2984  Wane 
n»  maKii^  O  2986  wol  getan  D  2987  Got  das  erbarme  H  2989  so 
//  ^im\  Mir  sol  wib  n.  m.  2991  me  (!)  H  2992  G.  vatir  laszit  (!) 
U       lim«/  das  H 


Digitized  by  CjOOQIC 


BEARBEITUNO  D  2495,  H  3118.  145 

und  achtre  an  min  Itp  gän, 

den  mort  den  ich  habe  getan! 
2995  der  töfil'  sprach  sie  •neme  mich!' 

sie  slfig  unde  roufte  sich 

so  freveltchen  harte, 

daz  jener  von  der  warte 

sie  zu  wundir  an  gesach. 
3000  grozir  rüwe  sie  do  phlach. 

Dd  der  ritter  daz  vornam 

daz  ir  von  grözir  leide  quam 

die  rüwe  die  sie  habete, 

nicht  lengir  er  gedagete 
3005  [He  sprach]  ,vrauwe  tröstet  üwern  müt: 

ßrangSne  die  en  ist  nicht  t6t. 

daz  ist  mir  nü  von  herzin  Itp. 

ich  torstez  üch  vore  sagin  ntt: 

ich  verebte  daz  ez  üch  leit  w^re.' 
3010  „dtnes  spotes  ich  wol  entpöre*' 

sprach  sie  jßmerltche 

„mir  en  ist  nicht  gemeltche 

daz  ich  sie  sus  vorlom  hän.* 

,daz  wizzet,  vrauwe,  sundir  w&n: 
3015  ich  spote  nicht,  iedoch 

Brangene  lebet  noch. 

wolt  ir  daz  ich  sie  üch  bringe?* 

sie  sprach  „so  mag  dir  wol  gelingen : 

lebet  sie**  sprach  die  koningtn, 

2993  ininen  H  2994  mord  das  //  2995  sie  d*  n.  D  8&  spr.  d. 
t.  niem  m.  H  Statt  2997  —  99  So  se*  daz  he  sie  «.  wadr  a.  g.  D 
2997  fräuenlichen  //  2998  jenir  M  ainer  //  2999  Z&  w.  sie  do 
a.  sach  H  3000  vil  gr.  r.  D  So  gros  tet  sä  ir  do  vngemach  H 
3001  r.  daz  gesach  D  .  .  nam  M  Statt  3(^—4  D.  ir  daz  yö  leide 
geschach  D  3002  D.  es  v.  rechtem  laid  H  3003  habt  H  3004  er 
verdagt  H  3005  verdegt  (!)  öwer  not  //  3006  B.  ist  noch  nit  H 
3007  mir  hart  I.  //  3008  Yore,  fehlt  H  3010  Twers  DH  enbär  7^  3011  So 
8p»ch  die  jücfrauwc  riche  D  3012  jemerJiche  i>,  gemälich  H  3013 
sie  fehlt  D  so  H  3014  wissend  H  3015.  16  fehlen  D  3017  W. 
i.  ich  will  sie  bringen  H  3018  solde  dir  D  3019  Lebete  sie  noch  D 
so  sprach  H 

Quellen  und  Forschungen.    XIX.  10 
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3020  du  Salt  ummir  rtche  stn: 

daz  lobe  ich  dir  trüwelichen/ 
der  ritter  ging  [hen]  vrölichen 
und  sagete  stnem  sellin 
der  koninginne  willen. 

3025  d6  wurden  sie  beide  vro.  * 
Brangdnen  nämen  sie  nü 
und  brächtin  sie  [gar]  dräte 
zu  der  vrauwin  keraenätin. 
dö  sie  die  koningin  gesach, 

3030  nü  moget  ir  hören,  wie  sie  sprach: 
,wes  willekome,  libez  wtp. 
daz  du  behaldin  hast  den  Itp, 
des  lobe  ich  got  von  himele: 
zwäre  her  was  hie  nidene 

3035  und  half  dir  üz  desir  not. 
tet  er  mir  nü  den  seibin  tot 
den  ich  dir  häte  gedächt, 
adir  versenkete  mich  stn  macht 
alhie  in  des  meres  gründe, 

3040  adir  vorgäbe  mir  mtn  sunde, 
80  richte  er  keiserltche/ 
do  vil  die  vrauwe  rtche 
Brangenen  zu  füze. 
sie  bot  ir  groze  büze 


3020  D.  soldest  D,  Do  (!)  soU  H  3021  getruweliohen  D  gelob 
H  3022  Do  ging  d.  r.  frölich  H  Statt  3023-25  He  saites  sine  ge- 
sellin  vn  worde  vro  D  3023  ü.  seit  s.  g.  do  H  3024  D.  küngin 
Wille  so  //  3025  frow  If  3026  Die  werdin  mait  name  s.  do  D 
nun  H  3027  gar  fehlt  H  3028—3131  entsprechen  Fragm.  VIII. 
3028  kdngin  kemnaut  H  3029  konlgynne  D  ersach  //  3030  =i? 
n.  moget  ir  ho*en  D  Vernimpt  w.  s.  spr.  H  3031  Bis  wilkomen  vil 
1.  w.  //  3033  got  vil  se*  D  hiraol  H  3034  He  halfF  dir  w*lich  ane 
swe'  D  zwar  //  niden  //  Nach  3034  Der  werde  konig  riclio  V 
3035—42  fehlen  D  3036  Tättest  du  H  3037  hett  H  3038  versenck 
H  3040  vergab  H  3041  =  It  Darvmb  so  rieht  ouch  ich  //  3042 
Des  V.  d.  vr.  jnnygliche  D  Da  mit  fiel  d.  kungin  r.  H  3043  iren 
fftsze  D      3044  jm  (!)  D 
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3045  und  dar  zu  minnegliche  wort 

daz  sie  vorgSze  den  niort 

den  sie  an  or  wolde  begän. 

euch  suchte  BrangSne  sän 

der  koninginne  genäde, 
3050  daz  sie  ir  vorgäbe, 

ab  sie  icht  hete  getan 

daz  sie  vormedin  solde  h&n. 

da  lägin  sie  beide, 

mit  micheler  leide 
3055  wären  sie  bevangin. 

da  lägin  sie  s6  lange, 

daz  sie  ntman  üf  hüp, 

biz  ez  sie  beide  düchte  gut 

daz  sie  dö  üf  stunden 
3060  und  den  nit  versanden. 

do  kusten  sich  die  vrauwen  zwü. 

die  koninginne  gedächte  dö, 

wie  sie  es  Brangenen  irgetztc 

und  ir  wedir  liebe  setzte 
3065  kein  dem  leit  sogetan: 

daz  wolde  sie  an  ir  gerne  begän. 

•do  en  was  Tristrant  nicht  ze  hüs. 

he  was  mit  dem  koninge  üz 

geretin  birsen  in  den  walt. 
3070  d6  im  diz  märe  wart  gezalt 


3046  lipliche  D  U.  so  mineglioh  H  3046  de  bosia  m.  D  8& 
ir  vergeh  das  m.  H  3047  w.  han  began  D  Das  sü  H  3048-51 
fehlen  H  3049.  50  =  1?  Gnade  alz  »sie  zcu  rechte  solde  Ynd  bat 
sie  daz  sie  ir  yorgebin  wolde  D  30Ö1  ab  sie  hie  ir  i.  hette  g.  D 
3062  hön  H  3063-65  fehlen  D  3063  All  da  H  3054  =  Ä  In 
grossem  1.  H  3066  D.  1.  s.  beide  s.  1.  D  Statt  3057-60  Das  ein 
ehin  wile  waz  vorgägin  D  3068  Do  es  sie  baid  ducht  gn&g  H  3069 
Baid  sie  do  u.  st.  H  3060  =  R  Sie  hetten  baid  gnad  fanden  H  3061 
D.  k.  sie  sich  do  H  3064  sie  vil  w^digüchg  s.  D,  i.  w.  fröd  s.  H 
3065.  66  fehlen  D  3066  Gen  H  3067  zcu  h&s  D  Nun  was  H 
3068  Er  w.  geritten  vsz  H  3069  beiszin  D  Mit  dem  k&ng  i.  d.  w. 
H      3070  dese  m.  D,  das  mer  H 

10* 
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von  Kurneväle  dem  guten, 

do  wart  im  an  slnem  möte 

beide  leide  unde  zorn. 

,diz  w6re  bezzir  vorborn^ 
3075  sprach  he  zu  der  koningtn. 

,nü  des  nicht  mag  gestn, 

so  ergetzit  sie  es  mit  eren." 

do  sprach  die  vrauwe  here, 

daz  sie  daz  gerne  tSte. 
3080  do  wart  die  süne  stßte. 

Dar  nach  in  korzin  stundin 

d6  wart  4ne  wundin 

Tristrant  sere  vorsnetin. 

nü  merket  rechte  wä  mete: 
3085  he  wart  besagit  und  belogin 

von  dren  bosin  herzogin 

und  von  vir  gräbin 

die  des  koninges  hofes  plägin. 

ich  wil  Ach  sagin  umme  waz: 
3090  sie  warin  im  des  gehaz 

daz  he  mit  schalle  lebete 

und  nach  den  6rin  strebete 

und  daz  beste  ted  zu  allir  z(t : 

dar  umme  hätin  sie  den  ntt, 
3005  wan  sie  wärin  selbe  nicht  vrome. 

s6  ist  daz  sint  vil  dicke  komen 

3072  in  ginom  inütte  //  3073  Baiden  H  3074  Des  w.  b. 
Torlom  (!)  D  3075  8u  (sie!)  spr.  D  3076  Nu  abir  dez  D  das  // 
3077  Nü  vorgeldet  ir  daz  m.  e.  D  sy  es  ynier  mer  //  3078  du 
Janckfrow  H  3079  yü  ^*ne  !>•  Gar  gern  8&  d.  t  //  3080  gancz 
yn  st.  D  ain  s&n  H  3081  kurtzen  H  3082  Wart  tristrant  abir 
fiindin  r^rV/>  D  one  H  3083  alzo  rechte  se*  v.  D  verschnitten  // 
^ÄM  nu  ßhlt  D  M.  ebene  wo  ni.  D.  Nun  //  3085  besait  D  ver- 
rauten  u.  verlogen  H  3(>86  Von  dry  h.  H  3087  vir  scheltlichin  D 
g^raue«  //  3088  =  i?  D.  dem  koninge  dez  h.  D  koninges  fehlt 
H  MM)  Us  fehU  H  3091  mit  g^szem  D  3092  n.  allin  eren  D 
den  fehlt  II  3093  tet  allzit  //  3094  sie  zou  jm  nyt  D  betten  sie 
il.  //  3095  wan  fehlt  D  solbin  D  selb  //  3096  Als  noch  dick  mag 
k    1/. 
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und  geschit  manchem  frumen  man, 

daz  im  der  bpse  nicht  en  gan 

und  sinen  prls  zustöret. 
3100  swen  he  in  ergin  lobin  höret, 

mag  he  ez  nicht  wedir  reden, 

er  (/St  Ithte  von  dem  wege 

und  sprichet  ,ejz  ist  ein  lugene/ 

daz  gezime  üch  allin  ubele^ 
3105  woldet  ir  daz  rechte  merkin; 

wen  mit  sulchin  werkin 

selten  nie  kein  man 

prts  und  ere  gewan 

also  stet  an  der  minne, 
3110  nurä  jungelinge, 

gedenkit  an  die  vromigheit 

und  lät  üch  die  bosheit  wcsin  leit! 

swer  göt  von  herzin  minnet 

und  nach  den  irin  ringet, 
3115  dem  volgit  seiden  unheiL 

ouch  mag  her  wol  sin  teil 

gewinnen,  al  des  er  bedarf. 

öwol  in  daz  er  t  wart! 

Swer  bedirwe  und  getrüwe  ist 


3097  noch  vil  mäohs  m.  D  geschieht  mengem  fromen  H  3098 
d.  nyder  vorgan  i>,  bös  nit  eren  g.  H  3099  pris  g*ne  zou  störet 
Z>,  brisz  zerst.  //  3100  Wen  D  Wa  er  in  1.  h.  H  3101  ez  wed 
redin  nicht  D  Wie  m.  er  es  wider  r.  H  3102 — 4  =:  R  Statt  dieser 
Zeilen  Idoch  he  kein  gut  darczu  spricht  D,  So  er  nicht  ist 
engegen  Das  ist  vil  gar  on  lögen  Vnd  ain  recht  sunderlich  trögen  // 
310Ö  Wond  ir  es  //  3106  Wann  m.  sölichen  H  Statt  3107  —  9 
Kein  mä  pris  adir  ere  mag  gewynen  D  3107  selten  vnd  nie  H 
.J108  Brysz  und  er  g  H  3109  10  =  Ä,  fehlen  H  3110  Nu  daz 
ir  stolcze  j.  D  3111  Nun  g.  //  3112  Das  bösz  länd  fich  H 
Sirs-- 19  fehlen  D  3113  mit  herzin  R  Wer  von  h.  m.  H  3114=  Ä 
Ere  vnd  darnach  r.  H  3115  selten  vnheil  R^  seid  vnd  hail  JJ  3117=i? 
ö.  das  0)  sin  hertz  gert  //  3118  =  R  Er  ist  wol  alles  güttes 
wert  H      3119  beddirwe  D,  biderb  II 
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3120  unde  dan  wtse  list 

mit  setin  an  stme  herzin  hat, 
der  mag  des  habin  g^tin  rat, 
ab  in  die  bösen  ntden. 
sie  mögen  es  nicht  vormtden, 

8125  sie  müzin  im  unwillig  stn; 
so  ist  im  abir  min  trechttn 
und  alle  gute  lüte  holt: 
daz  hat  he  dicke  wol  vorscholt 
und  noch  alle  tage  tut. 

8130  dennoch  ist  der  bosin  mftd 
so  harte  zu  im  irbolgin, 
wolden  in  die  vromen  volgin, 
sie  nömen  im  gerne  den  Itp: 
also  michel  ist  der  nit 

3135  den  die  bosin  zu  den  göten  hän 
um  daz  sie  vromigheit  begän. 
Daz  wart  an  Tristrande  schtn. 
dar  um  muste  he  genedin  sin 
von  den  hören  die  ich  nande  ör: 

3140  he  en  häte  keine  schult  mer, 
wen  daz  he  nach  den  eren  rang 
und  t  zu  vorderost  drang 
swä  man  manheit  solde  tun, 
wen  he  um  ere  unde  rüm 


3120  Vnd  sich  vliset  an  gute  1.  D  3121  Vnd  sete  D  Mit 
gütton  Sitten  a.  sinem  H  3123  wol  nyden  D  3124  sin  doch 
nicht  D  3125  müssin  jn  D  müssend  H  3126  rain  trähttn  i?, 
vnsir  trechtin  D  im  fehlt  H  got  von  himeln  //  3127  Im  vnd  allen  gütten 
lütten  h.  //  3128  vorschult  D,  verschuld  H  3129  Das  mä  alle  t 
jm  wol  thut  D  3130  Dennocht  (sie  l)  H  3131  vff  in  geflogen  (!) 
H  3132  die  vrauwe  nach  volgin  D  Wölten  im  d.  frowen  H  3133 
sinen  lip  D  3134  michel  gros  D  So  gros«  ist  ir  H  3135  dem 
gfttten  händ  H  3136  vme  D  Dar  vmh  das  s.  fr.  begand  H  3138 
Darume  D  Darvumb  her*  genand  sin  (sie!)  H  3139  nant  H  eir 
D,  fehlt  H  3140  Kain  vntngent  er  nie  erkant  H  3141  Wann  er  ye 
n.  e.  H  3142  vorderst  heüe  sprang  D  U.  allweg  z.  v.  drang  H 
3143  wo  Dj  Wann  H      3144  vme  H      Vmb  brysz  vnd  vmb  raym  H 
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3145  zu  allin  zlten  gerne  waq). 

euch  was  he  milde  biz  he  starp  : 

dar  umme  wärin  sie  im  gehaz. 

euch  was  he  geminnet  baz 

von  dem  koninge,  den  ir  kein. 
8150  do  wordin  die  sibene  des  in  ein 

daz  sie  im  vornichtigen  woldin 

stnes  heren  [des  koninges]  hulde, 

und  daz  gesehßge  schiere. 

von  den  sibenen  viere 
3155  die  wärin  im  also  gram: 

die  hätin  einen  houbetman, 

Antret  der  zage  hiz. 

sin  valsche  in  nicht  Itz 

ni  nicht  gütis  getün. 
3160  he  was  des  koninges  swestir  son 

und  solde  Tristrandes  nebe  sin. 

der  tüfil  senke  in  in  den  Rin! 

wan,  swie  he  wais  sin  frünt, 

früntschaft  tet  he  im  nicht  kunt. 
3165  Di  bosheit  was  im  also  Itp : 

he  Uz  ez  dorch  die  sebbe  ntt, 

he  rtt  im  an  sin  ere. 

he  ging  zu  dem  koninge  here, 

beide  he  und  sine  gesellin, 
3170  und  begundin  im  vorzellin  , 


3145  er  gern  //  3146  Vnd  ho  was  m.  b.  daz  D  So  lang  b. 
er  8t.  //  3148  he  über  vil  h.  D  3149  Bie  dorn  konnige  den  irer  i>,  v.  d. 
kung  wann  ir  //  3160  Da  w.  sie  über  ain  U  3151  jn  D  Das  s. 
6n  zwyfol  w.  H  3152  Schaiden  von  sines  herren  hulden  U  8158.  54 
fehlen  D  3153  geschach  H  3154  sybnen  vier  H  3155  Wen  sie  w. 
D  im  täglich  gran  H  3156  D.  seibin  D  D.  hetten  ainen  hoptman 
U  8157  der  selbe  z.  D  8158  8  bös  hertz  in  lies  H  3159  nichtes 
gutis  Z>,  nütz  güts  H  3160  sun  H  3161  neff  H  3168.  64  feMen 
D  3iaS  Bas  wann  er  w.  (!)  /^  3165  dj  fehlt  H  B.  w.  i.  lieb  6n 
Pflicht//  3166  4»  az  selbe  ('»tc/; />  ez  fehlt  H  die  sipp  IT  3167  vorryt 
jn  D  3169  sin  maugen  //  3170  dem  he*n  vorcz.  D  und  fehlt  H  dem 
küng  sagen  H 
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ntdcsch  lugenmere: 

,ab  ez  dir,  here,  were 

nicht  leit,  so  woldin  wir  dir  sagin 

swaz  wir  vomomen  habin. 

3175  wiltü  nicht  vordenkin  mich, 
Tristrant  der  wil  honen  dich, 
daz  ist  uns  sebenen  harte  leit^ 
wen  w^ir  wizzen  des  die  wärheit, 
daz  he  minnet  din  wip. 

3180  dar  umme  sal  he  den  lip 
vorlisen  ab  got  wil; 
wen  der  schänden  ist  ze  vil 
die  he  dir  alle  tage  tut 
euch  hästö,  here,  dinen  müd 

3185  zu  sSre  an  in  geläzin. 

daz  dunket  mir  eine  unmäze, 
daz  du  dorch  einen  man 
uns  alle  wilt  vor  nicht  hän: 
daz  dunket  mir  unmogeltch.' 

3190  „nü  swtg!**  sprach  der  koning  rieh 
„nebe,  als  Itp  wir  dir  stn, 
Tristrant  sal  uns  wesen  bt, 
wen  ich  en  mag  stn  nicht  entperen. 
du  en  darft  des  nimmir  geren, 

3195  daz  ich  im  dorch  dich  werde  gram, 
den  schadin  den  ich  stn  t  gewan 
den  mag  ich  Itchte  vorclagin. 


3171  fehlt  D  Nidisch  H  Statt  3172—73  weres  dir  lip  wir 
woldin  d.  8.  D  3172  herr  /7  3173  wölt  ich  H  3174  Alli«  daz  D, 
Als  H  3176  Tr.  hat  gehönet  d.  H  3177  ans  und  harte  feMen  H 
3178  wen  fehU  H  wissen  wol  die  H  3179  lip  hat  D  Statt  3180.  81 
hirvme  s.  h.  vorlisen  d.  1.  D  3180  sinen  1.  H  Statt  3182.  83  wen 
he  dir  alle  tage  schände  thut  D  3183  er  all  tag  t.  H  3184  müd 
D  3185  Also  ser  H  31B6  Ouoh  dutket  mir  daz  e.  Ü  dunckt  mich 
H  3187  vmb  ainen  11  3188  allin  D  all  f&r  nicht  w.  h.  H  3189 
vnmögelich  D  mich  vnmuglich  H  3191  alzo  1.  ich  d.  sie  D  3192 
T.  der  sal  mir  D  3193  en  fehU  H  embern  U  3194  D.  bedarft 
nimmer  begern  H     3196  dez  ich  sin  D     3197  die  m.  D   verclagnen  H 
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die  schände  wil  ich  euch  vordagin: 

ich  habe  stn  vil  dicke  genomen 
3200  beide  6re  unde  vromen: 

he  wart  dor  mich  todwunt 

d6  he  Möroldin  bestunt, 

und  behtlt  mir  mtne  ere. 

hete  he  mir  nicht  mfere 
3205  gedienet  wan  daz  eine, 

80  map;  er  mir  bescheine 

trüwe  unde  gunst  me, 

dan  stt  adir  e 

üwer  kein  ie  getSte: 
3210  ich  habe  euch  stner  stete 

dicke  vil  genozzen. 

he  was  i  unvordrozzen 

zu  töne  SW8Z  ich  im  gebot. 

ich  wil  im  Itp  unde  gut 
3215  mete  teilin  die  wtle  ich  lebe: 

daz  läz  dir  Itp  sin,  min  nebe!** 
Den  nideren  was  von  herzin  leit 

daz  der  koning  s6  s6re  streit 

an  Tristrandes  6re. 
3220  sie  begundin  dannen  k^ren 

in  zornigem  mute 

und  schüfen  dö  ir  hfite: 

ab  Tristrant  mit  der  koningin 

nergin  vorholin  mochte  sin, 


3198  Der  schänden  w.  i.  och  p^edagen  H  3199  vil  fehlt  H 
3200  vnd  groszin  D  Baiden  er  H  3201  in  de  tod  gewttt  P  3202 
de  stark  in  m.  D  3204  gedinet  me*  1)  nie  nicht  H  320^— \0  fehlen 
D  3206  Sust  m.  er  m.  beschain  (!)  H  3207  Tr.  u.  g.  nie  //  3208 
Dann  sid  oder  ie  H  3209  kainer  ie  getet  //  3210  och  siner  stät  H 
3211  Ouch  habe  ich  sin  dicke  genossin  D  3215  belebe  die  beiden 
ersten  Buchstaben  durchgestrichen  D  3216  Das  gund  im  och  lieber 
nef  //  3217  Nun  ward  d.  nideren  sor  laid  H  3219  A.  Tr.  e.  des 
gute  //,  Nach  trysJrands  eren  H  Statt  3220—22  Sie  karten  wedir 
in  Ire  hüte  (!)  D  3222  schuf end  ir  H  3223  Das  tristrät  und  d'  D 
3224  nergin  fehU  H 
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3225  daz  wüsten  sie  nicht  rechte: 
sie  irhübin  ein  gedieh te 
und  sagetin  ez  dem  koninge. 
der  häte  ez  al  vor  logine 
und  woldes  in  nicht  getrüwen. 

3230  ,nü  sal  es  uns  rüwen' 

sprach  Antret  der  herzöge, 
,daz  ez  sal  allez  stn  gelogen, 
swaz  wir  unsern  hSren  sagin. 
wüste  wir  daz  weme  clagin 

3235  die  uns  büzete  dcsir  nod 
die  uns  unsir  höre  tüd, 
von  dem  wir  haben  diz  herzeser!' 
„nü  swtgit  üwir  elage  mer!** 
sprach  der  koning  höre, 

3240  „und  söt  daz  ich  nimmir  mere 
sulche  rede  von  üch  gehöre, 
ir  stt  wol  rechte  toren, 
daz  ir  drauwet  einem  man 
dem  ich  so  wol  gfttis  gan. 

3245  he  sal  .vor  üch  wol  genesin  : 
müz  he  andirs  gesunt  wesin, 
swie  vil  ir  im  tut  ntdes, 
ich  enwil  es  nicht  vormtden, 
ich  lege  ez  im  ze  eren.^ 

3250  der  koning  gtng  von  den  h^ren 


3225.  26  fehlen  D  3225  westen  sy  H  3226  ain  gedieht 
vnschlecht  H  3227  saitin  ez  alles  d.  D  3228  hilt  ez  alles  vor 
logynne  D  hett  es  für  ain  lugin  H  3229  mit  niohte  D  wolts  H 
3230  Antred  spftch  vns  mag  wol  r  D  Nun  sol  H  8231.  ^"i  fehlen 
D  3232  es  so!  sin  alles  g.  H  3233  Das  w.  im  nicht  konen  war- 
sagin  D  Das  w.  H  3234  Westen  wir  es  yemen  H  3235  Der  u. 
h&st  den  vnraftt  //  3237  dise  ser  H  3238  Nu  fehlt  H  clagen  H  Statt 
3239—41  Spr.  d.  k.  ich  wiU  ir  nit  hören  H  3240  seht  V  3242  WMich 
ir  siet  wol  D  Ir  mögt  wol  tören  H  3243  hassend  den  m.  H  3244 
vil  götz  H  3245  wol  vor  Äch  B  3246  sol  er  H  3247-50 /<?Ä/e»  D 
3247  Wie  wir  ir  Im  tünd  n.  (!)  H  3248  Er  vermit  nicht  des  H 
3249  Er  legt  mir  es  ze  H 
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in  zorne  und  wolde  släfin  gän. 

do  vant  he  vor  stnera  bette  stän 

den  kfmen  Tristranden. 

mit  armen  häto  he  bevangin 
3255  die  koninginne  he  kuste 

und  dwang  sie  zu  stnen  brüsten 

gar  minnegltche. 

der  koning  d6  freisltche 

zornete  von  ungemach. 
3260  zu  Tristrande  he  d6  sprach 

,daz  sin  obele  minne! 

wie  mochte  ich  daz  vorwinnen 

zu  mtner  wereltltchen  ^re, 

tut  ir  mir  so  groze  sere 
3265  mit  ftwir  valschen  Kbe? 

sid  nfman  an  des  anderen  wtbe 

icht  sal  habin,  leit  noch  liep, 

ich  wolde  es  goloubin  niet 

d6  sie  mir  ez  dicke  sagetin. 
3270  ab  ichz  geloubit  habete, 

so  hete  ich  recht  getan. 

ir  stt  ein  ungetrüwer  man: 

balde  römot  mir  den  hof 

und  sagit  öwerm  gote  lof 
3275  daz  ir  behaldit  den  Kp!' 


3251  Abschnitt  D  Der  konig  wolde  D  In  zoren  und  weit 
soblauffen  gen  H  3258  vil  künen  D  3254  Er  het  vmbefangen  // 
3255  D.  k.  die  er  k.  //  3256  druckte  D  zwang  s.  z.  siner  brüst 
//  3257  fehÜ  D  Statt  3258.  59  Do  zcornote  d.  konig  vö  u.  D  3258 
Do  ward  d.  küng  fraisglich  Ji  3259  Vnd  stund  ser  vnfrow  //  3260 
trystrauden  sprach  er  so  //  3261  Des  sin  o.  synne  D,  Di»  ist  ain 
bös  minnen  H  3262  wie  fehlt  D  zcu  de  ere  vorw.  D  W.  mag  i.  es 
überwinden  H  3263  An  m.  weltlichen  er  //  3264  also  grosz  ser  H 
3265  Ir  en  tetens  nicht  me  mit  de  ]ibe  D  liebin  //  3266  Nymftde 
an  syne  wibe  D  niemen  H  3267.  68  fehlen  D  3267  Mit  recht  sol 
haben  laids  noch  liebs  icht  H  3268  nicht  //  3269  Wen  sie  D  daz  D  Da 
es  mir  gesagt  ward  //  Statt  3270.  71  bette  ich  gloubit  ich  bette  recht 
g.  D  3270  H.  i.  g.  vflf  der  fart  H  3272  sind  //  3273  Ruraent  b.  d.  hoff 
mir  II      3274  Got  lob  sprechent  ir  // 
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sulch  kussin  machit  sulchen  nit. 
Nu  w^ne  ich  daz  zwei  herzen 

gewunnen  nie  so  "gröze  smerze, 

als  do  sich  die  vil  Üben 
3280  so  unbesprochin  schiden 

und  ein  andir  mtden  soldin. 

Tristrant  do  wolde 

rümen  daz  lant  sän. 

mit  sorgin  quam  her  gegän 
3285  vor  sine  herbergen. 

vor  leide  mochte  er  sterben. 

im  wart  zu  sime  herzin  we, 

im  düchte  daz  he  ez  nimmir  me 

vorwunne,  rite  he  dannen. 
3290  euch  was  die  koningtn  bevangin 

mit  vil  grozir  leide. 

dar  lägin  sie  abir  beide, 

daz  sie  nichtes   entbizzen. 

do  wart  dem  koninge  zu  wizzen 
3295  daz  Tristrant  steh  w6re. 

,daz  ist  mir  gar  unmere^ 

sprach  der  koning  rtche, 

,wen  he  ungetrüwelichin 

wedir  mich  getan  h&t.' 
3300  nu  en  mag  des  nicht  werdin  rät, 

daz  sie  beide  müzin  sterbin, 

8276  Beide  man  ynd  das  wip  D  Bölioh  k.  m.  sdlioh  nid  H 
3277  Ich  meyne  daz  die  z.  h.  D  3278  nie  so  fehlt  D  grossen 
schmertzcn  H  3279.  80  fehlen  D  3281  Do  sie  sich  do  scheidin  s. 
D  3282  Als  T.  nun  w.  H  3283  ROraen  d.  lant  zcu  hant  D  Ziehen 
V88  d.  1.  von  dan  H  3284  her  in  gegant  (sie!)  D  3285.  86  fehlen 
D  3286  fftr  U  3286  mocht  er  sin  gestorben  //  3287  ward  an  dem 
//  3288  I.  d  he  vorwnües  nyniir  me  D  In  d.  Ä^  ez  fehU  H  3289 
Do  ylete  he  balde  vö  d.  D  Vberwind  ritt  er  fon  d.  //  3290  koni- 
gynne  D  das  wib  gefangen  //  3291  gar  grösem  //  329*2  daz/.Ä/< 
H  8.  laugen  a  b.  IT  3293  entpissen  D  nichtz  enb.  //  3294  ze  // 
3295  gancz  sych  D  3296  gar  fehlt  H  3298  he  gar  D  Sid  er  un- 
geträlich  H  3299  hat  getan  (mit  über  geschriebenen  Versetzungszeichen) 
D  An  mir  g.  h.  H  3300  Nu  mag  des  wol  (I)  w.  r.  D  es  och  w. 
n    3301  D.  diso  zway  nit  st.  H 
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ir  enmogit  denne  irwerbin 

daz  sie  sich  abir  wedir  sßn. 

ratet,  wie  mag  daz  gesehen? 
3305  wie  wirt  in  des  leides  büz? 

ich  wene,  Brang^ne  müz 

sie  abir  zu  samene  bringeD. 

dö  clagete  die  koninginne 

irer  raaget  die  grözen  swere,  ^ 

3310  daz  sie  des  tödis  were, 

sie  en  s^e  den  helt  gut. 

des  gewan  Brangßne  swören  müd. 

dö  muste  sie  abir  schire  gän, 

als  sie  dicke  h&te  vor  getan, 
3315  nach  heren  Tristrande. 

dö  sie  dö  quam  gegangin, 

lise  rürte  sie  die  tore. 

Kumeväl  stunt  d&  vore 

und  Itz  sie  dar  in  gän. 
3320  dö  sie  daz  häte  getän^ 

vor  den  hören  sie  ging. 

minnegliche  er  sie  entvtng: 

,wie  hat  sich  die  koningin?' 

„obele,  dorch  den  willen  dtn: 


3302  So  mogit  ir  denne  D  Mögen  sy  nun  wider  erw.  H 
sehn  D  D.  s.  ain  ander  me  sehen  H  3304  Raut  nun  n  ge- 
schehen n  3305  Abschnitt  D  Ouch  wie  D  3306  I.  w.  wie  sie  br. 
müs  (:  büs)  D  3307  sie  fehlt  D  abir  fehlt  H  zesamen  H  3308  die 
edele  k.  D  Es  cl.  d.  kangine  (!)  //  3309  mait  D  ir  mard  dis 
grosse  pin  H  3310  Sie  sp»ch  d.  s.  D  Statt  3310—12  Und  tet  ir  Im 
jSmer  schin  Vnd  ir  grosso  schwer  Und  sagt  ir  sölich  mer  Ob  sft  in 
nicht  schier  sech  Wunder  an  ir  geschech  H  3318  D.  m.  brangenen 
g.  H  3314  sie  vor  dicke  hatte  g.  D  hett  H  3316  herr  trystran- 
den  H  3316  do  sie  do  fehU  H  kam  dar  g.  H  3317  rürte  D  lyns  rört 
s.  an  die  tür  //  3318  für  //  3319.  20  fehUn  H  3321  sie  balde 
ging  D  3322  liplichen  her  D  enpfieng  H  Nach  3322  Trystrand 
der  siech  man  Brangenen  frangen  began  H  3323  he  spaoh  w.  h.  s.  d. 
köginne  (!)  D  "Wie  behabt  s.  d  frow  min  H  3324  Sie  8p«ch  o.  d. 
d.  w.  dine  (!)  D      Vbel  durch  U 
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3325  hete  sie  dich  besprochin 
und  w^re  gerochin 
an  den  ntderen 
die  or  manche  swere 
und  groz  leit  habin  getan,' 

3330  80  were  ir  sichtüm  vorgän.** 
Der  rede  her  antworte 
mit  korzltchem  werte 
,nö  sage  miner  vrauwin 
daz  ich  dorch  ntmans  drauwin 

3335  sie  lengir  wil  vormtden. 
ich  en  rüche  wer  ez  ntde, 
ich  wil  sie  noch  htnt  gesdn, 
ab  ez  ummir  mag  gesehen, 
in  ireme  bömgartin: 

3340  dar  inne  sal  sie  mtn  wartin. 
swen  so  ir  kumt  gerunnen 
ein  loub  in  den  brünnen 
dorch  ire  kemenäte, 
so  g6  sie  hin  vil  dräte 

3345  und  warte  eines  späns  d&  bt. 
dar  an  sal  gemälet  stn 
ein  crüce  mit  vunf  orten, 
wen  ich  sie  mit  den  werten 
besprechin  leidir  nicht  en  mag. 


3325  uch  zcu  gespr.  D  haut  sft  dich  b.  77  Statt  3326.  27  U. 
w.  an  de  nyde*n  ger.  D  3328  fehlt  D  ir  manig  schwär  77  3329 
Die  uch  gr.  1.  D  händ  getan  II  3331  her  sie  D  Tristr.  do  ant- 
wurt  77  3332  m.  züchtigem  H  3333  sagt  H  3334  nymandes  D  Durch 
niemans  tröwen  77  3335  Will  ich  sye  nit  lenger  miden  77  3336  ruche 
nicht  D  Wer  will  der  raag  es  niden  Jl  3337  hiunacht  sehen  77  3338 
nimmer  77  3339  Ine  irem  bomgarten  U  3340  D.  inn  mag  U  3341. 
42  in  umgekehrt  r  Ordnung  11  3341  wen  ir  so  kuroet  D  lob  kumpt 
g.  H  3342  Wann  in  dem  br.  77  3343  Der  da  geit  d.  D  .3344  gehe 
D  S.  gang  s.  gar  dr.  77  3345  spanes  D  wart  ains  sponsz  77 
3346  D.  a.  gemaulet  sy  7/  3347  vo  vunff  D  crutz  7/  3348  wan 
77     3349  Gesprechin  D      en  fMt  H 
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3350  ez  st  nacht  adir  tag, 

swen  sie  daz  crüce  vinde, 

so  bin  ich  bt  der  linde 

die  da  bt  dorne  brunnen  stat 

die  dorch  die  kemenäten  gät: 
3355  diz  sage  du  der  vrauwen  mtn!' 

do  htz  sie  in  gesunt  stn 

und  sagete  irer  vrauwin  so. 

des  wart  die  koninginne  vt6 

und  htz  ir  zu  ezzene  gebin. 
3360  dö  quam  ir  wedir  daz  lebin 

von  der  grözin  unmacht. 

Brangfine  häte  ir  brächt 

einen  trang  die  ir  Itp  was, 

d&  sie  wol  von  genas. 
3365  Von  der  liben  botschaft 

quämen  sie  in  mittirnacht 

in  den  bömgarten  zu  samene. 

mit  vroudin  und  mit  gamene 

vortriben  sie  di  sorgen. 
3370  Brangöne  häte  in  irworbin 

daz  sie  beide  in  korzir  stunt 

wdrin  wordin  gesunt. 

die  hüte  sie  zubrächen 

des  nachtes  sie  sich  besprächen, 
3375  tdoch  lag  Tristrant  den  tag 

und  clagete  stn  ungemach 

als  ab  he  todsiech  were. 


8350  tag  adir  n.  D  3351  dar  ane  y.  D  8852  So  wil  ich  sin 
bie  D  8358  da  fehlt  II  3354  Der  durch  ir  II  3865  Das  8.  d.  d. 
frowe  m.  //  3856  Vnd  haisz  sie  g.  s  //  3357  saite  D  8ü  sagt  ir 
H  3858  Die  konlgynne  wart  zcu  hat  vro  D  k&ngin  frow  H  8859 
h.  in  ir  essen  H  8860  ir  sohie'  w.  D  3861  anmacht  H  8862  hett 
bracht  H  8868  Ain  tr.  der  U  8364  1).  von  sü  ze  band  g.  U  3866 
sie  zd  H  3367  samen  DH  3368  fröden  H  gamen  DU  337Ö 
hett  erw.  H  .S372  von  allir  suche  wordin  g.  D  8378.  74  fehlen  D 
8378  hüt  8.  zerbr.  //  3876  tr.  dar  nach  II  8876  se*  sin  D  8877 
Recht  alz  D 
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der  küne  helt  mßre, 

sine  heimlicheit  hal  he  harte 

3380  und  was  in  dem  b6mgarten 
als  dicke,  als  in  des  luste. 
die  nidSre  die  musten 
die  minne  abir  zubrechin. 
sie  begundin  zu  .^n  ander  sprechen, 

3385  ab  noch  die  koninginne 
Tristranden  göbe  ir  minne. 
,nein'  sprach  ir  ein,  der  ander  „ja,** 
der  dritte  ,ich,  h^re,  zwivel  d&/ 
do  sprach  sich  Antrat  ir  herre 

3390  ,htr  bi  en  ist  nicht  verre 

ein  getwerg,  daz  hat  sulche  list: 
alliz  daz  gesehen  ist 
adir  ergin  mag  gesehen, 
daz  kan  he  wo!  besdn 

3395  an  dem  gesterne,  swen  he  wil. 
dem  gebe  wir  Schatzes  also  vil, 
daz  her  uns  sage  die  w&rheit/ 
do  wärin  sie  des  vil  bereit 
und  worbin  um  daz  menneltn. 

3400  d6  quam  der  geselle  stn 

den  die  lüte  heizzin  Satanäs, 


3378  kfine  D  der  kun  helde  so  m.  H  3379  S.  heil  helinget 
gar  h.  ü  3380  Doch  w.  er  i.  d.  bomgart  H  8381  alzo  d.  a.  i.  dez 
D  Wie  dick  in  gelust  //  3382  Vnd  sin  lieb  dar  Inn  kust  H  Nach 
3382  Abschnitt  H  Die  nider  hettent  aber  ainen  rat  Mit  welicher  listigen 
tat  H  3383  libe  D  Sy  die  m.  möchten  brechen  H  3384  S.  b. 
sich  besprechen  H  3385  Vnie  die  konlgynne  ire  vrauwe  D  köngin 
//  3385  ab  sie  tristräde  libe  mit  ougg  (!)  D  geb  die  minn  H  3387 
der  ain  //  3388  Der  sp^ch  ich  bo*e  (sie!)  D  ich  her  Jl  Nach 
3388  Gern  ich  och  es  wyste  Ich  erfar  es  doch  mit  liste  //  3389  Do 
fehlt  11  Spr.  andret  der  herr  H  3390  Nicht  ferr  ich  von  hinnen  ker  // 
3391  Da  ist  ain  zwerg  mit  sölicher  1.  H  3393  A.  vräir  kan  g.  D  yergen 
H  3394  es  H  3395  gestirn  wan  es  //  3396  geb  ich  H  3397 
sagt  H  3898  sie  gar  gemait  H  3399  Tme  />,  vmb  //  zwerglin  H 
3400  der  herre  ges   H     3401  man  haist  H      sathanas  DU 
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und  wtsete  in  recht  wä  he  was. 

Do  sie  den  getwerg  vundin, 

und  her  in  solde  kundin, 
3405  wie  ez  dar  umme  stunde, 

der  välant  do  begunde 

daz  gesterne  schauwin 

und  sprach  ,ni{ne  vrauwin 

Tristrant  sicherlf  chin  hat : 
3410  wil  nü  der  koning  minen  rät 

tun,  ich  wil  in  läzin  sen, 

daz  he  mir  daz  müz  jen, 

daz  ich  üch  war  habe  gesagit, 

und  ab  ich  löge,  daz  ir  habit 
3415  minen  Itp  gewunnen 

zu  swelchin  raarterungen 

s6  mtn  here  welle.' 

ich  wene,  sin  geselle. 

der  tfifil  üz  im  sprach, 
3420  daz  her  es  allis  vorjach, 

daz  Tristrant  were  lugenmech. 

her  s)yrach  ,ne  st  daz  war  niet, 

so  heizzet  mir  min  höbit  abe  slän!' 

do  hrächtin  si  in  vor  den  koning  sän 


3402  wo  D  Der  wyset  sie  war  er  w.  U  3403  Das  sie  das 
gezwerg  H  3404 — 3600  entsprechen  Fragm,  IX.  3407  ane  schauwin 
D  gestirne  MII  3408  trystrant  myne  D  min  frowe  H  3409 
Tristrant  fehlt  D  8.  bie  sich  h.  D  Trystranden  werlichen  H  3410 
Will  der  k.  tön  m.  r.  //  3411  tun  fehlt  H  3412  iehen  (:  sehen)  U 
3413  gesait  D  3414  lieg  unverdagt  H  3415  lip  so  gar  D  so  hond 
minen  H  3416  Czu  welchir  marterunge  Dy  So  zu  sdlichen  m.  U  3417 
feMt  D  herr  wöU  H  Statt  3418.  19  I.  w.  der  tufil  u.  i.  spr.  D 
3418  i=  M  ich  wene  feUt  H  der  tüffel  s.  g.  H  3419  Ich  wen  er  es 
im  US  spr.  //  3420  allis  im  D  Bis  er  U  3421.  22  =  3f  StaU 
deren  und  we*  ez  nicht  war  sundir  wan  />  "Wie  trystrand  der  herr 
By  der  küngin  wer  Das  gezwerg  sprach  es  ist  nit  war  H  3423  =  M 
daz  houbt  D  Statt  3423  So  haissent  ir  mir  zwar  Min  hopt  absclilahen 
//  Nach  3423  Da  für  bitt  kain  man  Do  gryffen  sie  das  so  an  // 
3424  =  M  Vor  den  koning  her  sich  gesas  />,  Das  zwerg  ffir  d.  k. 
müst  gan  H 
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3425  und  sageten,  wie  ez  sich  vorniaz 
,ich  wil  öch  bescheidin  baz' 
sprach  der  unholde; 
,ab  intn  h^re  selbe  wolde, 
her  mochte  ez  wol  irvindin: 

3430  he  nSrne  stn  gesinde 

und  rete  jagin  in  den  walt, 
so  werde  Tristrant  so  halt, 
daz  he  qufime  zfi  der  vrauwin. 
80  lize  ich  in  wol  schauwin, 

3435  wä  he  zft  ir  queme, 

und  brachte  in  daz  he  vornßme 
selbe  wol  die  w&rheit/ 
daz  was  dem  koninge  rechte  leit 
und  wart  sere  irbolgin: 

3440  des  muste  he  im  gevolgin 
und  gebot  al  offinbäre 
allen  den  [die]  da  wftren 
daz  sie  sich  bereitin  dar  zu: 
he  wolde  des  morgenes  vrü 

3445  in  den  walt  riten  jagin, 
und  htz  in  offinbäre  sagin, 
he  wolde  siben  nacht  üze  sin: 
des  vrauwete  sich  die  koningtn. 
Do  der  koning  in  den  walt  quam, 

3450  und  der  vil  deine  man 


Statt  3425  —  28  vnd  saite  im  gar  ane  has  D  3425  yermesz  H 
8428  selbe  M,  fehlt  H  S429  Das  he  die  warheit  wolde  i  D  Selber 
er  das  möcht  finden  H  3480  So  solde  he  neroen  D  Mit  sinem  g. 
H  8481  Ritt  er  H  8482  wurd  H  8488  er  kumpt  H  8484  jn  balde 
soh.  D  8.  mag  er  wol  H  8435  ir  hene  D  Wie  er  in  ir  kumpt  (I) 
H  8486  ü.  bringt  in  das  er  vernimpt  H  3487  Seibin  2),  Vnd  sich 
selber  H  3488  fehlt  U  8439  40  fehlen  D  8489  Dem  küng  ward 
schwarlich  toben  H  3440  Das  m.  er  in  yolgen  H  8441  al  fehU  H 
3442  Deme  volke  vri  wer  do  w*  D  dien  die  H  3443  sich  alle  D 
8445  dem  H  3446  offinberlich  D,  offenliohen  H  in  fehlt  H  8447  n. 
uze   (use)    3f/),    nacht  ysz  //       3450  V.   d.  zwerg   recht  yernam   H 
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vil  rechte  h&te  vornomen 

daz  Tristrant  ze  der  vrauwen  wolde  komen, 

her  en  wolde  nicht  leDgir  biten, 

den  koning  htz  her  rtten 
8455  dar  mit  im  aleine 

und  wolde  im  bescheinen 

swes  he  sieh  hete  vormezzin. 

do  der  koning  üf  was  gesezzin, 

den  getwerg  he  hinder  sich  nam. 
3460  d6  der  here  dar  gcquam, 

dar  in  daz  getwerg  rften  bat, 

und  her  im  wtsete  die  stat, 

da  die  linde  bt  dem  brunnen  stunt, 

,ich  sage  üch,  höre,  waz  ir  tünt' 
3465  sprach  der  böse  getwerg 

,wir  nehabin  htr  anders  kein  geberg, 

wene  ir  sulit  her  üf  sttgen 

und  sult  rechte  stille  swigen: 

üf  desim  sdhen  bönle 
3470  sule  wir  nemen  göme, 

waz  hie  gesche  von  disen  zwein.' 

der  mäne  do  vil  lichte  schein, 

recht  ab  ez  tag  w6re. 

d6  hafte  der  koning  mere 


3451  fehlt  H  3452  komS  fehlt  H  Nach  3452  Komen  so  er 
nicht  80lt  H  3453  Er  wolt  ooh  in  den  ziten  H  3454  D.  k.  bis  her 
hejm  r.  D  Mit  dem  k.  riten  H  3455.  56  fehlen  D  3455  All  da 
bin  a.  H  3466  beschain  H  3457  Her  wisete  jm  daz  h*  s.  bat  y.  D 
bett  H  8458  was  vff  H  3459  zwerg  H  3460  bere  do  g.  /),  berr 
bin  kam  H  3461  ryten  fehlt  H  3462  ü.  in  wyaet  an  d.  st.  H  3468 
Vnd  d.  1.  die  bie  D  Do  du  lind  H  3464  tbüt  Z>,  tünd  H  3465 
Das  (?)  das  ciain  pezwerg  so  H  3466  ne  fehlt  DH  W.  b.  kain 
ander  verbergen  Jo  H  3467.  &i  fehlen  H  8467  =  JfÄ  wene/eÄtt  D  i. 
8.  vflf  dese  boe  (!)  D  3469.  70  fehlen  D  3469  =  MR  Wann  stigt  vflf 
disen  bom  H  3470  =  MR  Da  süll  w.  n.  gön  (Hcl)  H  3471  =  3f 
ir  gesebet  R  Vnd  seht  vö  jn  was  bir  wi)  gesehen  (!)  D  gescbecb 
H  3472  mon  gar  Hecht  H  3473  alz  ab  D  3474  hefte  D  k&ng 
berr  H 

11* 
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3475  stn  ros  da  bt  an  ein  ris. 
d6  steig  der  koning  wis 
üf  den  boim  als  her  in  hiz. 
daz  getwerg  des  nicht  en  liz, 
her  enstege  im  nach  dar  üf. 

3480  ich  whie  in  stn  geselle  Mf, 
Satanäs  der  tüfel; 
ich  bin  des  äne  zwtvel, 
er  hüb  in  sicherliche, 
wan  her  wil  sin  riche 

3485  mit  im  hän  gemeine. 

wie  mochte  er  in  dan  aleino 
üf  den  bom  stigen  läzen? 
daz  si  beide  got  verwäze! 
Dar  ne  stundin  sie  nicht  lange. 

3490  Tristrant  quam  gegangin. 

des  lobes  brach  her  in  den  vltz, 
den  spän  her.  euch  mete  liz 
dar  daz  crftce  ane  was  geschrebin. 
der  koning  was  belebin 

3495  üf  dem  boime  und  stn  gegate; 

do  irsach  her  Tristrant  ircn  schatin 
von  dem  mänen  in  dem  brunnen: 
do  was  her  des  wol  vorsunnen, 
daz  her  nicht  üf  en  sach. 

3500  wedir  sich  seibin  he  do  sprach 


3475  bie  D  3476  vil  wys  D  der  herr  w.  H  3477  boym  /),  bom 
H  3478  gezwerfi^  das  nit  ].  H  3479  Es  staig  nach  im  dar  vff  ouch 
H  3480  =  M  dar  uf  hub  U  I.  gloube  sathanas  waz  sin  ge- 
sellesoha  Der  Rest  ist  mit  dem,  Rande  abgeschnitten  D  I.  w.  im  hilff 
der  helle  gonch  H  3481—88  fehUn  D  3481  Sathanas  d.  t&fel  H 
3482  öne  H  3483  in  vflf  s.  H  3484  wolt  H  3485  haben  U  3486 
dann  allain  H  3488  =  MR  Sie  wärent  listig  vss  der  massen  H 
3489  =  3fÄ  Dar  so  st.  D,  Nun  stünden  H  3490  Der  w*de  t.  D 
kam  gegang  (!)  //  3491  loubs  H  das  fliesz  H  3492  spon.er  da 
mit  H  3493  Darane  waz  d.  crüce  g.  D,  Daran  das  cr&tz  was  g.  H 
3494  Das  do  d.  k.  w.  geblebin  D  3495  Vff  den  bom  mit  sinem  gatten  H 
3496  ersaeh  er  H  3497  V.  dez  mani)  schin  Z>  mon  //  3498  Ja 
w.  er  w.  besunnen  //       8499  en  fehlt  H      3500  selber  H 


Digitized  by  CjOOQIC 


BEARBEITUNG  D  2913,  H  3625.  165 

,iiü  müz  ich  leidir  tod  stn. 

oia,  wüste  die  koningin 

dese  hüte  die  uns  ist  getan!' 

do  vloz  daz  loup  und  der  spän 
3505  dorch  die  kemenate. 

die  vrauwe  do  vil  dräte 

zu  ireme  nezzeltne  gtng, 

da  sie  den  spän  mede  vtng, 

und  begunde  dez  crüce  schauwin. 
3510  d6  wüste  wol  die  vrauwe 

Tristraoden  in  der  warte; 

sie  tlete  do  vil  harte 

da  sie  den  könen  helt  vant. 

do  saz  der  here  Tristrant 
3515  und  wenkete  alliz  hindir  sich. 

,der  riche  got  beware  mich' 

dächte  die  koninginne, 

,waz  werret  deme  jungelinge, 

daz  her  nicht  üf  en  steit 
3520  und  kegin  mir  al  her  geit: 

des  bin  ich  harte  ungewone, 

ich  en  weiz  war  abe  daz  kome.* 

Do  irsach  sie  daz  wenkin 

und  begunde  sän  denkin 
3525  ,im  werret  swaz  so  ez  sf; 


3501  Nun  H  3502  wüstes  doch  Z>  weste  H  3503  Dis  hüt  H  3504 
vn  ouch  D  flous  H  spon  H  3505  der  vrauwin  kemonate  D 
kemminätte  U  3506  D.  edele  konlgynne  v.  d.  D  D.  frow  gar  ge- 
drätte  H  3507  netczeline  D  dem  flusz  hin  g.  H  3508  spon  Inn 
U  3509  daz  DE  3510  west  H  3511  T.  beitin  an  D  3512  da 
D  Und  ylet  v.  h.  U  3513  küne  D  s.  trystranden  fand  H  3514 
der  selbe  wygant  H  3515  winck  (sie !)  als  vnder  s.  H  3516  bewere 
H  3517  Gedachte  do  die  i>,  Sprach  dö  U  3518  nu  dem  D  irt 
den  jungelinge  (uct)  H  3519  en  fehlt  H  staut  H  3520  al  her 
yehlt  H  gaut  H  ,  3521  Vngewon  ich  des  bin  H  3522  I.  weis  nicht 
D  Sie  west  nit  wie  im  mocht  sin  H  3523  D.  sie  abir  sach  D  sin 
wincken  H  3524  Do  b.  sie  zcu  hat  D  s&n  fehlt  H  gedencken  H 
3525  waz  es  ouch  D      In  irret  etwas  was  das  sy  H 
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ich  icine,  hir  ist  etswer  bt, 
der  unsir  htr  hat  gehöt/ 
do  wart  ouch  die  vrauwe  gut 
der  spegere  wol  geware. 

3530  der  mäne  trüg  den  schaten  dare 
in  den  brunnen  von  in  zwein. 
der  vrawin  wtsheit  dd  schein, 
daz  sie  ire  ougen  nt  dar  karte 
und  rechte     also  gebdrte, 

3535  als  ob  sie  es  nicht  en  wiste, 
und  sprach  mit  grözir  liste 
,Tristrant,  waz  sal  ich  her  zu  dirP' 
„vrauwe,  daz  ir  helfet  mir, 
daz  mir  mtn  hSre  stne  hulde  gebe, 

3540  und  mich  abir  läze  lebin, 

als  ich  eir  was,  in  slme  hove." 
,ich  wil  dir  zwäre  gelovin: 
dar  zu  en  helfe  ich  dir  nlt, 
wen  mir  ist  von  herzin  Itp, 

3545  daz  dir  mtn  hSre  gram  is. 
des  wis  sichir  und  gewis, 
daz  ich  dir  nicht  dar  zu  vrome, 
wen  ich  bin  zu  werte  komen 
von  dir  äne  mtne  scholt. 


hi  etuswer  si  bi  M  ich  wene  fehU  DH  Hir  ist  etwer 
na  hir  bie  2>,  Im  ist  licht  iemant  b.  H  3527  yds  D  behut  D 
hie  H  3529  speger  D  speher  do  g.  H  3530  D.  mon  tr.  och  d.  H 
3531  Ewen  (!)  D  Inon  H  3532  geschein  D  do  H  3533  fehlt  H 
3534  rechte  ebin  vor  sich  D  gebärdt  H  3535  alzo  alz  ab  D  en 
fehU  H  3536  grossen  listen  H  3537  hie  z.  d.  D  3538  Er  sprach 
frow  helffend  m.  H  3540  abir  fehlt  H  3541  ich  uttd  waa  fehlen 
H  3542  zcwar  gelabin  D  Sä  sprach  du  mir  fär  war  geloub 
H  3543  Ich  hilflf  dir  d.  z.  nicht  H  3544  Mir  ist  lieb  das  er 
nit  pflicht  H  3545  ist  DH  Zä  dir  hat  vnd  dir  gran  ist  H  3546 • 
sie  Df  bis  H  3547  icht  d.  z.  vrome  D  Ich  will  dir  nicht  d.  z. 
framen  H  3548  werten  D  in  (aus  an  durch  Correctur  hergestellt) 
ain  wort  H     3549  schult  D      on  min  schulde  H 
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3550  ich  was  dir  dorch  mtnen  heren  holt, 

wen  du  stn  nebe  werist 

und  im  ere  geberist 

mÄr  wen  die  andern  alle. 

nü  bin  ich  zu  schalle 
3555  von  dir  wordin  äne  not; 

tÄde  dir  min  h^re  den  t6d, 

daz  were  mir  zu  Mbir  wts.' 

„nein,  vrauwe,  dorch  dtnen  prts, 

du  salt  mich  des  gentzin  län, 
3560  daz  ich  dorch  dich  geledin  hän 

manche  gröze  erbeit, 

und  läz  dir  doch  wesin  leit 

daz  he  mir  unrecht  tut. 

wiltü  mir  aleine  wesin  göt, 
3565  so  wirt  mir  wol  sin  hulde, 

wen  her  äne  schulde 

gezornet  hat  wedir  mich.* 

do  sprach  die  koninginne  lich 

,ich  en  helfe  dir  nicht  dar  zu. 
3570  wil  dir  mtn  here  gnade  tun, 

des  gan  ich  dir  wol  und  ist  mir  Itp, 

ich  bete  in  abir  dar  umme  ntt.' 

Do  sprach  der  hSre  Tristrant 

„so  müz  ich  rfimen  daz  lant. 
3575  swie  wßnig  daz  min  hSre  clage, 

iedoch  nc  mag  he  den  schadin 

3560  durch  minen  h.  dir  h.  H  3561  werest  D  neff  ward  (!) 
H  3562  und  du  D  gebärd  (I)  H  3553  Me  wann  U  3554  zcu 
bösem  D  ze  soh.  U  36Ön  gewordin  D  von  im  U  8657  D.  w, 
m.  lip  zcu  rechtir  wis  D  in  lieber  wysz  H  3ÖÖ8  Neyna  D  brysz 
U  3661  Manig  gros  arbait  H  3662  doch  fehU  D  Hiryme  1.  D 
3564  mich  allain  sin  H  3666  ane  alle  D  Wan  er  6n  schuld  (:  huld) 
U  3667  Gczurnet  haut  vff  H  3568  kftngin  H  8669  loh  hilff  U 
3670  Das  dir  min  herr  gnäd  tfi  H  3671  dir  fehlt  D  wol  der  ge- 
schieht H  3Ö72  in  fehlt  H  darrmb  nicht  H  8674  Ich  rftme  jm 
Yor  wa*e  d.  1.  D  ramen  H  3676  Wie  w.  ich  daz  raynö  h*en  ol.  2) 
min  herr  es  will  clagen  H  3676  ne  fehlt  D  U  Doch  mag  he  yor 
d.  s.  Z) 
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nimmir  mer  vorwinnen, 
ab  ich  mit  unminnin 
üz  stme  lande  vare. 

3580  es  wirt  gut  rät:  ich  kome  dare, 
dar  man  mir  daz  hütet  haz, 
und  mich  die  lüte  äne  haz 
6ren  imde  habin  Itp. 
mfn  hßre  wil  gedenkin  nit: 

3585  swen  ich  zu  lande  kere, 
80  bin  ich  ein  koning  here 
also  rtche  als  he  is. 
euch  bin  ich  selbe  des  gewis, 
wil  ich  beltbin  andirswä, 

3590  daz  man  mich  nicht  vortribe  da, 
und  aleine  wol  vordtne  daz, 
daz  man  mich  schöner  unde  baz 
haldit  unde  nicht  en  hazzet 
imd  mit  zenzig  rittern  vazzet, 

3595  und  gibit  in  ros  unde  pfert. 

vrauwe,  wöre  ich  wedir  üch  des  wert, 
daz  ir  den  koning  woldit  betin, 
daz  her  ez  dorch  stn  ere  tete 
und  lize  mir  lösen  min  pfant, 

3600  so  wolde  ich  im  al  zuhant 
rAmen  stn  riebe." 


3577  Nit  wol  überwinden  H  3578  sulchin  vnsynnen  D  3579 
uzir  sime  M,  ys  von  8.  D  sinem  H  3580  Jdooh  kome  ich  vil  wol 
d.  D  kum  H  3581  Do  man  mich  als  ainen  herren  H  3582  Mds 
haben  in  grossen  eren  H  3583  Ynd  müs  mich  lieb  hon  mit  pflicht 
H  3584  nicht  H  3585  waü  H  8586  ich  euch  H  herr  H  8587 
vmir  D  ist  2>J?  3588  seibin  dez  Z>,  des  selb  H  3589  anders 
war  D  3590  nicht  fehlt  D  dar  D  vertribt  H  3591  Also  verdien 
ich  d.  S  3593  heldet  D,  halt  if  en  fehlt  H  3594  Vnd  mit  mit 
(sicf)  hund*t  rittern  vorwasset  (!)  D,  Zehen  ritter  mir  haltet  vnd 
nit  lasset  H  3595  gibbit  D  Den  man  git  r.  H  3596  ich  uch  so 
werd  H  3597  D.  i.  an  den  k.  tätten  bitt  H  8598  tat  H  3599 
myne  D  U,  löste  mir  m.  pferd  (sicf)  H  3600  im  ze  band  H  3601 
8.  lant  vnd  sin  r.  D 
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,nein  ich,  wßrltchin. 

ich  bete  in  nicht  umme  dich, 

wen  he  hat  irzornet  sich 
3605  kein  mir  von  dtner  schulde: 

daz  du  stne  hulde 

nimmer  mfire  gewinnest, 

daz  ist  mir  daz  allir  minnest/ 

Do  ging  die  vrauwe  wedir  In. 
3610  „nü  müze  gote  leit  stn* 

sprach  Tristrant  der  helt  gut, 

^daz  mir  mtn  hSre  unrecht  tut.** 

zu  herberge  begunde  her  g&n. 

do  her  üz  dem  gartin  quam, 
3615  do  zoug  der  koning  üz  stn  swert 

und  h^te  gerne  daz  getwerg 

üf  dem  boime  ze  t6de  gesl&n. 

d6  vll  der  deine  man 

von  dem  boime  unde  vlo. 
3620  d6  wart  der  hfire  vil  vro 

des  he  gehört  habete; 

idoch  he  harte  clagete 

daz  im  daz  getwerg  eutrunnen  was : 

do  half  im  abir  SatanUs, 
3625  daz  daz  getwerg  von  im  quam. 

deme  koninge  irlangen  dö  began 


3602  8ä  sprach  n.  i.  wärlich  H  3603  I.  bitt  nit  fftr  d.  H  3605 
Czu  mir  D,  Gegen  m.  H  3606  So  das  D  3607  Nymormore  Z>, 
Nimmer  H  3606  Der  (!)  acht  ich  a.  m.  IT  3610  mftsze  daz  gote  D, 
mü8z  got  H  3612  zo  vnrecht  D  min  lieber  her*  tat  H  Nach 
3612  Solich  yngemach  mir  armen  man  H  Statt  3613  Do  begund  von 
dan  Tryst.  zu  herb.  g.  H  3614  Von  in  baiden  was  er  (aieO  so  getan 
H  3615  Abschnitt  U  Der  k.  zoch  d.  s.  s.  H  3616  ü.  wolt  d 
gezwerg  H  3617  zcu  tode  D  ze  tod  do  erschlahen  U  .')619  bom 
md  flöch  U  3620  vil  vnvro  D  käng  vnfrow  //  3621  Das  he 
dis  D,  Von  dem  das  er  U  3622  vil  harte  D  8er  er  doch  cl.  U 
3623  zwerg  entloffen  H  3624  sathanas  D  H  Sin  gesell  s.  H 
Halff  im  das  er  genas  //     3626  Der  küng  bedaucht  doch  das  H 
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biz  im  der  tag  qu^me, 

dorcb  daz,  daz  he  vorndme, 

ab  her  ez  mit  keinen  dingen 
3630  dar  zu  mochte  gebringen, 

daz  Tristrant  bltben  wolde. 

dö  ted  her  als  he  soIde 

und  reit  wedir  in  den  walt. 

8in  gedanke  wärin  manchvalt, 
3635  ab  Tristrant  ummir  wolde  bltben. 

he  quam  zu  sime  wtbe 

des  morgens  vrü  in  die  stad. 

yU  minnigltche  her  sie  bat 

daz  sie  im  rechte  sagete 
3640  swaz  sie  gesprochin  habete 

mit  Tristrande  des  nachtes. 

sie  sprach  ,hSre,  du  machtest 

mich  der  dinge  wol  vortragin: 

ich  sach  in  nt  in  zwelf  tagin 
3645  und  wil  in  nimmir  md  gesdn, 

wen  mir  ist  von  im  gesehen 

wedirmötes  also  vil 

daz  ich  in  nt  mßre  wil 

mtnes  dankis  schawin/ 
3650  „zw&rn**  sprach  her  „vrauwe, 

dft  säge  in  in  desir  nacht, 

w^on  ich  was  üf  den  beim  bracht, 

dar  ich  dich  undir  sach 

3627  Wie  im  das  noch  bekem  H  8628  Das  er  das  vnder  nem 
3629  dein«  D,  etlichen  H  3630  Darzft  es  m.  bringen  H  3631  beliben  H 
3634  Sine  ^edankeu  D  Sin  gedenk  warent  menigaalt  U  Nach 
3634  Wie  er  das  erdächt  Das  er  es  darzA  brächt  H  3636  Das  tr. 
wölt  beliben  H  ;;63S  V.  innygl.  D,  Gar  raiiineglich  H  3639  rechte 
fehlt  H  3640  hate  H  :J642  mochtest  D  Sa  spr.  betracht  es  H 
3643  Bas  vnd  macht  du  es  vertragen  H  8644  gesaoh  i.  n  i.  zwölflf 
H  364Ö  Vnd  loh  w.  D  in  och  nimmer  //  3646  Wann  H  3647 
Leides  a.  v.  H  Statt  3648.  49  Daz  i.  i.  danckis  nicht  mer  sehn  wil 
D  3648  nymer  w.  H  3649  M.  willen  beschowen  H  36Ö0  fekU  D 
zwar  H  3661  He  sp»ch  d.  sagest  D  Da  sacht  i.  i.  der  n.  H  3662 
Yff  d.  bom  was  ich  brächt  H     3663  Do  i.  H 
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und  hörte  swaz  he  zu  dir  sprach: 
3655  daz  läz  dir  nicht  wesin  leit 

und  hilf  mir  dorch  dln  vromigheit 

daz  her  wiUe  hie  bestän. 

ich  wil  im  machin  undirt4n 

swaz  8Ö  in  mtme  hofe  is, 
3660  des  si  sichir  und  gewis/ 

D6  sprach  die  vrauwe  schöne 

,um  den  helt  köne 

wil  ich  dir  nicht  helfin  noch  enmag. 

htnacht,  dö  he  zu  mir  sprach, 
3665  dö  schtde  wir  uns  zornigltchen. 

mir  ist  liber  wörltchen, 

daz  man  in  hinnen  trebe, 

denne  daz  he  alhtr  hiebe. 

he  mochte  mir  mit  nichtc  vromen, 
3670  und  soldez  lichte  also  komen 

daz  dir  dtne  Itben  holdin 

von  ims  beidin  sagin  woldin, 

so  mörte  sich  mtne  schände: 

wir  läzin  Tristranden 
3675  rtten  swar  he  wille." 

^neinä,  trütgeselle, 

ez  were  uns  beidin  nicht  gut. 

dar  abe  köre  dtnen  müt 

und  hilf  mir  daz  he  beltbe: 


3654  Vnd  ich  D  3655  sin  H  3656  dine  D  fromekait  H 
3657  wöU  H  3659  Allis  das  DH  ist  DH  3660  sie  D,  bis«  H 
3661  frow  so  H  3662  all  uiEe  den  helt  kftno  D  held  nun  H  3663 
wedir  helfin  D  3664  Hie  naoht  D  Hinnacht  naoh  dem  gespraoh  ee 
es  ward  tag  H  HÜßb  schied  w.  vns  zorniglioh  H  3666  wärlich  H 
3667  i.  gancB  vortrebe  D  yon  h.  trib  H  3668  Wa  d.  er  hier  belib 
H  3669  Ich  hett  sin  kainen  fromen  H  3670  Es  tnöcht  aber  so 
kamen  H  3671  din  holden  H  3672  Y.  u.  liegen  w.  H  3673  min 
sohand  H  3674  iHussent  tristrand  H  3675  wo  he  heiie  w.  D,  wa 
er  hin  wil  H  3676  trad  liber  g.  D  Der  käng  sprach  nain  trut  ge- 
spil  H  3677  beidin  fehU  H  3678  Darvmb  wenok  d.  m.  H  3679 
alhir  blibe  D 
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3680  sin  mag  ich  nicht  vormlden.* 

,dar  umme  soldestü  ez  ouch  tun/ 
„ich  torste  im  nicht  sprechin  zu/ 
he  sprach  „ich  gebe  dir  die  gewalt 
daz  du  stßte  bf  in  wesin  salt 

3685  alsc  dicke,  als  dich  des  gelaste, 
ndhest,  d6  her  dich  kuste, 
do  zornete  ich  zu  sßre. 
ez  geschtt  nimmir  mere: 
ich  winde  Ach  tun  recht. 

3690  nü  hat  mir  der  gute  knecht 
und  du  so  wol  bezeigit 
daz  ir  mich  mit  trüwin  meinit." 
Do  sprach  die  koninginne 
,wiltü  in  ie  wedir  winnen, 

3695  so  bete  die  juncfrauwen  min 
daz  sie  zu  dem  helde  dtn 
dorch  dinen  willen  wille  gen 
unde  in  dar  umme  vl6n. 
ich  wene  daz  abir  wol, 

3700  daz  sie  dar  umme  werbin  sol 
als  ungeme  als  ich  ez  tu.' 
do  sprach  he  Brangönen  zu 


So  en  mag  D  Yngern  ich  in  mid  (:belib)  H  3681 
Warvme  s.  daz  o.  t.  2>,  Selber  du  es  td  H  3682  tar  H  3683  uch 
beiden  D  Statt  3683  Du  machst  sprechen  gar  wol  Was  du  wilt  nain 
ich  en  sol  Es  vermiden  zwar  du  ensolt  Ich  gib  dir  gewalt  bisz  im  hold 
H  Statt  3684  Das  er  dir  vil  haimlich  sy  Vnd  dir  wone  by  H  3685 
alzo  d.  D  Als  dick  in  gelust  H  3686  Nüwlich  da  er  H  3687  alczu 
se«  D  Da  zürnet  i  gar  s.  H  3688  Es  en  g.  D  Das  g.  nit  m. 
3689  I  meynte  daz  ich  uch  tede  r.  D  wond  dir  H  -3690  mich  I)  3691 
beczeigit  D  U.  du  ir  baiden  wol  beschaint  H  3692  D.  i.  zcu  allin 
truwin  siet  genegit  D  D.  er  m.  m.  tr.  maint  H  3693  edele  k.  />, 
küngin  H  3694  in  w.  gew.  H  3695  dienerin  m.  H  3696  D.  sft 
durch  den  willen  din  H  3697  Zft  dem  held  wöll  gftn  H  3698  V.  i. 
Wille  bethin  an  D  flöhen  H  Statt  3699-3701  Ich  wene  abir  daz 
sie  nicht  g'ne  thu  D  3699  Ich  "das  aber  wen"  wol  dies  ist  durch- 
gestrichen; statt  dessen  mit  blasserer  Tinte  von  andrer  Hand:  Wen 
ich  das  aber  wol  H 
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und  begunde  sie  sere  betin 

daz  sie  im  dorch  iren  gütin  setin 
3705  hülfe  daz  Tristrant  belebe. 

,war  umme  hat  ir  in  vortrebinP' 

^daz  machit,  he  was  zu  mir  belogin/ 

,wer  ted  daz?'  ^ein  herzöge/ 

,der  gewinne  in  euch  wedir!' 
3710  „her  en  mag.**  ,als6  mag  ich  euch  redin/ 

^sö  geschach  mir  nie  so  leide/ 

,ist  ez  w&r?'  Ja  ez,  bl  dem  eide/ 

,nein,  ich  tar  sin  nicht  getrfiwin/ 

^dü  machst  wol  werbin  äne  rüwin, 
3715  ich  wil  in  s6  Itpltchen  haldin: 

he  sal  wesin  bl  Isaldin, 

als  dike  als  im  si  lip/ 

,nein,  ich  trüwe  sin  nlt, 

daz  her  icht  wedir  kome, 
3720  euch  wßre  ez  im  kein  vrome: 

im  geschSge  lichte  alsam. 

wil  he  mlnen  rät  begän, 

ich  rate  im  daz  her  bl  zlte 

dare  von  hinnen  rite, 
3725  dar  man  im  rechte  fröntschaft  bite/ 

der  koning  dö  sine  mite 

BrangÄnen  grozUchen  bot, 

daz  sie  hülfe,  daz  der  helt  gut 

3703  bitten  H  3704  jn  mit  iren  g.  D  3705  hüff  d.  t.  belib 
H  3706  hftnd  H  3707  Do  was  er  gegen  m.  verl.  H  3700  wedir  so 
D  37 10  H.  e.  m.  dez  nicht  gethun  2>,  Er  enmag  also  mag  ich  och  sider 
//  Statt  3711  — 14  Ich  weis  nicht  was  ich  sagin  sal  Mag  her  ach 
getruwin  wol  D  3712  Es  ist  w.  H  aid  (:laid)  H  8713  ich  dar  H  3714 
magst  U  one  r.  U  3716  Ja  ich  D  Man  sol  in  lieplich  h.  H 
3716  sal  stete  D  Ynd  sol  sin  mit  H  3717  fehlt  D  A.  d.  im  das 
liebet  icht  H  Statt  3718.  19  Sie  8p»oh  ich  yorchte  daz  he  nicht  k. 
D  3718  nicht  H  37!20  das  i.  k.  from  3721  morge  alsam  D  ge- 
schech  //  3722  raut  han  H  3723.  24  fehlen  D  3728  zit  H  3724 
Da  hin  v.  h.  H  3726  So  blibe  he  do  mä  jm  ere  b.  D  früntschafft 
biet  H  3726  da  sin  miet  H  3727  grösglich  bot  //  3728  D.  sä  im 
V8Z  der  not  H 
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mit  im  wedir  wolde  st&n. 

8730  „8waz  ich  im  leides  habe  get&n, 
des  wil  ich  in  ii'getzin : 
stn  bette  l&ze  ich  setzin 
in  mtne  kemenätin, 
und  her  sl  vrü  und  späte 

3735  mit  der  koninginne. 

dar  zu  hat  her  wol  mine  minne, 
wan  her  ist  unschuldich 
allir  bosheit  wedir  mich." 
Brangfine  muste  entwichen, 

3740  dö  sie  der  koning  riche 
alsus  inniglichen  bat. 
sie  quam  geretin  in  die  stat 
zu  Tristrandes  herbergin. 
sie  mochte  lichte  werbin, 

3745  daz  her  willigltche  bleip: 

mit  liste  sie  ez  zu  samene  treip. 
do  he  wedir  in  den  hof  quam, 
der  koning  htz  mäge  unde  man 
daz  ir  nichein  en  Uze 

3750  swaz  in  Tristrant  hlze. 

he  sprach  ,he  was  bt  mir  belogin 
von  etlichem  herzogin 
den  ich  wol  genennen  kan: 
der  sal  immir  mer  hän 

3755  deste  ergir  wedir  mich. 


3729  Hilff  ynd  wolt  im  by  stön  H  3730  jm  y  zou  leide  D 
han  H  3731  ergötaen  H  3732  bet  U  3784  her  fehU  H  3785  By 
H  8736  He  hat  mich  dez  wol  brocbt  jnne  D  min  H  3787  Wan  er 
unsch.  ist  H  3788  A.  untugent  list  H  3789  AbachniU  D  Br.  tet  e8 
willeglich  H  3740  Da  der  H  3741  Sie  als  Mntlich  H  3742  quamö 
D  kam  geritten  H  3748  In  fr.  herb'ge  sie  lyff  D  Statt  8744.  46 
Sie  irwarp  lyoht  bie  jm  daz  he  bleip  D  3746  D.  er  geren  (sie!) 
H  3746  fehlt  D  listen  s.  e.  zäsamen  traib  H  3748  bat  mag  H 
3749  nykeiner  D  D.  ir  kainer  nicht  1.  H  3750  Das  i.  tr.  thun 
hisze  D  hiesz  (iliesz)  H  8751  vftrmirP  oderhj  mirP  sehr  undeut- 
lich D  Er  sp.  er  wer  vom  (!)  im  IT  8752  eozlichem  D,  etlichen  H 
8753  Die  H     8754  Die  süllent  es  nimer  H      8755  Dester  H 
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nebe^  sprach  der  koning  rfch 

;du  aalt  mtner  kemenäten  plegin 

und  bt  mir  sin  alle  wege 

und  mit  der  koninginne 
3760  (daz  merke  an  dtme  sinne) 

alse  dicke  ez  dir  gevalle, 

und  zurizzen  sie  sich  alle 

vor  zorne  und  vor  leide 

daz  ich  dich  nicht  von  mir  scheide/ 
3765      D6  htz  der  hfere  Tristrant 

in  die  kemenäten  ze  haut 

Kurneväle  stn  bette  tragin. 

mit  vrouden  mochte  he  vorclagin 

swaz  im  zu  leide  t  geschach. 
3770  wen  he  bt  der  koninginnen  lach 

also  dicke  s6  her  wolde 

und  eines  tages  dö  solde 

der  trogseze  rtten  jagin. 

do  quam  he  vrö  vor  dem  tage 
3775  in  deme  waMe  öf  einen  berg. 

dö  sach  he  den  getwerg 

vor  im  in  dem  holze  g4n. 

do  hiz  in  der  here  v&n, 

Tinas  der  wtgant, 
3780  und  vrägete  in  al  zuhant, 

waz  he  in  dem  walde  töte. 

daz  getwerg  sprach,  her  hßte 


3756  Neff  H  3757  Da  miner  k.  pflig  H  3758  Und  solt  mit 
m.  H  3769  Vnd  ouch  D  3760  Das  su  din  synne  H  37(51  Alzo  D, 
Als  H  es  fehlt  H  8732  zcu  ryspen  D  Sie  zerrissen  sich  a.  H 
3763.  64  fMen  D  3764  Dar  ymb  ich  dich  n.  H  Nach  3764  Das 
sie  dich  so  jere  niden  Din  laid  ^rill  ich  me  yermiden  H  8765 
der  fehlt  H  herr  H  8766  zcu  D  S7Q1  kurnewal  H  3768  In 
froden  m.  er  verolagnen  H  3770  Mit  der  k&ngin  hett  er  gemach  H 
3771  Als  d.  als  H  3772  Bis  ainest  d.  s.  H  3775  An  ainen  weg 
in  den  wald  H  3776  de  selbe  D  das  gezwerg  so  bald  H  3777 
holtz  gon  H  3778  her  ston  H  3779  T.  was  er  genant  H  3780 
fraugt  es  zft  h^  H     8781  es  H     3782  es  het  H 
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des  koninges  hulde  vorlorn. 
,ich  wil  dir  mtnes  hSren  zorn 

8785  helfin  wol  vorsünen' 
sprach  der  helt  küne, 
,uiid  wil  den  ntt  zustören.^ 
he  htz  in  mit  im  [heim]  vüren 
und  half  im  der  hulde. 

3790  wüste  he  recht  stne  schulde, 
he  hSte  in  eir  irhangin. 
do  stunt  ez  nicht  gar  lange, 
eir  daz  die  [bösin]  ntd^re 
abir  gewunnen  swfire, 

3795  daz  Tristrant  so  wol  für. 
bt  stme  houbte  dö  swür 
AntrSd  der  valsche  herzöge, 
daz  in  daz  getwerg  hete  betrogin: 
dar  umme  wolde  he  in  irslän. 

3800  do  sprach  der  Ubelose  man, 
von  swelchir  list  so  ez  qu^me 
daz  man  des  nicht  vornSme, 
^Tristrant  hat  ja  die  koningin^ 
als  gewis  als  ich  lebende  bin. 

3805  Were  mir  min  here  nicht  irbolgin 
und  woldit  ir  mir  nach  volgin, 
ich  wolde  im  die  wärheit  wtsen.^ 
die  nldere  abir  Itse 


3783  kÄng  huld  verloren  H  3784  zoren  H  3785.  86  fehlen 
D  3785  Yersünen  H  3786  küne  H  3787  Helfin  gar  zca  st.  D 
nid  zerstören  H  3788  Er  begund  in  mit  i.  f.  H  3789  im  in  die  huld 
H  3790  Hett  er  gewest  sin  U  3791  es  selb  erh.  H  3792  es 
mlange  H  3793  B  d.  H  3794  Gew.  vö  vnczucht  gogze  s.  D,  A.  ge- 
wonnen schwär  H  3796  fftr  DH  3796  das  he  swür  D  hopt 
d.  schw.  H  3797  yalsche  fehlt  H  3798  Er  het  In  verlogen  H 
3799  He  solde  i.  darvme  i.  D  erschlachen  H  3800  lieblous  // 
3801  list  daz  vhiir  2>  1.  es  ouch  kem  H  3802  es  H  3803  ja 
fehlt  D  Jo  H  3804  Alzo  D  lebent  H  3805  nit  vnhold  H 
3806  wölt  mir  ouch  ains  volg  (!)  H  Statt  3807  I.  w.  es  in  laussen 
sehen  Was  da  pflicht  von  in  geschehen  H  Statt  3808  Do  das  die 
nider  vernomen  Anderwaid  sie  kämen  H 
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sprächin  diz  ze  dem  koninge. 
3810  mit  wärheit  und  mit  logine 

brächten  sie  den  hSren  dar  zu, 

däz  he  sprach  ,ich  wil  cz  tun: 

iz  wirt  abir  vorsüchit, 

und  ab  des  got  gerüchit, 
3815  daz  he  unschuldig  ist, 

geselle  getwerg,  du  wirdist 

vorbrant  in  deme  vüre.' 

dö  sprach  der  ungehüre 

„höre,  ja,  daz  ist  mir  Itp, 
3820  ich  en  räche,  waz  mir  geschiet.** 

Do  sprach  abir  daz  menneltn 

„h6re,  daz  ist  der  rät  min, 

daz  ir  sagit  Tristrande, 

her  sulle  üz  dem  lande 
3825  nach  üwir  botschaft  rtten, 

her  en  möge  nicht  lengir  biten 

wen  biz  morgen  vrü, 

und  ir  habit  ntman  dar  zu 

denne  in,  der  ez  schafte. 
3830  ir  wolt  daz  mit  allir  slachte 

gute  um  in  irarnen. 

alsus  wil  ich  üch  warnen : 

wil  her  denne  üf  die  sträze, 

so  enmag  her  des  nicht  läzin. 


3809  8p*ch  d.  zcu  D  Vnd  sagten  das  d.  H  3810  lugin  (:  künge) 
-tf  3811  konig  D,  Herren  H  3812  ich  tu  (aicl)  H  3813  ver- 
sScht  U  3814  rächt  H  3816  he  gancz  D  3816  Zwerg  da  wirst 
mit  diner  list  U  3817  vüre  D  Verbrerit  i.  d.  fÄwr  H  3819  Herr 
ich  will  darymb  sin  verpflicht  //  3820  en  fehlt  DH  ruche  nicht  D 
Das  ich  räch  was  mir  beschioht  //  3821  I^^rbas  sprach  das  zwerglin 
H  3823  sagt  trystranden  //  3825  heile  ryten  D  In  äwer  H 
3826  Vnd  her  D  Nun  in  kurtzen  zyten  11  3827  W.  zcu  hant  m.  y. 
/>,  Nit  longer  byten  wan  bis  frü  U  3828  ü.  i.  hond  yemant  U  3829 
es  ach  achte  D,  es  so  wol  tfi  //  3830  jm  des  D  1.  wölt  es  stätt- 
lich vnd  nfi  //  3831  gut  vme  D  Mit  göthait  vmb  i.  era.  H  3832 
Alsust  H  8833  dann  H  3834  gelaszin  D  en  und  des  fehlen  H 
Qaellen  und  Forflchung^n.    XIX.  12 
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3535  he  möz  die  koninginne  sen. 

ich  sage  ftch,  wie  daz  sal  gesehen : 
so  wil  ich  mit  wizem  mele 
bestrauwin  gar  die  dele 
zwischen  iren  bettin  zwein, 

3840  so  werdit  ir  des  obir  ein: 
he  suUe  siben  nacht  üze  sin. 
8%e  he  denne  nicht  die  vrawen  min 
in  desir  nacht  vor  dem  tage, 
so  heizet  mir  min  houbet  abe 

3845  mit  einem  dilen  stözen  morgen, 
so  lege  ich  dan  vorborgen 
under  miner  vrauwin  bette 
und  wil  üch  denne  weckin, 
swen  ich  in  da  höre  gän: 

3850  so  en  mag  he  des  nicht  vorslän, 
swen  he  in  daz  mel  hat  getretin 
euch  solt  ir  eir  hän  gebotin 
lüte  bi  der  tore  stän 
die  üch  den  holt  helfin  van. 

3855  wen  her  ist  harte  starg. 

heizet  oucli**  sprach  daz  getwerg 
„Antret  und  sine  geselhn, 
daz  der  dri  dar  inne  wellin 
wol  behütin  die  tore, 


3836  küngin  sehen  //  3836  wie  fehU  II  3837  S.  w.  i.  m 
melb  haimlich  //  3838  Bestruwen  g.  den  östrich  H  3839  zweyn 
DU  3840  ir  done  wol  söhn  /),  ir  des  über  ain  H  3841  nachCsicy 
usse  />,  necht  vss  H  3842  sin  Oain)  />  Sucht  er  dann  n.  d.  frowe 
m.  //  3843  ee  es  tag  //  3844  houbt  slan  abe  D  3845  fthU  D 
stousson  H  Statt  384G.  47  h?o  lege  icl»  vndir  derae  bette  D  3846 
lig  ich  dah  //  3847  bett  //  3848  balde  dene  D  So  w.  ich  u.  dan 
wock  (I)  //  '  ;J849  Wan  i.  i.  hör  dar  gon  H  3850  en  fehU  H  er 
kain  lognen  hon  //  3851  niclb  hat  trotten  H  3852  wol  eir  D  sült 
ir  haben  //  3853  lutho  die  bie  D  tür  ston  H  3854  D.  haissent 
öoh  in  h.  valion  H  3855  gar  starok  H  385(5  HVe  hoiset  spr.  D 
haist  o.  8.  d.  zwerg  arg  11  3857  antrotin  D  sin  D  3858  D.  die  dry 
d.  i.  wollen  H      3859  behütten  d.  tor  H 
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3860  flie  andern  vire  stein  da  vore." 

Der  koning  dos  allia  nicht  en  li/, 

die  sehen  heren  her  do  hiz 

daz  sie  der  tore  n  erneu  wäre. 

die  zagin  warin  hantgare, 
3S65  wen  sie  daz  alle  gerne  tätin: 

des  wart  Tristrant  vorratin. 

do  daz  in  die  nacht  quam, 

der  koning  in  betin  began 

daz  he  worbe  die  boteschaft: 
3870  mit  listen  her  im  zu  sprach 

,gedenke,  Über  vrünt  min, 

ich  habe  nimans  wen  din 

der  mir  dar  zu  wol  getoge, 

den  ich  dar  sendin  möge : 
3875  dorch  daz  bereite  dich  dar  zu 

und  rtte  hen  morgen  vru 

zu  Artuse  deme  herren : 

Britanja  ist  nicht  verre. 

du  kumest  in  siben  nachten  wedir. 
3880  so  wil  ich  dir  abir  sedir 

htzen  schaffin  diu  gemach. 

so  schire  als  ez  werde  tag, 

geloube  mir,  sundir  vragin, 

80  wil  ich  dir  die  botschaft  sagin 


3860  vöro  D  stond  dar  vor  //  3861  das  a.  nit  liesz  //  3862 
seibin  (I)  7>  sybon  //  3863  ai'p  dos  iiamon  H  3864  D.  giongen 
mit  ain  ander  dar  H  .^Oö  AiVan  s  des  ouch  geron  tetten  //  .'5866 
d'  kuno  tr.  D  3867  Alzo  alz  d.  I)  3868  tristräde  bete  D  3869 
viiie  die  I)  wurb  sin  H  botschaft  DU  3870  M.  1.  ward  er  dar 
zu  braucht  //  3871  G.  1.  neff  an  mich  //  3872  nymades  D  nie- 
mant  denn  dich  H  3873  D.  wol  dar  zU  nuig  töglich  sin  H  3874 
dar  hen  D  So  das  ich  in  send  da  hin  H  3875  Darvmb  //  3876 
ryt  D  ryt  morn  frü  H  3877  d.  edclin  h.  7>,  dem  küng  rieh  // 
3878  nit  vorr  wärlich  H  3879  kumest  l)  kumpst  i.  s.  nachten  wider 
H  388()  dich  a.  sider  H  :^1  1.  haben  //  3882  Vnd  als  frft  es 
Wirt  t.  U  3883  So  gloube  D  So  soUu  mich  frnugen  H  3884  Die 
b.  w.  i.  d.  sagen  U 

12* 
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3885  und  löne  dir  es  mit  minnen. 
des  wart  au  sfnen  sinnen 
Tristrande  we  zu  mute. 
d6  sprach  der  degin  gute 
daz  her  ez  mit  willin  t^te, 

3890  swes  so  her  in  bete. 

Der  koning  dankte  im  harte, 
tdoch  schuf  he  die  warte, 
du  Tristrant  an  stn  bette  quam, 
und  der  vil  deine  man 

3895  die  delo  bestrauwit  habete 

mit  dem  mele,  als  her  sagete, 

unde  die  nidäre 

in  der  kamere  wären 

da  sie  in  van  soldin, 

3900  nü  höret,  wie  Tristrant  wolde 
stne  vrauwen  gote  bevelin. 
dö  sach  he,  daz  mit  dem  mele 
die  erde  was  bestrauwit. 
,swaz  ir  hie  habit  gesawit^ 

3905  dächte  her  in  stnem  mute, 

,üch  en  hilfet  nicht  üwir  hüte 
unde  dar  zu  üwir  spen: 
ich  wil  mtne  vrauwen  s6n.* 
Daz  was  eine  gröze  tumheit 


8886  ü.  wil  dir  dez  lon€  m.  m.  D  loh  lön  dich  sin  H  3886  Das 
ward  in  H  3887  wo]  (!)  D  zq  H  8888  der  edele  D  Tedooh  sp. 
der  gut  U  3889  Geren  er  das  tot  H  3890  Alles  daz  h.  in  ymer  D 
wes  er  H  B891  dancke  (!)  jm  vil  D  3892  so  schaff  D  Doch  H 
3894  Til  feUt  H  389Ö  D.  d.  gancz  bestrauwete  (!)  D,  Den  östrioh 
b.  habt  H  '  3896  M.  melb  so  er  sagt  H  Statt  3897—99  Als  jn  die 
nyde*  ran  s.  D  3897  Vnd  die  nider  do  //  3898  Wären  in  der 
keranautton  so  //  3899  vahou  H  3900  Nu  höret  wie  fehlt  H  Tr. 
do  w.  H  8901  bofelhen  H  3902  mit  melb  H  39(»  waz  gar  D 
besprait  U  3904  He  gedachte  waz  ist  hie  ges.  D  geseit  H  8905 
fehlt  I)  Daucht  er  H  3906  Doch  hilfft  üch  nit  all  u.  hat  //  3907 
fehlt  D  spohen  H  3908  I.  w  sehn  die  vrauwe  gute  D  sehen  H 
3909  grusz  tumphait  H 
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3910  daz  hervdaz  nicht  vormeit 

dorch  stnes  Itbes  freise. 

her  wölde  vor  der  reise 

zu  der  koninginne  kernen, 

doch  habe  wir  wol  vornomen 
3915  daz  ez  von  dem  tränke  quam. 

he  was  andirs  so  ein  wtse  man, 

her  hÄtiz  wol  geläziff: 

die  grözen  unmftze 

Idrte  in  des  trankes  craft. 
3920  recht  an  der  mittirnacht 

wolde  he  zu  der  vrauwen  gän. 

dö  stunt  ir  bette  also  nä, 

daz  im  des  bedächte. 

daz  her  wol  springen  mochte 
3925  zu  der  vrauwin  höre. 

dö  sprang  her  also  söre, 

daz  im  die  wunde  äf  brach. 

dö  her  bt  der  vrauwin  lach, 

sie  wart  von  im  recht  als.  ein  blüt. 
3930  daz  getwerg  lAte  an  hüb, 

Aquitain  der  arge. 

wo  dem  seibin  getwerge. 


Stau  d9ia  11  D.  h.  ez  dorch  sin  lip  nicht  T'meit  D  3911 
liebes  freysen  H  Statt  3912.  13  H.  w.  jo  die  vrauwin  sprechin  D 
3912  Tor  reysen  (sie!)  H  3913  kängin  H  Nach  3913  Wie  hers  Ymir 
mochte  gereohin  D  Statt  3914.  15  Ich  wene  wie  das  von  d.  tr.  qu. 
D  3915  Das  er  (I)  H  3916  Er  w.  sanst  ain  wyser  m.  H  3917 
hettis  andirs  D  3918  Wen  d.  groszen  D  Do  {l.  So)  grÖs  vn  m&ssen 
H  3919  tranoks  craft  so  (I)  IT  3920  R.  in  der  mitternaoht  do 
H  3921  z&  ir  gauhen  H  3922  sttlden  D  bett  so  nauhe  H  3923 
D.  es  d.  b.  Jo  (I)  H  3924  her  daz  wol  irspr.  D  Er  mocht  springen 
so  H  3925  fehU  D  Statt  3926.  27  He  sprSg  d.  i.  d.  w.  u.  b.  D 
3927  wund  brach  H  3928  Bio  der  rr.  do  h.  1.  D  lag  H  3929 
Ynd  sü  w.  H  recht  fehlt  H  3930  gezwerg  H  3931  aquitayn 
d.  böse  ynd  a.  D  Statt  3931.  32  Schryen  mit  sin  er  stim  Das  es  erhi^) 
dar  Inn  H 
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daz  her  den  cdelin  man  vorrit! 

do  woldc  he  lengir  beitin  ntt 
3935  ,nft  mogit  ir  Tristrandin  van!' 

üf  sprang  der  koning  sän 

und  wackte  die  hütere. 

wie  gerne  Tristrant  von  ir  were 

gesprungin  wedir  üf  stn  bette! 
3940  do  mochte  he  des  nicht  irreckin, 

daz  her  mit  gute  queme  wedir 

und  trat  mit  eime  füze  nedir. 
Do  der  koning  riche 

die  wärheit  oflfonliche 
3945  von  Tristrande  vornam 

und  zu  der  vrauwen  bette  quam, 

,nurA  beide  gute, 

swes  ftch  st  zu  mute, 

daz  grifei  an  zu  desir  not!' 
3950  sie  tatin  als  her  in  gebot 

und  vtngen  Tristranden. 

sie  bundin  in  mit  bandin, 

die  hende  zu  rucke 

(daz  was  sin  [groz]  ungelucke) 
3955  recht  als  eime  dibe. 


36  vor  3983.  34  H  3933  Dt^n  gütten  man  er  so  v.  H 
Statt  3934  D.  w.  ouch  baittoii  nit  Lenger  der  verretter  H  3935  N. 
m&gt  i.  tr.  vahan  //  3936  Do  spach  d.  k.  sundir  wan  1)  3937  Wul 
(!)  uff  u.  D  und  fehlt  H  w.  ouch  d.  liütter  //  3938  von  ir  go- 
gpriigin  wo'  D  Statt  dessen  Tristrand  do  nie  wolt  springen  Von  der 
kÄnginne  //  3939  gesprungin  fehlt  D  w.  hin  u.  8.  gobetto  D  3940 
D.  kundo  D  er  nit  wol  recken  H  3941  hin  wedir  D  D.  er  wol 
wer  komen  w.  H  3942  Des  tratt  er  m.  aim  ffts  n.  //  Auf  3942 
folgen  3956—59  di  an  der  richtigen  Stelle  fehl  n  H  3943  der  edele 
D  3944  offinberlicbe  IJ  3945  v.  dem  kiinC  tristrädo  I)  3946  Das 
or  zft  d.  vr.  kam  //  3947  He  8p«ch  nu  rat  mir  h.  g.  D  Nu  dar  // 
3948  uch  allin  sie  D  Was  //  3948  griffent  H  3950  totten  das  Ji 
3951  de  edelin  tr.  D  Sie  v.  H  3952  mit  den  hendin  (!)  D  3953  zcu 
sine  r.  D      3954  gros  fehlt  II      3955  ain  dich  H 
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do  geschach  nt  8Ö  Übe     • 

den  bösen  ntderenj 

ouch  wart  dem  koninge  mere 

vil  grimme  ze  mute 
3960  zu  Tristrande  deme  guten 

und  zu  der  koninginne. 

he  sprach,  daz  he  ir  minne 

gerne  so  gar  zubreche 

daz  man  dar  von  sprach o 
3965  die  wile  die  weit  w6rc. 

do  gebot  der  koning  höre 

stnen  libin  holdin 

daz  sie  im  rätin  woldin, 
•  welehin  tod  daz  her  in  töte 

3970  den  man  söre  ze  laster  böte. 

Antröd  do  her  vore  trat 

und  irteilete  im  daz  rat 

und  der  vrauwin  die  bort. 

sie  soldin  irarnin  so  den  mort 
3975  den  sie  böten  begangen. 

do  begunde  deme  koninge  irlangen 

biz  daz  der  tag  quöme 

daz  er  in  den  Itp  nömo 


Statt  3966.  Ö7  Do  g.  de  nyde*n  n.  8.  1.  D  Statt  3958.  59  O. 
w.  d.  k.  so  gryme  zcu  mute  D  3958  k&ng  so  mSr  H  3959  grimmig 
ze  H  3960  Czu  dem  edolin  tristräde  gute  D  Gegen  trystranden 
gut  H  3961  der  w*din  D  U.  gegen  der  H  3962  he  mit  sinö  synne 
D  3963  Ire  libe  g.  D  G.  also  zerbrach  H  3964  mä  lange  d.  v. 
D  da  von  sprach  H  3965  fehU  D  Statt  3966.  67  Her  gebot  alle 
s.  1  h.  />  3966  D.  hiesz  d.  k.  herro  H  3967  Bitten  sin  h.  H  3969 
daz  fehlt  H  3970  D.  m.  aller  schnödest  het  H  Nach  3970  Vnd 
das  er  sie  schantlich  verlor  H  3971  A.  sprach  er  für  (I)  H  Nach 
3971  Wann  es  in  der  köng  bat  H  3972  Der  ertailt  i.  den  raut  das 
rad  (!)  H  3973  hfird  //  3974  Das  sie  beide  lide  soldin  d€  m.  D 
Erarnet  hetten  sie  s^lich  mord  H  3975  fehlt  D  Das  sie  solch  taut 
betten  b.  H  Statt  3976.  77  Dem  konige  irlangete  bis  daz  d*  queme 
D  3976  den  küng  belangen  U  3977  biz  fehlt  U  3978  Der  jn 
beidin  das  lebin  n.  D      Im  // 
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nftch  AntrStes  r&te. 
3980  dö  htz  h6r  dräte 

wäfin  schrten  in  die  lant. 

swaz  lüte  man  da  heime  vant, 

die  htz  man  ze  dem  gerichte  komen. 

sie  hetin  alle  gerne  vornomen, 
8985  waz  sie  dar  soldin. 

die  boten  nicht  enwoldin 

in  sagen  dar  abe, 

wan  swer  daz  land  mochte  haben, 

daz  er  queme  ze  dem  gerichte  vrü. 
8990  daz  yolg  berichte  sich  dar  zu. 
Des  morgens  dö  ez  tagete, 

der  koning  harte  jagete 

Az  der  stad  zu  dem  gerichte 

den  lüten  ze  eime  angesichte. 
3995  ntman  in  ichtes  betin  torste 

wen  der  eine  vorste, 

der  trugseze  Ttnas. 

ei,  wie  holt  he  Tristrandc  was! 

her  bat  den  koning  sere 
4000  daz  he  dorch  stnes  selbis  ere 

Itze  stnen  zorn  zugän. 

,swaz  üch  Tristrant  hat  getan, 

daz  helfe  ich  im  kein  üch  bfizin/ 

he  vtl  im  zu  den  füzin 


3979.  80  felUen  D  3979  antretz  U  3980  er  gar  draut  H 
Her  his  schrien  w.  i.  die  lät  D  in  dem  U  3982  Cza  allin  die 
her  h.  v.  D  Was  man  der  lüt  H  3984  Do  hetten  s.  g.  t.  H  3985 
soldin  thun  D  dsk  H  Statt  3986-89  Man  his  sie  bie  dem  übe  komg 
vm  D  3986  en  fehU  H  3987  Inen  s.  H  3988  Wann  H  möcht  H 
3989  Das  er  kam  z&  H  3990  fehU  D  yolck  H  3992  ser  H  3993 
an  das  g.  H  3994  zou  eyme  D  Zä  der  lät  a.  H  Nach  3994  Er 
was  Yon  zoren  yerwunt  Do  was  niemant  so  wol  kunt  H  3995  Nymftt 
D  Der  icht  bittentz  törst  H  3996  wen  alleyne  D  Wann  H  3997 
Der  w*de  D  D.  truohsäs  genant  t.  H  3998  Eya  D  0  w.  h.  der 
H  3999  kfing  herre  H  4000  sin  selbs  H  4001  Sinen  z.  lies 
yergön  H      4003  Das  will  ioh  i.  helffen  büssen  B      4004  zft  sinen  H 
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4005  und  bat  in  üinigHchen. 

dö  zornete  gar  ernstlichen 

öf  in  der  koning  here; 

he  sprach  ^üch  en  ist  mtn  Sre 

sd  Itp  nicht,  ab  ich  wände, 
4010  daz  ir  um  Tristrande 

mich  so  s4re  soldit  betin: 

ja  vorzornet  ir  mich  da  mete/ 

,neinä,  Itber  höre  gut, 

dorch  üwirn  höhen  müt 
4015  läzit  den  wtgant  genesin/ 

„nein,  he  sal  geradebrecht  we'sin 

eir  desir  tag  halb  irgö.** 

,daz  en  wil  ich  nimmer  gesön, 

daz  der  allir  beste  man 
4020  des  ich  künde  t  gewan 

sus  vorltsen  sal  den  lip 

und  ein  also  vromez  wtp' 

sprach  Tinas,  der  getrüwe, 

,gote  von  himele  möze  ez  röwen 
4025  daz  ich  im  gehelfin  nicht  en  mach, 

und  ir  en  moget  den  tach 

nimmir  mö  vordouwin, 

wolt  ir  üwir  eigin  vrauwin 

und  den  helt  so  gar  vorterbin.' 
4030  Ja,  sie  müzin  sterbin 


4005  Innccklich  H  4006  D.  z&rnet  fraisglich  H  4008  he 
sprach  und  en  fehlen  H  4009  Kit  so  lieb  a.  i.  wond  H  4010  ir 
mich  vme  D  4011  mich  fehlt  I)  Alzo  s.  D  süllent  II  ^12  Zu 
verliesent  i.  (!)  m.  d.  mit  //  4013  Nain  her  gut  (I)  H  4014  D.  uwir 
werdin  arm  Ate  (I)  D  4016  land  H  4016  8ol  er  so  ger  ad  brechet  w. 
H  4017  £e  der  t.  h.  vergee  D  4018  Des  D  Ze  ansehent  das  ich 
na  bestee  (sie!)  H  4019  Wann  er  ist  der  best  m.  H  4020  D.  kund 
ich  ye  H  4021  Sol  der  so  y.  sinen  H  4022  U.  e.  als  ain  frums  w. 
H  4024  hymele  mfisze  das  D  Got  v.  h.  das  rftw  //  4025  ich  In 
g.  nit  mag  H  4026  seibin  dg  tach  D  en  fehlt  H  mÄgt  me  kainen 
tag  H  Statt  4027  In  rechten  fröden  leben  Das  ir  so  ser  begnnt 
streben  H  i02S  fehlt  H  4029  Nauoh  irm  so  Jämerlichen  Terderbei\ 
U     4080  mnszin  beide  D      Der  k&ng  sprach  sie  m.  st.  U 
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an  desim  tage  beide. 

mir  geschach  nie  so  leide: 

daz  mfiz  in  trüwin  also  stn/ 

,neinÄ,  libir  bere  mtn, 
4035  bedenkit  (ich  dar  umme  baz!' 

der  koning  Ton  zorne  nedir  saz 

und  begunde  bumen  als  ein  kole. 

dd  irkante  Tfnas  wole 

stnen  vreislfchen  sete 
4040  und  torste  in  nicht  mfir  beten 

noch  wedir  stnen  willen  sprechin. 

stn  herze  mochte  im  brechin 

von  der  grözin  leide. 

do  musten  sie  sich  scheiden, 
4045  der  koning  unde  Tinas. 

swie  groz  jÄmer  do  was 

von  manchen  gfiten  mannen, 

do  reit  Tinas  dannen. 

Ttnas  der  edele  gute 
4050  was  in  vil  grözem  unmüte 

von  dem  koninge  do  gescheidin. 

mit  grözem  leide 

was  stn  herze  gefangen. 

dö  reit  her  unlange: 
4055  dö  vörte  man  im  entkegine 

mit  grözer  mcnige 

den  hören  Tristrande, 


4031.  32  fehlen  D  4031  baiden  H  4032  Ja  mir  p.  H  4033 
Dos  mfts  tniren  all  min  aiii  (I)  H  4034  Nain  1.  H  4036  zorn  do 
sas  H  4037  ü.  bran  a.  ain  kol  U  4039  Sin  fraisglioh  sitten  H 
4040  nit  me  bitten  //  4042  jm  zcu  D  4043  den  prossen  laiden  H 
4044  D.  muHte  tynas  vö  de  konigo  8.  D  4045—48  fehlen  D  4046 
da  U  4049  Abschnitt  D  4049 — 56  sind  durch  Schreibversehen  erst 
hinter  4067  zu  stehen  gekommen  H  4060  ynmüthe  D  vil  grözem 
fehlt  H  40ÖI  do  fehlt  U  Statt  4052.  53  Sin  h*cze  was  in  gr.  1.  D 
4053  hortz  H  4054  fehlt  D  4055  D.  sach  her  jm.  vüren  cntkegin 
D  in  engogen  //  Statt  4056.  57  Tristräde  m.  gr.  menlge  D  4066 
menigen  It 
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vaste  mit  den  banden 

üf  den  rucke  gebunden. 
4060  zö  den  seibin  stundin 

bogunde  he  sere  weinen. 

.mochte  ich  dir  irzegin 

mtncn  guten   willen^ 

sprach  her  zu  im  gar  stille, 
1065  ,den  ich  zu  dir,  libe,  han ! 

daz  saltü  wizzon  sundir  wän : 

swie  mir  daz  hir  na  ginge, 

und  wüste  ich  daz  man  mich  vtngo 

und  hinge  mich  als  einen  dib, 
4070  ich  en  lizez  dorch  die  quäle  nlt, 

mit  dir  köre  ich  den  tod 

adir  ich  hülfe  uns  fiz  der  nod. 

Nu  enmag  des  leidir  nicht  gestn : 

80  wil  ich  mit  der  walt  min 
4075  entbinden  dine  hende' 

und  cntsnoit  im  sine  bende 

und  gebot  den  die  in  vürten 

mit  ernstltehin  werten 

daz  sie  in  nicht  bundin  mere 
4080  und  sprach  ,ir  betet  es  ere. 


Statt  4058.  51>  Sino  honde  vff  de  rucke  vaato  gob.  D  4058 
VuHt  mit  don  hundon  11  4050  hinder  sich  ;<.  //  40G0  steJd  vor  4058. 
59  D  In  dtT  8.  8t.  //  4061  Do  begudo  D  4062  He  sprach  in. 
i.  d.  aHeino   D      dir   bosohuiinMi    //      40()3  Iivzogin  myne  />,     Min  H 

4064  Sprach  or  zii  im  a:ar  st.  H      4065.  66  in  umgehehrter  Ordnung  D 

4065  zd  dinora  Hb  11  4()(m  solt  du  //  4067  Wie  m.  d.  euch  h.  D 
W.  es  m.  darnach  prion^  //  40()8  weste  H  ich  euch  d.  D  fieng  H 
40(59  ü.  m  hicng  one  pflicht  t!)  H  4070  lis  ez  D  qw  feJdt  H  liesz 
das  d.  gewalt  nicht  11  4071  Ich  köre  euch  d.  t.  1)  M.  d.  biesz 
(sie!)  i  //  4072  Oder  hilff  u.  baiden  //  4073  leidiii  (aicl)  D 
Nun  mag  das  //  4074  Nu  1)  Ye  doch  w.  i.  ra.  dem  gewalt  m.  H 
4075  Vff  lösen  7/  4076  Er  schnaid  vff  das  goband  //  4077  U.  den 
die  i.  förten  so  11  4078  Den  verbot  er  ernstlich  do  //  4080  her 
hartes  (!)  1)  U.  sp.  oueh  es  aiu  e.  (!)  //  N(tch  4080  Das  er  vn- 
gebunden  für  kam  Licht  ain  staut  im  da  von  from  H 
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ab  he  da  behllde  sin  recht/ 
d6  kuste  he  den  guten  knecht 
mit  wemenden  ougen. 
über lüt  und  tougen 

4085  weinete  he  t  m6  und  me. 

he  sprach  ,ow6,  ach  und  owö, 
daz  dich  min  ouge  t  gesach! 
nü  wil  ich'  sprach  he  ,de8in  tach 
niromir  mÄr  vorwinnen.' 

4090  daz  wärin  rechte  minne 

die  her  zu  Tristrande  hete: 
sin  herze  was  im  vil  stete. 

Die  Tristrandes  pl&gin, 
d6  sie  den  jämer  sägin 

4095  von  dem  trogsezen  Tinas, 

de  gewunnen  sie  des  ungemach 
unde  trürigen  müt. 
do  fürten  sie  den  helt  gut 
vor  eine  cappelle. 

4100  dö  bat  der  helt  snelle 

daz  sie  in  dar  in  lizin  gän 
und  daz  sie  da  vore  blcbin  st4n 
biz  daz  her  sin  gebet  tete. 
sie  sprächin,  daz  her  sie  hete 

4105  gesümet  al  ze  lange. 
,ez  ist  schire  irgangin' 
sprach  einer  der  da  mede  was: 


L 


4081  er  so  behelt  H  4083.  84  fehlen  D  4085  Vnd  weynete  y 
D  er  gar  aere  H  -4086  Owe  Jamers  mere  H  4087  oug  nie  H 
4088  ich  ich  (sie  I)  D  Dis  gros»  rngemach  H  40S9  Mag  er  nit 
überwinden  4090  syne  truwin  eynne  D  was  recht  minnen  H  4091 
Das  er  so  z.  H  4092  im  so  stet  H  4093  Di  knechte  die  D  4094 
jamer  an  gesagin  D  Do  s.  sahen  H  4095  dorne  werdin  tr.  D  Den 
truchsässen  so  wainen  H  Nach  4096  Von  dem  selben  liden  (:wainen)  H 
4096  ^ie  gewanS«  gros  leit  vn  vngemach  D  4097  fehlt  D  Gewunnen 
sie  tr.  m.  U  Statt  4098.  99  Sie  vurten  jn  vor  e.  cappelle  D  4102 
ü.  beliben  da  v.  st.  U  4103  daz  fehlt  H  StaU  4104.  5  S.  spr.  d. 
he  sie  Iftge  gesumet  hete  D  4104  Die  spr.  er  het  U  4106  fehU 
J)     4107  Do  spr.  e.  d«  do  Z>      da  mit  Zf 
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,un8  bat  der  höre  Ttnas 

daz  wir  im  gät  werin. 
4110  l&ze  wir  den  röesere 

clagin  stne  sunde, 

ab  he  sich  des  tüfils  wern  künde. 

s6  tön  wir  stnen  willen' 

sprach  her  zu  stme  gesellin. 
4115  ,is  wert  doch  vil  gut  rät: 

dese  cappelle  die  enhftt 

keine  tore  wen  dese  eine 

und  die  ist  also  deine, 

daz  wir  sie  wol  behüten. 
4120  euch  geit  mit  vullin  vlüten 

jenenthalp  der  müren  ein  s^. 

im  st  wol  adir  wS, 

wir  läzin  im  stne  sunde  clagin: 

daz  en  mag  uns  nicht  geschaden/ 
4125  Dö  htzin  sie  in  dar  tn  gän. 

daz  wart  von  im  schiere  getan. 

d6  her  in  die  cappellin  quam, 

he  ted  rechte  als  ein  wtser  man: 

die  tore  her  innen  beslöz. 
4130  die  knechte  des  sSre  vordröz. 

rechte  stille  he  do  sweig 

biz  her  ein  fenster  begreif 


4108  Ynd  bat  (I)  H  4110  Wir  laszin  d.  edelin  h'en  D,  Lauss 
mir  der  rüsere  U  4111  clagnen  U  4112  dem  tvfele  we*n  D  Statt 
dessen  Ob  er  b.  künd  Des  t.  erweren  Es  mag  yns  nit  gros  seren  (!) 
H  4113  Ob  wir  so  tfind  //  4114  Zu  sinem  gesellen  sprach  er  es 
stille  H  4115  Sin  wirt  d.  gftt  r  H  4116  die  en  fehlt  H  Syd  dise 
c.  H  4117  Nit  me  t&ren  wen  ain  H  4118  alzo  rechte  D  Du  ist 
och  a.  d.  H  4119  behatten  H  4120  O.  gaut  in  vollen  flfiten  H 
4121  Jen&halp  D  sehe  D  yenhalb  an  der  see  (I)  H  4123  laussont 
in  sin  hend  (sie !)  clagnen  H  4124  en  fehlt  D  H  wlich  nicht  D 
schaden  H  4126  hiessent  H  4126  seh.  t.  i.  D  ron  im  fehU  H 
4127  cappell  H  4128  Do  tet  er  als  H  4129  tür  Innen  er  beschlöss 
H  4130  Den  knechten  dez  vil  se'  D  Das  yene  ser  H  4131  Oar  still 
staig  er  yff  do  H    4132  Die  fenste'  he  do  nicht  yormeit  D    begriff  so  H 
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dar  üz  liz  her  sich  ebene: 
he  wolde  sime  lebene 
•  4185  gerne  vrist  gewinnen, 
du  begunde  er  dringen 
biz  daz  he  sich  dar  öz  drang, 
in  den  sc  he  dö  sprang 
und  swam  ftz  an  daz  lant. 

4140  du  lif  der  here  Tristrant 
bi  dem  wazzer  hngis  nedir. 
dicke  sach  he  hinder  sich  wedir, 
ab  in  iman  jagete. 
Kurneväl  sich  do  habete 

4145  vil  xA  zu  tode  geweinet, 
wen  her  hate  im  bezeigit 
vil  liebe  unde  trCiwe: 
groz  was  sine  rftwe. 
he  quam  fiz  der  stad  geretin; 

4150  sines  heren  ros  bräclite  he  niete 
und  sin  swert  an  siner  haut, 
do  irsach  her  Tristrant 
daz  he  rechte  kein  im  reit: 
do  gcstiUeto  sich  stn  leit. 

4155  Kurneväl  der  getrüwe 
begunde  sere  rüwin 
und  gedachte  an  stnem  mute 


4133  vil  ebene  D  Nu  merckt'gar  eben  //  Statt  4134.  3ö  He 
meynto  vristd  sin  leben  />  4134  sineni  loben  //  4135  geren  frvst  // 
4136  fehlt  D  4137  Stnrcke  he  das  (ah!)  us  dr.  I)  dar  fehlt  H 
4138  Vnd  er  in  den  sce  spr.  //  4139  vs  an  1)  bis  an  11  4141 
lengis  fehlt  H  4142  er  her  w.  //  4143  jmat  D  niemant  Jagte  H 
4144  Hieb  fehlt  II  4145  Sich  nach  z.  //  4140  wen  fehlt  D  Her 
hatte  jm  vil  gutis  b.  I)  Wan  er  im  heft  bcschaint  //  4147.  48  fehlen  D 
4147  liebs  //  4149  Ahn-hnitt  II  Nun  kam  geritten  vss  der  stat  //  4150 
Kurneväl  vnd  by  im  hat  II  4151  Trystrands  rosz  vnd  swert  //  Nach 
4151  F6rt  er  als  ob  sin  were  begert  //  Nach  4152  Gegen  im  lieff  er 
aü  hand  II  4153  Do  er  dort  her  r.  //  4154  Er  vergasz  ain  tail 
sins  laids  II  4155  Absrhuitt  I)  4156  hett  gros  ruw  II  Nach  4156 
Das  er  kam  ho  spat  Er  woU  nun  godrut  liyton  zu  dem  ccrioht  Min 
herr  hat  villicht  mit  pflioht  //      4157  So  dacht  in  In  s.  miit  // 
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,ach,  hßre  got  vil  gute, 

he  mochte  wol  entrinnen, 
41G0  mochte  he  stn  ros  gewinnen 

und  stn  swert  von  geschichte: 

ez  hülfe  im  vil  lichte, 

daz  he  quSme  hinnen.' 

daz  quam  von  grözen  minnen 
4165  die  her  an  strae  herzin  trüg. 

dicke  clagete  he  genög 

daz  he  t  werde  geborn: 

he  hfite  libir  verlorn 

mit  atme  hSren  den  Itp. 
4170  dö  quam  he  in  korzir  ztt 

da  he  des  hSren  wart  gewar. 

he  reit  tlende  dar 

und  wolde  in  umme  mSre  v  ragen. 

dö  sie  ein  andir  sägin, 
4175  do  warn  sie  beide  rechte  vro. 

üf  stn  ros  saz  he  dö, 

stn  swert  he  um  sich  gurte, 

schtre  he  vort  hurte. 

der  knape  sprach  mit  sinnen 
4180  ,nü  hebe  wir  uns  hinnen  I* 

„wä  welle  wir  hin  keren?" 

gÄ,  verebte  ich  gar  sere, 

swen  ez  der  koning  irvinde 


4158  Och  he*  D  Will  es  got  der  jf.  U  4159  vil  wol  D  Er 
majf  w.  H  4160  Mocht  er  U  41»S2  Er  hilff  i.  gar  \.  H  4163  dene 
qu.  vö  hyiien  D  von  h.  11  4164  synnen  D  416Ö  zÄ  sineiii  Herren 
//  416«)  D.  was  im  laid  g.  4167  was  geboren  H  4168  vil  libir 
I)  Mit  sinem  herreu  verloren  H  4169  Hct  er  geren  siuen  1.  //  4170 
kurU  er  H  4171  Vnd  ward  schier  g.  //  4172  Sins  herren  schnell 
ritt  er  dar  U  4173  in  fehlt  11  4174  D.  sie  sich  beide  an  sagin  />, 
Die  (!)  s.  e.  a.  ersahen  //  Nadi  4174  Vnd  ain  ander  erkantten  Do 
ward  den  wyganden  11  4175  Zö  ain  ander  ser  frow  H  4177  er  im 
vrab  g.  //  4178  Gar  schier  er  förbas  h.  //  4179  knecht  11  4180 
mach  w.  //  von  hynnen  1)  H  4181.  S2  fehlen  1)  4181  Wa  wöll  H 
4182  furcht  H      4183  Ich  vorchte  we  1)      W^ann  der  kdng  erf.  H 
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und  ouch  stn  Ingesinde 

4185  daz  ir  alsus  entloufin  stt, 
80  kumet  lichte  die  zit, 
daz  wir  gerne  woldin  vltn.' 
Ja  wil  ich  den  lip  mtn 
nimmir  brengin  hinnen, 

4190  sal  die  [edele]  koninginne 
werdin  nü  gemarteröt: 
mit  ir  köre  ich  eir  den  töd, 
adir  ich  helfe  ir  dannen. 
an  etltchin  iren  mannen 

4195  reche  ich  mtnen  zorn  da.** 
deme  gerichte  reit  he  nä 
in  einen  pusch,  der  was  dicke, 
mit  deme  lobe  he  sich  bestickte, 
swer  da  yor  hin  solde  g6n, 

4200  daz  her  stn  nicht  mochte  gesen, 
und  her  doch  alliz  wol  gesach 
swaz  an  dem  gerichte  geschach. 
Jenen  irlangete  harte 
die  vor  der  capellin  warten. 

4205  sie  sprächin  d6  vor  der  tore 
,heizet  in  gein  her  vore: 
stn  gebet  ist  al  zu  lang.^ 


4184  das  ing.  H  4185  so  entloffen  sytt  H  4186  knmpt  DH 
locht  (sie!)  du  z.  H  4187  D.  w.  yO  dem  wege  woldin  sin  D  goren 
w.  fliehen  H  4188  Jo  w.  D  8o  w,  H  4189  Nymer  H  vö  hynnon 
DH  4191  w.  germartret  mit  not  H  4192  kies  ee  ioh  H  4193 
vö  dannen  D  hilff  i.  d.  H  4194  iren  fehlt  H  4195  Will  ich 
rechen  min  z.  d.  H  4196  vil  na  D  ritt  er  nach  H  4197  An 
ain  busoh  d.  w.  dick  wo!  H  4198  M.^  loub  bestackt  er  sich  ze 
mal  H  Nach  4198  Als  er  wol  bedorfft  do  Mit  listen  macht  er  es 
so  H  4199  Das  in  da  (niemant  mooht  spohen  //  4200  Noch  in 
ouch  m.  sehen  H  4201  Ynd  das  her  a.  D  wol  sach  H  4202  was 
vor  dem  busch  H  4203  Jene  belanget  H  4204  stadin  vH  w.  D  Die 
st&unden  an  der  wart  H  Nach  4204  Yor  der  cappell  Sie  sprauchen 
zft  iren  gesellen  //  Die  Verse  4205.  6  in  umgekehrter  Ordnung  H 
4205  al  vor  D  Die  do  stünden  v.  d.  tür  H  420(5  Man  his  in  D 
Haist  in  gon  h.  f&r  H      4207  bet  ist  hüte  a.  D      all  ze  H 
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einer  zä  der  tore  sprang 

und  rufte  gar  lüte 
4210  ,ir  mochtet  hüte 

üwir  kntbeten  läzin, 

wen  ez  ist  eine  unm&ze 

daz  wir  so  lange  hir  st4n/ 

do  en  antworte  in  kein  man. 
4215  die  dar  üze  stunden 

mit  zome  d6  begunden 

die  tore  (tf  brechin. 

sie  woldin  gerne  rechin 

an  deme  helde  iren  zom. 
4220  dd  was  die  erbeit  gar  verlorn, 

d6  sie  stn  nicht  en  vundin. 

dar  nach  in  korzin  stundin 

quamen  dem  koninge  mdre, 

daz  Tristrant  entloufin  wdre: 
4225  daz  muste  im  missevallin. 

d6  sprach  her  zu  in  allin 

die  an  dem  gerichte  wären 

,ich  wil  üch  so  genäden: 

swer  in  mir  wedir  gewinnet, 
4230  ich  gelobe  om  daz  im  ni  zurinjiet 

swaz  so  her  habin  wil: 


4208  t&r  do  H  Statt  4209-11  He  8p«oh  ir  müsset  uwir  kn. 
laszin  D  4210  möcbtent  H  4211  knäwen  wol  H  4212  eine  grosse 
vm.  D  Wan  e.  i.  vss  der  maussen  H  4213  sullin  hir  D  hie  sten 
U  4214  en  fehlt  H  antwurt  Im  H  4215  fehlt  D  Die  do  hie  vsz  H 
Statt  4216.  17  Die  thore  begadin  sie  a.  br.  D  4216  zoren  H  4217 
tür  //  4218  Sie  meynte  s.  w.  D  geren  H  4219  beiden  H  4220 
arbait  verl.  //  4221  en  fehU  H  4222  in  vil  D  4223  die  me'  D 
Die  4226—32  eni sprechenden  vv.  (^4390—99;  erat  nach  4242  (4401)  durch 
Versehen  des  Schreibers  U  4226  mochte  jm  wol  D  4227.  28  fehlen 
D  4321  D.  anderen  (sicIJ  gericht  waren  U  Nach  4227  Das  sie  so 
selten  varon  Das  er  wurd  erschlagen  U  Der  letzte  Vers  und  4228 
in  eine  Zeile  geschrieben  H  begnaden  U  42*29  wedir  fehU  H  4230 
gloube  öm  daz  nymrair  D  Dem  nit  entrinnet  H  4231  Allis  das  her 
habin  sal  vh  w.  D      Sohatzes  was  er  h.  H 
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Schatzes  gebe  ich  im  86  vil, 
daz  he  ummir  sal  wesin  rtche/ 
dö  sprungeü  alle  geltche 

4235  die  ritter  hin  üf  ire  ros. 

ich  wSne  und  süchtin  sie  in  noch, 
sie  en  vundin  stn  doch  ntt. 
daz  was  dö  vil  manchem  Itp 
und  euch  etelichem  leit. 

4240  AntrÄd  dö  schire  wedir  reit. 

inuwas  Up  daz  he  stn  nicht  en  vant: 
he  Yorchte,  he  nöme  im  ein  pant. 

Dö  die  süchir  alle  quAmen 
und  nergin  recht  vomämen 

4245  Tristrande  den  helt  gut, 

dö  wolde  der  koning  stnen  müt 
irkülen  an  der  vrauwin: 
he  begunde  ir  harte  drauwin, 
ho  sprach,  he  wolde  ire  minne 

425Ü  mit  freisltchem  sinne 
ze  male  zustören. 
des  htz  her  sie  hin  füren 
und  ir  schiere  tun  den  mort: 
he  wolde  sie  üf  einer  hört 

4255  habin  läzin  vorbrant. 

dö  quam  ein  herzöge  gerant, 


4282  loh  gib  im  sin  so  v.  H  4288  er  ymmer  ist  r  U  4284 
sprangen  sie  all  g.  H  4236  hin  fehlt  H  v ff  die  ross  doch  U  4'286  in 
fehU  D  und  fehU  H  4237  Sie  fundent  in  nicht  H  4238  Lieb  was 
mengem  dft  geschieht  H  4289  euch  vil  mftohem  D  4240  schier  H,  fehlt 
D  4241  er  in  nit  f.  H  4242  daz  he  D  Er  v.  das  im  der  wygand 
//  Nach  4242  Ain  liebs  pfand  näm  Ob  er  in  an  kam  H  4243  sftcher 
wider  kamen  H  42i4  niergen  vernomen  H  (TornomB  D)  4245  Trys- 
trand  der  H  4247  kQlen  H  4248  ser  drowen  H  4249  woldes  be- 
gynnS  1),  w.  ir  m.  //  Statt  4250.  51  Vnd  ire  libe  zcu  storö  mit  sjnen 
D  4251  zerstören  H  4253  Y.  his  ir  seh.  D  Das  sü  ward  erm&rt 
//  4254  Er  w.  das  sft  rff  ainer  hurt  H  4255  Czu  male  han  D 
Wurd  verbr.  U     4256  schir  gerant  D     D.  kam  dort  her  ger.  H 
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der  was  gar  miselsiech. 

den  koning  he  vaste  an  rtf. 

der  koning  gab  im  eine  lust. 
4260  d6  sprach  der  sieche  alsust 

.stt  die  koningtn  sal  irsterbin 

und  du  ir  gerne  woldest  werbin 

einen  lestirltchin  t6d, 

nA  d  unket  mir  des  nicht  wesin  n6t, 
4265  ab  sie  vorbrant  wert; 

lastir  denne  sie  vorbert, 

wen  du  bist  wol  so  rtche: 

du  machst  sie  gewaldigltchin 

h&hin  ädir  vorbrennen  .\ 
4270  einen  töd  wil  ich  dir  nennen, 

da  von  sie  mdr  lasters  habete/ 

he  sprach,  daz  her  ez  im  sagete. 

,nA  saltü  mir  die  vrauwen  gebin, 

so  beneme  ich  or  daz  lebin/ 
4275  der  koning  vrägete  in  „wieP** 

dö  sprach  der  herzöge,  ich  wil  sie 

mtnen  stehen  bringen: 

die  suln  sie  alle  minnen. 


4257  yrantlioh  (!)  D  Ain  hertzog  missel  süchtig  sere  H  4258 
Tus^e  (sie!)  D  Er  batt  das  in  Yernäm  der  herr  //  4259  D.  k. 
hiesz  in  reden  do  27  4260  he'  a.  D,  siech  so  H  4261  Na  d. 
konlgynne  D  sterben  H  4262  Y.  nu  du  D  Ynd  wend  ir  geren 
erw.  H  4263  lasterlichen  H  4264  So  d.  es  mich  kain  n.  H  4265 
wftrd  so  yerbrant  H  4266  Ane  lastir  (!  f  s.  d.  Z>  8&  wdrd  wol  anders 
geschant  H  4267  wen  und  wol  fehlen  H  4268  Das  du  macht 
so  g.  H  4269  yorbrunnen  (!)  D  Hencken  ynd  brennen  H  4270 
Ain  t.  w.  i.  d.  nenmen  (sicO  ^  Statt  4271  Ob  sft  des  tods  stftrb  Da 
mit  sft  erwarb  Gros  laster  ynd  schand  hett  H  4272  her  balde  s.  D 
Der  herr  spr.  d.  er  im  es  kunt  tet  H  427B  Er  sprach  die  frowe  soltu 
mir  g.  H  Nach  4274  Gar  lasterlich  Vud  ouch  gar  bitterlich  H  4275 
D.  k.  sprach  wie  H  4276  Er  sprach  i.  w.  s  H  4277  Bringen  m. 
sieben  D  Minem  (!)  H  4278  Des  mus  sie  yele  jamirs  bestriche  D 
süllent  H  Nach  4278  Ainer  nach  dem  andern  So  mag  sft  nicht  wol 
wandern  Sft  mQst  sterben  schier  Vnd  weren  ir  ouch  vier  Wurden  sie 
gestooBsen  Ynder  min  husgenoussen  Sie  müsten  schier  sterben  tod  Da 
h&t  sft  gros  not  H 

13* 
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80  stirbet  8ie  lestirltchen/ 

4280  dö  sprach  der  koning  rtche 
^dA  sagist  mir  die  w&rheit: 
wer  tut  mir  des  wizzenheit^ 
ab  ich  dir  die  vrawin  gebe, 
daz  man  sie  yon  dem  Übe  tede  ?*' 

4285  dö  sprach  der  UDgeh&re 

,ich  gelobe  dir  daz  vil  türe: 
ab  ich  die  vrawen  läze  lebin^ 
daz  du  mich  und  mtnen  nebin 
an  einen  boim  heizzest  hän, 

4290  adir  zu  töde  lazzist  sl4n, 

und  dar  zA  alle  die  stchin  min." 
dö  gab  her  im  die  koningtn. 
Di  stehe  wart  dö  vil  vrö: 
die  schönen  vrauwen  nam  he  dö 

4295  üf  sin  ros  vaste  vor  sich. 

dö  Mte  sich  der  koning  rtch 
an  ir  so  gerochin 
daz  im  wart  gesprochin 
manch  lastir  in  dem  lande; 

4300  wen  he  hätis  gröze  schände 

daz  he  stn  wtb  den  stchin  gab. 
der  selben  weg  dö  gelag 
recht  hin  vor  Tristrandc. 
Kumeväl  dö  irkande 


4279  Ynd  tnus  sterbin  1.  D,  Ynd  stirbt  gar  lasterlich  H  4282 
W.  git  m.  d.  sioherhait  H  4284  D.  man  ir  näm  das  leben  H  4285. 
86  in  umgekehrter  Ordnung  H  4285  do  fehlt  H  4286  das  gar  H 
4287  frowe  laus  H  4288  mine  (!)  nefen  H  4289  böm  laussest 
hacken  H  4290  laszist  fehlt  U        schlaben  U         4291  Tnd  fehlt 

U  4298  da  D  Do  war  der  siech  her'  des  frow  H  4294  sch($n 
kftngin  U  4296  roul  f&r  sich  H  Statt  429i>.  97  D.  hatte  s.  geroohe 
d'  k.  rieh  D  4296  hett  U  Statt  4298  99  Das  saite  mft  im  last*  in 
d.  1.  D  4298  ward  so  g.  H  4299  Manig  1.  H  4800  hattis  y  gr. 
D  hett  sin  laster  ynd  seh.  H  4801  fhU  H  4802  D.  selbe  w.  d. 
gel.  Df  D.  selben  siechen  weg  so  H  Nach  4802  Zoch  sich  da  hin  do  H 
43aS  Rech  (!)  hin  D,  Recht  H     4804  Vnd  k.  wol  i.  D 
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4305  die  vrauwin  harte  verre. 

he  sprach  zu  stme  herren 

,dort  vüret  man  die  vrauwen  mtn!' 

d6  wart  die  Itbe  ave  schtn: 

dö  clagete  Tristrant  s^re 
4310  die  grörin  un^re 

daz  sie  die  vrauwen  torsten  vären 

und  daz  he  sie  torste  ane  rüren 

mit  stner  vil  unreinen  hant. 

d6  garte  sich  der  wtgant. 
4315  do  her  in  so  nähe  quam, 

stn  ros  her  in  die  sporn  nam 

und  was  üz  der  mäzin  zom. 

dö  häte  der  stehe  den  Itp  verlorn: 

her  heu  in  mit  dem  swerte  enzwei. 
4320  dö  vtl  im  daz  obirteil 

nedir  mit  der  vrauwen. 

dö  gingen  sie  hauwen 

und  er  die  siechen. 

ich  wöne  sie  dö  Uzen 
4325  ir  gar  wönig  genesen. 

euch  en  mochte  ez  so  nicht  wesin, 

daz  ir  eteltch  behtlt  den  Itp. 

Tristrant  nam  dö  daz  wtp 

und  hüb  sich  dannen  balde 


4906  vero  (sie!)  D  Von  fern  her  die  frowen  H  4306  balde 
zcu  D  Er  »pr.  ir  mftgent  schowen  H  4307  Her  dßrt  fftrt  H  4308 
d.  1.  ane  sohin  (I)  D,  dft  liebin  aber  8.  H  4309  der  edele  tr.  D 
4310  vil  ^roszin  D  gros  H  4311  D.  der  sich  sie  ie  torst  an  rüren  H 
4312  rüren  D  Vnd  sie  so  solt  füren  H  4318  vil  fehlt  U  4314  gorte  D 
D.  gurt  sinem  ros«  d.  w.  H  Nach  4314  Frayslichen  hart  Do  hielten 
sie  in  die  wart  H  4315  Bis  sie  Im  näher  kamen  H  Statt  4316  Die 
ros  sie  baid  namen  Hesslieh  mit  den  sporen  H  Statt  4817.  18  An 
dem  räch  tristrand  sinen  zom  Der  die  frowen  fftrt  Mit  dem  schwort  er  in 
so  rfirt  H  4318  sin  lip  D  4319  Das  mitten  enzway  was  sin  vnhail  (!) 
H  4320  obirste  t.  D  im  fehlt  H  4321  Mit  der  vrauwi.i  an  daz 
lip  (?)  D  4322-27  fehlen  D  4326  Doch  mocht  es  H  4327  daz 
fehlt  H      Ir  yetlicher  H     4329  Vnd  kert  H 
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4330  kein  einem  vinstern  walde. 
Ein  der  stchin  dö  genas, 
der  quam  da  der  koning  was 
und  begunde  im  jSmerltcben  clagin 
daz  sin  h^re  were  irslagin 

4335  und  mit  im  alle  stne  man. 
,daz  hat  Tristrant  getan 
und  hat  die  vrauwe  mit  im  nomen. 
ich  bin  kAme  dannen  komen.^ 
so  sprach  der  arme  stehe. 

4340  wie  der  koning  do  gespr^he, 
daz  mag  Ach  allin  habin  wundir. 
her  bat  sie  abir  alle  besundir 
man  unde  mäge 
daz  sie  im  woldin  lägen: 

4345  ,8wer  in  nü  begriffe 
daz  ich  an  ime  reche 
daz  gröze  leit  daz  her  mir  tut, 
mit  deme  wil  ich  al  mtn  gAt 
t  m6r§  teilen.^ 

4350  die  ritter  algemeine 

üf  die  ros  dö  sprungin, 
beide  aide  und  junge, 
und  süchtin  Tristrandin 


4380  Hin  kein  D  Zfi  ainem  grossen  H  4331  Eyner  der  D 
Ain  siecher  H  4332  do  DH  4336  mit  im  fehlt  H  4336  Trystr.  het 
d.  g.  H  4337  U.  heU  Im  die  frowen  genomen  H  4338  Ton  dannen 
DH  4839  8o  fehlt  H  4340  do  gewiohe  (?  oder  gellicbe  ?)  D  Do 
sprach  der  kftng  rieh  H  4341  yns  all  haben  H  4342  Do  b  er  sie 
all  b.  H  4343.  44  fehlen  D  4344  weiten  laugen  H  4345  Wer  in 
begriffe  sQdir  meyle  D  Wer  nun  ist  so  frech  U  4346.  47  fehlen 
D  4346  Das  er  es  a.  H  4347  gros  laid  //  Statt  4348.  49  M.  d. 
woM^  lt<i  al  sin  gut  teilen  D  4348  Dem  will  ich  lib  vnd  g.  H  4849 
Ymer  mit  t,  in  die  gemein  (!•  H  Statt  4350  51  Die  rytte'  abir  yff  d. 
r.  spr.  D  4350  Die  ritter  wurden  Aber  ain  H  4361  Das  sie  u  d. 
r-  siirtngen  (sie!)  H  4362  B.  die  alden  ynd  die  jungen  D,  Die 
alten  mit:  den  j.  H    4363  de  wMin  tr.  D 
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allenthalben  in  dem  lande. 
4355  dö  was  her  komen  in  den  walt 

und  reit  hin  an  sin  behalt. 

dö  sie  stn  nicht  en  Tundin 

dar  n&oh  in-  korsdn  standin, 

dö  retin  sie  wedir  tn 
4360  und  sageten  ir  hören  den  sin. 

der  koning  manete  dö  starke 

die  hören  von  der  marke 

und  ouch  stne  holdin 

daz  ez  in  leit  wesin  solde. 
4365  her  bat,  ab  sie  im  zu  quömen, 

daz  sie  im  den  l!p  nömen, 

adir  daz  sie  on  im  bröchtin. 

do  begunde  harte  vechtin 

ein   bracke  der  htz  Ütant. 
4370  den  hAte  der  höre  Tristrant 

Itp  vor  allin  hundin. 

der  stunt  da  harte  gebundin 

und  yaeht  vil  ernstliche. 

dö  sprach  der  koning  rtche 
4375  eime  knapen  zu  der  da  stunt 

wes  d&  wöre  der  hunt  ^ 

^er  da  gulle  so  söre. 

dö  sprach  he  zu  dem  koninge  höre^ 

ez  wöre  Tristrandes  bracke. 
4380  dö  htz  he  deme  knapin 


4354  In  aUen  dee  k&ngs  landen  H  4356  reit  in  s.  H  4357 
in  nit  f.  H  4368  fMt  H  4360  saiten  irg  D  Y.  liessent  das  aber  sin  H 
4362  dem  marck  H  4368  sine  üben  D  Statt  4364  Das  sie  es  In  weiten 
Laid  lanssen  sin  dnreh  sinen  willen  H  4366  jn  zou  D  Statt  4365 
Die  fftrsten  bat  er  In  stillem  Ynd  wä  sie  in  an  kAmen  H  4366  jn  daz 
lebin  D  4367  daz  sie  fehU  H  4368  gar  herte  D,  ser  H  4369 
Arant  ao  stets  in  H  4370  der  he'  fehU  H  hett  H  4372  da  gar 
herte  D,  dort  H  4373—75  fehlen  H  yacht]sach  D  4376  der  selbe 
h.  D  W.  ist  der  h.  //  4377  sohryet  H  4878  Das  sagt  er  d.  k. 
h.  H     4379  Er  was  tr.  H     4380  sprach  he  zcu  d.  D      den  knab  U 
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daz  he  balde  gtnge 

und  den  bracken  htnge. 

lieze  her  in  leben, 

sine  ougen  muste  her  im  gebin. 

4385      Dö  niun  der  selbe  knape 
Ütant  den  bracken. 
von  dem  wege  er  mit  im  reit 
im  was  grözltche  leit 
daz  he  in  h  engin  solde. 

4390  he  gedächte  daz  he  wolde 
sich  des  landes  eir  getrdstin 
eir  wen  he  den  hunt  irl6ste 
stnes  Itbes:  um  die  sohok, 
wen  he  was  Tristrande  holt 

4395  den  bracken  he  d6  loufin  Itz. 
daz  in  der  koning  tun  htz, 
daz  wart  von  im  nicht  get&n; 
he  tet  rechte  wol  dar  an 
daz  her  den  bracken  liez  leben. 

4400  dö  reit  der  knape  after  wegen, 
euch  quam  der  bracke  Ütant 
recht  da  der  hdre  Tristrant 
^hin  geretin  habete. 
Af  der  vart  her  jagete 

4405  in  den  walt  gar  verre. 
do  irhdrte  in  der  herre 
und  sprach  sich  Eurneväle  zu 


4881  hin  g^nge  D  4882  bracke  an  ein$  boym  h.  D  4888.  84 
fehlen  D  4884  müst  er  H  Statt  4886-87  D.  n.  d'  knape  d$  braoke 
vn  reit  D  4888  gröfizglioh  H  4889  henoken  solt  H  4890  Er 
daacbt  d.  er  tich  wölt  H  4391  sich  fehU  U  ee  H  4892 
Ynd  den  band  erlösen  H  4898  vffie  d.  tobult  D  sines  libes  fehlt 
H  Ton  sölioher  sobuld  H  4894  Wann  H  4897  D.  w.  übel  geton 
H  Statt  4898-4400  Wen  be  d$  brackS  nicht  wolde  ban  D  Statt 
4402.  8  Da  geretin  batte  tr.  D  4402  do  H  4408  geritten  bett  H 
Statt  4404.  6  He  iagete  jni  naob  bis  in  de  walt  X>  4404  er  nacb 
•töokt  (!)  H  4406  ferr  bin  (!)  H  4406  Do  horte  i.  d'  be'  halt  D, 
D.  erbort  der  berr  in  H     4407  sieb  fehlt  H     kurnewalen  H 
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,h6re,  waz  möge  wir  nü  tünP 

nü  müze  wir  schiere  töd  stn, 
4410  wen  ich  höre  den  brackin  mtn. 

da  mit  sport  man  uns  nä. 

nü  kan  ich  nicht  gedenkin,  wä 

wir  uns  hene  mogin  kdren: 

wir  müzen  ouch  mit  firen 
4415  alhie  mit  in  strtten. 

wir  en  mögen  nicht  entrtten 

noch  niendert  entloufen. 

wir  mAzin  in  vorkoufen 

also  türe  unsen  Itp, 
4420  daz  dÄ  heime  ure  wtp 

unsem  t6d  beriezen: 

sie  sollin  stn  nicht  gentzen 

daz  sie  uns  s6  verne  volgin. 

er  wirt  stn  lichte  irbolgin 
4425  swer  so  zu  Torderdst  jaget, 

swen  he  kumt  dd  her  gedrabit: 

den  habe  ich  schtre  an  gerant^ 

sprach  der  kAne  wtgant. 
Eumeyäl  sprach  abir  dö 
4430  ^hSre,  ez  ist  nicht  unse  vrome  so: 

wir  mögen  mit  in  nicht  gevechten, 

wen  sie  stn  so  türe  knechte, 

dar  zu  ist  or  uns  zu  vele. 


4408  Was  t^  wir  armen  lüt  nft  H  4400  Schier  müs  mir  (!)  nü 
H  4410  Wann  ich  hör  H  4411  spArt -H  nach  U  4418  heiie  D 
m&gent  hin  H  Statt  4414.  15  W.  m.  vns  hie  stritis  irw'en  D  Statt 
4416.  17  W.  mo|?$  jn  wedir  rjU  noch  entlouffen  D  4416  W.  m&gent 
nit  H  4417  entlöffen  H  4418  in  vil  thu'e  y  />  W.  süUent  i.  wol 
verkouen  (sie!)  H  4419  Ynse  lip  rnd  ynse  gnt  D  tür  als  ▼nsem 
1.  (I)  H  4420  Das  ec  ire  wip  nicht  docket  gut  V  4421—24  fehlen 
D  4421  begieesen  U  4422  Sie  send  sin  nit  H  4423  ferr  yolgent 
H  4426  Wen  wer  da  zca  yorderst  j.  D^  Der  da  z.  y orderest  ragt 
(8ie!)  H  4426  kapt  D  Das  sy  ich  gesagt  (!)  H  4427  Der  hat 
den  hapch  licht  a.  g.  (!)  H  4428  k&ng  wygant  H  4429  Gyrneyal  D 
abir  fehlt  U  4430  nicht  also  H  4431  mit  in  nit  gesehen  (!)  H 
4432  Wann  sie  sind  gät  k.   H     4433  orer  D       ir  o.  se  yil  if 


Digitized  by  CjOOQIC 


202  BEARBEITUNG  D  8760,  H  4617. 

bestd  wir  sie  mit  ntdes  speie. 

4435  80  müze  wir  alle  wesin  t6d. 
ich  wil  eine  Itden  die  not 
und  rttet  ir  da  ir  üch  nert! 
der  bracke  der  uns  ndch  vert, 
mit  deme  wil  ich  wol  bewaren 

4440  daz  her  Ach  nicht  verre  nach  vare, 
wan  biz  her  an  dese  stad/ 
stnen  hdren  her  dö  bat 
daz  her  balde  hin  weg  rete 
und  die  vrauwen  vürte  mete 

4445  daz  sie  behielten  daz  leben, 
^ich  wil  alhie  üf  geben 
mtnen  Itp  mit  Sren.^ 
do  begunde  dannen  k^ren 
Tristrant  und  die  vrauwe. 

4450  dö  mochte  man  j&mir  schawen 
und  gröz  leit  und  ungemaoh. 
Eurnev&l  dö  wedir  sach, 
wie  nähe  im  der  hunt  were. 
he  hllt  rechte  in  der  gebore 

4455  als  ab  he  wolde  stn  lebin 

umme  des  brackin  töd  gebin. 
KumevÄl  der  göte, 
in  vil  zornigltchem  mute 
htlt  he  bt  einem  boime 


4484  Beite  wir  ir  mit  yns^m  speie  D  4436  alleine  1.  D  allain 
die  n.  H  Nach  4486  Fftr*  uns  all  liden  Ir  sway  sült  nicht  yermiden 
H  4487  ger  eU  D  Ryten  yergen  d.  i.  n.  taerent  H  4439  loh  das 
wol  bewÄre  das  er  üch  (!)  diese  und  die  folgende  Z,  nicht  richtig  ge- 
trennt H  4440  Nicht  ser  n.  fare  H  4441  Wan  fehlt  D  Wann  her 
yff  diso  St.  H  4442  her  innyglichS  b.  D  4443  rethe  D,  ritte  // 
4444  y.  nAm  d.  frowen  im  mit  H  4446—47  fehhn  D  Statt  4448.  49 
Da  karte  danen  trist  rät  v.  d.  vr.  D  4449  mit  der  frowen  H  4460 
wol  Jainir  D  4451  und  fehlt  H  Gros  1.  u.  u.  H  4462  do  fär  sich 
H  4463  W.  nach  der  braok  w.  H  4464  Er  h.  do  in  dem  gebftr  H 
4466  wolde  fehlt  D  Alzo  alz  ab  D  4466  tod  wolde  g.  D,  Hb  geben 
M  4467  Abschnitt  D  cymeyal  D  edele  g.  D  4468  Mit  zornigem 
m.  H  '  4469  Hielt  by  aim  bom  so  ain  gftt  kneoht  H 
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4460  und  nam  vil  rechte  goime, 

w4  he  den  brackin  hörte. 

he  gedächte,  swer  in  vürte 

dem  wolde  fie  gerne  ein  dtnst  tu 

und  dem  brackin  dar  zu 
4465  daz  ez  mit  dren  mochte  gestn. 

d6  quam  daz  gute  hundelin 

aleine  da  her  gejagit 

als  ich  üch  vor  habe  gesagit 

daz  stn  ntman  gephlach. 
4470  do  daz  Eurneväl  gesach, 

ich  wÄne  he  vil  vr6  wart 

und  reit  zu  haut  an  die  vart. 

he  sprach  dem  hundeltne  zu; 

dö  wart  der  bracke  vil  vro 
4475  daz  he  Eumeväle  vant. 

des  knapin  angest  d6  vorswant, 

zugangin  was  stn  herzeleit 

vröltche  he  von  dannen  reit 

nach  h^ren  Tristrande 
4480  da  her  die  slauwen  irkande. 

dd  he  gereit  eine  wtle, 

küme  eine  halbe  mtle, 

he  vorlos  die  slauwen  an  der  stunt. 

den  vorsw^etin  hunt 
4485  Eumeväl  dar  nedir  Itz: 

al  swtgende  her  in  wtsen  htz, 


4460  ü.  D.  war  srereoht  U  4461  W.  hin  der  braok  wolt  loffen 
U  4462  Er  daucht  mit  dem  ffirer  kouffen  H  4468  fehU  H 
4464  Ynd  mit  dem  b.  d.  H  Nach  4464  Wie  das  kam  nun  H  4466 
D.  mit  eren  nit  m.  sin  H  4467  dar  her  D,  dort  h.  H  4468 
Also  ich  ee  H  4460  niemen  do  pfl.  H  4470  sach  H  4471 
gar  frow  H  4472  Do  r.  er  vff  der  y.  H  '  4478  Vnd  spr.  d.  h.  do  zft  H 
4474  Der  braok  w.  frow  ^o  H  4476  kurnewal  H  4476  Knrnewals 
sorg  do  y.  H  4477  Vergangen  H  4478  Vrolich  D,  frölich  H  4479 
herr  tr.  H  4480  die  strass  H  4481  D.  rait  er  ain  w.  H  4482 
küme  D  4483  Die  straus  yerlor  er  in  d.  st.  H  4484  schwigenden 
H  4486  do  nider  H  4486  w.  lys  D  Schwigent  er  i.  wejssen  (sie!) 
h.  H 
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w4  stn  höre  hin  wÄre. 

dö  YÜr  der  hunt  söre 

nach  eime  wilde,  daz  was  zam: 

4490  daz  was  [beide]  wtp  unde  man. 
D6  KurnevAl  der  wtgant 
quam  d&  her  Trietrant 
was  mit  der  koninginnc, 
d6  wart  dem  jungelinge 

4495  vr61tche  ze  mute. 
Tristrant  der  gute 
wart  do  euch  rechte  vr6: 
Eurnev&le  vrägete  he  dö, 
wä  he  den  brackin  nSmc. 

4500  he  sagete  im  daz  he  qudme 
aleine  gejagit  üf  der  vart. 
die  vroude  die  dö  wart, 
die  enkan  Ach  ntman  gesagin : 
sie  vorgAzin  swaz  sie  solden  clagin 

4505  daz  in  zu  leide  t  geschach 
und  retin  allen  den  taoh 
in  den  walt  so  verre 
daz  Tristrant  der  herre 
meinte  wörltche, 

4510  ab  in  sAchte  al  daz  rtche, 

die  envundin  in  nimmir  dare. 
dö  htlt  der  helt  märe 


4487  wo  D  hin  fehlt  H  4488  edele  h.  D  hür  (!)  ser  H  4489 
N.  gftttem  wild  H  4490  Als  wil  (sie!)  ynd  man  H  4492  Ao  DH 
4498  edelin  k.  D  Statt  4494.  95  D.  was  d.  j.  wo!  zcu  syne  D  4494 
JÄngling  H  Statt  4496.  97  Tristr.  wart  ouch  r.  vr.  D  4497  do  gar 
fro  H  4601  AllaiQ  geloffen  H  4602  die  da'e  w.  JJ  frdd  H  4608 
nymftt  sagin  D  en  feMt  H  nomen  (!t  g.  H  4604  8.  ▼.  all  irs  cl. 
H  4605  Ynd  was  i.  geschach  ze  laid  H  Statt  4606.  7  Y.  r.  in  dem 
walde  al  de  t.  1)  460«  Sie  rytten  allen  t!  baid  //  4607  8o  Ten-  In 
d.  wald  //  Statt  4608  9  D.  tr.  meynte  w.  D  4608  D.  tr.  bald  H 
4609  Wond  gewysslich  H  4610  suchtin  alle  r.  D  Statt  4610  11  Ob 
i.  all  das  rieh  Ysserhalb  do  sftchte  Das  er  es  nit  rechte  //  4611  dar 
D  Nach  4611  Wann  der  wal  (sie!)  was  gar  wild  H  4612  D.  h.  d. 
h.  schono  gar  D,  Darvmb  h.  d.  herr  milt  U 


Digitized  by  CjOOQIC 


BEARBEITUNG  D  3821,   U  4700.  205 

und  sprach  zu  stme  geseUin, 

sie  musten  da  entwellin. 
4515  AI  d&T  s&zin  sie  hin  nedir. 

sie  torsten  nicht  komen  wedir 

n  ergin  Az  dem  walde. 

Eumeväl  vil  balde 

holzes  und  loubes  genAg 
4520  stme  hSren  ze  samene  trüg, 

und  machtin  eine  hutte. 

die  vrauwe  torste  sich  nicht  entschutten: 

die  pfert  htlt  sie  die  wtle. 

d6  wärin  sie  äne  sptse 
4525  md  denne  andirhalbez  j4r. 

ich  wil  üch  sagin  vor  war 

daz  die  armen  lüte 

nicht  &zin  wen  gekrüte 

daz  sie  in  dem  walde  vundin. 
4530  swä  sie  daz  suchen  kundin, 

daz  was  ir  beste  sptse, 

und  so  Tristrant  der  wtse 

mit  stme  bogin  icht  irschöz 

und  stner  liste  genöz 
4585  daz  he  etltchin  visch  geving 

in  eime  wazzer  daz  da  gtng 

mit  eime  angel  den  he  habete. 


4518  gesellin  dar  D  sinen  U  4514  da  habin  yre  ruwe  (!) 
D^  all  da  entwellen  H  Nach  4614  Bis  das  er  besäoh  Was  des  nachts 
geschäch  U  4515  Do  drautten  s.  nider  H  4616  S.  dorsften  nit  nider 
(:  nider)  (!)  H  4517  Nergin  kome  D  nergin  fehlt  H  komen  u.  d.  w. 
H  4618  k.  do  b.  H  4619 -ü8  durch  Sehr eibver sehen  nach  4688  H 
4619  holte  u.  lonb  U  462U  Trystrand  zu  s.  Ir.  IT  4621  hnte  (aict) 
D  U.  macht  ain  hätten  H  4622  Ouch  was  d.  vrauwe  gute  D  D. 
frow  dorst  s.  nit  H  4628  die  wiae  D  Die  wyl  hielt  d.  pf.  dio  wysz 
H  4524  sie  beide  D  Nun  w.  s.  6n  spysz  U  4625  dann  anderhalb 
H  4526  loh  sag  ueh  fir  w.  H  4627  g&tten  L  //  4628  weil  krut 
H  4630  ^o  %.  d.  gesuchen  D  4631  fehlt  D  D.  w.  ist  beste  spys  (I) 
H  Statt  4682.  88  Ynd  was  tristr.  mit  s.  b.  schos  Z>  4684  Ynd  wie 
he  s.  l.  g.  V    4536  d.  da  vor  g.  D,  des  da  g.  (sict)  H    4637  er  hat  H 
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vor  w&r  mir  man  daz  sagete. 
Tristrant  wSre  der  drste  man 

4540  der  daz  angelin  t  began. 
euch  hörte  ich  sagin  m6re, 
daz  he  der  firste  wÄre 
der  daz  erdachte, 
wie  man  bracken  bröohte 

4545  üf  wildes  verte: 

sie  h&tin  ein  lebin  herte 

in  dem  wilden  walde 

her  und  die  schöne  Isalde. 

tdoch  was  in  daz  ein  kinder  spei, 

4550  wen  sie  hätin  d&  bt  yroude  vel 
von  der  grözen  minne. 
so  ich  mich  besinne, 
Eurneväl  leit  eine  die  not: 
daz  he  nicht  irlag  töd, 

4555  daz  was  ein  michel  wundir. 
nA  merkit  al  besundir, 
wie  sie  ir  ding  vingen  an, 
wen  ich  üch  berichten  kan: 
Tristrant  und  die  koningtn 

4560  und  Kumev&l  der  knape  stn 
ledin  [alle  drJ]  grozin  kummer : 
swer  nü  sulchin  hunger 
ein  jär  solde  Itden 


4Ö88  Vor  wa*e  D  daz  fehU  H  sagt  H  4539  Vnd  roain  er  wer 
JET  4540  D.  ie  anglen  b.  H  Statt  4543—46  Der  de  braoken  brecbte 
[oder:  brocbte?)  uff  wilde  verte  D  4544  Das  br.  br.  (!)  H  4545  Zft 
recht  wildes  gefert  H  4546  alzo  herte  D  Er  het  ain  1.  h.  H 
4547.  48  fehlen  />  4548  By  dem  er  vnd  d.  8.  ys.  (sie!)  H  4549 
Dach  was  das  nit  ain  kinds  spil  H  4550  do  bie  2>  Sie  hetten  ouoh 
f roden  v.  H  4551  V.  d.  übe  an  yren  h'ozin  D  4552  Der  mochte  jn 
nymad  (I)  zou  breche  D  4553  alleine  D  lit  so  gros  not  H  4554 
nicht  lag  t.  H  4565  D.  ist  ain  gros^w.  H  4556  das  al  b.  D 
merckent  all  H  4658  ich  ez  n.  wol  b.  D  4560  der  diener  //  4561 
alle  dry  D  litten  gr.  hunger  H  4562  Wer  In  sölichem  kumer  H 
4663  B  vme  D      Sölt  ain  I.  l.  H 
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(ich  kan  des  nicht  vorewtgen), 
4565  her  muste  wesin  hungere  töd; 

wen  sie  h&tin  wedir  TÜr  noch  bröt. 

euch  so  &zin  ire  ros 

nicht  wen  lonp  gras  unde  mos: 

daz  mag  üch  wol  gröz  wundir  haben. 
4570  euch  gtngen  in  die  cleider  abe 

von  weter  und  von  regene: 

daz  die  vrauwe  und  die  degene 

nicht  zu  tode  irvroren 

dö  sie  die  cleider  gar  verloren, 
4575  daz  h&t  mich  wundir  gar  genüg. 

tdoch  86  sagit  uns  daz  buch 

und  euch  die  lAte  vor  war, 

daz  sie  mfir  denne  zwei  j4r 

in  dem  wilden  walde  lägin 
4580  und  nt  dorf  noch  stad  gesftgin. 

D6  häte  Tristrant  einen  sete, 

des  volgete  im  die  vrauwe  mete: 

swen  sie  sich  gelegetin 

und  mit  ein  andir  redeten 
4585  daz  ez  in  düchte  genüch, 

stn  swert  er  üz  der  scheide  zöch 


4664  I.  will  der  zwayer  gesohw.  H  4566  Er  müst  sio  des 
iod  H  4566  vjr  D  Wann  sie  enbissen  kaines  brots  H  Nach  4666 
Mettes  noch  wines  Noch  kainer  band  sines  tranckes  das  letzte  Wort 
sofUe  erst  zum  folgenden  Vers  geschrieben  sein  H  4567.  68  in  eine 
ZeOe  geschrieben  H  4567  so  fehlt  H  4568  Nich  (!)  wo  Z>  N.  me 
wenn  mos«  U  Nach  4568  Vnd  lob  Tud  grasz  Das  ir  ains  genasz  H 
4569  wol  fehlt  H  wunden  (sie!  vielleicht  sogar  aus  wunder  corrigirt) 
hoD  H  4570  Wan  sie  wurden  claider  on  H  4571  reigne  D  Y. 
kaut  u.  Y  regen  JET  4572  die  tegen  H  4573  inrraren  DH  4674  gar 
fehlt  H  4575  Das  ist  ain  wunder  gros  H  4576  sait  D  Doch  sagt 
d.  b.  Wos  H  4577  gftoz  vorwar  D,  für  w.  H  4578  me  denn  H 
4579  I.  d.  wald  wärent  H  4580  Stett  ynd  dörffer  sie  enbaren  H 
4581  D.  was  herr  trystrants  sitt  H  Statt  4583—85  WS  s  s.  legetin 
nach  jre  gOTuch  D  4583  Wann  H  4584  ainander  retten  H  4585 
D.  e.  geducht  genftg  so  H  4586  Tristr&t  daz  swert  u.  2).  er  vsz 
zoch  Jo  H 
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und  legete  ez  zwischin  sich  und  sie  : 

daz  en  vrolde  der  helt  nie 

dorch  kein  ding  geläzen. 
4590  wan  sie  en  soldin  släfen, 

daz  swert  en  I^e  zwischin  in. 

daz  was  ein  vromder  mannes  sin 

und  quam  im  doch  zu  heile  stt^ 

wen  ez  quam  zu  einer  ztt 
4595  ein  des  koninges  weideman 

zu  der  hutten  gegän 

eines  morgenes  vrü 

heimliche  hin  zu. 

do  wärin  sie  entsl4fen. 
4600  dö  he  gesach  daz  wäfin 

und  zu  haut  irkande 

den  hSren  Tristrande, 

do  begunde  her  dannen  gähen 

daz  sie  sin  nicht  en  sähen 
4605  und  quam  ze  dem  koninge  rtche. 

ted  he  dö  icht  lestirltche 

daz  her  ime  sagete 

swaz  her  gesSn  habete 

unde  wie  her  sie  vant? 
4610  der  koning  bat  in  dö  zuhant 

daz  her  swige  al  stille 


4587  das  sow.  jn  a.  8.  D  4588  Des  en  w.  d.  h.  lassin  ny  D  Das 
wolt  d.  H  4589.  ^fehlen  D  4590  Wann  8.  Holten  schlauffen  f:  gelaussen) 
H  4591  D.  8ohw.  so  lag  zwuschen  In  H  4592  fremder  H  4593 
zon  hülfe  D  ze  hail  so  U  4594  In  ainer  zit  kam  do  H  4595  ein 
fMt  H  waidman  H  4596  hüten  D  hfttten  grön  H  StaH  4Ö97— 99 
Des  morgös  vra  vn  sie  wa^en  entslafin  D  4597  Ains  morgens  H 
4598  haimlich  H  4599  warent  H  4600  D.  erkant  er  d.  w.  H  4601 
Ynd  alzo  her  do  i.  D  Zä  hand  er  erkant  H  4602  edelin  he*n  D 
herren  trystrand  H  4Ö03  iahen  (!)  D  Vnd  b.  dannen  g'hen  H 
4004.  sie  jn  D  Vnd  s.  sin  nit  s.  H  4605  Er  kam  H  4Ö06  Er  tet 
daran  lasterlieh  H  Statt  4607  —  9  D.  hers  i.  saite  wie  her  s.  v.  D 
4608  gesehen  hate  H  4610  Do  spSjh  zcu  jra  d*  koning  zcu  h.  D 
4611.   12  feMen   I)      4611  Der  (I)  er  schwig  H 
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dorch  stnen  willen 

und  in  seibin  dare  brachte. 

wes  her  da  mit  gedachte, 
4615  daz  mag  üch  gröz  wundir  hdn, 

wan  ich  ez  üch  nicht  sagen  kan. 
Zu  hant  des  morgenes  vrü 

der  weideman  reit  balde  do 

als  in  der  koning  Marke  bat 
4620  und  brächte  in  recht  an  die  stad 

da  he  yant  die  helfelösin  dtt. 

der  koning  beite  lengir  ntt 

sine  lüte  htz  he  der  rosse  plegin. 

he  ging  aleine  after  wegin 
4625  dd  Tristrant  der  helt  lach. 

daz  swert  he  selbe  legin  sach 

zwischin  in,  des  nam  he  wäre 

und  greif  harte  Itse  dare, 

wen  sie  wärin  *  entsläfin. 
4630  do  nam  he  Tristrandes  wäfin 

den  türltchen  beiden 

und  zoug  daz  sfne  üz  der  scheide. 

Tristrandes  stackte  he  wedir  In 

und  legete  do  daz  swert  sin 
4635  da  jenez  häte  vor  gelegin: 


4612  Durch  s.  will  //  4613.  14  in  umgekehrter  Ordnung  D 
4613  selbes  dare  D  Das  er  in  seib  H  4614  Das  her  dez  stille  g.  D 
4615.  \^  fehlen  D  4615  hon  //  4617  morgens  vil  vru  D  morges 
//  4618  D.  waydman  tet  nun  //  4619  Das  in  k.  H  4620  recht 
fehU  H  4621  Do  I)  II  er  d.  hilflf  lousz  dict  fand  II  46i2  D.  k. 
do  zu  band  //  4623  Hies  die  sinen  d.  rosz  pfl.  //  46*24  Allain  gieng 
er  //  4625  Do  tr.  lag  in  sim  gemach  H  4626  seibin  D  selb  do 
ligen  //  4627  jn  üherge  schrieben  D  zw  lisch  en  //  4628  griff  gar 
lyns  H  4629  w.  harte  entsl.  f)  Das  waurcn  sie  e.  //  4630  Er  nam  tr. 
w.  H  Nach  4630  Zu  band  do  er  das  gewan  Do  zoch  der  word  man  // 
4631.  32  in  umgekehrter  Ordnung  DU  4631  Ön  alles  laide  //  4632 
Das  sin  vss  der  schaiden  //  4633  Sties  er  trystrands  wider  i.  H 
4634  do  fehlt  H      4635  Do  jenes  hatte  D      D.  yens  was  g.  H 
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daz  vorsllf  alliz  der  degin 
und  die  vrauwe  dar  zu. 
^er  koning  stnen  hantschü 
üf  die  vrauwen  legete. 

4640  daz  he  sie  nicht  en  regete 
daz  ist  äne  lougen. 
stne  hant  zog  he  tougen 
wedir  von  der  koningtn 
und  gtng  zu  dem  rosse  stn 

4645  und  reit  swar  he  wolde 
als  he  zu  rechte  solde. 
D6  Tristrant  irwachete 
und  sich  üf  gemachete, 
do  gesach  he  den  hantschü ; 

4650  die  vrauwe  vrftgete  he  d6, 
wes  der  hantschü  wSre. 
do  irquam  sie  von  der  mSre 
und  sprach,  sie  enwiste 
von  wie  get&ner  liste 

4655  der  hantschü  wSre  kernen  dare. 
dö  wart  der  hßre  euch  geware 
daz  im  stn  swert  was  genomen. 
do  irkante  der  türltche  gerne 
des  koninges  swert  al  zuhaut. 

4660  dö  sprach  der  höre  Tristrant 
zu  der  [edelin]  koninginne 
,wir  en  komen  nimmir  hinnen 


4636  Do  verBchlioflf  trystrand  d.  teg^en  H  4637  die  edele  tt. 
D,  d&  frow  //  4638  hentschäoh  H  4639  so  do  legt  H  4640  ny 
en  D  D.  sü  sich  nie  geregt  H  4641  D.  en  ist  keine  logen  D,  D. 
i.  vngelogen  //  4642  he  mit  zcogin  D  Die  h.  zoch  er  so  t  H 
4656—60  durch  Veraehen  vor  4645  H  4045  wo  he  D,  wa  hin  er  ü 
4646  von  recht  H  4649  sach  er  d.  hentschöoh  //  4650  frowen  fr. 
er  nun  H  4651  der  selb  hentsohAoh  H  4652  Die  frow  ersohraok  d. 
m.  H  4653  ü.  spr.  daz  sie  daz  nicht  D  4654  V.  welcher  1.  H 
4655  gekomen  D  4656  w.  trystr.  wol  g.  H  4658  Vnd  das  dar  was 
kumen  H  4659  al  fehlt  H  4660  Sprach  do  ir,  U  4661  konigen 
D      edelin  fehU  H      4662  vO  hynen  DH     en  fehlt  H 
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mit  gesundem  Itbe  und  lebene. 

daz  merke  du  vil  ebene: 
4665  hie  was  der  koning  min  herre, 

wen  he  enist  nicht  verre; 

swä  he  hie  vorholn  st, 

he  ist  eteswä  htr  bt: 

wir  habin  den  töd  al  gereit, 
4670  wir  genlzen  den  stner  hobischeit, 

daz  her  uns  släfene  vant 

und  uns  nicht  töte  zu  haut. 

so  schtre  wir  nü  üf  st&n, 

80  müze  wir  verlorn  h&n 
4675  wir  alle  beide  unsern  Itp.' 

dö  htz  der  höre  daz  wlp 

daz  sie  Kurnev&le  rlfe 

und  im  die  ros  brengin  Itze. 

Do  sie  üf  die  ros  quämen, 
4680  dennoch  sie  nicht  vornämen, 

war  der  koning  w6re  komen 

(ab  ich  daz  rechte  habe  vornomen) 

und  vlogin  doch  vil  harte 

zu  der  seibin  warte, 
4685  als  ich  wol  gehorin  mag. 

al  dorch  den  langin  lichten  tag 

drabeten  sie  ummir  walt  in. 


4663  libe  und  feldt  H  4664  du  vil  fehU  H  4665  H.  ist  ge- 
wesen d.  k.  m.  herr  nu  H  4666  ist  hie  n.  D  Er  ist  vns  nicht  ferr 
so  H  4667  Wo  D  sie  D  4668  etczwar  D,  ietz  etwa  H  hie  nach 
by  li  4669  Dar  vmb  wir  d.  t.  haben  berait  H  4670  denne  D  dann 
8.  h&bschait  //  467rDo  h.  1)  uns  leben  hie  lies  H  4672  Ynd  vns 
nit  totten  hies  //  4673  Wann  wir  nun  H  4674  müsze  D,  mus 
H  hon  (:ston)  H  4675  Baiden  vnser  1.  H  4677  D.  sü  zfi  kurne- 
walen  lieff  H  4678  das  r.  D  Statt  dessen  Vnd  im  lyns  rieff  Das 
er  die  rosz  schnell  brftcht  Die  kungln  da  hin  gächt  H  4679  uffe  D 
Vnd  do  H  4680  Vnd  noch  nit  vernamen  H  4681  Wo  /),  Wä  hin 
H  4682  So  ich  recht  H  46S3  Sie  schlichen  v.  h.  H  4684  selbigen 
D  4685  So  man  w.  hören  H  4686  dorch  und  lichten  fehlen  H 
4687  Sie  trabten  den  w.  i.  U 

14* 


Digitized  by  CjOOQIC 


212  BEARBEITUNG  D  3978,  H  4886 

do  ez  vesperztt  mochte  stn, 
dö  quämen  sie  in  ein  gevelle. 

4690  d&  blebin  die  gesellin 

und  tätin  daz  in  not  was: 
ir  iegltch  stnen  teil  las 
krfttes  daz  sie  äzin. 
zu  samene  sie  abir  säzin 

4695  und  äzin  daz  wilde  krftdelin. 
do  muste  die  koningln 
ezzen  swaz  sie  mochte  hän. 
ich  wil  daz  sprechin  sundir  wän: 
sie  wären  also  wtse, 

4700  hfitin  sie  gehät  bezzer  splse, 
sie  hetin  sie  libir  gezzin. 
do  was  dar  bt  gesezzin 
ein  hdlig  klüsenere 
und  was  ein  btchtigere 

4705  Markes  des  koninges. 
swaz  er  tet  obelcs, 
zu  im  er  des  büze  nam: 
Ügrim  htz  der  ^ta  man. 
Eines  tages  reit  Tristrant 

4710  da  her  den  guten  man  vant 
und  wolde  zu  im  büze  nemen. 
do  wolde  her  im  keine  gebin, 
her  begebe  den  die  koningtn. 


I 

1 


4688  ez  wo!  D  vesper  mocht  //  4689  an  ain  f^esell  77  4690 
abir  die  D  Da  beliben  //  4691  totton  daH  nio  (me?)  n.  H  4692 
jczlich  D  Jer  (sie!)  yotlichs  ain  t.  1  //  4693  krfttz  H  4694  abir 
fehU  U  4695  d.  w.  krüdolin  />,  dio  krätlin  //  4696  die  pdele  k. 
D  4698  I.  wais  das  6n  w.  II  4699  wäront  //  4700  gehat  fehU 
H  4701  sie  froren  goason  //  4702  bio  gar  na  D  Nu  w.  da  by  ge- 
wesen //  4703  vil  heiig  I)  Ain  gütter  clusner  //  4704  ein  gulir 
D  Der  w.  bichtiger  //  Statt  4705—7  Das  dor  konig  zcu  im  rat  n. 
D  4705  käng  //  4706  tibola  7/  4707  biis  H  4708  Ingeira  H 
4709  Ains  tags  ritt  //  4710  Do  /)//  O.  er  Ingrim  v.  H  4711 
bfts  niemen  H  4712  keine  rat  g.  D,  kain  g.  H  4713  he  vorlisze 
dene  D,  Er  begab  dann  H 
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dorch  gotis  willin  bat  her  in: 
4715  80  q^eme  her  abe  der  sunde.       t 

he  sprach,  her  en  künde 

\or  dem  tüfele  nicht  genesin, 

ab  he  lengir  wolde  wesin 

an  dem  unrechte. 
4720  dö  stunt  dem  g&ten  knechte 

dennoch  die  rede  nicht  so  hö, 

daz  her  ez  wolde  tun. 

äne  bAze  he  dannen  reit. 

Isaldin  hc  nicht  vormeit 
4725  von  der  minne  getwange 

und  was  sint  also  lange 

in  deme  walde  mit  der  vrauwin 

(des  mogit  ir  getrüwen) 

biz  des  trankis  craft  vorgt. 
4730  daz  wärin  do,  also  sprechin  die 

die  ez  an  dem  buche  hän  gelesm 

(daz  mag  wol  ungelogin  wesin), 

vtr  jär  daz  sie  in  trunkin. 

do  begunde  sie  beide  dünken, 
4735  sie  mochtin  sich  wol  scheidin 

und  begunde  in  harte  leidin 

in  dem  walde  dez  ungemach: 

sie  enmochtcn  einen  einigen  tach 

die  arbeit  nicht  mer  Itden. 


4714  Durch  gotz  //  Statt  4715  Das*  er  sie  wider  gab  Vnd  so 
kam  aber  der  vngehäb  Fraifllichon  grossen  sund  //  4716  kunt  H 
4717  tfifel  H  Statt  4718.  19  A.  h.  läge  an  de  vnrechte  w.  w.  D  4718 
wölt  weszen  II  Statt"  4720.  21  Die  rede  stat  jm  alles  n.  s.  ho  D 
4720  es  d.  g.  knecht  H  4721  Dennocht  nicht  also  H  4722  D.  h. 
o.  than  wolde  do  D,  D.  er  e.  mocht  getfin  Jo  //  4723  busze  D  An 
bäs  er  von  d.  //  4725  üben  D  gezwang  //  4726  syd  als  lang  H 
4728  ir  Torwar  D  Das  mögt  i.  wol  gelouben  H  4729  Bis  daz  dez 
D  4730  D.  sprauchen  für  war  die  H  '4731  in  blechern  hond  H 
4732  Es  m.  w.  war  w.  H  4733  sie  nit  trancken  //  4735  sie  (!)  wol 
//  4736  Do  b.  Inen  laiden  H  4737  Das  vngem.  in  d.  wald  H  4738 
en  fehlt  D  ainen  tag  so  bald  II  4739  mer  fehU  D  irliden  Z> 
Der  arb.  H 
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4740  sie  mochten  kftme  vortrtben 

die  nacht,  und  do  der  tag  quam, 
Tristrant  do  die  vrauwe  nam. 
zu  Ügrtme  he  dd  mede  reit 
unde  sprach,  im  w^re  leit 

4745  daz  he  nicht  getan  habete 
swes  he  in  irmanete; 
und  sprach,  he  woldez  gerne  tun 
und  die  vrauwe  euch  dar  zu: 
alUz  daz  ir  wille  w6re. 

4750  do  wart  dei^  guten  klüsenere 
vil  vroUchen  zu  mute 
und  ted  in  do  zu  gute 
swaz  he  ummir  gemochte 
und  in  zu  nemen  tochte. 

4755  Ügrtm  der  gute  man 
Tristrande  vrdgin  began, 
ab  he  des  hSte  rüwe  ' 
swaz  he  mit  der  vrauwen 
hete  getan  obiles, 

4760  ,und  wiltü  deme  koninge 
sie  denne  wedir  gebin?^ 
„ja  ich*'  sprach  der  edele  degm. 
daz  was  Ügrtme  Iip. 


4740  Eom  Bie  die  naoht  moohten  t.  H  4741  EurtzHoh  darnach 
ain  t.  kam  (I)  H  4742  Tr.  sin  frowen  H  4743  do  m.  D  er  mit 
ir  r.  H  4746  hete  D,  het  D  4746  Was  he  jm  geratin  heto  D  Das 
er  im  verhät  H  4747  weldes  D  U.  sp.  ich  es  nu  wol  tfi  H  4748 
frow  sprach  darzü  H  4749  Ir  will  das  ouoh  war  H  47Ö0  guten  fehlt 
H  4751  vil  fehlt  H  Frölioh  ze  H  4752  da  D  4753  ymmer  mooht 
H  4754  jn  onch  D  U.  was  in  zu  gnaden  tbgt  H  4755  Abschnitt 
D  Ingrim  der  g&t  (!)  H  man  fehlt  U  4756  do  fraugen  H  4757 
Ob  im  recht  laid  war  H  Statt  4758.  59  Waz  he  hette  obils  getft  mit 
d.  vr.  D  4758  Das  er  mit  der  frowen  her  H  4759  Sunden  ye  so 
vil  getät  H  Nach  4759  trystrand  sprach  es  sol  mich  rüwen  stät  H 
Statt  4760.  61  ü.  w.  sie  dem  k.  wed*  gebin  D  4760  fehU  H  4761 
Wiltu  sy  dann  w.  g.  E  4762  ich  fehlt  D  I.  i.  gern  spr.  d.  tegen  U 
4763  dem  gute  Vgr.  D      Ingrim  was  Im  hertzen  frow  H 


Digitized  by  CjOOQIC 


BEARBEITUNQ  D  4048,  H  4964.  215 

zu  hant  d6  schreib  he  einen  brtf, 
4765  deme  koninge  her  in  sante 

bi  dem  künen  Tristrande: 

he  häte  andirs  keinen  botin. 

deme  koninge  reit  he  bt  gote 

daz  he  mit  willen  tSte 
4770  swes  her  in  in  dem  brlfe  b^te. 

Do  der  brlf  was  bereite, 

Tristrant  nicht  lengir  beite: 

zu  hant  dö  ez  nacht  wart, 

dö  hüb  he  sich  an  die  vart. 
4775  do  he  zu  Tintanjol  quam, 

dö  reit  der  listsinnige  man 

in  den  bömgarten, 

dar  inne  der  koning  warte 

ebene  üf  dem  boime. 
4780  dd  hafte  he  bt  dem  zöme 

stn  ros  an  die  linden  breit 

dar  im  Itp  unde  leit 

was  dicke  vor  geschön' 

unde  gunde  sich  besön. 
4785  he  ging  da  der  koning  lach. 

dorch  die  want  he  im  zu  sprach 

und  vrftgete  in,  ab  he  slife. 

jä  ich,  ab  man  mich  Itze^ 

sprach  der  koning  rtche. 


4764  briff  D  Ainen  brieff  schraib  er  do  H  4766  deme  D 
Mit  berr  tr.  H  4767  Im  mocht  nit  werden  ain  ander  bott  H  4768 
gebot  er  by  g.  H  4769  er  wiUenglichen  U  4771  berait  H  4772 
Do  wart  nicht  1.  gebait  H  4773  ze  h.  da  H  4775  gen  Tinthaniol 
H  4776  d.  kün  m.  H  4778  Do  wolt  er  des  kftngs  wartten  H  4779 
an  dem  bome  H  4780  hefte  h.  b.  deme  z.  D,  haft  er  sin  rosz 
mit  d.  zome  H  4781  sin  ros  fehU  H  Statt  4782.  83  D.  i.  vor  waz 
geschin  lip  tu  1.  D  4782  Da  by  Inen  H  4783  geschehen  H  47^4 
fehlt  D  Da  hin  gieng  er  u.  g.  besehen  (!)  H  4785  do  D  Ob  der 
käng  war  in  dem  gemach  H  4786  er  z&  Im  ^  4787  Frangent  ob 
er  schlauffe  do  H  4788  I.  i.  der  mich  ryffe  D.  Ta  ob  m,  m«  lansse 
no  (I)  H      4789  So  spr.  D      Tr.  sprach  wärlioh  U 
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4790  ^ich  sage  dir  werllchen: 

du  müst  eine  wtle  wachin/ 
,nü  sage  mir,  von  waz  sachin?' 
„ich  sagete  ez  gerne,  torste  ichz  tun." 
,nu  sprich  balde,  ich  state  dir  zu.' 

4795  „dir  entbütit  Ügrtm 

der  vil  Itbe  meistir  din 
sm  gebet  [vil]  inniglichen." 
,nii  lone  im  got  der  rtche!* 
sprach  der  koning  hcre, 

4800  und  hiz  im  sagin  mßre. 

Do  warf  der  here  Tristrant 
üf  den  koning  dorch  die  want 
den  brlf  zu  einem  venstir  in 
und  sprach  „din  blchteger  Ügrtm 

4805  sendit  dir  desin  brif 

und  entbot  dir,  ab  he  dir  si  lif 
zu  einem  bichtegere, 
daz  du  vomimest  dese  mere, 
swaz  dar  ane  geschrebin  si, 

4810  und  entbüt  dir  da  hi 

daz  he  dir  wol  heiles  gunde: 

vor  alle  dine  sunde 

wil  he  dir  zu  büze  gcbin, 

80  mochtestü  daz  gerne  nemen. 

4815  euch  entbut  he  dir  dar  zu: 


4792  Der  küiig  sprach  von  welchen  s.  //  ^ach  4792  Trystrand 
i^^rach  so  ich  dir  nun  su«^  Der  k&ng  sprach  so  bait  zo  tag  //  4793 
(.  eiiito  dirs  D  Trystrand  sprach  ich  es  nit  t&  H  4791  Der  kdng 
sprach  ich  hör  dir  zu  //  4796  eniböt  Ingrim  //  4796  vil  fehlt  H 
4797  vil  fehlt  H  Inneglich  //  4798  Nun  //  4799  So  spr.  D  4800 
Kuji  sag  mir  me  H  4801  Nun  warff  her  U  4802  dar  he  in  vant  D 
48(14  riiaistcr  Ingr.  U  4805  Haut  dir  disen  brieff  gosant  //  4806 
ü,  embÄt  ob  er  d.  s.  bekant  H  4807  Durch  got  ain  maister  allain 
H  4808  Das  du  wollest  laisten  rain  //  4811  dir  alles  h.  U  4812 
Für  alE  din  //  4814  Ynd  alzo  m.  D  Dar  nach  soltu  mit  gantzom 
hertzon  streben  //  }^ach  4814  Vnd  es  Ja  williglichen  tft  //  4815 
Wann  er  raut  dir  d.  z.  If 
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swaz  du  dar  umme  willest  tun, 

daz  saltü  morgin  schrtben  län 

und  aalt  den  brtf  läzen   bän 

an  daz  crüze  daz  htr  steit 
4820  da  die  sträze  cnzwei  goit 

bi  dem  torme  vor  der  stad: 

da  wil  din  bichtegor  daz  blat 

morgin  zu  haut  heizzin  holin.^ 

do  irkante  der  koning  wole 
4825  Tristranden  an  der  spräche. 

her  en  mochte  des  nicht  geläzin, 

he  sprach  ,dü  bist  ez  Tristrant, 

ich  habe  dich  vil  wol  irkant. 

beite  mtn:  ich  wil  sprcchin  dich/ 
48;)0  do  enkärte  der  helt  sich 

nicht  an  des  koninges  rede, 

wen  he  reit  mit  gutem  vrede 

dannen  ane  slnen  dang. 

der  koning  öz  der  tore  sprang. 
4835  ernstlichen  her  im  nach  schreit. 

do  reit  der  h^re  äne  leit 

swar  er  willen  habete. 

der  koning  in  nicht  jagete. 

den  koning  sere  irlange  began 
4840  eir  die  nacht  ende  nam. 

so  schire  so  ez  tag  was. 


4816  dar  vinb  wollest  an  gön  U  4817  soltu  morn  H  4818  solt 
d.  briefiF  laussen  hon  //  Statt  4819.  20  An  d.  er.  da  die  wog  entzway 
gön  H  4821  turen  by  dpr  //  48-J2  maister  das  plat  11  4823  Morcn 
ze  nacht  lauesen  h.  H  4824  wol  In  U  4825  An  d.  sprauch  also  H 
4826  Er  raocht  das  n.  g.  do  //  4827  he  en  spreche  d.  D  4828  vil 
fehlt  H  4829  w.  dich  besprechen  H  Statt  4830  Tryslrand  dauchfc  er 
wörd  sich  rechen  Vnd  wolt  da  sin  baitton  nicht  In  der  geschieht  // 
4831  Voigt  er  nicht  der  r.  H  4832  Sunder  Im  g&tten  frid  H  4833 
Von  d.  hin  an  D  Rait  er  d.  6n  //  4834  z&  der  tör  vsz  spr.  H 
4835  Ernstlich  er  nach  i.  H  4836  D.  r.  tr.  6n  1.  //  4837.  38  fehlen 
D  4837  Wa  er  hin  H  4838  Jagte  //  4839  irlangin  Z>,  belangen  H 
4840  Es  ward  also  gerän  (sie!  h  getän^  4841  dm  zweite  so  fehlt 
U      ward  U 
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deme  hären  man  den  brtf  las. 
d6  was  dar  aus  an  geschrebin: 
,here,  du  nemest  wedir 

4845  mlne  vrau¥rin  daz  wip  dtn, 
des  botet  dich  sSre  Ügrtm 
in  gotitcher  minne. 
her  heizzet  sie  bringen 
Tristranden  dir  engegene 

4850  mit  luzelcr  menige. 

mit  Itbe  saltü  sie  entvän 
unde  salt  Tristrandin  län 
abir  an  dtnen  huldin: 
daz  mag  her  wol  vorschuldin 

4855  mit  stme  Übe  swä  he  sol: 
hSre  min,  daz  weistü  wol 

vil  baz  denne  ich. 

» 

doreh  gotes  liebe  bite  ich  dich, 

Ugrtm  der  meistir  dtn, 
4860  daz  du  ez  willest  gut  län  sin 

dorch  got  und  mtner  bete  willen/ 

dö  sweig  der  degin  stille. 
Do  diz  alsus  irgangin  was 

daz  man  dem  koninge  den  brtf  las, 
4865  d6  sagete  he  stnen  rätgebin, 

wie  sie  beide  hßtin  gelegin 

dö  her  sie  in  dem  walde  vant. 


4842  Den  brieff  lasz  man  vn gespart  H  4843  Dar  an  so  gesohr. 
fand  (I)  H  4844  He*  du  nemeRt  wedir  zcu  ebin  (I)  />,  Herr  durch 
göilicher  minne  band  //  4845  Nicm  wider  m.  H  4846  D.  bitt 
ich  dich  Ingr.  H  4847.  48  in  umgekehrter  Ordnung  H  4847  fehU 
D  Mit  wenig  Iftten  In  gotliohen  minnen  H  StaU  4848.  49 
Her  heiRzet  sie  dir  brengin  vntigene  (I)  D  Er  haist  sie  dir  trystranden 
bringen  H  4850  TristrÄden  m.  luczeler  m.  D  fehlt  H  48Ö1  Du 
Salt  sie  m.  1.  entvan  /),  Mit  wehig  Idten  s.  s.  enpfähen  XT  4862  an  (!) 
lan  D  solt  H  4853  yiner  in  H  4864  kan  her  D  4865  wo  D 
sinem  H  4867-4860  fehUn  D  4859  Ingr.  H  4860  wollest  H  4861 
Das  thu  dorch  sines  gebetis  w.  D  4862  d.  h're  d.  2>,  d.  k&ng  U 
4863  d.  aUis  />,  dis  so  H  4864  D.  m.  den  brieff  gelas  U  4865  saite 
D      D.  s.  der  k&ng  sinem  r.  U     4866  bettln  D    w.   sie  waren  g.  H 
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d6  swür  he  wol  daz  Tristrant 

sie  gewunne  ze  wtbe  nt, 
4870  wen  daz  he  ir  aus  holt  was  i 

und  andirs  äne  raäze  lip. 

do  liz  he  schrtben  einen  bdv, 

her  wolde  die  vrauwen  wedir  nemen, 

ab  ez  Tristrande  wolde  gezemen, 
4875  dar  n&ch  obir  vir  tage; 

wen  her  machte  nicht  haben 

me  hulde  des  koninges, 

wen  he  im  obeles 

so  vil  hete  getan, 
4880  daz  im  nt  kein  man 

gerite  noch  en  htze 

daz  her  in  Uze 

beliben  in  dem  lande: 

wen  her  dem  wfgande 
4885  wolde  gebin  guten  vride 

beide  hoch  unde  nider, 

swen  he  im  die  vrauwen  brachte. 

daz  ted  he  mit  grözem  rechte: 

daz  was  geschrebin  an  daz  blat. 
4890  dar  zu  bcschit  he  im  die  stad 

wä  he  die  koninginne 

kegin  im  solde  bringen. 


4868  wol  fehlt  H  4869  sie  fehlt  D  8.  zft  wib  g.  n.  F  4870  ir 
fehlt  H  Waiä  d.  er  so  H  4871  Vnd  liebt  sie  so  die  rainen  zart  H 
4872  Ain  brieff  hin  widor  geschriben  wart  H  4878  niemen  //  4874 
wol  geozeme  D ,  wölt  gezimmen  U  4875  abir  D  Nach  disen  vier 
tagen  H  Statt  4876.  77  W.  he  m.  sine  hulde  nicht  h.  D  4876 
Sunder  trystr.  möcht  H  Statt  4878.  79  W.  h.  i.  vil  obels  hette 
g.  D  4878  Wann  er  ir  Übels  (:köngs)  H  4880  So  daz  jm  daz  k. 
D  ni  fehlt  H  4881  Riet  noch  hiesz  U  StaU  4882.  83  D.  h.  i. 
icht  in  d.  lande  lisze  D  Statt  4884.  85  W.  h.  wolde  jm  gebin  g.  vr* 
D  4884  Wan  er  wölt  d.  w.  //  4886  G&tten  frid  geben  H  4886 
B.  dar  Ynd  wider  eben  (!)  H  4887  Wann  er  d.  fr  br.  H  488S 
D.  was  m.  H  4889  Do  w  (!)  D  4890  beschied  er  H  4891 
wo  D      k&nginne  H     4892  Gegen  H 
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Do  der  tag  was  vorgdn, 
der  koning  htz  den  brif  han 

4895  dar  Ugrlmes  böte  hen  hiz. 
Tristrant  des  do  nicht  en  liz, 
her  h9lte  m  in  der  nachte; 
stnem  meister  her  in  brächte, 
do  der  gute  Ügrim  gelas 

4900  swaz  dar  ane  geschrebin  was, 
dö  sagete  her  ez  domo  degene. 
do  bereite  he  sich  dar  kegcne: 
die  cleider  wärin  im  türe, 
Ugrtm  gap  im  zu  stüre 

4905  vil  armer  linwäte 

swaz  he  selbe  ob  im  hate 
und  swes  her  entbem  mochte: 
daz  im  doch  wenig  tochte, 
daz  düchte  Tristranden  gut. 

4910  do  gewan  der  here  den  müt, 
daz  he  wolde  bringen 
zu  den  tedingen 
die  vrauwe  als  he  gedächte, 
do  her  sie  dare  brachte, 

4915  do  sprach  der  koning  al  zuhaut 
,wie  nü,  here  Tristrant, 
wolt  ir  mir  nft  die  vrawe  gebin?' 
„gerne,  here"  sprach  der  degin 
-sal  ich  daz  laut  mite  habin  ?** 


4895  Do  Ingr.  bot  In  H  4896  dez  und  en  fehlen  II  4898 
er  Im  (sie!)  U  4899  Alz  jn  d.  I)  der  gute  fehlt  H  4901 
saite  D  tegen  H  4902  s.  ain  gegen  U  4903  warent  H  4904 
ze  stür  //  4905.  6  in  umgekehrter  Ordnung  H  4905  arm  es 
lynes  gewathe  D,  Armer  linwaut  H  4906  selb  in  obir  sich  D  selbe 
fehlt  II  4907.  8  fehlen  D  4908  tougt  U  4909  Den  (I)  d.  /)  4911 
he  ez  D  er  wöIt  H  4912  den  geschrebin  t.  D  Z.  d.  erclingen 
(sie!)  U  4913  frow  so  er  g.  U  4914  dar  hen  brochte  D  Wann 
er  es  so  wol  volbraucht  U  4915  Do  er  dar  kam  ze  hand  U  4916 
her  D  Sprach  der  köng  herr  tr.  H  4917  nu  fehU  H  frowen  H 
4918  Gegen  (!)  spr.  d.  tegen  H  4919  Ynd  s.  D  S.  i.  üwer  huld 
haben  U 
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4920  ,nem,  daz  wil  ich  wedirsagin/ 

„war  umme?  waz  habe  ich  üch  getan?*' 

,harte  vele,  des  ich  lastir  hÄn.' 

„daz  wil  ich  gerne  büzin. 

euch  wil  ich  der  vrauwen  gentzin, 
4925  daz  ir  daz  läzit.**  ,ich  enwil.' 

„war  umme?**  ,de8  ist  al  zu  vil.' 

„daz  enwßne  ich  nicht,     tut  ir  so?** 

jä  ich  ez.'  „dft  habet  ir  ez  in  ho." 

,nein,  ich  enh&n.'  „j&  ir  hat, 
4930  nü  vorgebit  mir  die  miesetät 

daz  üch  got  von  himele  löne!*' 

,sö  muste  mich  got  honen, 

ab  ich  ez  t^te  umme  daz. 

ja  ist  üch  mtn  herze  so  gehaz, 
4935  daz  ich  üch  nt  mS  mag  werdin  holt.* 

„w&  meto  hän  ich  daz  vorscholtP** 

„wä  mete?  j&,  daz  wizzet  ir  wol.' 

„also  vele  ich  üch  noch  dtnen  sol, 

daz  ich  üch  wedir  werde  Itp.** 
4940  ,üwer8  dtnstes  begere  ich  ntt.' 

„war  umme,  höre?**  ,daz  wil  ich  sagin: 

da  habe  ich  lastir  unde  schadin 

vil  von  üch  gewonnen.^ 

„wolt  ir  mir  nicht  gönnen 
4945  daz  ich  in  ftwerm  lande  st?" 

4920  N.  die  will  ich  &oh  versagen  //  4921  hon  ich  geton  H 
4922  Gar  vil  das  U  Statt  4924  Vnd  fiel  im  zft  sinen  füssen  Do 
sprach  der  kftng  ir  mögt  nicht  Ja  genQss  ich  geren  wer  (!)  eren  pflieht 
H  4927  ir  es  lieasind  U  4926  da  ist  sin  also  ▼.  H  4927.  28  fehlen 
D  4928  Nain  ich  es  {sie!)  H  4929  loh  en  hon  ir  habt  H  4980 
yergebent  H  4931  g.  müs  Ionen  H  4982  miisto  m.  sebin  Dy  müs 
m.  got  H     4933.  34  fehlen  D      4933  es   tu  vmb  H      4934  Da  ist  H 

4936  Ich  mag  uch  nymir  w.  h.  D      uch  nit  H      4936  Wo  D      hab  H 

4937  wo  mete  ja  fehlt  H  4938  Als  H  noch  fehlt  H  4939  D.  i.  u. 
lieb  werd  empflicht  H  4940  Vwern  dienst  will  i.  n  //  4941  W.  das 
w.  i.  uch  s.  H  Statt  4942.  43  Ich  habe  vö  uch  last*  vn  seh  D  4943 
genomen  H  StaH  4944.  45  Mus  ich  doch  wol  i.  u.  1.  sie  (I)  D  4944 
m.  ouoh  (!)  g.  H 
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,nem,  ir  wfiret  mir  zu  n&he  bt. 
ir  raüzet  ücb  enweg  haben: 
ich  wil  üch  wol  vorclagen.' 
[Der  h^re]  Tristrant  sprach  do 

4950  in  zome  stme  hSren  zu 

„nü  nemet  die  koninginne! 
und  ich  riten  hinnen  . 
und  tun  daz  beste  daz  ich  mag. 
ir  gelebit  nimmir  den  tag, 

4955  daz  ich  icht  mere 
mit  80  grozen  6ren 
werbe  n&ch  üwem  hulden. 
üwern  haz  den  wil  ich  duldin, 
ab  ez  von  mir  nicht  ist  getan. 

4960  des  slt  sichir  äne  wän: 

genozzet  ir  nicht  üwers  wtbes, 
ir  soldet  wSrItche  üwers  Itbes 
ummer  vor  mir  hüten, 
irer  [vil]  grözin  gute 

4965  solt  ir  gentzin  wedir  mich, 
owe,  himelische  koning  rtch** 
sprach  Tristrant  der  helt  gut 
„wie  gar  wg  ez  dem  manne  tut, 
daz  her  daz  von  im  lät 

4970  daz  be  so  rechte  Itp  hat 
als  ich  mtne  vrauwin  habe, 
ez  st  vrome  adir  schade, 


4946  n.  hie  D  werend  m.  ze  nach  by  H  4947. 48  fehlen  D  4947 
mfist  U  4948  yerolagnen  H  4949  der  here  feMt  H  4950  Zö  sinem 
Herren  also  H  4961  Nun  niempt  üch  d.  künginen  H  4952  von  h. 
DH  4954  gelept  //  Statt  4955-57  D.  i.  vmir  w*bo  nach  uw*n  huld 
(mit  der  Abkürzung  für  en)  D  4956  großen  ere  (!)  H  4968  h  ich 
wol  tuld  H  4959  Ob  ich  es  noch  nicht  hab  g.  H  4960  sind  s.  öne 
wön  U  4961  öeniessent  i.  H  4962  werlich  fehlt  H  niüstent  H 
4963  Tmer  mer  D  4964  güttin  (I)  H  4965  söllent  H  4966  hiniel 
kftng  H  4967  tr.  so  gemüt  U  4968  gar  fehlt  H  das  d.  m.  H 
4969  So  er  H  4970  er  von  gantzem  hertzen  lieb  hat  H  4971  frowen 
hon  H     4972  ald  schad  on  won  JI 
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doch  wil  ich  sie  üch  wedir  gebin. 

hSre  koning/  sprach  der  degin, 
4975  ^nü  nemet  mtne  vrauwin, 

und  ich  mit  grozin  rüwin 

leidir  müz  von  ir  varn." 

do  reit  der  koning  Marke  dar 

und  nam  die  koninginne  wedir 
4980  und  h&te  sie  abir  sedir 

manich  j&r  mit  Itbe. 

mit  gr6zin  sorgen  sich  d6  schtden 

die  guten  fründe  dar  zu  stunt. 

Tristrant  beval  dö  stnen  hunt 
4985  der  edelin  koninginne 

und  bat  sie  dorch  rechte  minne 

daz  sie  stn  mit  vltze  phlSge 

und  in  alle  tage  sdge 

und  stn  gedachte  dar  bt. 
4990  ^ab  ich  üch  icht  lip  st, 

daz  tut  an  dem  brackin  schtn!^ 

d6  nam  sie  daz  hundeltn 

vil  Itpltchen  an  iren  arm. 

[und]  Tristrapt  muste  dö  vam. 
4995      Dö  reit  der  togenthafte  man 

wä  he  sich  muchte  begän 

zu  dem  koninge  von  Gänöje. 


4973  uoh  fehlt  H  4974  Herr  kÄng  spr.  d.  tegen  H  4975 
niempt  m.  frowe  H  4976  Min  gros  hertzlaid  ich  sohowe  H  i911  L.  hin 
von  D  Sid  ich  1.  v.  i.  ryt  nun  //  4978  m.  hin  zft  //  4979  kfingin  II 
4980  abir  fehU  H  hett  H  4981  In  rechter  liebin  menig  Jar  //  4982 
Mit  laid  schieden  sie  sich  fär  war  //  4983  Als  g.  f.  in  der  st.  H 
4984  befalch  d.  sinem  77  4985  schönen  H  4987  sin  selber  pfleg  H 
4988  sech  H  4989  gedäch  (aic!)  da  b.  H  4990  icht  fehU  II  4991 
D.  laszit  a  d.  br.  Vdin  seh.  D  hund  H  4993  vil  fehU  H  lieplich 
a.  i.  a.  ze  band  H  4994  Do  rait  hinweg  herr  trystrand  II  4995.  96 
in  umgekehrter  Ordnung  D  4995  Abschnitt  H ,  die  Bezeichnung  des- 
selben in  D  ist  wohl  nur  aus  Versehen  unterblieben.  Nun  r.  s&chen  d. 
eilend  m  vor  diesem  Verse  Platz  für  3  Zeilen  ausgespart  H  4996 
mocht  H      4997  k.  gen  ganoym  H 
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eines  morgens  vil  vroje 
quam  der  edele  Tristrant 

5000  da  he  den  seibin  koning  vant. 
do  wart  he  wol  entvangin. 
d6  was  her  da  nicht  lange, 
daz  was  dem  koninge  rechte  leit. 
waz  der  edele  hßre  gemeit 

5005  manheit  dar  beginge 

und  wie  her  ez  ane  vinge, 
daz  were  zu  sagene  al  zu  lang, 
do  gewan  he  abir  den  gedang 
daz  he  schtre  dannen  wolde. 

5010  dö  ted  he  als  her  solde: 

er  dankete  dem  koninge  sere 
der  früntschaft  und  ere 
die  im  d&  entboten  wart 
und  machete  sich  üf  die  vart 

5015  dne  widerkßre. 

er  häte  Volkes  nicht  mere 
zu  deme  seibin  male, 
wan  mit  Eurneväle 
reit  do  der  edele  wigant 

5020  zu  Britanja  in  daz  laut, 
do  he  zu  Britanja  quam, 
do  en  sägit  ir  nt  keinen  man 
entvangin  so  liplichen, 
als  in  der  koning  rtche 


4998  Ains  m.  frä  H  4999  d.  horr  tr  //  5002  Doch  w.  er  d. 
vnlange  //  5003  nicht  1.  (I)  D  Do  w.  d.  k.  gar  laid  U  f)0a4  Das 
trystrand  so  g.  //  5005  Manhait  so  viJ  da  b.  //  5006  U.  os  nicht 
so  anfieng  //  5007  Das  da  lang  war  (!)  //  5008  Wann  do  tristr. 
der  herr  H  5009  schire  fehlt  D  vü  d.  i>  U  So  schier  U  5010 
so  er  H  5011-16  fehlen  I)  5011  Er  danckt  H  5018  Was  he 
alleine  mit  k.  IJ  Wann  m.  kurnewal  II  5019  Do  reit  d.  D  do 
fehlt  H  5020  wed*  in  D  In  br.  d  1.  //  5021  Abschnitt  D  Als  he  D 
gen  II  5022  nie  fehlt  D  en  fehlt  II  gesahent  i.  nie  ainen  m.  II 
5023  alzo  D       Empfaheo   so  gar   lieplich    //       5024  A.   im   tet  d.  H 
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5025  entving  und  al  die  stne. 

do  was  dar  ntman  so  bltde 

stner  zükunft  als  her  Walw&n. 

der  nam  in  zu  gesellin  sän, 

der  ted  im  Itp  unde  gut: 
5030  Tristrant  in  dem  hofe  gebot 

swaz  her  selbe  wolde: 

swä  man  vechten  solde 

adir  menliche  werg  tun, 

da  häte  Tristrant  den  rüm 
5035  sunder  weihischen  strit. 

diz  ted  he  also  lange  z!t 

biz  daz  he  den  prts  gewan, 

daz  in  dem  hofe  was  kein  man 

der  im  daz  nicht  vorjöge, 
5040  daz  er  t  m^  gesege 

s6  künen  helt  als  Tristrant. 

doch  was  dar  manch  wtgant 

der  dicke  tet  manliche  tat, 

daz  he  ted  an  stner  stat, 
5045  daz  mochte  ir  kein  vullenbringen. 

do  plägin  die  jungelinge 

daz  sie  n&ch  ävintüre  retin 

gewäpent,  daz  was  ir  sete, 

zwen  tage  adir  drt. 
5050  anders  mochte  daz  nicht  stn: 


5025  aUe  D  Ynd  ouch  all  sin  man  H  5026.  27  in  umge- 
kehrter Ordnung  H  5026  Der  was  siner  kunft  ser  frow  H  5027  Vnd 
aller  maist  herr  w.  H  5028  Z&  aim  ges  nam  er  in  do  H  5029  fehlt 
H  Statt  5030.  31  Do  gebot  tr.  was  er  wolt  H  5031  seibin  D  5032 
Vnd  wo  D  5033  manlich  werck.  H  5034  Do  erwarb  H  Statt 
5035—37  Das  t.  h.  zo  lange  daz  he  d.  pr.  gowan  D  5035  wälsohen 
H  5036  Dis  traib  er  als  1.  z.  'H  6037  B.  er  d.  bris  so  g.  H 
5038  kein  kftner  D  5039.  40  fehlen  D  5039  D.  das  im  n.  verjäoh 
H  5040  gesäch  H  5041  wen  der  küne  t.  D  S.  gfttten  h.  als  herr 
tr.  //  5042  Do  w.  do  menig  II  5043  fehlt  D  Statt  5044.  45  D 
h.  t.  daz  m.  i.  k.  vulbrlgen  D  5044  Ouoh  möcht  das  a.  s.  st.  H 
5045  Herr  walwen  wol  volbr.  H  5046  Ouch  pfl.  II  5047  ebinthii*e  D 
nauch  aubentftr  ritten  H  5048  wfire  ir  sitten  H  5049  50  fehlen  D 
5049  Zw.  t.  oder  dry  also  H      5050  A    möcht  d.  n'.  sin  do  (!)  H    •' 
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swer  dem  andern  wedirreit^ 

ez  wSre  im  Itp  adir  leit» 

der  muste  mit  im  veohtin: 

des  plägin  [d6]  die  guten  knechte 

5055  in  des  koninges  Artüses  hofe; 
daz  stunt  in  zu  grözem  lobe, 
daz  sie  alle  vorsüchtin, 
waz  sie  ze  den  Sren  tochtin. 
Do  was  dö  ein  rittet  gut, 

5060  her  häte  eines  lauwin  müt 
Delekors  schevalier  her  hiz: 
vil  n6te  her  des  icht  Itz 
da  von  man  prts  und  ^re  gewan. 
he  was  ein  harte  vrom  man 

5065  und  häte  vele  gütis  lobes: 
he  was  bediiwe  und  hobisch 
und  häte  des  landis  vil  irvarn 
daz  he  noch  nt  quam  aldare, 
daz  he  gevtl  von  heldis  stiche 

5070  adir  t  entwiche 

dorch  tmannes  vorchte. 
mannes  werg  her  worchte 
mit  stner  creftigen  haut, 
eines  tagis  reit  der  wtgant 

5075  üf  ävintüre  in  den  walt: 

do  vorwesselte  sich  der  helt  balt 
stn  harnas  dö  her  üz  reit 


5051  den  D  6055.  56  fehlen  H  5057  Doroh  d.  D  Sich  8o 
yersftoh  (!)  was  sie  töohen  (sie!)  U  5058  Ynd  zft  dingen  gefromen 
möchten  //  5059  was  da  H  5060  hett  ainen  mannes  m.  H  5061 
Deleko  D  Dalkors  soh.  des  (!)  h.  H  6062  Gar  not  er  das  nicht  1. 
U  6063  Do  u:  Von  (nie!)  D  er  brisz  vnd  er  //  5064  recht  fromer 
H  6066  het  If  6066  biderbs  lones  H  6067  U.  hett  der  land  er- 
faren  vil  H  5068  nie  fehlt  D  noch  fehlt  IT  kam  an  das  sil  H 
5069  Da  y  g.  />  fiel  vom  stich  H  Statt  6070.  71  A.  dorch  keine 
yorchte  etw.  D  6071  yemands  11  5012  fehlt  D  6073  men liehen /> 
6074  Ainest  r.  H  6075  abintu'e  D  6076.  76  fehlen  H  mil  har- 
nasch  D  Sin  band  im  do  vsz  r.  (^hand  ist  auf  leergelassener  Stelle 
von  anderer  Hand  nachgetragen)  H 
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(des  phlag  man  dorch  stolzigheit), 

daz  man  stn  nicht  irkante. 
5080  dö  quam  deme  wtgante 

Tristrant  an  dem  velde  zu 

und  stach  in  von  dem  rosse  dö 

als  he  nt  dar  üf  en  quSme. 

ab  he  daz  ros  icht  nSme? 
5085  jft,  he  vürtez  dannen  s&n. 

dö  quam  ein  arm  man  geg&n. 

dem  gab  he  daz  selbe  mark; 

tdocb  he  sich  vor  im  barg 

mit  so  behendigltcher  liste, 
5090  daz  jener  nicht  enwiste, 

wer  im  daz  ros  h&te  gegebin. 

euch  lag  nicht  lengir  der  degin 

Delekors  schevalier. 

er  was  hobbch  unde  zier: 
5095  in  die  borg  he  zu  füze  gt 

(daz  was  dem  beide  gesehtn  nt) 

und  sagete  selbe  möre^ 

wie  im  geschön  wöre. 

Ez  stunt  wol  «echs  [ganze]  wochin 
5100  sint  daz  he  nedir  ward  gestochin, 

daz  tman  sagin  hörte 

von  speie  noch  von  werte, 

wer  daz  habete  getan. 

dö  wart  der  höre  WalwAn 


5078  da  durch  stoltshait  U  5079  in  H  6061  T.  yff  d.  t.  z& 
80  H  5063  A.  ob  er  d.  n.  nie  kam  H  6084  ioht  fehU  U  6087 
selb  ro8z  hin  H  6088  Dalkors  erkant  nicht  do  In  H  StaU  6089.  90 
NocH  der  selb  arm  man  Mit  list  herr  tristrand  hin  weg  kam  H  6091 
hatte  D,  hett  H  6092  lag  da  D  nit  lang  d.  tegen  H  6098.  94 
fehlen  D  6098  Dalk.  H  6094  hftpsch  H  StaU  5096.  96  Er  mftst 
z&  fAs  gan  bainn  (sie!)  Gewaupnet  so  allain  Dem  held  was  ain  sölichs 
gesehen  nie  In  die  bürg  er  do  gie  H  6097.  98  fehlen  D  6097  ze 
m^r  H  6099  Dis  st.  H  6100  Das  er  was  n.  g.  //  5101  D.  jmSt 
ioht  D,  Da  niemen  H  6102  Noch  hie  noch  dort  H  6103  d.  mochte 
habin  g.  D,  es  hett  g.  H    6104  ward  her  walwon  H 

16* 
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5105  mit  dem  koninge.des  in  ein,      '^' 
ez  h^te  Tristrant  getan; 
wen  sie  d&chten  an  iren  müt, 
da  en  wSre  ntraan  so  gut: 
,ez  ist  äne  in  nicht  gesehen. 

5110  wer  mag  uns  daz  besenP* 
daz  es  tman  gerüchte 
und  dar  umme  versuchte, 
bat  do  der  koning  rtche. 
\    do  begunde  listegltche 

5115  here  Walwän  der  snelle 
vrägin  stnen  gesellin. 
he  wolde  om  des  nicht  vorj^n. 
do  begunde  her  in  s6re  vl6n 
daz  he  im  sagete  [die]  mdre, 

5120  ab  ez  im  gesehen  w6re, 

dorch  Isaldin  willen.    '       >^- 
do  sprach  der  helt  sundir  stille 
,geselle,  ich  habez  ja  getan: 
swes  man  mich  vrdgin  i  began 

5125  dorch  willen  miner  vrauwin, 

daz  läze  ich  offinb^rltch  schauwin. 
ich  hele  des  dorch  keine  not, 


5105  koninge  he  sich  yorsan  D  küng  U  5106  Das  ez  tr.  hette 
g. />  geton  allain  I/^  5107  in  irem //  5108  Das  on  w.  nymät />  eu  fehlt 
H  nemen  H  6109  fehlt  U  5110  Der  konlg  sp^ch  wer  kan  D  Nun 
hett  geren  gesehen  (I)  H  b\\l—\^  fehlen  D  5111  yeraant  H  Statt 
5114.  15  Do  begüde  her  w.  d.  e.  D  5114  listenglich  H  5115  Walw. 
do  den  schnellen  H  5116  Yragin  mit  liste  D  5117  Do  w.  er  es  im 
nicht  sagen  U  5118  er  bitton  vnd  clagnen  H  5119  saite  die  D 
Das  er  es  durch  lieb  noch  durch  laid  yerbär  H  51^  Er  wölt  nicht 
sagen  wie  im  wÄr  H  5121.  22  in  umgekehrter  Ordnung  II  5121 
Das  her  ez  jm  saite  d.  J.  wille  (!)  D  Durch  ysalds  H  5122  Zu 
letst  bat  er  gar  still  U  Nach  5122  Das  er  bekant  ob  er  es  ton  het 
Do  sprach  trystr.  vflf  der  stet  H  5;23  jo  D,  ja  fehlt  H  5124  y 
Tragin  b.  D  Welch  bett  man  mir  legt  an  U  5125  Doch  (!)  w.  D, 
Durch  liebin  H  5126  Lieb  1.  i.  ze  band  schowen  H  5127  Vnd  lausz 
es  d.  H 
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solde  ich  dar  umme  ligen  tot/ 
Dö  sprach  der  h^re  Walwän 
5130  „gnade  müze  sie  des  hän, 

mtne'  vrauwe  die  koninginne,   . 

daz  du  doroh  ire  minne 

mir  dese  ding  hast  vorjfin. 

geselle,  machstü  sie  icht  sSn 
5135  also  dicke  als  dir  Up  is?** 

,nein  ich«  leidir,  des  st  gewb, 

mir  ist  nicht  so  wol  geschön/ 

„geselle,  wiltft  sie  gerne  s6n?** 

.ja  ich,  solde  ich  dar  umme  sterbin." 
5140  „s6  wil  ich  dar  umme  werbin 

und  wil  dir  helfin,  ab  ich  mag, 

daz  du  üf  einen  korzen  tag 

kumest  da  die  vrauwe  si: 

min  here  hat  htr  nähe  bt 
5145  zu  Tintanjöl  ein  jahehüs: 

da  sal  der  koning  Artus 

jagin  dorch  den  willin  din; 

8Ö  brenge  ich  dich  mede,  mag  ez  sin, 

dar  du  denne  machst  beschauwin 
5150  die  koninginne  dtne  vrauwin/ 

des  wart  Tristrant  vil  vro. 

her  Walwän  schicketiz  also, 

daz  der  koning  da  jagin  reit. 

nu  vornemet  mit  welchir  wfsheit 
5155  her  Walwäii  vuUenbrächte 


5128  liden  de  t.  D  5129  der  fehlt  H  5130  Danck  müs  d.  h. 
H  5133  dis  ding  //  5134  gesehn  D  sie  so  dick  sehen  H 
5135  Als  dir  gorn  l.  i.  H  ist  DH  5136  Trystr.  sprach  nain  ich 
bin  g,  {},)  U  5138  Walwan  sprach  wöltost  du  sie  g.  sehen  H 
5139  Trystr  spracli  Ja  ich  sicherlich  H  5140  Walwan  spr.  so 
will  ich  müen  mich  U  5142  kurtzlich  vff  ainen  t.  H  5143  Kumpst 
do  da  frow  //  5144  da  nauch  H  5145  zu  fehlt  H  6146  Do  D 
5148  mede  fehlt  II  5149  denne  fehlt  U  5151  Tryst.  ward  do  ser 
frow  H  5152  Ynd  her  D  schaff  da^  do  so  H  5153  ,  D.  konig 
artus  d.  D      dar  H      5155  das  vulbrachte'i),  volbraucht  H 
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swes  he  zu  tüne  gedächte. 
Der  walt,  da  von  ich  üch  wil  sagin, 
da  tn  der  koning  do  reit  jagin, 
der  en  was  stn  nicht  aleine: 

5160  he  was  mit  im  gemeine 

Markes  stnes  Itbin  vröndes; 
und  lif  ein  teil  des  wildes 
bt  Tintanj61  üf  den  stein, 
die  hSren  wordin  des  en  ein 

5165  daz  sie  zu  samen  quämen 
und  ire  hunde  n&men 
und  vröltchen  jagetin, 
sweder  in  baz  behagete, 
zu  dem  jagehüs  adir  zu  der  stat. 

5170  [her]  Walwän  d6  die  jeger  bat 
daz  sie  zu  herze  Itzen      '  ^ 
der  zu  Tintanjöl  Itfe, 
ab  sie  in  icht  hSten  Itp. 
dö  Itzen  es  die  jeger  ntt, 

3175  sie  täten  swaz  her  wolde. 
der  herz  Itf  als  her  solde: 
man  treib  in  von  dem  jagehfis. 
dö  quam  der  koning  Artus 
mit  den  stnen  dar  gedrabet 

5180  do  he  bt  der  stat  wart  irjaget 


5156  Des  he  D  Was  er  dar  zft  tftn  daucht  H  5157  Da  von 
will  ich  80  8.  //  5158  Do  jn  D  Der  wald  dar  In  er  r.  Jagen  H 
5150  Artus  der  was  nicht  a.  H  5160  Er  w.  In  g.  //  5161  Kftng 
maroks  sin  frftndes  H  5162  teil  wildes  vor  ds  hunde  D  5163  vff 
eins  st.  D  tintaniel  H  5164  Do  wordin  d.  h.  des  ein  D  In  ain  /T 
5165  sie  sohie'  D  kftmen  D  5166  zou  hülfe  nam€  D  nftraen  H 
5167  fröwiich  Jagte  H  5168  Das  erste  Wart  nicht  deutlich;  vielleicht 
welch?  D  ZS  d.  j.  ob  es  in  behagte  H  5169  Oder  z.  d.  st.  H  5170 
Her  fehU  H  die  Jftger  do  batt  H  5171  zu  ainem  hirsoh  1.  H  5172 
gen  tintaniel  7/  5178.  74  fehlen  D  Ob  sie  lieb  zu  im  hetten  icht 
H  5174  nicht  H  5175  Der  jeger  ted  alz  das  h.  w.  D  Sie  tetten 
H  5176  hirsch  ward  so  er  H  5177  fehU  H  Statt  5178.  79  Dar 
zfi  kam  k.  A.  getrabt  H  5179.  80  fehlen  Dj  in  umgekehrter  Ordnung 
H     5180  By  d.  st.  so  er  Jagt  (!)  H 
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und  htz  den  herz  riedir  slän. 

do  bat  der  höre  Walwän 

und  Tristrant  der  werde  degin 

daz  sie  den  herz  Itzin  lebin 
5185  biz  sie  im  den  töd  irkorin. 

mit  listen  zogin  sie  ez  vore 

daz  man  im  den  Itp  nicht  en  nam 

biz  ez  an  den  äbent  quam. 

Dö  sie  den  herz  geslfigen 
5190  und  daz  en  ein  ^etrfigin, 

wer  in  vüren  solde, 

und  dö  der  koning  riten  wolde, 

dö  vorging  itzunt  der  tach. 

der  koning  zu  stme  nebin  sprach 
5195  ,diz  Ungemach  ich  von  dir  hän 

daz  du  mir  nicht  Itzest  slän 

den  herz  wol  bt  ztten. 

nö  müze  wir  rtten 

bt  nacht  wol  drt  mtle/ 
5200  ^waz  ist  not  sulch  ilenP*' 

sprach  Walwän  der  herre 

„Tintanjöl  ist  nicht  verre: 

da  mogit  ir  wol  beltben 

und  dese  nacht  [mit  rauwe]  vertrtben 
5205  mit  deme  koninge.  Markin 

der  üch  dicke  starke 

hat  geladin  in  sin  hAs.^ 


5181  hirsoh  nider  schUhen  H  5183  werde  fehU  H  5185  Bis 
frü  den  tod  er  dann  kär  (sie!)  H  5186  verzagen  H  5187  en  fehlt 
}l  5188  Daz  es  D  Bis  er  (!i  a.  d.  aubent  H  5189  erschlÄgen  H 
6190  des  obir  ein  D  ü.  z&  same :  t.  H  5191  Was  man  da  f.  H 
5192  Der  k.  do  r.  H  5193  Vnd  der  tag  yetz  vergieng  U  5194  Z& 
walw.  spr.  do  der  kdng  B.  Statt  515)6  97  Daz  d.  m.  n.  liest  dg  b^oz  slan 
D  5196  Du  woltest  nit  erscblachen  Ion  H  Statt  5198.  99  Nu  müsze 
w.  bie  nacht  rite  wol  dr.  m.  D  5198  niüsz  H  5200  ist  nach  (?)  snlch 
D  Wir  dörflfen  wol  nicht  grosser  yl  H  5201  Spr.  d.  herr  Walwan 
//  6202  verr  hindan  H  5203  Do  m.  wol  inne  bliben  D  Do  mögt 
//      5205  marcke  //      5206  wol   dicke  starkin  Z> 
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dö  sprach  der  koning  Artus 
«  ,dü  weist  wol,  wie  ez  dar  umme  stät, 

5210  daz  stner  hulde  nicht  en  hat 

Tristrant  dln  geselle.' 

do  sprach  der  degin  snelle 

jfd&  sendit  Eeien  achtir  wegin 

und  entbttet  im,  ir  wollet  nemen 
5215  mit  im  die  herberge, 

ab  ir  euch  vrede  mogit  werbin 

den  die  mit  üch  komen  dare.'' 

dö  muste  Eeie  hene  varin. 

d6  he  zu  Tintanj61  quam, 
5220  und  koning  Marke  daz  vomam 

daz  Keie  von  stme  heren  sprach, 

zu  hant  he  dö  wedir  jach 

daz  sie  vrede  soldin  h&n, 

swaz  sie  im  böten  [leids]  getdn. 
5225  des  wart  inniglichen  vrö 

Keie  nicht  lengir  beite  dö, 

he  sagetez  sime  herren. 

,waz  mag  uns  nü  gewerren?' 

sprach  Walwän  der  wlgant. 
5230  des  vrauwete  sich  auch  Tristrant. 
Dö  der  koning  Marke  vomam 

daz  im  der  libe  gast  quam, 

mit  kerzin  ging  her  im  entkegin. 

des  tar  ich  mich  gar  wol  vorplegin 

Ö209  dar  vmb  H  5210  en  fehU  ff  6212  der  edele  d.  D 
■ohnell  ff  5213  Embietten  Im  das  Üch  rntts  zemen  ff  5214  Das  ir 
nu  mflssent  niemen  ff  5215  h'berge  w'de  D  By  Im  £f  5216  A. 
d6  ouoh  vr.  möge  w*din  D  Ob  ir  mögt  erwerben  ff  5217  den  fehlt 
D  Frid  den  ff  5218  heiie  D  D.  m.  kaye  dar  fdr  war  ff  5219  tan- 
tiniol  (I)  ff  5220  ü  der  k.  marck  v.  ff  5221  Jach  ff  5222  er  so  sprach 
ff  5223  Sie  sftllent  all  frid  hon  ff  5224  Ynd  waz  s.  i.  leides  h.  g. 
D,  W.  8.  Joch  haben  geton  ff  5225  Der  rede  waz  he  i.  vr.  D  frow 
ff  5226  K  Ynd  sompt  sich  nicht  do  ff  5327  H.  saites  D  Er  sagt 
dis  sinem  h.  ff  5228  vns  verseren  ff  5230  Frow  ward  och  do  tr.  ff 
5233.  34  in  umgekehrter  Ordnung  ff  5233  M.  herczin  D  In  gantzer 
lieb   g.  ff      Statt  5234  Sin  gantzer  hoff  müst  sich  bewegen  ff 
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5235  also  türe  als  ich  ummir  sol: 

an  einen  her  sie  alle  wol, 

den  gast  und  euch  die  stne,  entving. 

koning  Artus  d6  ging 

zu  der  zarten  koninginne. 
5240  do  entvtng  sie  in  mit  minne 

und  swer  da  mit  im  quAme. 

nu  höret:  herron  Walwane, 

dem  wolde  die  vrauwe  zu  sprechin. 

dö  wolde  he  nicht  brechin 
5245  stme  gesellin  kumpanten : 

eil'  wolde  he  vorzlen 

daz  sie  in  nicht  en  kusto; 

wen  sie  leidir  nicht  en  muste 

Tristranden  icht  gegrüzen. 
5250  al  en  mochte  sie  es  nicht  büzin, 

ez  en  was  ir  doch  nicht  11p. 

also  wart  dö  gekust  ntt 

höre  Walwän  in  der  zit: 

daz  Yortrög  he  äne  nit. 
5255  Der  koning  mit  grözir  Wirtschaft 

stnen  Üben  gasten  gab 

herberge  und  alles  des  genüg 

daz  got  zu  sptse  t  geschüf. 

dö  sie  wol  zu  mdze 
5260  beide  trunken  unde  äzen, 

der  wert  dö  stnen  gast  bat 


5235  fehlt  H  5236  An  e.  daz  d'  wert  sie  a.  w.  D  Ynd  en- 
pbiong  sy  a.  w.  //  Nach  5236  An  ainen  so  ain  g&tter  sol  H  6287 
Kfing  artus  marcke  lieplioh  enpfieng  U  5239  zarton  fehlt  H  hin  zÄ 
H  5240  hobisoblich^  synne  D  5241  Y.  alle  die  d.  m.  i.  qnamS  D 
mit  im  dar  kam  H  5242  deme  he*n  D  Statt  5242-44  Nit  wolt 
brechen  borr  walwan  H  5244  mit  nichte  D  5245  küpanye  D  Sins 
U  5246  gancz  vorozigen  D  Er  w.  sich  verzyhen  H  5247  en  fehlt 
H  5248  Wan  sÖ  da  nit  wüst  (sicf)  H  5249  och  grüssen  H  5250 
dez  nicht  gebüszin  D  Wann  8t\  hett  das  müssen  b.  //  5251  en 
fehU  H  5252  da  D  do  fehlt  II  Darvmb  w.  //  5253  Her  w.  zcu 
der  seibin  z.  D  Herr  H  5254  Darvrffb  hett  er  kainen  n.  H  5265 
D.  wirt  mit  holder  w.  H  5250  Was  sinen  gesten  sor  wunnhaft  H 
5257  alle  D  Statt  5257  -  61  Do  ward  alles  gnüg  geben  Das  z&  güt- 
hait  was  eben  Do  sie  all  waren  satt  H     5261  do  fehlt  D    wirt  do  H 


Digitized  by  CjOOQIC 


234  BEARBBITÜNO  D  4490,  //  4660. 

daz  he  d&r  an  stner  stad 

daz  wol  wolde  bewarin,  * 

daz  die  mit  im  quämen  dare 
5265  ir  kern  im  icht  lastirs  tSte, 

und  sprach,  daz  her  hdte 

in  allin  gütin  vrede  gegebin 

und  wolde  ir  wol  l&zin  plegin. 

,wolde  mich  abir  tman  sehenden, 
5270  daz  mochte  werdin  stn  ende. 

als6  ich  den  warne: 

her  mag  ez  Itchte  iramen, 

al  daz  he  mir  t  getede/ 

d6  sprach  der  werde  gast  zu  stete 
5275  „da  habit  ir  mtne  hülfe  zu, 

swer  üch  lastir  wolle  tun, 

daz  üch  daz  wol  werde  gebüzit.^ 

d6  wart  Tristrant  gegrüzit 

und  wol  gewamet  htr  mete. 
5280  dö  häte  he  i  den  aldin  sete 

daz  he  stne  Itben  yrauwin 

dorch  ntmannes  drauwin 

ummer  wolde  vormtden: 

des  muste  der  helt  kummer  Itden. 
5285  Ich  sage  üch  äne  logene 

daz  htr  bevorn  die  koninge 

b^rltcher  sale  nicht  plägin. 

Statt  5262.  63  Das  ec  gerecht  b.  H  5264  die  dy  D  D.  kainer 
die  m.  i.  da  waren  H  5265  Icht  schantlichs  da  tat  U  5266  Er  spr. 
er  h.  U  5267  gÄt  frid  geben  U  5268  ir  aller  wol  pfl.  U  5269 
jmSd  D  Statt  5269.  70  Ist  dar  Über  yemant  hie  der  mich  will  Sehenden* 
der  erhebt  ain  gros  spil  Ynd  will  in  wider  sehenden  Mit  ainem  läster- 
lichen ende  //  5271  A.  wil  ith  jn  warnen  D  5272  ez  fehlt  H  5273 
Alles  H  tet  U  5274  werde  fehU  H  vflf  der  stat  //  5276  Da  nie- 
man  (!)  m.  H  5276  u.  icht  lasters  tft  H  5277  gebüst  H  6278  So 
w.  do  tr.  //  5279  hie  mit  //  5280  Nun  lies  in  nit  sin  alter  sitt  H 
5281  Das  he  fehlt  H  5282  nyroädes  D  niemens  trowen  H  5288 
Wolt  er  nicht  v.  H  5284  Dfkrvmb  m&st  er  knraer  H  5286  a.  alle 
legenne  (!)  D ,  5n  lügen  H  5286  hie  vor  H  5287  nicht  fehlt  D 
Grösser  zal  n.  pfl.  H 
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wan  sie  nicht  wärin 

also  wol  ber&tin 
5290  mit  gütin  kemenfttin 

als  nü  htr  die  hSren  stn: 

daz  was  in  Markes  hofe  schtn, 

wen  ez  en  mochten  sine  geste 

nirgen  in  der  veste 
5295  rügen  wan  in  dem  sal:    • 

dar  inne  l&gin  sie  zu  mal. 

des  phlag  man  dö  in  der  ztt, 

daz  der  koning  und  stn  wtp 

an  dem  andern  ende  lägin. 
5300  eines  setin  sie  dö  pl&gin 

daz  ir  iegeltch  aleine  lach: 

Tristrant  daz  wol  gesach 

und  ged&chte  he  wolde  dar  gän. 

dö  Itz  der  leidige  wert  beslftn 
5305  mit  wulfestsen  ein  bloch. 

die  kemmeröre  wolde  joch 

daz  man  die  Itcht  üz  leschte; 

wen  he  wol  wüste 

daz  Tristrant  ze  der  vrauwen  wolde  komen 
5310  her  nömes  schadin  adir  vromen, 

ab  he  sich  denne  Yorsnete^ 

daz  her  in  begriffe  da  mete 


Statt  5288—91  Ynd  nicht  so  beratin  lagin  Mit  kemenatin  alx  nu 
hir  D  5288  nxohi  fehlt  H  5289  Nich  (!  so  H  5291  So  ni^oh  der 
herren  sin  H  5292  makes  (!)  D  5298  Ja  mochten  s.  H  Statt 
5294.  95  N.  ragS  wen  in  der  veste  D  5294  niergen  H  5295  Berftwen 
waa  U  6296  fehU  D  Darrmt  H  5297.  98  in  umgekehrter  Ord- 
nuny  H  5297  So  man  pfl.  da  i.  H  6901  ioslich  D  D.  yetlicher 
besunder  1.  H  5302  Tr.  do  w.  D  Tr.  do  synnen  pflag  H  5308 
Er  daucht  er  w.  H  5304  laid  wirt  beschlahen  H  5305  Bin  blök 
mit  wnifeseiszen  (sicl)  D  schniden  ysen  ain  block  H  5306  Die  k. 
begade  heiszen  (!)  Dy  Dar  zft  wolt  der  kamerer  doch  //  5307  Ynd 
hit  die  1.  leschin  us  2>,  Laussen  lesohen  die  Hecht  U  6308  wol  ebene 
D  Erfarn  wolt  er  mit'sölioher  geschidit  U  6309  Wann  trystr.  dar 
kAm  H  6810  Fromen  ald  schaden  da  näm  11  6311  Ynd  das  he  D 
sich  da  Terschnit  H     5312  Da  wolde  h.  i.  begriffen  m.  D     dann  in  H 
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und  im  neme  den  Itp: 
8U8  behüte  he  sin  wip, 

5315  Tristrant  en wüste  nicht  der  mere. 
daz  im  alsus  gelagit  were. 
Do  daz  volg  al  ontslif, 
Tristrant  des  nicht  enliz 
her  en  ginge  zu  der  koningtn  : 

5320  dö  quam  ez  alse  oz  solde  sin, 
und  vorsneit  sich  s^re. 
doch  enwolde  he  nicht  wedir  keren 
eir  he  zu  der  koningtn  quam: 
stnes  hemedes  g^ren  her  nam, 

5325  obir  die  wundin  her  in  baut, 
do  ging  der  h^re  Tristrant 
uQd  besprach  die  koninginne. 
do  begunde  im  sere  dringen 
daz  MAt  vaste  dorch  die  bröch, 

5330  daz  daz  mauchvalt  tüch 
mochte  des  nicht  bewarin, 
im  werde  daz  bein  gare 
blütich  von  der  wunde, 
do  en  was  nicht  lange  stunde 

5335  Tristrant  mit  der  vrauwin: 
des  solt  ir  wol  getrüwin, 
daz  sie  daz  sere  clagete. 


5313  Da  wolde  jn  nem^  d.  1.  (!)  />,  U.  nftm  im  mit  recht  d.  1.  H 
53U  Also  H  5315  Tr.  nicht  w.  D  StaU  5315.  IC  Der  känj?  darvmb 
80  dft8  betracht  Des  hett  wenig  acht  Trystr.  der  herr  Daa  man  im 
laugte  80  8er  H  5317  allis  />  D.  »ie  all  waren  entschlauffeu  H 
?318  wolt  do  nit  laussen  //  5319  Er  gieng  z.  //  53*20  he  alze  D 
80  es  solt  8.  H  5321  alzo  se*  D  Do  verschn.  er  s.  s.  //  53^2 
Noch  wolde  IJ  D.  tct  er  nit  widerker  //  r>3-2.1  E  er  //  5324  Sin 
brÜch  baimling  er  do  n.  H  5325  Vbcr  //  5326  der  fehlt  H  Ö327 
sprach  D  kÄngin  H  5328  f^e'  fehlt  H  5329  dorch  gebuch  (8ic!) 
D  D.  b.  durch  das  tüch  ser  II  5330  Das  manigualtig  stuck  der 
(I)  //  5331  M.  in  des  nit  entladen  //  5332  Es  ward  das  gaden  H 
5:^33  wunden  H  5334  en  fehlt  //  lang  stunden  //  5335  by  d.  fr. 
do  H    5336  Ir  sült  mir  gelouben  noch  H    5337  das  zweite  daz  fehlt  H 
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Tristrant  ir  do  sagete 

wie  im  gesehen  were. 
5340  do  irschrag  sie  der  mßre 

und  begunde  s^re  weinen. 

do  musten  sie  sich  balde  scheiden 

daz  da  anders  nicht  was  gesehen 

wen  helsen  unde  ane  sen 
5345  und  niinneglich  ummevän. 

d6  quam  der  hfire  gegän 

zu  sinem  bette  wedir 

und  legete  sich  abir  nedir 

und  begunde  bluten  als  ein  swtn. 
5350  ,nü  müz  ich  den  lip  min 

äne  zwivel  hän  vorlorn: 

nü  wil  der  koning  slnen  zorn 

vil  harte  an  mir  rechin.' 

do  begunde  der  here  sprechin 
5355  mit  eime  jemirltchen  worte. 

her  Walwän  diz  geh  orte 

und  vrägote,  waz  im  w6re. 

do  he  bevand  die  mßre, 

do  wart  he  harte  unvrö 
5360  und  stalte  sulch  jämer  d6 

daz  ez  alle  die  vorndmen 

die  in  dem  sal  lägin. 

D6  der  koning  Artös  vornam 

daz  Tristrant  der  köne  man 
53<>5  sich  sere  vorsnetin  habete, 


5338  ir  fehlt  U  5340  vö  der  D  erschrack  8&  B  5341  Do 
b.  sie  se'  /)  5342  balde  fehlt  II  5343  D.  d.  nit  me  w.  //  5344  h. 
küssen  Tnd  an  sehn  D  ansehen  ( :  geschehen)  //  5345  V.  darczu  lip- 
lich  D  vmb  vahen  //  5346  herr  her  g.  H  5347  abir  wedir  D 
5848  abir  /«Äft  H  5350  Nun  H  5351  An  z  hon  Ä'  5352  Vnd  w 
H  5358  Gar  h.  //  5354  begiind  er  sp.  H  5355  eyme  fehlt  H 
5356  das  erhört  //  5357  fraugt  In  w.  H  5358  Vnd  alz  he  D  ver- 
nam  dis  m.  //  5359  Er  ward  ser  yn.  H  5360  sölich  H  5361  vor- 
nomen  D  ez  fehlt  H  5362  D.  i.  den  s.  werin  gekomen  D  5363 
der  fehlt  H      das  vem.  H      5365  se*  fehlt  H      versöhn,  hat  H 


Digitized  by  CjOOQIC 


238  BEARPEITÜN0  D  4590,  H  ÖÖ69. 

vil  jdmirlfohe  her  clagete. 
also  ted  alliz  daz  da  was: 
ir  iegltch  zu  dem  andern  sprach 
,er  müz  den  Up  vorlom  hän, 

5370  wen  der  wert  hat  getan 
also  gröze  Yorrede 
daz  ich  in  nicht  mag  befriden.' 
^wir  helfin  im  fiz  der  not, 
adir  [wir]  kisen  mit  im  den  tot" 

5375  sprach  jener  den  he  nedir  stach; 
her  Walwän  ouch  des  seibin  jach : 
also  tetin  offinbdre 
alle  die  da  wärin 
dare  mit  Artuse  komen. 

5380  sie  gewunnen  es  schadin  adir  vromen, 
sie  weiten  äne  zwtfel 
alle  da  beltben, 

,adu*  wir  helfin  im  von  dannen/ 
der  hSre  mit  stnen  mannen 

5385  daz  getrüweltche  jach, 
her  Eeie  dö  sprach 
„ir  meinet  alle  stolz  stn: 
an  welchem  dinge  ist  daz  schin? 
her  danket  mir  ein  hobisch  man 

5390  der  nfi  sulche  list  kan 


5366  Gar  ser  er  do  ol.  H  5367  Sie  gewannen  all  vngemaoh  H 
6868  yoslich  D  Ainer  z.  H  5869  Er  mfts  fehlt  D  Sinen  ].  D 
Statt  5370—72  W.  d.  wert  hat  sine  vorrede  getft  D  5871  Doch  gros 
Tor  red  da  von  H  5872  Das  i.  i.  n.  befriden  kan  U  Statt  6878.  74 
Er  mfts  den  Hb  Verliesen  Oder  wir  mfissen  alt  kiesen  Mit  im  den 
bittern  töd  Aid  wir  helffen  im  vsz  der  not  //  5875  8.  der  der  In  wider 
St.  H  5376  onoh  fehlt  H  das  selber  H  5377  tetin  al  o.  D,  sprauchen 
offenhftr  H  5878  da  bie  V  warn  //  5879  Mit  dem  konige  art. 
da  warin  k.  D  5880  g.  des  D  es  fehlt  H  Statt  5881—84  So  hiebe 
he  da  mit  sinS  manen  Adir  w.  h  j.  vo  danen  />  5883  Oder  sie  hilffen 
i.  d.  H  5885  fehU  D  getr&licK  H  Statt  5886.  87  Keye  spr.  ir  m. 
a.  st  s.  D  5387  I.  wölt  a.  hftpsch  //  5888  welchen  dingen  i.  es  J7 
Der  d.  mich  ain  hftpsch   H      5890  nun  sölich  H 
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dÄr  im  von  hinnen  helfe/ 

daz  sprach  her  mit  gelfe 

» 

und  rtt  in  dorch  ntt 
5B95  einen  rät,  der  \]ra8  al  gut. 

,yich  sage  üch,  hSren,  waz  ir  tut: 

wir  hebin  ein  gestrüze 

und  bewarin  in  dem  gerüsche 

daz  wir  alle  werdin  Yorsnetin: 
5400  dar  ist  im  gehulfin  mete/ 

D6  sprach  der  hfire  Walwän 

,gnäde  müstü  des  hän, 

entrAwin  du  hast  gesagit  war/ 

zu  haut  Itf  der  belt  dar: 
5405  harte  sSre  he  sich  yorsneit. 

dö  wärin  sie  alle  wol  gereit: 

zu  hant  sie  üf  spnmgen^ 

des  gestrdzes  sie  begundin: 

zweier  wege  sie  sich  sttzen. 
5410  nicht  sie  des  geltzen, 

sie  vorsnetin  sich  [al]  gemeine^ 

wen  Keie  der  helt  eine, 

mit  listen  her  al  umme  sleich. 

her  Walwän  in  euch  begreif 
5415  und  stiz  in  nedir  Af  daz  bloch: 

von  den  sensin  wart  im  doch 

die  gröste  wunde  zu  teile. 

,ow6,  der  grözin  unheile!' 


5991  Da  mit  man  im  gehelff  //  5892  fehU  H  5893.  94  fehlen 
D  5893  All  sampt  bflsser  fär  in  syt  H  5895  al  fehU  H  5897 
habin  e.  getAsche  D  Her  hebent  ain  gerftchse  H  5898  U.  warttent 
i.  d.  ge^trüse  H  5899  werdent  verschnitten  H  5400  Geholffen  wirt 
Im  da  mitte  //  5402  mfissest  d.  h^  H  5408  gesait  D  Truwen  H 
5405  Gar  ser  H  5406  all  borait  H  5408  getusches  D  Ains  ge- 
rfifs  sie  begannen  H  5409  Czwier  wegene  D  5410  Sie  das  n. 
lieszen  //  5412  alleine  D  An  k.  allain  H  5418  er  ymb  schlaich 
H  5414  In  do  b.  77  5415  nedir  fehlt  H  5416  zenaen  H  5418 
groszin  fehlt  H 
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rif  Keie  der  helt  obir  al 

5420  igein  hie  wulfe  in  desitn  sal 
daz  man  in  htr  sal  stellin? 
got  müze  sie  ummir  vellin! 
ich  bin  yorsnetin  an  min  bein: 
got  gesende  uns  schiere  heim! 

5425  waz  solde  wir  lengir  hieP 

wa  irvür  man  sulche  bösheit  t 
daz  iz  1  koning  m6r  getßte 
der  Itbe  geste  bl  im  hfite, 
daz  he  sie  mit  sensin  vorsneteP 

5430  hir  stn  wunderliche  sete.' 
SD  offinb&r  he  daz  machete, 
daz  der  koning  da  von  entwachete 
und  sprach  in  zorniglichen  zft 
,wie  getöd  ir,  heren,  alsöP 

5435  ich  meiifte  ir  w^ret  wol  gezogin: 
so  geit  ir  [des]  nachtes  umme  tobin 
als  die  ungehören.' 
„ich  enmag  in  nicht  gestftren*' 
sprach  do  der  koning  Artus, 

5440  „sie  tun  zu  allin  ziton  sus: 
sie  läzin  es  da  heime  nit, 
wedir  dorch  mich  noch  min  wip/ 
Der  koning  Marke  sinen  zorn 
do  vil  schire  hate  vorkorn. 


5419  obir  lut  al  D  Ruft  k.  über  a.  H  5420  Gand  h.  wölff 
H  5421  m.  hie  müg  st.  H  5422  \m\v  fehlt  H  5423  I.  hab  v.  min 
b.  H  5424  send  H  5425  Z&  weichem  tüfol  seil  w.  h.  H  5426  Wa 
erfand  ro.  das  ye  H  5427  ye  me  ain  k.  tet  H  5428  bic  im  fehlt 
H  hett  H  5430  Das  ist  ain  wunderlicher  sit  H  Nach  5430  Schnell 
mach  wir  vns  von  hinnen  Der  wirt  hat  nicht  gut  sinne  H  5431  Nun 
dis  getÄsch  do  macht  11  5432  da  von  fehlt  H  erwacht  H  5433 
zornlichen  H  5434  Secht  w.  tftnd  i.  h.  nun  H  543.^  wond  ir  werind 
H  5436  S.  gond  i.  d.  n.  touben  H  5437.  38  fehlen  D  5439  Do 
sp.  D  der  feMt  H  5440  tünd  all  zit  aleus  H  5441  S.  lands  d. 
haim  in  kainer  zit  H  5442  wedir  fehlt  H  noch  durch  m.  w.  H  5443 
marck  do  H      5444  vorlorn  D      Gar  seh.  het  v.  H 
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5445  des  wftrin  sie  alle  vil  vr6; 

nedir  legetin  sie  sich  dö. 

Tristrant  der  küoe  man 

wedir  d6  ze  der  vrauwin  quam: 

mit  eiD  andir  sie  d6  Iftgin. 
5450  ich  sage  üch  sundir  vrägin 

daz  in  beidin  daz  was  Itp: 

dö  schtden  sie  sich  vor  tage  ntt. 

dö  die  ritter  Af  stundin 

und  iegelich  stne  wundin 
5455  verband  unde  clagete, 

Marke  sich  dö  schamete 

daz  ez  in  allin  was  geschön. 

sie  musten  hinkene  gön; 

dö  hank  Eeie  allirmeist. 
5460  dö  häte  Walwän  wol  geleist 

Tristrande  stn  gelobede. 

dö  schtden  sich  die  koninge. 

Artus  karte  heim  wedir. 

dö  bleib  Tristrant  nicht  lange  sedir 
5465  mit  im,  daz  was  im  nicht  Itp; 

doch  wolde  he  des  lAzin  ntt 

dorch  keiner  hande  ding, 


6445  D.  wurden  die  gest  a]]  ftrow  H  5446  Wider  1.  H  6446 
Wider  1.  H  5447.  48  fehlen  D  5449  In  samet  sie  do  nedir  1.  D 
6451  Des  waaren  sie  baiden  ser  frow  H  Statt  5452  Ir  frdd  trjben  sie 
die  do  (I)  Bis  sie  der  tag  ab  traib  Do  ward  dem  küng  ser  laid  H 
Statt  5454.  55  Ynd  ein  iczlich  clagete  s.  wadin  D  6464  Tetlicher 
mit  siner  w.  H  5466  Y.  u.  cl.  sich  ser  do  H  6466  fehlt  D  Kftng 
marck  schampt  sich  sor  so  H  6457  jn  da  y  w.  g.  D  5468  S.  mäste 
alle  h.  gein  D,  Sie  huncken.all  rnd  künden  Jehen  (sie!)  H  Nach 
6468  Do  die  selben  geste  Es  war  ia  so  das  beste  H  5469  D.  hattes 
k.  />,  Sid  sie  kaye  H  6460  her  w.  D  wol  fehlt  H  So  hat 
H  5461  H*en  t.  D  Sin  geläpt  trystranden  H  Statt  5462.  63  Do 
z&  band  vss  dem  lande  Artns  mit  sinen  herren  Begand  wider  keren  H 
Statt  6464  —  66  Darnach  rnlang  Von  dannen  wolt  trystrand  Das  was 
den  andern  »er  laid  Was  im  dar  wider  ward  gesait  Er  wolt  sich  siner 
vart  nit  massen  Er  wolt  sin  nicht  laussen  H  5468  k.  zon  britanie  w. 
D      5466  was  mächim  leit  D 

Quellen  u  d  For»chnnKen.    XIX.  16 
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von  dannen  reit  der  jungoling. 

Heren  Walwane  was  vil  leit 
5470  daz  stn  geselle  von  im  reit 

he  irmanete  in  der  geselleschaft 

und  alles  daz  im  i  geschach 

Itbes  unde  gutes. 

dö  mochte  in  sines  mütes 
5475  niman  irwenden. 

des  koninges  ingesinde 

clageie  in  vil  sere. 

Artus  der.  koning  h6re 

bot  im  Sgin  unde  len. 
5480  ich  enweiz,  waz  im  was  gesehen 

daz  he  des  nicht  wolde  läzin: 

do  vür  he  sine  sträze, 

sin  harnas  he  mede  nam. 

do  sprach  der  here  Walwan, 
5485  im  gesch^ge  ni  so  leide; 

daz  sprächin  ouch  beide 

die  koningin  und  der  koning  rieh. 
Tristrant  reit  do  vor  sich 

als  her  in  siben  nachtin 
5490  allirmeist  geriten  machte. 

d6  quam  he  in  ein  schöne  laut; 


ward  ser  H  5470  D.  im  sin  bliben  ward  versait  JET  5471 
by  all  ir  g.  H  5472  Vnd  by  all  ir  tugent  craft  H  5473  fehU  D 
Ires  11  bs  u.  irs  g.  H  Statt  5474.  75  He  wo! des  dorch  nymäde  irwind 
(mit  der  Abkürzung  für  en>  D  5475  N.  wider  bringen  H  5477  das 
gar  8.  H  5478  d.  edele  k.  i>  K.  a.  d.  herr  (dieser  und  der  vorher- 
gehende Vers  in  eine  Zeile  geschrieben)  H  5479  aigen  u.  lehen  U  Statt 
5480—82  Es  halff  nit  er  wolt  da  hin  H  5488  Ynd  Hs  sin  harnasch 
mede  gan  />,  S.  h.  er  do  nam  H  5484  Herr  w.  da  von  kam  H  Nach 
5484  In  ain  gros  räwen  Er  Kprach  by  sinen  träwen  H  5485  geschaoh 
noch  n.  D  Das  in  nie  geschach  H  5486  D.  sp.  sie  alle  b.  Z>,  Do 
sp.  0.  die  bald  H  5487  vnd  oiioh  H  Nach  5487  Laid  was  es  in 
allen  glich  und  die  rothe  Ueberschrift  Zu  heffelin  kam  trys- 
trand  Graff  ryol  er  fiber  wand  H  5488  Nun  r.  tr.  do  für  s. 
H  Den  Abschnitt  bezeichnet  D  wohl  mit  Unrecht  erst  5491  5489  In 
syben  nechten  behendiglich  //  5490  mochte  Z>  Was  er  so  mochte  H 
Nach  5490  So  es  im  ouch  togte  H      5491  gros  1.  H 
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daz  was  vorhert  und  vorbrant 

daz  he  nichein  htis  gesach. 

gütir  borge  dar  genüg  lach 
5495  vil  garwe  zubrochin : 

an  in  was  gerochin 

swaz  dar  abe  was  getan. 

dö  sach  he  bt  deme  wege  stan 

manieh  dorf  und  stat  gröt: 
5500  des  wundirs  in  doch  sere  vordröz, 

wen  he  reit  dri  tage  wol  dar  ane 

daz  he  wedir  hunt  noch  hanen 

in  dem  lande  nt  vomam. 

do  der  virde  tag  ze  der  nöne  quam, 
5505  do  irsach  der  helt  werde 

stein  üf  einem  berge 

eine  alten  cappelle. 

da  bt  gesach  der  snelle 

röchin  ein  cleinez  hüseltn 
5510  als  ez  wol  mochte  gestn 

eines  pfaffin  der  dk  sunge. 

die  zw6n«  beide  junge 

quämen  dar  zu  stundin. 

einen  prtster  sie  dft  vunden. 
5515  der  prister  der  hlz  Michfil. 

Tristrant  do  nedir  vil 

und  bat  in  der  herberge. 

he  sprach,  he  gßbe  sie  im  gerne 

5492  verbergt  H  5493  ny  kein  2>  D.  es  (!)  kain  hus  fand  noch 
sach  H  Statt  5494  95  G.  b.  dar  genug  zcubroohin  1.  Z>  5494  G.  bftrg 
TU  waren  worden  swach  H  5495  Sie  lagen  da  gar  zerbr.  H  5496  fehlt 
D  w  gentzlich  g.  H  5497  v^ma  (sie!)  daz  da  abe  D  Wann  ron 
in  was  vnrechts  g  H  5499  Vil  manche  erliche  st.  D  5500  ße<  fehlt 
U  5501  wol  dry  tage  D  tag  hin  dan  H  5502  hane  />,  man 
H  5504  ze  none  H  5506  fehlt  D  Statt  5506.  7  Stein  gar  hoch 
eine  cappelle  D  5506  Stan  u.  ainem  b.  H  5507  oappel  H  5508 
sach  H  5509  Nauoh  ain  h.  H  5510  sin  H  5511  sang  H  5512 
zwen  held  z&  band  H  5513  da  D  Ritten  da  in  den  H  5515  D« 
was  michahel  genant  H  5516  Do  trat  nider  tr.  H  5517  von  im  die 
h.  D        Der  herb,  er  da  bat  H      5618  Gern  sprach  er  vff  der  stat  H 

16* 
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BÖ  her  sie  beste  habete. 

5520  die  ros  sich  dö  labeten 
und  die  lüte  al  dar  zu 
biz  des  morgenes  vrü. 
des  ftbendes  dö  sie  ftzin 
und  bt  deme  vüre  sÄzin, 

5525  Tristrant  vrägiu  dö  began 
Michaölen  den  guten  man, 
waz  landes  daz  wöre. 
do  berichte  her  die  möre : 
[he  sprachj  ez  wöre  ein  gut  lant 

5530  ,eir  ez  sus  wart  vorbrant. 

hie  w&chs  wol  körn  unde  wtn. 
der  höre  heizzit  Uaveltn 
der  daz  gerichte  hie   h&t 
und  die  gewalt  an  im  st&t: 

5535  he  ist  ein  grözir  koning  höre, 
dcse  grözin  unöre 
habin  im  stne  man  get&n 
die  im  soldin  bt  stdn 
und  im  dtnen  um  sin  g^t 

5540  ich  sage  üch,  wie  ez  sich  irhüb 
daz  min  höre  sus  geschant  is. 
Rtöle  von  Nantis 
ist  ein  rtcher  gräve; 
der  bat  daz  im  g&be 


Statt  5519—22  Er  begund  dar  tragen  Was  or  göts  mooht  haben 
Das  in  n&tzlich  was  Baiden  in  rnd  rosnen  une  has  H  5520  rosöe  D 
5522  morgens  rechte  Tr.  D  5523  Do  s.  d.  aubends  gassen  H  5524 
fftwr  H  5525  do  fehU  H  5526  Michahelem  H  5527  Wes  das  I. 
w.  H  5528  sagt  er  im  ze  m.  H  5529  he  sp^h  fehlt  H  Es  was 
gar  H  5530  £  es  w.  IT  5531  wasch  D  wol  fehU  H  5582  k&ng 
haist  hoffelin  H  5583  D.  hie  d.  g.  h.  H  5534  An  dem  der  gew.  st. 
H  5585  grossir  fehU  H  5536  Ynd  dese  D  Dis  gros  H  5587 
habent  H  5538  D.  by  im  s.  st.  H  5539  dinen  im  rme  D  5540 
das  sich  H  5541  herr  so  H  5542  Der  grane  ryole  Z>  Ghraff  r.  H 
mantis^lT  5543  Der  ist  ein  he'  mechtig  Yn  riebe  D  5544  Ynd  warff 
gar  TÜsliohe  D 
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5545  mtn  h6re  stne  tochtir. 

do  enwolde  he  noch  en  mochte 

8tnem  manne  sie  nicht  gebin: 

dö  wolde  he  sie  selbe  nemen, 

wen  her  ist  ein  gftt  knecht. 
5550  tdte  he  nicht  daz  unrecht 

daz  he  mtme  h6ren  tut, 

sd  wÄre  he  bedirwe  unde  gut 

die  Yorsten  stn  zu  im  gevallin 

unde  h&n  zubrechen  alle 
5555  mtnes  liben  hdren  borge. 

he  ist  mit  einer  deinen  storje 

zu  Earahes  enbinnen: 

die  stat  enmogen  sie  nicht  gewinnen. 

desin  schaden  hat  her  von  der  scheide, 
5560  daz  her  nicht  enwolde    . 

sin  tochtir  obele  bestaten. 

ouch  enwart  nt  stn  gegate 

in  einem  rtche  geborn. 

daz  he  stn  gut  hat  yorlom, 
5565  daz  ist  manches  mann  es  schade, 


5545  Yme  dez  koniges  t.  D  5546  mooht  er  H  5547  Sie 
sinem  mann  gegeben  H  5548  seibin  D  Sie  selber  niemen  begnnd 
er  streben  H  6549  Das  wisset  h.  D  5550  Wen  t.  h.  n.  d.  gosze  D 
Darvmb  er  ain  sölich  u.  H  5551  daz  he  fehlt  H  Minem  h  nun  t 
H  5552  Sunst  ist  er  erber  u.  g.  H  Nach  5552  Ynd  ist  ouch  gar 
rieh  Dar  zu  sind  alle  gelich  H  5558  Abschnitt  D  Idooh  sin  z.  i.  g. 
D  sin  fehlt  H  5554  Die  ?orstg  u.  D  Statt  5554-56  Ynd  habent 
durch  hönes  sehallen  Im  sin  land  so  verbert  Ynd  vermag  nit  das  es 
werd  erwert  H  5555  Alle  m.  D  bürge  D  5556  Ynd  h.  i.  m.  e. 
cl.  sturge  D  5557  Z.  karkes  lit  er  Inne  H  5558  en  fehlt  D  mit 
nichte  D  Da  mag.  man  in  nit  g.  H  5559  hat  mj  he*  t.  d.  schult  D 
Statt  dessen  D.  seh.  haut  er  genomen  Nicht  anders  wann  ymb  sölich 
schulden  H  Statt  5560.  61  D.  h.  jm  sine  tocht*  nicht  gebe  w  (def* 
Rest  des  Wortes  ist  mit  dem  Rande  weggeschnitten)  D  5560  D.  er 
im  nicht  wolt  hulden  H  5561  Ynd  s.  t^  übel  H  StaU  5562.  68 
We  he  wart  ir  gate  ny  geb.  D  5562  Es  ward  ouch  nie  sin  gegen- 
gatten  H  Statt  5565—82  Das  kapt  allis  vO  dem  speie  Das  he  sie  jm 
nicht  gebin  wel  D  •  5565  schaden  H 
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wen  swer  daz  wolde  habin, 

der  worde  sin  wol  sat. 

einen  son  er  noch  hat, 

der  ist  Eehenis  genant 
5570  und  ist  ein  köner  wtgant. 

möchte  er  hoverecht  hin, 

er  torste  wol  bestän 

einen  stn  geliehen: 

dem  wolde  er  nicht  wichen. 
5575  nü  ist  der  vtande  s6  vil 

daz  er  sie  mit  ntdes  spil 

mit  nichte  bestän  mag. 

euch  läzen  sie  es  keinen  tag, 

sie  suchen  in  da  vor; 
5580  so  sint  beslozzen  die  tor 

daz  ntman  her  üz  en  gät: 

gar  obele  ez  dar  umme  stlit.^ 
Tristrant  begunde  vrftgen, 

wie  nähe  die  borg  läge, 
5585  dar  die  not  inne  w6re. 

dd  sagete  he  im  [schiere]  die  mere, 

da  hin  w6rin  deiner  mtle  zwo. 

zu  hant  des  morgenes  vrü 

Tristrant  orloubes  do  gebat 
5590  und  hiz  im  wtsen  die  stat. 

d6  he  zu  Earahes  quam, 

do  vant  he  den  koning  stän 

vorne  an  der  zinnen. 


5566  Wann  wer  H  5567  ward  H  5568  son  H  5571  Möcht 
er  halb  recht  (sUt)  H  5Ö73  sinen  H  5575  Nun  i.  d  viend  H  5577 
niohten  H  5578  sio  kain  tag  H  5581  vsz  gat  U  5582  Sbel  das 
H  5583  Do  vragete  schie'  der  dogin  D  5584  Wie  nahe  die  borg 
we*  gelegin  D  5585  Do  dd  n.  H  5586  saite  D  Im  zä  mär  H 
5587  Do  werin  hin  D  zwo  H  5588  Czu  des  irstg  m.  D  morgens 
DE  6589  Yrlob  bat  H  5590  sich  w.  zä  der  st.  H  5591  D.  der 
herr  H  SUüt  5592.  93  D.  v.  h.  d.  k  an  d'  zcynen  stan  D  5593 
Yornen  an  ainer  JET 
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d6  vr&gete  he  mit  minnen, 
5595  ab  der  koning  were  da. 

d6  sprach  der  selbe  hßre  jä, 

waz  ist  ftch  Itp?  ich  bin  alhie.* 

sin  son  euch  da  vore  gi 

und  beschauwete  den  wtgant. 
5600  d6  sprach  der  hSre  Tristrant 

„höre,  ich  hörte  söre  clagin, 

ir  bötet  laster  unde  schaden 

von  üwern  vianden  genomen: 

nft  bin  ich  here  komen 
5605  üch  zu  dinste,  daz  ist  min  wille. 

do  sweig  der  koning  al  stille. 

zu  lest  sprach  her  im  z6 

,ez  steit  mir  leidir  nicht  also, 

daz  ich  üch  gehaldin  möge 
5610  so  daz  ez  uns  beiden  toge> 

D6  Tristrant  daz  gehörte, 

der  rede  he  antworte 

gar  gezogenlfche 

„höre  koning  riche, 
5615  war  umme  sprechit  ir  daz?*' 

,ich  möz  öch  bekennen  baz' 

sprach  der  koning  Havelin 

,eir  ich  ftch  die  togent  min 

gar  künden  welle/ 


Statt  5594.  95  He  sprach  ab  d.  D  5596  Der  herr  sp.  j.  H  ÖÖ97 
loh  bin  hie  was  mag  üch  lieb  sin  H  5598  8im  sun  r{ift  do  bäfelin 
H  ÖÖ99  Das  er  besuch  H  5600  der  he»  fehlt  H  5601  necht  sagen 
H  5602  I.  hettet  in  de  lande  g<>sze  seh.  D  5603  vienden  H  5604 
dar  he*  D  5605  ze  dienen  H  5606  al  fehlt  H  5607  antwHe  he 
im  do  D  letst  spr.  er  i.  zu  H  5608  staut  m.  1  n.  so  JET  5609 
halten  H  5611  D.  der  edelc  tr.  geh.  D  erhört  H  5612  Die  rede 
he  gutliche  vorantwHe  D  Ir'baider  antwort  H  5613.  14  fehlen 
D  5613  gezagenlich  H  5614  Herr  her  k.  H  5615  HVe  w.  D 
5616  Ja  müs  i.  u.  kennen  H  5617  hefelin  H  Statt  5618.  19  Eir  i. 
u.  sage  d.  t.  my  D       5618  £   i.  u.  den   willen  m.  H     5619  wolle  H 
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5620  d6  sprach  der  degen  snelle 
^ich  bin  geheizzen  Tristrant, 
Lochnois  ist  mtnes  vatir  lant 
und  ich  bin  Markes  swestir  bam 
von  Eurneväles  her  gevam 

5625  Ach  zu  hülfe  und  zu  vromen, 
wen  ich  habe  dicke  vomomen 
von  üch  6re  und  fruroegheit/ 
,ow6,  jämer  unde  leit 
daz  üch  mtn  ouge  t  gesach, 

5630  sint  ich  üch  bebalden  nicht  en  mag!^ 
^war  umme,  hfireP**  ,ich  en  tar 
ez  üch  sagen  nicht:  ich  weiz  vor  war 
daz  ez  mir  nicht  gut  wSre/ 
„ich  gelobe  üch  in  trüwin,  here, 

5635  daz  ich  üch  nicht  melde. 

euch  solt  ir  mtn  nicht  entgelden, 
wen  ich  ez  üch  zu  lasier  nicht  en  kdre. 
waz  sal  ich  sagin  mdreP*^ 
4ch  müz  üch  clagin  mtne  not: 

5640  wir  en  habin  hie  kein  bröt 
noch  der  sptse;  äne  zwivel 
ir  mochtet  des  kummers  nicht  irltden^ 
den  wir  armen  lüte  hän: 
so  jSmerltche  wir  uns  begän/ 


Statt  6620.  21  He  8p^)h  mich  heiszet  tr.  D  ^  5622  vatterland  H 
6628  und  fehU  H  5624  Kurnewal  H  5626  ze  hilff  u.  ze  U  Statt 
5626.  27  loh  habe  vele  tognt  yO  uoh  y.  D  6626  Wan  H  5627  from- 
kait  H  5628  fehU  D  Hefelin  sprach  o.  I.  u.  ].  U  5620  We  d. 
2>  Das  ich  gelept  ye  disen  tag  H  5630  Syd  i.  u.  nicht  recht  halten 
m.  H  5681  W&r  h.  H  5682  Ich  sage  uch  dez  n.  D  es  waist.für 
w.  (!)  H  5683  nicht  en  werre  (!)  D  5634  gloube  D  5635  36 
fMen  D  5636  0.  sind  ir  H  5637  Das  i.  D  Wann  ich  &ch  kain 
laster  tu  H  5638  Noch  melde  w.  D  Es  sy  spät  oder  frü  H  5639 
Helfelin  sprach  so  sag  ich  m.  n.  H  5640  W.  hand  hier  Inn  k.  H 
Statt  5641.  42  Dis  spis  ist  so  ciain  Ynd  ir  sind  so  rain  Das  ir  6n 
zwyfel  mögt  nicht  Hit  Yns  geloben  (!)  in  der  geschieht  H  5643  hie 
hond  H     5644  jemerlich  D      In  der  wir  Yns  so  Jemerlich  begond  H 
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5645  dd  sprach  sich  abir  Tristrant 

zu  deme  koninge  al  zu  haut 

,h6re,  ich  sage  üch  vor  war: 

ich  bin  mSr  wen  zwei  jär 

in  einem  walde  genesin 
5650  und  bin  doch  alsd  gewesin, 

daz  ich  nt  brötes  enpeiz: 

also  tön  ich  daz,  got  weiz/ 

^ntman  ist  hier  inne, 

wedir  koning  noch  koninginre, 
5655  noch  man  noch  wtp, 

sie  en  neren  sich  andirs  nit 

wan  mit  ein  wdnig  b6nen/ 

Tristrant  sprach  »got  müze  üch  lönen, 

also  \ki  mich  mit  üch  lebin!^ 
5660  dö  sprach  Eehenis  der  degin 

,he  wil  gerne  hir  sin,  * 

vater,  dorch  den  willin  mtn, 

her  manet  uns  emstltchen: 

entphät  in  minniglichen 
5665  und  läzit  in  mit  uns  habin 

beide  vromen  unde  schadin!^ 

her  hetes  schadin  adir  vromen, 

der  koning  hiz  in  willekomen. 

do  die  ritter  daz  gehörten, 
5670  sie  sprungiü  [snelle]  zu  der  portin: 


*  5646  Abschnitt  H  sich  abir  fehU  H  5646  al  fehlt  H  ze  H 
5648  I.  was  m.  D  me  denn  H  5^9  gewesen  H  d660  U.  b.  als 
wo]  genesen  H  Ö6Ö2  Als  tä  i.  noch  d.  g.  wo!  waist  H  5653.  54 
fehlen  D  6653  Inn  sprach  hefelin  H  5654  k&ngin  H  5355  Das 
wisse  m.  adir  w.  D  Noch  w.  noch  m.  H  5656  Alsus  nere  ich  den  lip  (!) 
D  Des  tags  wir  nicht  mer  narang  hand  (sie!)  H  5657.  58  fehlen 
D  5657  Wann  ain  w.  H  5659  lasit  D,  laust  H  5660  kahenis  H 
5661  hie  H  5668  He  meynet  das  D  ernstlich  H  5664  jnnyglichen 
D  Empfauoht  i.  mineglich  H  5665  Ir  sollft  jn  mit  vns  lan  D 
5666  schadin  han  D  Beide  fehlt  H  5667.  68  in  umgekehrter  Ordnung 
H  5667  Z&  seh.  vnd  fromen  H  5668  in  sin  w.  H  5669  horten  H 
5670  snelle  fehU  H 
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daz  sloz  sie  schiere  daDnen  sttzen, 
den  helt  sie  balde  tn  lizen. 
Kehenis  kein  im  ging: 
zu  eime  gesellin  he  in  entvtng, 

5675  den  vil  könen  Tristranden: 
mit  zungin  und  mit  handen 
labetin  sie  geselleschaft. 
Kehenis  dö  schiere  zu  im  sprach 
,geselle,  wolle  wir  hene  gän 

5680  daz  dich  die  vrauwin  entvän. 
so  machstü  mtne  swestir  sen. 
dö  müst  des  vorwdre  jÄn, 
daz  ni  wart  kein  schöner  wip. 
sie  mochte  wol  eines  koninges  wip 

5685  wesin  ftne  lastir.' 

„wie  heizet  dtne  swestir P* 
,geselle,  sie  ist  Isalde  genant/ 
do  wönte  der  höre  Tristrant 
daz  sie  on  hSte  irkom. 

5690  he  dächte  „ich  habe  Isaldin  vlom: 
Isaldin  habe  ich  wedir  vunden/ 
in  den  seibin  stundin 
quam  he  daz  her  sie  sach. 
idoch  zwÄre  her  nf  en  sprach, 

5695  he  wüste  schöner  wip  wen  sie. 


Ö671  sie  da  ab  st  H  5672  balde  fehU  U  5673  gegen  H  5675 
D.  selben  tr.  H  fi676  M.  round  H  5677  Gelopten  sie  do  H  5678 
Her  keye  (!)  do  1)  K.  sprach  do  in  truwen  craft  H  5679  O.  wir 
wollen  nun  g.  H  5680  Do  dich  die  frowen  enpfwhent  schon  H  5681 
macht  du  H  5082  Vnd  magst  mit  ir  die  wärhait  Jehen  U  5683  D. 
du  nie  gesehest  schöner  lib  H  5684  wesin  eines  D  5685  fehlt  D 
Sin  sunder  alle  laster  ze  band  H  5686  fehlt  D  Fraugt  trystrand 
wie  sä  wer  genant  H  5687  Kehenis  sprach  ysald  ist  ir  näm  H  5688 
Do  waH  das  trystrnnd  wän  H  5689  Sft  hett  In  erk.  H  5690  Vnd 
sprach  so  ysalden  hon  ich  H  viorn  Z),  verlorn  H  5691  fehlt  D  Statt 
5692.  98  Czu  hant  quam  he  daz  h.  s.  s.  D  5692  der  selben  H  b^QS 
Kamen  sie  da  er  H  5694  nie  Jach  H  5695  Er  west  ain  seh.  w. 
dan  8.  H 
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vor  war  mag  ich  daz  sagin  hie: 

D6  sie  von  dannen  gingen, 

bi  den  hendin  sie  sich  vtngen, 

Tristrant  unde  Kehenis. 
5700  der  küne  degin  und  gewis 

vi'&gin  d6  begunde, 

wie  daz  orldge  stunde, 

ab  man  üz  der  stad  nicht  queme. 

Kehenis  sprach,  ez  hdte 
5705  ir  vlant  sulche  ritterschaft, 

daz  he  mit  grözes  heres  craft 

sie  so  starke  suchte, 

daz  sie  on  nicht  bestrtten  mochten. 

der  edele  Rlöle  ir  herre, 
5710  der  jaget  vor  den  andern  verre, 

[warten,]  ab  in  ntman  torre  best&n. 

nü  ist  under  uns  kein  man 

der  hin  i\z  torste  komen: 

daz  han  sie  alle  wol  vornomen 
5715  und  riten  swie  sie  wellin.' 

Tristrant  dö  stnen  seilin 

gar  vllzigltche  bat 

daz  her  im  hülfe  üz  der  stat 

des  morgenes  vor  tage. 


5696  F&r  w.  ioh  das  sag  hie  H  5697.  98  in  umgekehrter  Ord- 
nung H  5697  Da  v.  d.  g.  H  5698  den  fehlt  H  gefiengen  H  Ö699 
▼nd  ouch  D  5700  D.  kÄng  ward  da  von  g.  H  StaU  5701—3  Vragete 
wie  ez  dar  stunde  Kehenis  sp^ch  daz  sie  us  d*  stad  nicht  künden  D 
5701  Trystr.  do  fr.  b.  H  5702  orlöug  da  H  6703  icht  tat  H  Statt 
6704.  5  Ir  vyant  hette  s.  r.  D  5704  Do  sprach  k.  es  h.  H  5706 
Ir  sind  (I)  sölich  H  6706  D.  sie  da  rytcn  mit  herrschaft  H  5707 
Alle  tage  so  st.  suchte  (I)  D  AU  tag  nach  der  viend  pflicht  H  5708 
Da  wider  möchten  sie  nicht  H  5709  Vnd  graflf  ryol  H  5710  D. 
kttpt  V.  d.  a.  vil  v«re  D  Jagte  ferr  für  die  andern  ser  H  .'iill.  12 
fehlen  D  5711  tftr  H  5712  Nun  H  5713  8o  thar  nymat  hir  us 
komen  D  tür  U  5714  hond  sie  w.  H  5715  U  r.  her  an  wan  sy 
wollen  H  ^StaU  6716.  17  Tr.  bat  do  s.  gesellin  I)  gesellen  H 
5717  Yliszglioh  H  Statt  6718.  19  D.  h.  i.  us  hülfe  vor  tage  D  5718 
hilff  H      6719  D.  morgens  we  das  t.  H 
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5720  Kehenis  sprach  ^iofa  wil  dir  sagin  : 
ez  ist  vorlabit  und  vorsworn, 
die  wtl  die  vtnde  stn  d&  vorn, 
daz  die  porte  nicht  wirt  üf  getan/ 
d6  manete  in  Tristrant  s&n 

5725  der  trüwe  die  her  im  gap 

daz  he  im  dorch  geselleschaft 
üz  der  stad  hülfe  vrö: 
daz  muste  Kehenis  [zu  haut]  tun. 
Geloubit  mir,  ich  wil  üch  sagin: 

5730  des  morgens  do  ez  begunde  tagin, 
Tristrant  [balde]  zu  velde  quam. 
Rt61en  wolde  he  bestdn 
und  htlt  üf  einer  warte, 
dö  sach  her  in  komen  harte 

5735  verre  von  dem  gesinde. 

d6  wart  der  grSve  ouch  innen 
Tristrandes  an  dem  velde: 
daz  was  im  harte  seidin 
dar  i  bevorn  gesehen. 

5740  dö  wolde  her  besen, 
ab  her  in  torste  bestän. 
dö  karte  her  kein  in  sän 
und  tlete  im  swinde  enkegin. 
dö  reit  ouch  zu  dem  degin 


5720  ho'e  ich  w.  D  E.  im  sagte  (I)  H  5721  Es  w&r  Terlobt 
H  Ö722  wile  die  viande  D  D.  w.  sy  wereu  da  Tornen  H  5723 
Die  porten  wurden  nicht  vff  ton  H  5724  tr.  wed^  an  D  Tr.  mant 
i.  do  s.  H  5725  An  rechter  trüwen  crafk  H  5726  rechte  g.  D  Vnd 
durch  g.  H  5727  Das  er  im  hilff  vss  d.  st.  frü  H  5728  Do  mftst 
das  k.  bringen  zu  H  5729  Verniempt  was  ich  äoh  w.  s.  H  5732 
Den  greuen  r.  D  Graff  ryol  H  57aS  Er  rait  vff  ain  vart  (I)  do  H 
5734  Von  ferren  sach  er  so  H  6735  de  sinen  D  De  grafen 
ryol  dort  her  ryten  H  5736  Ryol  sach  ouch  in  den  zyten  H  Q1S7 
Trystranden  vff  d.  veld  sich  melden  (!)  H  5738  D.  vor  gar  s.  H 
5739—42  feßUen  D  5739  Da  nie  was  geschehen  H  5740  Er  wolt 
besehen  H  5741  in  wolt  H  5742  er  sich  gen  H  5743.  44  in  um- 
gekehrter Ordnung  H  5743  He  ylete  D  Do  rait  im  ouch  engegen 
H     5744  Do  karte  tristrät  zcu  D     Schnell  vnd  rait  ^en  dem  tegen  H 
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5745  Tristrant  der  werde. 

he  stach  in  zu  der  erdin: 

obir  in  her  zu  hant  reit 

und  twang  in  umme  Sicherheit. 

ich  sage  Ach  wdrltche 
5750  daz  her  in  vtentltchen 

dicke  6f  den  heim  slük: 

den  schilt  zuheu  her  im  genüg. 

dö  muste  he  sichern  dorch  not, 

wen  he  vorchte  sßre  den  t6d. 
5755  stne  trüwe  he  Tristrande  gap 

daz  he  queme  in  die  stad 

und  w6re  stn  gefangen 

und  nicht  quSme  dannen 
•        und  tdde  swaz  her  in  htze 
5760  unde  des  nicht  Itze 

dorch  keiner  hande  ding; 

und  was  euch  vr6  der  jungeling 

daz  her  mit  dem  Übe  entging. 

Tristrant  in  togentUche  entvtng. 
5765  D6  qu&men  des  [selbinj  gr^ven  man, 

daz  sie  soldin  'habin  vor  get&n, 

und  beschuttin  iren  herren. 

Tristrant  der  vlouch  nicht  verre, 

tdoch  muste  her  entwichen. 


5745  fehU  D  5746  jn  balde  D  rff  die  erd  H  Statt  5747.  48 
Do  moste  he  sin  geyftgin  wMin  D  5748  zwang  in  vmb  H  Statt 
5749  —  51  I.  s.  u.  daz  h.  i.  vyetliohe  sluk  D  5749  wärlich  //  5750 
nidlich  H  5751  schlag  H  5752  gnug  D  Vnd  zerhuw  im  dem  (I) 
heim  g.  H  5764  se'  fehU  H  5755  er  do  trystranden  H  5756  Vnd 
gelobt  komen  i.  H  bibl,  58  fehlen  D  blbl  Sich  im  antwärtten  so 
sin  gefangen  tnan  H  5758  komen  Yon  dan  H  5759  Er  tet  U  5760 
mit  nichte  D  Des  er  nicht  liesz  U  5762  Frow  was  d.  j.  H  5768 
her  ez  m.  D  5764  togetlichS  D  Do  in  tr.  so  fintlioh  yieng  H  5765 
Darnach  kamen  sine  m.  H  5766  D.  soldin  sie  v.  h.  g.  D  Die  es  s. 
U  5767  beschncztin  D,  sfichten  H  Nach  5767  Sie  begunden  hin 
und  her  keren  Von  In  ward  Aberladen  so  H  5768  Tr.  das  er  6n  wer 
flooh  H      5769  Vnd  m&st  in  e.  H 
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5770  do  söchtin  ritterlichen 
die  vtande  die  stat. 
dö  sie  des  stormes  wordin  sat, 
dö  kdrtin  sie  alle  wedere. 
Riöle  der  greve  bedirwe, 

5775  in  die  stat  quam  her  alcine 
(sine  trüwe  die  was  reine) 
und  ted  swaz  he  solde  tun. 
dö  sprach  im  sin  meistir  zu, 
Tristrant  der  degin  wise 

5780  ,ir  müzet  die  stad  [wol]  spisen 
zu  schöner  hüte  siben  nacht, 
und  wirt  uns  hüte  nicht  brächt 
beide  wtn  unde  körn, 
so  beschauwet  ir  den  tiefsten  torm 

5785  der  in  der  stat  ergin  is: 
des  sit  sichir  und  gewis/ 
Riöle  was  ein  stolz  man: 
im  düchte  he  soldes  lastir  hän, 
ab  her  in  den  torm  queme. 

5790  he  gedächte  daz  her  neme 

an  der  spise  liber  den  schaden, 
des  hiz  her  im  dare  tragen 
und  spise  also  vele  holin, 
daz  sie  ir  genüg  hetin  wole 

5795  zu  mö  denne  sechs  wochen. 


Statt  6770.  71  Sie  suchtin  vor  d.  st.  rytt*lichen  D  6771  D. 
viend  an  d.  st.  H  5772  fehlt  D  5773  kerten  s.  wider  H  6774  Vnd 
r.  1>  Ryol  d.  graff  kam  syder  H  bllb  1.  d.  bürg:  allain  H  6776 
die  fehlt  H  blll  Er  tet  H  thun  fehlt  H  bllS  Von  im  so  haben 
wolt  H  5779  Sprach  do  tr.  der  wyse  //  6780  dose  st.  D  stlt 
H  wol  fehlt  U  5781—87  fehUn  O  5781  sftben  necht  H  6782 
nit  bracht  H  5783  Baiden  H  5784  So  ist  üch  der  Ynderesr  turn 
geschwor n  H  5785  yergen  ist  H  578G  sind  ir  von  vifS  g.  U  5787 
Abschnitt  D  Der  graue  r.  D  Gräff  r.  w.  aiii  hftpsch  H  5788  Er 
gedaucht  er  mOst  sin  1.  h.  H  5789  turn  kftm  H  StaH  5790.  91  H. 
g.  d.  an  der  spise  schad  (mit  der  Abkürzung  für  en^  neme  D  5791 
An  den  sp.  H  5792  fehlt  D  dar  laden  U  Statt  6793—96  Spisz 
gnüg  z&  sechs  wochen  //  5793  U.  he  his  sp.  zo  v.  D  5794  ir  alle 
D      5795  ZufeMt  D      mer  d.  8.  gancze  w.  D 
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daz  woldin  an  in  hän  gerochin 

des  koninges  viande 

und  entbotin  im  zu  schandin, 

her  enlize  den  greven  Riölen, 
5800  sie  woldin  im  zustörin 

die  stad  des  morgenes  vrö; 

und  entboten  im  dar  zu, 

htlde  her  in  icht  me  lange, 

stn  lebin  were  vorgangin 
5805  und  aller  die  dar  w^rin  inne; 

wen  sie  woldin  die  stad  gewinnen 

und  ir  keinen  l&zin  genesin. 

,n(i  sal  uns  got  gnMig  wesin!^ 

sprach  der  küne  Tristrant  do 
5810  ,tdoch  wirt  dorch  keine  drö 

der  greve  Rtöle  ledig  ntt, 

ez  81  in  leit,  adir  lip.' 

D6  dez  Tristrant  gesprach, 

do  quam  dem  koninge  [eine]  boteschaft 
5815  von  zw6n  stnen  swestir  sonen, 

sie  weren  im  zu  hülfe  komen 

mit  zw6n  hundert  rittern  guten. 

sie  brachten  in  ir  hüte 


6796  an  in  fehU  H  haben  H  5797  kftng  viende  H  6798 
Sie  emb.  i.  ze  H  5799  greuen  varin  (I)  D  liesz  er  nit  grÄff  r.  H 
6800  Adir  s.  w.  D  zerstören  H  5801  morgens  ril  vro  2),  ra.  frü 
H  5802  Ouch  emb.  sie  i.  H  5803  Ob  sie  in  nit  lenger  hielten  H 
5804  Die  köpff  sie  spielten  //  5805  alle  der  D  Allen  den  die 
warent  Innen  //  5807  Ir  kainer  roocht  g.  U  5808  Got  gerfich  mit 
▼ns  w.  H  5809  do  fehlt  D  der  kune  fehlt  H  5810  I.  w.  he  also 
zcu  hant  Dj  Ouch  wirt  ryol  so  H  5811  Doroh  keine  drauwe  ledig 
nicht  D  Durch  dröwen  ledig  nicht  H  5812  Was  mir  ouch  daryme 
geschit  D  Es  mus  anders  werden  geochickt  //  5813  D.  tr.  die  red 
g.  H  5814  Z&  dem  k.  so  botsch.  geschach  //  5815  zcwen  siner  D 
zwayen  s.  sw.  sunen  H  5816  we*n  D  waren  im  zu  hilff  H  5817 
gute  D  zway  h.  r.  g&t  H  5818  Die  brochtin  sie  mit  an  ire  h.  D 
Die  br.  i.  i.  gut  hÄt  H 
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irc  sptse  mit  in 

5820  daz  sie  da  mochten  stn 
zwelf  Wochen  adir  mö. 
die  wärin  im  komen  obir  sS 
und  retin  itzunt  zu  der  stad. 
Tristrant  dö  den  koning  bat 

5825  daz  her  sie  wolde  schöne  entvän. 
de  begunde  die  koning  gän 
den  hören  selbe  engegene 
mit  grözer  menege 
und  entvtng  mit  ören  stne  mäge. 

5830  nu  en  darf  nfman   vrÄgin, 
wie  schöne  her  sie  entvtnge. 
eir  dö  icht  lange  irgtnge, 
do  begunde  stnen  vrAnden 
der  koning  selbe  künden 

5835  swaz  Tristrant  h&te  getan 

und  daz  her  zö  im  wolde  hftn 
rät  umme  stne  not. 
•  stme  sone  her  gebot 
und  bat  mäge  unde  man 

5840  daz  sie  im  worin  undirt&n; 

und  sprach,  swer  des  icht  Uze 
daz  in  Tristrant  tun  htze, 
der  on  gunde  im  siner  ören  niet: 
daz  was  den  hören  allen  Itp. 


Statt  5819—21  Sie  brochte  ir  spise  «cu  zcwelf  woch€  ad*  me  D 
5820  So  d.  8.  d.  wolten  sin  H  5821  zwölff  H  5822  Sie  kamen  Aber 
8.  H  5823  itczunt  fehU  H  U.  fÄren  //  5824  do  do  (I)  D  6825 
D.  h.  lisze  seh.  D  wol  enpfahen  H  Statt  6826.  27  D.  b.  jn  d.  k. 
kegin  gÄ  D  6826  der  k.  H  5827  selb  engegen  U  5828  fehlt  D  M. 
grösser  menige  U  5829  mit  erS  fehlt  H  enpf.  s.  maagen  H  5880 
njinftt  D  Nieman  bedarff  fr.  H  5831  Wie  lieplioh  H  5832  Do  es 
ain  wil  erg.  H  Statt  5833.  34  Dor  he*  begUde  jm  küdin  an  D  5834 
küng  selber  H  58-^5  W.  tr.  y  h  />  hett  H  Statt  5886.  37  He  bat 
jn  zcu  rate  vine  sine  not  D  5837  Raut  vmb  all  s.  n.  H  5838  Sinero 
nnn  H  5841  wer  iclitz  1.  H  5842  thun  feMt  H  5843  im  keiner 
eren  D  en  fehU  H  nicht  H,  fehU  D  5844  Das  gloubetö  im  alle 
die  he*n  D     herren  ain  lieb  geschiebt  // 
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5845      Dö  der  koning  irkande 

daz  sine  vtande 

ir  gelobede  wolden  leiatin, 

do  hfz  Tristrant  ir  meistir 

die  ritter  sich  in  die  hosin  schAn 
5850  und  ire  halsberge  ane  tfin 

und  ire  helnie  vaste  üf  binden. 

he  sprach  ,sie  sollin  uns  vinden 

an  deme  velde,  ab  got  wil, 

er  st  wÄnig  adir  vil/ 
5855  als  her  gebot  daz  was  get&n: 

zu  samene  quäm'en  sie  gegän 

üf  einen  hof,  an  eine  stad. 

Tristrant  do  die  hßren  bat 

daz  sie  im  alle  volgin  woldin 
5860  dÄ  sie  vechtin  soldin. 

üz  der  stad  her  dö  reit; 

dö  Itz  der  jungeling  gemeit 

daz  volg  haldin  vor  der  stat. 

sinen  hören  her  dö  bat 
5865  daz  her  da  heime  belibe 

und  hundert  ritter  mit  ime 

in  gCiten  halsbcrgen 

unde  swaz  er  werbin 

des  volgos  ime  mochte 


Nac?t  5844  rothe  Uehersfhrift  Ain  atrit  legt  vsz  hie  trye- 
trand  Der  ward  80  volendt  H  Statt  5845—48  Do  dez  konlges 
viande  woldö  leistin  Ir  gelobde  do  spAch  tristrät  d'  meistir  D  5846 
fyant  H  5847  gelupt  w.  1.  dar  H  5848  raaister  zwar  H  6849  Vnd 
liis  d.  r.  s..i.  d.  h.  seh  Der  Rest  mit  dem  Rande  weggeschnitten  D 
D.  r.  do  In  sin  h.  schfthpn  H  Ö8ö0  an  DH  harnasch  //  öSf)!  ir 
heim  vest  //  Ö852  sftllen  //  5853  ab  daz  g.  D  vff  dem  H  5854 
Er  sie  (!)  />,  Ir  sy  //  5855  -  60  fehlen  H  585G  Do  qua.  sie  zcu 
samen  g.  D  5860  Vs  der  stad  d.  s  />  5861  fehlt  D  0862  D.  1. 
der  selbe  degin  g.  D  5863  stad  bereit  D  Yolok  nit  verr  Ton  d.  st, 
H  Statt  5864.  65  S.  h.  bat  he  daz  he  blibe  D  586Ö  Da  er  d.  h. 
wolt  sin  nun  //  586'»  mit  Im  so  //  5867.  68  fehlen  D  5868  er 
herwerben  (sie/)  H  5869  Vnd  allis  volg  gerohte  behaldin  (Ueher  ge- 
rohte  und  behaldin  zum  Zeichen  der  Umstellung  b  und  a)  D  D.  volcks 
möchte  H 

Quellen  nnd  Forschungen.    XIX.  17 
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5870  daz  zu  vechtin  tochte 

mit  kolben  und  mit  geren 

und  mit  buckeleren, 

mit  helbarten  unde  spern. 

ein  micbel  teil  ward  der 
5875  die  scharfe  swert  trügen 

und  grozc  siege  dar  mete  slügin. 

he  liz  da  manchin  stälhüt, 

dar  undir  manchin  helt  gut. 

küner  burgäre 
5880  die  wol  gewäpnet  wären 

mit  guten  halsbergin, 

der  vorgaz  er  nergin. 

he  liz  dar  euch  gute  schützen 

die  im  dar  zu  wordin  nutze, 
5885  ab  her  üf  sie  werde  gcslagen 

daz  sie  in  üf  soldin  haben. 

her  hilt  d&  nicht  lange. 

voibaz  legete  he  dannen 

einen  dos  koninges  swester  sone 
5890  und  halb  die  mit  im  wären  kernen; 

und  legete  aber  einen 

mit  dem  andern  teile 

vorbaz  von  der  atad. 

alle  mit  en  andir  her  sie  bat 
581)5  daz  sie  stille  legin 

5870  V.  Ullis  wol  t.  D  D.  im  z.  fochten  togto  H  5871—73 
feJden  D  5872  bupkolloron  //  Siutt  5874.  7'»  Ein  m.  t.  epharffo 
HW*fo  trüge  D  .^S75  Roliarpffcii  U  5S70  U.  damit  sor  sclil.  //  5877 
stelin  li.  I)  mengen  ysenhut  //  r)S7il— 82  fehlen  I)  '  5870  Von 
kQnen  burß;ern  so  77  5880  waren  do  //  5881  g.  bantzcrn  (I)  II 
5882  Ouch  V.  er  niergen  //  r)88.3  du  gi\t  seh.  H  5S84  darnach  w. 
D  D.  waren  im  dar  zu  n.  //  Statt  5885—87  Mit  den  seibin  künö 
marien  I)  .\S8:»  wfird  geschl.  //  Statt  6^SC}  Das  vast  sollen  ston  Vnd 
sollen  in  vff  Imlten  Er  lies  es  got  walten  //  5J^87  Und  h.  nichl  lang 
da  II  5H8S  he  sich  I)  Furb.  1.  er  so  (I)  //  5880  sonen  D 
Schwester  sun  //  5S<K)  im  da  solten  tiin  //  Statt  ÖS91  -93  ü.  1.  den 
and*n  vcr  die  sfad  I)  5801  legten  a.  den  ainen  H  5892  den  a. 
tailen  //  58i>3  Aber  förb.  H  5894  Sie  all  er  do  b.  H  5895  sie 
alle  D      lagen  Jo  H 
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und  nicht  dannen  quemen, 

lier  en  htze  sie  daz  selbe  tö, 

adir  in  spreche  Kurneval  zu. 

Mit  zwön  hundert  helmin 
5900  reit  he  dö  selbe 

und  Kehenis  mit  im  da  hin : 

daz  was  ein  manlicher  sin. 

do  sie  on  so  nahe  quänien 

daz  sie  si  [gar]  wol  vornämen, 
5905  zu  heiin  sie  sich  da  begunden, 

zesamene  sie  stunden. 

und  jene  wordin  ir  geware 

und  hübin  sich  ze  haut  dare, 

ein  teil  ungewapenot: 
5910  des  kos  vil  manchir  den  tot. 

wen  dese  hüten  stille 

tböse  was  ir  wille) 

biz  sie  nebin  sie  quamen. 

die  Schilde  sie  do  vor  sich  nämen 
5915  und  hurten  vaste  undir  sie. 

do  begunden  jene  [weg]  vlin. 

dö  ted  in  Tristrant  grozin  schadin: 

he  ving  in  virzig  ritter  ab. 3 

ane  die  her  ir  irslug. 

rnSOU  U.  mit  nichto  vö  d.  echoid  (mit  der  Abkürzung  für  en)  D 
von  d.  kämen  so  //  5897  on  fehlt  1)  seibin  thu  D  Statt  5897. 
i)8  Es  liies  sie  dann  kurnewal  Aid  vernoment  in  selber  nne  quäl  H 
5899  zway  H  Statt  5^)00.  1  R.  h.  vnd  kebonis  wed*  jn  IJ  5iK)0 
selber  //  51)01  bobcni«  (sif)  Ji  5902  fehlt  I)  5903  Altschintt  II 
naucli  komon  H  5904  sy  si»  D  vornämen  H  Statt  5J)Ü5.*H  Do 
bo)[jadin  Rio  gicb  zcu  bclin  dar  I)  5905  Haiton  sie  da  b.  //  ö^KXi  Ze 
flamon  trucktcn  sie  sioh  In  den  stunden  H  5907  jonne  D  Do  w. 
Jon  ir  ff.  H  Statt  5908.  9  U.  h.  s.  bon  zcu  vn«;<nyapet  D  5:)09  Ge- 
ziert ffewaupnof  für  not  //  5910  Das  nä  D  vil  fehlt  U  Statt 
5911—18  W.  sie  stille  nebin  sie  quamö  D  5911  Wann  dis  H  5iU2 
Bo8  //  5913  zu  jn  U  Ö914  nome  J)  vor  sieb  fehlt  11  5915  Be- 
gunden vnderzieben  H  5'.'16  jonne  wo^  />  dise  fliebon  H  '»917 
in  fehlt  H      5918  viertzig:  mir  den  trafen  H      5919  A.  d.  die  er  sohl.  // 

17- 
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5920  ich  rüche  ir  was  doch  genüg 
die  in  dar  nach  bestundin. 
die  entphtngen  manche  wundin 
biz  sie  ez  doch  behartin 
daz  sie  in  dannen  kärtin. 

5925  Triötrant  der  kftne  helt  dd 
vil  listiglichen  vlö 
so  daz  he  nichtes  nicht  vorlös; 
euch  wart  he  [gar]  schiere  getrost 
von  eime  des  koninges  nebin: 

5930  he  wart  gejagit  üf  den  degin 
in  die  hftte,  da  er  lach. 
Tristrant  im  zu  sprach 
und  hiz  in  daz  he  sprankte. 
der  hSre  do  vorhankte 

5935  stme  rosse  und  Itz  ez  dare  gen 
,vach  du  desin,  ich  slä  den!* 
rtfon  sie  alle 
mit  grozes  heres  schalle: 
daz  enwoldin  sie  nicht  vormtden, 

5940  sie  vuchten  mit  ^rözem  nide 
kein  den  heren  Tristrant. 
manchez  leben  wart  geant, 
Eir  der  strit  irgtnge. 
abir  sie  in  abe  vingon 


5920  ruchp  nicht  (!)  D  ich  ruche  fehlt  H  dannooht  da  g. 
H  5921  in  noch  b.  H  5922  vil  mächo  D  gro«  w.  //  5923  B.  das 
sio  e.  d.  behertin  D  pz  fehlt  H  bohorton  H  5924  tö  d.  kerfin 
D  Vnd  8ie  vmbe  herbfon  (8\c0  H  r)925  kOne  fehlt  H  5926  I. 
hör  dovlo  D  Qar  behondiglicbcn  floch  //  5927  er  nichf  verloHZ 
H  5928  Schier  er  solichen  troBt  kusz  H  Statt  5929—31  Von  den 
die  im  da  nechflt  lagen  Vnd  der  lauge  ])flaugen  Zf\  den  kam  trystrand 
gerytten  H  51)31  do  er  T)  Statt  5932—38  Vnd  hiog  sie  nach  viend 
Sitten  In  zc  hilff  springen  Der  herr  wolt  es  nit  lengen  Vff  die  rosz  sie 
do  sprnngen  Vnder  die  viend  sie  drungen  H  5935  Sine  r.  D  gein 
D  5937  Her  nach  ryffen  s.  a.  D  Ö939  en  fehlt  H  5940  beide  mit 
D  Mit  grossen  niden  H  5941.  42  fehlen  D  5941  Vachten  sie  do 
mit  trystrand  //  5943  stryt  y  irg.  D  Ee  sie  von  dem  strit  giengen  H 
5944  sie  da  f.  H 
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5945  wol  drtzig  ritter  adir  me. 

dö  lägin  sie  recht  als  daz  ve, 

manch  ritter,  an  dem  wale. 

dar  vilen  helde  äne  zale 

vor  hercn  Tristrandes  swerte: 
5950  manchen  heim  herte 

her  mit  dem  orte  zubrach. 

von  stnen  handen  gelach 

manch  kfiner  wigant. 

do  muste  abir  Tristrant 
5955  von  dannen  entwichen. 

do  vloch  he  ritterUchen 

an  den  andern  gräven. 

Tristrant  in  üz  der  läge 

menlichin  uuch  sprengin  hiz. 
5960  der  here  des  nicht  enltz, 

wen  her  was  ein  köne  man. 

selbe  her  sin  zechin  nam 

und  karte  in  den  kreiz  wit. 

dö  wart  die  herteste  strit 
5965  den  mannes  ouge  i  gesach: 

groz  mort  dar  geschach 

do  die  Jungelinge 

brächen  dorch  die  ringe 

mit  der  spcr  orte. 
5970  verre  man  irhorte 


5945  drysig  D  drisaig  r.  vnd  m.  H  5946  Da  D  vohe  D 
Da  ruft  ach  vnd  we  U  5947  vff  der  wal  U  5948  Da  H  5949 
he*n  fehlt  U  Statt  5950.  51  He  Torsnoit  mächiii  heim  herte  D  5950 
Mengen  h.  hert  //  5951  zerbr  II  StaH  5952.  53  V.  s.  h.  lag  manch 
w.  D  5952  gelag  H  5954  abir  her  D  5955  Schire  v  Z>  5957 
Ad  den  an  den  (sie  t)  a.  D  Yff  d  a.  grauflfen  U  5958  dem  1.  D,  der 
laugen  H  5959  Ritterliohin  spr.  D  Manlich  o.  H  5960  mit  nichte 
D  euch  da«  n.  1.  H  5961  küner  //  5962  Seibin  D  Selber  er 
den  fannen  ii.  U  5963  karte  selbir  I)  U.  rait  vnder  si«  mit  nid  // 
5964  allirhertedte  Z>,  ain  grosser  //  5965  So  man  da  wol  sach 
//  5966  mord  do  H  5967-  -72  fehUn  D  5968  durch  H 
5970  Vorrer  m   horte  H 
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die  swertslege  schellen 
die  d&  slftgen  die  snellen. 

Man  saget  von  Dietrtche: 
da  vacht  so  [gar]  vreislichc 

5975  Kehonis  und  Tristrant, 

daz  Dietertch  noch  Hildebrant 
nt  so  vele  mochte  getün. 
Tristrant  der  gedächte  do, 
ab  in  der  koning  qu^me, 

5980  daz  he  den  sege  von  im  nemo, 
her  gesach  üz  dem  strlte 
Kurnevälen  [den]  bat  he  rtten, 
daz  he  den  koning  hize  komen. 
do  wart  bt  dem  z6me  genomen 

5985  der  mßre  degin  Kehenis; 

daz  ted  [der  stolze]  Nampetenis: 
der  was  ein  harte  kftne  degin. 
den  helt  vürte  he  aftir  wegin, 
he  twang  in  umme  Sicherheit: 

5990  daz  was  Tristrando  [rechte]  leit. 
so  schlre  so  her  daz  vomam, 
sime  gesellin  he  zu  hülfe  quam 
mit  gar  kjeftigin  siegin. 
Nampetenis  der  kftne  degin 

5003  liz  dö  Kehenisen. 
Tristrant  der  wise 
abir  in  den  strit  karte: 


5973  sait  v.  dittericho  /),  sagt  v.  horr  dietrioh  H  5974  Der  Z), 
Da  U  gar  fehlt  H  geiiendenclioh  H  5976  Herr  d.  n.  hilprant  H 
5977  Kum  hetten  gefachton  so  //  5978  Tr.  beducht  do  II  5980 
des  sig  vornära  //  5981  Do  or  sach  so  sor  striten  H  5983  Do  bat 
er  k.  r.  //  5984  Vndir  dez  wart  im  d*  zcoru  (I)  bonoraen  D  5985 
kün  tegon  H  5986  narpetenis  Z>,  naupatonis  H  6i^87  ain  kOner  H 
5988  Br  fürt  in  a  w.  7/  5989  Vnd  zwang  i.  vmb  sin  //  5990  trys- 
trandon  II  5991  8.  seh.  er  es  v.  H  5992  Sim  g.  or  z.  hilff  kam  // 
5993  grossen  11  5994  kune  fehlt  II  Statt  5994.  95  Narpet.  lis  do 
kehenis  de  degin  D  Statt  5996.  97  Tristr.  abir  i.  d.  str.  karte  D 
5997  karte  H 
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he  machte  helme  scharte 

und  manchin  blutigen  rant. 
6000  Kehenis  der  wigant 

machte  manchin  weisen; 

euch  teten  do  gröze  vreise 

des  koninges  swestirsone: 

des  tagis  häten  sie  benomen 
6005  iren  Itp  vil  manchir  vrauwin. 

sie  gtngen  vaste  hauwin 

und  begundin  hehne  schroten. 

von  in  wordin  vil  töte 

und  euch  gewunter  lüte  vel: 
6010  sie  künden  nitltche  spei. 

do  vacht  mit  grozem  nide 

Tristrant  und  die  stne. 

dö  wordin  in  irslagin 

die  ros  die  sie  sulden  tragin. 
6015  do  stundin  sie  zu  föze. 

,äne  unsorn  dang  wir  müzcn 

umme  den  Itp  [s6re]  vechtin' 

sprächin  do  die  gütin  knechte 

,wir  enmogen  nicht  entflin; 
6020  solde  ez  sich  nach  irem  willen  ztn, 

80  quöme  wir  nicht  hinnen.^ 

von  den  jungelingen 


5998  m.  mäohim  helrao  scharte  D  5999  blutig  r.  //  StaU 
HOOO.  1  Darczu  halff  k.  d*  wigant  D  (KXX)  den  (!)  w.  H  Statt  6002.  3 
Ynd  dez  konigis  swost^  son  zcu  vrom  D  6(X>2  gros  fraisen  H  6003 
8ün  Ja  (I)  U  6004  Von  den  ward  ben.  da  //  6005  vil  feUt  H  Ir 
lieb  H  6006  vaato  die  helme  h.  D  giengcr  (sie!)  ser  H  6007 
—10  fehlen  D  6008  tötten  //  6009  gewandter  1.  vil  H  6010  nidlich 
Hpil  //  6011  Abschnitt  D  Dar  v.  der  helt  tristrät  D  in  grossem 
niden  11  6012  Ynd  die  sine  mit  manes  hat  D  sinen  H  6014  Ir 
rosz  //  6015  füszin  D  D.  giengen  s.  z.  füs  R  6016  müszen  D 
Hie  ist  nun  kain  müs  H  6017  Wir  müssen  vnib  das  leben  v.  H  6018 
Do  spr.  D  da  d.  g.  knechten  //  6019.  '^fehlen  D  6019  en  fehlt 
H  nit  entfliehen  U  6021  Wir  mogtS  nicht  vlin  vö  hynen  D  YO» 
h.  U     6022  de  stolczln  j.  D,  dem  jungl.  U 
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vtlen  d6  vil  wfgande 
mit  verschrdtenem  rande 

6025  und  mit  zuhowen  brunnin 
daz  dar  üz  quam  gerunnin 
von  den  Ifiten  daz  verch. 
do  wart  manich  halsberch 
mit  ntde  durchhowen. 

6030  ouch  mochte  man  da  schowen 
helme  vorschröten 
und  ouch  manchin  töten 
in  des  gräven  Rtolea  here.' 
d6  wart  ein  gröz  lebirmere     ' 

6035  gemachit  von  dem  blute 
daz  sie  dar  inne  wöten 
an  manchir  stat  biz  an  die  knt. 
wer  gesach  dö  \ 
also  grozin  mort  getan, 

6040  als  Tristrant  ted  der  köne  manP 
swie  he  wenig  lüte  habete, 
jene  dö  vorzagetin, 
dö  sie  sägin  die  gröze  not; 
wen  dö  lag  manch  helt  tot 

6045  von  Tristrande  und  Kehentse. 
den  vogelin  wart  da  ire  spise 


}— 26/6W^/i  D  6024  verschrotten  H  6026  zerhowen 
brünnin  do  H  6026  D.  kam  dar  ysz  g.  so  (I)  H  6027  Sach  mft 
▼lisze  ein  blut  vlis  D  Statt  6028.  29  Do  wart  verhauw^  m.  halsberg 
D  6028  manyg  hals  berch  (sie!)  H  Statt  6080.  31  Do  wart  ouch 
mach  h.  y^scrotg  D  6032  Ouch  sach  m&  da  m.  t.  D  menig  t.  U 
6034  blüt  mer  H  6035  Von  dem  gesaumpten  blatten  //  Statt 
6036.  37  Da  sie  bis  an  die  kny  inne  wut€  D  6036  an  etlicher  stat 
8.  wütten  H  6037  Völliglioh  b.  H  Statt  6038.  39  W.  g.  y  so  goszg 
m.  getfi  D  6038  Wir  ersauchen  nie  H  6039  Als  grosse  m.  began 
//  6040  Von  also  vnmanchen  man  H  6041  Won  he  wenig  1.  h.  D 
Statt  6041.  42  Als  trystrand  hett  do  Jene  verzagten  also  H  6042 
Vnd  j.  do  gar  v.  D  6043  gesagin  D  sölich  not  H  6044  Das  da 
lag  so  menig  h.  U  tot  fehlt  H  Statt  6045  Von  dem  künen  trys- 
trand Ouch  vielen  der  wygand  Vil  von  kehenis  H  6046  da  fehlt  H 
ir  H 
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üf  lange  zit  gegeben. 

dö  worfin  des  koninges  nebin 

ire  schilt  hinder  sich 
6050  und  irhübin  einen  solchen  strit: 

mit  beiden  henden  gingen  sie  hauwen 

daz  daz  helle  blüt  gunde  tauwen 

und  manchir  blütes  wart  so  blöz, 

daz  her  den  tot  da  von  kös. 
6055  do  rächin  die  helde  gemeit 

ircs  ohSmes  leit 

als  ez  gftten  knechten  wol  gezam. 

do  vil  man  obir  man: 

von  dem  blute  irlasch  der  melm. 
?060  dö  wart  manch  schone  heim 

dorchhauwin  von  den  reckin: 

swaz  sie  ir  mit  den  eckin 

irreichtin,  daz  was  (alliz]  verlorn. 

des  koninges  Haveltnes  zom 
6065  rächin  die  künen  helde  dö 

daz  des  manch  wart  gar  unvrö: 

sie  wären  in  gar  gevere. 

die  ros  lifcn  lere 

da  öf  dem  gefilde. 
6070  dö  wordin  die  schilde 

vorhau win  vaste  vor  der  hant: 

dö  viel  manich  wigant. 

Dö  quam  sie  der  koning  ane 


6047  fehlt  D  Qar  lang  z.  da  g.  H  6048  Des  koniges  nebS 
Vnemet  mich  D  Dar  wurffen  d.  k  nefen  //  6049  worffin  ire  D 
Die  seh.  b.  s.  In  der  zit  H  6050— 54 /e^/^n  1)  6050  ain  sölichen  // 
6051  h.  da  howen  H  6053  ward  blftt  so  bl.  U  6055  Vnd  warin 
alle  dez  gem.  D  Die  hcld  da  g.  H  6056  Czu  rechin  ires  he^n  leit 
D  Rachen  wol  irs  öheras  1.  H  6057  Alz  daz  g  k.  w.  an  zoam  D 
das  in  wol  g.  H  6059  gelag  der  melw  (!i  H  6060  manig  schön  // 
6062  ir  und  don  fehlen  H  Statt  6064  —  66  Die  herren  rauchen  iren 
zorn  H  e067  — 12  fehlen  D  6072  Da  viel  manig  H  6073  Nun 
kam  sie  zft  letst  d.  k.  an  if 
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mit  eime  micheltohen  vanen. 
6075  ,Karahe8'  her  vaste  rif : 

jener  unheil  nicht  entsltf. 

sie  vorchten  sich  vil  sßre 

und  wänden  daz  velt  wore 

vul  gütir  knechte. 
6080  dar  ummo  lizen  sie  ir  vechtin 

und  karten  mit  vluchte  dannen. 

der  heren  mit  den  mannen 

wart  do  harte  vele  irslagin. 

wolt  irz  hören  ich  wil  ez  uch  sagin: 
6085  do  der  strtt  ein  ende  nam, 

der  koning  [sich]  begunde  keren  dan 

und  reit  wedir  in  die  stad. 

die  heren  he  hiz  unde  bat 

daz  sie  alle  vor  in  quenien 
6090  und  sine  rede  vorn^men; 

und  dankte  in  gr6ze, 

den  lieben   hüsgenozen 

und  dem  edelin  Tristrande, 

daz  her  in  sinem  lande 
601]5  gebot  gewaldiglichen 

obir  al  stn  koningriche. 


6074  miohliohem  D  ainem  grossen  van  //  6075  he  D  karkes 
her  (!)  do  ser  r.  H  6076  schlieff  //  6()77  sich  in  der  schwer  H 
Statt  6078.  79  Das  daz  vclt  vul  gutir  kn.  wo'  6()78  das  das  fold  H 
6079  Vol  g.  //  «080  fehlt  D  6081  karte  mit  vlucht  vö  d.  D  kerten 
schnell  von  d.  H  6082  Die  herron  //  6083  Vil  ward  ir  do  er- 
schlagen U  6084  ir  es  glouben  ich  will  (Ich  es  s.  //  6085  ein  fehlt 
H  Nach  ()085  Das  das  orlög  alles  kam  Dem  küng  zu  grossen  cren  H 
6086  Do  begund  er  dannen  krrcn  11  6088  er  do  all  bat  II  Ü089 
alle  fehlt  H  6090  rede  ebene  D  Statt  6091  vod  danckto  jn  alge- 
meyne  Beide  gros  vnd  clriiie  D,  Kr  danckt  in  allen  geroain  Grossen 
▼nd  ciain  //  6092  fehlt  D  Nach  6092  Die  by  dem  leben  waren 
gelassen  (:  genossen!)  H  6093  ü.  ouch  d.  Herren  trystraud  //  Statt 
6094—96  Vnd  bot  jn  eren  in  all  sine  lande  D     6096  sin  köngrichen  H 
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atne  nebin  die  im  waren  komen 

zu  oren  unde  zft  vromen 

obir  mer  zu  helfe, 
6100  den  lonete  he  mit  gelfe; 

mit  Sren  sande  he  sie  zu  lande, 

mit  in  zogen  ir  wigande. 

Tristrant  al  ddr  beleip, 

die  sfme  he  zusamene  treib 
6105  al  nach  des  koninges  eren. 

do  vorchto  gar  sere 

Kehenis  der  snello 

daz  im  stn  geselle 

TristVant  entvarin  wolde. 
0110  he  gedrehte  daz  he  solde 

im  so  heimlich  werdin, 

da/  lier  ummer  gerne- 

mit  im  zu  Karahes  belebe: 

er  dächte  daz  im  d«a  von  beklebe 
Cll5  erc  unde  säligheit. 


6097-6102 /eÄ/cM  D  6097  liefen  H  6(l99  Vber  mer  mit  volck 
Im  zö  hilflf  H  6100  gilff  H  6101  Vnd  sant  sie  m.  e.  zu  land  H 
6103  Mit  dieser  Zeile  beginnt  B  Wo  die  Abschnitte  in  D  und  II  oder 
auch  B  und  U  zusammenfallen  wird  eingerilckt ,  sonst  werden  die 
Abschnitte  von  D,  wie  bisher,  durch  grosse  Anfangsbuchstaben 
ausgezeichnet.  6103  Abschnitt  DB  al  fehlt  D  do  dar  bleip  D 
nv  das  Tristan  (so  schreibt  B  häufig  auch  gegen  den  Reim,  da- 
neben aber  auch  Tristant,  in  obliquen  Casus  stets  Tristande  etc.;  nie- 
mals  die  Fonn  mit  zwei  r:  Tristrant)  da  bclaib  B  al]  da  H  6104 
D.  sine  (!)  he  al  zcu  samen  D,  vnd  die  zu  samen  B  getraib  B  zu 
samen  H  Nach  6104  Als  ewich  da  vor  ist  gedaclit  Wie  ers  zu  sinne 
bracht  B  6105  rWq  D,  all  B,  alles  H  küniges  B  ero  H  Statt 
G106 — 9  Do  vorchte  kehenis  sin  geselle  so*  Das  jm  trisirät  entvarin 
solde  Z>        6106   forcht  hartte   seren^  5?/««  6107-6111   Kaedein 

der  hüpsche  man  Das  sein  gesellen  von  jm  dan  Also  haimlich  werden 
so  B  6109  Schier  entryten  sölt  H  6110  wolde  Z>,  sölt  //  6111. 
V2  fehlen  D  6112  yraer  g.  do  B,  ymer  gerten  (!)  H  6113  kehenis 
hiebe  D,  karckes  bolibe  B  Mit  Im  by  //  Statt  6114  15  Do  vö  im 
cre  vnd  gut  bekelbe  (!)  D  6114  von  fehlt  H  beclibe  B  611Ö 
gantze  selickait  B,  sälikait  // 
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he  sprach  ,ge8elle  gemeit, 

du  bist  mime  vater  Itp: 

war  umme  betestü  in  nit 

daz  hc  dir  minc  swestir  gebe?' 
6120  „daz  teto  ich  gerne*'  sprach  der  degen, 

^ wüste  ich,  daz  he  daz  wolde  tu, 

sli^ge  denne  ungelucke  zu 

daz  he  des  nicht  entete 

dar  umme  ich  in  b^te, 
6125  so  verlöre  ich  mlnen  dtnist." 

,wie  nü  ab  ez  im  lip  ist 

und  he  sie  dir  gerne  g^be?' 

,,werltche  ich  sie  [euch]  mit' willen  nÄme'* 

sprach  der  here  Tristrant. 
6130  Eehenis  sagete  ze  hant 

die  rede  stnem  vater  d6. 

der  antworte  ime  s6 

als  Tristrant  h&te  getan. 

Kehenis  begunde  s&n 
6135  die  vrie  zu  samene  triben 

daz  die  \rauwe  ze  eirae  wlbe 


Statt  6116.  17  He  spr.  du  bist  myme  vate*  lip  D  6116  Er  sp. 
iti  jm  B  6117  Mein  vatter  nieman  bas  geriet  B  D.  b.  min  vatter 
lieb  mit  pflicht  H  6118  Warumb  BH  bittest  du  B,  bittest  H 
niht  BH  6120  He  sp^cb  ja  iob  so  g'ne  alz  ich  lebe  D  Ich  thün  es 
gern  dann  ich  lebe  B  6121  Ynd  enwais  doch  nit  ob  er  es  tut  B^ 
West  ich  d.  er  es  gern  t&  H  612*2  darczu  DB  dann  vnhaile  B 
denne  fehU  H  StaU  6123.  24  Ob  ich  in  darTmb  bitt  Ynd  er  tat  das 
nit  U  6123  D.  es  ir  nit  entette  B  6124  Ob  ich  in  dar  vrob  bette  B 
StaU  6124.  26  So  vorlorc  ich  an  jm  myne  bete  D  6125  mein  dienst 
gar  B,  min  dienst  H  6126  fehU  D  nun  //,  fehU  B  ist  für  war 
B  Im  recht  lieb  H  6127  Wie  ab  he  D  Vnd  die  sie  dir  til  gerne 
git  Bf  V.  er  dir  sie  gab  //  6128  Werlich  D  So  nym  ich  sie  an  wider 
streit  B,  Ich  nftm  sie  ob  ich  des  entschäb  H  6129  So  spr.  D  herre 
Tristan  B  6130-33  fehlen  DB  6130  k.  sagt  dis  i;ed  z.  H  6131 
die  rede  fehlt  11  6132  Im  H  6133  »lett  11  Ü134  Do  begttde  kehenit 
(kaediti)  alozu  (zu)  hant  DB  6135  Es  (Das)  zu  samen  BU  6136 
die  maid  ze  wibe  U,  die  junokfraw  wa*t  also  B 
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wart  gegebin  Tristrande. 

mit  deme  edelin  wtgande 

was  sie  mer  denne  ein  j&r 
6140  (daz  hörte  ich  sagin  vor  w4r) 

daz  sie  nt  wart  sin  wtp: 

daz  vortrög  die  vrauwe  äne  ntt 
tsalde  des  euch  ni  gesprach, 

wen  eines  tagis  dö  [daz]  geschaeh 
6145  daz  der  koning  und  die  koningtn 

und  Tristrant  und  daz  wtp  sin 

unde  Eehenis  dd.  mete 

üf  eime  ttfen  wege  retin 

zu  Earahes  nä  bt  der  stad. 
6150  Isaldin  pfert  dö  trat 

in  einen  gereinetin  pf&l 

daz  ir  daz  wazzir  üf  vür 

bi  dem  knt  undirz  hemede. 

sie  sprach  ,wazzir,  du  bist  vroniede, 
6155  daz  dir  mfizze  misselingen. 

wie  getorstestü  t  gespringen 

80  verre  undir  mtn  gewant 

dar  noch  ni  rittors  hant 


6137  wart  fehlt  B  Begeben  B  geben  ze  wibe  trystranden  H 
6138  kunen  B  edelin  fehlt  H  6139  mere  dann  By  me  denn  H  6140 
Do  hört  IT  Da»  sie  nie  wisset  für  war  B  6141  sft  nie  H  Wart 
sein  weipp  zu  kainer  zit  B  6142  v.  sie  on  neid  B  6n  nid  H  Nach 
614t{  Ysot  es  lange  verbal  Das  es  vsse  nit  erschall  B  <)148  AhsehnUt 
1)  Vnd  sie  dar  zu  nichte  spr.  B  fehlt  H  6144  Wann  e.  tages 
das  g.  B  Abschnitt  H  Ains  tags  so  gesch.  H  Nach  6144  Das 
man  spazieren  ry.en  saoh  H  6145  kflnig  vnd  künigein  B  Den  kftng 
und  //  6146  das  erste  und  fehlt  B  woipp  sein  B  Mit  in  tr.  H 
6147  da  mitten  B  Kehenis  ouoh  mit  in  rait  H  6148  Saroet  wtt 
aineni  w.  tritten  B  In  ainera  tiefifen  w.  gomait  (!)  H  6149  karces 
,B  nahen  bey  B,  nach  hy  H  6150  Ysotten  p.  das  getrat  B  Vor 
ysalden  H  6131.  62  fehlen  B  6151  rinnenden  H  6162  uflf  fehlt 
H  6163  vndir  daz  D  Bey  d.  knie  y.  hemde  B  An  das  knie  H 
6154  fremde  B,  fremd  H  6165  mir  (I)  B  mOsze  D,  müs  B,  mOsz  H 
6166  getorst  du  B  Das  du  ye  g.  springen  H  6167  So  rechte  ho 
2>      6168  Da  nie  eines  r.  B,  Da  hin   nie  alni  r.  H 
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getorste  komen,  noch  en  quam?' 
6160  ir  bröder  Kehenis  daz  vornam 

und  sprach,  des  en  were  nit. 

do  was  der  vrauwen  leit  geschft 

daz  her  daz  häte  gehört 

idoch  so  sprach  sie  die  wort: 
6165  ,daz  ich  sage,  daz  ist  war." 

„du  hast  doch  mö  denne  ein  j&r 

gewesin  bi  dinem  manne: 

wie  mochte  ummir  danne 

iclieine  stad  an  dtme  libe  stn, 
6170  da  enwere  des  gesellin  mtn 

sine  haut  gefaren  obere: 

du  sagest  mir  eine  logene/ 

,zw&r,  es  ist  nicht  gelogin: 

din  geselle  ist  so  wol  gezogin, 
6175  daz  he  mit  siner  hant  ni 

quam  obir  min  bloze  knt.' 

,,80  en  werde  du  nt  sin  wip?*' 

,nein  ich,  sam  min  eigin  lip: 

stn,  noch  keines  man.*' 
6180  do  was  ez  abir  ungetan. 

6159   ToFBte    D  noch   enkan  (!)  B,    noch    kam    //         6160 

brudor  die  rede  soliie^  voniä  D  6101  spr.  su  ir  B  dez  en  'we^ 
nicht  D,  das  wer  nicht  BH  0162  ein  loide  »chicht  D,  ain  laid  ge- 
schieht U  Do  was  ir  sere  leit  geschieht  B  GlGii  er  hett-e«  j5,  er 
es  hett  H  (»164  so  fehlt  D  diso  wott  B  (U65  Die  wort  die  ich 
sprach  die  sind  war  //  6166  bist  lonpfor  denn  ain  B  Kehenis  sprach 
du  bist  ain  j.  H  6167  gewosin  wol  mit  />,  gewest  by  B  (»168 
mocht  ymer  B  möcht  das  komm  dan  II  0169' kain  stat  an  deinem 
B  Dag  kain  St.  mag  an  dir  sin  H  6170  Do  on  we*  jo  dez  />,  Do 
were  des  B  Du  band  des  lieben  g.  //  0171  goloftin  D  biuq  fehlt 
B  hant  gef.  vber  plos  B  Ist  gofarn  dar  tibor  //  0172  logene  I) 
mir  fehlt  B  aine  luge  gros  B  one  lugen  //  (»178  Czwar  ez  D, 
8&  sprach  es  H  zware  ich  han  nit  B  61 7r)  noch  nie  B  6176 
Kam  7Ä  roinem  bloussen  knie  H  lo  gegraiif  joch  an  das  knie  B 
0177  wordesfu  I)  S.  antwrdte  do  auch  nie  s.  w.  B  Er  sprach  so 
bist  du  nit  H  6178  som  D  samer  mein  1.  B,  vif  minen  J.  H 
6179  manes  ny  D,  mannes  san  H  6180  VDgetan  alhy  X>  das  aber 
H      Do  haut  T.  vnreth  an  B 
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Kehenis  sich  nicht  enthabetc, 

sime  vater  er  clagete 

und  allen  sinen  Itben  holdin 

daz  Tristrant  nicht  en  wolde 
6185  zu  wibe  sine  swestir. 

he  sprach  ,de8  habe  wir  lastir 

und  oz  sal  im  an  den  Itp  g&n, 

wen  he  hat  ez  umme  daz  getan, 

daz  her  sie  wil  läzzin/ 
6190  ^sö  muste  uns  got  vorw&zzin, 

ab  wir  des  ummir  gestatin  !** 

so  sprach  der  koning  ir  vatir. 

,reche  wir  daz  al  zu  haut!' 

sprach  do  Kehenis  genant 
6195  ,wie  möge  wir  daz  baz  getü?' 

der  koning  nam  dö  dar  zu 

beide  mäge  unde  man, 

als  her  in  itzunt  wolde  sinn 

üf  dem  wege  d&r  he  reit. 
6200  daz  was  doch  Kehentse  leit 


Nach  6180  roihe  Ueberschriß  Wio  try Strand  wÄr  mie»- 
lungen  Hett  gebrosten  des  hunds  handlunge  H  6181 
Abschnitt  DBH  lenk  (!)  onthabote  D  K.  do  n.  de  (!)  dagotte  B,  K. 
do  ßirb  übel  gehabt  //  6182  er  fehlt  D  das  (es)  sagete  DB  sinem  H^ 
seinem  B  6183  alle  »ine  />  üben  fehlt  H  Vnd  seiner  niutter  al« 
es  solte  B  IU84  nicht  en  fehlt  11  wolt  In  H  6185  Han  z.  weib 
sein  Hchw.  Bf  Sin  awester  begeben  7/  6186  Des  hab  wir  Inster  die 
wil  wir  leben  7/  Des  ward  der  zorn  do  vester  B  6187  Es  sol  B^ 
Das  sol  U  loben  B  <H88  wen  fehlt  1)  bnttes  1)  Wann  ers  dar 
vmbe  hat  Bf  Wann  darvmb  hat  ers  H  fil8i)  sitczin  laszin  D  (»190 
mü«  /?,  niUH  77  vorwnszin  7),  verwassen  Bf  verwassen  7/  Hl 91. 
92  in  umgekehtier  Ordnung  II  6191  Ob  w.  es  Im  g.  77  Sprachen 
sie  zu  gatter  B  (J192  Der  kunig  der  Junckfrawen  vatter  B  So 
fehlt  II  kAng  gar  dratten  H  6193  So  reche  D  Rech  (!)  w.  es  ze  h. 
JI  Wolt  es  rochen  all  zubant  B  6194  do  fehlt  I)  k.  der  \?igant 
D  Do  spr.  k.  g.  B  6195  gethun  I)  Ich  enweis  wo  ichs  bas  ge- 
tew  B  Wann  mftg  w.  es  b.  lün  wenn  nun  H  6196  do  fehlt  BH 
k  der  num  B  6197  Payde  mag  B  6198  jtczunt  in  D  w.  lan  (I) 
B  Do  er  In  letzo  w.  schlaban  H  6199  als  er  da  B,  do  er  U 
6200  D.  w.  kaedein  ser  1.  B      Eh  yv.  H 
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und  bat  in  eine  wile  twellin, 

,wen  he  ist  min  geselle: 

ich  wil  im  wedirsagin  e 

daz  min  6re  nicht  mit  im  zugS!' 

6205  Wolt  ir  hörin,  waz  he  sprach 
zu  Tristrande  d6  her  in  gesach? 
.geselle,  ich  wil  üch  wedirsagin: 
ich  en  mag  nicht  m6  getragin 
zu  üch  [keine]  geselleschaft/ 

6210  „war  umme  daz?''  ,ich  enmag 
üch  nicht  lengir  holt  stn.' 
„dorch  waz?**  ,ir  habet  die  swestir  mtn 
und  uns  alle  geschant/ 
,wÄ  mete?**  ,waz  solde  daz  genant  P 

6215  ir  wizzet  ez  wol/  „nein  ich/ 

.sal  ich  ez  sagin?'  „daz  ist  mir  Ifp.'' 
,daz  mtn  swestir,  als  sie  vore  was, 
noch  ist  maget.'  »war  umme  daz?** 
,wir  habin  es  lastir.'  „nein,  war  an?" 


6201  ellin  (!)  D,  entwellen  B^  enthalten  H  Ynd  batss  sein 
ein  weil  B,  Er  b.  sie  sich  ain  wil  H  6202  Schonet  meines  gesellen 
B  Er  sprach  ich  will  miner  eren  walten  //  6203  Ee  D  Und  w. 
1.  ee  wider  sagen  //  Ich  hei  jm  danne  ee  wider  saget  Statt  6204 
Ynd  Ton  jm  den  lütten  claget  Er  mfis  den  leip  doch  hon  Terlorn 
Wann  ich  gesage  meinen  zorn  B  6204  Das  sol  man  im  nit  vertragen 
H  6206  AbschniU  D  B  EU  ("W,  der  Anfangsbuchstabe  war  für  den 
Bubricaior  ausgespart)  ir  nu  h.  wie  er  8p.  B  Keheuis  sprach  nun 
H  6206  Z.  Tristan  als  er  jn  nu  an  sacli  B  Tristranden  nun  so 
zft  H  6207  ewch  wider  B  geselle  fehlt  U  dir  U  6208  en  fehU 
H  Ich  wil  nit  mer  zu  owch  tr.  B  6*209  Oesellschafft  an  keinem  tag 
B,  Mit  dir  gesellschafft  H  6210  ist  das  D  vmbe  das  das  B  war 
ymb  das  .  min  Hb  nit  hat  craft  H  6211  Ewch  nit  roore  h.  gesein  B 
Nit  lenger  mag  ich  dir  h.  s.  H  6212  Dorch  daz  D  du*ch  w.  B 
ir  hapt  B  da  hast  du  H  6*213  allin  D,  all  an  ir  B  6214  wo  DB 
mitte  B  sol  es  BH  6215  Ir  wist  ß  Du  waist  //  nain  ich  noch 
B,  ich  wais  es  nicht  7/  6216  Sol  ich  uch  s.  D  es  ist  m.  lieb  H, 
ja  ir  doch  ß  6217  ist  so  sä  vor  w.  //  Da  ist  mein  schw.  nfi  als 
ee  B  6218  mait  D  Ain  maid  .  was  schat  das  H,  Magt  so  was  sol 
diser  rede  me  B      6219  es  fehlt  D      nu  vor  ane  B      Es  ist  vns  1.  H 
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6220  ,daz  merket  selbe!'  „ich  enkan.** 

,8al  ich  ez  üch  sagin?'  „also  tut!" 

,wir  wizzen  wol  üwern  müt: 

ir  wolt  sie  läzin/  „ich  enwil,* 

,zwär  es  wßre  üch  wol  zu  vil: 
G225  sie  ist  als  edele  als  ir.' 

„hßre  Kehenis,  geloubit  mir 

ilaz  ich  des  nt  müt  gewan: 

von  andern  dingen  ez  quam, 

daz  sie  noch  ntVart  min  wip." 
6230  ,wÄ  von?'  „nein,  ir  habit  des  nit, 

ab  ich  ez  üch  sage.*  ,ich  en  han.' 

do  sagete  im  Tristrant  s&n 

„üwer  swestir  Isalde 

hdt  mich  so  nicht  gehaldin, 
6285  daz  sie  des  icht  wert  st 

daz  sie  mir  aleine  kome  bt.'' 

,8ie  hÄt  doch  trüwe  ?'  „nein  sie.** 

,nü  liget  sie  üch  doch  bt: 

waz  solde  sie  me  hän  getan? 
6240  sie  liz  üch  selbe  den  rät  hän, 


6220  Merke  recht  D  Merokent  (Merck)  selber  BH  ich  en« 
kane  (!)  B  6221  ja  daz  thut  D  ioha  eweh  sagen  also  tat  B  So  will 
ich  dir  es  sagen  .  also  t&  H  6222  W.  brieuen  vil  w.  B  W.  w.  dinen 
m.  nun  H  6223  neyn  ich  en  wil  D  laussen  BU  Das  da  sie  wil 
1.  H  6224  ouch  wol  Z>,  auch  eweh  B,  dir  U  6225  so  edele  D 
Wann  sft  ist  als  e.  als  du  H  6226  gloubit  D  zware  geselle  glaub 
m.  B  here  fehlt  H  k.  geloub  m.  nu  H  6227  dea  ny  willen  />, 
es  willen  nie  B  6228  daz  quam  D  ist  es  getan  B  6229  noch 
fehU  H  Sie  das  noch  mein  weipp  nit  enwart  B  Statt  6230—32  war 
ymb  happt  ir  sie  gespart  Das  sage  ich  dir  geselle  trüt  Baide  stille  vnd 
Tberlüt  B  6230  W.  t.  ir  tragent  zu  ir  nid  H  6231  So  ich  sprich  . 
ich  en  han  H  6232  saite  i.  tr.  an  D  Do  sprach  tr.  san  H  6288. 
34  in  umgekehrter  Ordnung  B  6238  Von  deiner  schw.  ysolden  B 
6234  Kan  m.  nit  so  halten  H  Ich  bin  nit  so  geholden  B  6235  nit 
w.  sey  B  Das  ich  werd  sy  H  6236  Das  ich  ymer  kume  pey  B  Dar 
vmb  ich  ir  nit  kum  by  H  6237—42  fehlen  D  6287  nam  sü  loch  H 
Von  welchen  schulden  kumpt  das  B  6238  lyt  sü  by  lieh  doch  // 
Das  du  ir  bist  also  gehas  B  6239  soltes  mer  hon  B  6240  selb  H 
So  lies  dich  doch  mit  ir  began  B 

Quellen  und  Fnr«chnnRon.     XIX.  18 
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daz  ir  tetet  nach  üwerra  willen.' 
^ir  solt  (twcrn  zorn  stillen, 
ir  enwizzet  denne  umme  waz: 
ja  helt  eine  vrauwe  baz 

6245  ein  hundeltn  dorch  mtnen  willen 
obir  lüt  and  stille 
den  mich  üwir  swestir  hat  getan: 
htr  um  lät  Awirn  zorn  zugän 
und  volgit  mir:  ich  brenge  ftch  dar 

6250  daz  ir  wol  werdit  gewar 

daz  ich  üch  war  habe  gesagit, 
und  ab  ich  lige,  daz  ir  habit 
üwir  vorderunge  üf  mich/ 
Kehenis  sprach  ,daz  lobe  ich.^ 

6255      Do  muste  Tristrant  vil  Itse 
geloben  [stme  gesellin]  Eehentse 
und  slme  vater  bf  trüwin 
daz  he  wedir  quSme  zu  der  vrawen 
vil  schiere  und  sie  söge,* 

6260  und  ob  Kehenis  jege 


6241  tättent  H  was  dein  will  mit  dir  geriet  B  6242  kehenis 
ir  8&1t  H  her*  kaedoin  nü  zürnet  nit  B  6248  Ir  sullet  wissen  o. 
D  E  das  ir  wisset  Tmb  das  B  Zürnent  nicht  ir  wissent  vmb.  w. 
//  6244  Jo  Turet  euch  D,  Jo  helt  By  Noch  halt  H  schone  bas  B 
6245  Einem  hult  (!)  B,  Ain  hund  H  6246  Beide  yorholin  u.  D  Yber« 
latt  V.  stillen  B  6247  Danne  B,  Dann  H  mich  fehU  B  habe  B 
D.  uwir  swestir  mir  D  6248  Hir  vme  sal  D,  Von  dann  lat  B,  Dar- 
vmb  land  H  uwir  z.  z.  D,  ewer  zürnen  stan  B,  &w.  z.  verg  H  6249 
bring  ewch  B  6250  werdent  H  da  ir  werdet  w.  g.  B  6261  Tor 
(!)  habe  gesait  D  uch  fehlt  B  han  gesagt  BH  6262  hat  D  Y. 
das  ich  lieg  d.  ir  traget  B  6263  vnhulde  abir  uff  D  wider  mich 
B  ^were  vordrung  U  6264  gloube  D^  lob  BH  da  das  B  Statt 
6256—58  Nt  mfist  es  Tristran  nü  geloben  Da  gestillet  was  das  toben 
Kaedein  vnd  der  frowen  Das  er  sie  wolte  schäwen  B  6266  AbachuiU 
DBH  Nyn  m.  tr.  da  1.  H  6266  Glouben  D  kehenisen  H  6267 
by  sinen  trftwen  H  Statt  6268—60  Oder  es  ward  in  berftwen  zft  der 
frowen  kftm  wider  Vnd  ob  kehenis  sprach  syder  //  Statt  6259-62 
Ab  he  nicht  hette  war  Das  her  jm  dene  tete  dar  D  6269  schier  B 
Sache  B      6260  kaedein  jache  B 
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daz  he  nicht  w&r  h^te, 

daz  er  im  denne  tete 

swaz  he  selbe  wolde. 

Tri^trant  do  balde  solde 
6265  varen  sine  sträzen. 

do  enwolde  des  nicht  Iftzen 

Kehenis,  her  zöch  mete. 

zu  dem  sS  qu&men  sie  geretin; 

dannen  vdren  sie  mit  schiffen 
6270  biz  sie  quämen  geglichen 

zu  Ltt&n  da  die  borg  was. 
'  do  entphing  sie  Ttnas 

so  ez  heren  wol  gezam. 

Tristrant  in  do  bi  sich  nara 
6275  und  begundc  im  clagen  stne  not. 

stner  Vrauwin  her  entbot 

daz  he  komen  w6re 

und  sagete  ir  daz  mSre: 

sin  Itp  stunde  üf  der  Nvago, 
6280  daz  sie  dorch  ir  gen&do 

in)  daz  zu  li^e  tete 

und  den  koning  bßte 


6261  er  BII  hette  B,  hett  H  6262  D.  e.  dann  jm  tette  B, 
Der  Im  d.  tat  U  6263  he  selbir  />,  er  selber  BH  6264  Do  tet 
he  alz  he  8.  i>^  Tr.  nun  solt  //  6265  ffaron  B  sin  straussen  H 
6266  en  fehU  U  das  H  Noch  w.  des  nit  lassen  B  6267  Do  vur  k. 
dar  ro.  D  Nu  k.  ffir  da  mitten  B  mit  hin  H  6268  sehe  D  dem 
jehU  B  Do  sie  z.  d.  mer  kamen  geritten  H  6269  fehU  D  Y.  d 
ffiren  vber  B^  Do  fdren  sie  fort  H  Statt  6*270  Do  sie  das  lant  be- 
griffen Die  nacht  iren  weg  sie  strichen  Ynd  kamen  dar  geschlichen  B 
Statt  6270.  71  md  quamen  z.  1.  da  die  borg  w.  D  6271  zum  lütten 
B  bürg  BH  lican  //  6272  sie  fehlt  D  der  edele  T.  D,  grasz  (!) 
Tynas  B,  herr  T.  H  6273  Sam  eynam  held  B,  8o  es  herren  // 
6274  in  besunder  ^,  in  do  zu  im  IT  .  6276  begund  B  V.  clagt  Im 
8.  n.  H  6276  enbott  B,  enbot  H  6277  he  dar  D  6278  U.  entbot 
jr  ouoh  die  m.  D,  Y.  kündet  jm  das  m.  B  das  mfir  11  6279  8. 
leip  den  stund  jn  w.  B  Stade  in  kuniers  slete  (wohl  für:  sete?>  I) 
Statt  6280—82  Dass  sie  dorch  in  de  koning  bete  D  6280  D.  s.  es 
nit  zu  trage  B     6281  jm  zu  liebe  tetten  B     6282  vnd  jm  d.  k.  betten  B 

18* 


Digitized  by  CjOOQIC 


27(5  BEARBEITUNG   D  Ö319.  H  6604. 

daz  he  vullin  zwSne  tage 
zu  Blankinlande  rite  jagin 

0285  und  sie  dare  wolde  komen 

(daz  mochte  im  harte  sßre  vroraen) 
80  sie  hfirlichest  mochte 
und  sprach  ,mir  entochte 
die  reise  endeltche  ntt, 

6290  wen  ez  w6re  mir  harte  Itp 
daz  sie  qu^me  rechte  hßrlich: 
da  mete  sal  sie  imeren  mich, 
ich  müz  andirs  tot  wesin: 
ich  mag  mit  nichte  genesin, 

6295  sie  enwille  mtn  gen&de  habin. 

nü  merke,  vrünt,  ich  wil  dir  sagin 
recht  als  ez  mir  ist  komen: 
ich  hoflfe  ez  solle  mir  vromen/ 
Tristrant  dö  begunde 

6300  Ttnas  daz  mSre  kundin 

recht  als  ez  im  [zu]  komen  was, 
und  sprach  .mtn  Ubir  vrünt  Ttnas, 


Statt  6283.  84  Das  sie  mit  jm  fftre  jagen  Gten  plancken  lande 
jn  vier  tagen  B  6283  D.  er  wdlt  in  zwaim  tagen  H  6284  blancken 
laden  (I)  ryten  H  6285.  86  in  umgekehrter  Ordnung  B  6285  U.  das 
sie  dar  euch  w.  D  dar  wdlt  H,  solte  dare  B  kamen  BH  6286 
solde  D,  roocht  B  hart  wol  gefr.  B  6287  allirschonest  D  So 
herlich  so  sie  m.  B  Statt  6288*  89  And*s  jm  sin  reise  nicht  ent.  D  6288 
Wenn  jm  die  wa^t  nit  endochte  B  entugt  H  6289  raisz  endlich 
nicht  H  Kanidichen  (siel)  gar  zu  nicht  B  6290  —  92  fehlen  D 
6290  Es  kompt  von  lieb  geschieht  H  Ynd  all  sein  ere  wer  entwicht 
B  6291  Sie  were  dann  ga'  h.  B  Danrmb  kom  8&  g.  h.  H  6292 
mit  sol  s.  ern.  BH  6293  Oder  ich  mfls  a.  t.  nfl  w.  B  Oder  ich  m* 
tod  w.  H  6294  Ynd  kan  D  mag  nit  H  6295  gnade  D  Sft  wöll 
den  m.  gnad  h.  H  S.  well  m.  danne  gnaden  tragen  B  6297.  98 
fehlen  D  6297  es  hier  zu  ist  bekomen  B  6298  So  mag  es  ir  gar 
wol  gefmmen  B  Statt  6299  —  6314  Do  tinas  sine  rede  yemam  Ich 
wil  dir  helfen  was  ich  kan  Alles  dines  willen  Yber  laut  und  stillen 
Ynd  tan  was  dir  lieb  ist  Sie  Iftst  es  durch  kainen  list  B  6299  Ab- 
schnitt DB  Do  her  tr.  D  nun  b.  H  6300  T.  die  m.  yorkandin 
D  Sagen  wie  es  im  stund  H  6301  alz  sie  im  D  Ynd  wie  es  im 
k   w.  H      6302  Dar  vmb  sprach  er  1.  t.  H 
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du  hast  mir  libes  vele  getdn: 

nü  sol  ez  an  dinen  gnädin  stan, 
6305  daz  ich  .abir  gentze  dtn, 

daz  die  Itbe  vrauwe  min 

mir  behalde  mtnen  Itp, 

wen  sie  mir  vor  alle  wfp 

t  was  unde  unmiir  is: 
6310  des  selbin  bis  an  mir  gewis!' 

„sal  ich?**  jA,  du  machst  wol.^ 

^vil  gerne  sie  [daz]  tun  sol 

alliz  daz  dir  ist  Itp.^ 

,ich  hoffe^  sie  en  14zze  es  nit, 
6315  sie  schaffe  die  reise, 

vornimet  sie  dese  freise 

daz  ez  mir  an  den  Itp  gät: 

von  ir  ez  sich  irhabin  hat, 

hir  umme,  daz  ich  mich  vormaz 
6320  daz  sie  mtnen  hunt  htlte  baz 

beide  stille  und  obir  lüt^ 

wen  ein  andir  vrawe  ir  trüt: 

daz  sal  nü  an  mir  werdin  schin/ 

,,jä,  du  salt  den  Itp  dtn 
6325  von  desin  dingen  wol  behabin.^ 


6303  vele. libes  Dy  gättes  vil  H  6305  geoies  H  6306  So  das 
D  6307  min  1.  H  6308  Wann  s.  m.  für  H  6309  y  lip  w.  D  u. 
och  ymmer  U  ist  D  IT  6310  Er  sprach  des  selben  ouch  gewiss  U 
6311  Bis  an  ir  .  sol  ich  .  Ja  du  m.  w.  H  6313  lieb  ist  H  0314 
lasze  dez  D  en  fehlt  H  das  nit  H  StaH  6315—17  Sie  thut 
y'nymt  sie  daz  ez  mir  an  stat  D  6315  Sie  schicke  wol  B  6316 
Vemymet  s.  die  B  6317  das  e.  dir  an  das  leben  g.  B  6318  We  ez 
sich  vü  ir  D  6319  Dar  vmb  das  ^if  6320  my  handelin  vurte  D 
Sie  hielten  einen  h.  pas  B  hielt  H  6321  Baidiu  still  v.  vber  lütt 
B  Beide  fehlt  H  und  ouch  H  6322  Dann  B,  Wann  U  andre 
H  fraw  Bf  frow  H  6323  an  mir  fehlt  H  D.  sol  sie  lassen 
schein  werden  (durch  Gänsefüsschen  vor  den  beiden  letzten  Worten  die 
Umstellung  angedeutet)  6324  solt  B  Er  sprach  d.  solt  U 
y.  den  schulden  w,  behalten  B 
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,ich  hoflfez,  wiltü  ez  ir  sagin. 

daz  sie  des  nicht  enläzc. 

sage  ir,  bt  der  sträze 

dar  sie  hene  riton  sol 
6330  (daz  ist  ir  kundig  harte  wol) 

dar  steit  eine  hirzwarte; 

da  sal  sie  sich  harte 

vlizlichen  umme  sen 

unde  bt  dem  wege  spen 
6335  einen  gar  dicken  dorn: 

den  habe  ich  da  zu  fiz  irkorn. 

daz  wir  dar  inne  wollin  stn. 

swen  so  die  libe  vrauwe  min 

nebin  uns  dan  komen  is, 
6340  so  wil  ich  schizen  ein  ris 

miner  vrawen  zeldere  in  den  nnmen, 

SÄ  sal  sie  dennc  stille  haben 

und  sal  daz  selbe  hundelin 

vftren  dorch  den  willen  min 
6345  so  daz  min  geselle  sage 


Wann  ich  wil  es  B  Des  hoff  ich  .  sagst  du  es  ysalden  H 
Nach  6326  Vast  vnd  ernstliche  Dos  Ion  dir  got  der  reiche  B  Gar 
gern  ich  das  t^n  will  Sie  des  bitton  hart  gar  vil  H  6827  mit  niohte 
D  en  fehlt  II  Sag  ir  das  sie  masse  B  6328  So  sag  H  Ir 
weisse  (!)  bey  der  str.  B  6329  heile  D  Da  sie  da  hine  .B,  Das  sÄ  hin  H 
6330  dir  k.  D  ir  alles  k.  wol  H  kunt  vil  w.  B  6331  Da  stet  ain 
hirs  w.  B  ist  ain  hirsch  w.  II  Statt  6332.  33  D.  s.  s.  f»ich  vme  sehn 
drato  (!)  D  6332  Da  bey  sol  B  sü  vil  h.  H  6333  hartte  (zu  Ende 
der  rofiyen  und  zu  Anfang  dieser  Z,)  fleissiclich  vrabe  senhen  B  fl. 
sich  vmb  sehen  H  Statt  6334.  35  So  siet  sie  bie  dein  wege  eine  dorn 
D  6334  Da  sol  sft  b.  d.  w.  spehen  H  So  wirt  gesenhen  ir  ge- 
schenhen  B  6335  Ain  vil  dicker  vinster  d.  B  6336  hon  B,  han  II 
dar  zu  B  vnerkorn  (!)  B,  erkorn  //  6337  wollen  H  6388  Vnd 
wen  d.  D  "Wanne  dann  d.  frawe  m.  B,  Wann  so  d.  kdngin  II  6339 
Nebin  schire  k.  D  ist  H  Do  neben  vns  kümpt  zu  recht*  weis  B 
6340  in  ein  ris  B  6341  M.  fr.  pferd  in  die  mäne  //,  dem  pferd  flücks 
in  die  man  B  6342  die  danno  B  stille  stan  DB  s&  als  st.  dano 
H  6343  Y.  sol  das  feine  hundelein  B  halten  u.  sol  d.  h.  H  6344 
Tratten  duVh  B      6345  So  schone  d.  m.  gesellen  johen  B 
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(laz  ich  im  war  gesaget  habe/ 
Ouch  htz  he  die  koningtn  betin 

daz  sie  vil  vrauveo  brachte  mete^ 

gar  wol  geztret 
6350  und  h^rltche  gebaliret 

als  einer  koninginne  zeme 

und  hobeschltchen  queme: 

daz  wSre  im  inniglichen  Itp. 

her  Ttnas  des  nicht  en  Itz, 
6355  he  sagete  daz  der  koningtn. 

Tristrant  ir  ein  vingerltn 

zu  wärzechene  sante 

daz  sie  vor  vil  wol  irkante, 

wen  sie  hätiz  im  gegebin. 
6360  do  reit  Tfnas  achtir  wegin. 

do  her  zu  Tintanjöl  quam, 

do  vant  he  den  koning  lobesam 

sitzen  obir  einem  breto 

und  die  koningtn  da  mcte 
6365  und  wolden  iezft  milen. 


6346  gesait  D  im  fehlt  H  Das  er  die  warhait  da  sei  senhen 
B  6347  Abschnitt  DH  Er  hies  B  konlgynne  D  kunigein  sere 
bitten  B^  frowen  bitten  U  Statt  6348—52  Das  sie  schone  kern  ge- 
ritten Mit  schonen  frawen  myfieclioh  Ynd  gezieret  kaiserleich  Als  ainer 
kunigein  wol  mug  zemen  Ynd  sich  nichtes  nit  du^ff  Schemen  B  6348 
brochte  D  brächt  mit  ir  H  Statt  6349—51  wol  geczieret  alz  sich 
daz  geczeme  D  6350  herlich  gebalieret  (:  gezieret)  H  6351  So  ainer 
küngin  wol  zäme  H  635*2  königlichen  D,  h&pschlichen  H  6353 
gar  ain  lieb  geschieht  H  Des  wer  er  hertzenlichen  frö  B  6354 
Her  t.  schüff  es  also  do  B  her  fehlt  H  T.  lies  das  alles  nicht  H 
6355  saite  D  saget  es  B  6356  im  B  ir  fehlt  H  6357  warczechene 
mete  D,  wortzaichcn  By  warzaichen  H  6358  vor  fehlt  B  Du  fraw 
das  erk.  U  6359  Wann  sie  es  mT  gegeben  B  W.  das  Im  hett  geben 
U  6360  t.  der  degen  H  Tin.  seinen  weg  begunde  streben  B  6361 
Da  er  z.  Tintaniel  kam  B^  Gen  tyntaniol  ze  band  H  6362  D.  v^ 
sie  der  weise  man  B^  Sinen  herren  er  do  fand  H  6363  Ynd  den 
kunig  ob  einem  bret  B  s.  vff  ainem  brit  do  H  6364  konlgynne  D 
Y.  sin  frowen  mit  im  s6  H  6365  Die  weiten  B  itozat  begyüen  zcu 
spil^  D      yetü  (!)  J?,  yetzen  (wohl  für  yetzcu?^  H     mylen  BH 
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do  begunde  her  sSre  ilen 
und  sprach,  he  wolde  mit  spelin. 
dö  greif  he  üf  daz  bret  zu  vele 
und  dicker  denne  he  solde, 

6370  dorch  daz  die  vrauwe  WQlde 
des  vingerlines  werde  gewarc. 
do  sach  die  koniDginne  dare 
und  irkante  balde  dez  vingerlin. 
do  muste  des  spelis  genüg  stn. 

6375  nü  höret  wie  sie  ez  ane  vtng: 
an  ire  heimeltcheit  sie  ging, 
nach  Tinase  sie  [\il  dräte]  sante 
und  vrägete  umme  Tristrante, 
ab  her  icht  wüste,  wa  he  w6re. 

6380  ,jä  ich,  frowo  here, 

ich  11z  in  hüte  dar  ich  was.' 
„owg,  übe  frünt  Tinas, 
wie  gehät  ho  sich?**  ,vil  wol.' 
„wil  he  mich  senP**  ja,  her  sol 

6385  Ach,  vrauwe,  dne  zwivel  s6n.' 
„sage,  wenne  sal  daz  gesehen  P^ 
daz  vingerlin  he  ir  dö  gab 
und  sagete  ir  die  batschaft 
als  ir  entbot  Tristrant  der  here. 


6366  sere  fehlt  H  AI  dar  b.  er  eylen  B  6367  Er  spr.  B 
zu  dem  spil  J9,  spilen  mit  In  H  6368  so  vil  B,  so  vil  hin  H  6369 
dick  er  U  dann  BH  6370  Darvmb  das  du  kängin  U  Ymb  das 
die  frawe  ysolde  B  6371  werden  DH  fingerlins  w.  gewar  H  Das 
fingerlin  nemo  war  B  6372  kdngin  //  dar  BU  6373  balde  daz 
D,  wol  d.  B  wol  fehlt  H  6374  das  spil  vergangen  (am  end)  sin 
BH  6375  hört  H,  merckent  B  sie  das  an  D,  sis  ane  B  6376  ir 
heimliche  B,  ir  haimlich  gaden  H  6377  tinas  H  vil  drate  fehlt 
BH  6378  fragt  B,  fraugt  H  in  vme  D,  von  B,  nach  H  6379 
icht  fehlt  H  weste  B,  west  H  wo  DB  6380  Ja  edele  konig  ynne 
h.  D  mere  B  6381  heutte  da  B,  hftt  da  H  6382  lieber  T.  BH 
6383  gehabt  B  gar  wol  H  6384  m.  icht  sehen  .  Jo  er  s.  H  688Ö 
vrauwe  fehlt  BH  One  zweiflfel  ye  senhen  B  6386  Nu  sasre  B  sage 
fehlt  H  wa  sol  B  6387  ir  bot  B  gab  er  mir  H  6388  saite  D 
die  botschafft  ir  H,  Tristandes  not  B  6389  Als  er  jn  dar  gesante  B 
So  er  ir  embotten  hett  do  // 
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6390  he  irmanete  sie  vä  sere 

daz  sie  daz  alliz  tSte 

swes  sie  ir  Übe  vrünt  bete. 

Des  wart  die  koninginne  vro: 

mit  dem  koninge  schuf  sie  dö 
6395  daz  he  nach  den  heren  sante 

und  reit  zu  Blankenlante 

jagin  mit  grözir  rittirschaft. 

swaz  es  zu  Ttnase  getraf, 

daz  geschüf  he  als  ez  solde  sin. 
6400  euch  bereite  sich  die  koningin 

mit  grözzeni  vltze  dar  zA. 

des  andern  morgenes  vrü 

quam,  der  here  Tristrant 

und  Kehenis  der  wtgant 
6405  in  den  dompusch  gegangin. 

da  wärin  sie  nicht  [gar]  lange, 

do  quämen  geloufin  die  koche 

mit  pfannen  und  mit  topfen 

und  die  lüte  mit  der  spise. 
6410  dö  düchte  [wol]  Eehenise 

daz  der  vil  wöre. 

do  quämen  die  butiglöre 


6390  Die  kunigein  gar  sere  ermante  B  Gar  tür  manet  er  sie 
80  H  6391  es  alles  tette  By  das  behägelich  t.  H  6392  Das  sie  der 
he're  bette  B  Des  er  sie  in  not  bat  H  6393  Nun  w.  d.  k&ngin  gar 
frow  H  Sus  wart  sie  in  hertzen  frö  B  Abschnitt  DB  6394  kflnig 
schaff  B  Ynd  seh.  mit  dem  k.  so  H  6395  D.  er  die  he*rn  besante 
B  6396  V.  sie  reit  hen  zcu  D  ritt  gen  pl.  B  6397  gröser  By 
grousser  H  6398  Was  e.  z.  t  getraft  i>,  "Was  ir  zu  willen  getraff  B 
Ynd  tynas  ir  sagt  die  botschaft  H  6399  schaff  er  B^  schaff  sÄ  H 
es  als  solte  (!)  B  6401  groszeme  D  flis  B  6402  andren  B 
morgens  DU,  morgen  B  vil  vru  D  6403  kam  stets  die  Form  mit 
k.in  B  her  B  6404  Mit  jm  k.  D  6405  dorn  H,  buscb  B  6406 
Dar  Inn  H  gar  fehlt  H  D.  lagen  sie  vnlangen  B  6407  D.  k.  die 
kdch  gefarn  H  Ee  das  kaedein  die  koche  gros  B  6408  topfen  plos 
B  M.  kuchin  gerät  das  sie  müsten  be warin  H  6409  Dar  nach  die 
prat  spissen  B  6410  wol  fehlt  BH  beducht  U  kaedissen  B 
6411.  12  fehlen  D  6411  ir  gar  vil  B  6412  Dar  nach  die  bütiglero 
B      buckenlär  H 
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und  die  daz  brot  g&ben, 

zu  hant  do  die  jeger  quamcn 

6415  mit  harte  vil  hunden. 

dar  nach  in  korzin  stundin 
quam  des  koninges  kamergewant 
und  daz  heiligtüm  zu  hant, 
dar  nach  die  cappelläne. 

G420  do  b^gunde  der  koning  ze  nane. 
die  brachte  ritter  harte  vele 
mit  winden  und  mit  yedirspelc. 
Do  der  koning  vor  obir  quam, 
der  vrauwen  kamergewant  began 

6425  gän  dar  vor  die  warte. 

Kehentsen  vordüchte  harte 
daz  sie  so  vil  habeten 
knapen  die  mit  in  trabeten, 
die  des  gewandes  plagen. 

6430  die  h£ren  dö  ges&gin    . 
manche  vrauwin  herlich, 
do  häte  die  koninginne  rieh 
ore  reise  goschicket  also  here, 


6413  Dar  nach  die  da  brot  natii<^  D  vnd  die  zur  spise  kamen 
B  gauben  ze  stunden  U  6414.  15  fehlen  H  6414  Die  jager  dar 
nach  komen  B  6415  TÜen  hunden  D,  vil  jaghunden  B  6416  gar 
korozin  D  D.  komen  begunden  U  6417  quam  fehlt  H  kunigs  B 
6418  sin  hailtum  ze  H  herligten  (tic!)  B  6419  capplan  H  Die 
caplane  sie  auch  sahen  B  6420  k.  nahen  D  Dier  (!)  kunige  be- 
gundö  nahen  B  Nun  b.  ouoh  d.  k.  nachan  (!)  H  6421  brochte  D 
Der  BH  zu  mal  vil  B,  gar  vil  H  6422  Mit  vroude  (!)  u.  D  feder 
spil  BU  6423  für  kam  H  Do  er  kum  für  hin  kam  B  Statt 
6424.  25  Der  vrauwe  gewät  ouch  kome  b.  D  6424  kamerwat  b.  B 
6425  zu  gende  für  B,  Gan  da  fdr  H  6426  fehlt  D  kaedissen 
dachte  h.  B  6427  Do  sie  H  Das  sie  vil  gewandes  habette  B  64^ 
(habten:)  trabten  H  Manig  knappe  für  trabette  B  6429  pflagen 
BH  6430  do  balde  g.  D,  da  sahen  H  Sie  gesahen  da  sie  läge  B 
6431  Manig  H  frawe  erlich  B  6432  edele  k.  D  hett  d&  kungln 
//  6433  raisz  geschickt  a.  her  H  0.  r.  alzo  wol  bereit  D,  Die 
raisse  also  vfferleit  B 
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daz  i  ein  schone  junchcre 
6435  adir  ein  ritter  gemeit 

mit  einer  vroun  zusamen  reit. 

die  ersten  zwei  retin  da 

und  ander  zwei  dar  nä 

also  verre,  daz  ir  wort 
6440  nicht  ra6  wordin  da  gehört: 

sie  sprächin  swaz  sie  woldin. 

die  vrauwen  wären  als  sie  soldin 

mit  golde  wol  behangin 

und  mit  mentelin  langen. 
6445  so  man  sie  beste  veil  vand. 

zierlich  was  ir  gewand. 

ir  har  wol  gebunden  was. 

ir  iegeliche  was  baz 

wen  die  andern  getan. 
6450  ich  bin  des  sicher,  sundir  wän: 

sie  häten  wol  geziret  sich, 

manche  vrauwc  h^rlich 

reit  in  der  koninginne  schar. 


Statt  6J34— 36  Das  oin  ryttor  vn  ein  vrawo  zcu  samen  r  .  .  . 
det  liest  des  Woties  mit  dem  Rande  tceggeschnitten  D  Das  yo  ain 
r.  u.  ain  knecht  rait  B  6434  Das  Ja  ain  s.  Junckherr  >H  6435 
Oder  H  6436  frowen  da  r.  //  Nach  6436  Mit  ainer  schönen  frawen 
(diese  Zeile  zieeimal  geschrieben)  Die  mochte  man  gßrne  schftwen  B 
6437—40  fehlen  D  6437  zwei  fehlt  B  ritten  vor  da  B  raitten  da 
H  6438  ü.  andern  z.  darnach  //,  Die  andren  ritten  daS  nach  sa  B 
So  BH  das  sie  wartten  By  d.  man  ir  w.  H  6440  Die  andren  nicht 
enhortten  B  me  da  hört  H  6441  Vnd  spr.  B  sp^chin  zcu  en 
andir  waz  sie  wo ...  .  der  Rest  weggeschnitten  D  6442  Sie  waren  B 
Vnd  was  sie  sprechen  söltcn  H  6443  Sie  waren  m.  g.  wob  (sie!)  U 
6444  mentlen  B,  manteln  H  lange  (!)  D  6445  -47  fehlen  D  6445 
Do  mans  B  aller  best  fall  H^  aller  beste  B  6446  vieruacli  was  als 
ir  B  6447  gewunden  H  Statt  6448.  49  Eine  was  bas  dem  \!)  die 
ande*  get&  D  6448  i.  yetlichs  geolaidt  was  b.  H  Als  man  es  an 
dem  buch  las  B  6449  Wann  du  andern  vnd  bas  g.  H  Ir  claid 
nach  preis  wol  g.  B  (J4Ö0  schier  (})  aue  (!)  wan  B  Des  sind  s.  6n 
wan  H  6461  hettea  BU,  hatte  alle  D  6452  Manig  BB  kayser- 
lich  B      6453  Ritt  B^  was  D      kunigein  schare  B 
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do  Word  in  sie  einer  gewar, 

6455  die  was  also  rechte  schöne, 
daz  Kehenis  der  edele  küne 
sprach  zu  dem  gesellin  .stn 
.sich,  hir  kumt  die  koningtn!^ 

Tristrant  sprach  dö  „nein  sie  nicht: 

6460  sie  enist  pergin  nä  so  licht 
so  mtn  vrauwe  die  koningtn; 
doch  w6re  der  selben  sunnen  schin 
undir  swarzen  wulkin  genüg." 
d6  düchte  Kehenis  ungefÜg 

6465  daz  icht  Schoners  mochte  gestn; 
wen  he  beschauwete  sich  dar  in 
.   als^in  ein  lütir  sptgelglas. 
ich  wil  üch  sagin  wie  sie  was: 
sie  htz  junofrauwe  Gymele 

6470  von  der  Schitrtdle, 
bt  ir  reit  her  Galtag 
des  gr^ven  son  von  Mtliag. 
die  was  daz  schönste  kind 
daz  eir  noch  sint 


6454  al  einer  gevar  D  D.  wurdens  alnes  da  g.  B  0455  so 
gar  inyneclich  Bj  so  schdn  getan  H  6456  kaedein  der  hofflich  B 
küne  D  der  k5n  man  H  6458  kapt  D,  kumpt  B,  kompt  H  hie 
Hy  da  B  6459  do  fehlt  B  nein  fehlt  BH  sie  ist  es  nicht  B  sä 
ist  sin  n.  H  6460  Sä  ist  nit  so  lieoht  H  So  Hecht  ist  nit  ir  an- 
gesicht  B  6461  Als  BH  meiner  frawen  der  kunigein  B  6462  der 
sölb  H,  die  selbe  ein  D  6463  y  genug  D  einem  schwa'tzen  wölken 
gnög  B  6464  Das  ducht  kaedein  ain  vn.  B  kehenisen  D  vnf&g 
BH  6465  nicht  schöners  m.  sin  H,  keine  schöner  solte  sein  B  6466 
wann  et  BH  schawete  s.  B^  besach  s.  H  6467  in  ainem  Spiegel  gl. 
H  6468  fehU  B  wie  sie  D,  wer  du  H  6469  mein  fraw  B,  du 
frow  //  geneline  D,  Gumele  B,  gymelin  //  6470  Die  von  der 
Df  vsz  der  stat  von  B  schettelin  If ,  siechte  line  />,  lacherlile  B 
6471  vnd  reit  bie  her  galiane  X>,  v.  r.  mit  ir  by  nahe  (I)  B  her 
fehlt  H  6472  grauen  B  miliane  />,  Milaohe  B  Das  w^as  der  gräff 
vnd  (I)  V.  m.  //  6473  Der  BH  allir  schönste  D  6474  D.  weder 
ee  oder  s.  B,  D.  vor  ee  vnd  syd  H 
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6475  von  mütir  t  geborn  wart: 

dese  zwei  hfttin  sich  gekart 

zu  Kehentse  beide 

und  lachetin  äne  leide. 

dö  sie  Kehenis  ge&ach, 
6480  in  im  seibin  her  ez  sprach, 

daz  nicht  schöners  mochte  gelebin. 

d6  sie  wärin  achtir  wegin, 

dö  quam  daz  heiligtüm  gegän. 

dar  nach  quam  geriten  sam 
6485  Brangöne  die  gute, 

die  senftgemüte, 

die  hobische  und  die  wtse. 

do  gedüchte  Kehentse 

an  allem  ir  gebore 
6490  daz  sie  vele  schöner  wöre 

den  Gymöle  die  da  vor  reit. 

iz  wöre  im  Itp  adir  leit, 

he  muste  ir  doch  den  prts  län, 

wen  sie  was  vil  baz  getan. 
6495  aleine  dö  Brangöne  reit. 


6475  mutir  libe  D,  raans  bild  H  geborn  fehlt  H  6476  Die 
zw.  betten  BH  bekart  B  6477  kehenis  H,  kaedein  B  6478 
lachten  BH  on  ll  Statt  6479—81  kehenis  sp^ch  ez  mochte  kein 
schon*  gelebin  D  6480  selber  er  U  Nieman  er  des  Teriaoh  B  6481 
nit  H  ycht  B  mooht  (möcht)  leben  BH  6482  Do  die  zway  betten 
raüm  geben  B,  Wann  sft  Tnd  der  tegen  H  6483  da  hailtum  began 
B  Dar  nauch  hailtnm  kam  H  Statt  6484.  85  D.  n.  brangile  die  wol 
getan  D  6484  rait  alsam  H  6486  fehlt  D  D.  senffte  die  gemfitte 
B  6487  D.  hfipsche  in  allen  weisen  B  D.  olare  die  milde  die  wise 
D  Dft  hüpsoh  H  6488  Die  dachte  B,  Do  ducht  H  abir  k.  D 
kaedeisen  (diese  Form  meist  im  Reim,  im  inneren  Verse  kaedein^  B 
6489.  90  in  umgekehrter  Ordnung  D  6489  alle  irem  g.  D,  aller  ir 
geberde  B,  allen  gebaren  so  H  6490  vele  fehlt  BH  noch  schöner 
B  6491  Dene  Z),  Dann  B  Gimile  (so  meist)  B  die  da  Yoman 
rait  B  d&  Tor  Ir  r.  H  6492  Es  wer  (war)  im  liep  (lieb)  oder  lait 
(laid)  BH  6493  doch  fehU  H  brisz  H  ir  auch  der  (I)  preis  B 
6494  ferro  bas  B    6495  Abschnitt  D    Hin  do  br.  />    da  ^    do  fehlt  H 
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d6  die  selbe  vrauwe  gemeit 
vor  die  zwene  gesellin  quam, 
d6  quftmen  nach  ir  gegän 
zwfine  türe  zeltftre: 

6500  die  trögin  eine  bare, 

die  was  mit  golde  wol  beslagin. 
dö  bat  im  Eehenis  sagin 
stnen  gesellin,  waz  ez  w^re; 
do  sagete  he  im  ze  mßre: 

6505  ,daz  is'  sprach  he  ,der  hund  mta, 
den  vüret  die  koningin 
alsus  dorch  mtnen  willin/ 
zu  stme  gesellin 
sprach  Kehcnis  do 

6510  „du  wurde  selbe  nt  sd 

von  miner  swestir  gevürt.** 
eir  he  üz  sprach  daz  wort, 
do  irsach  her  ein  gelüchte 
daz  im  seibin  des  gedüchte, 

6415  wie  der  sunnen  wßrin  zwü. 


6496  Vnd  do  die  fr.  B  D.  d.  frow  wol  g.  //  6497  ffur  (f&r) 
die  zwen  BH  6498  qua  (I)  D  gegangen  dan  B  Nach  ir  mooht 
man  sohowen  sam  //  6499  t&r  zeiter  fftr  war  H  Statt  6499  Czwei 
schone  (wol)  zceldine  (zeltende)  pfert  (pferde)  Die  warin  wol  drysig 
(mancher)  marke  wert  (werde)  DB  (JöOü  pare  J5,  bar  H  Nach 
6000  Vns  sait  das  buch  vor  wa*e  Z>,  Da  sag  ich  ewch  zware  B  6501 
von  golde  durchschlagen  B  Mit  g.  mit  zierhait  wol  beschl.  U  6503 
syme  g.  D  was  das  B^  was  da  H  6504  zcu  hat  die  m.  D  6505 
Sich  das  ist  der  B,   Das   ist   d.  Jl        6506  fOrt  BH      die  zcarte  k.  D 

6507  Also  H      Statt  6ö08.  9  kehen.   sp«ch   zcu  sime  gesellin  stille  D 

6508  k.  sprach  mit  stillen  B,  Das  sprach  in  stillen  H  6509  Sinem 
gesellen  BH  z&  do  H  Tristranden  zu  B  Statt  6510.  11  D.  w.  vö 
myn^swest*  ny  so  gevurt  D  6510  werdest  Z>,  wurdest  H  selber  H 
Du  en wurde  spat  noch  frü  B  6511  schw.  so  gefftrt  B  Gefürt  von 
der  8 wester  min  H  6512  Nu  er  gerett«  diso  wort  B  Dar  nach 
vnlang  kam  ain  schin  H  6513  gesach  B  geleüchte  B  Der  Im  do 
so  luchse  H  r>514  selbir  dez  D  D.  in  selber  beduohte  H,  Als  ob 
in  des  bedüchte  B  6615  Vfie  fthlt  H  zwo  H  Das  die  sunne' kerne 
do  B 
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Tristrande  vrftgete  he  balde  do, 

waz  daz  mochte  ii6  gesto. 

,sicb,  dort  her  kumt  die  koningtn!' 

sprach  der  h^re  Tristrant. 
6520  Eehenis  der  wtgant 

wolde  es  nicht  getrüwin 

daz  von  der  schönen  vrauwin 

so  irlüchtet  was  der  tag 

biz  her  sie  selbe  gesach. 
6525      Di  koningin  reit  d6  aleine. 

AntrM  was  ir  gemeine. 

den  bftte  sie  von  ir  gesant 

um  ein  ding  des  he  nicht  en  vant. 

ich  enrftche  euch  wes  he  tete. 
6530  do  quam  die  vrauwe  zu  der  stete 

zu  dem  dorne  geretin. 

daz  Itcht  brächte  sie  da  mete 

daz  Kehenis  bäte  gesSn. 

dö  muste  he  von  schuldin  j6n 
6535  daz  he  schöner  vrauwen  nt  gesach. 

in  sime  herzin  her  do  sprach 

,ez  enwart  ni  schöner  wtp: 


6616  Tristanden  frag^ten  do  (sie!)  B  Kehenis  frauf^t  aber 
nun  H  6Ö17  das  f^eluohte  mochte  D,  das  in5oht  H  sin  DH  6518 
Sich  uü  B,  Nun  H  kumpt  DBU  6519  Spr.  do  trystr.  H  6Ö20 
der  edele  w.  D  Sunder  k.  H  6621  wolt  B  des  DB  mit  nichte 
D  f^olouben  H  Statt  6622  —  26  Bis  he  gesach  die  schone  vrauwin 
D  6622  YonfehU  B  6623  wer  der  t.  B  So  er  l&cht  \l)  der  tag 
was  H  6624  So  er  do  sach  das  H  Bis  jn  die  warhait  des  bewag 
B  6525  Abschnitt  DBH  konlgynne  D  do  fehlt  B  Nun  rait 
d&  k&ngin  allain  H  6626  Aficteret  (so  stets)  B  6627  het  B,  hett 
H  6628  Toie  Dy  vmb  BH  das  er  H  en  fehU  BH  6629  euch 
fehU  B  wer  (!)  Z>,  was  U,  weder  B  6680  yff  der  stet  (:  tat)  H, 
stette  (:  tette)  B  6681  hin  zcu  de  D  dorn  pusche  D,  dorn  dar  By 
dorn  H  geritten  BH  6632  Hecht  BH  brach  (I)  er  da  mitten  B 
braucht  sft  mitte  H  6688  k.  an  ir  hett  ersenhen  B  hatte  ge^ehn 
D,  hett  gesehen  H  6684  Ton  recht  Jehen  H  6685  er  nie  schdner 
wib  Hy  er  so  schönes  nie  B  6686  seinem  h.  er  da  B  Z&  sinem 
gesellen  H      6637   enwurde   B      ny   mer  zo  schone  D      en  fehlt  H 
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ja,  leidir  mtner  swestir  Itp 
enmag  ir  nicht  geliehen/ 

6540  dorch  die  koningln  rtche 

on  stner  swestir  sSre  vordröz. 
Tristrant  d6  daz  rts  seh6z 
der  vrauwen  pferde  in  den  manen. 
do  begunde  sie  stille  haben. 

6545  BrangSnen  sie  dö  balde  hiz 
daz  sie  Galtage  rtf. 
do  der  junchfire  quam, 
dö  sante  sie  on  enweg  dan 
und  entbot  [gar  schire]  dem  koninge, 

6550  sie  vüre  harte  obele, 

daz  wfire  ir  geschtn  undir  wegin: 
ab  he  ir  wolde  plegin, 
daz  her  sie  die  nacht  vormede. 
dar  zu  Itz  sie  in  ouch  betin, 

6555  sie  muste  habin  grözin  rüm, 
daz  her  Itze  stne  paulün 
enhalf  des  wazzirs  üf  slftn 


6539  mit  niohte  glichen  D  Mag  sich  ir  nit  g.  H  6540  Wen 
dorch  D  konigynne  />  so  riche  H  D.  die  myiiecHchen  B  6541 
sere  fehlt  H  in  H  Seiner  aiuigen  Schwester  ir  (!)  vertrost  (!)  B  6542 
ain  rysz  77  mit  eim  reise  B  6543  seiner  fr.  pferd  io  den  man  B  Der 
kÜDgin  pfftrd  in  die  roftnde  H  6544  Da  B  sie  stille  zou  stane  2>  sie 
da  stille  stan  B  Zä  hant  sü  sich  do  wante  H  6545  sü  do  rieif  H 
Sie  hies  brangene  ir  nemen  war  B  6546  galiane  ryff  D,  t&  galiag 
lieff  H  Tnd  rantte  gleich  all  dar  B  6547  Junckher  wider  kan  (I) 
B  Das  er  zä  ir  kam  H  6548  bin  weg  tö  stüt  an  D  Den  sant 
BH  sie  Yil  dannen  hin  dan  B  sft  enweg  yon  dan  H  6549  gar 
schire  fehlt  BH  embut  dem  k€ng  so  H,  enbot  d.  kunig  so  zu  stand 
B  6550  Sie  were  laider  nit  gesunt  B  8&  ritt  gar  bosslich  no  (»icf) 
H  6551  vnd  das  geschech  ir  vff  dem  wegen  B  ir  yff  dem  weg  ge- 
schehen 77  Statt  6552—54  Das  er  gerächte  sy  versehen  Die  nacht 
durch  s5]ich  not  Dar  zft  sft  im  ouch  embot  H  6552  Wolt  er  ir  zu 
mal  wol  pfl.  B  6553  Das  sie  die  nacht  ain  ander  mitten  B  6554 
fehlt  B  jm  sagin  bie  eidin  (!)  7>  6555  Sie  soldes  D  rüm  H  Das 
er  Hesse  glitten  raim  B  6556  sin  pauelon  7/  vnd  hies  auch  sein 
bauilaim  B  6557  Eine  half  D,  Jenhalb  77,  An  der  seit  B  d.  w. 
schlahen  H,  d.  w.  stan  B 
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und  orez  eine  solde  stÄn 

andirhalb  des  baclies, 
6560  und  daz  he  or  gemaches 

schüfe  swaz  er  mochte 

und  daz  er  des  gerüehte 

#nit  allem  vltze  nemen  war»?, 

swen  sie  geretin  queme  daro, 
6565  daz  kein  hunt  dar  enbulle 

noch  kein  hörn  irschuUe. 

der  junchSre  wol  gemeit 

Gallag  d6  von  dannen  reit 

und  sagete  dem  koninge  mSre. 
6570  daz  was  im  harte  Bw6re 

um  der  vrauwin  unmacht. 

idoch  was  he  dos  bedacht. 

daz  he  des  nicht   enltz 

swaz  en  die  vrauwe  betin  Mz. 
6575  die  koningin  dö  nedir  trat: 

.daz  sie  hülfe  nicht  enbat, 

daz  was  ir  seidin  eir  goschÄB. 

do  begunde  die  vrauwe  gßn 

zu  dem  h6se  guldtn. 


6558  or  alleine  D  ira  allain  mfiste  H  Y.  sie  alleine  liesse 
gan  B  6559  weit  an  der  seit  des  b.  B  Statt  6560.  61  vff  das  he 
or  güde  gemaches  D  6ößO  er  ir  BH  6561  was  er  wölte  B  Schieff 
wie  vil  er  möchte  do  H  6562  fehlt  D  Vnd  das  er  ir  soldo  B  V. 
schied  es  Jo  so  //  6563.  64  in  umgekehrter  Ordnung  H  6563  Das 
man  sdlt  wo!  bewarn  //  6564  waii  sie  gerietten  käme  dar  B  6565 
belle  D  en  fehlt  Bit  da  B  dar  fehlt  H  6566  irschelle  D,  er- 
schülle  B  hund  (!)  da  ersch.  H  6567  Jung  herr  g.  //  Zu  hant 
der  jungling  g.  B  6568  Galiane  schir  tö  d.  D  Gelich  (I)  da  von 
d.  B  6569  saite  D  die  mär  H  6570  Die  jm  waren  yil  schw.  B 
6571  vmb  B  ungemach  B  ßbll— 74  fehlen  H  6572  rnd  was  auch 
des  wol  b.  B  6573  nit  lies  B  6574  Was  er  ir  cnbot  vnd  tun  hies 
B  6575  konlgynne  D  Do  die  k.  d.  H  Ysotte  von  dem  pferde  t. 
B  6576  kainer  helffe  da  bat  B  So  das  sä  kainer  hilff  b.  H  6577 
selten  ee  geschnhen  B  s.  vor  geschehen  H  Nach  6577  Man  raocht 
da  ir  starck  lieb  sehen  H  Statt  6578.  79  Sfi  gieng  zft  dem  baurhus 
guldin  H      6578  Da  b.  sie  da  senhen  B      6579  gfildein  B 
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6580  sie  nam  dar  üz  daz  hundeltn. 
ich  sage  üch  wfirltche 
daz  sie  gar  Itpltche 
begunde  strechen  den  bunt 
mit  irera  mantele  in  der  stunt. 

6585  d&  lag  manch  jächant  inno.  « 

mit  golde  und  mit  gimmc 
was  her  wol  geziret 
unde  wol  gewiret, 
mit  koste  genät: 

6590  der  phellel  was  ein  driplät, 
die  vedere  was  sich  hermtn. 
da  mete  wart  daz  hundelin 
gestreichet  vil  zertlichen 
von  der  koninginne  riebe. 

6595  Den  bunt  sie  an  den  arm  nam, 
zu  trütene  sie  in  began 
daz  Kehenis  der  snelle 
sprach  ,liber  min  geselle, 
du  salt  diner  trftwe  los  stn: 

6600  du  en  werde  von  der  swester  min 
ni  so  wol  gehaldin/ 


6580  heras  B,  her  vsz  U  Statt  6581-83  Sic  begade  Hplich 
strechc  d.  h.  D  6581  wärlich  H  6582  vil  lieppleiohe  B  6583 
strichen  den  H,  schlichen  da  dem  B  6584  mantel  BH  an  der  B 
M.  i.  ni.  dar  jnne  stat  D  Statt  6585-87  Manch  jach,  wal  gecziret  D 
6585  menig  Jachat  U  Do  manig  stain  was  jnne  B  65^6  Der  legt 
mit  fremdem  sinne  B  6587  Auch  was  B  6588  Mit  golde  vfüe  w. 
geyiret  D  M.  g.  schon  gevirbt  B  M.  g.  durch  floriert  B  6589 
So  was  der  mätel  benat  D  Vnd  kost  (!)  H  Mit  manger  kost- 
licher not  B  6590  pfeller  B  treiplot  B,  tryplat  H  6591  vedde»  D 
sich  fehlt  B  Das  fütter  w.  g&t  h.  H  6592  Da  mit  BH  was  -das 
pracklein  B  6593  Qestreiohet  v.  zcerlichen  D  gestriohet  H,  ge- 
strichen B  y\\  fehlt  D  myiieglichen  By  gar  lieplich  U  6595  an 
ir  arme  B  6596  Gar  fr&ntlich  sä  in  träten  b.  H  liepplich  holnen 
sie  B  6597  D.  kaedein  das  gerne  sach  B  6598  min  lieber  H  Vnd 
zu  seinem  gesellen  sprach  B  6599  tr^en  ledig  By  trftw  fry  // 
6600  werdest  D,  wurdest  H  cn  fehlt  BH  Du  würde  B  6601  Ny 
alzo  D      gehalten  BH 
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die  koninginne  Isaldc 

den  hunt  wedir  tn  gctrfig. 

do  sie  in  sus  str^heto  genüg, 
6G05  d6  quam  sie  wedir  gegangen; 

den  mantel  Itz  sie  nodir  hangen. 

do  diz  Kehenis  gesach, 

ich  wöne  he  zu  Tristrande  sprach, 

he  sege  nt  so  schöne  ein  wtp. 
6610  do  sprach  die  vrauwe  Äne  nit 

zu  den  vogelin  die  da  sungin 

,ir  hat  michel  wunne 

mit  manchir  hande  stimmen. 

ich  gebe  uch  dorch  minne 
6615  zw  elf  guldtn  böige  gut 

daz  ir  mir  zu  Itbe  tut 

und  vltget  mit  mir  hinnen 

(des  wil  ich  an  üch  sinnen) 

zu  Blankenwalde  dar  ich  st 
6620  und  stt  mir  noch  htnacht  bt 

und  singet  mir  da  deso  nacht!* 


6602  Also  d.  D  ysalden  H  So  von  der  künigein  ysolden  B 
hat  sie  in  w.  D  D.  bracken  w.  In  sin  hus  tr.  H  Die  fraw 
den  hunde  zu  hüse  trQg  B  6604  sien  gestraich  g.  B  in  hett  ge- 
strichen g.  H  660.').  6606  fehlen  D  6605  vnd  kam  gegangen  hin 
wider  B  6606  sie  uallen  nider  B  6607  «llis  gesach  1)  es  k.  sach 
H  Do  sie  kaedoin  recht  ersach  B  6608  zcu  tr.  D  Vnd  Tristan 
all  do  veriach  B  In  sinem  hertzen  er  do  Jach  H  6609  £r  geseoh 
nie  so  schonen  leipp  B  Es  ward  nie  ain  so  schön  w.  H  6610  Wie 
sprach  do  das  edel  weipp  B  Statt  6610.  11  Das  niem  ich  vff  min 
üb  Da  frow  do  zu  den  vögeln  sprach  Die  sü  do  hört  singen  gen  nacht 
Vnd  wol  och  da  sungen  H  6611  Zani  Yogelein  B  6612  michel 
grosze  D  Ir  lebont  hie  In  wunnen  H  Ir  biettet  ewer  zQngen  B 
^\^  fehlt  D  sinnen  B  Statt  6614.  lÖ  Ich  gebe  u.h  zcwelf  boyge 
g.  D  6614  Des  gib  ich  ewch  ze  myhen  B  Ich  will  {Ich  durch 
minnen  H  6615  zwelflf  böge  yil  g.  B  zwölff  g.  bogen  g.  H  6616 
ir  mir  das  zu  lieb  By  er  m.  z.  lieb  //  6617  fliegent  BH  von  hinnen 
H  6618  Das  B  Das  beger  ich  in  minon  sinnen  //  6619  plaucken- 
landß  (bl.)  BH  da  -Ö,  wä  ich  da  H  6620  vnd  seint  mir  doch  noch 
binde  bey  B      mir  dise  nacht  b.  //      6621  singent  B 

19* 


Digitized  by  CjOOQ IC 


202  BEARBEITUNO  D  5614,  H  6841. 

dese  liöt  wart  dar  umrae  gedfichf, 

daz  Tristrant  wol  vornSme, 

wä  he  zu  ir  qußme; 
•    0625  wen  sie  entorstes  im  nicht  sagin: 

daz  was  ir  allir  meiste  clage, 

du  dese  rede  zu  ende  quam, 

Tristrant  harte  wol  vornara, 

wä  her  zu  ir  komen  solde 
6630  als  die  vrauwe  wolde. 

Do  dese  rede  was  getan, 

dö  nam  die  koninginne  sän 

iren  mantel  umme  sieh  wedir. 

dö  quam  euch  zu  hant  sedir 
6685  AntrSd  der  leide  man  gerant 

und  hüb  sie  üf  sin  pferd  zu  hant 

und  v6rte  sie  an  die  vürstad. 

swes  die  vrauwe  den  koning  bat, 

daz  was  allez  vor  getan. 
6640  eir  he  selbe  wolde  släfen  gän 

dö  sieh  gelegite  die  diet, 

dö  en  Ifz  he  des  ntt, 

dö  reit  der  koning  aleine  dare 

und  wolde  gerne  nemen  wäre, 
6()45  wie  sie  sich  gehabete. 

6622  Dis  1.  w.  darvmb  erdaucht  H  Den  list  het  sie  rmb  das 
erdacht  B  6624  Wan  er  zQr  fraweii  kerne  B  6625  Sie  getorst  jm 
vber  lut  n.  B  Das  sä  im  nit  dörft  s.  //  6626  maistes  olagen  B 
Darvmb  hett  s&  ain  gros  olagen  //  6627  Do  dft  clag  H  6628  da 
hartte  By  gar  H  6629  wa  er  hin  B,  Wä  bin  er  H  6630  Also  dli 
frow  nun  w.  H  Ynd  wie  sie  das  habin  w.  D  6631  Vod  die  rod  B 
D.  das  alles  was  ergangen  H  6632  kanigein  B  Die  küngin  so  wol 
getöne  H  6633  m.  wider  vmb  nam  H  Den  mantel  als  sie  künde  B 
6634  Dar  nach  jn  kurtzer  stunde  B  Dar  nach  kurtz  stund  do  kam 
H  6635  der  leides  mä  D  der  laid  H  Aucteret  ylent  kam  ger.  B 
6636  sin  pferd  fehU  DB  vff  all  da  zu  h.  B  6637  he  vurte  D  fttrt 
B,  f&rt  H  6638  Des  D  frow  ee  H  6639.  40  feUen  D  6639  Das 
tet  er  ane  straffen  B  6640  Vnd  ee  er  BH  gieng  schlauffen  B 
6641.  42  I»  umgekehrter  Ordnung  D,  fehlen  BH  6641  gelegetin  dia 
d.  D  6642  ho  abir  njt  D  6643  er  allain  dar  77  6644  niemen 
BH      6645  fehft  D      wie  sich  die  kunigein  gehabetto  B      gehabte  H 
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BrangSne  im  do  sagete, 

ir  were  also  rechte  wd, 

he  enmochte  sie  nicht  gesd 

biz  des  morgenes  vrö. 
6650  waz  mochte  dö  der  koning  t6n 

wen  daz  he  enweg  reit? 

im  was  herzelichen  leit 

der  schönen  vrauwin  ungeraach. 

do  ez  quam  in  die  nacht, 
6655  Tristrant  der  helt  quam; 

man  Itz  in  vor  die  vrauwen  stan 

und  Kehentsen  dar  mete. 

sie  entvtng  sie  nÄch  irem  sete 

harte  minnigltche. 
6660  die  schöne  vrauwe  rtche 

Tristranden  dö  zu  ir  nam, 

Kehentsen  htz  sie  gän 

hen  zu  Qymölen 

von  der  Schitrlölen. 
6665  Do  enwas  dar  ntman  inne 

mit  der  [werdinj  koninginne 


Statt  6646  47  Br.  saite  im  ir  we'^wü  />  6646  da  sagette  B 
6647  Ir  frawe  wor  als  vngesunt  B  Ir  fr.  so  kranck  wftr  H  6648 
en  fehlt  D  gesehe  D  Er  enmocht  nit  pey  der  stant  B  Er  möcht 
sie  D.  besprechen  roer  H  6B49  morgens  rechte  vre  D  Gesenhen 
ee  des  morgens  frü  B  Wann  des  morgens  fr&  H  66Ö0  Was  wolt 
ir  nü  das  der  kunig  nu  tu  B  Der  köng  wolt  nit  mer  tun  dar  z&  H 
6651  Wann  d.  er  aber  wider  riet  B  er  wider  enweg  H  6652 
jnnicliohen  Bj  z&  maul  H  6653  Vme  der  vr.  D  Der  kunigein  B 
66Ö4  Also  schier  es  wart  nacht  B  D.  man  den  tag  nit  me  sach  U 
6655  Her  tristan  der  kam  B  Do  quft  h.  tr.  gegan  D  6656  für  d. 
frawen  gan  B  Schier  man  in  z&  der  frowen  nam  H  6657  Y-  kaedein 
da  mitte  B  U.  sinen  gesellen  mit  Im  so  H  6658  Die  vrauwe  D 
entppfieng  s.  n.  ir  sitte  B  Dö  k&ngin  enpfieng  sie  do  H  6659.  60 
fehUn  D  6659  vil  h.  B,  gar  U  6660  Ysot  die  lobes  reiche  B  6661 
do  bey  banden  n.  B  Tr.  sie  zcu  D  6662  sie  mit  jm  gan  B  6663 
genemilen  (eo  stets  im  folgenden)  D  Hin  zu  der  jonckfrawen  Gy- 
milen  B       6664  siechte  lynen   D      lachter  lileo  B       schettellinen  U 

6665  Abschnitt  DB      nymät  D      an  fehlt  BH     da  J9     dar  fehlt  H 

6666  Der  der  konigenne  B 
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wen  die  iren  rat  wisten 
und  mit  grözer  liste 
in  halen  In  ir  mute, 

6670  wen  Brang^ne  die  vil  gute 
und  Gymele  und  Perents. 
do  begunde  der  here  Kehents 
zu  Gymelen  minne  suchen, 
do  enwolde  sie  es  nicht  rüchen. 

6675  idoch  en  liz  her  des  nit, 
ez  were  ir  leit  adir  Itp, 
vaste  he  ir  ane  lach, 
die  vrauwe  do  zu  im  sprach 
,wä  tut  ir  hen  üwirn  sin? 

6680  ja  set  ir  wol  daz  ich  nicht  bin 
eine  geburinne 

daz  ir  mich  bittet  umme  minne 
in  so  gar  korzir  ztt: 
ich  wSne  ir  ein  gebär  sit. 

6685  wie  mochte  ez  anders  geschfn? 


Statt  6667—69  We  ir  rat  helo  vri  wüste  jn  mute  D  6667  Dinges 
ychtes  weste  B  Wann  er  i.  r.  wyste  JI  6668  Vnd  der  mit  grosserm 
liste  B  Mit  gar  gr.  H  6669  Yerhülte  man  das  durch  liebe  H  hele 
jr  ding  joch  nidert  (skf)  B  6670  br.  vn  gamelline  H  Des  enwest 
sie  merdeH  (sie!)  B  6671  Wann  Brangene  ynd  paranise  B  V.  der 
kamerer  p.  H  6672  der  he*  fehlt  H  Gimilie  vnd  kaedeisen  B  6673 
libe  zou  8.  D  gamellinen  die  m.  H  Der  wolt  mynen  zu  Oimilen 
suchen  B  6674  en  fehlt  DBH  dez  mit  nichte  D  sis  nit  geraohen 
By  8&  sin  n.  gerächen  //  6675  Darvmb  lies  er  das  nicht  H  Dar 
vmb  ers  doch  nit  vermeide  B  I.  irbat  sie  ez  der  he*  gemeit  D  6676 
lip  adir  leit  />,  lieb  oder  laide  B  Er  batt  sie  ser  vmb  die  geschieht 
H  6677  Sere  und  vast  e.  i.  an  lag  B  Vnd  tet  ir  gros  vngemach  U 
6678  im  fehlt  D  Da  pitz  sie  wider  jn  da  sprach  B  Darvmb  so  sft 
z.  H  6679  he«  iiwir  D  Wan  tut  i.  her*e  eweren  8.  B  ir  hin  üwer 
H  6680  Jo  seht  D  secht  B  ich  enpin  B  sehent  H  nicht 
fehlt  U  6681  keyne  Z),  Kin  kain  B,  Nicht  ain  //  bewrinne  ß,  ge- 
bfirin  H  6682  bittend  vmb  die  H  m.  lip  hat  in  uw'm  syiie  D 
Dar  vmb  das  ich  ewch  myiie  B  6683  Vnd  betit  mich  in  so  D  Oder 
yeman  in  so  B  kurtzer  BR  6684  gepur  seyt  B  main  das  ir  ain 
pur  sind  H  6685.  86  fehlen  I)  6685  gesein  B  Anders  mocht  es 
Ja  nit  geschehen  H 
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ich  rate  üch  6f  die  trüwe  min 

daz  ir  es  nimmir  werdet  lüt: 

ja  enwil  ich  nimmer  kein  trüt. 

daz  sage  ich  üch  vor  w4r: 
6690  hStet  ir  euch  vunf  jÄr 

zu  allem  mime  böte  stSn, 

dennoch  werez  unget&n 

des  ir  gewügit  wedir  mich/ 

do  bedächte  die  vrauwe-sich 
6695  und  sprach  d6  her  wederc 

,ir  dunket  mich  so  bedirwc, 

weret  ir  mtn  lantman 

und  mir  wol  genözsam 

und  gevtlez  minen  vrönden 
6700  daz  sie  üch  mtn  wol  gunden 

und  uns  daz  gezSme, 

icli  wene  ich  üch  wol  nemo.' 
Kehenis  do  stner  vrlen 

dorch  not  sich  muste  vorzien. 


6686  uff  die  trewe  owch  (vor  uff  und  ewch  Versetzungszeichen) 
B  In  rechter  warhait  will  ich  es  Jehen  H  6687  ymer  B  laut  B 
Ir  Buldens  nymir  w*din  1.  D  Werdent  darvmb  nit  me  1.  H  6688 
Jo  D  en  fehlt  B  ich  nit  für  ain  trQtt  B  Ich  nicht  haben  so  ain  t. 
//  6689  Ewch  han  d.  sachg  (!)  ich  ewch  zwftr  B  Wann  wissend 
das  fftr  w.  //  6690  Vn  hett  ir  joch  siben  jar  B  Hettent  ir  me 
wann  f.  H  6691  alle  myme  D  Z.  minen  gebotten  gestan  H  In 
meynera  dienst  vertan  B  6692  Von  mir  wer  es  doch  u.  B  Es  war 
dannocht  z&  frä  getan  H  6693  Ab  ir  des  D  Das  ir  so  gerniglioh 
weiten  haben  m.  H  ffur  wen  hapt  ir  ersenhen  mich  B  6694  be- 
daucht  och  H  Zu  haut  bod.  sie  s.  B  6695  Die  rede  sie  zcu  haut 
vme  slug  Dj  Vnd  sprach  hin  wider  durch  irn  füg  B  do  fehlt  H  wider 
H  6696  Ir  daket  mich  bedderwe  (biderb)  genug  (gnüg)  DB  Ich 
dunck  mich  so  biderb  H  6697.  98  fehlen  D  6698  Von  mir  B  ge- 
nos^am  By  genosam  H  6699  und  fehlt  D  es  auch  dem  frunde  mein 
(:  gunden  sie!)  B  ez  fehlt  H  6700  fehlt  H  sie  mein  ewch  g.  B 
6701  Vn<l  in  es  jn  g.  B  Ob  es  wol  g.  H  6702  daz  ich  D  H  wol 
fehlt  H  6703  Abschnitt  DBH  Statt  6703  4  Kodein  der  hübsche 
man  Stille  schweigen  da  began  Im  was  lait  vnd  vngemach  Das  er  so 
beltlich  ir  gesprach  B  6706  do  fehlt  1)  sins  fryen  H  6704  sich 
fehlt  D      dorch  not  fehlt  H      vorczyhen  J),  verzihen  H 
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6705  im  was  leit  daz  her  es  }  began. 
do  enwuste  nicht  der  wise  man, 
waz  he  sprechin  solde. 
die  koningtn  dö  wolde 
mit  Tristrande  ir  gemach  han; 

67  lö  zu  Kehentse  sprach  sie  sän 
,ich  wil  üch  zu  nacht  lien 
eine  behegeltche  amten 
dorch  Tristrandes  willen. 
Brangenen  nemct  stille 

6715  adir  Gymelen 

von  der  Schitriele; 

sweder  üch  Über  si, 

die  heizzet  6ch  hint  legin  bi.' 

he  wolde  nicht  serc  ilen, 

6720  he  gedächte  lange  wilc 
daz  sie  in  zu  spote  hete 
biz  sie  sprach  daz  sie  ez  stete 
in  trüwin  also  meinte 
und  sie  im  daz  bezegte 


6705  Vnd  rwe  in  das  er  ye  B  6706  en  fehlt  H  wostc  BU 
hüpsche  B  6707  er  mer  gpr.  .wolde  B  6708  konlgynne  A  kQnigein 
B  6709  Tristan  haben  ir  gemach  B  6710  sie  an  D  Sä  spr.  z&  k. 
alsan  H  Zu  kaedein  dp  selber  sprach  B  Statt  6711—13  Ich  wil 
ewoh  hint  ain  leben  geben  Ob  ir  mit  frcwden  wellent  leben  Ein  stoltze 
frewndinne  Das  wil  ich  ewch  tun  zu  myne  Vnd  ist  es  ewer  wille  B 
6711  zcu  nach  (!)  lyen  I),  hinnacht  lyhen  H  6712  behägelich  an 
mygen  (sklj  ^  6714  Brangene  B  nement  B,  niempt  sin  H  stillen 
DH  Statt  6715-17  Adir  gen.  welch  uch  lib*  sie  D  6715  Oder  die 
stoltzen  Gimilen  B  6716  vor  (!)  d.  lachterlilen  B  Nach  6716  Die 
hupschen  zu  allem  g\iiiQ  Nempt  ir  an  ewer  hütte  B  6717  weder  B, 
welch  H  die  lieber  B  6718  Das  haist  üch  ligen  b.  H  Die  wil 
ich  ewch  legen  pey  B  6719  fehlt  D  Da  weite  wene  (!)  kaedeis  B 
Statt  6720.  21  He  meynte  daz  sie  jn  zcu  spotte  bete  D  6720  lang 
wylen  //  Das  ilie  fraw  in  spottes  weis  B  6721  Die  rede  mit  jm 
tette  B  6722  Wen  daz  sie  es  mit  gäczcin  (!)  stete  Z>,  £e  das  jm  mit 
stette  B  6723  Mit  tr.  H  Vnd  mit  treweu  bescheinte  B  6724  be- 
czegete  D    Das  sis  mit  ernst  roaindte  B     sü  es  im  euch  bescheinte  U 
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6725  daz  he  ez  vor  wäre  wiste. 

dö  sprach  he  mit  listen 

,unsir  here  von  dem  trono 

der  möze  teh  ummir  Ionen! 

w^re  nü  die  köre  mtn, 
6780  so  muste  ez  Gymele  stn; 

wen  ich  ha  gesprochin  wedir  sie 

und  habe  bt  ir  gesezzin  hie 

und  bat  sie  um  ir  minne/ 

dö  htz  die  koninginne 
6735  Gymelen  zu  im  legen  gan: 

do  mochte  he  gute  vroude  han. 

Gymele  nicht  enllz, 

Eehenisen  sie  dö  hiz 

mit  ir  zusamene  betten. 
6740  do  entschüte  man  dem  recken. 

do  her  an  deme  bette  lach, 

Gymele  zu  irer  vrawen  sprach 

,were  uch  Itp,  vrauwe  höre, 

daz  ich  verlöre  mine  ere?' 


Statt  6725  -28  Als  er  die  wavhait  des  gesach  Des  was  jm  liep 
vnd  gemach  Yiid  naig  gezogelenliche  (!)  Der  kunigeine  reiche  Ynd 
danckte  ir  tIJ  sere  Do  sprach  zu  ir  der  herre  B  6725  D.  sÜ  es  inaint 
fär  war  H  6726  Mit  listen  sprach  er  do  zwar  //  6727  throne  D 
harr  H  6728  tch  das  ymer  lone  //  6729  ffrawe  wer  die  k.  B  Nun 
dA  kur  ist  m.  H  6730  In  truwin  ez  m.  I)  müst  es  Gimilie  Bj  mäs 
es  g.  H  6731  Wann  ichs  geret  hon  B,  W.  ich  es  gespr.  h.  H  6732 
V.  pin  ir  g.  pey  B  ü.  han  g.  by  ir  hie  U  6733  viüe  /),  vmb  BU 
ir  vrtttschaft  />,  die  minn  H  6734  konlgynne  vnbehaft  D  6735  bie 
in  slaffen  D  6736  Des  müst  er  gantzen  frewden  h.  B  gät  fröd  U 
Statt  6737—40  Do  sie  zcu  bette  suldg  gan  Do  entsohute  mä  dg  recke 
an  />  mit  d(m  ersten  der  beiden  Verse  beginnt  ein  neuer  Abschnitt  D 
6737  Gimilen  des  n.  B  en  fehlt  H  6738  kaedisen  s.  dortte  hies  B 
6739  Vnd  ir  B  zu  (zd)  samen  BH  bette  (!)  sa  B  ,  6740  D.  ent- 
schuchte  ra.  den  helt  da  B  D.  verwant  man  es  d  IT  6741  in  dem 
bett  hett  gemach  //  Do  er  kam  an  die  bcttstatt  B  6742  zu  der 
fr.  H  G.  da  hin  wider  trat  B  6743  Vnd  sprach  ffr.  B  6744  ver- 
lur  min  H      Sol  ich  verliessen  mein  e.  B 
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6745  „nein  mir"  sprach  die  .koningtn: 
„du  8alt  nemen  da%  küssen  m!n 
daz  ich  undir  min  houbet  lege 
swen  ich  mich  nach  Tristranden  sene 
da/  mich  der  släf  undergftt. 

6750  du  weist  wol,  wie  ez  dar  umme  stät. 
daz  lege  im  underz  houbet^ 
so  wert  he  so  betoubit 
daz  he  sWet  al  die  nacht, 
äne  sorge  du  denne  macht 

6755  mit  gutem  vrede  bt  im  legin, 
wen  ez  wSre  böse  vormedin." 
Daz  küssen  daz  was  so  getan: 
sweme  ez  underz  houbet  quam^ 
der  slif  nacht  unde  tag 

6760  daz  he  nichtis  me  geplag, 

im  werde  den  daz  küssen  enzogin. 
alsus  wart  Kehenis  betrogin: 
daz  küssen  nam  sie  Itse    ^ 
und  sprach  zu  Kehentse 

H765  ,ir  sult  daz  houbet  üf  hebin, 


6745  N.  du  spr.  Ä,  N.  es  spr.  //  6746  solt  nieman  (niemen) 
Bit  kflssin  mein  B,  küssiti  H  6747  mein  hopte  leine  B  houpt  H 
D.  vndir  myme  houbte  liet  D  6748  Tristan  B  Wen  8o  kiiniet  die 
zeit  D  6749  m.  zu  hant  der  slauff  bestat  B  D.  ich  an  tristrftden 
geduncke  (sie!)  V  6750  darvmb  H  Vnd  mir  das  senen  auch  vergat 
B  Dar  ano  du  ouch  nicht  en  wencke  D  6751  vnd  lege»  jm  vndir 
das  houbt  D  haupte  B  u.  sin  houpt  //  6752  es  trat  bestaupte  (!) 
B  8.  Wirt  er  betöbt  B  6753  alle  D  »chlauflTet  B  schlaufft  die 
gantze  n.  H  6754  machst  D  Mit  warhait  du  JJ  On  s.  vnd  one 
bracht  B  6755  Mach  tu  sicher  pey  B  bi  im  fehlt  H  in  g  frid  1.  H 
6756  vorczegin  I)  Es  wer  mir  böse  dir  verzigen  B  Vnd  wer  bös 
verroittcn   H      6757   Abschnitt  DB        Ditz   kunsin   w.   B       kftssin   // 

6758  wem   BH        vndir   dnz  DH        houbt  />,    haupt   B,    houpt  H 

6759  und  DBH  6760  mere  B  nit  me  H  pflag  BH  6761  Im 
worde  daz  küssen  u«  geczogin  />  dann  B,  den  H  6762  Sfls  B^ 
Also  //  6763  vil  liszen  /)  sft  lysz  H  6764  spr.  ach  kacdeisso  B 
6765  vir  wegen  B 
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ich  wil  fich  an  intnen  arm  Icgin: 

daz  hat  mir  mtn  vrauwc  entboten.' 

Kehenis  dankte  gote 

und  wart  innigltchen  vro; 
6770  Gjonele  im  daz  küssen  do 

mit  listen  underz  ho  übet  stiz. 

zu  haut  her  stn  wachin  Uz 

daz  her  der  minne  nicht   entreib: 

daz  was  im  gar  s6re  leid. 
6775  Des  morgens  do  ez  tagete 

und  sieh  gekleidet  habete 

Gymele  und  öf  was  gestan, 

daz  küssen  zoug  sie  do  dan 

deme  beide  von  den  oren. 
0780  do  entwachete  der  tore 

und  greif  umme  mit  der  haut. 

do  he  der  vrauwen  nicht  envaut 

do  wart  im  vil  hone. 

do  tagetiz  itzunt  schöne, 
6785  die  nacht  was  vorgangen. 

Kehenis  were  gerne  dannen 

gewesin  obir  zenzig  mile. 


6766  w.  mich  ewcli  B  w.  üch  H  an  den  arm  BH  6767 
entbaten  />,  gebotten  H  Hemt  (sie!)  du^ch  meiner  fräwen  gebot  B 
6768  der   danckete  got  B        6771    das  houbt  (hopt)   DU,    liopte    B 

6772  er  das   w.   B      Z.  h.   der  held   das  lies  H      6773.  74  fMen  D 

6773  D.  er  die  nacht  der  niinn  nit  traib  U  Vnd  schlioff  vil  Tast  bis 
an  den  tag  B  6774  Kainer  myne  er  da  pflag  B  6775  Ahschniti  D 
6776  Gimile  die  jm  behagettc  B  Oimclin  wol  gesuhlauflkn  hat  (:  tagt) 
U  6777  Vnd  genemile  uff  D  Stund  vff  vnd  legt  sich  an  B  Sü 
begund  schnell  vff  stan  H  6778  Vs  z.  sie  daz  k.  wedir  an  D  Vnd 
zoch  d.  k.  von  dan  B  zeuch  H  6779  Dem  BU  held  H  us  den 
I)  6780  der  rechte  thore  D  Da  geleichet  er  aincm  turen  B  Vnd 
wackt  den  toren  U  6781  gr.  bey  sich  mit  B  Do  graiff  er  vmb  U 
8782  er  das  wib  nit  f.  H  6783  D.  w.  er  gar  hön  H  D.  wasz  er 
jaidig  vnd  vnfrö  B  6784  es  ouch  seh.  H  Nu  was  der  tag  gestigen 
ho  B  6786  feUt  D  Vnd  die  nacht  geschliffen  hin  B  Statt  6786. 
67  keh.  we*  g*ne  wenin  obir  hund^fc  mile  D  Vnd  er  weit  sein  ge- 
west  ain  raeilin  B      6787  Gewest  aber  sechtzig  m.  H 
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idoch  muste  he  eine  wtle 

an  sinen  dank  d4  beliben 
6790  bi  der  vrauwen  und  den  wibcn, 

biz  daz  he  sin  leit  hörte. 

mit  spotitchen  wortin 

»praeh  im  Qymele  zu 

,wi8te  ich  nechtin  daz  ir  so 
6795  togcntliehen  kündet  legin, 

ich  hete  üch  nicht  vorzegin 
.80  getaner  dinge: 

daz  ir  mich  bätit  umme  minne, 

ich  böte  es  fich  wol  irloubit/ 
6800  des  was  vor  leide  na  irtoubit 

Kehenis  da  üf  der  stete. 

swer  stne  oren  ersnete, 

kein  blüttropfe  w6re  kernen  üz. 

he  wSre  gerne  ze  hüs! 
»      6805  Do  begunde  lüchten  der  tag 

daz  man  dar  von  wol  gesaoh: 

dö  mosten  sie  sich  scheidin 

aber  in  grözem  leide. 

Statt  6788.  89  I.  bleib  ho  dar  eino  w.  D  Doch  belaib  er  da 
ain  weilin  B  0790  fehU  DB  Bi  den  vr.  H  6791  PitE  er  B  »Bis 
or  H  laitte  geborte  B  1.  wol  bort  H  6792  spotlichem  BH  wort 
H  6798  8pr.  zu  jm  Oimile  do  B  ^moMn  z^  do  U  6794  Hett  ich 
BH  gewisset  By  necht  gewest  H  das  er  (I)  so  H  6796  Gezogen- 
licb(en)  HB  kündent  H  ligen  BH  6796  So  bet  ich  B  ver- 
zigen  BH  6797  Mit  wolbedaohtem  sinne  B  6798  Do  D  m.  vmo 
libe  batit  mit  synen  D  battent  m.  B,  battend  vmb  die  m.  H  6799 
Des  hefte  ich  ucb  wol  zcu  gloubit  D  es  auch  vil  gerne  gelopt  B 
6800  Ton  zcorne  n.  betoubit  D  laid  nauch  H  Yor  laide  was  yU 
nahe  ertobt  B  6801—4  fehUn  D  6801  k.  vnd  von  vnsitten  B  all 
da  u.  d.  stett  H  6802  Der  jm  den  leipp  het  verschnitten  B  Der 
sinen  oren  ersohnitten  het  H  6806  blötztropff  w.  k.  dar  vsz  H  Da 
wer  mit  gesenhen  plattes  B  G804  gern  A:ewest  z.  H  8o  ertobt  was 
er  des  rofittes  B  6805  Abschnitt  DB  Ivchten  begund  in  schön  der 
tag  B  Do  der  tag  so  ser  hin  brach  H  6806  da  von  B  m.  Über 
al  wol  saoh  H  6807  Des  mästen  B  6806  Gar  In  H  Kehenis  was 
rechte  leide  D  Da  hetto  zorn  mit  laiden  B  Nwh  6808  kaedein 
von  der  geschieht  B      An  lieb  der  wygant  H 
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do  enwuste  Tristrant  nicht 
6810  daz  der  helt  betröbete  sich, 

he  h&te  froude  genüg. 

d6  quämen  sie  zu  einem  brfich, 

dar  sie  obir  rlten  soldin. 

Tristrant  dö  wolde 
6815  einen  rechtin  pfad  gän 

und  htz  Perentsen  sAn 

daz  he  den  knapen  sagete 

und  wtste  in  w&  he  habete 

Kurnev&len  heizzen  beltben. 
6820  Perents  enwolde  des  nicht  miden, 

her  Itf  und  sagetez  Kumeväle. 

der  batschaft  nam  in  hfile 

als  her  zu  rechte  tete. 

die  knapin  hübin  sich  zu  stete 
6825  und  woldin  bt  dem  brüche 

ire  hdren  gerne  suchen, 

ab  sie  si  mochtin  Tinden. 

von  des  koninges  ingesinde 

ein  h^re  do  zu  in  quam 


6809  enw682te  B  Das  west  nit  trystrand  H  dSlO  fehU  BH 
6811  fehlt  D  Er  het  frowen  g.  H  Der  hett  gehabet  gtttte  pfleg  B 
Statt  6812.  13  Wen  sie  obir  ein  brach  ryt^  soldin  D  6812  Nu  lag 
ain  br flöhet  an  dem  weg  B  Zä  ainer  bösen  brück  sie  der  weg  trüg 
H      6813  Dar   yber  BH       man  ritten   solte  B       6814  do  gerne  B 

6815  r.  stig  D      gein  D      Ein   recht   pf.   reiten  oder  gan  B      gon  H 

6816  Do  h.  her  kebenisen  (I)  stein  D  Ynd  erbat  jn  paranisen  s.  B 
hies  perenis  H  6817  knaben  H  Den  knappen  kflnden  dratte  B 
Statt  6818.  19  Wo  he  knmevalin  laszin  h.  D  6818  V.  wison  w.  er 
B  hatte  B,  habte  H  6819  k.  gelaussen  B  bliben  H  6820  fehlt 
D  Nu  lieff  er  seine  Strassen  B  6821.  22  in  umgekehrter  Ordnung  B 
6821  saites  D  Ynd  saget  es  k.  B  Er  sagt  das  kumewalen  H  6822 
maw  jm  (sid/D  D.  rede  n.  i.  hele  B  Die  botsch.  solt  er  haben  (/. 
halen)  H  6828  Als  er  auch  ril  rechte  tett  B^  So  er  recht  t.  H  6824 
knappen  B  Do  h.  sich  die  knaben  so  statte  H  6826  baiden  (!) 
brflcken  B,  by  den  brücken  H  68 J6  Iren  BH  6827  sie  sein  B 
6828  y.  kflniges  hoffgesinden  B  Yss  d.  kdng  Ingesinden  H  6829 
Einer  do  D      her*  tu  jm  geritten  k.  Ä,  herr  in  do  zft  k.  H 
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0830  und  andere  siben  sine  man, 
der  was  Plehertn  genant, 
der  begunde  sie  zu  hant 
harte  söre  zu  jagen, 
dö  sie  nicht  mochten  haben, 

6835  sie  vlogin  ane  schände. 
Plehertn  do  wände 
daz  ez  Tristrant  wÄre 
und  rtf  ,k6rä,  helt,  kßre 
dorch  die  groze  künlieit  dtn!' 

6840  des  en  mochte  nicht  gesin. 
dö  bat  her  in  umme  kdrin 
dorch  der  koninginne  6re, 
ab  sie  im  were  Itp. 
dennoch  en  tätin  sie  des  nlt. 

6845  Die  jageten  in  so  s6re  nach, 
swie  jenen  wSre  gAch, 
daz  sie  küme  von  in  quämen. 
ein  pfert  sie  on  nämen 
und  jagetin  sie  so  verre, 

6850  daz  Kurneväl  reit  erre 


6890  ande'  achte  sin  D  V.  mit  jm  siben  ander  m.  B  ander 
s&ben  siner  H  6881  beherin  B,  blecherin  H  Statt  6832.  33  Der 
b.  sie  iagin  zcu  h.  1)  G83'i  D.  b.  bald  vnd  all  zu  h.  B  6833  Starck 
vf  jnn  zu  trabene  B  Ger  (!)  »er  ze  j.  do  H  6834  fehU  D  Die 
gerüchten  nit  zu  habene  B  nit  mochten  bliben  so  H  6885  flftgen 
B  schaden  B  flohen  du  H  6836  Beherein  der  w.  B  Pleoherin 
H  G837  der  küi^p  tr.  D  6838  ryff  ke'  D  V.  riefft  helt  ker  here 
(!)  Bf  räft  ker  h.  k.  H  6839  die  groszin  k.  D,  grosse  kfine  B  gros 
kienhait  H  6840  Das  mocht  nit  H  6841  jn  do  k.  B  ymb  H 
6842  Der  kunigein  (kängin)  zu  eren  BH  6843  lieb  were  mit  icht  B^ 
w.  lieb  icht  H  6844  nicht  DBH  Doch  dann  kertten  sie  n.  B  Do 
tatten  sie  es  aber  n.  H  6845  Abschnitt  DB  StaU  0845—47  Des 
iagens  sie  küme  v  in  quamö  />  6845  D.  hängten  in  vi!  sere  zfl  B 
Dis  j.  H  6846  So  vaste  notteii  sie  die  (das  ReimtcoH  nicht  recht 
deutlich,  vielleicht  auch  div?^  B  Das  Jenen  ward  ser  gauch  H  6847 
s.  käme  von  jn  kuüien  (sicfj  B  Vnd  doch  t.  H  6848  In  doch  H 
Ynd  in  ain  pf.  genomen  B  0849  jn  als  ferren  B  so  ser  In  gytikait 
H      6850  I>.  P8  jn  müßten  werden  B      k.  Irre  rait  // 
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des  tagis  lange  wtle, 

mer  denne  vir  gröze  mtle, 

eir  he  stnen  h^ren  vunde. 

dar  nach  in  korzir  stunde 
6855  quam  äu  hofe  Plehertn 

und  sprach  zu  der  koningiu 

,Yrauwe,  ich  sach  Tristrande: 

er  ist  hie  in  desim  lande. 

ich  half  in  hüte  jagin, 
0860  wir  wunnen  im  ein  pfert  abe : 

dennoch  her  vaste  hin  vlo. 

zu  lest  manete  ich  in  dö 

daz  he  dorch  öch  wolde  kfiren. 

der  höre  häte  sulch  gebfire, 
6865  als  ab  he  nicht   enhörte/ 

die  vrauwe  im  dö  antworte 

harte  zornigltche 

und  sprach  ernstliche 

,war  umme  saltü  mir  daz  sagin? 
6870  ich  wolde  du  hütest  in  getragin 

üf  dlme  rucken  in  den  sß 


68&1  aiu  lange  weile  B  6852  gross  D,  fehlt  B  dann  rier 
myl  H  6853  £e  sie  iren  h.  funden  B  E  er  s.  h.  fand  H  Nach 
68J^  Also  worden  die  geschant  H  6864  kurtzen  standen  B  6855 
pelheryn  D  beherein  B  Statt  6854.  65  Darnach  kam  gen  hoff 
blecherin  H  Abschnitt  H  6857  sähe  Tristanden  B  vrauwe  fehlt 
H  sach  hftt  tr.  H  6868  Der  D  desaim  D  hie  fehlt  B  disen 
landen  BH  6859  Yil  wol  ich  jn  erkennet  habe  B  6860  Ynd  w. 
D  Ynd  gewan  B  Ain  pferd  wir  im  genomen  haben  H  6861 
dannocht  er  (vil  sere)  ser  BH  vloehi  DBH  6862  doch  DB  letst 
H,  jungst  B  ich  jn  mant  B  6863  ewch  kerte  B  sich  durch  &ch 
wante  H  6864  Te  dochs  er  michs  nit  erte  B  Farbas  er  do  Jagent 
ranto  H  6866  Ynd  tet  als  er  nit  h.  B  Ynd  ob  er  es  n.  h.  H  Statt 
6866.  87  D.  VT.  jm  zcornigliohen  a.  Z>  6866  D.  frawe  des  im  ant- 
worte B  6867  Yil  hart  sorniclich  B  Gar  gezogenlich  H  6868 
fehlt  D  Sie  spr.  vil  zorniglich  (!)  B  gar  ernitl.  H  6869  War 
vmb  soltu  BH  daz  fehlt  B  6870  hettestu  D  I.  weit  das  du  jn 
bettest  g.  B  Das  du  i.  h.  g.  if  6871  deinem  B^  dinen  H  jn 
jenen  B,   in  die  //      sehe  D      see  BH 
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daz  ich  nimmir  nichtes  md 

horte  gewehen  stn. 

doch  getorstest  du  die  ougen  dtn 
6875  eir  öz  dtnem  köpfe  graben, 

eir  wen  dö  in  'toratest  jagen« 

Plehertn  was  ein  hobisch  man: 

do  he  den  grozin  zorn  vornam 

den  stne  vrauwe  habete, 
6880  in  stnem  herzen  he  d6  clagete 

daz  he  der  rede  1  began. 

zu  hant  her  es  abe  quam. 

dar  ane  er  wislichen  teie. 

von  dannen  hüb  er  sich  zu  stete; 
6885  do  mogete  die  vrauwe  [gar]  sfere 

daz  he  nicht  wolde  wedir  kdrin 

dorch  iren  willen. 

bi  Perentse  vil  stille 

entbot  sie  dem  helde  s&n, 
6890  her  b^te  gar  obele  getan 

daz  he  nicht  umme  karte 

do  Plehertn  rif  so  harte, 


•Statt  6872.  73  D.  ich  vö  jra  horte  nyniir  me  D  6872  noch  nymer 
B  Den  wortten  das  i.  nimmer  m.  H  6878  Gehortte  B,  Horten  U 
gedencken  H  Statt  6874.  7ö  Du  Hst  dir  eir  beide  oagS  us  g^bin  D 
G874  das  aage  sein  B  dör£fte8t  H  6875  Pas  vss  B,  Ee  tss  H  6876 
Ee  das  ymer  t.  B  Wann  ee  d.  i.  dörstest  j.  H  6877  Abschnitt  DB 
Pelheryn  U  stolcz  />,  hupsch  BH  6878  ?o  schier  er  den  t,  H 
6879  fehlt  D  die  frawe  B,  sin  frow  H  clagette  B  Statt  688a 
81  Im  ruwete  daz  he  d*  rede  y  begä  I)  6880  Vil  schier  er  do  ge- 
tragette  B  6881  In  rew  d.  er  d.  r.  jehe  (!)  B  6882  Began  wann 
er  zu  hant  verlie  B  Oar  schier  er  Ir  a.  H  6883.  84  fehl^  />  6883 
an  B  weislichen  tet  B  Wann  er  recht  tet  dar  an  H  6884  h.  sich 
der  man  H  6885  Doch  mute  es  sere  ysolde  B  Du  frow  begund  das 
ser  zürnen  H  Statt  6886  D.  he  dorch  sie  nicht  w.  wed^  kerin  D  6886 
D.  trystrand  nit  wolt  vmb  k.  H,  D.  Tristan  nit  enwolde  B  6887 
kereu  durch  B  Statt  6888.  89  Bie  p.  entbot  sie  jm  san  D  6888  Pey 
paraneis  B  tU  stillen  B,  gar  st.  /i  6889  Embot  b&  H  held  H 
6890  übel  H  h.  sere  missetan  B  6891  D.  er  floch  Tnd  manhait  sein 
schlieff  (vor  manhait  und  sein  Versetzungszeichen)  B  D.  er  nit  wolt 
keron  wol  gemait  H  6892  Denn  beherein  an  rioflP  B  Do  in,  hlecherin 
an  rait  H 
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,und  in  dorch  mich  kSrin  bat.^ 

Perents  was  vil  gerat: 
6895  balde  he  Tristrande  irltf 

und  sagete  im  äne  brtf 

der  koninginne  boteschaft. 

zu  haut  he  da  wider  sprach 

,ich  wSne,  ich  unschuldig  st, 
6900  euch  machstü  daz  merkin  d4  bt: 

uns  stn  die  pferd  noch  nicht  komen: 

ich  hStes  schadin  adir  vromen, 

swer  mich  des  dorch  sie  böte, 

und  ab  her  tüsent  ritter  hSte, 
6905  ich  kdrte  im  undir  die  ougen: 

daz  sal  sie  mir  gelouben, 

wen  ez  ist  sicherllchen  w4r.' 

dö  quam  Eurneväl  aldar 

und  Eehenis  knecht  da  meto 
6910  piit  dren  pferdin  geretin. 

daz  vtrde  hätin  sie  vorlom, 

ez  wSre  in  lip  adir  zom. 
Kehenis  d6  wände 


6893  dorch  sie  D  mioh  ymb  k.  H  Ynd  bat  jn  dQ*ch  mich 
keren  B  6894  Paranist  (!)  ylt  zürn  her'n  B  P.  das  gern  tat  H 
6895  Czu  hant  he  tristrSdin  D  Vi]  b.  er  hin  zu  jni  lieff  B  Zft  trystrand 
er  schier  lieff  H  6896  saite  jm  das  D  sagt  BH  one  ü  6897  fehlt 
D  Der  kunigein  rede  was  sie  jach  B  Die  botsch.  der  k&niginne 
H  Statt  6898.  99  he  sp^ch  ich  w.  i.  vnsch.  sie  D  6898  er  da  B 
Do  spr.  er  so  In  minne  H  6900  daz  fehlt  B  machtu  brieuen  wol 
d  B  6901  genomg  D  seint  B,  sind  //  du  rosz  H  6902  gewinn 
es  B,  hett  sin  H  frunien*B  6903  Wer  es  mich  B  "W.  m.  daroh 
Iren  willen  ymb  keren  bätt  H  6904  Vnd  fehlt  BH  Ob  hundert  r. 
er  h.  B  6905  k.  mich  vndir  d.  oug6  sin  D  die  fehlt  B  ritt  Im 
H  6906  Des  saltn  ge^ris  sin  D  Das  getar^  ich  wol  erzogen  ^  6907 
Sicherliohcn  alle  male  B  Wann  zwar  er  (I)  ist  w.  H  6908  So  kam 
sein  Ritter  kuruenale  B  kam  och  k.  dar  H  6909  knab  mit  Im  H, 
mit  ynsitten  B  6910  her  ger.  D  M.  den  B,  m.  dry  //  geritten 
BH  6911  Das  ain  B  betten  Bll  6912  jm  D  lait  oder  B  Wie 
laid  in  was  vnd  onoh  z.  II  6913  Abschnitt  DBH  Kodein  der  wende' 
B      wond  H  • 

Quellen  und  Forschungen.    XIX.  oq 
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daz  deme  edelin  Tristrande 

6915  stne  houbetschande  were  Itf, 
daz  he  nechtin  so  si^re  slif 
und  daz  he  ez  h6te  ger&tin. 
stnen  zom  he  also  dräte 
an  im  rechin  wolde: 

6920  he  tet  anders  wen  he  solde. 
dö  her  die  ros  komen  sach, 
z6  den  knapen  he  d6  sprach 
,ir  w&rit  an  einer  guten  stat, 
die  ros  habin  gegezzin  sat, 

6925  sint  wir  wordin  hüte  gejagit* 
„war  umme  hästü  daz  gesagit?** 
sprach  Tristrant  der  gute 
in  [vil]  zomigllchem  mute. 
,dar  ummci  wen  ez  w&r  is: 

6930  w6ren  dir  die  ougen  üz  als  wis, 
so  rette  ich  als  ich  nü  hän.' 
„läz  dtnen  [bösen]  spot  zug&n!" 
jzwäre  ez  enist  mir  kein  spot/ 


6914  D.  Tristande  seine  schände  B,  D.'  herr  trystrand  B 
D&  houptsch.  H  lip  (lieb)  DE  Wer  zu  mal  lieb  gesein  B  6916 
dez  nachtis  D  Des  nachtes  bey  der  frawen  sein  B  die  nacht 
wachte  nit  H  6917  he  daz  D  Ynd  das  ers  geratten  hette  B  Daz 
war  geschehen  mit  einem  raut  H  Statt  6918.  19  S.  z.  wolde  he  an 
jm  r.  drate  D  6918  An  dem  zom  was  er  stette  B  6919  Zu  hant 
ers  B,  A.  im  er  H  6920  fehU  D  t.  nicht  als  er  B  6921  pferd 
kumen  B  Als  er  d.  r.  do  ersach  U  6922  dem  knappen  B,  den 
knaben  H  6923  warent  B  Ir  sind  gewest  In  gütter  st.  H  6924 
pfert  B  haben t  gössen  B,  sind  worden  H  6926  wir  h.  wordin  D 
Seit  w.  wurden  hewt  B,  Vnd  wir  sind  hat  H  6926  haust  du  BH 
vnrech  (!)  gesagt  B  6927  der  vil  g.  D  6928  vil  z.  2),  zornlichera 
By  zornigem  H  6929  das  es  H  ist  DU  loh  on  Iowg  nit  sprach 
kaedein  B  6930  dine  o.  alzo  i>,  d.  ougen  yaz  so  H  gewiss  H  Ynd 
weren  dir  aus  die  äugen  dein  B  6931  rette]  hette  (hett)  DU  sie  alz 
ich  sie  h.  D,  als  ich  nun  hon  //  Statt  dessen  Also  gewisliche  Sprach 
Tristan  der  m&ttes  reiche  So  müst  in  {^  oder  tu?)  ir  nue  gan  B  6932 
Du  solt  deinen  spott  la«  B  bösen  fehlt  II  sp.  stan  // 
Czwar  D,  fehlt   H      Kaedein  sprach  es  ist  k.  B 
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^en  ist  ez,  86  helfe  mir  got!^ 
6935  ,nein  ez  wfirllcbe.' 

^86  sprichestü  bösltche 

und  als  ein  ungetrüwer  man/ 

her  Itf  in  mit  der  ffist  an 

und  wolde  in  slän  nedir. 
6940  d6  gedächte  he  her  wedir 

^her  ist  mit  dir  üz  komen: 

ez  enwfire  dir  kein  vrome; 

swie  obele  so  he  habe  getan, 

l&z  du  dtnen  zom  zugän^ 
6945  gedächte  der  helt  wtse 

und  sprach  zu  Perentse 

„nü  sage  du  der  koningtn 

daz  ich  des  unschuldig  bin 

daz  ir  von  mir  gesaget  is. 
6950  des  st  sie  sicher  und  gewis, 

daz  ich  des  nt  nicht  geliz 

swes  man  mich  bat  adir  htz 

dorch  miner  vrauwin  willen  tun. 

ez  wöre  euch  nü  ze  vrü, 
6955  ab  ich  des  nü  nicht  entSte, 


69.34  80  dir  h.  g.  D  helff  BU  Et  ist  also  h.  H 
fehlt  D  warliche  B  Statt  6986.  37  So  spr.  alz  ein  u.  m.  2> 
So  lagoesta  es  b.  B  boustlich  U  6987  Und  fehlt  B  viitrewer  B 
6988  M.  d.  f.  1.  er  i.  a.  B  6989  woU  jn  B  schlahen  BH  dar 
nider  B,  nider  //  6940  he  abir  sedir  D,  er  h.  wider  B,  e.  ber  (I( 
wider  H  6941  dir  kumen  tsz  B  6942  Es  taagt  mir  nit  aUus  B,  Es 
mdcht  dir  nit  fromen  H  6948  o.  he  aus  Z),  übel  er  Jl  Wie  sere  er 
wider  mich  hat  g.  B  6944  Deinen  zom  soltu  lan  B,  Nun  lansz  dinen 
z.  Yergon  H  6945  So  gedochte  D,  Gedacht  B  Gedaucht  do  H 
d.  he*  wiee  D  6946  paranise  zQ  (mit  Versetzungszeichen)  B  6948  i. 
wil  u.  sein  B  6949.  50  in  umgekehrter  Ordnung  B  6949  gesait  D 
D.  es  alles  gelogen  B  ist  DBH  6950  Ynd  bis  des  s.  B  Vnd  s& 
sei  des  wol  sin  g.  H  6951  ich  nikein  ding  g.  D  Wann  ich  doch 
nit  Yerlies  B  6952  Das  B  Was  mich  ye  Jemant  b.  H  6958  Dn'ch 
w.  meiner  frawen  B,  D.  min  frow  Ja  ich  das  t&  //  Statt  6954.  55 
Des  were  es  nu  entrwen  Zu  fr&  ob  ichs  nit  tette  B  6954  Danrmb 
war  es  ietz  z.  J?      0955  es  nun  H     en  fehlt  n 

20* 
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swes  man  mich  dorch  sie  bdte. 

wiltü  mir  der  wärheit  jfin 

(ouch  hast  du  daz  selbe  wol  gesdn, 

daz  sie  mich  unrechte  hat  gezegin), 
6960.  nd  louf  balde  achtir  wegin 

und  sage  daz  der  vrauwin  mtn. 

ich  wil  alhtr  bStin  dtn 

und  dtl  mich  aber  besprichest 

und  mich  des  berichtest, 
6965  ob  sie  mich  welle  schuldig  hän, 

oder  der  schulde  ledig  län/ 
Do  Perents  ze  der  vrauwen  quam 

und  die  koningin  vornam 

Tristrandes  bateschaft, 
6970  zu  dem  knapen  sie  dö  sprach 

,6w6  waz  wüt  du? 
.  \  du  bist  gemttet  dar  zu, 

daz  du  mich  solt  betrtgen. 

ISst  du  logene  vltgen, 
6975  daz  mag  dir  noch  werdin  leit.^ 

dö  swür  he  or  noch  manchin  eit 


thun  bete  D  Das  BB  6857  mir  and<8  der  D,  die  H 
Ob  da  \vilt  d.  w.  jenh^n  B  6958  baust  tu  es  B  seibin  D,  selber  B 
gesenhen  B  Du  hast  das  selb  H  6959  Das  ich  vnrecht  belogin  bin 
'Df  D.  s.  m.  verlogen  haut  B,  D.  8&  m.  vrecht  gezogen  hat  U  Statt 
6960.  61  Louff  ynd  sage  der  yrauwg  my  D  6960  Ynd  ir  gewalt  an 
mir  begaut  B,  N.  1.  bald  an  das  pfad  U  6961  Nu  gang  sag  ditz 
d.  fr.  mein  B  6962  Hie  so  wil  ich  B,  All  hie  w.  i.  H  baitten 
BH  Stau  6963—66  Das  du  mir  sagist  iren  sin  D  6966  Ynd  d.  es 
ir  verpflichtest  B  Bis  du  H  6964  des  hie  B  6965  soh.  welle  i^, 
wöll  vnschuldig  H  6966  So  das  s&  mich  recht  woll  haben  (:  haben  I) 
H  6967  Abschnitt  DBH  p.  hin  wedir  D  paranise  herwider  B 
6968  die  vrauwe  die  rede  v.  D  6969—72  fehlen  D  6969  Die  mere 
vil  rechte  B  botschaft  so  Tl  6970  A^entewre  gab  sie  dem  knechte 
B  sprach  sft  do  H  6971  0.  gelt  du  habest  grosse  kraflft  B  6972 
gemüt  zar  botschafft  B  6973  Do  sp^ch  sie  du  wilt  m.  b.  D  also 
solt  B  6974  Du  1.  w4ich  1.  Z>,  Laust  d.  lugin  H  Ynd  wilt  mir  also 
liegen  B  6975  mochte  D  noch  wol  B  Es  mag  d.  w.  laid  H  6976 
or  n.  /),  jr  vil  B,  fehlt  H      mangen  (mengen)  BH 
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daz  he  ir  nicht  enloge 

und  sie  ungerne  betröge. 

do  enwolde  die  vrauwe 
6980  im  des  nicht  getrüwen, 

daz  he  w&r  habete. 

Perents  d6  sagete 

daz  ez  die  knapen  wSrin 

die  da  nicht  woldin  kSrin. 
6985  ,die  quämen  itzunt  geretin 

und  Tristrant  häte  ir  irbetin 

al  dar  dorch  den  langen  tag/ 

die  vrauwe  d6  dar  wedir  sprach. 

,Perents,  daz  du  dorch  habe 
6990  mir  unrecht  wilt  sagen, 

daz  enist  mir  nicht  Itp.^ 

do  entorste  he  mdr  gereden  nit, 

d6  he  den  zom  von  ir  vomam. 

zu  Tristrande  he  d6  wedir  quam 
6995  und  sagete  im,  wie  die  vrauwe 

nicht  wolde  trüwen, 

daz  er  unschuldig  wdre. 


6977  er  by  namen  nit  enluge  B  en  fehlt  H  6978  vil  vngern 
trüge  B  Noch  sie  betrog  !1  Statt  6979.  80  Do  wolde  jm  d.  vr. 
nicht  trnwe  D^  Das  hett  sie  also  vemicht  B  Der  frowen  begund 
gruwen  Von  siner  trüwen  H  6981  fehlt  DB  8fi  maint  das  er  nicht 
w.  habt  H  6982  Der  knapn  ir  saito  bie  ruwg  D  Was  paraneis  sie 
bericht  B  sagt  H  6983  Das  Tristandes  knappen  B  6984  da  fehlt 
H  wolten  wider  H  Vnd  sich  nit  wolten  offenberen  B  69S5.  86 
in  umgekehrter  Ordnung  B  6985  D  kftuen  (!)  als  erst  geritten  B  D. 
k.  zu  dem  ersten  g.  da  H  6986  irbeitin  (!)  D  und  fehU  B  Tr. 
hett  ir  gebitten  B  Der  hett  Tr.  gebaittet  nauch  H  6987  Disen 
du*oh  1.  (!)  B  All  den  1.  t  er  Jach  H  6988  Da  wider  do  d.  fraw 
B  do  zom  {glichen  spr.  //  6989  ir  D  6990  u.  suldet  sagin  D, 
wilt  u  8.  //  Gestest  so  vil  der  wa'hait  abe  B  6991  mit  nichte  D 
D.  i.  ain  (ein)  böslich  (bös)  geschieht  BH  6992  D.  getorst  er  fürbar 
(sie!)  B,  Da  wider  torst  er  H  nicht  BH  6993  Als  he  D  6994 
Tristan  B  do  fehlt  TI  699Ö  saite  D  im  das  du  //  V.  sagt  im 
mit  rwen  B  Statt  6996.  97  Siner  ynschnlt  n.  w.  t'^wen  D  6996  Sie 
weit  jm  nit  getr^en  B      gelouben  H      6997  ynschflldig  B 
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die  rede  düchte  in  8w6re 
und  sprach  ,daz  ist  mir  leit: 

7000  nü  müz  ich  gröze  erbeit 
abir  dar  umme  nü  bestän 
adir  sie  müz  mich  ledig  l&n, 
ez  s!  ir  leit  adir  llf.* 
Kumevälen  her  dö  rtf 

7005  daz  he  zöge  von  dem  wege 
und  Eehentsen  den  degin 
Uze  rlten  swar  he  wolde, 
,wen  ich  habe  die  holde 
mtner  vrauwen  dorch  in  vorlom/ 

7010  do  Eehenis  Tristrandes  zom 
also  grözen  vomam, 
gröze  rAwe  he  gewan 
daz  he  wedir  stnen  willen 
obir  l&t  und  ptille 

7015  icht  gesprochen  habete: 
Eumev&lin  her  dö  sagete 
,ich  enwil  nergin  rtten: 
ich  wil  mit  dir  hie  btten 
biz  mtn  geselle  wedir  kome/ 


6998  fehU  D  was  im  sofaw.  B  6999  Ähachnitt  DB  He  spr. 
D  Vor  dem  Worte  sprach  nur  ein  Buchstabe  nicht  deutlich  V?  B  ditz 
i.  m.  ha'tte  1.  B  ^^7000  müs jir  (I)  gros'  arbait  B  Nun  sol  H  7001 
nu  han  D  dar  vinb  BH  nu  fehlt  H  7002  sie  lol  B  7008  jv 
leit  D  Wem  es  lait  sev  oder  lieff  B  lieb  ald  laid  ze  mal  H  7004 
er  da  ^  Do  ruft  er  kumewal  E  7005  züge  ▼.  den  wegen  B  Ynd 
bies  in  ziehen  ▼.  den  wegen  II  7006  V.  das  he  D  U.  lies  kehenis 
H  7007  wo  he  D,  wa  der  B,  Wa  er  hin  H  7008  hulde  D  Wann 
i.  meiner  frawen  h.  B  ir  huld  H  7009  Ane  schuld  hon  Ter!.  B, 
Von  siner  swester  wegen  verl.  U  7010  trystrands  H  7011  A.  rechte 
gros  D,  A.  gr.  da  B,  So  gros  H  7012  Michel  rwe  er  des  g.  B  7018 
Her  sinen  H  7014  Beide  hüte  lut  D  Yberlut  ynd  auch  (in  H) 
stillen  BH  7015  Ich  (!)  zcu  schade  geredit  D,  ye  gespr.  B,  Icht 
sproohen  H  bette  B^  habt  H  7016  kurneuale  saget  der  stette  B, 
ZÄ  kumewal  er  do  sprach  H  7017  en  fehlt  B  niedert  (!)  B  Er 
wolt  niergen  r.  II  7018  beitin  (!)  DB  M.  d.  i.  h.  w.  b.  B  Er 
wölt  baitten  bis  zft  den  ziten  H  7019  Pitz  m.  g.  kumet  wider  B, 
Das  sin  g.  kam  w.  H 
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7020  w4  h&t  ir  1  vornomen 

um  einer  vrauwen  hulde 

dorch  also  oleine  schulde 

80  vllzltchen  werben? 

he  sprach,  he  woide  eir  sterbin 
7025  ,adir  sie  saget  mich  unschuldich/ 

dannen  hüb  dö  Tristrant  sich 

zu  eime  miselstchin  man; 

sine  cleider  her  an  sich  nam 

und  stne  kleppim  an  die  haut 
7030  dö  ging  der  h^re  Tristrant 

vor  die  koninginne 

in  jßmirltchem  dinge 

als  he  wSre  ein  sicher  man. 

do  erkante  in  die  frawe  sän 
7035  und  hiz  in  dannen  triben. 

do  wolde  he  nicht  vormiden, 

hc  qudme  abir  dar  sie  in  sach. 

die  vrauwe  do  zorniglichen  sprach 

,tribet  hinweg  den  stehen!' 
7040  zwene  knapin  do  lifen 


7020  ir  jn  (I)  v.  D  Wo  geeach  ye  oder  seyder  (!)  B  W. 
vernampt  ir  ye  vor  oder  syder  II  7021  Vme  D,  Vmb  B,  Durch  H 
7022  Von  so  geUner  B,  Vmb  aU  olain  //  7023  Hir  so  D,  Ye  so  H 
fleiBzglichen  B,  rliszglich  H  7024  ich  wolde  D,  er  weite  B,  er  wöU 
H  ee  B,  yehlt  II  7025  sait  D  Oder  s.  hett  unsch.  mich  B,  0.  sü 
müst  in  Tiuoh.  lan  II  7026  hftb  der  herre  s.  B  Von  d.  gieng  do 
der  Jung  man  H  7027  ainem  Tssetsigen  B  Statt  7027  Nun  ver- 
niempt  er  gaifs  so  an  Z&  ainem  Tssefczel  gan  Kam  er  on  ▼alsohen 
wan  H  Mit  diesen  Zeilen  beginnt  ein  neuer  Abschnitt  II  7028  Vnd 
tet  des  claider  obenan  an  B,  Des  selben  klaider  nam  er  an  H  7029 
V.  nam  sein  cleffern  in  B  oläffer  in  sin  H  7030  So  g.  her*  II  Vnd 
gieng  da^  nach  all  zu  haut  B  7031  edelin  k.  D  7032  jemirlichen 
synnen  D,  jamerlicbem  sione  B  7033  Als  ob  er  wer  (wir)  BH  7034 
D.  kante  jn  die  konlgynne  an  D  sä  in  do  s&  in  sach  an  H  7035 
wech  hin  treiben  B,  enweg  tr.  H  7086  he  dez  D  er  ye  beliben  B 
7037  Vnd  kam  aber  da  B,  Er  kam  a.  do  H  7038  do  fehU  II  7039 
Tribt  H  Halst  jn  von  dannen  streben  B  7040  zwen  BH  knappen 
kertten  jn  mit  stehen  B 


Digitized  by  CjOOQ IC 


312      •  BEARBEITUNG  D  5069,  B  7269. 

und  slügen  im  gr6ze  siege, 
dar  zu  sttzen  sie  den  degin 
gar  ungefügltche. 
daz  Bftch  die  yrauwe  rtche 

7045  und  irlachete  des  sSre. 
do  begunde  dannen  kSren 
Tristrant  der  degin  gute 
in  zornigem  mute. 
D6  Tristrant  hin  wedir  quam 

7050  unde  Kurneväl  vomam 

swaz  die  vrauwe  h&te  get&n, 
daz  sie  den  heren  sach  slän 
und  sie  des  s6  sSre  lachete, 
zu  haut  her  sie  dö  hazzete 

7055  freisUchen  s6re. 

he  hSte  ir  al  ir  Sre 

dar  umme  gerne  benomen. 

do  enmochte  he  ir  nicht  näher  komen, 

wen  he  sprach  zu  stme  hSren 

7060  ,ich  wil  nimmermSre 

keinen  tag  mit  üch  gebltben, 

ir  wollet  denne  die  vrauwe  mtden 


7041  sluge  (!)  D  jn  bald  von  den  wegen  B^  gros  8)eg  zwen 
H  7042  Vnd  stiessent  sere  den  frumS  tegen  B,  Y.  st.  den  tegen  hin 
H  704a  44  fehlen  D  7048  Vil  hart  ynzuchtigHche'  B  7044  Die 
knnigein  r.  B  7046  Des  lachete  die  konIg3rnne  tU  se^  D  Begund 
da  lachen  myneglichen  B  Statt  7046—48  D.  b.  he  trnrig  danen  k. 
D  7046  Do  yelte  von  dannS  schnelliglichen  B  7047  her'  gütte  B 
7048  In  Til  zornigliohem  B  Mit  z.  H  7049  da  hin  wider  B  7060 
kurneyalen  (recht  B)  Ternam  BH  7061  hett  BH  7052  Do  D 
sohlahen  H  Vnd  het  iren  her'n  sohlauffen  (!)  lan  B  7063  sie  fehlt 
n  y.  sich  mit  laste  fassete  (!»  B  7064  sie  yerswaohete  H  7066 
fehU  D  Vil  wunderlichen  sere  B  Statt  7066  57  He  hette  ir  g*ne 
ir  ere  benomS  D  7056  hett  ir  all  BH  7067  rmbe  B  Gar  gern 
darrmb  b.  H  7068  en  fehlt  DB  Hett  er  ir  so  nah  mügen  k.  H 
7069  Darvmb  spr.  er  z.  sinem  herren  (:  keren)  H,  Karenual  zfim  her*n 
sprach  B  7060  niergen  mit  fich  keren  H,  Das  ist  mir  zorn  vnd  Tn- 
gemaoh  B  7061  Noch.  k.  t.  mer  beliben  H,  Mit  ewoh  enwil  ich  njmer 
sein  B  7062  wöllint  dann  d.  frowen  H  Ir  neidet  (sicf)  danne  die 
künigein  B 
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ein  j&r  dorch  mtnen  willen 

daz  sie  üch  obir  lüt  noch  stille 
7065  gespreche  noch  an  gesS, 

ir  st  wol  adir  wÄ, 

eir  daz  jär  s!  vorgän/ 

daz  gelobete  her  im  sän 

getrüweltohe  an  stne  hant. 
7070  d6  vorkös  euch  [her]  Tristrant 

üf  stnen  gesellin  Eehentsen 

und  gewan  dar  n&ch  zu  wtbe 

stne  swestir  dorch  den  zom. 

dö  wart  euch  die  vfihede  vorkorn 
7075  die  ir  vatir  zu  im  getrAg. 

dö  h&ten  vroude  genüg 

Tristrant  und  daz  wtp  stn 

und  enrüchete  nicht  der  koningtn, 

swie  sie  rüwe  hßte: 
7080  stne  vroude  die  was  stSte. 

Diz  was  in  dem  meien  gesehen, 

daz  Tristrant  häte  gesön 

sine  vrauwen  die  koninginnen 


7063  das  ist  mein  wille  B  7064  uch  feUt  B  wedir  (wede  x\\  B) 
lut  DB  D.  ich  üoh  über  lut  n.  stillen  H  7065  gesehe  DB  Auch 
bespreche  oder  g.  B  Nymer  Sprech  zu  noch  sech  H  7066  Wie  ewch 
halt  da*  vmb  besohehe  B  Wol  oder  we  Ir  geschech  H  lOßl  E  dis 
H  Ditz  nechste  gantze  jare  B  7068  Des  gloubete  h.  i.  tD  stüt  an 
D  gelopt  jm  Tristan  zwftre  B,  g.  i.  der  beld  s.  H  7069  Getrewlichen 
a.  sein  B,  In  tr&wen  in  sin  H  7070  Secht  also  yerkosz  sie  Tristan 
B  TerkoQS  H  7071  Des  frewte  sich  her  kaedein  B  Den  zorngen 
kehenis  in  lieb  H  7072  nam  zu  w.  H  Ynd  nam  den}fgesellen£sein 
B  7073  Sein  schw.  du*ch  B  on  zom  H  7074  Vnd  was  die  vient- 
schafft  Y.  B,  D.  w.  der  haa  verlorn  //  7075  sin  v.  D  trüg  BH 
7076  D.  hatte  tristrÄt  vr.  g.  D  hetten  fröwden  (fröd)  BH  7077 
Ynd  das  libe  w.  s.  D  weihe  sein  B  7078  Y.  rücht  sich  Tmb  die  k. 
B  Y.  achtet  nit  H  7079.  80  fehlen  D  7079  Ob  sie  B  Was  sA 
laides  dar  vmb  het  H  7080  frewd  B  nun  stät  //  7081  Es  w.  B, 
meyen  D,  mayen  BTI  Nun  was  das  H  geschenhen  B^  geschehen 
n  7082  Das  der  tr.  D  hett  BH  da  gesenhen  B,  gesehen  H  7083 
Sein  Bf  Sin  H     kuniginne  B^  k&ngin  H 
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und  her  mit  unminne 

7085  von  ir  was  geacheidin. 

do  gewerte  dese  gröze  leide 
biz  an  sente  Michaelis  tage. 
•    do  begunde  die  vrauwe  sSre  clagin 
daz  sie  Tristranden  nicht  ensach. 

7090  Perents  ir  zu  sprach 

•vrauwe,  her  tüd  üch  rechte, 
wen  ir  an  deme  gfiten  knechte 
untogentltchin  h&t  getan 
daz  ir  in  htzet  slän, 

7095  wen  he  was  unschuldich.^ 

„du  spotest  zwäre.**  ,nein  ich.' 
„sd  lügest  düP**  ,nein,  ich  entft.' 
„meinest  du  ezP*  jÄ,  ich  s6.' 
d6  wart  ir  gar  leit 

7100  daz  her  sie  dar  umme  meit. 
do  gewan  sie  an  irem  herzin 


7084  y.  das  h.  m.  Ynsynnen  D  7085  gesobaiden  was  B  7086 
Den  (!)  zorn  wert  an  in  baiden  Aas  B  Der  has  werot  zwischen  in 
baiden  U  7087  Pitz  vff  B  Bis  f&r  H  gant  michels  BH  7088  D.  hett 
die  kunigein  grosse  clage  B,  D.  erhüb  sich  der  o&ngin  clag  H  7089 
Tristan  P,  trystrand  H  en  fehlt  H  7090  Paranise  ir  do  B  zft  ir 
H  7091  vrauwe  fehU  H  gar  recht  H  Ffrawe  ir  hapt  Tnreoht 
getan  B  7092  Wann  ir  an  den  g.  knecht  //  An  dem  hochgebornen 
man  B  '7093  fehU  B  Habt  gar  übel  g.  H  7094  den  he»n  D,  D.  i. 
jn  schlaohen  hiesset  B  in  liessint  sohlahen  H  7095  herte  rnsch.  D 
Wann  BH  ynsohuldig  BH  7096  zcwar  vrawe  D  zware  fekU  B 
7097—7100 /eA^iffi  DB  StaU  7096—7100  Ir  solt  rechte  wissen  das  Das  er 
ewer  nie  vergas  Ynd  auch  nie  nicht  verlies  Des  man  durch  ewch  jn 
tfin  hies  Seine  tupfende  seint  nit  clai^e  Er  was  doch  ye  der  eyne  Was 
man  ycht  güttes  solte  thOa  Do  gewan  er  preis  vnd  rÜm  Da'  zu  so^ 
haut  er  seinen  leip  DuVh  ewch  vil  schönes  weipp  Gesetzt  in  gröse 
freise  Vnd  hat  vil  manche  weise  Sorglich  du'ch  ewch  genarn  Ja  wolt 
er  nie  kain  angst  sparn  Yor  ewch  das  was  sein  wille  Weder  lütt  noch 
stille  Verzagte  der  helt  nie  In  dem  sinnen  was  er  ie  Das  er  das  beste 
gerne  tet  Wie  mocht  er  da  an  der  stet  Du*oh  solche  lut  rnnerzagt 
Von  den  er  solte  sein  gejagt  Des  tat  jm  werlich  not  sein  zorn  Ir 
mocht  in  hon  tU  wol  verlorn  B  7098  es  dooh  also  H  7100  dar- 
vmb  maid  H  7101  ruwe  an  D  Abschnitt  B  Ysot  g.  in  \,  B,  Ynd 
g.  i.  Irem  B 
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micheltohe  smerze 

daz  sie  doreh  iren  zorn 

mit  rechte  hAte  vorlorn 
7105  Tristrandes  hulde. 

sie  d&chte  an  ir  schulde 

und  weinete  um  ir  misset&d. 

zu  ir  holden  nam  sie  r&d, 

waz  sie  dar  umme  tdte. 
7110  do  beriet  sie  sich  stdte, 

daz  sie  im  einen  brtf  sente 

und  im  des  bekente, 

daz  sie  obele  höte  getftn: 

des  wolde  sie  im  zu  bAze  stän, 
7115  swie  im  seibin  wÄre  llf. 

,ez  ist  bezzir  ftne  brtf  ^ 

sprach  die  zarte  koningtn, 

,wen  werde  der  selbe  böte  mtn 

begriffen  mit  dem  brtbe, 
7120  so  geschdge  nt  s6  Itbe 

den  bösen  ntdören. 


7102  Vnd  hatte  m.  D  So  pitte*lichen  B  Darvmb  grossen 
H  sohmertzen  BH  Statt  7103—6  Durch  das  sie  sein  hüIde  Ver- 
los Ton  ir  selbs  schulde  B  7103  ymb  sölioh  z.  H  Statt  7104.  5 
Den  w*diD  degin  h.  t.  D  7104  hett  rerl.  H  7105  Trystrands  huld 
H  7106  fehlt  D  daucht  H  7107  vme  die  m.  2),  ymb  ir  missetat 
BH  7108  Z.  irem  holden  H,  Czu  brangilen  D  7109  da'  rmb  tet 
(tftt)  BH  Wes  sie  thun  mochte  D  7110  Das  b.  B  Do  ward  ir 
gerautten  stftt  H  Do  ryt  sie  daz  ir  toohte  D  7111  jm  briffe  D 
D.  die  sie  jm  ain  B  sande  B,  sante  H  7112  i.  d.  bekante  H^  in 
des  sere  mante  B  7113  ril  ybel  B  Sä  hette  wider  in  boustlich 
getan  H  7114  Das  D  bflse  D  Des  weit  sie  gerne  zu  bfls  st.  B 
im  fehlt  H  ze  b&s  H  7115  selber  wer  B^  das  war  behägellioh 
H  7116  yil  besser  B  ist  ain  briefif  sicherlich  H  7117  Gedacht 
da  do  k.  B,  Spr.  dft  schön  k.  H  7118  1Venn  wirt  der  b.  H,  Wann 
wurden  die  hotten  B  7119  Geyangin  D  Mit  brieffen  hegrififen  B 
brieff  H  Statt  7120.  21  So  g.  dg  njde'n  ny  s.  1.  D  8.  wird  dann 
gar  lieb  H     So  wer  der  wan  entsohlifTen  B      7121  nidere  H 
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dar  umme,  ich  w6ne,  bezzir  wSre 
daz  ich  ane  brtf  sende  dar. 
nü  sult  ir  rechte  nemen  war, 

7125  wen  ich  dar  senden  möge 

der  mir  zu  der  botschaft  toge.^ 

Nü  was  ein  garzAn  in  dem  hove, 
der  was  vil  wol  gezogin: 
he  was  stolz  unde  gevüge 

7130  und  häte  sinne  genüge: 
Ptloise  der  knape  htz. 
die  vrauwe  den  boten  winnen  liz 
und  begunde  im  dagen  daz  ir  war: 
,ich  wil  dich  betin,  ab  ich  tar.' 

7135  „albalde,  vrauwe,  sprechet  nü!*' 
gä,  ich  vorchte,  ez  st  zu  ho.' 
„zw&re,  vrauwe,  nein  ez  ntt.** 
,s6  spriche  ich.'  ,jft,  swaz  üch  ist  Itp.^ 
,wiltü  ez  tünP'  „waz  weiz  ich, 

7140  ir  lät  ez  denne  hörin  mich, 


Statt  7122—25  Bat  wem  ich  dar  hen  sendS  möge  D  7122 
besser  wer  H.  Da  von  vil  besser  weren  B  7123  Botten  ane  brieff 
alldar  B  7124  nieman  B^  recht  niemen  B.  7125  Wenn  i.  zu  im  ge- 
senden müge  B  nun  dar  s.  raüg  H  7126  Vnd  der  mir  aller  beste 
tüge  B  Das  er  mir  Wol  tög  H  Nach  7126  rothe  üeberachrift  Von 
zorns  wegen  ain  bott  gesant  Von  jsalden  ward  zft  trys- 
trand  H  7127  AbachniU  DBB  Do  waz  D,  Nun  was  da  H  garzin 
/>,  gartzun  B,  gesell  H  i.  d.  hoff  B,  zd  hoff  H  7128  Gewissen  gnüg 
zfl  güttem  loff  B,  Der  st&nd  wol  in  lob  H  7129.  ^  fehlen  B  7129 
hftpsch  vnd  H  7180  Vnd  he  D  Dar  an  mögt  ir  wol  genQgen  H 
7131.  32  in  umgekehrter  Ordnung  D  7131  Piloyse  D  Yelois  der 
selbe  h.  B  knab  H  7132  gewynon  bis  (:  his)  D  D.  frawe  bald 
ir  kumen  hies  (:hies)  B,  D.  frow  in  ir  raffen  lies  H  7133  daz  ist 
war  D  V.  clagt  im  recht  was  ir  war  H  7134  getar  B  7135  Ja 
vr.  sprichestu  so  Ü^  A.  fräwe  wann  ich  das  twe  B,  Als  bald  sprichst 
du  H  7136  Ja  ich  D  sye  mir  all  zu  frwe  B  Ja  i.  wen  e«  sy  ze 
frft  H  7137  Czwar  vr.  D  ez  ist  D  nyt  D,  nicht  B,  fehlt  H 
7138  So  thu  ich  w.  D  lieb  ist  H  So  sag  ich  dirs  was  mir  geschieht 
B  7139— 4ö  fehlen  D  7139  tun  getrwHch  B  7140  Ja  fraw  laut  es 
hörn  m.  B,  Da  m&st  laussen  hören  m.  H 
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ob  ich  magP"  j&,  du  woL' 
^8Ö  tun  ich.^  ,eia!  wie  ich  daz  sol 
verdienen!^  ^daz  h&t  ir  get&n.^ 
,8Ö  wil  ich  ez  bestän 

7145  und  wil  dirz  sagen.'  ^alsö  tut!** 
,nü  merke  recht  mtnen  müt: 
mir  ist  gar  obele  gesehen, 
daz  saltA  mir  helfin  j6n, 
wen  ich  dorch  mtnen  zorn 

7150  von  rechtir  schulde  hA  vorlom 
Tristrandes  vrüntschaft, 
wen  ich  sach  im  einen  slach 
sUn  unde  aber  einen, 
dar  umme  solde  ich  weinen, 

7155  ab  ich  icht  vorsunnen  w&re, 
des  lachete  ich  ofiinbäre: 
Von  der  seibin  schulde 
habe  ich  stne  hulde 
vorlom  nü  vil  manchin  tag.' 

7160  zu  Ptloisen  sie  dd  sprach 
,dü  salt  zu  im  min  böte  stn: 
dar  um  wil  ich  dir  l&zin  schtn 
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7141  ich  es  wag  B  7142  Wan  iohs  gern  yersüohen  sol  B  7148 
Das  hapt  ir  doch  vil  diok  g.  By  Y.  d.  habt  ir  wol  g.  H  7144  loh  wil 
mich  recht  an  dich  Verlan  B  7145  dir  es  H  Statt  7146.  47  Merke 
recht  mir  ist  obele  geschs  D  7146  So  merck  H  7147  vi!  (gar  H) 
Sbel  gesehenhen  (geschehen  H)  BH  7148  jehn  D,  jenhen  B,  iehen 
H  7140  meinen  grossen  B  Wann  ich  hab  d.  H  7150  fehlt  B 
schuld  D  Mit  rechten  schulden  rerl.  H  71Ö1  her*n  Tr.  fr.  mächen 
tag  B  7152  jm  gebe  D  wan  B  manchen  schlag  B  schlag  mit 
kraft  H  7158.  54  fehlen  D  7153  Schlahen  H  Geben  dem  vil 
werden  man  B  7154  D.  vmb  BH  solt  ich  gewainet  han  B  7155 
Wen  ich  nicht  D  we^  D  i.  so  sinnig  were  B,  u  besint  gewesen 
war  H  7156  offinbar  se'  D  Da  lacht  ichs  ofifenbere  B  Do  lacht 
ich  sin  offenbar  H  7157  den  selben  schulden  H  7158  H5n  ich  rer- 
lorn  sein  B  sin  hulden  H  71.^0  Laider  nun  nu  (siet)  m.  t.  B 
mengen  tag  so  H  Yil  manchin  tag  vorl.  D  7160  z.  p.  sp^oh  sie 
ane  scorn  />,  Des  ich  nit  frewden  haben  mag  B,  Darvmb  sprach  sft 
nun  H  7161  Nu  soltn  zu  im  b.  B  Boltu  min  bot  s.  H  7162  Ich 
w.  dir  tftn  seh.  H,  Des  wil   ich  dich  nu  bitten  sein  B 
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vil  harte  schöne  mtte. 
ob  ich  ez  im  tar  entbtten, 

7165  8Ö  saltü  im  mtn  dtnest  sagin 
unde  mtnen  kummer  clagin, 
den  ich  n4ch  im  Itde. 
ich  trage  nöheet  mtme  Itbe 
ein  hemede  daz  ist  hörtn : 

7170  daz  tun  ich  dorch  den  willen  stn. 
daz  weiz  he  selbe  wol,  mtn  trüt, 
daz  mtn  deine  edele  hAt 
gar  obele  daz  erltden  mag, 
daz  ich  nacht  unde  tag 

7175  daz  hörtn  hemede  wolle  tragen: 
des  saltü  mtnem  Itbe  sagen 
daz  he  sich  wedir  zu  mir  kdre, 
oder  ich  trage  ez  immer  mdre 
daz  ich  daz  ninuner  Az  getü. 

7180  euch  saltu  im  sagin  dar  zu, 
ich  enkunne  nicht  genesin, 
he  wil  mir  denne  gnädig  wesin: 
ich  bin  sicherltchen  t6d, 


7168  DarTmb  ain  gut  miet  H  Ynd  gib  dir  dar  rmb  reiches 
gut  B  7164  im  by  dir  embiet  JET  Ynd  wil  dir  tragen  hochen  müt 
B  7165  myng  DB  dinst  D,  dienst  BH  Ynd  du  solt  jm  B  7166 
Ynd  Salt  jm  D,  Ynd  auch  B  kflmer  B^  komer  H  7161  vö  jm  D 
i.  hon  nach  seim  leibe  B  7168  ich  trage  fehU  H  Aller  neohst  H 
loh  armist  aller  weippe  B  7169  Trage  loh  ain  hemdlein  (hemd)  h. 
BH  Statt  7170—78  Ynd  sage  dem  libin  Trade  myn  D  7170  Ton 
den  schulden  B  Nach  7170  Wan  ich  wider  jn  hon  getan  Hie  mitte 
ioh  jm  SU  büsse  stan  B  7171  waist  er  selber  H  Das  er  das  spur 
mein  lieber  trflt  B  7172  Das  es  mein  B  gar  ciain  e.  J?,  edel  xartte 
B  7178  ftbel  H  Yil  kuine  doch  e.  B  7174  Wann  ich  B  rnd 
BH  7175  härin  h.  will  an  H,  selbe  hemdlein  w.  B  7176  lieb  H 
Dfi  solt  jm  getmlioh  sagen  B  Uli  xft  mir  sü  H  Es  sei  danne  das 
er  sich  bekere  B  7178  das  ymer  mer  H  oder  fehlt  B  7170  ea  n. 
ab  geta  B  7180  Du  solt  Im  B  Ynd  sag  im  me  d.  if  7181.  82 
nach  7183.  84  H  7181  enmüg  nit  B  Das  ich  nit  lang  mag  g.  H 
718-2  Er  welle  m.  dann  B  Will  er  mir  nit  g.  H  7183  Wann  ich 
B      Ich  müs  schier  wesen  t.  H 


Digitized  by  CjOOQIC 


'     BEARBEITUNG  D  6077,  H  7408.  .  319 

he  en  helfe  mir  schtre  ftz  der  n6d. 
7185  Ptloise'  sprach  die  koningtn 

,irwirbe8tu  mir  die  hulde  stü, 

du  sali  des  immer  fromen  h&n.^ 

dö  hAb  sich  der  knape  sän 

üz  kurneyälischem  lande 
7190  nach  dem  edelin  Tristrande. 

do  he  Karahes  so  n&he  quam, 

daz  he  die  borg  sach  vor  im  stÄn, 

dö  reit  Tristrant  der  degin 

üf  dem  velde  an  den  wegin 
7195  mit  eime  sperw&re 

beizzen  offenbare. 

einen  vogil  bäte  he  gevangin, 

dar  ane  was  stn  wille  irgangin: 

des  was  der  edele  höre  vrö; 
7200  ouch  h&te  der  sperwÄre  dö 

stnen  voUin  kröpf  gezzin : 

des  was  her  ouch  vormezzin 

und  stunt  kn  vröltch  üf  der  haut. 

dö  sach  der  höre  Tristrant 
7205  Ptloisen  an  dem  wege  gän 


7184  Hilft  he  mir  nicht  D  en  fehlt  B  mir  dann  soh.  tb  not 
B  Noch  lid  ich  gros  not  H  7185  Ähsehnitt  DB  pi  Elois  (sie!) 
B  Pjlors  H  7186  Erwürbest  B  7187  des  gros  Ion  entyan  D 
solt  es  ymer  frumen  B,  m&st  sin  ymer  fr.  H  7188  kn.  an  D  7189 
kürwälsohem  H  Von  kurwehschlichem  B  7190  fehlt  H  Zu  dem 
her^n  B  7191  D.  der  karck  so  nahen  B,  D.  er  her  karkes  so  nach 
H  7L92  burgk  senhen  began  B  D.  er  es  ror  Im  sach  st.  H  7193 
werde  degin  D  71Ü4  bie  den  D  An  dem  veld  B  7195  sperwere  D 
ninem  sperbere  B,  ainem  sperb*  baissow  H  7196  Doroh  korczwile  b.  se* 
1)  Baissen  offenbere  B  Ain  fogel  in  dem  waissen  H  Nach  7196  Als 
man  du*ch  kurtz  weil  tut  Do  hett  der  h.r*  wol  geraöt  B  7197  Her 
hatte  eine  v.  D  Ein  wachtlen  gev.  By  Het  er  gef.  H  7198  Vnd 
was  jm  wol  e.  B  7199  Du*ch  des  w.  d.  her*e  frö  B  Darvmb  w.  er 
gar  frow  H  7200  Vnd  bette  B,  0.  hott  H  sperwer  D,  sperbere  B, 
Sperber  H  7201  S.  vogil  gegessin  D,  Des  selben  vogels  gOäsen  B 
7202  ouch  fehlt  H  Da  von  was  er  gesessen  B  7203  im  fehlt  H 
Hart  frolioh  B  7204  Qa  gesaoh  B  7205  Poloisen  (der  Name  in 
der  Folge  stets  so)  B      den  wegen  B      stan  H,  fehlt  B 


Digitized  by  CjOOQIC 


320  BEARBEITUNG  D  Ö098,  H  7428. 

und  d&chte  an  stme  mute  sän 

daz  he  ein  böte  wäre 

und  brächte  lichte  yroudemSre: 

dar  umme  hüb  he  sich  dar. 
7210  d6  wart  der  knape  sin  gewar 

und  ging  im  engegene. 

he  wolde  an  dem  degene 

ervaren  mit  liste 

des  he  vor  nicht  enwiste. 
7215  D6  sie  zu  samen  qu&men 

und  ein  ander  vomämen, 

do  irkanten  sie  sich  zu  haut. 

dö  hiz  der  hdre  Tristrant 

Piloisen  wiUekome  sin 
7220  und  vrägete  in  um  die  koningin, 

wie  sie  sich  gehabete. 

Piloise  im  dö  sagete 

,sie  gehabet  sich  als  ein  arm  wip.^ 

„war  umme?^  ,dd.  hat  sie  den  lip 
7225  von  dinen  schuldin  nach  vorlom.^* 

„dorch  wazP**  ,8ie  vorchtet  dinen  zorn.^ 

„tut  sieP"  jä  in  trüwen.' 


7206  mfltte  an  D  gedauoht  in  sinem  H  Da  gedachte  san  der 
degen  B  l^OTI  ein  fehlt  B  7208  broohte  D  V.  sagt  leicht  ettwas 
m.  B,  V.  sagte  TÜlicht  mär  H  7209.  10  in  umgekehrter  Ordnung  D 
7209  Vnd  h.  sich  zcu  hant  dar  D  Da*  vmb  BH  all  .dare  B  7210 
Da  B  gewere  B  Pylors  ward  sin  euch  g.  H  7211  fehlt  D  jm 
auch  B  Statt  7212.  13  Czu  dem  lie*n  rnd  irvur  mit  liste  D  7212 
tegen  (:  engegen)  H  7213  Erfarn  mit  seinem  1.  B  7214  Das  er  ee 
nit  Bf  Das  er  selb  n.  H  en  fehlt  H  7215  Abschnitt  DB  sie  beide 
D,  die  B  7216  wol  Te*naroen  B  ü.  ör  ein  dem  and*n  v.  D  7217 
die  sich  wol  zu  B  Do  fehlt  E  sie  ainander  zfk  H  7219  Poloisen 
Wille  kumen  B^  Pilorsen  wilkomen  H  7220  vme  D  von  der  kunigein  B 
in  fehli  H  7221  W.  Im  ir  Leben  behagette  B  7222  P.  do  balde  D, 
Polois  jm  sa  B  7223  hat  D,  gehapt  BH  arms  B^  armes  H  7224 
sie  hat  jren  D  Vnd  hat  auch  iren  stoltzen  leip  B  7225  din  H, 
ewern  B  nahen  B  7226  Wie  so  sie  v.  D  W.  s.  so  vorchte  B 
ewem  B      7227.  28  fehUn   D      7227  sie  das  jn  B 
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„sie  endarf."  ,doch,  sie  ist  in  riwen.' 
„war  ummeP*'  ,dö  weist  wol  umme  waz,' 

7230  „nein  ich.**  ,d&  bistü  ir  gehaz/ 

„waz  weistft  ?**  ,ich  weiz  daz  wol.' 
„wiltu  mir  daz  sagin  ?**  jä  ich  sol.' 
„so  sprich  an!''  «sie  sach  dich  slän.^ 
„daz  ist  wÄr."  ,nu  zornestü  sänP' 

7235  „ez  was  mir  leit."  ,dü  hfttest  recht.' 
„ako  ist  ez  noch."  ,neinä,  gut  knecht!' 
„sal  ich  des  vorgezzin?"  ,here,  ja.* 
„ich  enmag,  ez  is  mir  zu  nä." 
,wie  nä?'  „an  mtme  herzin. " 

7240  ,des  hat  sie  grozen  smerzen.' 
„her  ist  ir  lange  vorgän." 
,zwäre  he  enist:  du  wilt  sie  sl&n!' 
„wä  meteP"  ,daz  du  ir  vromde  bist.' 
„daz  ist  ir  lip."  ,zwäre  ez  enist.' 

7245   ,ich  wÄne  ez  st."  ,nein  ez  ntt.^ 
„ir  was  doch  daz  harte  11p, 


7228  Sie  darff  gutter  rwen  B  7229.  30  in  umgekehrter  Ordnung 
B  7229  Da  weist  leicht  wol  ymb  was  B  72dO  du  bist  ir  H  Das 
ich  bin  also  ^ehas  B  7231  es  wol  H  Ja  ich  zwar  ich  wais  es  wol 
B  7232  mirs  sagen  H  W.  ich  dirs  sagen  sol  B  7233  sag  an  s& 
liesz  d.  schlahen  H  Ja  sie  sach  sohlahen  ewch  tiI  sere  B  Nach 
7233  Des  lachette  sie  yü  here  B  7234  zomesta  sie  an  D  Da*  ymb 
zurnetet  ir  do  san  B^  Du  haust  w.  darvmb  zärnest  du  sam  H  Statt 
723Ö.  36  Des  wil  ich  ewch  zu  bflsse  stan  Ynd  bit  ewch  des  vil  tflr 
du*ch  got  Das  ir  vergebet  ir  den  spot  B  7235  bettest  H  7236  nain 
g.  H  7237  es  yerg.  H,  ir  vergeben  B  herre  E  7238  en  mag  so 
isses  dir  D  es  get  m.  zu  nah  B  ich  enmag  fehlt  H  Es  Ht  m.  z. 
nauch  H  7239  Vnd  w.  n.  doch  D,  W.  nach  If,  Vnd  leit  mir  B  an 
dem  h.  BH  7240  Vnd  b*ret  mir  gr.  B  grosze  smerczo  D  Du 
sagst  war  .  des  hat  s&  schm.  n  7241.  42  fehlen  B  72^1  Ich  hab 
in  (!)  .  er  ist  sie  vorkomen  an  H  7242  Czwar  D  Er  en  ist  zwar 
d  w.  8.  schlaben  H  7243  Wo  met  D  mit  d.  d.  i.  so  fremd  H  Ir 
ist  vil  lieb  wisse  orist  D  7244  zcwar  daz  D,  zwar  es  H  Das  ich 
sie  mide  zw.  B  7245  feUt  D  nicht  H  Zware  ich  B  Mit  Nain 
es  nicht  beginnt  die  folgende  Zeile  B  Statt  7246.  47  Es  waz  ir  lip 
do  sie  d.  bis  D  Nain  es  nicht  ja  hies  mich  sie  B  7246  I.  w.  d. 
lieb  dft  geschieht  H 

Quellen  ui  il  ForschunKen.    XIX.  21 
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d6  sie  ez  selbe  htz, 

daz  man  mich  sl&g  unde  sitz 

unde  mich  von  ir  treib: 

7250  dö  was  ez  ir  nicht  leit, 
wen  sie  des  lachete  s6re/ 
,daz  wil  sie  nA  immermSre 
büzen,  swie  du  gebütest: 
daz  meiste  teil  der  l&te 

7255  brichet  unde  büzzet  echt, 

wen  gnäde  ist  bezzir  denne  recht, 
sie  süchit  dtne  genäde^ 
ire  trüwe  saltü  entphähen. 
swaz  sie  dir  hat  zu  leide  get&n, 

7260  des  wil  sie  dir  zu  büzze  st&n 
nftch  gnädin  und  nach  rechte, 
sie  enmag  kein  dir  nicht  vechtin, 
sie  enwil  stn  nicht  gerochen: 
sie  wil  genäde  suchen, 

7265  wen  daz  recht  ist  ir  zu  sw&r. 
ab  sie  dir  daz  entbtten  tar, 


7247  Do  8&  e.  selber  H  Statt  7248—50  Geschlagen  ynd  stossen 
Mit  knütlen  also  grossen  B  7249.  50  fehlen  D  7251  Ynd  sie  des 
1.  i>,  V.  lachotte  des  vil  B,  Wann  sÄ  1.  H  7262  nu  fehlt  BH  ymer 
sere  (:sere!)  B  7258  Hassen  w.  d.  ir  gebättest  nnn  H,  B.  w.  ge- 
biettet  ir  B  7254  Des  grdst  t.  des  volcks  Jo  H  Statt  7254—58  Das 
solt  ir  wol  gelauben  mir  B  7255  echt  X),  schlecht  H  7256  wen 
fehlt  H  dann  H  1261  Wen  s.  s.  die  gnade  din  Z>  gntiden  H 
Nn  entpha  sie  edele  he*  my  D  soUu  enpfahen  II  7259  Hat  my 
vrauwe  dir  scn  D  Wann  hat  mein  fraw  ioht  g,  B  Nun  was  sü  dir 
h.  g.  H  7260  ewch  zu  B  'büsse  B,  bfts  H  7261  Cau  gn.  u.  zcu 
Z>  Nauch  gn.  u.  n.  rächten  H,  N.  gn.  nit  nach  rechten  B  7262  en 
fehlt  DBH  m.  ewch  nit  beueohten  B  8.  will  nicht  wider  dich  v.  H 
7263.  64  fehlen  D,  in  umgekehrter  Ordnung  B  7263  8.  will  s.  gnad 
(die8  unierpungiert  wohl  zum  Zeichen  der  Tilgung^  n.  g.  H  Ob  ir 
es  weit  g.  B  7264  gnad  H  Gnade  w.  sie  B  7265  Wauns  r.  i.  i. 
z.  schwere  B  wen  fehlt  H  schwär  gar  H  Nach  7265  Schoner 
degen  mere  B  7266  sä  es  dir  enbietten  dar  H  Siv  enbat  ob  sie 
getar  B 
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sie.  entbätet  dir  iren  dtnist 

und  allez  daz  dir  lip  ist, 

daz  sie  daz  allez  gerne  tu 
7270  und  entbütit  dir  dar  zu, 

daz  sie  dir  zu  erin 

treget  ein  hemede  hßrln 

allir  nShist  irem  Übe. 

wiltü  sie  nü  lenger  mtden, 
7275  so  wert  ir  nimmir  leides  büz. 

hSre,  ich  suche  dinen  füz 

daz  du  sohtre  kuinest  dar  si  st: 

s6  wirt  sie  allir  sorgin  vri' 

,,Des  gewinne  ich  nimmir  m6t, 
7280  wen  ez  mir  nicht  w6re  gut; 

des  saltü  mir  helfin  jen: 

mir  mochte  Uchte  also  geschSn, 

als  mir  dö  nehist  geschach, 

do  sie  mir  saeh  gebin  manchen  slach 
7285  unde  daz  selbe  hiz, 

daz  man  mich  sl(^g  unde  stiz/ 


7267  S.  entbütot  d  i.  dinsfc  i),  So  emb&t  sie  dir  (der  Schluss 
des  Verses  fehlt)  H  Im  dienst  von  ir  myile  gar  B  Nach  7267  Sie 
enwunscht  ewcb  haile  an  frist  B  7268  Ynd  was  ewoh  selb  1.  B  7269 
d.  gar  g.  H,  d.  mit  willew  D  7270  enbüt  B,  embÄt  H  ewcb  B 
7271  ewoh  zu  eren  alle  tage  B  7282  Troit  D  Trag  ain  hemet  härin 
H,  Ain  herin  hemdloin  an  trage  B      7273  nechst  an  irem  BH     Nach 

7273  Dennoch t  tut  wres  (f  nicht  deutlich)  dem  weibe  B  7274  Welt 
ir  sie  1.  B      Wiltu  nu  (statt  nu,   lang  HJ  von  ir  bliben  DH      Nach 

7274  Des  enmag  sie  nit  erleiden  B  727Ö  sorgin  bas  D,  leibes  (!) 
püs  B,  laides  b&s  H  Vnd  wart  ir  ymer  B  7276  sie  saohit  D  ewern 
füs  B  Herr  dar  ymb  such  ich  din  füs  H  7277  ir  B  kumpt  da 
B,  körnest  da  H  7278  S.  wflrt  B,  Dan  wirt  H  7279.  80  fehlen  H 
7279  Pclois  des  hab  kainen  ra.  B  7280  Wann  daii  wer  m.  nit  g.  B 
7281  m.  selber  jehen  B  Wiltu  aber  sie  nit  sehen  H  7282  lichte 
abir  alzo  D,  yil  licht  alsam  B  So  mag  ir  aber  geschehen  H  7283. 
84  fehlen  D  Statt  7283-85  Als  nächst  da  sie  das  hies  B  7283  A. 
ir  zft  nächst  H  7284  Ich  mag  nicht  er  sprach  //  7285--86  in  um- 
gekehrter Ordnung  />,  fehlen  U  7285  Ho*  kum  dar  ich  das  heisse  D 
7286  sluge   vnd   stisze  />,    schlüge    v.    sties  B 

21* 
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,entrüwen  ich  dir  des  verpflige, 
daz  sie  dir  dtne  siege 
büzit,  ab  ez  dir  st  Itp/ 

7290  ^nein,  ich  enkome  dar  ntt, 

wen  ez  w6re  nicht  mtü  vrome/ 
,hdre,  du  salt  dar  komen 
dorch  mtner  vrauwin  Itbe, 
dar  zA  wil  ich  dir  dtnen 

7295  und  dorch  dtn  selbes  frumeoheit 
und  dorch  die  gröze  arebeit 
die  mtn  vrauwe  n&ch  dir  h&t, 
wen  ir  kummerltche  wät 
unsanfte  an  legit: 

7300  daz  hSrtn  hemde  daz  sie  tregit 
ndhest  irer  wtzen  hüt. 
höre,  du  bist  doch  ir  trfit 
vor  allin  die  sie  t  gewan. 
nü  1&  dich  ir  ungemach 

7305  dorch  dtn  g&te  irbarmen 
und  tröste  sie  Yil  armen/ 
4  ^Ptloise,  dA  bist  ein  böte  g&t: 


7287-92  /ehUn  D  7287-90  fehlm  B  7287  By  minen  tr. 
H  7288  din  sohleg  H  7289  Bfisset  ob  du  sin  gerftohest  ist  (aicl) 
H  7290  ich  kam  d.  nicht  U  7291  nit  mines  fromen  H  Das  wer 
mir  lait  mere  ye'namen  B  7292  ir  sült  schier  kamen  B  herr  da 
8olt  H  7298  Dorch  d9  willen  d^  Trauw9  my  D,  Zfl  der  lieben  Mwen 
mein  B  libe  (das  Reinufort)  fehlt  H  7294  ich  din  diner  sin  D  Ich 
och  das  gern  yerdiene  H^  fehU  B  7295  fehU  D  selbs  fromhait  H 
T.  tOnd  du^ch  ewer  fr.  B  Statt  7296.  97  Wen  sie  grosse  note  na  dir 
hat  D  7296  d.  gr5s  arbait  J7,  das  grSs  hertzlait  B  7297  Das  mein 
fraw  nach  ewch  h.  B  7298  Das  ir  kaincrlich  mag  w^din  rat  D 
Wann  es  ir  kame*lichen  stat  (gät)  BH  Hieratrf  Ynd  su  och  streng 
wat  H  7299  Vnd  ir  yns.  D  Vnd  ir  das  hemd  tu  we  tut  B  7300 
hemd  d.  sft  trait  H  Das  sie  du^ch  ewch  her^e  gflt  B  7301  Tret 
aller  nechst  ir  wissen  hat  B,  Aller  n.  i.  w.  h.  H  7302  libe  trat  D  doch 
fehlt  H  Ja  seit  ir  gar  ir  Sander  trflt  B  7308  Y.  a.  den  die  D 
Von  a.  d.  d.  B  Fftr  all  die  H  gesach  BH  Statt  7804.  5  La  dich 
irbarmS  ir  yngemaoh  D  7804  last  ewch  B,  laas  dich  H  7305  ewer 
gflt  B  gflt  erb.  H  7806  fehU  D  trost  die  B,  trOst  sie  H  1901 
Abdchnitt  DH      ein  fehlt  B      Tristrand  sprach  da  H 
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ich  wil  bekdrin  mtnen  m&t. 

dA  sagest  mir  werltchen, 
7310  daz  die  koninginne  rtche 

nach  mir  st  in  rüwen?' 

,die  Mt  sie  in  trftwen 

daz  ich  so  gröze  nt  yomam.^ 

^ich  was  ir  ein  wSning  gram, 
7315  nu  wil  ich  ir  abir  holt  stn.'' 

ydes  16ne  dir  mtn  trechttn!' 

^vomim  mich  ein  luzel  vorbaz: 

du  salt  ir  voa  mir  sagin  daz, 

daz  sie  daz  hemede  Az  zt: 
7320  ich  enwart  ir  so  gram  nt, 

daz  ich  ir  des  icht  gunde, 

daz  sie  lange  stunde 

daz  hörtn  hemede  trüge; 

ez  w6re  euch  nicht  gefAge. 
7325  ich  wil  sie  zu  gnädin  entvän 

und  wil  sie  des  gentzzen  l&n, 

daz  dA  s6  gAt  bete  bist, 

und,  daz  weiz  der  heilig  Crist, 

dorch  mtnen  willen  allirmeist. 


7308  verkeren  B  7309  baist  D  werliche  B,  wirlioh  H  7310 
Von  der  (edelin  konlge  D)  kanigein  riohe  (reiche)  DB  StaH  7311—18 
Das  ich  zo  groHse  riiwe  nj  ▼'nft  X>  7311  Das  sie  habe  rwe  B  7312 
Er  sprach  d.  haut  sä  i.  rechten  tr.  H,  Das  i«t  war  yff  mein  trwe  B 
7313  i.  nie  grösser  y.  H  7814  wegnlg  D,  Intzel  B  gran  B  Trjs- 
trand  sprach  i.  H  7315  Nun  J7  ir  fehlt  H  Ich  w.  i.  a.  h.  nQ  sein 
B      7316  Das  1.  ewoh  m.  trechtein  B      D.  ]on  ftch  der  got  m.  H 

7317  Nu  T.  auch  mein  lutzel  mar  By  Er  spracA  y.  m.  ain  wenig  bas  H 

7318  Diu  das  saltn  sagen  ir  B  7319  syhe  D  d.  herin  hemd  ab- 
sieche B,  sich  des  härin  hemds  yerzihe  H  7320  nyhe  D  en  fehU 
B  doch  Soprane  nie  B  Wann  ich  w.  i.  s.  gran  nie  H  7321  des 
wol  g.  D  Stau  7322.  23  D.  s.  ez  trüge  lange  st.  D  7322  kain  kang 
(I)  st.  B,  zfi  langer  stund  H  7323  hemd  icht  //,  hemdlein  B  7324 
Bit  B ,  Mich  nun  wol  benftg  H  7325.  26  in  umgekehrter  Ordnung 
II  7325  Vnd  w.  s.  durch  gnaud  enpfahen  H^  Ich  wil  sie  yf  gnade 
bestan  B  1^01.  28  fehlen  D  7328  Ynd  fehlt  B  waist  H  7329 
Ymb  minen  H,      Das  thu  ich  dorch  dinS  D,  Da*ch  deinen  B 
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7330  so  achtre  so  ich  hän  geleist 
ein  ding  daz  ich  gelabit  habe, 
so  machstü  mtner  vrauwen  sagin 
daz  ich  sie  denne  wil  gesen, 
swaz  mir  dar  umme  sulle  gesehen; 

7335  wen  ich  habe  gelabit  vor  war 
daz  ich  sie  mtden  sal  ein  jär 
daz  ich  ir  spreche  noch  en  se, 
ir  st  wol  adir  we. 
swen  daz  jär  irgangin  is, 

7340  so  sal  sie  des  stn  gewis, 
daz  ich  zu  hant  zu  ir  vare: 
in  dem  raeien  kome  ich  dare.* 
Ptloise  der  was  sich  do 
beide  trörig  unde  vrö: 

7345  vrö  daz  her  den  zorn  vorkos 
und  dar  umme  vroudinlös, 
daz  her  sie  nicht  wolde  sen 
eir  der  winter  were  vorgen, 
als  her  gelabit  habete. 

7350  Ptloise  d6  sagete 


7B30  Als  schier  B  zo  ich  han  D,  so  ich  hon  B,  ich  hab  H 
7831  gelobet  han  B^  verhaissen  hän  //  7832  magt  du  ir  sagen  san 
B  du  wftriich  s.  H  7383  w.  an  sehn  D,  wol  gesenhen  B  So  will 
ich  sy  gern  sehen  H  7384  joch  da*  vmb  sull  B  Ir  geschench  was 
ir  mag  geschehen  //  7385—38  fehlen  U  7335  Ich  hon  gelopt  offen- 
bAr  B  7836  meiden  sol  B  7337  iohs  bespreche  B  sehe  DB  7388 
"Wie  ir  halt  ymer  geschehe  B  7339  Wann  d.  J.  verg.  ist  H,  Wann 
d.  j.  n^t  ain  zil  B  7340  saitu  dez  2),  mag  sft  wol  H  Za  ir  ich 
dann  kumen  wil  B  7341  Vnd  ane  zwifel  z.  B  7342  kum  B  Ee 
kom  ich  mit  nichten  dar  H  7848  Abschnitt  DB  Pepelois  (!)  der 
wart  aldo  B  Pylors  ward  do  frow  H  7844  Baidiv  B  Vnd  trurig 
och  do  H  7845  Ffur  d.  er  d.  z.  rios  B,  frow.  d.  er  ir  schuld  v.  H 
7846  Vnd  ouch  d.  D  frewdelos  B,  fröden  lösz  H  7847  D.  er  ir  n. 
wolt  senhen  B  D.  ir  sy  n.  sehen  wolt  H  7348  vorghen  D  Vor 
des  Hechten  mayen  prechen  B  Das  Jar  vor  rergon  solt  H  7349.  50 
fehlen  D  7349  A.  ir  gelopt  hapt  H  Vnd  das  versprach  der  her 
weis  B  Nach  7849  Das  olagte  vil  sere  pelois  Vnd  het  es  miohel  vn- 
gemach  B      7860  Za  dem  her^  er  do  sprach  B 
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,h£re,  dA  gebAt  mir, 

ich  wil  nü  scheidin  von  dir 

und  wil  mtner  vrauwen  sagin 

beide  von  vroude  und  von  clagin. 
7355  als  ich  htr  vomomen  hän/ 

^dA  salt  in  die  stat  g&n 

zu  der  faerberge  mtn, 

tu  als  ich  nicht  kenne  dtn 

und  salt  mich  mtn  es  gAtes  betin: 
7360  so  heize  ich  nach  des  landes  setin 

dir  etewaz  gebin. 

dan  hebe  dich  von  den  wegin 

und  sage  der  werdin  vrauwen  dln 

daz  sie  dorch  den  willen  mtn 
7365  daz  hSrtn  hemede  ftz  tu; 

und  sage  ir  euch  dar  zu 

swaz  so  ich  ir  habe  entboten.^ 

Ptloise  dankete  gote 

und  ted  als  in  der  hdre  htz. 
7370  Tristrant  im  dö  gebin  Itz 

hundert  Schillinge 

7361  He  sprach  h'  gebitet  an  m.  D  gebiettet  m.  B  nun  ge- 
biettent  H  73&2  w.  keren  wider  zu  ir  B  nn  fehU  H  von  ftoh 
hie  H  7363  nyinir  (!)  vrauwS  D  V.  trösten  mein  frowen  jnEeit  B 
7364  V^Tann  sie  in  grossen  rwen  leit  B  Beide  fehlt  H  Von  fröden 
U  7356  fehU  B  So  ioh  hie  U  7356  Er  sprach  d.  solt  H  Statt 
7366  Du  mOst  ain  wil  bauten  In  die  stat  wil  ich  reitten  B  [7367-69 
fehlen  D  7.^67  Da  kere  in  die  h.  m.  B  7358  Als  ob  i.  nit  erk.  B 
7369  solt  m.  m.  g.  bitten  H  Des  gflttos  des  du  mich  bit  B  Statt 
7860.  61  Vnd  heis  dir  was  zcu  essin  gebin  D  7360  So  hais  ich  steht 
am  Anfang  des  folgenden  Verses  H  sytten  H  V^Tann  das  ist  hie 
der  lant  sie  B  7361  etwas  H  So  gib  ioh  dir  ettwas  B  7362  Vnd 
h.  d.  balde  D  Dann  erheb  d.  yff  die  wege  H  Du  macht  so  faren 
dester  bas  B  Nach  7362  Vnd  was  ich  dir  gesaget  hon  B  7363  sage 
fehlt  D  den  w.  D  werdin  ^eÄÄ  //  vnd  vollbring  die  botschafft 
dein  B  Statt  7364-73  So  es  schiar  mflg  gesein  B  7366  Das  sie 
daz  D  hemd  H  Statt  7366.  67  Das  ich  ir  das  entbite  nu  D  7366 
pagt  ir  och  H  Idßl  swaz  fehlt  H  S.  ich  hab  ir  emb.  H  7368 
fehlt  D  danckt  gotte  (:  embotten)  H  7369  He  ted  alz  jm  D,  Ynd 
t  so  in  ff       St(Ut  7870  71  Tr.  i.  die  hund't  schilllge;]  gebin  his  D 


Digitized  by  CjOOQIC 


.328  BEARBEITÜNü  D  6227,  H  7586. 

guter  phenninge. 

Ptloise  nam  dö  urlof 

dorch  allen  des  heren  hof 
7375  daz  in  ntman  bekande. 

dö  was  in  dem  lande 

jännarket  in  einer  stad. 

Ptloise  dö  Triptranden  bat  • 

daz  her  in  dar  wtsen  Uz. 
7380  zu  KurnevÄles  d&r  euch  hiz 

eine  stat  rechte  also  die: 

vor  war  mag  ich  daz  sagen  hie, 

daz  sie  htzen  beide 

zA  sant  Michelssteine 
7385  und  wären  vil  nach  ebin  rtche 

und  jftrroarket  was  da  geliche : 

zu  sente  Michahölis  misse 

enwart  dö  nicht  vorgezzen 

gröz  järmarket  alle  j4r. 
7390  dö  Itf  dor  knape  dar 

und  koufte  swaz  he  wolde. 

dö  ted  he  als  her  solde: 

dö  her  stn  ding  gar  geschüf, 

7372  fehlt  I)  pfeninge  H  Nach  7372  rothe  Ueherschrift  D  o 
trystrand  der  frowen  laid  vernam  Haymlich  so  er  z^  ir 
kam  H  7378  Abechnitt  DB  FI  Statt  7373—76  pyl.  hub  sich  vö  dem 
lande  Wen  in  dar  nymftd  bekande  D  7373  Peloys  wart  so  frö  B,  P.  do 
vrlob  nam  H  7374  Von  dannen  schiede  er  do  B  D.  als  d.  h.  hoff  sam  H 
7375  nieman  (niemen  H)  erkante  BH  7376  den  land  //  w.  do 
jarniarckt  i.  d.  1.  B  7377  Do  was  da  j.  D,  fehlt  B  jarmarkt  DH 
7378  do  fehlt  H  F.  vil  schier  dar  trat  B  StaU  7379—90  Vnd  ge- 
wan  da  mit  claider  an  sich  Das  im  da  gab  der  her^e  reich  B  7379 
jm  w.  lisze  D  StaU  7380—84  Eine  stat  die  kurnevales  hisze  D  7380 
kurnewälsch  das  U  7381  Ain  st.  H  7383  hiessen  baiden  H  7384 
michels  stain  H  7385  Die  stete  w.  ebin  rych  D  7386  Y.  ire  jar- 
merkte  stadin  glich  D  gelich  H  738'^8ant  michcld  messen  H  Statt 
7388.  89  Was  da  jarmarkt -gewisse  D  7388  So  ward  do  H  7389 
larmarkt  da  H  7390  fehlt  D  luff  d.  knab  H  7391  Do  k.  piloyse 
waz  D  Statt  7391-94  Do  er  do  gesohick  (sie!)  was  er  wolde  Do 
für  er  als  er  solde  B  7392  was  er  solt  H  7393  Als  her  D  gar 
fehU  H 
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ZU  hant  her  sich  dannen  hüf 
7395  zu  lande  wedir  obir  sfi. 

wSre  he  dö  snel  als  ein  v^ 

daz  wÄre  im  [von  herzinj  wesin  lip: 

dö  mochte  des  gewesin  ntt, 

he  muste  gän  als  ein  man. 
7400  do  he  zu  Tintanjol  quam 

und  he  vor  den  koning  gtng, 

der  h§re  in  dö  wol  entving 

und  die  vrauv^e  dar  zu. 

der  koning  vrdgete  in  dö, 
7405  wannen  her  quöme 

und  wä  be  die  hafe  neme 

daz  her  so  riebe  wöre. 

dö  verebte  sich  die  vrauwe  sere 

daz  be  mochte  missesprechin : 
7410  des  begunde  ir  üz  brechen 

der  sweiz  üz  irem  libe. 

♦ 

Plloise  wol  gesach 

daz  die  vrauwe  sorgin  placb. 

7394  Ton  d.  hüb  U  7395  see  D  wider  vber  B  Vnd  f&r  * 
2.  1.  Aber  s.  H  Statt  739(5-99  Vnd  enwolt  da  uit  lenge*  me  B  7896 
rehe  D  er  gewesen  Bcbnell  a.  ain  rech  H  7397  in  (!)  gewesen  lieb 
geschieht  H  7398  das  geschehen  nicht  //  7400  Nun  er  z.  Tintaniel 
B  gen  tyntaniol  H  Nach  7400  Seine  claider  er  do  an  sich  nam  B 
7401  he  fehh  H  Ffur  d.  könig  er  do  gieng  B  7402  wol  fehU  D 
here  fehU  B  in  da  gar  wol  B  do  fehlt  H  7403  fehU  DB  Statt 
7404.  5  Vnd  vragete  jn  wene  (wann)  he  queme  (er  kerne)  DB  7404 
fraugt  in  so  H  7405  Von  w.  er  kam  H  7406  wo  h.  d.  hofe  D 
d.  hab  H  die  olaider  B  7407  so  claidet  w.  ^  Die  werde  konlg- 
ynne  here  D  7408  do  fehlt  D  V.  sich  do  rechte  se*  D  Die 
kunigein  mere  Bj  D.  t.  dft  frow  der  mär  H  Statt  7409—12  Die 
wa*t  plaich  vnd  rot  8am  es  die  frewd  ir  da  gebot  "Wart  sie  an  ir  varbe 
Sie  Yorcht  ob  er  ga'be  Seit  wa  rnd  ers  hette  (!)  Das  er  dar  an  misse- 
tette  B  7409  würd  raisspr.  H  StaU  7410—12  Do  bog.  ir  Tor  leide 
d^  sweis  US  brechin  D  7411  sohwais  vss  allem  irem  Hb  H  7412  In 
grossen  sorgen  was  das  wib  H,  7413  Ahschniit  DB  P.  do  wol  sach 
B  Das  ersach  p.  wol  H  7414  fr.  hett  Tngemaeh  B  D,  sin  frow 
was  sorgen  vol  H 
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7415  und  sprach  vil  listigltchen 

,ö  hÄre  koning  rtche, 

swor  80  wol  gebeitin  mag, 

her  gelebit  dicke  den  tag 

daz  im  gesenftit  wirt  stn  müt, 
7420  daz  im  Itp  unde  gut 

geschtt  dicke  beide: 

zu  sant  Michelssteine 

was  ich  an  desim  markettage: 

da,  gewan  ich  alle  mtne  habe 
7425  daz  ich  nü  bin  s6  rtche/ 

dö  wändens  alle  geltche 

daz  er  ez  spreche  durch  daz^ 

wen  er  wol  fr6  was. 

dar  mit  wolde  he  im  daz  vorslän: 
7430  dö  merkete  die  vrauwe  sftn 

waz  he  dar  mete  meinetc. 

von  vroudin  sie  dö  weinete 

und  gtng  an  ire  heimeltcheit. 

Ptloise'was  euch  dö  bereit 
7435  und  quam  zu  ir  alzuhant 

7415  Er  spr.  B  Dar  ymb  spr.  er  gar  wysglioh  H  7416  Zfi 
dem  k.  reiche  B,  Herr  her  k.  r.  H  7417  Wer  so  gebietten  ü,  W. 
wol  gebyten  H  7418  Er  gesicht  leicht  wol  B,  Der  gelept  d.  H 
7419  gefrewt  B,  erfröwt  H  Statt  7420.  21  Vnd  jm  jjeschit  1.  u.  g.  D, 
V.  i.  geschieht  leicht  ain  gQt  B  7421  Qoschicht  dick  baiden  H 
Statt  7422—24  Ich  was  in  einen  markt  komö  Do  ist  dese  hofe  her 
komg  D  Ich  kam  vnder  wände  (der  erste  Buchstab  undeatlich/  Mit 
schwacher  halber  hande  Da  jarma'ckt  was  jn  einer  stat  Einen  graffen 
ich  da  güttes  bat  B  742;')— 28  fehlen  D  7425  Der  gab  mir  gutliche 
B  7426  Da  wondenn  all  g.  B,  Do  wenden  sie  a.  g.  H  7427 
Das  peloys  der  frume  kneoht  B  7428  Wann  e.  w.  frow  H  Hett  war 
vnd  recht  B  7429.  30  fehlen  B  7429  Dar  mete  D  Das  er  Tor 
nicht  hett  geton  //  7430  Das  m.  d.  vr.  wolgetan  D  7431  mit 
meynete  (mainte)  DU  Die  fraw  hört  wie  ers  mainde  B  7432  sie 
se*  w.  Df  sie  da  weintte  B  Nach  7432  Das  ir  das  geschieht  (/.  ge- 
siebt) über  gieng  Nun  hört  wie  sft  es  an  vieng  H  Statt  7433  V.  er- 
kos  ir  aine  stat  Da  sie  jn  da  kume  bat  B  7433  S&  g.  in  ir  H  7434 
waz  darczu  D  och  do  H  Des  w.  pelöys  berait  B  Statt  7435—37 
Ein  rechte  warhait  Er  von  dem  held  ir  sagette  B  7435  Y.  saite  ir 
do  a.  Z> 
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und  sagete  swaz  ir  Triatrant 

bi  im  entboten  habete. 

die  vrauwe  do  vorclagete 

swaz  ir  ze  leide  t  geschach: 
7440  80  was  ir  daz  ein  gröz  ungemach, 

daz  sie  den  aller  besten  man 

des  sie  künde  gewan 

eir  nicht  solde  sSn, 

eir  der  winter  w^re  vorgßn. 
7445  Zu  haut  d6  der  meie  quam, 

Tristrant  grdwe  cleider  nam 

an  sich  unde  vromde  schü, 

schurpen  und  einen  stap  dar  zu, 

als  her  were  ein  pilgertm. 
7450  ouch  cleidete  sich  der  knape  stn 

Kurneväl  im  geltche. 

do  begundin  sie  beide  suchen 

zft  heren  Tinas  hüs. 

do  was  her  geretin  üz 
7455  daz  sie  sin  nicht  en  vundin. 

der  werde  Tristrant  do  begunde 


7436  Wie  sich  gehette  tristr.  D  aagt  ir  diis  tr.  //  Statt 
7437—39  Vnd  allis  daz  he  wedir  sie  spoch  D  7437  im  ir  emb.  H 
7438  do  fehlt  H  verolagt  H  Vil  latzel  sie  da  clagette  B  7439 
zu  laid  B  7440  Do  D,  Ye  doch  B,  Doch  H  daz  ein  groz  fehlt 
B  Statt  7441—43  Das  sie  den  helt  nicht  solde  sehn  D  7441  der  a. 
beste  B  liebsten  H  7442  Den  ain  frow  ye  g.  //  7443  Eo  n.  wolt 
gesenhen  B,  Nicht  sdlt  sehen  an  H  14A4  Adir  d.  D  Wari  bitz  des 
Hechten  maygen  brechen  B,  Ee  d.  w.  wer  yergan  //  7445  Abschnitt 
DB  Nv  zu  B  So  schier  do  H  7446  Tristan  da  B  7447  frümte 
schüche  By  främde  schüch  H  7448  Taschen  u.  stab  dar  züe  B,  Stab 
u.  täsch  d.  z.  H  7449  Alsara  ain  a^met  B  pilgerym  />,  bilgorein 
B,  bilgerin  H  7450  Auch  olaitte  B  klaite  H  7451  K.  Im  wol  H 
7452  Vnd  begund  dannen  strichen  JJ,  Do  für  der  raüttes  reiche  B 
Statt  7453.  54  Hin  haim  zu  Tinas  veste  Das  ducht  sie  das  beste  Wann 
es  kumeuale  riet  Doch  was  er  da  haim  et  raiet  (si-fj  B  7453  Vnd 
kam  zu  herr  t.  H  7454  Der  w.  geritten  H  7455  Als  s.  sein  doch 
nit  B  in  nichs  H  en  fehlt  BH  7456  Peide  die  bogunden  B,  Ge- 
dencken  sie  do  begunden  H 
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gedenkin,  waz  he  töte, 
daz  w&rin  Kurneväles  rßte: 
her  solde  bt  die  sträzzin  gSn, 

7460  ab  her  tman  mochte  irspSn, 
der  sin  böte  w6re. 
dö  gingen  die  wellßre 
legin  in  den  seibin  dorn, 
da  he  euch  d4  bevom 

7465  mit  Eehentse  inne  lach: 

des  Yolkis  her  dö  vil  gesach 
ztn  hin  unde  dai*e 
und  wart  doch  ntmanes  geware 
deme  he  mochte  getrüwen 

7470  dfir  im  zu  der  vrauwen 
werbe  stne  boteschaft 
aldftr  beleih  he  obir  nacht 
daz  her  der  vrauwen  nicht  en  sach. 
so  schiere  so  ez  wart  tach, 

7475  dar  nftch  in  korzir  stunt, 


7467  Bedenoken  was  sie  tetten  Bf  Was  man  nun  da  t&tte  H 
7468  Do  warin  daz  D  Do  giengen  sie  za  seten  (der  erste  Buehetab 
undeutlich)  B,  Der  Jung  held  was  statte  H  7459  straszin  gein  D 
Sie  selten  zfi  der  Strassen  besenhen  B,  Er  weit  d.  straus  gan  besehen 
H  7460  jmäde  künde  irsehn  D  Ob  sie  yeman  künde  erspeohen  B 
yemant  m.  erspehen  H  7461  Der  gQtt  zu  betten  w.  B  7462  zcwene 
welle'  D,  wallere  (waller)  BH  7463  Ligen  in  dem  B,  Sich  legen  i. 
den  H  Statt  7464.  65  Do  be  mit  k.  jnne  lach  vor  D  7464  Do  auch 
Tristan  auch  b.  B,  Do  er  o.  lia  vor  H  7465  kaedissen  B  lag  S 
M.  k.  Inne  hett  sin  gemach  H  Statt  74G6.  67  Des  Tolkis  zcoug  vele 
hin  vnd  dare  D  7466  D.  v.  sach  er  vil  den  tag  B,  Der  Iftt  er  d.  v. 
sach  H  7467  Vil  wandlen  her  u.  d.  jB,  Gan  her  u.  d.  jET  7468  Do 
wart  he  nymftdes  D,  Doch  w.  er  niemens  H  niemans  B  Statt  7469  Der 
jm  dar  zu  ycht  dochte  Vnd  dem  er  getrwen  mochte  B  7469  An  dem 
er  trüw  möcht  schowen  H  Statt  7470.  71  Ynd  das  er  sein  botte  were 
Zfir  kuuigein  mere  Nach  der  sein  hertz  ser  facht  B  7470  Der  D, 
So  das  er  H  7471  wirb  H  botschaft  DH  1AT2  bleib  D  Da  b. 
er  aber  vber  n.  B  All  da  If  7473  die  vrauw^  D  nit  B  en 
fehU  H  Statt  lAlA  75  Des  hett  er  roiohel  yngemach  Ynd  begund 
er  es  y\\  sere  clagen  Als  es  do  morgen  solte  tagen  B  lAlA  Do  der 
tag  Tff  brach  M     7476  fehU  D      kurtzer  H 
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d6  quam  im  ein  Über  vrünt 

aleine  dort  her  geretin. 

deme  was  der  sUf  mete 

8Ö  wunderlichen  harte, 
7480  daz  er  in  bt  der  warte 

sach  nicht  vor  ime  stän; 

he  was  doch  kein  im  geg&n 

und  wolde  im  zu  sprechin. 

dö  wolde  he  im  den  sUf  nicht  brechin 
7485  als  her  vor  im  obir  reit. 

daz  was  ein  gr6ze  togenheit, 

daz  he  släfin  Itz  den  degin. 

he  meinte,  he  hSte  gelegin 

die  nacht  bt  stner  amten. 
7490  he  wolde  sich  eir  Yorzten 

des  gewerhes  stner  boteschaft, 

eir  er  im  breche  stnen  slftf. 
Bt  dem  manen  he  stn  ros  vtng. 

yU  lange  he  dar  ane  hing 


Statt  7476.  77  Do  qaft  ein  sin  Yrunt  (frünt  B)  g.  DB  7478 
80  herte  m.  Z>  Dem  w.  d.  sohlauif  8.  8er6  mitte  B,  Der  8ohlaiifF  bett 
in  erstritten  H  7479  fehlt  D  wunderlich  B  So  das  schlieff  gar 
hart  H  Statt  7480.  81  Daz  her  jn  bie  jm  nicht  sach  sfan  D  7480 
Ynd  In  b.  U  7481  im  H  Tor  i.  sach  all  do  nit  st.  B  7482  jm 
her  US  D  Er  w.  gen  i.  gegangen  dan  B  gegen  im  gan  H  7488 
im  fehlt  B  gerne  zu  B  Als  er  in  wolt  besprechen  H  7484  sinen 
slaff  D  Den  schlauff  wolt  er  Im  nit  br.  H  StaU  7484  Ynd  wolt 
jm  doch  nit  br.  Den  schlauff  ee  er  jn  yerlie  B  Nach  7484  Bis  er 
selb  erwachte  Yngern  er  In  wachen  machte  H  7486  Tristan  als 
neben  jm  gie  B  Schlaufen  er  f&r  sich  r.  H  7486.  86  in  umge- 
kehrter Ordnung  H  7486  Es  w.  eine  D  gezogenhait  BH  Statt  7487  Das 
er  den  Ritter  gemait  Hies  schlaffend  ritten  an  den  wegen  B  7487 
Trystr.  Hess  schlauffen  d.  t.  H  Statt  7488.  89  H.  ro.  h.  h.  in  d'  hobe- 
soheit  gelegin  D  7488  Er  dacht  das  er  wer  g.  B,  E.  daucht  er  ist 
g,  H  74^  Des  n achtes  bey  seiner  frundinne  B  Nach  7489  Ynd 
schlieffe  Ton  der  minne  B  7490—92  fehlen  DB  7490  ee  Yerzyhen 
H  7491  botsohaft  Jo  H  7492  E  er  i.  b.  s.  schlauff  so  H  7493.  94 
in  umgekehrter  Ordnung  H  7493  deme  D  Dem  pfert  er  jnn  die 
men  gefie  B,  Zu  letst  er  im  das  rosz  gefieng  H  7494  fehU  B  Lang 
er  nun  bj  im  gieng  H 
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7495  daz  her  in  nicht  irwackete 
biz  daz  daz  ros  irschrackete 
und  vür  von  deme  wege: 
do  irwachete  erat  der  degin. 
wie  schiere  her  in  irkande 

7500  den  [vil]  künen  Tristranden! 

ouch  wart  he  vro,  des  hate  he  recht, 
do  entving  he  den  guten  knecht 
vil  harte  minnegltche 
und  sprach  früntltchen, 

7505  ab  her  icht  wolde 

daz  he  dorch  in  tun  solde, 
wie  gerne  he  daz  töte. 
,jä,  vil  gerne  ich  dich  b^te 
daz  du  werbest  mtne  bateschaft' 

7510  ^daz  tu  ich  so  ich  beste  mag 
und  wirbe  dir  ez  getrüweltche.** 
,des  lone  dir  got  der  rtchel 
nü  nim  hin  daz  vingerltn 
und  breng  ez  der  koningtn, 

7515  daz  sie  dir  geloube  dar  bt 


Statt  7495—7500  In  ainer  kürtzen  stfinde  Der  Ritter  waoben 
begunde  Vnd  sach  den  Ritter  vor  jm  8tan  Vnd  erkant  jn  alsan  B 
7495  irwachete  D  .  By  dem  zom  vnd  in  nit  wagkt  H  7496  B.  d. 
r.  do  erschrack  (!)  H  7497  bralt  vsz  dem  w.  H  7498  erst  fehlt  H 
7499  Vnd  erkant  trystranden  H  7500  trLstrande  D  Statt  7500.  7ÖD1 
Des  wurden  die  wyganden  Baid  mit  ain  ander  frow  //  7501  Er  w. 
vil  frö  vnd  das  was  r.  B  7502  Vnd  entpf.  den  B  Der  herr  trystr. 
dp  H  7503.  4  fehlen  D  7508  V.  h.  jnniclicb  B,  Empfieng  gar 
mineglich  H  7504  gar  früntlich  B  7505  Vnd  spftch  ab  D  Ob  er 
sein  zu  ychte  w.  B  7506  dorch  in  fehlt  BH  Ififfl  Wie  fehU  H 
7508  Er  sprach  Ja  g.  H  Tristan  sprach  ich  bette  B  Statt  7509 
Dich  gerne  das  du  gerfichtest  sein  Mein  bott  zu  der  künigein  Do  ge- 
sohach  mir  so  nie  lieber  tag  B  7509  Vnd  d.  würbest  dft  botsch.  min 
H  7510  Ich  würbe  so  ichs  b.  B  Er  sprach  ob  ich  mag  das  sol  sin 
H  7511  V.  thu  daz  g.  D,  V.  vil  getruliche  B  es  tröwlich  H  7612 
Das  Ion  //  7513  So  nym  hin  B,  Nun  niom  H  7514  Mit  hl  139  be- 
ginnt blassere  Schrift,  vielleicht  aitch  eine  andere  Hand  H  brenges 
der  w'din  k.  D  7515  gloube  d.  />,  sehe  wol  da  B,  gelob  da  77  dir 
fehU  BH 
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und  sagn  ir  daz  ich  htr  st 

und  sie  gerne  wolde  sdn 

(daz  enmag  nicht  wol  gesehen, 

sie  welle  denne  des  vltz  haben, 
7520  daz  der  koning  rete  jagin 

ze  Blankenlande  üf  die  wise) 

und  daz  ich  da  wil  ligen 

in  dem  dorne,  da  ich  vor  lag, 

dft  sie  mich  allimShest  sach. 
7525  ich  vordtnez  ummir  mdre: 

frünt,  dorch  dtnes  selbes  £re, 

du  salt  heiin  desin  rät, 

wen  ez  mir  an  mtnen  Itp  g&t, 

ab  man  mich  alhtr  siet/ 
7530  „dar  ane  en  zwivele  dft  nit: 

ich  werbez  ftne  falsche  list 

also  Itp  als  du  mir  bbt/ 

Do  der  ritter  zu  hofe  quam 

und  die  koningtn  yomam 
7535  [des  künen]  Tristraades  boteschaft 

und  daz  vingerltn  gesach. 


7516  Ynd  fehlt  H  hie  B  Das  ich  in  dem  lande  sey  B  7517 
Das  ich  sie  D  sehn  D  vil  gern  wil  senhen  B  V.  wölt  s.  g. 
Henchen  H  7518  en  fehlt  D  Doch  das  vil  kum  mag  geschenhen  B 
D.  m.  aber  Vbel  g  H  Statt  7519  Sie  wil  dehe  den  konig  betin  Das 
he  abir  nach  sjme  setin  D,  Es  sei  dann  das  sie  d.  k.  bitte  D.  er  nach 
seinem  sitte  B  7519  wöll  dan  H  7520  Czu  blankinlande  (planoken 
land)  wolle  (welle)  jagin  DB  Statt  7521—24  Oueh  saltu  myner 
Trauwe  sagin  Ich  wil  (wolle)  in  dem  dompusche  (dorne)  sin  Dax  (Do) 
ich  Ynd  die  (der)  geselle  myn  Allirnehest  onoh  (Nu  nächst)  jnne  lagin 
Nu  en  las  diohs  (Do  Dich  es?)  nicht  betragin  DB  7521  wysen  so  H 
7522  ich  wil  ligen  so  do  Jl  7523  lag  vor  Ingemach  (?)  H  7524 
Do  8.  m.  aller  nächst  och  s.  H  7525-32  fehlen  II  7525  verdien 
es  ymer  B  7526  dein  selbs  B  1521  fehlt  B  75*28  Wann  e.  an 
den  leip  mir  g.  B  7529  Ist  das  yeman  m.  gesiebt  B  7590  Ff^wnt 
d.  an  zwiifel  n.  B  7531  I.  würb  es  gern  an  valschen  1.  B  7532 
lip  alzo  D  7533  Abschnitt  DB  zfl  hoff  H  7534  w'de  konlgynne 
D,  frawen  B  7535  Des  kfinen  tr.  D  botschafft  so  H  Die  botsch. 
irs  gesellen  B  7536  Y.  sä  d.  f.  sach  do  H  Statt  7536  Die  bat  sie 
jn  ent wellen  Bitz  er  ir  gesagette  Ob  er  sich  wol  gehabette  B 
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der  m^re  wart  sie  vil  vrö: 

mit  dem  koniDge  schAf  sie  dö 

daz  abir  werde  üf  geleit 
7540  ein  jagin,  des  worden  sie  al  bereit 

kein  Blankenland  in  die  yürstad. 

swes  die  vrauwe  den  koning  bat, 

des  en  l!z  her  d6  ntt. 

die  vrauwe  sprach  ,mir  ist  Itp 
7545  daz  Antr^d  heune  beltbe, 

so  mag  he  mit  uns  wtben 

danne  ndch  dir  rtten.' 

der  koning  htz  in  btten 

vil  gezogenltche 
7550  daz  er  die  frawen  rtche 

vürte  in  den  walt  breite. 

Antröd  d6  gerne  beite 

bi  der  koninginne 

und  wolde  sie  bringen 
7555  dar  nach  zu  stnem  h6ren: 

daz  was  im  gröze  6re. 


7587  Er  sprach  ja  des  was  sie  frö  B^  S&  ward  jnnengliohen  f. 
H  7ö:i8  schickt  sie  do  B,  berich  (sie!)  sü  es  Jo  H  Statt  7689—41 
Das  he  var  scur  biSckinl&de  in  die  Türstad  D  Statt  7689^48  Das 
er  sa  planckenland  hiesz  farn  Vnd  den  jnbis  da  bewarn  Das  er  für 
SU  land  nach  jn  Wie  es  schaff  die  die  künigein  Des  was  er  zu  aller 
seit  berait  B  7589  Das^aber  ain  Jagen  ward  vff  gelegt  ^ain  mit 
blasser  Tinte  übergeschrieben)  H  7540  Darzü  wurden  sy  all  berait 
H  7641  Gen  b.  an  die  Jagstat  H  7612  Des  d.  vr.  D,  Wes  dÄ 
frow  H  7642  zweimal  geschrieben  D  7648  her  mit  niohte  n.  D  Das 
lies  er  nicht  H  7644  Do  sprach  die  fraw  geroait  B  S&  spr.  lieb 
mir  geschieht  H  7646  hir  h.  blibe  D,  sei  beleiben  B,  by  vns  ro5g 
beliben  H  7546  he  volgin  D  S.  möge  er  ths  w.  B  7547—50 
fehlen  D  7647  D.  wol  nach  r.  B  7548  beitten  (:reitten)  B  Nu 
wolt  och  in  den  zitten  H  7649.  60  fehlen  H  7651.  62  in  umge- 
kehrter Ordnung  D  7661  Vnd  v.  D  Nach  jm  brecht  in  den  walt 
B  Statt  7561—66  Sfis  was  sie  mit  jm  virsalt  (f  der  vierte  Buchstab 
im  letzten  Wort  nicht  deutlich)  Wie  sie  jn  hies  beliben  Er  was  leit  by 
den  weihen  B  7562  a.  der  konlgynne  b.  D  Statt  7562  53  A.  gern 
beliben  by  der  künigin  H  7568—56  fehlen  D  7566  In  den  wald 
z.  8.  herren  H 
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80  achtre  so  die  vrauwe  az, 

mit  irem  gesinde  sie  üf  saz 

und  reit  hin  zu  dem  kotiinge. 
7560  do  was  ez  leidir  obele 

der  zarten  koninginne  komen: 

der  tod  hate  ir  genomen 

Brangene  daz  schöne  wtp. 

die  was  ir  Up  sam  der  Itp. 
7565  sie  clageten  sie  alle 

mit  mancheme  schalle 

und  euch  die  koninginne. 

eia,  der  grözin  minne 

die  sie  zu  iren  vründen  trüg! 
7570  do  was  jamers  vil  genfig, 

do  sie  ir  ende  genam. 

die  koninginne  lobesam 

die  clagete  sie  fiz  der  mäzzin. 

wie  mochte  sie  ez  geläzzinP 
7575  sie  muste  groze  rüwe  hän, 

wen  sie  häte  ir  Itbes  vil  getan: 

des  trüg  sie  jamers  vil, 

des  sult  ir  wol  gelauben  mir. 

do  reit  Gimele  meto. 


7567  Do  die  kflnig^ein  geessen  hette  B^  Als  soh.  als  sd  das 
gas  B.  Statt  7658.  59  So  rait  sie  vil  dratte  Mit  irem  gesinde  in  den 
walt  Doch  was.ir  frawe  (I)  manigualt  B  7558  Zu  hand  sü  do  u.  H 
7559  ü.  nach  dem  künig  rait  H  Statt  7660.  61  Wann  es  was  ir  vbel 
kamen  B  75G0  obelle  D  8ft  zwang  doch  ain  laid  H  7561  der 
zcarten  brangilen  D  Das  br.  nicht  mocht  k.  H  7562—78  fehlen  H 
7562  Daz  sie  der  t.  h.  g.  D  het  ir  benomen  B  7563—66  fehlen  D 
7564  leip  als  sam  dor  leip  B  7566  manchem  geschalle  B  lö61  D.  zcarten 
k.  D  7568  Ahie  d.  B  7569  gotrug  D  Der  s.  z.  ir  frawen  B  7570 
Da  li  7571  e.  so  g.  D  Das  s.  i.  e.  nam  B  7572  künigein  lussam  B 
7573  Die  fehlt  B  vser  m.  B  7574  Sere  wie  D  das  golaszin  D,  d.  g. 
sä  B  7575  gros  jamer  D  7576  ir  vil  libes  D  wen  fehlt  B  hett 
ir  1.  V.  B  7577.  78  fehlen  D  Statt  7579—82  O  nam  in  haimliche 
Die  kuniginn  sicherliche  Ain  frawe  hiesz  Gimile  Die  pflag  ir  manche 
weile  Wann  sie  was  auch  hübsch  vnd  gQt  Schön  stett  vnd  wolgemüt 
Yolkumer  schöner  sinne   Die  püag   der  kflniginne  B      7579  mit  H 
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7580  swaz  die  koninginne  tete, 

daz  wüste  GimSle  gare. 

ouoh  mustes  nemen  wäre 

der  kemmerSre  Perents. 

dö  was  die  koninginne  wts, 
7585  des  sie  dicke  vromen  nam. 

dö  sie  zu  der  warte  quam, 

da  Tristrant  der  degin  lach, 

zu  dem  Volke  sie  dö  sprach 

daz  ez  an  die  vürstad  rete 
7590  und  ir  ddr  ntman  enbete 

wen  Antröt  und  Gimöle. 

sie  wolde  eine  w!le 

bltben  an  der  warte. 

daz  volg  dö  dannen  k&rte. 
7595  Nedir  stegin  die  vrauwen  zwü 

und  der  leide  Antröt  dar  zä. 

got  sehende  in  daz  her  mite  reit ! 

ez  wöre  in  Itp  adir  leit, 

he  was  d4  der  dritte: 
7600  he  was  der  vrauwen  sippe 

daz  er  wol  &ne  väre 


7580  Höret  waz  D  kftnigin  H  7581  weat  H  7Ö82  Och 
mü8t  es  H  7588  Vnd  der  kemnaten  paranisz  B  kanirer  peronis 
H  7584  Dft  k.  was  och  selber  w.  H  Ib^  frumen  B  fromen 
H  16S1  Do  tr.  In  dem  dorn  lag  H,  Da  sie  irs  fründes  sich  versach 
B  7588  T.  he  do  D,  gesind  sie  da  B  Ires  Yolkes  sä  sich  erwäg  H 
7589  herberge  ritte  B  S&  hiesz  sie  rytten  an  die  fftrstat  H  7590 
en  fehlt  B  bitte  B  Niemen  sft  by  ir  beliben  bat  H  7591  Wann 
BH  aücteret  u.  Gimilie  B  7592  Die  wolte  da  ain  w.  B  7598 
Beliben  in  H  7594  f.  ylte  dannen  haHte  B  D.  ander  yolck  Yon  d. 
k.  H  7595  Die  fraweu  erbaisten  da  zu  stfind  B,  Die  frowen  tätten 
ab  nun  H  Statt  759G— 99  Das  wil  ich  ewch  thün  kund  Aflcteret  er- 
baist  auch  an  das  grasz  B  7596  der  wise  D  7597—7602  fehlen  D 
7597  nit  (!)  rait  H  7598  Im  lieb  H  7599  Es  was  H  7600  Wann 
er  der  frawen  sippe  was  B  syp  (:  dryt)  H  7601  Darvmb  er  w.  ön 
gefär  H 
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mit  ir  offinb&re 

beleih  8w4  he  wolde. 

die  koniDgtn  dö  solde 
7605  besprechin  Tristranden 

eir  sie  zu  Blankenlande 

üf  die  wisen  qu^me. 

daz  ez  Antret  nicht  vorn^me, 

wie  mochte  ummir  daz  gewesinP 
7610  do  begunde  sie  bl&men  lesin 

die  bt  der  warte  stundin. 

d6  hörte  sie  die  hunde 

vaste  loufen  her  und  dar: 

die  frawe  nam  ir  gute  war. 
7615  do  sie  quamen  zö  der  warte, 

mtner  vrauwen  pferd  d6  harte 

irschrag,  dö  ez  den  herz  sach 

daz  ez  den  zoim  zubrach 

und  Itf  vaste  den  walt  in. 
7620  Antret  sprang  öf  daz  pferd  sin 

und  wolde  daz  pferd  vän. 

dö  quam  die  vrauwe  gegän 

und  besprach  ir  libez  trüt 


7602  Bey  B  7603  Der  bl.  bie  jn  wo  D,  Belaib  wol  wa  B 
B.  er  WS  H  7604  konlf^ynne  die  D,  k.  da  B  7605  Spreohin  den 
he*n  tristräde  D  Statt  7606.  7  Eir  s.  queme  zoa  bl.  D  Ee  s.  z. 
planoken  landen  BH  7607  Inn  d.  weisen  (!)  kernen  B  7608  fehlt 
D  7609  d.  u.  wesin  7>,  aber  d.  g.  B  d.  vmer  g.  H  7610  b.  do 
dev  plftmen  B  7611  bey  dem  dorn  st  da  B  7612  sie  jagin  d.  D  Da 
hörtten  s.  d.  h.  sa  B  7613.  14  fehlen  D  7613  1.  dort  her  H  7614 
Yngern  8Ü  des  embar  H  7615  sie  kam  nach  d.  B  D.  der  hirsz  kam 
zu  d.  wart  H  7616  Der  kunigein  pf.  da  B,  D.  fröwen  pf.  so  H  7617 
den  he'n  (!)  D  Erschrack  d.  e.  d.  hirs  (ursprünglich  stand  bund  in 
der  hs. ;  dies  ist  durchgestrichen  und  hirs  darübergeschrieben)  H  Statt 
7617.  18  Erschücht  das  es  den  zäum  erbrach  Da  von  wan  es  den  hirsz 
ersach  B  7618  zöra  zerbr.  H  7619  hin  ein  B  7620  yelt  Tf  B  vff 
dz  H  7621  der  frowen  pf.  vahen  H  7622  Do  gieng  die  fraw  dar 
nahen  B,  D.  g.  d.  k&ngin  vort  an  H  7623  ü.  spch  (!)  do  ir  Jibe  tr. 
D      irs  liebes  H 

22» 
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nicht  stille  sundir  obir  lüt. 

7625  sie  torste  nicht  dar  tn  gän, 

ouch  torste  ez  Tristrant  nicht  bestan, 

daz  her  htr  öz  ginge. 

wie  sie  ez  ane  vinge 

daz  sie  spreche  ir  libez  Itp? 

7630  wüste  ich  daz  sie  in  icht 
nach  ir  schtre  hize  komen! 
sage,   hästü  nicht  vornomen, 
ab  sie  es  icht  htzeP 
,ich  wene  sie  des  nicht  lize.' 

7635  „wie  wenestü?**  ,ich  getrüsve  ez  wol." 
„und  wie  du?"  ,nein,  ich  sol 
eir  gedenken,  eir  ich  trüwe.' 
„so  wizze  daz  in  die  vrauwe 
in  langer  zit  nt  gesach!** 

7640  ,ich  wene,  ich  des  wol  trüwen  mach 
daz  sie  in  werliche 
bat  vltzltche 

ndch  ir  schiere  komen  dar 
und  wtsete  on  al  rechte  war.' 

7645  ein  jeger  do  wedirsttz 
den  herz  daz  he  abir  lif 


7624  N.  8t.  wann  recht  Tber  D,  Styll  vnd  nit  vb.  H  7625 
getörat  B  eine  g.  B  7626  ez  fehlt  D  getorst  B  Och  so  torst  er 
es  nit  so  griffen  an  H  7627  er  darus  H  Das  er  giong  dar  zu  ir 
B  7628  0.  beide  an  vingen  D  es  do  an  v.  H  Statt  7628—42 
Doch  hotte  die  fraw  gösse  (sie!)  gir  Wie  sie  zu  im  kerne  Das  nieman 
es  verneme  Sie  wa*t  mit  im  zu  ratte  Ynd  hies  in  vil  dratte  B  7620 
Wie  sü  sich  besprech  so  ^so  ist  leicht  durchgestrichen)  do  H  7630 
West  i.  ob  sü  Inn  so  H  7631  Hiesz  nach  ir  k.  H  7634  meyne  daz 
sie  d.  D  wän  sÄ  es  H  7635—38  fehlen  D  7637  Ee  g.  ee  ich  ge- 
trüw  so  H  7638  8.  wysz  d.  Inn  d.  frow  Jo  (!)  H  7639  Wen  sie 
jn  lange  ny  g.  D,  Nie  gesach  in  langer  zyt  H  7640  meyne  D  Dar- 
vmb  vnglouben  vermid  ff  Statt  7641—43  Sie  bis  jn  schie*  nach  ir 
kome  dar  2>  7641  Jo  idh  wärlich  H  7642  Sd  b.  In  des  flyszlich 
I£  7644  in  vil  rechte  B,  in  Recht  H  Nach  7644  Als  es  jn  baiden 
wol  kam  Vnd  sie  nieman  vernara  B  7645  jeger  on  do  D  Abschnitt 
B  Der  jager  den  hunden  nach  riefft  B  j.  da  wydor  rieff  H  7646 
he  on  wodir  I.  I)      Do  engegen  do  der  hirs  lieff  B 
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kein  der  seibin  warte: 

zu  dem  domenpusche  he  karte 

dar  her  Tristrant  inne  lach. 
7650  do  he  die  lüte  d&r  gesach, 

do  irschrak  he  vil  sdre 

und  ted  die  wedirkßre 

und  Itf  einen  andern  weg  hin. 

der  koning  volgete  vaste  im 
7655  daz  her  des  wart  geware: 

dö  reit  her  tlende  dare 

und  wolde  gerne  h&n  geaen, 

waz  dem  herze  w^re  gesehen 

do  he  wedir  was  kärt. 
7660  do  Itf  die  vrauwe  darewart 

dar  die  herz  hin  was, 

und  half  daz  Tristrant  genas; 

wen  sie  vaste  rlf, 

der  herz  vor  ir  hin  Itf. 


7647  Herwider  zü  d.  w.  H  Statt  7647-49  An  die  wart  da 
Tristan  lag  B  7648  dorn  er  do  k.  H  7649  D.  Inn  Tr.  het  gemach 
H  Statt  7650—54  Der  hirs  da  vil  sere  erschrack  Von  den  zwain 
mannen  Vnd  kertte  bald  von  dannen  Einen  andren  weg  zu  walde  Do 
volgt  der  künig  zu  balde  B  7650  Als  er  den  man  do  ers.  H  7651 
vil  fehlt  H  7652  V.  ted  so  Z>,  U.  nam  H  7653  ain  H  7654  D. 
k.  80  ser  volgte  Im  H  7655  Do  her  D  Das  er  es  recht  wurd  B^ 
D.  er  das  wol  ward  H  7656  Vnd  eylte  bald  viid  eilte  dar  By  V.  rait 
selber  d  H  7657  V.  hette  g.  gesehn  D  hon  (han)  gesenhen  BH 
7658  hirs  wer  (was)  gesch.  BH  Statt  7659—68  Das  er  wider  nam 
die  kere  Do  gieng  die  fräwe  here  Do  der  hirs  gestanden  was  Vnd 
halff  das  Tristan  wol  genas  Der  künig  trabte  dar  zü  So  vant  er  die 
frowen  zwo  8tcnd  sam  die  er  schrocken  weren  Er  doch  jn  von  den 
wider  kere  (sidj  Die  kunigein  clagt  jm  ir  not  H«'re  ich  was  vil  nahen 
tot  Ich  wolte  du'ch  kurtzweile  hie  gon  Do  kam  der  hirs  gelauflFen  san 
So  fraislich  in  disen  dorn  Das  ich  vil  nach  het  verlorn  Den  sin  was 
weit  irs  mere  Wann  ich  erschrack  so  sere  Das  ich  vil  kain  (!)  das 
leben  han  Do  sprangt  der  kflnig  san  Vnd  was  jm  laid  der  frawen 
sere  Doch  enwolt  er  nit  mere  Zu  dem  gejagte  was  jm  gach  Den  hunden 
schray  er  vaste  nach  B  7659  was  wedir  D  Dar  vmb  er  w.  hett 
gekert  H  7660  do  hin  wart  I)  D.  Iftff  d.  fr.  darwertz  H  7661 
Do  der  h.  geloffen  w.  H  7663  Wan  mit  dz  (!)  H  7664  hirs  da 
hin  // 
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7665  nach  den  hunden  sie  schrS: 

der  koning  gedeichte,  ez  tfite  ir  w6. 
d6  muste  er  des  geswlgen 
und  muste  ir  helfen  schrten. 
dar  nä  in  korzin  stunden 

7670  quämen  alle  hunde 
do  üf  die  rechten  vart 
und  jageten  alle  dortwart, 
der  koning  in  d6  mete  reit: 
daz  was  der  vrauwen  nicht  leit. 

7675  Dö  stunt  ez  nicht  lange 
eir  Antrat  hdte  gevangen 
daz  pfert  unde  quam  da  mete 
zft  der  warte  geretin. 
in  zome  he  zu  der  vrauwen  sprach 

7680  ,ich  habe  allin  den  tag 

n&ch  desim  pferde  gerant/ 
dö  sprach  die  vrauwe  zu  haut 
„ich  wolde  daz  du  desin  pagen 
allin  tag  soldest  jagin!^ 

7685  daz  sprach  sie  spotltchen. 


7665—68  fehlen  D  7665  Vnd  d.  h.  s.  vasto  schraye  H  7666  tat 
ir  H  7667  geschwigen  H  7660  korczir  stunde  D  In  der  selben 
8t.  n  Statt  7670.  71  Qu.  yAT  der  vart  die  httde  D  7670  K.  die  jag- 
hünden  B  7671  do  fehlt  H  rechte  H  Gelauffen  recht  u.  die  wa«t  B 
7672  fehlt  D  wartz  H  Sie  waren  dem  her'n  zart  B  7673  k.  do  dar 
nach  />,  k.  in  alles  roitte  B^  k.  do  damit  H  7674  konlgynne  D  nit 
zu  lait  B  Ißlb  stunden  sie  n.  D  Dar  nach  was  nit  langen  B,  Do 
begund  sich  langen  H  Statt  7676.  77  E.  a.  die  pferd  hatte  g.  D 
7676  het  BH  7677  kam  zum  dorne  B,  k.  mit  Im  H  7678  fehU  D 
d.  selben  w.  geRitten  H  Gefarn  in  grossem  zörne  B  7079  zu  der 
ft'awen  er  do  sp.  B  Gar  zorniglich  er  do  sp.  H  Statt  7680  Ich  han 
michel  yngemach  Gehapt  allen  disei}  tag  Das  ich  yotzunt  nymer  mag 
B  Statt  7680.  81  I.  h.  gejagit  allin  tag  D  7680  All  disen  tag  in 
Yngemach  H  7681  Also  vil  hon  ich  g.  B  Hab  ich  n.  H  7682  all 
zu  h.  B  Statt  7682.  83  Sie  sp^ch  ich  wolde  d.  d.  d.  p  D  7683 
Wan  solt  es  ymer  rennS  so  B  ^ölt  got  sSltest  du  an  clagen  H 
7684  Noch  disen  t.  j.  H  Des  wer  ich  ymer  nemlioh  frö  B  7685 
Ditz  B      spotlioh  BH 
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ich  sage  üch  wfirllche: 

sie  meinte  daz  doch  also. 

üf  säzen  sie  d6 

und  retin  an  die  vürstat. 
7690  swes  die  vrauwe  Tristranden  bat, 

ich  wdne  he  des  nicht  enitz. 

dar  sie  in  zä  ir  komen  hiz, 

dar  quam  he  gewisltche. 

sie  entvtng  in  minnigltche, 
7695  die  schöne  koninginne. 

mit  liebe  unde  minne 

heilte  sie  im  stne  siege, 

daz  ir  vorgaz  der  degin 

als  he  nt  werde  geslagin ; 
7700  euch  vorgaz  sie  irer  clage 

daz  sie  di^  hörtn  hemede  trüg:  * 

sie  hätin  vroude  gen&g 

dö  sie  den  holt  umme  vtng. 

des  morgens,  dö  her  dannen  gtng, 
7705  do  en  vant  he  Kumeväles  ntt: 

he  wüste  nicht,  waz  im  was  gesdhtt. 


St(Ut  7686.  87  Sie  (Vnd)  meyntes  abir  (doch)  ematlichin  (ernst- 
lich) DB  Statt  7688.  89  Sie  saszin  uff  vnd  retin  Yorbat  D  7688 
Nicht  lenger  sie  da  bitten  B  7689  Recht  hin  an  die  f.  B  7690  swes 
fehlt  D  tristräde  do  bat  D  Des  sie  B^  Des  du  fr.  H  Tr.  gebetten 
hat  B  7691  daz  he  D  das  nicht  liesz  H  7692  Das  sie  D,  All 
dar  8.  B  zu  ir  fehU  B  Do  sü  Inn  hin  k.  H  7698—96  fehlen  D 
7693  nemliche  B  7694  Do  entpf.  i.  B  gar  miniglich  H,  liepliche 
B  7696  Mit  frolichem  sinne  B  7697  schleg  zu  mal  H  Versandte 
sie  die  siege  da  B  7698  Vnd  machte  d.  D  Auch  vergas  er  ir  yesa 
B,  So  das  er  verg.  siner  quäl  H  7699—7702  fehlen  D  7699  Als 
ober  nie  gesl.  wQrde  B,  A.  o.  er  me  wurd  geschl.  H  7700  Och  ▼. 
d&  frow  ir  clagen  H,  Vnd  benam  auch  ir  die  bürde  B  7701  hemdlin 
trüg  B  Darvmb  s.  d.  h.  hempt  t.  /7  7702  betten  fröd  H,  Er 
macht  ir  frewden  gnüg  B  7703  Mit  armen  sie  on  D  Den  holt  sie 
dick  ymb  v.  B  7705  en  fehlt  BU  k.  kein  D,  kurnewals  nicht  H 
er  nicht  seines  gesellen  B  7706  He  wüste  n.  w.  i.  w.  gescliS  D,  Ich 
waisz  Im  geschieht  {})  H,  Do  mocht  er  nicht  enwollen  (l,  entwellen)  B 
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dö  he  sin  nicht  en  vant, 
do  suchte  in  der  wigant 
80  lange  in  dem  walde, 

7710  biz  die  koningtn  Isalde 
und  der  koning  Marke  az 
und  ir  gesinde  fif  gesaz 
und  an  eine  andere  fürstad  reit: 
des  gewan  he  abir  erbeit. 

7715  Tristrant  der  gute 

gedächte  an  stnem  m(^te 
,ich  suche  in  hir  zu  lange: 
her  ist  lichte  vor  gegangen 
da  wir  ane  suUen  schiffen. 

7720  hete  ich  mich  vorstrichen 
und  nach  im  sSn  hüte  vr6, 
so  wÄrez  bezzir  denne  nü^ 
dächte  her  an  sinem  mute. 
d6  hüb  sich  der  gute 

7725  nach  stnen  geverten  sän. 
zu  der  vürstat  he  quam 
dar  des  koningis  sinde  lach. 


7707  "Wen  he  s.  D^  Das  er  in  H  Do  gieng  der  her*  Tristan 
B  7708  Do  8p*ch  der  he*  triatr.  (!)  2>,  Als  es  jm  was  gewant  B  7709 
Vnd  ging  s.  1.  D  7710  B.  daz  die  konlgynne  />,  Das  d&  küngin  H 
ysolde  B  7711  meroke  (!)  goas  H  Y.  auch  d.  kunig  gaussen  B 
7712  sas  H  V.  mit  irem  gesind  vf  sassen  B  7713  ande*  stad  D 
ander  f.  BH  7714  gew.  triströt  abir  D  Tristan  gew.  des  arbeit  B, 
Da  von  g.  er  arb.  H  7715  Abschnitt  DB  der  vil  D  7716  in  sinem 
BH  Bedächt  H  7717  in  fehlt  D  hie  BU  langen  B  Statt 
7718.  19  H.  i.  1.  na  dg  schiffe  geg.  D  7718  leicht  für  B  7719  an 
Süllen  B  Do  wir  süllen  seh.  H  7720  fehlt  D  H.  i.  die  wartt  er- 
griffen B  7721  Hette  ich  nach  D  7721.  22  fehUn  IL  7721  Da 
hin  wa*t  hütte  san  B  7722  wenne  D  Das  were  besser  vil  getan  B 
7723  Dochte  D,  Gedacht  B  in  s.  BH  7724  hen  d.  edele  g.  D 
7725  fehlt  D  gesellen  san  B  StaU  7726.  27  Vnd  qua  dar  dez  k. 
8.  1.  D  7726  Do  kam  er  vil  schier  an  wan  B,  V.  kam  zQ  der  f&r- 
stat  gan  H  1111  Do  er  des  kuniges  gesind  ersach  B,  D.  das 
kilnigsges.  bett  gemach  H 
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do  her  die  löte  do  gesach, 

dd  wolde  he  wedir  kören: 
7730  do  vorchte  he  sere 

daz  man  ein'  werde  geware, 

ab  he  nöher  quöme  dare. 

he  was  in  alzu  nähe  kernen: 

he  dächte,  ez  w6re  im  kein  vrome 
7735  ab  he  wedir  karte. 

nicht  lengir  he  do  warte 

und  begunde  dorch  sie  hin  gan. 

do  sach  her  daz  volg  stän: 

etliche  schozzen  den  schaft, 
7740  etliche  sprungin  obir  eine  graft, 

sumeltche  worfin  den  stein. 

do  irkante  in  der  ritter  ein, 

der  was  stn  Über  nävrünt^ 

und  gebarte  zu  der  seibin  stunt 
7745  ab  her  stn  ni  h6te  irkant. 

do  gtng  der  höre  Tristrant 

sine  sträze  vor  sich. 


7728  das  volk  an  g.  D  sach  H  Seiner  wa*t  er  do  absprach 
B  7729  fehlt  D  Vnd  wolt  wider  do  k.  B,  D.  w.  er  niemen  die 
wider  ker  H  Statt  7730.  31  He  vorchte  raä  worde  s.  g.  D  7730 
Da  forcht  er  seiner  eren  B  7731  Ob  man  leicht  sein  wurd  g.  B  sin 
wurd  gewär  H  7732  Ich  wil  für  mich  gen  all  dar  B  Er  gedächt 
du  müst  nü  dar  H  Nach  7732  Gedacht  er  in  seinem  mütte  Es  kern 
mir  nit  zu  gütte  B  7733  Ich  bin  jn  all  z.  nahen  kumen  B  In  so 
nach  H  7734  Ynd  mocht  mir  leicht  missefrumen  B  Das  er  sin  hett 
kainen  fromen  //  7735  karte  san  D  nü  wider  kerte  H  Ob  ich 
tett  (I)  wider  fort  B  7736  fehlt  D  Do  begund  er  all  wart  B  N. 
mer  er  selber  Im  werte  //  7737  Do  begunde  he  d.  D  Du'ch  die 
herberg  g.  ^,  Er  beg.  zu  In  g.  H  7738  felüt  D  da  volck  wol  B, 
das  Volk  H  7739  fehU  B  den  das  (!)  schafft  H  7740  Suralich 
springen  da  mit  krafft  Bj  Vnd  spr.  vber  ir  krafft  H  7741  Etlich 
würffen  By  Sämlich  wurffen  H  7742  erkant  B  ainr  das  r  ist  durch- 
gestrichen H  7743  1.  fründ  aldo  B,  gut  fründ  H  7744  V.  ted  doch 
z.  D  Der  gebart  den  glichen  also  B^  Der  gcbaurt  In  d.  st.  H  1146 
Als  er  sein  nichts  nit  erk.  B,  Als  ob  er  Im  wer  vnbekant  H  7746 
d.  kün  vngant  H      IUI  strass  all  für  B 
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,ntman  en  achtet  üf  mich^ 
gedächte  der  helt  dö. 

7750  des  was  er  suie  mäze  vrö, 
daz  he  der  freise  genas 
und  wol  für  komen  was 
daz  im  nicht  argis  was  getftn. 
zu  im  hüb  sich  der  ritter  sän 

7755  der  in  irkant  habete. 
nach  im  er  dö  trabete 
und  bat  in  daz  he  stunde, 
der  here  dö  nicht  engunde 
ntman  dör  in  irkante. 

7760  der  ritter  in  dö  nante 

und  bat  in  dorch  stnen  willen 
hin  wider  mit  im  stille 
an  .die  selben  vürstat  gän. 
,ez  wöre  mir  nicht  gut  getän.^ 

7765  „ez  en  werret  dir  wörUche  ntt/ 
,wkz  sal  ich  dar?^  ^mir  wöre  Itp 
daz  du  eins  schozzest  den  schaft 
und  eins  sprungest  obir  die  graft 


7748  NymÄt  en  achte  (I)  D  en  fehU  BH  7749.  ÖO  fMen  D 
7749  helt  aldo  B  Gedauoht  er  selber  do  H  7750  Ynd  w.  des  gar 
fro  U  7751  Ahachnitt  D  Do  he  vor  dg  angeste  D  freissejdo  B, 
fraysz  H  7752  dar  us  k.  D,  fnr  kumen  B,  farkomen  H  7753 
uit  wart  B  Do  i.  niemen  nicht  tatt  II  7754  Do  h.  s.  d.  r.  san 
(an  B)  DB  Der  r.  hüb  sich  an  der  statt  H  StaU  llbb—bl  Czu  jm 
ynd  bat  in  daz  he  Stade  D  7755  fehU  B  erkennt  habt  (aus  hett 
korrigiert)  H  1166  Im  er  nach  tr.  H  7757  in  sten  zu  stünde  B 
StaU  7758—62  Der  he'  do  nymande  gunde  Der  jn  irkente  sundir  stille 
Herbat  in  dorch  sine  willen  D  7758  da  B  nicht  und  en  fehlen  H 
7759  Niemant  d.  jnn  erk.  B,  Nieman  das  ei'  i.  kant  H  7761  Y.  bit 
i.  her  wider  stillen  B  7762  Gen  du*ch  seinen  willen  B  stillen  H 
7763  Das  he  an  d.  stad  wolde  wed'  gS  D  gan  fehU  B  selben  fehlt 
H  7764  He  sp^^ch  D,  Er  sprach  H  es  wer  nit  H  Do  was  jm  leit 
do  er  jn  bat  B  7765  w'lich  he*  n.  D  Zwar  dir  wirt  nicht  H,  Er 
sprach  ir  müsset  mit  mir  gan  B  7766  W.  sol  i.  da  durch  die  ge- 
schieht H  Du'ch  was  ist  dir  das  liep  getan  B  1161  ainest  schiessest 
H  Do  sult  ir  schiessen  auch  d.  seh.  B  7768  Y.  springen  des  hapt 
ir  krafft  B,  V.  ainest  springest  mit  kraflft  H 
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und  eins  worfest  den  stein: 
7770  so  wirt  der  dinge  kein 

von  ntman  an  dtn  zil  brächt.^ 

,du  hast  dich  nicht  wol  dar  an  bedächt 

daz  du  dorch  so  deinen  rfim 

mich  ein  ding  heizzest  tun 
7775  des  ich  verlöre  den  Itp.' 

^ich  brenge  dich  äne  strit 

her  wedir  getrüwellche/ 

,dü  bitest  tumltche, 

euch  were  ich  selbir  nicht  wts, 
7780  ab  ich  doroh  so  deinen  pris 

an  die  stad  ginge, 

da  man  mich  lichte  vtnge 

adir  mich  irslüge: 

dine  rede  ist  ungefüge, 
7785  dft  salt  ir  dorch  mich  abe  komen: 

ich  enhSte  stn  keinen  vromen/ 
Der  ritter  sprach  abir  dö 

„ich  wil  dich  es  betin  also  ho 

daz  du  ez  äne  zwtvel  tun  müst: 
7790  ich  bete  dich  daz  du  ez  tust 


7769  V.  auch  werffen  B,  V.  ainest  werffest  U      7770  So  is  din 
glicher  kein  D    ir  d.  klein  B,  der  dnig  (!)  kain  U    7771.  72  fehlen  D 

7771  Nymer  an  ewer  zile  b.  By  Von  Jemand  dir  zä  schaden  brächt  H 

7772  Er  sprach  es  ist  nit  w.  b.  H  7773  Woldestu  nicht  dorch  goszin 
rüm  D  so  fehlt  H  7174  So  deine  erbeit  g^ne  thun  D  ding  da 
h.  tain  B  bitest  H  7775  Ja  daz  kostet  mir  de  lip  D  Da  von  ich  H 
Des  i.  verliessen  mag  d.  leip  B  7776  Neyn  i.  br.  d.  h*  wed*  a.  nyt 
2>  I.  bring  ewch  aber  aine  keip  B,  Er  sprach  ich  bring  d.  6n  str. 
H  7777.  78  fehlen  D  7777  getrewliche  B,  geträlich  H  7778 
Trystr.  sprach  d.  b.  H  7779  Och  H  selbir  fehU  U  Vnd  enwer 
auch  selber  ga^  ynweis  B  7780  Das  ich  D  i.  so  du^ch  clainem  preis 
B  7781  st.  nu  gienge  B  7782  Das  D  7783  A.  daz  ma  m.  D  Oder 
gar  erschliege  B  7784  ist  mir  D  Dein  bit  ich  (I)  nit  gefüge  B 
7785.  86  fehlen  D  7785  solt  B  kumen  B  D.  macht  ir  wol  abk.  H 
7786  fehU  B  Ich  hett  H  7787  AbachnfU  DBH  sp.  zcu  jm  do  D 
r«  zu  im  spr.  aldo  B  7788  d.  abir  bethin  so  h.  D  so  ^  ho  feMt 
BH      7789  D.  d.  mich  gewern  müst  B      7790  man  dich  B 
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dorch  der  koninginne  willen, 
bi  der  du  dicke  stille 
Ifplichen  hast  gelegin." 
do  ging  mit  im  der  degin 

7795  wedir  an  die  seibin  stad 

und  t^d  als  in  der  ritter  bat. 
al  swtgene  he  do  ^ng, 
den  Schaft  he  in  die  haut  gevtng; 
einen  schuz  he  d6  schöz. 

7800  der  was  s6  freisltchen  gröz, 
daz  sie  daz  alle  musten  jen, 
daz  sie  nie  hSten  ges6n 
einen  also  grozen  schuz. 
daz  was  doch  Tristrandes  nuz, 

7805  daz  daz  volk  Itf  alliz  dare 

und  nam  des  grözen  schuzzes  wäre, 
dö  wart  michil  gröz  gedrang: 
do  ging  der  here  unde  sprang 
obir  einen  graben  sere  wlt 

7810  daz  ime  zu  der  zit 

die  gräwe  hose  do  zubrach 
und  mnn  im  dar  dorch  sach 


7792  heyraelioh  stille  Z>,  stillen  B,  in  stillen  H  7793  Vil 
lieplich  h.  By  Lieblich  bist  H  7794  Aller  erst  gieng  B  7795  Hin 
w.  an  die  st.  B  Zu  band  zu  der  für  st.  H  7796  das  jnn  B  der 
her*  H  7797  dar  D  Also  schweigende  B  AI  fehlt  H  Schwigend 
H  7798  Ain  schafft  in  B  er  do  in  d.  h.  fieng  H  7799  schos  D 
er  da  mit  geschos  B  7800  vmeslichin  D  wz  fraiszlich  gr.  H  Statt 
7801—3  Das  nymät  sach  so  g^szin  schos  D  7801  all  müsten  jehen  B 
D  all  die  das  Jachen  H  7802  betten  gesenhen  B  Die  den  schusz 
da  Sachen  H  7803  Ain  also  ser  gr.  B  Grössern  schusz  gesechen 
sy  nie  H  7804  Im  w.  das  sein  bester  nutz  B,  Als  was  geschechen 
hie  H  7805  Wen  d.  v.  D  Darvmb  dz  v.  H  7806  gr.  Schosses  D, 
ferren  schuss  B^  schusz  //  7807  Vnd  wa't  von  jm  ain  m.  trang  //, 
Da  w.  ain  gr.  g.  H  7808  Tristan  da  der  lieflf  u.  B  g.  er  fort  u.  H 
7809  Verre  obir  den  graben  D  Ferro  für  ir  aller  zil  B  Statt 
8810-18  Des  rauste  sie  alle  wUdir  habin  D  7810  Als  vnd  zollich  vnd 
also  vil  B  7811  Dfi  graw  hosz  zerbr.  H  7812  V.  m.  du*ch  die 
scheine  8.  B 
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scharlachen  an  haben. 

ich  wil  öch  wßrlfche  sagen: 
7815  er  häte  daz  cleid  vaste  an, 

den  Iiüt  er  nicht  abe  nam; 

dar  an  er  gar  rechte  ieie. 

do  ging  der  here  dar  zu  stete 

und  warf  so  verre  den  stein, 
7820  daz  abir  ir  nichein 

so  grözen  wurf  nt  vornam. 

von  ungelucke  ez  d6  quam, 

daz  im  der  grÄwe  rock  zureiz, 

dar  dorch  man  abir,  got  wol  weiz, 
7825  sach  scharlachin  gltzzin. 

do  begunde  he  dannen  strichen: 

ich  w6ne  her  tote  reclit. 

do  Ifzen  sie  den  guten  knecht 

gän  swar  er  wolde. 
7830  do  quam  ez  als  ez  solde 

daz  sich  ntman  vorsan 

umme  den  starken  man 

eir  he  verre  enweg  was: 

von  gelucke  he  abir  genas. 


7813  Scharlach  BH  8.  mit  gold  du^ch  schlagen  B  7814  wer- 
lioh  B  7815  Er  habte  d.  claid  v.  nider  B  781*)  Vnd  zoch  für  die 
äugen  den  hüt  nider  (:  nider)  B  7817  D.  a.  gar  rechte  er  teU  B 
7818  Da  B  g.  er  furbas  nff  ain  gostad  //  7819  Darnach  w.  he  D 
Statt  7820.  21  Das  dez  geted  ir  nykein  1)  7820  dehein  J5,  kainr  // 
7822—24  fehlen  D  7822  vnglück  aber  k.  H  7823  Der  grae  rock 
»ich  frautte  B  graw  r.  zer  raysz  H  7824  waist  U  Vnd  man  dar 
du*ch  erkantte  B  7825  Do  8ach  mfi  scharlakin  ?1.  D  Scharlach 
schinen  //  Das  Scharlach  fein  vnd  röt  B  Nach  7825  Sein  varb  ver- 
kert  Hich  von  der  not  Vnd  wart  verplichen  sere  B  7826  Von  dannen 
beg.  er  ylen  H  Statt  7826  Des  kerte  do  der  her*e  Yelentle  bald  von 
jn  dan  B  7827-7834  fehlen  D  7827-29  fehlen  B  7829  wau  hin 
er  H  Statt  7830— 3i  Das  sie  des  mich<?l  wunder  non  Wo  der  bilgerein 
wer  kumen  Vnd  wer  jn  hett  liin  genoinen  B  7831  niemen  vors.  H 
7832  Vmb  //  7833  Ee  er  v.  H  Das  er  nierdert  by  in  w.  B  7834 
glflck  BH      aber  do  g.  B 
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7835  Des  äbendis  dö  der  koning  quam 
und  die  mSre  [recht]  vornam, 
waz  da  Wunders  was  gesehen 
und  daz  ez  was  ein  pilgerim 
der  ez  getan  habete 

7840  und  man  im  euch  sagete 
daz  man  sach  schtnen 
dorch  den  gr&wen  rock  stnen 
scharlakin  dorchhauwen, 
dö  ging  der  koning  schauwen 

7845  und  mit  im  manch  holt  jung 
beide  worf  und  den  sprung 
und  den  schoz  mit  dem  schafte. 
in  stnem  mute  he  dächte 
daz  hSte  Tristrant  get&n 

7850  und  bat  sin  gesinde  sftn 
daz  sie  den  man  uöchten, 
ab  sie  on  ergin  vinden  mochten, 
vil  harte  snelligltchen 
gtngens  alle  geltche 


7886  Abschnitt  DB  aubendes  (aubens)  BH  kunig  nu  B, 
künig  H  7836  das  mär  v.  H  V.  ron  jn  allen  das  vernam  B  7831 
wer  gesein  B,  wz  geschechen  H  7838  Von  dem  pilgerym  dg  sie  hatte 
g.  D,  Wie  der  bilgrin  w.  gesenchen  H  pilgerein  B  7839  getan  da 
hette  B  Was  her  allis  hatte  getan  D  7840  och  sagt  H  Auch 
sagt  man  jm  dratte  B  Statt  7840.  41  Ynd  waz  niS  jm  sach  schine 
van  (!)  D  7841  seoh  seh.  H  Statt  7841—43  Von  den  gräwen  hosen 
sein  8cha*lach  wol  durchschlagen  fein  B  7842  fehlt  D  7843  Seh. 
schone  dorch  h.  D  Scharlach  d.  howen  H  .  7844  Der  künig  gieng 
selber  da  hin  B  7845  Vnd  fehlt  D  manig  B,  menig  H  7846  B. 
dg  worflf  D  Baidiv  würflf  B^  Baiden  wurflf  H  v.  sprflng  B  7847 
schusz  BH  ainem  schafft  lang  B  7848  An  Trystranden  er  gedacht 
H  Da  gewan  der  künig  den  gedang  B  7849  Es  hetten  Tr.  B  Tnd 
sprach  trystr.  hat  es  g.  H  7850  von  stüd  an  D  b.  das  hof  gesind 
San  Bf  hiesz  alsz  sin  ges.  s  H  Statt  7851.  52  Das  sie  den  walt  ein 
giengen  Vnd  den  helt  geviengen  By  Das  sie  sin  mit  flysz  gerüchten 
Vnd  In  allenthalben  suchten  Ob  sy  Inn  jergen  möchten  vinden  H 
7852  Dar  sie  ön  v.  D  Statt  78Ö3— 55  Sie  gingen  suchen  in  d.  w.  D 
Do  rait  das  Ingesinde  Alle  suchen  In  dem  w.  H      7854  all  geleicKen  B 
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7855  wtten  suchen  in  den  walt. 

Tristrant  der  helt  halt 

was  zu  Kurneväle  komen, 

ist  ez  als  ich  habe  yornomen, 

und  TÜr  heim  in  stn  laut. 
7860  Kehenis  der  wtgant 

entvtng  in  minnigltche; 

so  ted  der  koning  rtche 

und  die  koninginne 

und  euch  sin  vründinne. 
7865      Do  saz  ein  richer  herre 

von  Karahes  nicht  verre: 

der  hiz  NampStents 

und  häte  dicke  höen  prts 

mit  ritterschaft  gewunnen. 
7870  nü  häte  her  des  begunnen, 

daz  he  stete  birsete  und  jagete. 

ein  schönez  wtp  her  habete, 

die  was  Oartole  genant. 

der  hüte  der  wtgant 
7875  so  freisltchen  sfire, 


7855  Weitten  saohen  i.  dem  w.  B  7856  degen  walt  B  IS&J 
do  zcu  syme  knechte  D  karneualen  kumen  B  7858  Es  ist  D  Ob 
ich  recht  h.  H  Als  ich  für  war  hon  rernumen  B  78Ö9  vnr  hin 
wedir  D,  kam  haim  B  7860  der  getruwe  w.  D  7861  jnniclichen  B 
Statt  7862.  63  So  t.  konig  ynd  konlgynne  r.  D  7862  Ynd  auch  der 
kunig  reich  B  Also  ted  och  d.  H  7863  fehlt  B  7864  fehU  DB 
Nach  7864  eine  Zeile  ausgespart,  hernach  Ueberschrift  (aber  nicht  mit 
rother  Schrift  wie  bis  dahin)  Kehenis  durch  der  min  behag 
Trystrand  do  durch  raut  an  lag  H  7865  Abschnitt  DBH 
Statt  7865—67  Do  waz  ein  ritter  nanpetenis  (so  stets)  D  7865  Kv 
B  7866  y.  ka'cke  nit  zu  fer^e  B,  V.  karckes  nit  verr  sagt  dz  mär 
H  7867  nabüchtenis  B,  Naupatenis  H  7868  V.  hett  dick  grossen 
H,  Der  hette  Hechten  B  7870  Vnd  hette  das  B,  Er  hett  d.  H  7871 
beiszete  D  gern  birszt  und  Jagt  H  D.  er  ditz  (das  Wort  ist  sehr 
undeutlich)  pirsen  rait  B  7872  schone  vrauwe  D  Vnd  het  ain  frew- 
lein  vil  gemait  B  7873  gardiloye  H  Statt  7874.  75  Nu  hatte  (sie!) 
5r  se*  der  wigant  D 
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daz  her  stu  selbes  Sre 

da  mete  häte  gekrenkit. 

mich  wundert,  was  hc  denkit 

der  stnes  wtbes  hütet, 
7880  wen  st&t  ir  ir  gemüte 

nicht  williglichen  dar, 

so  mag  he  nimmer  sie  bewam 

mit  allen  stnen  sinnen. 

wen,  wil  sie  einen  minnen, 
7885  sie  tut  ez  äne  stnen  dang, 

ez  were  korz  adir  lang: 

daz  wart  an  desin  dingen  schin. 

noch  hüte  des  wibes  sin 

Nampetenis  der  hßre  also, 
7890  daz  he  Itz  gar  ho 

sine  borchmüre  bewerkin. 

dese  hüte  sullit  ir  merkin: 

dar  umnie*  gingen  dri  grabin. 

tif  und  wit,  horte  ich  sagin, 
7895  iegltcher  grabe  da  were. 

he  was  da  portenere 

Statt  7876.  77  Das  ho  sin  eigß  ere  da  mit  orgkit  B  ISll  hett 
gekränokt  H  Het  dar  von  verkrenoket  B  7878  Vnd  nyinet  wttdir 
wez  D  wer  gedenck  H  Ich  weis  nit  w.  er  gedenoket  B  7879 
hatten  tut  B  Das  er  s.  w.  h&t  //  7880  W.  is  sie  vö  sulchen  mute 
D,  W.  stet  jm  zu  ycht  der  müt  B  Wan  staut  H  7881.  82  fehlen 
V  7881  Volliglichen  anders  war  B  Icht  w.  H  7882  sy  nimer  H 
Wie  ers  ymer  joch  bewar  B  7883  Vnd  von  su!chin  s.  D  7884  Das 
sie  eine  lip  gewynne  D  Wenn  sie  ye  doch  wil  m.  B  Wan  w.  sÄ  m.  H 
7885  thu  es  gar  D  Das  tut  sie  doch  on  B,  So  tut  es  on  H  7886 
Es  ste  H  Vber  kürtz  vber  ÜB  7887  D.  wirt  B  w.  och  wol  hie  seh.  H 
Statt  7888.  89  N.  hutte  nanpet.  daz  wib  sin  D  7888  Ja  hütte  B,  Er 
hüt  H  7889  Nabathenis  so  sere  a.  B,  Her  naupotenis  Jo  H  Statt 
7890.  91  He  lis  sine  borch  raürg  bew'kin  D  7890  D.  er  die  burgmür 
vil  (der  letzte  Buchatab  nicht  deutlich)  hoch  do  B  g.  hoch  //  7891 
Hies  machen  vnd  schlecht  B  Sein  burgkmur  werklich  stercken  H  7892 
Dis  hüt  sönd  ir  wol  m.  H  Süs  bohüt  sie  der  gut  knecht  B  7893 
graben  drey  B  7894  Tieffar  dann  nü  kainer  sey  B  7895.  96  fehlen 
D  7895  yettlicher  //  Wiette  vnd  vrmüze  (sie!)  B  7896  Vnd  er 
was  po*tnere  B 
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selbe  zu  sfner  borch. 

des  was  im  doch  kein  ndtdorft, 

wen  he  häte  lüte  genüg; 
7900  die  sluzzele  he  [da]  selbir  trüg. 

swen  he  ergin  üz  reit, 

ez  wSre  in  Itp  adir  leit, 

do  enwas  ntman  s6  junge, 

noch  so  alt,  noch  so  tumme, 
7905  der  in  dar  umme  torste  biten, 

daz  0t  in  nach  yrüntltchen  siten 

dar  üf  Itze  beÜben. 

des  muste  mit  den  wtben 

Garlöle  bellben  eine:' 
7910  daz  vordrdz  sie  nicht  deine. 

Daz  was  der  helt  NampStenis, 

von  dem  da  vor  Kehenis 

vil  nä  was  gevangin. 

d6  was  daz  so  ergangen, 
7915  daz  he  sich  Schildes  häte  begebin. 

al  stnen  vltz  gab  der  degin, 

wie  he  behüte  stn  wtp 


7897  Vnd  he  beslos  seibin  die  b.  D  Zu  seiner  bu*g  alleine 
B^  Selber  z  s.  bürg  her  H  7898  Des  bedor£ft  er  claine  B  Das  was 
wider  sin  er  H  7899  knechte  Z),  lewt  B  8y  (I)  er  hett  Iftt  g.  H 
7900  8.  bey  jm  tr.  B  da  fehlt  BH  7901  Wenne  so  er  v.  B,  Vnd 
wen  er  von  der  bürg  H  7902  im  D  7903—10  fehlen  D  StaU 
7908—10  So  lies  er  bey  den  weihen  Nieman  da  beleiben  Denn  wen 
man  da  beleiben'  hios  Nieman  auch  dar  ein  er  lies  Süs  was  gariole  be- 
hüt  Do  begründe  die  frawe  gut  Eynem  man  da  mynen  Von  allen  iren 
sinnen  B  7908  en  fehlt  H  niemen  H  7904  tuni  H  7905  Inn  darvmb 
H  7907  Daruff  liesz  U  7908  Darvmb  müst  H  7909  Qardaoloye  (!)  b. 
allainJ?  l^Xl  Ähachnitt  DBH  helt  fehlt  H  Der  selbe  her*  n.  Ä  StaU 
7912.  13  Der  yor  gevangin  hatte  kehenis  D  7912  hie  vor  kaedeis 
B  da  der  k  H  7913  So  nahen  was  B  nach  H  7914  fehlt  D 
Dem  ist  es  sus  e.  B  7915  Her  hatte  sich  d.  seh.  b.  D,  Er  was  an 
Ritt'schaft  erlegen  B,  Nu  hett  naup.  dar  z&  ergeben  H  7916  Vnd 
fleis  ich  da  mit  der  d.  B,  Sich  dz  er  nit  me  ritterschaffc  wolt  pflegen 
H  79 17  sin  libes  D  Er  wolt  bewaren  s.  H  Wie  er  sein  weip  be- 
batte  B 
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und  wie  her  vrauwete  stnen  Up 
mit  hetzene  und  mit  jageue 

7920  80  ich  eir  beguude  ze  sagene; 
wen  als  he  von  der  horch  reit, 
die  lüte  her  alliz  üz  treib, 
sie  wSrin  eigin  adir  vrt. 
der  seibin  portin  w&rin  drt. 

7925  die  beslöz  der  degin  alle. 
sSt,  wie  üch  daz  gevalle! 
die  siuzzele  he  mit  sich  yür^e. 
swer  denne  quam  ze  der  porte, 
wdrez  euch  die  koningtn, 

7930  die  en  liz  ntman  üz  noch  tn 
biz  daz  he  wedir  quSme. 
swer  ir  ouch  den  lip  ndme, 
alle  die  dar  inne  wärin 
des  üz  komenes  entbärin, 

7935  der  enmochte  ntman  komen  dare. 
des  plag  he  vil  n&ch  alle  tage, 
daz  her  wilt  jagete  unde  schöz. 
sin  wtb  daz  s6re  vordrdz, 


7918  Des  ernert  er  so  s.  H  Statt  7918-27  Das  kam  Im  nit 
zu  gCtte  Des  wisset  ain  wa^ait  Wenne  so  er  vs  gerait  Die  schlossel 
wolt  er  niemant  lan  B  7919  Mit  birsen  vud  Jagte  H  79'iO  Als  ich 
äoh  E  sagte  H  7921  Wann  er  v.  d.  bürg  H  7922  Das  man  sy  all 
dann  abtraib  H  7923  Sy  wer  aigen  II  7924  werin  DH  seibin 
fehU  H  7925  bescfal.  er  aU  selber  all  (!)  U  7926  Sehet  D  Wie 
wol  mocht  ir  das  gefallen  //  7927  schlfisel  er  mit  Im  nam  H  7928 
Wer  dann  zu^  pörtte  wolte  gan  Bf  W.  dann  zu  d.  porten  kam  H  7929. 
'30  in  umgekehrter  Ordnung  B  7929  Vnd  wer  es  joch  die  frawc  sein 
B  7930  Den  lies  n.  B  Sie  lieAsen  niemen  dar  Inn  H  7981  Ee 
das  er  selber  kerne  dar  B,  Er  wer  dann  wider  komen  H  7982  W. 
jm  das  leben  n.  all  ga'  B,  Hett  uch  ains  dem  and^n  den  IIb  genomen 
H  Statt  7938—36  Jm  mocht  zn  hilffe  nieman  komen  Der  hat  nam 
er  kainen  frumen  B  7933  werin  D  Die  da  uff  der  bürg  w.  H 
193i  fehlt  D  D.  u.  komen  hett  es  enporen  (sie!)  H  7936  Der  mochte 
nymftt  k.  D  Da  mocht  niemen  uff  noch  ab  H  7936  fehU  D  pflag 
H  7937  Sunden  her  daz  D  D.  er  gewild  H  Er  jagte  gerne  n.  B 
7938  Syme  wibe  D      gar  ser  B 
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als  ez  ouch  wol  mochte. 
7940  er  enrüchte  ab  ir  die  hüte  tochte, 

wen  he  was  ein  vreislich  man. 

swen  so  he  zu  hüs  quam, 

si  entorste  ntman  an  sSn. 

wie  mochte  ir  ummer  wers  gesehen P 
7945  Nu  häte  die  vrawe  Itse 

gelabit  Kehentse 

eir  sie  einen  man  nöme, 

ab  he  zu  ir  quSme, 

sie  wolde  in  ununev&n. 
79Ö0  doch  was  ez  nicht  s6  irgän, 

wen  ez  mochte  nicht  vulkomen: 

daz  gelobede  häte  vornomen 

NampStenis  ir  man. 

so  schiere,  so  her  sie  genam, 
7955  do  geschüf  he  diso  hAte. 

doch  häte  in  irem  mute 

die  vrauwe  Eehentsen  liep. 

her  vorgaz  ouch  ir  niet: 

daz  ted  he  harte  wol  schtn, 


7989.  40  fMm  D  7939  wol  jn  auchte  (?)  B  Als  sft  H 
7940  Wenn  ir  diew  haut  erdauchte  (sie!)  B,  £.  enrücht  sich  es  Im 
togt  H  7941  fraysz  lichnam  (sie/)  ^  Auch  was  er  auch  ain  vil 
grimer  m.  B  7942  Wen  he  ouch  Z>  Wann  so  er  z.  hüse  B,  W.  er 
dann  wider  H  7943  nymät  D  So  getorst  in  nicman  an  senhen  B, 
S.  torst  sie  niemen  a.  sechen  H  7944  d^  frawen  wirs  geschehen  B, 
i.  ümer  w.  g.  H  7945  Abschnitt  DB  Stau  7945—50  Do  h.  gelabit 
d.  Yr.  wise  Das  sie  wolde  nem€  kehenise  D  7945  hette  sie  vi!  1.  B, 
hett  d.  fr.  gar  lysz  H  7946  Geloubt  H  7947  Ee  s.  iren  m.  genem 
B,  E  SU  ainen  m.  an  n.  ^  7948  Ynd  ob  es  also  kern  B  7949  vmb 
fachen  H  w.  im  gantzer  fruntschafft  jehe  B  7950  ergangen  U  Ynd 
seinen  wille  Ion  geschechen  B  7951  Ynd  mocht  dach  das  nit  B  wol 
kumen  Bf  volkomen  U  Statt  7952.  53  D.  g.  nanpetenis  hatte  v.  D 
7952  gelüptte  hett  wol  ye^nuöien  B  gelöpt  hett  H  7953  der  frawen 
m.  B  7954  fehU  D  Ynd  als  seh.  als  er  B^  So  seh.  er  H  7965 
Darvme  g.  D  schüff  BH  Statt  7956.  57  D.  h.  sie  jn  lip  I  ire  mute 
D  7956  hett  sie  in  £  hett  i.  i.  mat  H  7957  Eaedcin  iiep  zu 
aller  zeit  B  Statt  7958  59  Das  ted  ir  kehen.  wedir  schin  D  7958 
ir  me  H  Er  mynete  sie  auch  an  wider  streit  B  7959  Ynd  tett  das 
h.  B      er  gar  wol  H 

23» 
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7960  daz  he  mit  allen  sinnen  stn 
an  ire  minne  gedächte, 
die  hSre  dö  vulbrächte 
stnes  willin  ein  teil: 
eins  tagis  Itz  her  ez  an  ein  heil 

7965  dö  Nampdtenis  jagete. 

üf  stnem  ro^se  her  drabete 
heimliche  aleine  dar. 
dö  wart  die  vrauwe  stn  gewar, 
wen  sie  was  üf  die  müre  gän. 

7970  do  ontvtng  sie  den  helt  sän 
und  htz  in  willekome  stn. 
,nü  löne  üch  mtn  trechttn!^ 
sprach  he  zu  ir  inniglichen 
,got  müzc  on  ummir  geswtchen 

7975  der  dese  borg  beslozzin  habe 
daz  ich  üch  nicht  mag  gesagin, 
war  umme  ich  her  komen  bin, 
doch  wöre  mir  daz  ein  gewin^ 


7960  alle  de  8.  D  mit  stettem  hertzen  8.  B  7961  i.  libe  D,  ir  m. 
//  Vil  gar  an  sie  g.  B  Statt  7962.  63  Der  he*  sine  willin  rulbrachte  D 
7962,Der  her  auch  volbr.  B,  Die  er  d.  volbracht  H  7968  wol  ain  B 
StaU  7964.  65  E.  f.  do  nanpeteuia  jagete  D  7964  tags  H  en  B 
Stau  7966.  67  kehenis  alleine  do  hin  drabete  D  7966  rosz  er  do 
trupt  H  Do  rait  der  vnu'zagtte  B  7967  Mit  ainem  knecht  a.  B 
Statt  7968.  69  Vif  die  mure  waz  die  vrawe  ga  D  79G9  Zu  der  pfortten 
lies  (/.  lief)  sie  stan  B,  Wann  s.  w.  u.  das  tor  gegan  H  7970  Do 
sie  jn  sach  sie  entv.  in  s.  D  entpf.  in  die  wolgetan  B  7971  fehlt 
B  Gar  inneglich  H  7972  He  8p*ch  n  D  Got  Ion  ewch  lieb  fraw 
mein  B,  Nu  Ion  u.  got  der  Rieh  H  797H  Czu  der  vraawin  erentriohe 
V  jnniclichen  B  7974  Nu  mus  dn  g.  u.  ge8w.  Z>  Got  mQs  ewer 
ymer  schweicheu  B  Statt  7974  Sprach  der  tegen  do  schnell  Gott 
dann  darvmb  wöll  H  7975  bürg  darynib  besohl-  H  Der  do  be- 
schlos  die  pfortten  B  7976  Vernempt  fraw  meine  wortteii  B,  8yd 
,r  nicht  vernimpt  min  clag  H  7977  Darrmb.  BR  7978  Idooh  D 
Mich   dOcht  gar   ain   gut   g.  B      w.  vns  das  ain  gross  g.  H 
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(daz  mochte  man  wol  schauwin). 
7980  ,wolden  Ach  dese  vrauwen 

eme  wtle  entwichen 

daz  ich  üch  offenltchen 

sagete  mine  botesohaft.^ 

zu  hant  sie  zu  den  vrauwen  sprach 
7885  daz  sie  üf  höer  woldin  g&n. 

daz  t&tin  die  vrauwin  sän« 

nü  was  daz  wetir  stille, 

daz  was  ir  beidir  wille. 

Kehenis  sie  dö  manete 
7990  swes  sie  im  gelabit  habete 

eir  sie  iren  man  n^me 

und  sagete  ir,  sie  enquöme 

nt  üzer  stnem  mute. 

,dar  umme,  vrauwe  gute, 
7995  saltü  mich  des  genfzen  län!^ 

d6  sprach  die  gute  „wol  an, 

Kehenis,  4^  yf^re  mir  t  Itp, 

des  enmag  ich  gelouken  ntt: 

wen  daz  ez  nicht  mochte  stn, 


Statt  7979.  80  Seider  ich  pin  alleine  Welten  die  frawen  gemaine 
B  Statt  7979—81  Wölten  vns  die  frowen  entw.  H  Statt  7980.  81 
Wolde  uch  entwiche  de  e  vrauwö  D  7981  Vns  ain  w.  B  Statt  7982—83 
Das  ich  uch  saite  m.  b.  D  7982  offenntlichen  //  7983  mein  selbs 
botsohafft  B,  nun  b.  H  7984  Do  sprach  die  fräw  tugenthafft  B  D& 
frow  bat  sy  in  frftntschafft  H  7985  hör  D  sy  wölten  hin  g.  H  Ir 
fräwen  ir  sult  hoher  g.  B  7986  Das  wa't  zu  hant  (6oh  zehand  H) 
von  jn  (fehU  H)  getan  BU  7987  Da  w.  d.  w.  gar  stille  D  7988 
beidir  gute  w.  D  7989  Do  mante  sie  jn  der  stette  B,  Die  frowen  er 
do  mante  H  7990  Was  DB,  Vmb  das  so  H  *  hette  B,  hatte*  H 
7991  geneme  B  8&  den  m.  H  7992  saite  D  das  sie  kerne  B,  sü 
kam  H  7998  Nyiüer  us  2),  Nie  vsz  H  Statt  7994-96  Do  sp^ch  die 
vr.  g.  DB  7994  Darvmb  d&  frow  gut  H  7995  Solt  m.  d.  g.  Ion  H 
7997  werest  Z>,  werd  H  Ich  was  dir  ye  holt  genüg  B  7998  D.  kan 
j.  g.  nicht  D,  D.  mag  i.  gelögen  n.  H  Kaedein  du^oh  deinen  füg  B 
7999  Ynd  mocht  es  also  kuinen  sein  B 
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8000  8Ö  hdte  ich  den  willen  dtn 
vil  harte  gerne  getan: 
den  seibin  müt  ich  noch  hän, 
ab  ez  gesehen  mochte 
daz  ez  uns  beiden  tochte: 

8005  nü  ststü  wol,  wie  ez  um  mich  st&t: 
mtn  hSre  mich  beslozzen  hat 
daz  niman  zu  mir  komen  mag.^ 
tdoch  sie  wSrltchen  sprach 
daz  sie  ez  im  wol  gunde, 

8010  ab  he  daz  geschaffen  künde, 
daz  he  zu  ir  mochte  komen. 
sie  sprach  „du  hÄst  wol  vornomen, 
wie  mtn  hdre  mtner  hüte, 
idoch  stät  mtn  gemüte 

8015  s6  wilUgltchen  hin  zu  dir, 

machst  du  komen  her  zu  mir, 
daz  ich  dtnen  willen  tu.* 
dö  wart  der  hfire  vil  vr6 
und  dankete  der  yrauwen  sSre 

8020  und  begunde  dannen  kSren. 


Statt  8000.  8001  So  hettestu  g'ne  getan  dg  wille  m^  D  8000 
hett  all  den  w.  H  8001  Gar  gen  (!)  williglichen  getön  H  8002-8004 
fehUn  D  8002  selben  willen  B  8003  also  gesin  möcht  H  8004 
Ynd  es  B  tögt  H  8005  sichstu  BH  es  mir  st.  B,  es  hie  stat  H 
800f5  besohl.  J9,  versohl.  H  8007  D.  niemen  heruff  mag  In  min  ge- 
maoh  H  Nach  8007  Der  sohlussel  er  nooh  selber  pflag  Owe  das  ich 
in  noch  nie  gesach  B  8008  Kaedeinen  die  da  verjaoh  B  sä  so  me 
spr.  H  8009  Wöll  s&  es  günd  H  8010  ers  gefügen  B,  er  vmer  ge- 
Bohicken  H  8011  er  dar  in  zu  B  8012  doch  wol  B  sie  sprach 
fehlt  H  8013  m.  hütet  D,  min  hüt  H  Das  mins  meins  (!)  he'n  hütte 
B  8014  I.  ist  D,  Doch  staut  ff  Dooh  stet  mir  mein  mütte  B  8015 
hti  iO  />  Bo  volliclichen  h.  z  B,  Also  ser  z.  H  8016  Macht  du  B 
her  fthll  H  8017  Deinen  w.  tun  ich  so  B,  All  d.  w.  tu  ich  so  Jo  H 
8Ü18  Das  e«  dein  hertze  wurdet  (I)  fr.  B,  Kehenis  w.  gar  frow  H  8019 
dadtkte  />  d.  Ir  ser  H  Do  naig  er  gezogenlichen  B  8020  Vnd 
naiu  vrlaub  zu  der  reichen  B,  Von  dannen  rait  so  der  her'  H  Nach 
8(>20  Vr»!  gesegnot  sie  vil  ferro  Dannen  schied  der  herre  B 
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Eehenis  der  rtche 

ged&chte  Tltzlichen, 

wie  he  komen  mochte 

daz  ez  in  beidin  toohte 
8025  zu  Gtirtölen  der  vrauwen. 

dar  umme  mochte  man  in  schauwen 

in  gedanken  manichvalt. 

d6  künde  der  helt  halt 

nicht  gedenkin  dar  zu, 
8030  wedir  sp&te  noch  vrü, 

wie  he  zu  ir  quftme 

daz  ez  im  kein  schade  wöre. 

zu  Tristrande  he  d6  quam, 

stnen  rät  her  dar  zu  nam, 
8035  wie  he  zu  der  vrawen  mochte  komen. 

d6  Tristrant  h&te  vornomen, 

waz  die  frauwe  im  sagete 

und  euch  Yomomen  habete 

daz  sie  s6  wol  was  behöt, 
8040  he  sprach  ,selle,  mir  dunket  gut 


8031  Abschnitt  DB  y\\  riohd  D  k.  der  hnpsohe  man  B  803^ 
so  flyszglioh  H  Yil  manchen  gedanck  er  gewan  B  8028  zcu  ir  k. 
DB,  komen  dar  H  8034  So  das  es  jm  wol  dockte  B  8025—37 
fehlen  D  8025  gardiloyen  H  Zu  der  frowen  wol  gemait  B  8096 
Dar  Tmb  lait  er  arbait  B  8037  gedenoken  maniguait  H  In  seinem 
hertzen  manchen  tag  B  StaU  8038.  39  He  kade  nicht  g.  d.  D  8028. 
Latzel  anders  er  do  pflag  B  8039.  80  Wann  das  er  dacht  spat  Tnd 
frd  Wie  er  brechte  es  da'  zfl  B  8039  ettwas  dar  z&  so  H  Statt 
8030.  31  Das  dar  kam  Jo  H  8081  Das  er  zur  frawen  keme  B  Statt 
8033  Das  jn  fjn  fehlt  B)  nymftt  Cdas  B)  vorneme  Das  ez  im  ein  (Wann 
jm  das  B)  schade  we*  DB  8033  es  In  baiden  gut  war  H  StaU 
8083--35  Der  kfine  helt  bat  sine  gesellin  se'  Czu  ratS  wie  he  zcn  d' 
vrawe  solde  komg  D  Nach  8083  Der  hüpsohe  mynere  B  8033  Ab^ 
schnitt  H  Zu  seinem  gesellen  Tristan  er  k.  B,  ZV  ainem  mal  er  zfi 
Trjstrand  kam  H  8034  rat  dar  vmb  er  B  8035  er  zQr  fr.  B,  er 
zft  ir  H  Statt  8036—88  Do  hatte  ouch  (fehlt  B)  tristrftt  Tornome  DB 
8038  Och  er  v.  hatte  H  8039  D.  s.  yil  sere  B,  Wie  hart  sft  H  8040 
geselle  D      Er  sprach  zu  jm  m.  ^,  Do  sprach  er  m.  H 
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daz  dö  betist  die  yrauwen 
daz  sie  dir  die  sluzzele  tougen 
in  wachs  wille  drucken 
und  heimliche  dese  stucke 

8045  dir  werfe  obir  den  grabin. 
saltu  denne  gelucke  habin, 
so  kumestu  zu  ir  denne  wol. 
nach  dem  wachse  man  dan  sei 
andere  sluzzele  gtzen, 

8050  s6  machstA  selbe  Af  sitzen 
die  borg  unde  g4n  dar  tn. 
nü  ich  dtn  r4tgebe  bin, 
daz  dunket  mir  daz  beste: 
86  kumestu  in  die  veste/ 

8055  Eehenis  wart  gar  Yr6, 
stme  seilin  dankete  he  dd 
stnes  r&tes  sSre. 
er  tet  die  widerkfire 
und  sagete  daz  der  vrauwin. 

8060  sie  sprach  bt  iren  trfiwen 


8011  Bete  die  vrauwe  stille  D  Statt  8041  Seit  du  (undeumeh) 
ir  nit  macht  besohawen  So  bitte  du  deine  f^awen  B  Statt  8012.  43 
Das  sie  die  slussele  in  waobs  dmokS  wille  D  8042  soblussel  ioge 
(sie  t)  H  Statt  8042—44  Das  sie  tfl  das  ir  wol  zem  Ynd  die  Schlüssel 
selber  nem  Yil  wunder  heimliche  Ynd  an  ain  wachs  sie  straiche  Ynd 
sie  Yil  wol  druckt  dar  ein  B  8048  haimlich  wöll  H  Statt  8044.  45 
Ynd  werfe  dir  daz  wachs  obir  de  g^bin  Z>  8045  Ynd  dir  es  werff 
Vber  d  gr.  B  dir  fehlt  H  werff  in  d.  H  8046  dann  gelack  BH 
8047  kumst  du  dann  z.  i.  B  Statt  8048.  49  N.  d.  wachse  mS  ande* 
maohs  sol  D  8048  wachs  m.  dann  BH  8049  Ander  Schlüssel  givssen 
By  An  die  schl.  gfissen  H  Statt  8060.  51  So  slus  uff  und  ge  dar  jn 
D  8060  macht  du  B  selber  BH  entsohliessen  B  8051  rnd 
kümen  wol  da'  ein  B  8052  r.  sol  sin  BH  80öd  So  dunckt  mich 
des  H,  Das  ist  dir  nfi  B  8054  zou  ir  in  Z>  Sfist  B  kumpst  BH 
8055  Abschnitt  DB  der  was  so  fr.  B,  ward  do  g.  f.  H  8056 
gesellin  DB  he  so  ho  D  Seinem  g.  danok  (sie!)  B  Trjsiranden 
d.  H  8057.  58  fehlen  D  8057  Sins  rauts  gar  ser  H,  Das  ers  jn 
het  geleret  B  8058  Bald  er  hin  wider  keret  B  8059  saite  die  me' 
d.  yr.  D  Der  frAwen  er  es  sagette  B  8060  8.  spr.  trüw  solt  ir 
sohowen  H,  Wie  wol  es  ir  behagette  H 
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.     ,dir  wirt  daz  wachs  harte  wol: 

sage,  wen  wilt  du  daz  hohi?^ 

he  sprach  „biz  mftutag/ 

^ö  schicke  ich  ez,  ab  ich  mag, 
8065  daz  ez  dir  danne  bereit  st/ 

nü  wftrin  der  vrauwen  drl 

die  desin  rat  wisten. 

die  schüfen  mit  listen 

daz  daz  wachs  wart  bereit. 
8070  was  daz  Eehentse  leit? 

nein  ez,  wßritche. 

he  quam  sicherltohe 

an  dem  dritten  tage  dare. 

d6  wordin  die  vrauwen  stn  geware 
8075  und  worfin  daz  wachs  obir  den  grabin. 

dö  he  daz  üf  h&te  gehabin, 

dö  wart  he  yr61tdies  mütes. 

,got  löne  üch  allis  gAtes' 

sprach  her  ,libe  vrauwe  mtn!^ 
8080  und  htz  sie  gesund  stn. 

vröltchen  k&rte  he  dannen, 


8061  daz  D  Im  worde  d.  w.  h.  w.  D,  Sie  sprach  dir  w.  d. 
w.  w.  B  ^ch  wirt  d.  w.  w.  H  80H2  Wen  he  daz  vö  ir  wolde  h.  D 
Sag  wand  U  VU  gern  ich  dirs  gewinnen  sol  B  8063-06  fehlen  D 
Statt  8068 — 6Ö  Doch  soltu  sagen  mir  Wenn  geantwrt  ich  es  dir  Des 
aalt  ir  ain  tag  mir  geben  Ich  verHesse  dann  das  leben  So  las  ich  es 
ye  mit  nicht  Wann  mir  ain  gros  lieb  da«  an  beschioht  B  8068  men- 
tag  H  8065  dan  H  StaU  8066.  67  Die  vrauw^  den  rat  wisten  D 
8066  Abschnitt  B  Der  wären  fr.  H  8067  Ynd  den  rant  wol  w.  B 
8068  Do  geschuff  sie  mit  g^szin  1.  Z>  iren  1.  B  Do  schussen 
(l.  sohuffen)  sy  m.  H  8070  Das  w  k  nicht  1.  D  8070—72  fehlen 
B  8071  fehlt  D  StaU  8072.  73  He  quft  an  de  dryttin  t.  d  D  8073 
A.  d.  mentag  dar  H  Dar  kam  der  Ritter  gemait  B  Nach  8073 
Geritten  so  vil  dratte  Als  er  gelobette  hette  (!>  B  8074  sin  die  rr. 
D  fehlt  B  D.  nam  sin  dÄ  frow  war  H  8075  Vnd  öm  d.  w.  worfS 
obir  d.  gr.  D  Sie  würfen  B  wurffen  i.  d.  w.  In  den  gr.  H  8076 
Als  er  d.  hett  u.  g.  B  hat  H  8077  frawes  B,  hocbes  H  80t8 
He  sjH'oh  g.  D  8079.  80  fehlen  D  8080  So  hiesa  sie  jn  g.  B  8081 
kert  er  d.  do  B      Hit  fröden  er  von  dannen  rait  H 
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wen  ez  was  im  wol  irgangin. 
d6  er  daz  wachs  habete, 
dannen  er  dö  drabete 

8085  als  dicke  der  man  tot 
der  d&  wendet  stnen  mdt 
an  ein  ding  daz  er  tdn  wil: 
der  besten  smede  besprach  er  vil 
und  suchte  sie  obir  al  daz  lant 

8090  daz  her  nergin  einen  vant, 
der  sich  des  undirwunde 
und  im  mit  ichte  künde 
die  sluzzele  machen: 
do  Yorghig  im  daz  lachin 

8095  und  der  gr6zen  vronde  ein  teil: 
ez  düchte  in  ein  michel  unheil. 

Zu  shne  gesellin  he  abir  quam, 
stnen  r&t  he  dar  umme  nam: 
he  sprach  ,ltber  geselle  mtn, 

8100  nu  bedarf  ich  wol  des  r&tee  dtn. 
ich  habe  daz  wachs  gewunnen. 
nö  ist  mir  misselungen 
daz  ich  ntman  vinde 
der  sich  der  sluzzele  undirwinde.* 


8082  Es  w.  j.  lieb  erg.  so  By  Vergangen  was  ain  tail  sin  laid  H 
8083—88  fehlen  D  8083  *Da8  er  d.  w.  nü  hette  B  8084  Hin  wider 
B  trabette  B,  trabt  (:habt)  H  8086  Mit  frewden  als  ain  m.  noch 
t.  B  8086  Der  gepfiet  (?)  hat  B,  D.  dann  went  H  8087  tun  fehlt 
H  8088  sohmid  B  Bestän  (hiernach  Punkt  in  der  hs.)  schmid  sprach 
er  ist  y.  (sie/)  B  8089  He  s.  smede  o.  alle  1.  D  8090  wer  {$ief 
vielleicht  wen?  oder  obP>)  he  ni  keynS  ▼.  D  niergen  fand  ainen  (die 
zwei  letzten  Wörter  mit  Versetzungszeichen)  H,  niemant  t.  B  Statt 
8091 --93  Der  im  die  slnssele  weide  mach?  D  8092  Das  er  Im  kfind 
H  8098  schlflssel  BH  gemachen  B  8094  lergieng  sein  I.  B 
8096  96  fehUn  D  8095  dft  gross  f^öd  H  8096  gross  H  SCßTi 
AbachmU  DE  Z.  Tristan  er  B  Nv  kam  aber  der  held  so  H  8098 
daryme  D,  da  B  Zfi  sinem  gesellen  do  H  8099  Er  spr.  Wl  trat  B, 
Vnd  spr.  1.  H  8100  Ich  b.  wol  H  8101  hon  BH  des  B  8102 
des  sermnen  B^  noch  misslnngen  H  8103  Sjd  ich  H  keinen  mebtir 
D,  niemen  H     8104  s.  des  sou  mache  y.  D 
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8105  [Trißtrant  sprach]  ^vindestü  keinen, 

ich  wl^ne  ich  habe  dnr  smede  einen 

* 

der  si  wol  gemachen  kan, 

wiltü  sie  den  machen  l&n. 

der  ist  nAch  mir  obir  mere 
8110  von  Tintanjöl  komen  here 

und  ist  alhie  in  desir  stad.^ 

Eehenis  dö  sSre  bat 

daz  he  on  vorsAchte  s&n. 

daz  wart  schtre  d6  get&n: 
8115  Tristrant  sande  n&ch  dem  smede 

und  htz  im  sagen  daz  er  nicht  mede, 

er  quSme  daz  wachs  schauwin; 

und  bat  in  daz  er  tougen 

im  die  sluzzele  machete. 
8120  der  smid  d6  sSre  lachete 

und  sprach  ,hdre,  weit  ir  icht  stelin  P 

daz  wil  ich  üch  nicht  helfin  heiin, 

ich  enmach  ir  nicht  dar  zü.^ 


SUrtt  8104  D.  8.  Tn  der  wind  Das  er  die  sohlflSBel  mach  mir  Zfi 
nutz  wol  nach  miner  begir  H  Statt  8104—6  Der  siob  des  mder  wide 
Das  er  mir  machen  künde  Schlüssel  ich  hon  ainen  Schmid  sprach  do 
Tristan  B  8105  fehU  D  vindest  k.  U  Statt  8106.  7  Ich  habe  einS 
smed  der  daz  wol  kft  D  8107  machen  H  8108  Sp^h  tristr.  der 
küne  mfi  D,  fehlt  B  8109  m.  komg  here  D  8110  gefaren  her  H, 
obir  me'  D  8111  ist  hie  ^  in  der  U  8112  do  vil  s.  D,  sere  B, 
In  do  H  8113  5n  dez  Torsuche  lisze  dan  D  man  jn  sfloht  yesan 
B,  er  es  versucht  zehant  H  8114  da  D  Das  wa't  das  tu  schier 
g.  B,  Er  liesz  es  nit'yngeant  H  Statt  8116—20  Do  der  selbe  meistir 
qu&  Tristrat  in  bie  siten  nam  Ynd  wisete  jm  daz  wachs  lachene  Her 
bis  jm  die  slussel  darnach  mache  D  8115  sande /e^  H  schmid  H 
Nu  der  schmid  da  zu  jm  kam  B  8116  dz  er  nicht  mit  H  Tristan 
jn  alleine  nam  B  8117  daz  fehlt  U  Ynd  lies  d.  w.  jn  schawen  do 
B  8118  i.  taügenlich  also  B  gar  tögen  H  8119  Schlüssel  machte 
H  Die  selben  Schlüssel  machen  B  8120  lachte  H  schm.  begund 
lachen  B  8121  He  sp«ch  DB  icht  fehlt  D  nicht  B  8122  uoh 
fehlt  H  D.  hilff  ich  ewch  mit  nit  h.  B  8123  en  fehU  D  Noch 
enmach  ich  nicht  d.  U 
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^enrüohe  dich,  waz  he  d&  mete  tu  !^ 
8126  sprach  Eehenis  der  degin  rtche: 

„ich  gelof»e  dir  wSrlichen: 

machestü  die  sluzzele  gut 

daz  he  dir  also  übe  tat, 

daz  ez  dir  nicht  darf  rüwen.^ 
8130  dö  sprach  der  smed  ,in  tröwen, 

ich  wil  sie  rechte  gut  machin/ 

do  begunde  abir  lachin 

Eehenis  der  wtgand: 

stn  trüren  d6  vorswand. 
8135      Under  disen  dingen 

wolde  volbringen 

Eehenis  der  stSte 

des  he  d4  willen  hSte. 

dö  quam  [dem  edelin]  Tristrande 
8140  ein  bete  von  stme  lande 

und  sagete  ime  ze  mdre 

daz  stn  yatir  t6d  w4re 

und  daz  lant  stunde  äne  herren. 


8124  Buche  du  nicht  Z>  £n  rfloh  dich  B,  Rfloh  dioh  H  wm 
ich  mit  da  tw  B  1825  tristrant  B  degin  fehU  H  der  helt  gemayt 
B  8126  gloube  D  wArlich  H  Ich  Ion  dir  deiner  arbait  B  8127 
Maohstu  d.  Schlüssel  g.  H,  Machst  du  sie  wol  dar  zu  B  8128  Das 
ich  d.  als  lieb  tu  B,  Als  lieb  er  dir  -wider  t.  J7  8129  dir  nymer  2>, 
dich  nit  BH  sol  berftwen  H  8180  eiitrwen  B  Statt  8130  Ich  ^e- 
lob  dir  by  trftwen  D&  genüst  sin  fmer  wid'  (aus  yber  eorrigiert)  mich 
Der  sohmid  do  vermasz  sich  H  8131  wol  gut  B  Er  wolt  sy  gut  H 
Stau  8182.  aB  D.  b.  kehenis  se'  1.  D  8132  Des  b.  B  8188  k.  der 
her^e  B  8184  fehlt  D  Seinem  gesellen  danck  er  sere  B  Nach 
8134  Ueberschriß  Der  künig  vnd  all  sin  man  Trystranden  so 
wolten  Tahen  Tynas  das  ynder  stan  begän  H  8185—88 
fehlen  H  Statt  8135  38  Czu  hant  kehenis  der  stete  Wolde  thun  alz 
gedacht  bete  D  8135  AhschniU  DB  8189  Abschnitt  H  her'n  Trys- 
tranden H  Da  kamen  Tristanden  B  8140  vsz  sinen  landen  H  8141 
zu  meren  B  saite  jm  leide  me'  D  8142  Wie  das  s.  D  Das  jm 
laider  weren  B  Nach  8142  Ynd  dine  brode^  euch  darczu  2>,  Seine 
lieben  brüder  tot  B      8143  Ynd  din  1.  steit  a.  h.  nu  D 
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,eme  miobele  werre 
8145  ist  in  dtnem  koningrtche: 

der  Yorsten  eteliche 

wollen  koning  d&  stn. 

daz  weren  die  vründe  dln, 

dtne  m4ge  und  dtne  man/ 
8150  dö  he  die  botochaft  vornam, 

zu  Eurnevftle  he  dö  sprach 

,dü  h&st  mir  manchin  taeh 

gedtnet  fltzltohe. 

nä  habe  ich  ein  koniBgrtohe, 
8155  daz  wil  ich  dir  ze  16ne  geben 

und  bin  vro'  sprach  der  degen 

,daz  ich  dir  so  wol  gelönen  mach/ 

Kumeväl  da  wedir  sprach 

„got  müze  Ach  ummer  16nen! 
8160  mir  en  zemet  nicht  die  kröne, 

sie  zemet  üch  seibin  michel  baz: 

ich  neme  or  nicht/     ,umme  wazP' 


Statt  8148—46  Ynd  das  lant  wer  jn  grösser  not  Ynd  in  raichlen 
weren  Wann  sie  nicht  habent  her^n  An  den  sie  sich  icht  lanssen  Des 
ist  sein  lant  yermessen  Vber  al)  ewer  reichen  B  8144.  45  fehlen  D 
8144  Qrosz  werren  vnd  seren  H  8146  Obir  alle  lant  die  konige  Tin 
D  fürsten  sinnlichen  B,  f.  yettlich  H  8147  Ein  iczHch  besand'n 
wil  he'  sin  D  Wollent  B  da  kflng  H  Statt  8148.  49  D.  %.  dine 
mage  vnd  dine  man  D  8148  Des  weren  jn  d.  B  werend  die  ft-ünd 
H  8149  Din  mag  u.  din  dienstman  H  8150  Do  tristrftt  D,  Als  er 
B  da  yernam  B  8161  da  B  Statt  8152.  53  D.  h.  m.  gedinet 
mftohin  taob  D  D.  hast  yil  dick  yngemach  Du'oh  mich  gehapt  bis 
her^  Ynd  gedient  nach  meiner  1er  Wol  vnd  fliszgliohen  B  8152  Du 
banst  mengen  tag  ▼ngemaoh  8158  Mit  mir  gehabt  dienstlich  H 
8154  m  fehlen  D  8154  hon  B  SiSb  fehlt  B  8156  bin  des  fro  B 
Statt  8157  Das  ich  dir  laudes  (sicf)  mag  gepflegen  Du  solt  mein  krön 
tragen  Ffürba^ser  zu  deinem  tagen  Do  des  Tristan  gesach  B  8157 
dir  gelonen  mag  noch  H      8158  do  w.  D      K.  widersprach  das  so  H 

8159  He*   g    I>      G.  vnser  her*  ewch   Ion   B      Ynser  g.  ftch   Ion  H 

8160  M.  zem  nit  ewer  kroo  B  zimpt  H  en  fehlt  H  8161  z.  uch 
Til  selbir  D,  kumpt  ewoh  selbs  michel  wol  b.  B,  z.  noh  tu  b.  ^  8162 
War  rmb  spraches  das  B 
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„daz  ir  sie  selbe  solt  tragen.^ 
4ch  wil  dich  sie  läzen  haben 

8165  und  al  min  rtche  dar  zfi/ 

^ich  neme  ez  nicht/  ,daz  tüstü/ 
„nein  ich.**  ,war  umme?' 
„hSre,  ich  enkunde 
nicht  wol  koning  stn.^ 

8170  ,ez  ISren  dich  die  manne  dtn/ 
„ich  künde  des  vorhengin  ntt: 
üwern  mannen  wSrez  nicht  lip, 
daz  sie  Idn  ndmen  von  mir/ 
,8Ö  wil  ich  schaffin  daz  sie  dir 

8175  alle  gerne  dlnen.' 

„hSre,  woldet  ir  mich  Itben 
unde  mir  wol  mete  yam, 
so  sult  ir  selbe  komen  dar 
und  besitzen  üwir  rtche 

8180  und  richtet  koningltchen 
swaz  dar  inne  st  geschSn 
und  Ithet  selbir  üwir  ISn 


8163—70  fehlen  D  Statt  8163-67  Du  solt  ir  doch  gewaltig 
sein  Do  das  sie  sei  das  erbe  mein  Ynd  dar  kq  all  mein  reiche  Beicb 
ich  sioheUiche  Sprach  kurneual  der  trwe  man  Herre  jr  »ult  sie  selber 
han  B  8163  Darymb  s&ld  ir  sye  selber  tr.  H  8166  nit  .  tfist  du 
(t)  H  8167  warymb  H  StaU  8168.  69  Ich  kund  nit  wol  her'e  sein 
B  8170  mane  B  lerend  H  8171  des  vorhegin  (sie!)  D  Her* 
ich  enwil  es  nicht  Bf  Her'  ich  nem  es  nit  yff  meinen  (I)  aid  H  8172 
Es  wer  jn  ain  yngehort  geschieht  B,  Es  wer  u  m.  laid  H  8173  lehn 
D  ir  leben  n.  ynd  (sie!)  mir  B,  ir  1.  selten  niemen  v.  m.  H  Statt 
8174.  75  Ich  schaffe  daz  sie  alle  g*ne  din$  dir  D  8174  Ich  w.  schicken 
d.  B  8175  Alle  dienent  tu  gerne  B,  All  gern  werdent  dienen  H 
Statt  8176  77  Neyn  here  ich  en  thar  D  8176  Des  gerflchent  her*« 
zu  enberne  B  8177  Wolt  ir  mir  wol  m  B  8178  Ir  sult  selbin  D 
selber  H  s.  ewer  laut  bewarn  B\  Nach  8178  Ir  seit  jm  dannen 
manchen  tag  Da  von  ich  ewch  wol  ratten  mag  Das  ir  selb  faret  in 
das  lant  Wann  ir  seit  jn  Ynbekant  B  8179  geweltigon  H  Y.  ge- 
biettet  ewerm  r.  ^  8180  Bichtent  kanigliche  B,  richten  küniglich 
H  8181  geschenhen  sey  B,  is  gescbenchen  H  Nach  8181  Die  leben 
sind  ewch  worden  frey  B  8182  V.  lichent  die  leben  dienen  H  Statt 
8182.  83  Die  leicht  mit  ewer  selbs  baut  B 
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mit  üwir  koningltohen  hant 

und  Ithet  ouch  mir  ein  ebinlant 
8185  da  ich  mich  inne  begö. 

wolt  ir  dan  wider  obir  so 

varen  nach  üwerm  wtbe, 

86  mochtet  ir  mir  wol  beschtde 

betin  üwir  üben  holden 
8190  daz  sie  an  mich  h6pten  golden 

biz  daz  ir  wedir  moget  komen. 

swen  sie  denne  hdn  vornomen 

üwem  willen  genzltche, 

ich  wene  sie  in  willigltche 
8195  tun  vrü  unde  spate: 

des  volget  mtnem  rate, 

wen  he  ist  üch  gar  gut 

ich  habe  ouch  selbe  den  mfit, 

daz  ich  geSret  werde  d&  bt/ 
8200  dd  sprach  der  hSre  ^z  st!^ 
Trifltrant  der  küne  man 

stn  ding  d6  schicken  began 

als  her  zu  lande  wolde. 


8183  koninglichen  fehlt  H  Selber  m.  U  8184  1.  mir  he*  ein 
ebin  1.  />,  lichent  och  m.  ain  land  H  Y.  laut  auch  mir  ettwan  ain 
fant  B  8186  Do  H  Das  loh  m.  da  toq  mag  bege  (I)  B  8186 
dene  D  wider  fehlt  D  Vnd  fart  dann  w.  B  •  8187  rou  D  Nach 
ew.  weip  wol  getan  B  8188  wol  mir  D  Ynd  weit  ir  kain  weil  da 
beatan  B  Ich  da  dann  belibe  H  8189  So  biettet  ewer  holden  B, 
Ynd  bittend  dann  o.  h.  //  8190  sich  an  mich  halde  D  hopten 
wolden  U  Statt  8190-8200  Ob  sie  ee  thfin  wolden  Des  gerichtes 
pfelegen  ane  mich  Die  her^n  die  seint  wunderlich  Befeloht  irs  ainem 
her^n  Das  pringt  ewch  vil  werren  Als  auch  gesohenhen  ist  Tormals 
loh  wil  deim  ratte  volgen  als  Sprach  auch  her  Tristant  Sie  woltent 
auch  ee  das  laut  Alles  haben  ynder  jn  Nu  ich  des  gewännet  pin  So 
wirt  es  anders  nu  gepflogen  Ich  volg  dir  gern  spraoh  der  degen  B 
Statt  8191—99  Bis  daz  ir  wedir  kernet  hy  D  8191  mögt  Ü  8192 
dann  hond  H  8194  I.  w.  gewislich  H  8195  Das  sie  das  gern  tfind 
fra  und  spät  iT  8196  Daran  volgt  m.  raut  H  8197  Das  ist  u.  selber 
g.  g.  8200  Trystrftd  dx  sy  /f  8201  Abachnitt  DH  edele  küne  D 
8202  do  allis  D  S.  d.  betrachten  er  began  B,  Sioh  darsü  Raitten 
gan  H     8203  Do  H 
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dö  he  dar  varin  solde 

8205  an  dem  andern  tage, 

dö  düchte  im  daz  he  den  schaden 
nimmer  mochte  vorwinnen, 
er  en  gesShe  den  die  koninginne 
eir  sich  Eumeyäl  vorzige  stn. 

8210  dar  umme  htz  he  in 

mit  im  abir  varin  obir  sS: 
,wen  ich  en  sS  sie  nimmer  m£ 
swen  ich  dtner  nicht  en  habe: 
daz  ist  mtn  allir  gröste  clage^ 

8215  sprach  der  helt  wtse 
und  sagete  Kehenise 
swaz  he  tun  solde 
und  bat  sine  [Itben]  holden 
die  mit  im*  woldin  yaren 

8220  daz  sie  alle  blebin  dar 
biz  daz  he  wedir  quSme, 
wie  gerne  her  sie  denne  nöme: 
,dar  zii  solt  ir  stn  bereit/ 


8204  dar  bin  />,  fehU  BH  AJs  er  do  B,  Wann  er  U  8205  andren 
B  Nach  sway  tagen  liesz  er  do  laden  H  8206  das  ein  gros  schade 
D,  das  er  die  clage  B  Im  duoht  den  grossen  soh.  H  8207  fehlt 
D  Nicht  wber  wunde  jn  seinem  sinne  B,  Mdcht  er  liymer  vber 
winden  U  Statt  8208.  9  Das  he  Isaldin  solde  vorcsigen  D  8208  Er 
gesche  B,  Er  säch  dann  H  Statt  8209.  10  Kurnenal  olagt  er  sein  not 
Ffrünt  sprach  er  es  ist  mein  rät  Ich  gesche  dan  die  kuniginne  Nn 
enmag  ich  nit  enberen  dein  B  8210  Do  bis  he  kumeyale  ds  rryen 
D  8211  Gsu  kurnevale  t.  D,  Du  müst  mit  mir  vber  see  B  im  fehlt 
H  8212  en  sehe  D  en  fehlt  BH  gesiche  dich  laider  nymer  B 
8218  din  H  Wenn  du  by  mir  nit  enbist  B  8214  m.  gröste  dag  H 
Mein  rät  mir  gar  engangen  ist  B  8215  fehlt  D  Sprach  da  Tristan 
wider  jn  B  8216.  17  in  einen  Vers  geschrieben  D  8216  saite  D 
y.  saget  es  auch  kaedein  B  Statt ßHXl—^  Ynd  wolt  es  dann  dem 
auch  v*iehen  Das  er  sein  frwndin  wolt  gesenhen  Die  mit  jm  faren  solde 
Die  hies  er  da  beitten  £r  kam  in  ku^tzen  zeitten  B  8217  W.  sy  tftn 
(I)  wölten  H  8218  Ynd  her  b.  D  Üben  fehU  H  8219  soldin  D 
8220  da'e  D  bUben  E  8221  Ynd  wann  er  w.  B  8222  dehe  Tor- 
neme  D  Wie  gar  ers  mit  jm  n  B  8223  fehlt  D  8223  Das  sye  all 
weren  b.  H    Nach  8223  Es  wer  In  lieb  oder  laid  H 
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dö  für  der  höre  gemeit 
8225  stnen  weg  mit  Kurneväle 

(des  Dam  sie  michel  häle) 

nach  der  koninginne. 

do  geschüfen  die  jungelinge 

an  al  iren  gebSrin 
8230  und  mit  cleidern,  als  sie  wdren 

zwßne  varende  knappen: 
.  zw6  röte  korze  kappen 

trügen  die  garzüne. 

in  wärin  die  schapperüne 
8235  von  gelwem  fritschäle. 

Tristrant  mit  Karnevale 

abir  hin  zu  Lttän  quam. 

d6  vant  der  wundirltche  man 

Ttnas  da  heime: 
8240  daz  was  im  nicht  leide. 

Do  entbot  der  höre  Tristrant 

bt  Ttnase  da  her  in  vant 

stner  vrauwin  daz  mßre, 

daz  he  [zu  lande]  komen  were 
8245  und  wolde  sie  gerne  sdn. 


StaH  8224.  25  Hin  )iub  he  »ich  mit  k.  D  8224  Da  f.  d.  h.  wol 
g.  B  Kurnewal  und  Trystrand  H  8225  Sein  w.  B  HQben  sich  all  ze 
band  H  8226  fehlt  H  beide  gros  hale  D  8227  der  w*din  D  Hin  zu 
der  kanigein  B  8226  schüffon  H  Sie  füren  jn  solchem  schein  B  8229 
An  alle  jren  Z>,  Ynd  mit  den  B^  A.  all  jrem  11  geperen  B,  geb&rn  H 
Statt  82.m  31  Mit  cleide*n  ab  sie  vromde  w*en  D  8230  Vnd  fehU  DB 
sam  sie  B  8231  Zwen  farent  stoltze  (fehlt  H)  knappen  (knaben)  BH 
Statt  8232—85  Des  schioketin  sie  sich  zcu  male  D  8232  rotte  kuHz 
k  B  rott  kurtz  k.  H  8233  garzyme  B,  garzönc  H  8234  Die 
waren  d.  B  8235  Gefattert  mit  gelben  friczale  H  823§  vnd 
kumeuale  (I)  B  8237  A.  gen  lican  H  Kamen  aber  hin  zu  littan 
B  8238  myiie  siehe  B,  tür  H  8239  Den  werdin  tynase  h.  D,  Tinase 
da  haimen  do  B  8240  mit  nichte  1.  D  Des  was  er  jnniclichen  fro 
B  8241  Abschnitt  DBH  Nu  enb.  B  embott  aber  tr-  11  8242 
tinasen  all  zu  haut  B  8243  die  m.  1)  Der  kflnig  (!)  söliohs  mär  H 
8244  Wie  B  Statt  8245-47  Ho  wolde  sie  sehn  in  de  gartin  D  8245 
V.  das  er  sie  gerne  weite  sehen  B      sechen  H 

Quellen  anü  Ferscbun^en.     XIX.  24 
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daz  sie  daz  Itze  gesehen 

in  dem  bömgartiii; 

d4r  sti  der  koning  warte 

oben  üf  der  linden: 
8250  da  solde  sie  on  vinden. 

« 

Ttnas  sagete  daz  der  vrawin. 

des  nachtis  quam  sie  tougen 

dare  zu  Tristranden. 

mit  dem  wtgande 
8255  was  sie  biz  an  den  morgen: 

d4.  lägen  sie  mit  sorgen 

biz  sie  sich  musten  scheiden. 

des  was  in  grözer  leide 

die  schöne  koninginne, 
8260  daz  die  jungelinge 

so  schtre  von  ir  kärtin. 

nü  tletin  sie  beide  harte 

wedir  zu  den  schiffen. 

d6  qu4men  sie  geslichen 
8265  von  Tintanjöl  s6  verre, 


8246  D.  mast  gesohecben  H  8247  den  bafimgartten  B  8248 
Da  des  kuniges  wartten  B,  Dar  Inn  der  kung  begund  wartten  H  8249 
AI  yndir  der  grQDe  1.  D  Was  o.  B  Ob  in  (I;  ^  8250  s.  s.  5n 
Todir  Dj  8o1  man  mich  B,  mdcht  sft  in  H  Nach  8250  Da  solt  ir  sie 
haissen  kumen  Do  nu  Tinas  hett  Te'numen  Was  er  thQn  sölte  Ynd  als 
Tristan  wolte  B  Das  sft  dar  kam  zft  Im  Do  rait  tynas  da  bin  H 
8251  saite  D  Do  sagt  er  es  der  frawen  gut  B  Ynd  sagt  es  d  fr. 
H  8252  mit  toage  D  Des  gewan  sie  einen  frolichen  müt  B  Statt 
8253—55  Gzu  trist rfido  Tnvorborgin  Ynd  was  bie  jm  bis  an  dg  morgS 
Z>  8253  Ynd  kam  z.  B,  Da  hin  z.  H  8254  Ynd  was  m.  d.  weigande 
B  wyganden  (I)  H  8255  Bis  a.  d.  schönen  m.  B  825B— 60  fehlen 
D  8256  D.  lag  in  grossen  s.  B  Statt  8257-62  Die  kunigein  ynd 
jn  laide  Das  die  her*n  baide  So  schier  weiten  von  jn  faren  B  8  58 
Das  w.  i.  grosz  laiden  //  8259  schon  H  8-260  Jünglinge  //  8261 
Gar  schie*  die  beide  welir  k.  D  8262  Ynd  yletin  beide  vil  b.  D 
Die  beiden  eylten  sich  bewaren  B  sie  gar  b.  H  Statt  8268—65 
Das  sie  quamS  von  tyntamol  v're  D  8263  Sie  gieng  zu  den  schiffen 
wider  B  8264  Ynd  kamen  da  vil  schier  seider  B  8265  Tintaniel 
vil  f.  B 


Digitized  by  CjOOQIC 


BEARBEITUNG  D  6868.  H  84Ö9.  371 

daz  Tristrant  der  herre 

wände  wol  irgangen  stn. 

dö  sante  der  yeige  Parlastn^ 

den  leidigen  Antrötin  dare, 
8270  dar  he  sin  wart  geware 

und  begunde  in  jagin  alzuhant. 

dö  vl6ch  der  höre  Tristrant 

den  zagin  yil  ungerne; 

ez  enwas  in  nicht  ze  empeme, 
8275  wen  sie  hätin  keine  wer; 

tdoch  mit  schilde  und  mit  sper 

so  jagete  sie  Antröt  der  zage : , 

daz  was  stn  rüwe  und  stn  clage, 

daz  he  mit  im  nicht  enmochte  vechte. 
8280  so  ted  her  al  rechte 

daz  her  vriste  stn  lebin. 

he  ylöch  stnen  nebin 

biz  zu  eime  wezzirltne. 

deme  wArin  die  forte  stne 
8285  beide  smal  unde  ttf. 

in  ein  schifchin  he  d6  Itf 


Do  meynte  tr.  D  Das  Bio  vorohten  kaio  gewerr  H  8267 
He  wolde  schie*  bin  komS  sin  D  W.  jm  gar  schier  sein  (!)  B  Ynd 
wonden  H  8268  edele  D,  laide  H  parlagin  (der  driUletzte  Buch- 
Stab  undeutlich)  D,  barlasein  B,  parsalem  H  8269  laiden  auotereten 
B,  hertzogen  antret  H  8270  er  Tristandes  B,  er  sin  wol  H  8271 
Der  b.  In  Jagern  zeh.  H  8272  der  fehlt  H  8278  Tor  dem  z.  Tng'ne 
me*  D  gar  H  8274  fehlt  D  Doch  was  es  jm  zu  bonberne  (eicl) 
B,  Es  mooht  nit  besser  sin  nü  H  8i7ö  Wann  kain  wer  habet  er  B, 
Waii  er  by  Im  nicht  me  wer  H  8276  fehlt  D  noch  m.  sp.  B  Noch 
schilt  noch  sp.  H  8277  Do  in  Jagt  a.  H  In  jaget  der  ungetrwe  B 
8278  Des  hett  Tristan  rwe  B  w.  Im  ain  grosze  d  H  8279  en 
fehlt  DH  mit  fehlt  B  He  mochte  (en mooht  B)  m.  i.  nicht  y.  (ge- 
veohten)  DB  8280  Nach  reo  tem  rechten  H,  Geleioh  gewegen  knechten 
B  8281  fehlt  D  Müst  er  frysten  do  s.  1.  Hf  Fnuhen  sie  dann  aine 
man  B  StaU  8282.  88  He  vlooh  z.  e.  w  />  8282  Kefeu  H  SQs 
kamen  sie  lon  jm  dan  B  821^3  In  ainem  wasserleine  B  8284  fehlt 
B  jo  die  D  fQrt  sin  H  8286  Baiden  schm.  H  8286  seh.  daz  he 
Dy  schiff  er  H    An  ain  schifflein  da  1.  B 

24* 
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daz  he  bt  dem  stade  vant 
andirs  w6re  der  wtgant 
nimmer  komen  dannen 

8290  ungeslagin  und  ungefangin 
unde  Kurneväl  dar  mete. 
do  quam  Antret  geretin, 
dö  sie  vüren  von  dem  state. 
her  enmochte  riten  noch  waten 

8295  daz  he  den  helt  irslüge: 
he  ted  es  doch  genüge, 
dö  daz  schif  abe  vlöz, 
njlch  stme  nebin  he  dö  schöz 
mit  deme  spere  und  miste  stn 

8300  und  schöz  an  daz  schiffelin 
daz  daz  schaft  gar  zubrach, 
daz  was  im  gröz  ungemach, 
daz  her  sin  so  vermiste. 
Tristrant  dö  mit  liste 

8305  begreif  des  Schaftes  ein  stucke, 
daz  was  ouch  stn  gelucke, 


8287  gestad  H  Kurneual  mit  Tristande  B  8288  w.  d.  he' 
tristrant  D,  weren  die  weigande  B  8289  Von  dannen  kumen  nyiiier 
mere  B,  Nicht  von  d.  komen  H  8290  U.  ald  mit  ynfroinen  Hy  Sie 
betten  vorlorn  jr  ere  B  8291  Noch  k.  mit  Im  H  Statt  82Ü1— 94 
In  was  das  schifflin  schade  Da  sie  und  (V)  füren  von  dem  stade  Da 
kam  auctcret  geritten  In  vil  zorniclichem  sittcn  Wann  dem  zagen  was 
vi]  not  Das  er  in  baiden  tott  den  tot  B  8292  och  antr.  H  8293 
sie  itczat  D  Do  disz  f.  H  8294  Do  kdde  ho  wed*  r.  D  en  fehlt 
H  moch  (!)  nit  ritten  n.  watt  //  8295  Oder  Tristanden  ersobliegen  (I) 
B  Die  held  da  erschl.  H  829ß  Das  was  doch  vngefüge  B  Er  bo- 
wyst  doch  sin  genfig  H  8297  Yud  als  er  von  dem  statte  fl.  B  bin 
flos  H  8298  Ein  sper  da  nach  jm  schos  B  N.  dem  held  er  H 
8299  feite  s.  H  Da  vermist  er  aber  s.  B  8300  in  d  if  Doch 
traff  er  d.  B  8301  «per  D  vil  gar  B,  fehU  H  8Ö02  vil  B  Do 
w.  Im  das  ain  gr.  H  8303  fehlt  D  es  sein  s.  vormissete  B  so 
fehlt  H  Statt  8304.  5  Der  he*  begreiff  dez  spe*s  ein  st.  D  8304 
mi  (8ic!)  1.  H  8305  ein  fehlt  B  Des  seh  b.  ain  st.  H  830(i  D. 
qua  jm  zcu  groszß  g*.  D      auch  fehlt   //    . 
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wen  he  schob  sich  da  mit  obir  den  vliz: 

sie  häteu  rüdir  noch  sprtz: 

mit  dem  drume  vÄren 
8310  die  guten  garzüne 

biz  sie  qu&men  zu  dem  stade. 

do  enmochte  AntrM  der  zage 

nergin  obir  daz  wazzir  kernen: 

des  nämen  die  zwSne  gesellen  vromen; 
8315  he  hSte  sie  andirs  irslagin. 

dö,  Itz  ez  deme  koninge  sagin 

Antrat  der  herzöge, 

Tristrant  hÄte  in  abir  betrogen 

und  die  koningtn  gesSn; 
8320  daz  wSre  nüHche  gesehen, 

und  w6re  im  zu  komen 

und  hete  im  nach  den   Itp  genomen, 

wen  daz  her  im  entvlo. 

M  machte  sich  der  koning  d6 
8325  mit  allin  die  her  habete. 

nach  AntrStin  sie  drabetin 

und  sachten  Tristranden 

allenthalben  in  dem  lande. 

8307  Das  he  da  mit  yQr  D  Wann  do  mit  far  B  wen  fehlt  H 
vber  dz  flieff  (sie!)  H  8308  Wen  lie  hatte  wedir  r.  n.  spys  D  Sie 
hatten  B,  Sy  hetten  nit  U  Statt  8309-8321  Wann  das  Ton  dem 
schiff  brach  Von  iren  seiden  das  gesohacb  Da  mit  fflrens  ane  clage 
Na  reit  aucteret  der  zage  Ynd  sagt  dem  künig  raere  Das  Tristan  jm 
lant  wero  Vnd  hett  sein  frawen  gesenhen  Das  wer  nemiioh  (l,  newlioh) 
geschehen  Vnd  wer  sohentlich  von  jm  kuröen  B  8809.  10  fehlen  D, 
in  eine  Zeile  geschrieben  II  trum  H  guten  fehlt  II  gardion  (!) 
H  8311  Bis  daz  D  zu  stad  H  8312  en  fehlt  D  8313  Nit  vber 
H  8314  D.  hetten  disz  fr.  H  8315  jn  a.  D  sy  gewyszlich  erschl. 
//  Statt  8316.  17  D.  1.  hers  d.  k.  s.  2)  8316  ez  fehU  11  Statt 
8318.  19  Daz  tr.  die  konlgynne  hatte  sehn  D  8320  in  der  stunt  g. 
D,  nülich  geschenchcn  (:  gesenchen)  H  8321.  22  fehlen  D  8322  Ich 
hett  B  nahen  B  .  dem  (I)  1.  //  8323  Vnd  he  we*  jm  entvlogin  so 
T>  Wann  d.  er  loste'liohen  mir  entfloch  B  Dann  d.  er  i.  entfloch 
H  8325  den  die  DH  er  hette  B^  er  da  hatt  H  8326  sie  balde  B 
aucteret  (antret)  er  do  (fehU  B)  trabette  (trabt  H)  BlI  8327  den 
künen  Z>,  her«  B      8328  Vber  all  i.  B,  An  allen  enden  i.  E 
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Do  bosazte  der  koning  zu  hant 
8330  die  sttge  obir  al  daz  lant 

und  geb6t  den  hütSren, 

als  Itp  in  nü  wdro 

daz  lant  und  die  ougen, 

daz  sie  ubir  lüt  noch  tougen 
8335  nicht  zogen  dannen, 

ez  enworde  denne  gefangen 

Tristrant  adir  ze  töde  irslagin. 

der  koning  dö  drt  tage 

Tristranden  suchte« 
8340  wan  er  es  mit  ganzem  yltze  gerüchte 

und  alle  stne  dienestman. 

Yon  den  ez  euch  wart  get&n. 

nü  quam  ez  kurzUchen  so, 

daz  Ttnas  solde  dö 
8345  bt  stner  borch  der  hüte  pflegen. 

da  quam  aleine  der  degen 

üf  Tristrande  d4  er  gtng. 

der  höre  Ttnas  in  dö  ving 

und  brftcht  in  stnem  wtbe 
8350  und  gebot  ir  bt  irem  Itbe 

in  haltin  daz  in  ntman  söge 

und  daz  sie  stn  selbe  pflöge 


8329  Nu  b.  d.  k.  all  zu  h.  B  k.  sin  land  H  8880  stratsen 
B  D.  weg  allenthalb  ze  band  H  8331—8470  fehlen  D  8831  ge- 
butt  B  hfittern  U  Statt  8332—37  Das  sie  es  geTlissen  weren  Das 
er  jm  wftrde  geyangen  Lant  ewoh  des  nit  belangen  Wer  mir  den  helt 
fecht  Oder  jn  zu  töd  schlecht  Was  der  wil  das  mag  der  gern  Vi]  gern 
Bol  ich  jns  gewern  B  8835  Nit  von  dannen  zechen  zu  hand  H  8336 
Gef.  wurd  dan  Trystr.  H  8337  Oder  z.  t.  erschl.  H  Statt  8888  Der 
k.  sucht  jn  nach  sage  Mit  seinen  maiTen  drey  tage  B  8338  in  dri 
tagen  H  Statt  8889—42  Als  wait  so  der  krais  was  B  8839  do 
sucht  H  8342  V.  d.  das  och  mit  gantzem  flysz  (icohl  nur  vom  Schreiber 
aus  8340  wiederholt)  ward  gan  (sicIJ  H  Statt  8343.  44  Da  solte  der 
her'e  Tinas  B  8343  Abschnitt  H  so  fehU  H  kurtzlich  H  8344 
solt  Jo  n  8345  s.  bürg  H,  seinem  husz  B  8347  Trystranden  do  H 
8849  wib  (:  Hb)  //  8351  niemen  säoh  H  Das  sein  da  niemftt  sagte  (!) 
B      8352  y.  sin  selber  pfleg  H      Y.  sie  es  auch  nit  riege  B 
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gar  vltzltche. 

ich  wSne  gewisltche 
8355  daz  er  gefangen  solde  wesen: 

er  enmochte  anders  nicht  genesen. 

wSre  er  nicht  dare  komen. 

vor  war  habe  ich  vornomen 

daz  im  Tinas  nicht  den  Itp  nam. 
8360  der  koning  was  im  so  gram: 

h^te  er  in  gefangen, 

ez  wSre  im  an  daz  leben  gangen. 

Do  was  in  grözen  sorgen 

den  abend  und  den  morgen 
8365  die  sch6ne  koninginne 

umme  die  jungelinge 

daz  si  worden  gevangen. 

dö  quämen  gegangen 

zw6ne  knappen  unberäten 
8370  in  ir  kemenäten: 

sie  häten  verspilt  ir  gewand. 

dö  sach  die  vrauwe  ze  hand 

daz  in  gutes  was  not. 

der  ein  hiz  Houpt  der  ander  Plot 
8375  und  wären  zwene  varende  man. 

die  vrauwe  sie  dö  sunder  nam 

und  fragte,  wer  si  wären. 

sie  sprächen  offenbare 

,wir  stn  varende  löte 

8a^3  y.  sein  hut  fleisHohen  B  8356  Doch  mocht  er  nfl  tu  wol 
g.  B  Er  mooht  sust  nit  sin  g.  H  8357—62  fehlen  B  8357  er  in 
die  gefencknusz  nit  k  H  3^\  Hett  H  8363  Abschnitt  B  Der  (I) 
w.  H  8364  aubent  BU  8365  Ysol  dey  (!)  k.  B  8366  Vmb  irn 
Jungl.  H  Das  Tristan  der  geuerte  sein  B  8367  Das  Bf  fehlt  B 
wardea  da  g.  B  83B8  Ynd  kamen  als  bald  g.  B  8369.  70  in  um- 
jiekehrter  Ordnung  B  8369  «wen  BH  vngeratten  B  Zw.  die  waren 
u.  H  8370  kemnatten  B,  kcninaatten  H  8371  betten  BH  8372 
knnigein  B  8373  der  habe  w.  vil  n.  B  8374  bubit  (!)  d.  a.  blot  B, 
plot  d.  ander  houpt  H  8375  zwen  BH  8376  da  s.  B,  sich  za  H 
8377  fragt  H  weren  BH  8378  Da  sagtens  ir  za  meren  B  8379 
Sie  weren  B,  Wir  syent  H     lüt  BH 
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8380  unde  quämen  hüte 
aller  Srst  in  die  stat/ 
die  koninginne  sie  dö  bat 
daz  sie  tßten  ire  bete, 
dö  sprächen  die  knapen  Af  der  stete 

8385  daz  sie  daz  gerne  täten. 
,ich  tar  üch  daz  wol  raten, 
wen  ir  werdet  stn  rlche.' 
„wir  tun  ez  gewisllche.** 
,wolt  ir  ez  dan  geloben  mir?* 

839Ö  „en  trüwen,  vrauwe,  ja  wir.** 
ir  trftwe  Itzen  sie  dö  sciauwen 
und  gelobten  ez  der  vrauwen. 
clagen  die  begunde 
den  knapen,  wie  ez  stunde 

8395  umme  heren  Tristranden : 
,der  ist  hie  in  dem  lande, 
daz  hat  mtn  höre  vomomen; 
nu  enmag  er  nicht  hinnen  kernen, 
er  en  st  gefangin  adir  töd; 

8400  lieber  Houpt  unde  Plöt, 
nü  solt  ir  üwem  weg  gän 
unde  lät  üch  beide  vän. 


8380  kernen  erst  hfit  B  8381  Her  gefaren  in  dise  st.  B  8382 
küngin  eye  d.  H  kunigoin  sie  baide  B  8383  sies  gewortten  ainer  bet 
B,  tättent  Ir  b.  H  8384  Die  knappen  spr.  an  der  stet  B  knaben 
stett  H  8385  sie  y\\  g.  tetten  B  8386  Na  Tolget  meinen  retten  B 
Sft  spr.  ich  t.  d  u.  w.  r.  H  8387  werdent  H  Warlich  Ich  mach 
ewch  r.  B  8388  Sy  sprachent  wir  tünd  H  8o  tUnd  vns  silherleiobe 
B  8389  So  gelobet  mir  jn  meine  hant  B  8390  frow  Jo  H  Statt 
8390—93  Ir  trwe  gaben  sie  ir  zu  hant  B  8391  liessent  H  Nach 
Gar  tfälich  Dft  frow  JÄmorlich  H  8393  Cl.  do  b.  H  StaU 
94  Nu  wil  ich  meinä  not  ewch  clagen  Vnd  begund  jn  Ton  ende 
sagen  B  8394  es  vmb  stund  if .  8395  Wie  es  lag  vmb  Tr.  B  Vmb 
H  8396  ist  in  disen  landen  B  8397  haut  m.  h.  v'numen  B  8398 
N.  mag  er  n.  hin  k  IT,  N.  mugent  sie  nit  hin  kunien  B  8399  en 
fehlt  BH  8400  Welt  ir  in  helfen  vsser  not  H  plöt  vnd  höpt  H 
8401  So  sult  ir  owern  w.  hin  gaben  B      84C2  lant  B,  lond  H     uahen  B 
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man  tdt  dch  nicht  an  dem  Itbe. 

behaltet  mir  armen  ^tbe 
8405  stnen  Itp  und  mtn  dre: 

dar  ummb  solt  ir  ummer  m6re 

gar  rtchltche  leben, 

ich  wil  üch  8Ö  vil  geben, 

daz  ir  varet  ummer  dester  baz.' 
8410  „ez  mag  Itchte  stn  ze  laz.** 

,nein,  es  ist  noch  z!t  genüg/ 
•     „saget  uns  solchen  füg, 

wie  wir  ez  wellen  bestän 

und  wie  wir  ez  euch  grtfen  an!** 
8415  dö  sprach  sie  zu  den  knappen 
^  ,ich  wil  üch  gebin  zwü  kappen; 

die  solt  ir  ht  ane  ztn 

und  solt  snelligltchen  vltn 

als  ir  üz  dem  lande  weitet  gän 
8420  unde  solt  üch  läzen  vAn. 

s6  ir  danne  gevangen  stt, 

80  habet  s6re  solchen  strtt, 

üwer  höre  st  Tristrand; 

der  habe  üch  in  sfn  land  gesant. 
8425  er  st  zu  Karahes  belebin 

und  woldo  schtre  stn  geretin 

nach  üch  her  selbe 


8403—20  fehlen  B  Das  Äuge  des  Schreihers  wurde  ver- 
muthlich  durch  die  gleichen  Beimwörfer  g&n  :  vän  irre  geführt  8403 
uch  fehlt  H  8406  sult  ir  Vmer  H  8409  varond  vraer  H  8410  Sye 
Mprachen  e.  H  lichte  fehlt  11  8411  S&  sprach  es  U  8412  Sye 
sprachen  8.  u.  s.  vnfög  H.  8413  Wir  wollen  es  b.  //  8414  wie  fehlt 
H  8415  Abschnitt  H  knabon  H  8416  zwo  H  8417  ziecben  an 
H  8418  sult  sehn,  pan  H  8419  wollend  stön  H  8420  vächen  H 
8421  Vnd  als  ir  g.  B  Wan  i.  daii  g.  sindt  H  8422  haben t  H  So 
eult  ir  haben  vast  den  str.  B  8423  das  sey  Tr.  B  8424  Vnd  h.  B 
sant  B  8425  Doch  sey  er  zu  B  ka^ches  noch  J?,  karckes  beliben 
noch  H  8426  V.  er  welle  faren  doch  B  wöll  seh.  ritten  so  // 
Statt  8427.  28  Da  hin  zflrleiche  In  seines  Tatters  reiche  Mit  Rittern 
wol  drw  hflndert  B      8427  selber  her  H 
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mit  drthundert  helmen; 

wen  im  stn  vater  ist  töd 
8430  und  stne  vründe  Itden  not 

um  stn  koningrtche. 

nö  sult  ir  wfirltche 

sagen  daz  er  sohtre  wil  komen. 

Ach  w6re  vil  nä  der  Hb  benomen 
8485  alhie  in  dem  lande. 

an  quömen  üch  wtgande, 

die  wolden  üch  gerne  hän  irslagin: 

also  sult  ir  gerichte  sagen, 

die  begunden  vtntltche  öf  üch  zin ; 
8440  dö  mustet  ir  entfltn 

unde  quSmet  an  ein  wazzer. 

dö  ward  ez  mit  üch  bezzer, 

do  ir  fundet  da  ein  schif  st4n; 

dar  in  Itfet  ir  sän, 
8445  wen  ir  hÄtet  keine  wer. 

dö  schöz  einer  mit  eime  sper 

in  daz  schif  daz  ez  brach.  . 

daz  was  im  ein  ungemach, 

daz  her  stn  verfelet  habete, 
8450  gar  söre  er  daz  clagete: 

daz  düchte  üch  ein  michel  heil, 


8428  Mit  drfi  h.  b.  so  ist  sin  ger  //  8429  Vnd  seine  brader 
seien  tot  B  8430  frfind  BH  habent  grosse  B,  lident  H  8431 
Vmb  BH  S4S'2  ernstliche  B  sollend  ir  warlich  H  8433  Sprechen 
er  sali  schier  kunien  B  8431  Vnd  wer  ewch  nach  B  genuinen  B 
8435  Hie  in  disem  B  843G  Ewch  kern  an  ain  weigande  B  8437 
Vnd  hette  ewch  yil  gern  erschl.  B  8438  Das  Biilt  ir  g.  also  s.  B 
ir  recht  //  StaU  8439-46  Wie  ir  vil  kura  entrunet  Vnd  ain  schiff- 
lein gewnnet  Zu  aincni  wasser  das  da  flos  Einer  mit  ainem  sper  schos 
B  8439  uff  üch  vintlich  ziecben  (:  entfliechen)  H  8441  käroent  a. 
ain  w.  do  H  8442  besser  so  H  8443  fundent  do  H  8444  Inn 
lufft  H  8445  Wann  wir  betten  H  8446  m  ain  sp.  H  8447  daz 
dz  sper  br.  H  das  es  zerbrach  B  8448  wer  jm  vil  vng.  B  8449 
50  fehlen  B  8449  er  verfölt  hett  H  845 1  Do  dacht  es  ewoh  ain 
m.  B,  Vnd  es  d.  u.  ain  grosz  H 
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dö  Ach  des  Schaftes  ward  ein  teil: 

da  mit  YÜret  ir  daz  wazzer  nedir 

und  ir  habet  ummer  sedir 
8455  hie  in  dem  lande  gegangen 

biz  ir  nü  stt  gevangen; 

und  man  dch  frage  sunderlingen 

umme  dise  dinge, 

so  solt  ir  durch  üwer  not 
8460  wol  bewarn  üwem  müt 

daz  ir  mit  nichte  wenket 

unde  wol  bedenket 

swaz  ich  üch  gesaget  habe. 

da  lät  üch  ja  abe 
8465  ntman  bringen 

mit  drauwin  noch  mit  minne : 

daz  ist  üch  seibin  gar  gut. 

hat  ir  zwtvelhaften  müt, 

so  müzet  ir  schtre  töd  wesen: 
8470  8U8  moget  ir  genesen, 

wolt  ir  dese  rede  behaldin.^ 

die  koningin  Isalde 

gap  den  seibin  knappen 

zwü  alsulche  cappen 


8452  sohafftz  H  Des  spers  begriffet  ir  ain  t  B  8453  Sa»  f. 
B  farent  i.  d.  w.  nider  H  8454  seyder  B  8465  Hie  fehlt  B 
8456  Beis  ir  seit  nCl  B  Nach  8456  Nu  yernemet  mich  na  mere  Ynd 
tund  was  ich  ewch  nfl  lere  B  8457  sunderlich  11  Statt  8457.  58 
Ob  es  also  müsse  kumg  Das  ir  besonder  werdet  gen  amen  B  8458 
Jmb  dise  ding  vsserlich  //  StaU  8459.  60  Yettweder  sich  behfitte 
Das  er  an .  dem  gemütte  B  8459  sfilt  i.  d.  aw.  gfit  H  8460  uw* 
gemut  H  8461  Tmer  nicht  gowencke  B  8462  Ynd  des  yil  wol  be- 
dencke  B  Sander  wol  bedenckent  H  8463  Das  ich  im  g.  B  8464 
lond  H  Nu  lant  ewch  nyiner  da'  abe  B  8465.  60  in  umgekehrter 
Ordnung  B  8465  Von  diser  red  nicht  br.  B  8466  dröwen  H  Mit 
kainer  schlachte  dingen  B  8467.  68  fehlen  B  8467  selber  B  8468 
Hond  i.  Ewiffel  hefftigen  m.  H  8469  Ir  müset  anders  tode  wesen  (!) 
B  müssent  H  8470  8.  so  muget  B  8471  Ob  yett  wede*8  es  be- 
habe  B  Wend  ir  ain  red  halten  H  8472  Die  werde  konygynne  D 
ysolde  B,  ysalden  H  8473  G.  do  dem  knaben  //  8474  Zwo  semlich  B, 
Zwo  sölich  H 
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8475  als  Tristrandes  was  get&n. 
dannen  hübin  sie  sich  sän 
und  gingen  unlange 
biz  daz  sie  wordin  gevangin. 
D6  brächte  man  sie  zu  hove. 

8480  Antrfid  der  böse  herzöge 
vrägete  sie,  wer  sie  wÄrin; 
die  knapin  sageten  im  die  mSre 
als  sie  die  koningtn  htz. 
dar  an  er  ez  nicht  enltz. 

8485  er  versuchte  sie  baz. 

zu  Wortzeichen  sie  dö  daz 
allem  volke  sageten, 
wie  s^re  man  sie  jagete 
und  wie  käme  sie  genftsin 

8490  biz  sie  obir  daz  wazzir  quämen 
äne  rödir  und  Äne  sprit 
dar  an  enltz  her  des  ntt, 
her  wolde  sie  scheiden 
und  sprach  zu  dem  einen 

8495  ,dich  enhilfet  nicht  al  dtn  list: 


8476  Trystrans  H  8476  sich  an  /),  8.  dan  B  Do  giengen  ay 
TOD  dan  H  8477  g.  alzo  lange  D  vnlangen  B  Darnach  vnlangen  H 
8478  Sie  w.  g.  J?,  Wurden  sye  g.  H  8479  Abschnt'H  DH  brochto 
D  za  hoff  H  Za  hoff  bracht  man  sie  san  B  8480  hose  fehlt  H 
A.  sie  fragen  began  B  8481  Wer  s.  baide  w.  B  8482  Da  sagton 
sie  zu  meren  B,  Do  begundon  sy  offenbaren  H  8483—88  fehlen  D 
8483—86  fehlen  B  8484  en  fehlt  H  8487  volgk  sagton  H  Vor 
allen  den  lewtten  vnu'zagt  B  8488  Wie  8ta*cke  man  sie  het  geiagt 
B  Vnd  felUt  D  8489  sie  weren  genesen  B  V.  w.  kora  sye  fröd 
genamen  H  8490  Eir  sie  2),  Bysz  das  sy  //  Dann  ain  wasser  wir 
weren  tot  gewesS  B  8491  spys  D  on  spriesz  H  Da  fflren  wir 
vber  ane  speis  (1)  B  8492  Darozu  1.  D  Da*  vmb  aucteret  nit  lies 
J?,  Daran  es  doch  nit  liesz  E  8493  fehlt  D  da  seh.  B  Nach 
8493  Vnd  er  farn  an  jn  baiden  Was  ir  yettweder  jach  B  Statt 
8494.  96  He  sp*ch  zcu  eyme  ich  weis  wol  wer  du  bist  D  8494  Zu 
dem  ainen  er  da  sprach  B  8495  Dir  e.  h.  n.  alle  D  en  fehlt  BH 
aller  dein  B 
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ich  weiz  wol  wer  du  bist. 

du  hast  unrecht  gesaget. 

mtn  here  stnen  zorn  habet 

zu  dir  gar  freisliche: 
8500  ich  gelobe  dir  wÄrliche: 

du  müst  vorltsen  dtnen  Itp, 

sagest  du  nicht  in  desir  zit 

rechte,  wie  ez  dar  umme  stS.^ 

,,mir  werde  wol  adir  w6, 
8505  86  mag  ich  anders  nicht  gesagin, 

her  wolle  denne  logene  habin, 

der  sage  ich  im  wol  vil 

und  mache  sie,  swie  man  wil.** 

mit  disem  her  dö  wider  quam, 
8510  den  andern  he  euch  zu  im  nam 

und  sprach  im  listigltchen  zu: 

,wie  ist  dir  gesohSn  nü, 

daz  du  mtnem  hören  hast  gelogen  P 

du  hast  dich  selbui  betrogen: 
8515  nü  bist  du  &ne  zwtvel  tod. 

des  w6re  dir  keine  n6t, 

hütest  du  die  wärheit  gesaget 


8496  Wie  geschaiden  du  anders  bist  B  8497  Das  d.  u. 
hast  g.  D  Da  haust  u.  mir  g.  B  Statt  8498.  99  Min  he'  sich 
uff  dich  irczornet  hat  V  8498  M.  herren  sin  z.  Jagt  H  Gar 
vbel  mir  das  an  dir  behagt  B  84.99  Mein  her'  der  zu'net  tr. 
B  8500  fehU  D  I.  sag  B  8501  din  leben  D  D.  m.  dein 
leipp  YuMiessen  B  8502  Dir  en  mag  nymät  vryst  gegcbin  /),  Vnd 
ainen  tot  vil  bitter  kiessen  B  8503  Du  en  saist  mir  wie  D  Du 
sagest  dann  rocht  wie  es  steo  B  8504  wirt  D,  gesche  B  Er  sprach 
m.  //  8505  Ich  kan  DB  im  and^s  !>  850G  Wollen  aber  dem  kfinig 
bas  behagen  B,  Ich  woll  dail  läge  tragen  U  8507.  8  fehlen  D  8507 
Lugg  der  sagt  B  im  fehlt  H  8508  Ich  mach  die  wie  er  selber  w. 
B  8509  Abschnitt  D  Do  her  vö  deme  einen  qu.  D  Mit  disem  er  hin 
w.  ^  M.  dem  H  8510  do  hin  n.  Z>,  aber  sunder  n.  B  8511  spr. 
zu  jm  lustlichen  da  B  zornigliohen  H  8512  geschehen  sa  B  8513—16 
fehlen  DB  8514  selbs  H  8516  Das  if  8517  Das  du  nicht  recht 
hast  g.  D 
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als  dtn  geselle  habet/ 
^saget  er  anders  dan  iohP^ 

8520  ja  er.'  ^des  scheme  er  sich!*' 

,waruinmeP'  „daz  er  ein  logendre  ist.' 
,w6,  wie  haraft  du  bist, 
daz  du  anders  nicht  wilt  sagin.' 
Ja,  wolt  ir  die  wärheit  habin  P** 

8525  j4  ich.*  „die  habit  ir  vomomen.*' 
,ez  ist  anders  dar  umme  komen.' 
„nein  ez,  wdrltche: 
meint  ir  daz  ich  sd  offenltche 
desim  volke  also  wille  Itgen 

8530  und  die  lüte  so  betrtgenP 
daz  tu  ich,  ist  ez  Ach  Itp.** 
,nein,  des  enger  ich  nit: 
ich  wil  nicht,  wen  die  wärheit.' 
„ez  st  Ach  lip  adir  leit, 

8535  die  wüstet  ir  hüte  vrü  sam.** 
dö  Itz  her  die  knapen  stan 
und  sagete  deme  koninge, 
ez  enwdrin  nicht  logine, 


8518  Alzo  D  gesell  haut  olagt  H  SiaH  8518  Was  wiltu 
da  mit  hon  bejagt  Dein  gesell  sagt  recht  wenn  du  Wann  das  joh 
jn  fragte  na  B  8519—22  fehlen  D  8519  Er  sprach  sagt  H  dann 
Bf  wan  U  8520  Jo  er  H  Ja  deste  hartter  seh.  B  H52!  War- 
▼mb  //  logner  H  Wann  es  alles  gelogen  i.  B  8522  haraffi 
du  nu  B  We  fehlt  H  starck  du  b.  H  8523  du  nicht  recht  w.  D 
8624  Wiltu  die  wa'hait  yertragen  B  8525  hond  //  Nain  wann  ir 
hapt  sie  wol  v.  B  8626  Ist  es  ycht  a.  k.  B  8627  fehU  D  StaU 
8628  29  Wolt  ir  jo  daz  ich  lyge  D  852::$  Sol  aber  o.  B  öffentlich 
H  8629  Ich  vor  dem  volk  liegen  B  wöll  //  8630  betryge  D 
V.  ewcb  all  b.  B,  ü.  so  lasterlich  b.  //  8631.  32  fehlen  D  8631 
ewch  lieb  mit  ycht  Bf  Nain  ich  tön  das  nicht  H  8682  nicht  B  loh 
tfi  es  liebt  es  Äch  icht  //  8533  dann  B,  me  dann  H  8536  Die  wisset 
ir  hewt  J?,  Die  sagt  ich  hftt  H  san  DBH  8536  gan  B  antret 
die  knaben  H  8637  saite  D  sprach  z&  d.  kfingo  //  Den  kOnig  er 
zu  band  beschied  B  8638  logynne  D  E.  wftr  kain  lögne  H  Dise 
enliegent  n\oi  B 
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daz  dft  sageten  die  knappen: 
8540  ,sie  hätin  alsulche  kappen 

die  zwSne  die  ich  jagete; 

dd  sie  sich  ze  der  vluehte  habetin, 

dö  wände  ich  ez  wÄre  Tristrant. 

dö  Itz  der  koning  al  zuhant 
8545  zustören  stne  hüte 

und  Itz  die  knapin  gute 

gein  swar  sie  woldin 

als  sie  von  rechte  soldin. 
D6  die  hüte  was  vorgdn, 
8550  d6  half  der  höre  Tinas  sän 

deme  [werdin]  helde  Tristrande 

wedir  heim  zu  lande. 

dd  her  kein  Karahes  quam, 

drt  hundert  ritter  her  dö  nam 
8555  mit  im,  die  wärin  gereit. 

dö  vür  der  höre  [wol]  gemeit 

heim  in  stn  eigen  lant, 

dö  quämen  die  vorsten  ze  haut 

die  entringen  Yon  im  ir  lön. 
8560  swaz  die  wtle  was  geschön. 


a5d9  Saiten  D  Ynd  sagt  die  knaben  H  Statt  8639—41  Die 
xwen  knappen  jaget  ich  B  8640  Trügen  zwo  sdlich  H  8641  die  her 
j.  D  zwei  d.  i.  Jagte  H  8512  vlucht  D  sye  die  fl.  hapten  H, 
hapton  Hf  D.  sie  so  »ere  fluhen  mich  B  8643  wente  D,  wond  H  Ich 
wunde  B  8644  kflog  zfi  H  8645  Zergen  sein  hütte  B,  Zerst.  die 
hotten  H  8646  lys  gein  D,  hies  B  gütten  J?  8647.  48  fehlen  D 
8547  Streichen  wa  B  Gon  wa  sj  hin  H  8648  recht  BE  8549 
Abschnitt  DBH  D.  nu  zergangen  was  d.  hätte  B^  Nfl  Hess  der  küng 
d.  hat  T.  H  8660  h.  Tinas  der  gütte  B  T.  halff  och  da  Ton  dan 
H  8561  Tr.  Ton  dem  lande  B,  D.  kflnen  Tr.  H  8662  Das  zam  wol 
dem  weigande  B  Das  er  wider  kam  z.  J[  8633  Als  tristr.  zcn  k. 
Df  Na  das  er  zu  karoke  B  gen  Jl  8654  Drä  h.  H  8665  warin 
alle  D  Die  zu  ndtten  w.  wol  b.  B  berait  BH  8666  Mit  dem  far 
d.  holt  g.  B  8667  sines  selbes  D  Hin  heim  B  8668  Ynd  qua  do 
he  die  vorstS  vant  D  zu  B^  za  H  8659  Vnd  o.  ir  lehen  Ton  jn 
San  B  Die  fehU  U  ir  Und  11  8660  Vnd  w.  Tnreohtes  da  was  ge- 
tan B,  W.  er  ynrechtz  da  Tand  H 
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daz  richte  he  swie  her  wolde. 

do  beleih  he  mit  stnen  [Üben]  holden 

zwei  jär  unde  lutzel  me. 

Eurneväle  gab  her  unde  16 
8565  heu'te  vele  stnes  g&tis. 

dö  wart  he  abir  des  mütis, 

daz  he  zu  lande  wolde  vam. 

stn  rtche  htz  he  bewam 

Kurneväl  stnen  trüt. 
8570  beide  stille  und  obir  lüt 

bat  her  stne  holden 

daz  sie  üf  in  warten  wolden 

und  daz  sie  im  wSrin  uudirtan. 

dd  hüb  sich  der  h6re  sän 
8575  zu  Earahes  hin  wedir. 

dö  was  sweher  und  stn  swiger 

beide  die  wtle  tdd 

und  h&te  orlöges  ndt 

Eehenis  lange  gehat 
8580  unde  im  was  vil  geschat: 

[der  gröve]  Rtöle  häte  in  best&n 
und  im  grözen  ^schadin  get&n. 


8661  eye  wolten  H  8662  bleib  D  er  so  er  Bolde  B  belib  (t) 
er  by  sin  h.  B  8563  adir  mer  D,  ?.  1.  mer  B,  u.  ain  wenig  me  H 
8664  g.  ynd  leioh  her  /),  dem  gab  er  B  lech  H  8565  Zu  miett  gar 
V.  g.  B  harte  fehlt  H  vil  BH  8566  was  D  8667  Dar  er  von 
dannen  w.  f.  B^  Er  wolt  zQ  karokes  faren  H  8668  lant  B  er  do 
H  Statt  8669—71  kumer.  sing  huldin  D  8669  sin  diener  tr.  // 
8670  Bälden  H  8571  fehlt  B  86T2  He  bat  das  sie  uf  in  warte  w. 
D  8.  jm  gewartten  solden  B  D.  s.  das  land  bewaren  w.  H  8678 
Eurnewalen  w.  H  8674  Da  B  an  D,  von  dan  H  8676  Gen  k. 
B  Vnd  für  g.  k.  wider  H  Statt  8676—79  Do  waz  im  tod  sin  ge- 
swegir  Eehenis  hatte  gros  orloge  hat  D  5876  schweher  H  Do 
saget  man  jm  Beider  B  6877  Sein  Schwester  {l)  vnl  schwiger  weren 
tot  B  6878  Ynd  hette  krieges  vil  vnd  n.  B  Da  was  gross  kriegs 
not  H  6879  Die  hett  h.  H  Kaedein  der  sta*cke  B  5880  vnd 
fehlt  H  gar  v.  soheschatt  (I)  H  V.  geschediget  ha'tte  B  8681 
Der  greue  r.  D,  Grauff  r.  H  Ein  graff  was  seins  vatt^s  man  B 
8682  U.  hatte  2>  Der  hett  jm  laides  vi]  g.  B  Nach  8682  rothe 
üeberschrift  Von  sanen  (?)  raut  tristram  nam  So  trfilioh  er 
sü  ysalden  kam  H 
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Nu  quam  Tristrant  wedir  d6: 

des  ward  Kehenia  vil  vro 
8585  und  ouch  al  die  stne; 

joch  was  slnem  wtbe 

gar  Itp  daz  he  was  komen. 

do  häte  Tristrant  vomomen, 

waz  Eehenise  was  getan. 
8590  sine  boten  sante  her  sän 

zu  den  hSren  in  die  lant. 

dö  quam  im  manch  wtgant 

zu  stner  sameuunge. 

do  wart  abir  betwungen 
8595  gräve  Rlöle  und  sine  frünt, 

daz  sie  abir  in  korzir  stunt 

büzten  ire  schulde. 

nach  des  hSren  hulde, 

wie  er  gedingen  mochte! 
8600  Tristrant  d6  abir  söchte 

eine  stat,  von  der   ez  quam, 

daz  Eehenis  den  schaden  nam. 

daz  räch  an  ir  der  helt  balt: 

he  gewan  sie  schiere  mit  gewalt 


8588  AbachniU  DBH  Der  he'  tr.  der  qu&  do  D  8584  D.  wez 
D  8er  fr.  H  8585  feUt  DB  sinen  H  Statt  8586.  87  Ouch 
vrawete  sich  sin  wip  daz  he  waz  k.  D,  Seinem  weip  was  och  vil  lieb 
sein  kome  B  858(i  Och  w.  H  eö88  do  hette  tr.  schier  B,  Nu  hat 
tr.  H  8589  Wol  w.  D  keedeisen  B  8590  an  D,  dan  B  Des 
sant  er  sinen  b.  s.  H  8591  dem  he'n  />.  das  1.  B  Allenthalben  i. 
H  8592  im  fehU  D  kamen  H  manig  BH  8593  seinen  B 
samnungen  BH  8594  fehlt  B  bezwungen  H  Statt  8594.  95  Do 
w.  der  graue -rjolo  abir  betw.  D  8595  Der  grafife  mit  frwnden  all  zu 
Samen  B  Grauff  ryoll  H  8596—98  fehlen  D  8596  Das  sie  jm 
mfisten  gehorsamen  B  8597  Ynd  büssen  auch  B  ir  schulden  H 
8598  den  her^n  h.  B,  kehenis  hulden  H  8599  Das  sie  küme  gedingt 
mochte  D  Noch  dann  het  nit  verkorn  B  86()0  da  D  Tristan 
seinen  starken  zorn  Bf  Tr.  zooh  do  so  Im  togt  U  8601  Czu  eyn'  st. 
do  vü  ez  allis  qua  D  Er  besas  ain  ^  ¥^t  ain  da  (!)  H  8608  jn 
der  beide  B      8604  die  stad  />,  s.  seh.  B,  sye  H 
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8605  und  brante  sie  an  dem  seibin  tage. 

d6  mochte  rüwen  sie  der  schade 

den  Eehenis  häte  genomen. 

dö  sie  in  die  stad  wärin  komen, 

dö  lach  da  ein  torm  inne; 
8610  do  enwolden  nicht  dingen 

die  des  tormes  h&ten. 

Tristrande  deme  guten 

was  sin  heim  abe  bimdin 

in  den  seibin  stundin, 
8615  dö  sie  den  torm  nicht  woldin  gebin. 

in  zome  s&chte  in  dd  der  degin. 

den  heim  her  nicht  üf  baut. 

dö  wart  er  geworfin  ze  hant 

mit  einem  laststeine 
8620  daz  man  den  held  reine 

trüg  dannen  vor  töd. 

tdoch  gewan  mit  grözir  nöd 

Eehenis  in  daz  h&s  abe. 

dö  wart  in  der  worf  zu  schadin 
8625  daz  ir  keiner  genas. 

swaz  ir  dar  &f  was, 


8605  yerbrant  H,  brach  B  selben  fehU  H  8606  sie  wol  r. 
D  Sje  mocht  r.  H  Des  schaden  hei  sie  tu  olage  B  SdffJ  het 
BH  8608  we'n  D  8609  lag  ein  turn  da'  j.  B,  stund  ain  turn  i.  H 
Nach  8609  Gemacht  mit   weisem  sinne  Vnd  behfit  mit  jungelingen  B 

8610  Do  Ton  woldin  sie  Z>,  Ynd  weiten  aucU  B      Die  daruff  w.  nlt  H 

8611  fehU  D  tu'nes  (turns)  hfitten  BH  Statt  8612.  13  Tristrftde 
was  sin  h.  abe  b.  D  861^  tu  g.  B  8613  der  h.  abgeb.  H  8614 
selbigin  D  Doch  hett  er  noch  kain  wanden  H  8615.  16  fehlen  D 
8615  des  turns  U  8616  das  zweite  in  fehlt  H  Do  müst  freneliohen 
leben  B  8617  Eir  he  den  wedir  u.  b.  2),  Der  holt  das  er  d.  heim 
u.  b.  B  uf  fehU  II  8618  gew.  tristrant  D  gew.  er  B  Des  w. 
H  8619  fehU  D  ai.  schweren  laste  B  StaU  8620.  21  Das  mft  in 
dannen  tr.  y.  t.  D  8620  Yff  das  hopt  so  Taste  B  rain  H  8621 
Trag  Ton  d.  ffir  t.  E  Das  m.  für  toten  dannS  trüg  B  StaU  8622—24 
Des  engulten  sie  genüg  Vnd  wurden  es  Til  ser  ynfrö  Kaedein  gewan 
das  hus  aldo  B  8622  Da  g.  H  8623  den  torm  D  8624  g^sze  worff 
D  D.  namen  die  wurffs  schad  H  8625.  26  fehlen  D  Ynd  lies  ir 
einen  nicht  genesen  Des  müst  des  wurffes  schuld  wesen  B 
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sie  wordin  alle  irhangin: 

dö  was  ez  in  obele  irgangin. 

Der  h6re  Tristrant  dö  gelaoh 
8630  daz  he  nicht  hörte  noch  sach, 

noch  kein  lit  regete  noch  rörte. 

den  helt  man  dö  vArte 

mit  grözir  dage  heim. 

dö  wdnde  ir  nichein 
8635  daz  he  mochte  genesin. 

Eehenis  sprach  ,sal  he  töd  wesin, 

daz  vorwinne  ich  nimmirmdre.* 

he  woinete  rechte  söre 

mit  samt  im  alle  stne  man. 
8640  Eehenis  im  dö  gewan 

arzte  die  in  bundin 

und  heiletin  stne  wundin. 

abe  schüren  ^sie  im  stn  här. 

dö  was  he  mö  denne  ein  j&r 
8645  daz  he  vil  küme  genas. 

dö  her  wol  gesunt  was 

daz  he  mochte  rtten  unde  gän, 


Sfis  war  (!)  der  Bturm  erg.  B^  Also  ward  mit  In  beg.  H 
8629  AbschniU  D  Her  tr.  noch  nit  rff  sach  B,  Do  hett  Tr.  sölich 
Tngemaoh  H  8630  So  miohel  was  sein  yngemach  B  D.  er  nicht 
sprach  H  8631  fehlt  D  Da^  er  ain  glid  nit  rQrtte  B  gelid  H 
Statt  8632.  33  Mit  groszir  cl.  Tfirte  man  in  hejm  D  8632  her'n  m. 
da  B  8633  wider  haim  B  8634  D.  en  gloubete  D  D.  wende  nit 
ir  dehain  B,  D.  ward  (!)  ir  kainr  H  8635  er  jnier  mocht  B  8636 
tot  nu  w.  B  8637  yber  wind  i.  nyroer  (nit)  roere  (mer)  BU  8638 
Do  w.  er  so  s.  B  gar  s.  H  8639  M.  samet  D,  Also  tetten  B,  Ynd 
mit  Im  H  Nach  8639  Iren  her^n  her  Tristan  Dar  nach  in  kürtzer 
stünde  Tristan  der  sere  wunde  Ward  rmb  sich  senhen  Do  wurdens 
alle  jenhen  Lobes  got  vnd  danckes  yil  Das  was  ir  alle  wune  spil  Das 
er  lenger  solte  leben  Vnd  jn  nötten  trost  in  geben  B  8640  Der  he* 
im  do  schire  D  da  i?  .  Statt  8641  Artzete  die  kamen  yesan  Die  jn 
Til  schöne  b.  B  8641  Artzat  H  8642  hauten  jm  sein  B  U.  Im 
hauten  //  Nach  8642  Trystrand  laid  do  grosz  not  Er  was  dick  Til 
nach  tot  H  8643  Ynd  scharen  jm  ab  B,  Ab  schar  man  i.  U  8644 
mer  denn  B  8645.  46  fehlen  H  8645  Siech  d.  B  8646  er  nfi  wol 
B      8647  he  wol  D      Er  mocht  nit  r.  noch  g.  H 
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dö  was  he  andirs  getan 
denne  he  was  da  bevorn: 

8650  sine  varwe  häte  he  verlorn 
und  häte  suleh  gesteltnisse, 
swer  ez  nicht  gar  ebin  wiste, 
daz  her  stn  nicht  irkande. 
do  was  von  stnem  lande 

8655  ein  kind  mit  im  dare  komen^ 
daz  was  siner  swestir  sone: 
daz  was  im  Itp,  des  häte  he  recht, 
eines  tagis  reit  der  gute  knecht 
beizzen  und  das  kind  mete. 

8660  zu  dem  sS  quam  he  geretin; 
do  sach  der.here  Tristrant 
kein  Kurnevales  laut 
und  sprach  vil  stillinge 
,owe  Übe  koninginne,  • 

8665  sal  ich  dich  nimmirmS  gesSn  P 
wie  mochte  daz  gesehen?' 
daz  kind  daz  gehörte^ 
der  rede  ez  so  antworte 


8648  er  vil  a.  B  Er  wz  och  a.  //  Statt  8649.  50  Danne  er 
w.  da  beschorn  (!)  B  8649  da  fehlt  D  Denne  fehlt  H  Er  w.  do 
bevor  12  Statt  8650—52  Vnd  was  verwandelt  gerwe  Sein  gescheOft 
ynd  sein  varwe  B  8650  S.  schön  hett  //  8651  ain  sölich  gestelnusz 
JJ  8652  Das  dz  was  gcwysz  H  8653  D.  man  i.  kum  B  Des  in 
wonig  jeman  känt  JI  8664  Nu  w.  B  8655  dar  gefarn  B  dare 
fehlt  H  8656  Schwestern  barn  B  Daz  was  fehU  U  sine  (!)  s  sune 
U  8657  Vnd  w.  B,  Der  w.  //  8653  es  wz  wol  r.  H  Statt  8658-60 
Ains  tags  wolt  d.  g.  kn.  Ynd  das  kint  von  dem  ich  saget  ee  Ynd 
kamen  zu  dem  wilden  see  B  8659  mit  Im  //  8660  sehe  D  Z.  der 
se  80  komen  sye  hin  //  8661  küne  tr.  D  8662  Qen  kurneualen  in 
das  B,  In  kurnewälsch  //  8663  sp.  hfilingen  H,  sp.  leise  mit  dem 
munde  sein  B  8664  1.  trute  /),  vil  liebe  B  86')5  ymer  mer  B,  nit 
mo  H  senchen  H  8666  Noyn  wie  D,  Nain  B  solt  das  geschehen 
B  Wie  sol  mir  dah  geschechen  H  8667  Abschnitt  D  Do  dis  k. 
D  die  rede  B  erhört  //  8668  Yff  die  r.  e.  a.  D  Mit  weislichem 
wortto  B 
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„ich  höre  wunderliche  ding, 
8670  oh^me**  sprach  der  jungeling 

„war  umme  saltü  sie  nicht  sen?" 

,neind,  des  mag  nicht  sehen/ 

„ez  mag  wol.**  ,ez  en  mach." 

„war  umme?**  ,d6  ich  sie  nechat  sach. 
8675  d6  häte  man  ez  vomomen, 

und  enwcre  nimmer  dannen  komen, 

wen  daz  es  gelucke  wilt: 

ein  min  fründ  mich  behtlt 

und  brächte  mich  dannen. 
8680  do  wären  wir  gegangen 

als  zwSne  garzüne, 

und  ergeng  küme. 

da  vor  man  mich  oueh  vornam, 

do  ich  euch  küme  dannen  quam: 
8685  do  ging  ich  als  ein  pilgerim: 

nu  enmag  des  nicht  m^r  gesin. 

man  ist  des  nu  wordin  gewar, 

und  getar  nicht  mSr  komen  dar 

leidir,  da  ich  sie  gesi. 
8690  höte  ich  Kurnevälin  hf. 


9.  70  in  umgekehrter  Ordnung  B,  fehlen  H  S670  oheme 
fehlt  B  der  selbe  j.  B  8671  göltest  tu  es  nit  B  senhen  BU  8672 
N.  darvme  mag  dez  D  Neff  so  mag  es  nit  geKchehen  B  Neff  es 
m.  n.  geschenchen  H  Statt  8673  Ohein  wie  mag  das  kumen  Das  hett 
ich  gern  vernumen  Tristan  zu  dem  kinde  sprach  B  8673  wol  .  nain 
ich  hett  vngeroach  H  8674  Warvme  d.  i.  s.  lest  D,  Da  ich  mein 
fräwen  n.  B  sye  aller  nächst  H  8675  Waz  do  I)  m.  es  do  B 
het  BH  8676  Vnd  (Da  //)  wer  ich  nit  von  d.  BII  8677  Wann  d. 
er  B,  Wan  dz  sin  H  8678  gut  frünt  B  Einer  m  H  8679  V. 
half  mir  daz  ich  daüen  qua  DB  8679  von  d.  H  8680—82  fehlen 
DB  8681  zwen  H  8682  ergeng  gar  k.  H  8683  och  da  v.  H 
8684  fehlt  DB  kum  von  dannen  //  8685  Da  für  ich  B  so  ein  bilgerin 
H  8686  en  fehlt  BH  es  laider  nyiiier  B,  dz  nit  me  H  Statt  8687—89 
Ich  bin  dick  komen  dar  Das  man  min  ward  gewar  Ynd  ward  vff  mich 
gar  ser  So  das  ich  sye  nit  mer  Mit  minem  og  gesiche  //  8687  ist 
zu  dick  mein  w.  B  8688  Ich  kan  D  Statt  8689  Es  i^t  lang  do  ich 
bey  ir  was  Ynd  auch  vil  kum  genas  Nu  wer  mir  michel  bas  beschehen 
Het  ich  die  frawen  nie  gesenhen  Wann  mein  hertz  senet  sich  nach  ir 
B      8690  Wer  nü  kurneual  bey  mir  B      knrncwal  H 
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der  rtte  zw&re  dar  zu, 

waz  ich  dar  umrae  mochte  tft 

daz  ez  ntman  wiste: 

er  kan  vil  hubscher  liste.' 
8695       ,,6h6me,*'  sprach  daz  kindeltn 

«du  enmachst  sie  n&ch  dem  willen  din 

Dt  baz  gesSn  also  nü/ 

,wie  quÄme  daz?'  „d&  bistü 

andirs  getan  den  htr  bevom: 
8700  dir  ist  daz  här  abe  geschorn. 

swer  dich  eir  hdte  irkant, 

du  werdest  denne  im  genant, 

s6  weiz  her  nicht,  wer  dft  bist. 

nü  soldest  du  mit  dtner  list 
8705  aleine  dar  hin  g&n 

und  einen  kogilroc  nemen  an, 

törltche  du  gebäre  : 

s6  wdnen  die  h6t&re 

du  stst  ein  rechter  äffe.** 


8691.  92  in  umgekehrter  Ordnung  B  8691  Etwas  riet  er  mir 
d.  B  D.  riett  mir  d.  e.  ob  er  mögt  H  8692  Ich  eine  wais  nit  was 
ich  i.  B  Das  mir  ze  ton  wol  tSgt  H  8693.  94  fehUn  D  8693  So 
das  H  8694  hupscher  B  Wan  er  haut  gar  tu  list  H  8695  Äh^ 
schnitt  DBH  Ohem  spr.  do  B  Da  wider  (na(h  diesem  Wort  vor 
sprach  ist  dar  Übergeschrieben,  aber  wieder  durchgestrichen)  H  8696 
en  fehlt  BH  mochtest  D,  macht  B,  magst  H  8697  N.  so  wol  D 
Hie  b.  B  Nicht  b.  H  gesenhen  so  na  BH  8698  dar  b.  B  ge- 
schäch  dz  H  8699  Da  bist  tu  anders  gestellen  dann  ye  worden  (sie !) 
B  Wan  hie  vor  H  8700  Ynd  ist  d.  h.  dir  abg.  B  8701  ee  hat 
wol  erk.  B  Ee  hat  bekant  H  Statt  8702.  3  Der  kente  din  nicht 
du  w.  im  genSt  D  8702  jm  dann  vorgenant  B  8703  Es  wais  zu 
mal  nit  das  d.  es  b.  B  waist  H  Statt  8704.  5  Du  salt  alleine  d.  h. 
g.  D  8704  Nu  tha  ainen  clugen  1.  B  8705  dar  gächen  E  Ob  es 
dir  frumen  mag  gesein  B  8706  Thü  an  ain  kügel  rocklein  B  gngel- 
rock  an  haben  H  %l(fl  Ynd  habe  dich  torlich  geschaffen  D,  U.  hon 
ain  torlich  geber  H  Statt  8708.  9  So  meynS  sie  du  siest  e.  a.  D 
8708  wenont  ^ie  zware  B,  wenten  die  hatter  H  8709  D.  syest  ain  a. 
so  g&melich  H 
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8710  d6  begunde  lachen 

der  vil  kdne  Tristrand. 

daz  kind  kuste  her  zu  hand 

gar  minnigltche. 

,nü  16ne  dir  got  der  rtche!' 
8715  sprach  he  ,ltbe  nebe  mtn, 

ich  wil  dir  ummir  holt  stn 

des  rätis  den  du  mir  hast  get&n.^ 

dö  h6b  sich  der  höre  sän 

d^  he  den  seibin  rog  gewan. 
8720  aleine  hAb  he  sich  dan, 

daz  in  des  nicht  vordr6z: 

he  trüg  einen  kolben  gr6z 

und  quam  dar  geslichen 

zu  allen  den  schiffeil, 
8725  die  Ton  Eumevfiles  wären  komen. 

daz  machte  im  zu  der  reise  vromen*. 

undir  in  he  s6  lange  ging, 

biz  in  ein  koofman  gcTtng 

der  von  Tintanjöle  was. 
8730  der  meinte  he  wÄre  ein  getwas 

und  wolde  in  zu  gunsten  brengen 


Statt  8710-13  Tristr.  laohete  jnnygliohS  D  Dein  ding  alsus 
das  schaffe  Als  ob  du  siest  ain  torlich  man  Tristan  lachen  da  began 
Vil  sere  vnd  vil  jnnigliche  B  8710  1.  Inneglich  H  8714  Gott  von 
hymelrich  11  8715  8pr.  der  lieber  B  Lon  dir  lieber  neffe  m.  H 
8716  sol  d.  vmer  U  8717  des  d.  hast  g.  B  Durch  rät  B  8718  an 
DB  Tristan  der  erhüb  sich  a.  B  Statt  8718-20  Allain  gieng  der 
kfln  man  H  StaU  8720.  21  Alleine  des  jn  nit  verdros  B  8721  Des 
In  n.  ^  8722  eine  k.  D  Einen  k.  lang  vnd  gros  B,  Ain  kolb  gar 
gr.  H  Nach  8722  Trüg  der  tor  an  der  hand  Vnd  gieng  gen  kurneual 
an  das  lant  B  Trfig  er  gar  sicherlich  Von  dannen  hüb  er  sich  H 
8723  kam  do  hin  geschl.  H  Czu  dem  sehe  qufi  her  gan  D,  Zu  der 
see  gieng  er  ye  san  B  8724  Do  vant  (sach  B)  he  vele  (tiI  der  B) 
schiffe  stan  DB  8725  we*n  D  kurneualen  B  Die  da  kumwälsch 
wftren  H  8726  deszir  reisze  D  mooht  jm  hier  an  wol  gefrnmg  B, 
Torlich  begund  er  gebären  H  8727  jn  auch  so  B  lang  vmb  g.  H 
8728  Zu  letst  in  ain  k.  vieng  H  8729  Der  was  von  Tintaniel  gebom 
B  8730  Das  dem  toren  nit  gar  zorn  (sic/J  B,  Der  in  do  zu  Im  lasz 
H     8731  im  gern  br.  H     Der  kauffman  gedacht  jn  seinem  sinn  B 
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einer  vrauwin  der  koninginne 
und  sinem  h^ren  dem  koninge. 
ich  sage  üch  äne  logine: 

8735  des  was  Tristrant  gar  vro. 
mit  ime  nam  her  in  d6, 
do  he  zu  lande  wolde. 
dö  ted  he  als  her  solde. 
des  torin  was  he  vil  geil. 

8740  üf  zoug  he  stn  ankerseil 
üf  des  meres  sande 
und  karte  dar  zu  lande, 
ich  sage  öch  wfirltchen 
daz  Tristrant  so  torltche 

8745  in  dem  schiffe  geb&rte, 

daz  he  sie  lachenes  beharte, 
wen  sie  musten  an  in  kaflfen 
und  jächin  daz  ein  äffe 
nergin  bezzir  mochte  gelebin. 

8750  do  wart  im  kfise  gegebin 
den  he  solde  ezzin. 
do  enhate  he  nicht  vorgezzin 


8732  kOnginen  H  Ich  dich  der  kaniginn  B  8738  T.  deme 
edelin  k.  marken  D  Bringen  v.  d.  künig  ma'cke  B  kfinige  H 
8734  fehlt  DB  6n  lüge  H  8735  D.  vrauwete  sich  tristr.  starke  D  fehlt 
B  8736  fehlt  D  StaU  8736  Tristan  der  gütte  Dem  kauffman  wart  zu 
matte  B  8736  in  fehlt  H  8787-42  fehlen  H  8737  Der  koufmä 
do  z.  1.  D  Das  er  z.  1.  solre  B  8739  ha*tte  g.  B  8740  Da  zoche 
er  sein  a.  B  8741.  42  feUen  D  8742  kertte  da  hin  z.  B  8743 
Ich  volg  (!)  B  werliche  B,  wärlich  U  8744  so  öffentlichen  D  D. 
so  torl.  B  Er  tätt  also  torlich  U  8745  seh.  Tnd  so  gebaurt  H  Der 
herre  jn  dem  schiffe  tet  B  sie  alle  laohene  D  Statt  8746  Das  sie 
all  da  zu  stet  Sich  da  hin  zu  jm  machte  Ynd  des  toren  lachete  B, 
Der  herr  so  hart  dick  (!)  Dick  gund  lachen  Mit  siner  torhait  machen 
H  8747  fehlt  H  Das  künde  es  gar  wol  geschaffen  B  StaU  8748. 
49  Sic  jähen  das  zu  aynem  äffen  Besser  nyiner  funden  Des  schimpf s 
sie  da  erwnnden  B  Sye  Jachen  sin  gelich  mocht  nit  leben  H  8748 
V.  spracbin  D  8750  Vnd  w.  i.  keses  vil  g.  B  Nach  8750  Du*ch 
sein  törlichs  leben  Der  warhait  wil  ich  gen  ewch  jehen  Do  behielt  jn 
der  degen  B  8751  Als  er  jn  wolt  dar  nach  e.  B  solt  er  H  8752 
Do  tett  er  nit  v.  B      en  fehlt  H     D.  wolt  &r  n.  // 
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siner  Itben  vrauwen: 

den  keso  stachte  he  taugen 
8755  in  sine  kogele  tn 

und  brÄchte  in  der  koningin 

und  az  swaz  he  anders  mochte  haben. 

do  quämen  sie  ftne  schaden 

kein  Tintanjöl  zu  lande. 
8760  do  vundon  sie  an  dem  sande 

den  koning  Marken  rtten. 

do  enwolden  sie  nicht  lengir  btten, 

den  toren  brächten  sie  .im  sän. 

he  was  so  affenltch  get&n 
8765  und  häto  solch  gebore, 

daz  sie  wänden  er  were 

gewisltche  ein  tore. 

sie  zogin  in  bi  den  dren 

und  begundin  mit  im  spiln: 
8770  des  leit  he  von  in  harte  vil. 

do  wolde  euch  mit  im  toben 

Antred  der  böse  herzöge, 


8763  vr.  sin  D  Der  vil  lieben  frawen  sein  B  Statt  8764  -  56 
D.  k.  brachte  he  der  konlgyn  D  Er  steis  jn  jn  sein  kug^elein  B 
8754  k&8z  stagt  er  H  8755  sinen  f?u<?el  hin  if  8757  fehlt  D  ausz 
anders  wz  H  V.  a.  anders  gnü^  an  schaden  B  Nach  8757  Damit 
er  sich  raocht  laben  H  Statt  87r)8.  59  Vnd  qaft  mit  de  koufmaue  zcu 
lade  D  8758  Abschnitt  H  StaU  87:)8  Do  k.  sie  aun  schaden  Wol 
vber  zu  den  gestaden  U  8758  Als  sie  da  kamen  zu  den  staden  B 
8759  Zu  T.  z.  1.  B,  Gen  t.  zu  dem  1.  H  8760  Do  vant  he  i),  Der 
kauffmann  sach  B  uflf  d.  sand  H  8761  Den  fehU  H  8762  Do 
wolde  he  D,  Er  wolt  B  8ye  do  nicht  bitten  in  den  zitten  (I)  H 
8763  brachte  her  jn  (im)  DB  8764  Do  waz  he  alzo  thorecht  g.  D 
Do  w.  er  a.  B  8765  fehlt  D  V.  hette  solioh  geberde  B  hate  fehlt 
H  sölich  gebär  H  StiUt  8766.  67  Das  sie  meyntö  ez  we*  ein  thore 
D  8766  Der  er  want  er  B  Daz  fehU  H  8767  aiiler  (!)  tören  H 
Ain  gäuch  für  alle  toren  B  8768  Im  zugen  sie  baide  B  8769  V. 
hattin  m.  i.  ir  spil  D  b.  vil  m.  i.  do  sp.  Bj  b.  manig  sp.  //  8770 
vertrüg  er  In  och  v.  H  Des  enwolt  jn  nit  befilhen  B  Nach  8770 
Du'ch  das  er  solte  sein  ir  gauch  B  8771  Da  wolt  m.  1.  spilen  auch 
B      D.  w.  antret  d.  hertzog  H     8772  Im  bewysen  sin  tob  H 
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der  im  manch  herzeleit 
mit  logene  und  mit  w&rheit 

8775  bevorn  getan  habete. 
der  töre  in  d6  jagete. 
dö  wdde  he  in  habin  irslagin: 
daz  muste  ich  lichte  vorelagin, 
ab  her  in  irsprungen  hSte: 

8780  stne  Talschen  [untrüwin]  rSte 
die  er  üf  in  dicke  tete, 
die  wdren  yergolten  an  der  stete 
und  stne. bösen  tucke. 
d6  half  im  daz  gelucke 

8785  daz  he  küme  von  im  quam, 

daz  he  im  den  Itp  nicht  en  nam. 
Der  koning  6f  den  hof  reit, 
der  t6re  im  ^aste  nä  schreit, 
stnen  kolben  he  gar  h6he  trüg, 

8790  affenllchen  ted  her  genüg 
und  vil  manch  törltch  spei: 
der  ritter  volgeten  im  Tel 
als  he  vor  die  vrauwe  gtng. 
die  koninginne  in  dö  entytng, 


8773  D.  i.  laide  yil  dick  tete  B  Ynd  tat  Im  manig  hertzUid 
H  Statt  8774-79  Frü  ynd  auch  spette  B  8774  M.  1.  hatte  an 
geleit  D  Ifigen  u.  m.  wärhait  (hertslaid,  ursprünglich  vor  dem 
letzten  Wart,  ist  durchgestrichen)  H  S116.  76  fehlen  D  8775  Öoh 
Im  m  (!)  g.  habt  H  8777.  78  in  umgekehrter  Ordnung  B  SITI 
Er  wolt  i.  hon  erschl.  H  in  zu  tod  hon  gesohl.  B  8778  ich  Tmir 
▼or  cl.  (!)  D  Wenig  hört  ich  dz  ol.  ^  Als  ich  ewoh  wil  tu  rechte 
sagen  B  Statt  8779—88  Wann  das  sein  hail  hängte  Das  er  den 
schlag  entwanckte  Ynd  mit  dem  leben  Ton  jm  schied  Mit  jm  schimpf 
er  furbas  nie  Der  künig  Tff  den  hoff  reitten  began  Mit  jm  lieff  der 
thorecht  man  B  8780  Vme  s.  D  vnt^'win  fehU  H  8781.  82  f eklen 
D  8781  dick  tftt  H  8782  etat  H  8784  im  fehU  D  Im  sin  g.  // 
61&y  cn  fehlt  H  8787  Do  rait  d.  k.  yff  d.  hoff  H  8788  D.  tor  lieff 
Im  nach  H  8789  Sine  D,  Sin  H  tiI  hoch  B  8790  Torlichen  D 
Affen  wysz  begieng  er  gnflg  H  8791  Y.  manig  t.  spil  H^  Y.  machet 
torliohe  sp.  B  8792  jm  gar  D  Tolget  jm  B  8793  Ynd  a.  er  für 
d.  frawen  B,  Gerichtz  er  l&r  d.  frowen  H  8794  jn  fehlt  B  da  B 
do  in  H 
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8795  als  sie  einen  t6ren  solde  entvän. 

d6  gtng  die  töre  vor  sie  st&n 

und  wolde  daz  sie  in  kuste. 

die  yrauwe  des  nicht  en  luste, 

wen  sie  nicht  wüste,  wer  he  was. 
8800  d6  stunt  vor  ir  der  getwas. 

sd  Itplichen  her  sie  ane  sach, 

daz  der  koning  selbir  sprach 

,wie  nü  t6reP  l&z  stSn! 

saltft  86  zertltche  ane  s6n 
8805  mtn  frauweP^  „ich  müz  und  tar  wol.** 

,war  umme?'  „daz  sie  von  rechte  sol 

mir  holt  gemöte  zu  tragin. '^ 

,dorch  welche  schult P*  „daz  wil  ich  sagin,* 

,s6  sprich  an!'  „ich  bin  ir  Itp.* 
8810  ,dü  spottest.'     „hßre,  nein,  ich  nft." 

,dü  tost.'  „nein  ich  entü: 

ez  komet  lichte  dar  z6, 

daz  ich  sie  schlre  minne." 

,wenP'   „die  koninginne." 
8815  ,ni!ne  vrauwe?'  „ja,  daz  wfp  dln." 

,swtg,  tore,  läz  die  rede  stn !' 


8795  ain  torn   solt  empfachen  H     A.  man  t.   sol  enpfahen  B 

8796  D.  gand  er  fftr  d.  frowen  st.   Hy  zutz  ir  gieng  er  yil  nahen  B 

8797  Er  w.  H  Y.  bat  sie  d.  B  8798  frowen  d.  nit  gelust  H  8799 
Wann  sie  jn  nit  erkante  bas  B  8Ä  west  nit  w.  H  8800  Ffur  sie 
stund  er  do  da  sie  sasz  B  8801  mynccliohen  B  Ze  lieblich  er  s. 
an  H  8802  kfinig  do  spr.  H  Statt  8803—7  Wie  siestn  die  yranwe 
so  zcertlich  an  Ich  mus  wol  konig  lobesam  Sie  sal  mir  h.  g.  zou  t«gin 
D  Stau  78(^  —  33  Wie  du  tor  so  dir  dein  leipp  Beschaw  nit  alsus 
mein  weipp  Ja  ich  wen  ich  bin  ir  holt  Ynd  hat  y\\  dick  da  verscholt 
Das  ich  ir  holdes  hertze  trage  Mir  ist  zu  manchem  tage  Lieb  von  ir 
und  laid  geschenhen  B  8804  Heblich  an  senchen  (:sten)  H  8806 
W.  d.  s.  mir  von  r.  s.  H  8807  mir  fehlt  H  8808  D.  eine  D,  Durch 
welsch  (!)  H  8809  sprich  ich  a.  Ich  b.  i.  1.  6n  pflicht  H  8810  nicht 
D  here  fehU  H  ich  enta  H  8811.  12  fehlen  D  Statt  8811.  12 
Du  tOst  .  Es  kumpt  licht  darzü  H  8813  Wen  ich  sie  yrye  iu  myme 
Bjnne  2>  8814  Werne  a  d.  i>  küngin  H  8816  Dine  yr.  D  firöwen 
H     8816  thore  fehU  H     din  r.  H 
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„ich  enmag  stn  nicht  geswtgen/ 
,80  sprich  von  andern  wlben!* 
Ja  kan  ich  nicht  gellgen,** 

8820  ,nü  last  du  doch  logene  vligen.'. 
„ez  ist  die  wärheit  daz  ich  rede." 
,sie  hat  vor  dir  [gar]  guten  vrede.* 
„ich  enweiz,  ab  sie  hat." 
,8ie  tut  dtner  minne  rat.' 

8825  „ich  bin  ir  doch  lip  so  ir  lip." 
,wie  mochte  ein  so  schone  wip 
an  dich  toren  keren  iren  müt?* 
„here,  ich  bin  ein  ritter  gut 
und  habe  vele  dorch  sie  get&n.** 

8830  ,waz  ist  dazP'  „ich  habe  bestän 
dorch  sie  manch  erbeit 
und  mir  ist  lip  unde  leit 
von  ir  dicke  gesehen, 
sal  ich  dir  der  wärheit  jen: 

8835  ich  wart  dorch  sie  ein  tore; 
züt  man  mich  htr  bt  den  oren, 
daz  vortrage  ich  dorch  oren  willen 
obir  lüt  und  stillen: 


8817-20  fehlen  D  8820  Iftgen  vnd  hio  fl.  H  8821  war  wz 
ich  hie  r.  H  8822  gar  fehU  H  fryd  H  882.3.  24  fehUn  D  ^825 
doch  80  rechte  1.  D  8826  Sage  w.  D  Er  sprach  w.  in.  «o  ain  schon 
w.  II  8827  dinen  (!)  m.  H  8828  he*  fehlt  H  8831  manig  arb.  // 
Statt  8832.  33  Vö  ir  ist  mir  geschg  lip  vn  leit  D  8833  Durch  sie  gar 
d  H  S834  fehlt  D  iehen  H  Das  macht  tu  selber  von  ir  verjehen 
B  Statt  8835 — 8855  Es  ist  dir  lang  weaen  kunt  Das  ich  sie  han  za 
mancher  stunt  Aus  gefürt  mit  mir  Des  frauge  sie  selbs  sie  sagt  dir 
Nu  hastu  mir  sie  genomen  Ynd  bin  all  her  nach  ir  bekamen  Wiltu 
mirs  DU  lassen  So  für  ich  sie  mein  Strassen  Das  hoff  gesind  da  began 
Den  toren  alles  gaffen  an  Die  rede  tucht  sie  gemelich  Sie  sprach  her' 
kunig  reich  Er  sol  sich  ymer  hie  began  Secht  wie  torlich  er  ist  getan 
Das  man  sein  wol  gelachen  mag  Er  sol  hie  wesen  manchen  tag  Der 
tore  zürnen  began  Geleich  einem  tüffelichen  man  Der  kolben  trüg  er 
yil  hoch  Die  her*n  swigen  alle  do  Er  sprach  ir  seit  toren  allgemaine 
B  8835  So  ward  ich  H  8836  Man  zcut  m.  h.  D  M.  züht  mir  min 
0.  H      8837  1yd  ich   // 
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sie  ist  mir  vor  al  die  werld  Itp. 
8840  wolt  ir  des  gelouben  ntt, 

ich  gan  doch  ntman  gütts  baz: 

vor  sie  her  üf  den  teppet  saz 

und  sach  ir  under  ir  ougen 

obir  lüt  und  tougen. 
8845  daz  sach  der  koniug  alliz  an, 

stne  ougen  karte  he  nergin  dan: 

he  muste  in  t  ane  kaffin; 

wen  he  im  düchte  stn  ein  äffe 

und  alle  die  in  sähen. 
8850  tdoch  etltchc  wtsen  jähen 

beide  ritter  unde  vrauwen 

zu  ein  ander  tougen 

und  nicht  offenltche 

,he  sprichet  untörliche. 
8855  diz  merket  gemeine!' 

,,ich  bin  alterseine 

wtser  denne  ir  alle, 

8  wie  ez  üch  gevalle. 

ir  stt  ntddre 
8860  und  üch  ist  garswßre 

daz  ich  so  gevüge  bin. 

(daz  was  ein  vromder  mannes  sin) 


8839  die  w.  D  Sil  liebt  mir  in  rechter  lieb  geschieht  (!)  II 
.  8840  Alleine  w.  i.  d.  gloube  D  Wie  sü  es  wil  g.  nicht  H  8841  nymftde 
D  öch  niemen  H  8842  yff  die  erd  H  8^3.  44  fehlen  D  8844  vnd 
nicht  t.  H  8845  Diss  //  8846  S.  sinne  kert  er  nicht  dar  an  H  8847 
abe  kouffin  (I)  D  -  stätlich  a.  gaffen  H  8848  Er  ducht  In  H  8850 
Ye  doch  die  w.  H  Statt  8851—53  Ritte«  t.  vr.  gliche  D  8854 
spreche  Z),  spricht  H  8855.  56  fehlen  D  8855  Dysz  H  8856  alter 
ainig  H  Nu  bin  ich  doch  alleine  B  8857  He  sp*ch  ich  bin  w. 
D  Weisser  dann  B,  Sprach"  er  wyser  wann  H  8858  W.  uch  das 
g.  D  Statt  8859—61  Voh  ruwet  das  i.  s.  vuge  b.  D  8859  seit  grosz 
neidere  B^  sind  nyder  H  8860  Y.  ist  auch  yil  B  schwere  B,  schwer 
H  8802  Disz  w.  ain  fremder  s.  //,  Ynd  das  ich  han  so  gütten  sin  B 
Nach  8862  Ich  hon  joch  bargk  vnd  lant  Wie  verre  mir  gewant  Solt 
ich  tör  ewch  hie  bestan  Wolt  ir  all  mit  mir  gan  Ich  gyb  ewch  ymer 
gnüg  Ein  grosse  not  mich  here  trflg  Das  ich  wil  schäwen  Mein  liebe 
frawen  B 
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sSt,  ich  wil  üch  daz  tun  schtn, 
daz  ich  mit  allen  sbnen  mtn 

8865  an  mtne  vrauwen  dächte^ 
d6  ich  80  verre  brächte 
obir  sfi  diz  dingeltn.* 
d6  greif  he  in  die  kogele  stn 
und  z6ch  den  kese  her  vore 

8870  „ez  wfire  nicht  gut  daz  ich  verlöre 
dese  erbeit  unde  ungemach.^ 
zu  der  yrauwen  he  dö  sprach 
^nü  nemet,  mtn  Itbe  vrauwe, 
ich  sage  üdi  \A  mtner  trüwe: 

8875  w6rit  ir  mir  nicht  86  Itp, 

ich  brechte  üch  daz  kleinöt  ntt/ 
de  begundin  sie  alle  lachen 
und  sprächin,  ez  wdre  ein  äffe 
und  ein  t6re  sicherltchen. 

8880  stne  rede  her  wtsltchen 
sprach  biz  an  daz  ende, 
do  begunde  her  sie  wenden 
daz  sie  alle  wol  swdrin, 


8863  Seht  D  Ynd  das  lasse  werden  sohein  B  Er  sprach  ich 
w.  laussen  werden  ach.  H  8864  alle  den  s.  D  Das  nieman  holder 
'ir  mag  sein  B  8865  Ynd  an  sie  ser  gedachte  B  gedaucht  H  8866 
ich  ör  80  D  8867  sehe  des  ying'lin  D  dingellin  H  8868  den 
gugell  H  in  sein  gugelein  B  8869  n&  d.  k.  hin  y.  /)•  süok  B 
für  BH  8870  we*  mir  nicht  lip  d.  D  verlür  BH  8871  t.  ditz 
yng.  B  Dis  avb.  n.  mänig  u.  H  8873  Kiemet  1.  frow  da  hin  B,  Nun 
niempt  vil  1.  frowe  fin  H  8874  ewch  (ach)  jn  rechten  trwen  mein 
(yflf  die  trüw  m.)  BH  8875  Wert  ir  vnmer  mir  ioht  B,  Weren  i.  m. 
lieb  nicht  H  8876  des  keselin  D,  disen  kes  B  nit  B^  nicht  H 
Statt  8877—79  Ffar  sich  er  yff  den  teppioh  sas  Sein  Schimpfes  da  nit 
yergas  Effen  er  begande  An  der  selben  stünde  Begunden  auch  die 
her^n  jehen  Das  sie  betten  gesenhen  Kainen  äffen  so  getan  Er  ist  ain 
tor  Sander  wan  Des  jahens  all  geliehen  B  8878  Durch  die  selben 
Sachen  H  8879  Sprachen  sie  er  war  ain  tör  gewisslich  H  8881 
Spreche  D  Sprach  eben  bis  sU  e.  jB  8882  sie  zcu  D  So  b.  er  sie 
dann  w.  IT  An  alle  weiswende  B  Nach  8882  Ynd  begunde  danne 
wider  schmieren  B  8883  hettin  sworin  (!)  D,  wol  geschworen  B, 
schw&ren  also  H     alle  fehU  B    Nach  8883  All  mit  gemainem  munde  B 
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daz  sie  nt  tnmmem  törin 
8885  8&gin  in  keinem  rtche 

8Ö  rechte  gemeltche. 
Dö  der  koning  üz  gtng, 

der  t6re  ez  86  ane  Ttng, 

daz  man  in  nicht  üz  en  treib: 
8890  selbe  he  euch  gerne  beleih. 

der  wtle  in  d&  nicht  Tordröz. 

d6  brach  he  6f  stnen  schöz 

den  kdse  den  he  häte  brächt 

den  h&te  he  m6  den  siben  nacht 
8895  in  stner  kogele  behaldin. 

die  koningtn  tsalden 

bat  her  mit  im  ezzin. 

sie  was  nicht  sd  Torgezzin, 

daz  sie  des  icht  getdte, 
8900  swie  Tele  so  he  sie  böte. 

Tristrant  der  törechte  man 

des  kdses  d6  ein  wdning  nam, 

stner  yrauwen  he  ez  ze  dem  munde  stach. 

sie  slüg  im  einen  samften  slach- 


Statt  8884.  86  Das  b.  nj  sagin  so  thnm6  thbrin  2>  8884  toren 
Jo  H  D.  einen  tumbern  nieman  fflnde  B  8885  Gesahen  H  In 
allen  den  reicheo  B  8886  fehU  D  Der  wer  so  g.  B  gemeleichen 
Bf  gftmmellich  H  8887  Abschnitt  DH  en  weg  D  Als  do  B 
88^7.  88  in  umgekehrter  Ordnung  H  8887  Wann  d.  k.  H  8888  dör 
alsos  es  a.  B  so  do  anfieng  H  8889  D.  en  njwSX  u.  D  in  fehU  B 
en  fehU  BH  8890  Seibin  D  bleib  D  Yil  gern  er  dar  jnne  B, 
Selber  er  euch  da  H  8891  in  lütsel  da  t.  B  8892  den  kes  gros  B 
▼ff  sin  scbösz  H  8898  hatte  gebracht  D,  hett  braucht  H  D.  trflg 
er  nit  jn  vn gemach  B  Statt  8894.  95  In  siner  kegeln  siben  nacht  2> 
8894  Er  hett  jn  mer  B  dann  sftben  necht  H  8895  gnglen  B,  gogal 
H  gehalten  B  StaU  8896.  97  He  bat  die  konlgyn  mit  jm  essin  D 
8896  Der  k.  jsotten  (!)  B  ysalde  H  8897  Er  batt  sie  m.  B  8898 
so  nit  H  Seiner  torhait  hett  er  Tnn^gessen  B  8899—8902  feMen  B 
8899  das  icht  D  tätt  H  8900  W.  vele  he  sie  andirs  b.  D,  W.  tU 
er  sie  batt  H  8901  der  affeman  H  8902  käsz  H  8903  Der  fr  er 
In  H  Er  bot  den  kes  ir  für  den  mQt  B  8904  Do  schlag  sien  an 
der  selben  stunt  B,  Das  macht  ir  ain  sölich  mgemaoh  H 
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8905  mit  der  hant  an  daz  öre. 

,vrauwe  mtn*  sprach  der  töre 
,ii'  Akt  mich  al  zu  8§re. 
wüstet  ir,  wer  ich  were, 
ir  slüget  mich  so  sSre  niet: 

8910  ist  üch  Tristrant  icht  Itp, 

so  soltet  ir  mich  nicht  slän/ 
d6  vrägete  in  die  vrauwe  s&n, 
waz  he  von  ime  wiste. 
der  töre  dö  mit  liste 

8915  sagete  ir  hdlingen 
gar  vil  der  dinge 
die  im  mit  ir  wären  geschSn 
imd  Itz  ir  sen  ein  vingerlin 
daz  sie  im  selbe  häte  gegebin. 

8920  do  sprach  der  türltche  degin 
,vrauwe,  ich  bin  ez  Tristrant/ 
do  irkante  sie  in  al  zufaant 
und  ward  des  inniglichen  vr6. 
des  tören  htz  die  vrauwe  dö 

8925  gar  vltzltohe  plegen 


8905  h.  zu  dem  oren  B      Das  sfl  in  sohl&g  an  d.  5r  H 
min  fMt  H      Secht  hie  zu  disem  tören  B      8907  alzo  s.  D    sohlacht 
m.  a.  ze  H      Sprach   die  fraw   höre   B      8908  West  B,  Westend  // 

8909  schlüget  B,   schlügt  H      so  ze*  D,  fehU  B      nicht  DH,  nit  B 

8910  ouch  lip  icht  /),  liepp  (lieb)  icht  BH  8911  fehU  D  sult  ir 
nymm  schlagen  mich  Bf  söltend  i.  m.  nit  so  ser  schlachen  H  Statt 
8912.  14  Do  yr.  i.  d.  vr.  mit  liste  D  8912  frö  san  H  Da  fragt  sie 
in  da  taugelich  B  8913  von  deme  D  Ob  er  v.  jm  ycht  B  8914 
da  mit  sein  1.  B  da  U  Statt  8916—17  He  saite  ir  vil  warhait  von 
jm  D  8915  haimlingen  B  Sagt  gar  hällingen  H  8916  TU  von 
iren  dingen  B  8917  Die  jn  zwayen  w.  geschenhen  B  wären  ge- 
schächen  H  8918  Y.  lies  aiu  fingerlein  sie  senhen  B,  Do  liesz  er  das 
f.  sehen  H  8919  selbir  D  jm  vor  h.  B  hette  g.  B,  hett  geben 
H  8920  Vnd  schwur  vil  tür  bey  seinen  leben  B  8921  Vrauwe  fehlt 
H  es  selb  H  £r  wer  ir  frwnt  Tr.  B  8922  Da  erkanten  sie  jn 
ye  san  B  Ir  ze  II  8923  was  Z>  w.  gar  i.  B,  w.  Innenckl.  H 
Stau  8924.  25  Des  t  h  sie  wo!  plegin  do  V  8924  Die  frawe  hie  den 
toren  d.  B      8926  flysklich  H      Haben  hartte  gütte  pflege  B 
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unde  htz  im  dö  zu  wege 

ateteltchen  betten 

undir  die  treppin 

in  irer  kemen&tin: 
8930  d&  wart  her  wol  berätin. 

Yil  wol  dem  t6ren  d6  gewas; 

des  tagis  was  her  ein  getwas, 

des  nachtis  her  sich  wol  Torsan: 

dicke  he  zu  der  vrauwen  quam 
8935  beide  sp&te  unde  vrä. 

gute  TÜge  häte  er  dar  zA 

daz  ez  ntman  enwiste. 

er  schuf  d6  mit  stner  liste 

daz  er  stnen  willen 
8940  Yorboln  unde  stille 

mochte  mit  der  vrauwen  hän. 

dö  sd  wärin  vorg&n 

drt  Wochen,  daz  er  quam  dar, 

dö  wordin  stn  zu  haut  gewar 
8945  zwöne  kemmerere, 

daz  der  trugenöre 

minnete  die  vrauwen. 


Statt  8926 — 29  Ynd  lis  öm  yndir  einer  treppin  In  irer  kemenatö 
mache  ein  bette  D  8926  bette  do  B  an  iren  wegen  H  Statt 
8927.  28  Rechte  wol  mit  stroe  Dar  zu  hies  jm  die  frawe  Ein  teppich 
gfit  dar  vber  geben  Der  tor  gewan  ain  senflFtes  leben  B  89^  StettenckL 
H  8929  Vor  ir  B  ir  selbe  H  8930  fehU  D  8931  Ahwhnitt  DH 
Dem  t.  da  yil  sanifte  da  was  B,  Nun  was  dem  toren  gar  wol  U  8982 
Den  tage  er  ye  ain  äffe  was  B  Den  tag  was  er  torhait  vol  H  8933 
er  ift  der  frowen  kam  H  89;)4  Vil  dick  er  B  Also  ward  Im  do 
getan  H  8985  -  38  fehlen  D  8935  Bayden  spaut  H  8936  hett  er 
U  Do  bette  er  gfitten  fOg  d.  B  8937.  38  fehlen  DB  8937  So  d« 
e.  niemen  west  H  8988  list  H  Statt  8939-41  Ynd  sine  wille  mit 
jr  mochte  han  D  8940  vi.d  auch  B,  v.  gar  H  stillen  B  Statt 
8942.  43  Do  des  dry  wochin  worin  vorgan  D  8942  Nu  das  er  hett 
getriben  an  B  8943  Wol  dr.  w  als  er  B  Statt  8944.  45  Wordin 
des  jnne  zcweue  kemere^  D  8944  wurden  BH  es  B  8945  Zwen 
ir  B,  Zwen  H  kamrere  B  Statt  8946.  47  Das  d'  thore  sliff  bie  der 
vrawe  he'^  />  8946  Sie  jähen  er  wer  ain  tr.  B  8947  Er  myiiet  Yuser  B 
Quellen  und  Forsotaungen.    XIX.  26 
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dö  sageten  sie  ez  tougen 
dren  iren  holden 

8950  die  in  helfin  soldin 

daz  er  wurde  gevangen. 
dö  quämen  sie  gegangen 
des  selbin  äbendes  späte 
in  die  kemenäten. 

8955  der  koning  was  nicht  heime; 
d6  lizen  sie  den  einen 
bt  der  vrauwen  bette  gän, 
und  zwdne  lizen  sie  bestän 
in  der  kemenätin  bt  der  tore, 

8960  und  zwSne  stundin  dar  vore 
und  behütin  ime  die  wege. 
ir  wille  was,  daz  sie  den  degin 
slügin  oder  ytngen 
swen  er  dannen  gtnge. 

8965  Do  wart  gewar  der  hüte 
Tristrant  der  vil  gute, 
stn  kolben  her  an  die  haut  nam. 
dö  gtng  der  sinrtche  man 
und  besprach  sfne  vrauwin: 


Statt  8948.  49  Sie  saitin  daz  dren  jren  h.  D  8948  Das  mag 
man  gar  wol  schawen  B  8949  Sie  sagtens  dar  jnn  (!)  irem  h.  B, 
Drj  i.  h.  H  Statt  8950.  51  Die  i.  yahen  helfin  s.  D  8960  wolten  H 
Statt  8952— -54  Des  seibin  abondes  spate  QuamS  sie  in  die  kemenatg  D 
8952  Des  kamen  H  8953.  64  fehlen  H  8953  D.  aubents  tu  spaten 
B  8954  Ffnr  d.  komnatten  B  8955  da  haim  nicht  B,  nicht  da 
Innen  H  8966  D.  hicssen  sie  jenen  der  es  riet  By  So  wolten  sie  Inn 
gewinnen  H  8957  Hin  zu  der  fr.  gan  B,  Ainer  belib  vor  dem  bett 
stän  H  8958  sie  stille  stan  D  Zwen  hiessen  B  hiessen  sie  gin 
H  8969  tür  B  I.  die  kemenaat  hinder  die  tflr  H  8960  dor  t.  D 
Zwen  die  stünden  B  für  BU  8961  b.  sich  vino  d.  w.  D  Den  tag 
tetten  sie  sich  ab  wegen  B^  Haimlich  so  begunden  sie  pflegen  H  Statt 
8962.  63  Sie  woldin  vahe  vnd  bindg  de  d.  D  8362  wil  BH  8963 
Ertohliegen  o.  geuiengen  B  8964  fehlt  DB  Wann  er  Ton  d.  H 
8965  Abschnitt  D  SOs  w.  g.  d.  gütte  (sie!)  B,  D.  ersach  er  wol  die 
h&tt  H  8966  d.  edele  g.  D  8967  fehlt  B  Sine  D  nam  In  die 
hant  H  8968  d.  edel  wygand  //  Vnerschrockenlichen  er  do  gieng 
B      8969  sprach  s.  liben  vr.  D 
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8970  dorch  ntmannes  drauwin 

enwolde  her  des  läzin  ntt: 

sie  was  im  holt,  so  er  sie  Itp 

voi  alle  werld  habete. 

die  hütdre  dö  vorzageten, 
8975  daz  sie  in  nicht  torsten  bestän. 

zu  der  yrauwen  quam  her  geg&n 

und  kuste  sie  minnegliche 

und  sprach  vil  jSmerltohe 

,n&  müze  wir  uns  scheiden, 
8980  daz  ist  uns  gut  beidin: 

man  hat  mich  hi  vomomen. 

nu  enmag  ich  nicht  mdre  komen, 

leidir,  da  ich  dch  möge  sSn: 

dar  unmie  wirt  mir  wd. 
8985  wüste  ich,  waz  ich  ummir  tdte! 

ir  sult  mir  wesen  stSte, 

als6  wil  ich  euch  immer  stn. 


Statt  8970.  71  Des  lis  he  doroh  nymftdes  dranwin  D  8970 
niemandes  trüren  B  Darob  foroht  noch  durch  tröwen  H  8971 
Wolt  er  es  do  1.  B  nit  fehU  B  en  fehU  H  das  laossen  nicht  H 
8972.  78  fehlen  D  Statt  8972.  73  Wann  es  (I)  sie  zu  mmassen  Liepp 
hett  jn  seinem  sinne  Ynd  jn  die  kuniginne  Minnette  an  schwere  B 
8972  hold  In  der  geschieht  D  8973  Ffir  all  weit  er  sie  lieh  hette  H 
Statt  8974.  75  D.  hater  torsts  in  nicht  hest.  D  8974  Da  yerz.  d. 
hattere  B  8975  dorsten  U  D.  s.  nit  getorsten  ffigen  sein  B  8976 
Do  qu.  der  he^  dar  g.  D,  D.  gieng  der  he*  zur  kunigein  B  8977  k. 
die  vrauwe  vil  liplichS  Z>  8978  sp^ch  zcu  ir  yil  jemirlichS  D  jamer- 
leiche  B  tu  fehlt  H  8976  vns  yrauwe  seh.  D  mOssen  B  Wir 
mfissen  u.  seh.  H  8980  ist  nü  gflt  yns  h.  B  8981  Wen  man  D 
aber  hie  ye^nnmen  B  baut  vns  hie  H  8982  on  fehU  DBH  mer 
zcu  uch  k.  D  nymer  mer  kumen  B  me  H  8988.  84  fehlen  D 
898B  Da  ich  fräw  gesehe  dich  B  do  i.  dich  mög  sehen  H  8984 
we  geschechen  H  Das  tut  meim  hertzen  jame*s  reich  B  8985  Was 
sol  ich  sagen  mere  jB,  Darnmb  erhör  min  gehett  R  8986 — 8999 
9%ni  unPoUständig  erhalten.  Der  äussere  Rand  des  Blattes  ist  quer 
abgerissen,  so  dass  von  den  ersten  Versen  nur  wenige  Buchstaben,  von 
den  letzten  fast  alU  Worte  fehlen  D  8986  ste  .  .  2>  Yiid  bisz  gen 
mir  statt  H,  Liepp  bistu  mir  fraw  here  B  8987  fehlt  D  Alsam  lans 
mich  dir  i.  B 

26* 
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8wen  üch  der  böte  mtn 

diz  vingerltn  bringe, 
8990  80  tut  gar  hfilingen 

8wes  ich  üch  denne  betin  l&ze. 

got  müze  sie  vorwäzen 

die  uns  scheiden  so  vrü!' 

„der  töfil  habe  sie  euch  dar  zu!*' 
8995  sprach  dö  die  vrauwe  here 

und  weinete  gar  s6re. 

Tristrant  gtng  von  dannen  d6. 

stnen  kolbin  trüg  er  ho 

als  hc  sie  da  mit  wolde  slän, 
9000  ab  sie  on  hetin  willen  vän 

die  sin  gewartet  habeten. 

so  gar  sie  vorzagetin: 

dd  sie  in  so  menltchen  sägen  gän, 

do  entorsten  sie  in  nicht  bestdn: 
9005  do  her  verre  quam  hin  vore, 

d6  sprungin  sie  im  nä  üz  der  tore. 

die  eir  dar  inue  stundin, 


StaH  8988.  89  Wen  uoh  roy  böte  .  .  .  .  Z>      8988  Ynd   wenne 
dir  die  botten  B,  Wann  dir  d.  bott  H     8989  Dits  fin^erleine  B,  Das 

f.  H      8990  So  sollit  ir  goe D     td  gar  häling  H,  sich  das  jm 

gelinge  B       8991   Wes  ich   uch 1)       ich    dann    wil   bitten 

laussen  H  Statt  8991—94  Welcher  ding  er  dich  bitten  Wann  wenn 
du  Terwandlest  die  eitlen  So  ist  mein  hall  zergangen  Welt  got  wer  er 
erhangen  Durch  den  ich  hinnen  schaido  Ja   gcschach  mir  nie  so  laide 

B      Statt  8992-96  Do  kuste  he D     8992  vorw&zen  ]  hassen 

H  8998  so  z&  fr.  H  8994  tüffel  H  8995.  90  in  umgekehrtef-  Ord- 
nung  B       8995  Die  kunigein  h.  B      8996   Do   waindte  sie   vil  s.  B 

wainot  H     8997  tRisträ D      kertte  von  ir  d.  B      8998  8ine 

ko D    hüb  er  hartte  h.  B    hoch  BH      8999  Als  he 

D  A.  ob  er  d.  m.  wölt  schlachen  H^  Als  er  sie  slachen  wolte  // 
9000  Wer  in  do  faghen  solte  B  In  wölten  bestun  H  9001.  9002 
fehlen  D  9001-9004  /ehUn  B  9001  hatten  H  9002  verzagten  H 
9003  sie  den  held  Hessen  g.  H  9004  en  fehlt  D  Sie  wisten  sin  n. 
b.  H  90(X>.  6  in  umgekehrter  Ordnung  D  9005  waz  hin  D  er 
nun  kam  H  hin  für  (für)  BH  9006  jm  na  fehlt  H  Aller  erst 
sie  Sprüngen  von  d.  tür  B  9007  eir  fehlt  H  Innen  //  D.  da  ge- 
hflttet  hetten  sein  B 
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zu  Sprech ene  sie  begundin 

wedir  die  hüt^re, 
9010  wie  in  so  geschön  w6re, 

daz  her  in  wöre  entgangen 

ungeslagin  und  ungevangen : 
/  des  musten  sie  alle  Schemen  sich. 

dö  wolde  ez  ir  ietlich 
9015  ein  ijf  den  andern  legin 

und  begundin  wedir  ein  ander  reden 

fhetestA  in  an  gegriffen, 

ich  enhöte  dir  nicht  entwichen.' 

,,al86  hÄtc  ich  dir,  entrüwen!^ 
9020  do  begunde  sie  sfire  rüwen 

daz  sie  in  nicht  gevtngen. 
'  nach  im  sie  do  gingen 

als  sie  in  gerne  woldin  vdn. 

dö  sie  in  abir  sägin  gän, 
9025  dö  düchte  er  sie  so  vrcislich, 

daz  abir  ir  iegelich 

dö  Yorzagete  zu  haut. 

dö  quam  der  höre  Tristrant 

9006  zu  fehlt  H  sprechen  //  Vnd  wflrden  kriegen  ynder  jn 
B  9009  Die  fünff  h.  B  Statt  Ö910~13  Wie  jn  geschege  so  czage- 
lich  Des  musten  sie  alle  sohem^  sieh  D  9010  so  fehU  B  geschenhen 
Bf  geschehen  H  9911  eng.  H  Do  er  für  sie  hin  vs  en  gieng  B 
9012  Vnd  ir  kainer  jn  geuieng  B  9013  fehlt  B  mochten  sy  H 
Statt  9014.  15  Do  woldes  ein  uf  dÄ  and^n  legin  Z>,  Der  ain  es  vff  den 
andren  zooh  B  H014  yettlich  H  9015  ein  fehlt  H  9016  b.  vaste 
da  wed'  r.  D  8y  b.  wider  H  So  wider  redet  es  der  ander  doch  B 
9017  angriffen  H,  gegriffen  an  B  9018  L  h.  d.  mit  nichte  entw.  D, 
I.  wer  nit  entw.  dan  B  war  n.  gewichen  H  9019  fehlt  D  Des 
wer  auch  ich  entr.  B  Statt  9020.  21  Vnd  ruwete  sie  daz  sie  jn  nicht 
Ying6  D  9020  Da  b.  s.  alle  r.  B  9021  nit  fiengen  H  9022  do 
wed'  D  9023  i.  da  Wolfen  yahen  B  A.  ob  s.  i.  wdlten  bestän  H 
9024  jn  do  s.  an  D  Do  s.  i.  do  aber  ersahen  B  sachen  gon  H 
Statt  9025—27  Do  Yorczagete  sie  abir  zeu  hftt  D  9026  aller  yeglich 
B,  yettlich  JJ  9027  do  fehlt  H  verz.  all  z&  h.  H  Statt  9027  Ver- 
sagt  do  sie  jn  sahen  an  Vnd  getorsten  sein  mit  nichten  bestan  B 
Statt  9028  Von  dannen  für  her  Tristant  Zu  ka^ckes  wider  jn  das  lant 
B    Vnd  Hessen  den  wigand  Gftn  wa  hin  er  wölt  Do  kam  er  so  er  flolt  S 
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wol  äne  schadin  heim. 

9030  do  en  mochte  der  hAtere  inchein 
daz  selbe  tman  vorjen^ 
swaz  in  dd  was  gesehen. 

Ir  habet  alle  wol  vornomen, 
wie  ez  dö  was  gekomen 

9035  um  Nampdtenis  wtp, 
die  h4te  Itp  so  stnen  lip 
Kehenis  der  hfire, 
und  von  dem  grozen  sSre 
daz  Tristrant  häte  getrebin, 

9040  sd  was  die  minne  belebin, 
daz  sie  nicht  vullengtng. 
nü  merkit  wie  ez  ane  vtng 
Kehenis  der  kAne  degin: 
die  sluzzele  wärin  allir  wegin 

9045  in  slner  hAte  bereit, 

dar  von  in  Itp  unde  leit 

den  heren  beide  sint  geschach. 


9029  wol  fehU  BH  seh.  widor  h.  B  Aün  H  9030-39 
sind  ebenso  beschädigt  toie  8986—99  nur  mit  dem  Unterschied,  dass  hier 
der  Beginn  der  Zeilen  weggerissen  ist.  9030  ....  hte  der  )i.  inkein 
D  D.  was  (wolt)  d.  h.  kain  BH  9031.  32  fehlen  D  9031  Der  es 
jcht  yerjehe  B  yemen  Teriehen  H  9032  Das  er  jn  ye  geseohe  B 
W.  da  w.  geschehen  H  Nach  9032  rathe  Uebcrschrift  Wie  kehenis 
Tergieng  Ynd  tristrand  töttlich  wunden  enpfieng  (die- 
selben Verse  in  einer  Zeile  den  äusseren  Rand  des  Blattes  entlang 
noch  einmal  geschrieben)   U      9033  Abschnitt  BH     9033  .  .  .  .  t  alle 

w.  Y.  D    nV  hapt  ir  w.  B      hftnd   H      9034 was  ^.  D     do 

beuor  w.  kumen  B      e.  was  so  dare  kernen  H     9035 s 

wip  D  Tmb  BH  ee  weipp  B  9036  ....  sing  lip  D  hett  er 
lieb  als  B  Da  was  im  lieb  s.  sin  Hb  H  Von  9037  nidUs  mehr  zu 
sehen  D  herre  B  dem  her'en  H  9038  .  .  .  .  re  D  seren  U 
der  grossen  wer^e  D  9039  ....  trebin  D  Die  tr.  hett  bis  her*  ge- 
triben  B  hett  getriben  H  9040  libe  geblebin  D  Do  w.  H  be- 
Itben  BH  9041  n.  Tulging  D,  dannocht  nit  wol  gieng  B,  n.  yergieng 
H  9042  höret  w.  e.  do  an  f.  B,  Terniempt  wie  er  es  a.  H  9048  der 
hübsche  man  B,  d.  kün  man  H  9044  werin  D  schlussel  w.  alle  san 
B  Ymb  die  sohlOssel  was  es  so  getan  H  9045  s.  pfleg  gar  b.  B 
Das  sie  nun  waren  b.  H  9046  Do  yon  doch  laider  1.  B  Do  t.  J7 
in  fthU  B     9047  Her  nach  dem  h.  do  g.  B,  kehenis  syd  gesaoh  H 
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dö  quam  ein  schone  jagetacb 

daz  jagen  reit  Namp^tenis. 
9050  dö  nam  der  here  Eehenis 

z&  im  stnen  gesellin. 

do  retin  die  reckin  snelle 

zft  der  edelin  vrauwen 

Qartdlen  tougen. 
9055  ez  was  vor  mitten  morgen. 

gar  äne  alle  sorgin 

entslöz  her  die  Srste  porte  dö; 

also  ted  her  die  andern  zwA. 

dar  in  retin  sie  dö 
9060  unde  wÄren  gar  vrö; 

daz  wizzet  sicherliche: 

Kehenis  der  rtche 

häte  einen  schadehdt, 

der  was  von  blämen  vil  gut. 
9065  den  nam  im  der  wint  abe 

und  warf  in  hin  in  den  grabin 

dö  her  in  die  borcb  reit. 


9048  Eins  tags  jn  sein  herts  jaoh  Bf  Ains  mauls  ain  soboner.tag 
anbraoh  H  9049  D.  jagete  n.  D  Da  rayt  Jagen  n.  H  9050 
kaedeis  B  9051  Seinen  frunt  Tristanden  zu  sich  B  9052  die  held 
gar  sehn.  H  Ynd  raitten  die  held  Termesseclich  B  Statt  9053.  54 
Czu  der  vrauwS  gariol<^  yerborgin  D  0058  d.  frawen  Gariole  B  Zft 
gardyloyen  der  frowen  H  9054  Ffrisch  als  ain  viole  B,  Gar  fr&  die 
weiten  sie  sehe  wen  H  9055  An  der  zeit  zou  m.  Z>,  Es  was  fer*  vor 
mittem  H  Was  kaedein  do  er  dar  bekam  B  9056  Ynd  was  fru  do 
he  dar  qua  D  an  J7  Do  entsohlos  der  freche  man  B  9057  erst 
port  do  H  Do  slos  die  porte  uff  der  wise  mft  D  Die  Tssem  portten 
ye  sa  B  9058  die  thar  (!)  darczu  D  Ynd  jene  zwo  zehant  dar  naeh 
Bf  Y.  ouch  die  andern  zwft  also  H  9059.  60  in  umgekehrter  Ordmmg 
B  9059  In  die  bürg  ritten  H  9060.  61  fehUn  D  9060  Da  würden 
die  gaile  ynd  frd  B  9061  wissend  H  Yil  Ynd  grenstliohe  (?)  B  Statt 
9062.  63  Kehenis  hatte  eins  soh.  D  9062  hoffeliche  B  9063  Hett 
BH  ainen  hupschen  B  schatten  bfit  BH  9064  plfimen  Z>  hartte 
B,  gar  H  9065  wid  all  hin  B  Der  wind  begund  In  des  entladen 
H  9066  i.  jn  d.  gr.  hin  B  Y.  w.  In  in  ainen  gr,  £f  9087 
Ynd  als  B 
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dö  worden  die  helde  gemeit 
von  den  vrauwen  entrangen. 

9070  do  enmochten  sie  nicht  lange 
in  der  boroh  beltben. 
do  ging  von  den  wiben 
Gartöle  dräte 
in  eine  keraenäte 
'  9075  mit  heren  Kehenise. 
Tristrant  der  wtse 
mit  den  vrauwen  dö  besaz: 
nu  geschöz  er  mit  dem  rtse  baz 
denne  tman  anders  dö  t^te. 

9080  dö  saz  der  helt  stöte 

und  schöz  ein  ris  in  die  want. 
dar  ndch  schöz  er  zu  haut 
abir  einez  in  daz, 
dar  nach  baz  und  t  baz 

9085  einez  in  daz  ander. 

daz  nam  die  vrauwen  wunder, 
däz  er  so  wol  da  mete  schöz. 
des  spils  vil  lutzel  in  vordröz: 
der  wand  beschöz  er  so  vil 

9090  und  tet  den  frawen  daz  zu  spil 


Statt  9)68— 71  Do  mochte  die  (kfin€  D)  helde  (helt  B)  gemeit 
Nicht  laniare  dare  (da)  bliben  (beliben)  DB  9069  empfangen  H  9070 
en  fehlt  H  langen  H  9071  bürg  H  StaU  9072.  73  Do  g.  gariole 
Yö  d.  w.  D  9072  Hin  dan  g.  B  9073  g.  vil  dratte  B,  Gardyloye 
drautt  H  Statt  9074.  75  In  eine  k.  mit  kehenise  D  9074  ain  ander 
kemmenaut  H  9075  dem  h.  kaedein  B  her  H  9076  Tr.  wolt 
wartten  sein  B  9077  Zu  d.  fr.  er  gesas  B  9078  Do  ach.  H  er 
fehU  E  Vnd  »eh.  m.  D  9079—96  fehUn  D  9079  yemant  B  do 
ftkU  B  tette  B,  tett  H  9081  r,  all  zÜ  hand  //  9082  Vnd  schos 
aber  ain  anders  s.  h  B,  In  die  wand  darnach  aber  Tristrand  H  9083 
Vil  dratte  in  B  Schösz  ains  aber  i.  H  9084  Vnd  do  je  b.  vnd  b. 
B,  U.  darnauch  aber  ye  b.  u.  ye  b  H  9085  Ye  ains  i.  d.  a.  oben  B, 
Ains  in  das  nit  besunder  H  9086  Do  begunden  es  d.  fr.  loben  B 
9087  er  rechte  w.  B  da  mitte  B,  fehlt  H  9088  sp.  In  nit  v.  H 
9089  In  die  w>  schos  er  ir  t.  B     9090  Das  tett  er  do  In  sinem  sp.  H 
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daz  er  sich  nicht  verdichte. 

daz  schtzen  in  dö  brächte 

in  ein  tötlich  arebeit 

do  er  wedir  kein.  Karahes  reit. 
9095      D6  Kehenis  stnen  willin 

ober  lüt  und  stille 

mit  Qariftlen  beging 

und  er  die  frauwen  ummeving 

und  sie  in  d&  wedir  kuste 
9100  als  vil  als  sie  es  gelüste 

und  in  zA  ir  nähe  twang, 

do  enwas  in  die  wtl  nicht  lang: 

do  musten  sie  sich  scheidin. 

tiaz  was  leit  in  beidin, 
9105  daz  sie  sich  schtden  also  vrö: 

doch  was  in  Itbe  dar  zu, 

daz  ir  wille  was  irgän. 

orlop  nämen  sie  san 

Kehenis  und  Tristrant. 
9110  die  borch  rümeten  sie  zu  haut 

und  slbzzin  die  porten  wedir  zu. 

dannen  retin  sie  beide  do 
.  dorch  ein  holz,  nicht  lang. 


9091  er  herab  nit  p:odaucht  11  9092  Vnd  in  hernach  da  br.  B 
90.3  ain  töttlich  H,  vil  michel  B  arbeit  BH  9094  wider  gen  kar- 
kays  H,  hin  wider  hnimo  B  9095  Abschnitt  DH  Do  fehÜ  B  Statt 
9096.  97  Mit  garyolea  hatte  stille  D  9096  Verholn  In  gar  st.  H 
9097  Gariole  B,  der  frowen  pardiloyen  H  9098  fehlt  D  vmbfieng 
H  Den  helt  sie  liepplich  vmbe  f.  B  9099  Vnd  he  sie  harte  wol  k. 
£>,  Da  wider  er  sie  k.  B  9100  Alzo  v.  alz  jn  des  D,  So  vil  i.  d.  B, 
So  Y.  80  sü  //  9101.  9102  fehlen  D  9101  nach  zw.  H  V.  tetten 
ander  dinge  vil  B  9102  en  fehlt  H  Der  ich  ewch  nit  sagen  wil  B 
9108  So  B,  Doch  //  9104  vil  laid  B  in  laid  b  H  9105  so  H 
D.  es  mfist  sein  so  B  9106  Idoch  D  sere  liep  B  9107  getan  B 
9108  beide  san  Z>,  ye  san  B,  von  dan  H  Vrlaup  B,  Vrlob  H  9110 
burgk  die  raiimpten  B,  bürg  rumten  H  9111  Schlüssen  //  V.  be- 
schlossen do- d.  pf.  seider  B  9112  reitin  D  Von  d.  ritten  s.  nun  JI, 
Vil  bald  hüben  sie  sich  wider  B  Nach  9112  Zu  den  selben  zeitten 
Solten  sie  do  reitten  B     9113  Sie  retin  d.  D      ist  nit  zu  1.  B 
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ein  rSltn  d4  vor  in  sprang 

9115  obir  die  str&zen: 

do  enwolden  sie  des  nicht  läzen, 
sie  gevtngen  daz  reltn. 
von  ungeluoke  ez  muste  geschin, 
daz  sie  cz  nicht  enmochtin  vän: 

9120  dö  wolden  sie  ez  4ne  zwtvel  hän 
und  jagetin  daz  so  lange, 
eir  wen  ez  wart  gevangin, 
daz  in  die  ros  wordin  kräng 
und  von  übe  rechte  slang: 

9125  sie  wolden  vil  nä  stn  erlegen, 
eir  sie  wedir  quämen  ze  wege, 
NampStenis  quam  zu  hüs. 
selbe  entslöz  he  die  clds 
dar  stn  wtp  inne  lach 

9130  beide  nacht  unde  tach 
als  ab  sie  were  gevangin. 
nach  im  dorfte  ir  nicht  irlangin 
biz  her  wedir  quSme 
und  rechte  vomßme 
swaz  sie  hete  get&n. 


Statt  9114.  15  E.  reich  vor  jn  obirspr.  D  9114  reche*  für  sie  da 
sp.  B  rechlain  (oder  rechlamP)  do  sp.  H  9115  Gerichtes  vber  st. 
B  Vor  In  Vber  U  Statt  9116—20  Das  reich  kildiD  sie  nicht  han 
Do  wolds  sie  daz  aoe  zcwiuel  van  D  9116  en  fehlt  BH  das  H,  fehlt 
B  9ll7fieDgeii^  reohelein  2?,  rech  lam  H  9118  vnglfick  es  do  kam  H 
Das  es  jn  sohade  solte  sein  B  9119  en  fehlt  H  gefauohen  H  9120 
Doch  wolt  es  sich  nit  yahcn  lan  B  9121  es  also  lang  H  Bis  sie  es 
jagten  so  langen  B  9122  £e  es  w.  IT,  Das  es  da  w.  B  9123—26  fehlen 
B  9123  rosse  D  schlang  H  9124  U.  wauren  also  kranck  H 
9125.  26  fehlen  D      9125  nauch  H     Yiid  jn   die  pfcrt  waren  gel.  B 

9126  Ee  8.  w.  k.  zft  wegen  H^  Das  sie  Til  kaum  kümen  zu  wegen  B 

9127  Abschnitt  D  ze  H  l^ü  kam  der  wOrt  tu  schiere  B  9128 
Seibin  e.  h.  das  has  (:  hus !)  D  Selber  entsohl.  H  Ynd  entsohl. 
die  pfortten  all  viere  B  9129—35  fehlen  B  9129  Do  s.  w.  in  lag 
H  9130  tag  H  9132  Do  durift  sie  nit  belangen  H  Statt  9133-35 
Das  he  wüste  waz  sie  hette  getä  D     0135  Was  die  ft-aw  hett  U 
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do  her  in  die  horch  solde  g&n, 

d6  irhüb  sich  ir  schade, 

wen  her  sach  in  dem  grabin 

legin  Eehentses  hftt 
9140  d6  wunderte  [sfire]  den  helt  gut, 

wie  der  hüt  qudme  dare. 

dd  gtng  he  unde  nam  wäre, 

waz  die  vrauwin  tätin. 

hoben  in  der  kemen&tin, 
9145  da  sach  he  daz  rts  steckin 

daz  Tristrant  der  köne  recke 

häte  geschozzin  in  die  want. 

do  ged&chte  der  wlgant 

,diz  schtzen  ntman  kan 
9150  wen  Tristrant  der  eine  man: 

her  hdt  ez  sicherltche  getan' 

und  dächte  an  stnem  mdte  sän. 

Kehenis  w6re  mit  im  dar; 

wen  he  wol  wüste  vor  wir 
9155  daz  he  stme  wibe  was  s6  Itf 

und  daz  he  des  nicht  enltz, 

mochte  he  zu  ir  komen; 

sie  hetens  schaden  adir  vromen, 


Statt  9136—89  Do  der  jagende  man  Durch  die  ersten  pfortten 
kam  Da  gesach  er  kaedeins  hfit  B  9136  bürg  soU  H  9137  fehlt  D 
schaden  H  Statt  9138.  39  Do  saoh  he  kehenises  hat  D  9140  Da 
wundert  der  Bf  D.  wundert  d.  H  9141  W.  er  kumen  were  d.  B,  Von 
wennen  kam  d.  h.  d.  H  9143  tetten  B,  tätten  H  9144  Dar  hoben 
DffehU  BH  9145  stecken  den  reis  B  9146  kOne  ecke  (siel)  D 
D.  von  Tristrand  dem  reeken.  H  9147  hett  B,  was  H  9149  Das  DB 
njmftt  mer  en  k.  D  nieman  BIf  9160  Wann  B,  .Wan  H  91Ö1 
sicherlich?  g.  D,  gewissitoh  tän  H  9152  Do  d.  her  D  gedacht  (ge- 
dauoht)  in  BH  9153  Im  komen  dar  H  Statt  9153.  54  Hie  was 
kaedein  der  diepp  B  9154  he  wüste  ganoz  y.  D  wisst  ffir  w.  H 
9155  so  fthlt  D  Der  meinem  weipp  w.  so  liep  B  sinem  w.  w.  so 
lieb  H  Statt  9156.  57  Ynd  mocht  er  su  ir  niergent  kumen  B  9156 
er  das  liesz  nit  H  9157  Möcht  er  H  9158  gewunn^s  B  frum$  B 
Da  geschftch  wenig  frdmea  H 
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daz  sie  gerne  tSte 

9160  swes  sie  der  helt  böte. 

D6  sprach  der  h^re  al  zu  hant 
,Gart61e,  htr  was  Tristrant 
unde  Kehenis  dar  mete!' 
daz  swcrt  zuote  he  zu  stete 

9165  und  begunde  1r  sÄre  drauwin 
he  sprach,  zu  stnen  trAwen 
sie  werde  von  siner  hant  irslagen, 
adir  sie  muste  im  rechte  sagen, 
ab  Kehenis  were  bt  ir  da. 

9170  die  vrauwe  vorzagete  und  sprach  j&.* 
,waz  ted  he  dir?'  ,,he  kuste  mich." 
,mintestü  in?'  „nein  ich.* 
,dö  lögest.'  „here,  ja  ich  tu.** 
,wie  denne?'  „ez  quam  dar  zö." 

9175  ,wie  quam  ezP'  „er  legete  mich 
wedir  mtnen  willen  undir  sich." 
,wie  quam  er  her  tn  hie?* 
„here,  ich  enweiz  wie: 
he  ted  ez  dne  mtnen  dang." 

9180  der  here  ftf  sfn  res  sprang, 


9159.  60  fehlen  D  9159  sie  by  namen  tctte  By  sfl  das  alle« 
gern  tätt  H  916()  Was  B  bette  B,  bÄlt  //  9161  Abschnitt  DH 
Zu  der  frawen  sprach  er  a.  B^  Do  spr.  naupatenis  zä  li.  H  9162  hie 
BH  ist  gewesen  Tt,  H  9163  da  mitte  B,  da  mit  H  9164  zcuckte 
D  Do  zflokt  er  sein  schw.  do  richte  (das  letzte  Wort  undeutlich)  B, 
Sin  schw.  zoch  do  rff  der  st.  H  9165  trawon  B  ir  dröwen  ser  H 
9166  by  Finen  eren  //,  zu  der  schonen  frawen  B  9167  von  myner  h. 
/),  nemlich  B  wird  zft  h.  H  9168  die  wafheit  D,  aber  B,  recht  ff 
9169  mit  jm  we*  DB  9170  Su  erschrack  u.  ff  9171  er  kust  Bff 
9172  Trutestu  jn  icht  D,  Leiigstu  nü  B  Statt  9173—79  Er  hat  mir 
anders  nit  getan  Ffur  war  soltu  mich  wissen  lan  Wes  er  mit  dir  tette 
mer  Nicht  wann  das  ich  saget  ee  Wider  meinen  willen  das  gesohach 
B  9173  iQgest  h.  ich  en  thu  D  lügst  .  her  ff  9174  qnft  abir  so 
D  Wie  dann  H  9176-78  fehlen  D  9176  legt  //  9178  Her  sprach 
sa  i.  ff  9179  Wann  das  geschach  aun  m.  d.  ff  91»)  Er  hies  die 
ros  Ynd  sprach  B,  Vff  sin  rosz  er  do  spr.  ff 
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im  achte  mit  stner  man. 

ir  iegltch  stnen  schilt  nam 

und  sin  sper  an  sine  hant. 

dö  tlete  sere  der  wtgant 
9185  nach  stnen  vtanden. 

er  wolde  stner  schänden 

und  stnes  schaden  abe  kernen, 

he  hStes  sehadin  adir  vromen, 

der  im  von  in  was  gesehen. 
9190  do  enmochten  sie  in  nicht  entvitn, 

wen  in  die  res  wÄrin  irlegin. 

d6  hörte  Tristrant  der  degin 

daz  man  in  nach  drabete. 

zu  Kehentse  her  dö  sagete 
9195  ,ich  wöne,  wir  werdin  hir  best&n. 

wie  welle  wir  ez  nö  ane  g&n, 

daz  wir  unsern  Itp  imerinP 

hlr  mAze  wir  uns  vaste  werin: 

uns  ist  kein  ding  so  not/ 
9200  do  gewunnen  sie  starken  müt. 

Nampetenis  dö  quam. 

do  bestunden  die  zwöne  man 


9181  Und  m.  i.  acht  H  Wol  uflf  ir  all  mein  m.  B  9182  iczHch 
D,  yegklioher  H  Seinen  8ch.  i.  ye^Iicher  n.  B  9188  ain  aper  in  die 
Bf  sinen  heim  in  %,  H  9184  D.  rait  ylend  d.  H  Do  ejlten  bald  die 
weigant  B  Statt  9185—87  He  wolde  sine  viand  na  kom6  D  9186 
Tinden  BH  9186  woU  H  Statt  0186.  87  Seinen  schaden  wolt  er 
andon  Ynd  seinen  zorn  do  rechen  Ynd  begund  sprechen  Sie  sullen 
nymer  hinnS  kum^  B  9187  U.  sinem  seh.  wol  nauch  k.  H  9188 
Sie  gewunnes  seh.  oder  frame  B  Er  näm  seh.  H  9180  geschähen 
H  Er  eilt  jn  vast  nach  ziehen  B  9190  en  fehlt  D  entvloin  D 
D.  mochtens  nit  gefliechen  B,  Kainen  trost  mochten  sie  do  sehen  H 
9191  Wan.i  i.  d.  pfert  B,  Do  in  ir  r.  H  9198  rantte  B  9194  loTi 
hör  die  viende  B  9195  hir  fehlt  H  Sprach  er  de  wellen  vns  b.  B 
9196  wellen  wirs  B  an  DH  wöl  H  nu  fehlt  H  9197  vnser 
leben  B,  die  üb  H  9198  Wir  sullen  (müssen)  yns  manlichen  (ser) 
w.  BH  9199.  9200  fehlen  DB  9199  nöt  ]  gftt  H  9201  Ähaehniit 
D  N.  der  kam  gerant  B  9202  Ynd  besinnt  d.  D  Do  bestund  die 
zwen  m.  zu  hant  B      Do  bostannden  (I)  In  zwen  H 
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beide  in  und  die  stne. 
mit  micheltchem  ntde 

9205  die  zwöne  sich  dö  werten: 
den  Itp  sie  gerne  emerten; 
wen  sie  stundin  in  der  n6t. 
dö  slügin  sie  Eehentse  tdd: 
euch  irslÄg  he  der  wtgande 

9210  drt  mit  stner  hande 
eir  he  stn  ende  nam. 
wie  ez  dd  Tristrande  quam? 
der  helt  irsl&g  irer  vtre 
gar  wunderlichen  sohtre 

9215  und  tet  ir  einen  ungesunt 

euch  wart  he  selbe  sdre  gewunt 
daz  in  des  strttes  Yordrdz. 
Nampötenis  in  sch6z 
mit  eime  geluppetin  sptze 

9220  daz  sie  in  vor  töd  Itzen 
da  üf  dem  wale  ligen. 
dd  böte  sich  gerne  vorzigen 
Nampötenis  stner  schände 
daz  die  kfinen  wtgande 


9208-6*/«^»  ^  d203  B.  er  y.  d.  seii.e  B  sinen  H  9204 
M.  grosen  nyden  H,  Tdooh  mit  grosser  peyne  B  9206  zwen  BH 
9206  Ir  1.  H  geren  B,  gern  H  9207.  8  fehlen  B  9207  Die  xowen 
BtddiQ  D  Wann  s.  stünden  H  9208  kehenis  H  9209  0.  irsl.  der 
wigftt  i>,  Kaedein  der  w.  B  schlug  er  die  w.  H  9210  Irer  dry  tod 
m.  D  bant  (:wigant)  DH  Schlug  ir  drey  m.  s.  hant  B  9211  Ee 
er  B.  e.  gename  (nam  H)  BH  9212  es  vme  tr.  D  W.  aber  e.  Tris- 
tanden käme  B  Trystranden  H  9218  ir  B  schlSg  er  Tier  H 
9214  G.  snelliohin  ynd  D  Yil  wunderlicher  B  9215  machte  einen 
D  ain  H  9216  selbir  D  Selber  w.  er  s.  B  wunt  BH  9217.  18 
fehlen  DB  9217  strits  ser  verdr.  H  9219  ainem  yergifften  B  zwain 
TergiflFfcen  spiessen  H  Statt  9220.  21  D.  s.  i.  v.  t  legin  lissen  /) 
9220  Ich  wen  für  tot  man  Hesse  B  9221  In  yff  der  wal  all  da  al  da 
(8ie0  1.  B,  An  der  stat  1.  H  Statt  9222.  23  Nanpetenis  bette  wo! 
Bwegib  der  sch&de  D  9222  So  b.  s.  nu  geren  v.  B  9224  Hettin  die 
küne  (!)  D,  D.  die  stoltzen  B     kunen  fehlt  H 
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9225  noch  beidenthalp  lebetin. 

clagende  her  dö  redete 

,ich  habe  gerochen  mtnen  schadin. 

daz  mag  ich  goto  von  himele  clagen: 

nd  müz  ich  alhtr  töd  wesin : 
9230  ich  enmag  nicht  genesin 

vor  desir  zweier  holden. 

ich  habe  es  sdre  enguldin 

an  mtnen  Itben  mannen/ 

trürig  reit  he  dannen. 
9235      B6  zu  Karahes  diz  möre  quam 

und  ez  Tristrandes  wtp  yornam, 

dö  wart  sie  ze  mal  unvrd. 

den  hSren  holte  sie  d6 

mit  *  grözen  clagen. 
9240  euch  mochte  ntman  gesagen 

die  rüwe  die  sie  habete. 
•  Kehentsen  sie  bestatete 

mit  jämer  zu  der  erdin. 

Tristrande  derae  werdin 


9225  An  beidin  syten  noch  1.  />,  Lepten  nach  der  baider  sitt  B 
b.  betten  das  leben  H  9226  Do  stunt  her  vnd  r.  D,  Ynd  sprach  aach 
an  der  selben  zit  By  CI.  sprach  so  der  tegen  H  9227  han  B  min 
H  Ich  wolte  mich  erholen  seh.  B  9228  So  das  ich  ymmer  müsz 
cl.  H  9229  Das  ich  mOst  schier  t.  B  Wann  ich  mäs  ouch  des  todes 
w.  H  9230  I.  mag  ouch  nit  wol  g.  H,  Das  ich  enmag  joch  nit  g.  B 
9231  zcwier  D  Von  diseu  selben  schulden  B  9232  h.  itczunt  eng. 
D  hon  B  h.  sin  ouch  so  ser  H  engolden  BH  9233  Czu  yele  a. 
m.  maüen  D  9234  Yil  tr.  schied  B  von  dannen  H  Nach  9234 
rothe  Ueberachrtft  Verniempt  hie  tristrands  todWas  waders 
dar  nach  gebot  Söllich  end  nam  ir  baider  not  H  9235  Ab' 
schnitt  BH  die  m.  D  gen  karckes  disz  H  StaU  9235—48  Za 
karoke  kamen  da  mere  Wie  es  ergangen  were  Das  kaedeis  verlor  den 
leip  Do  quelte  sich  Tristandes  weip  Sam  tet  auch  weipp  ynd  man  Den 
das  mer  da  für  kam  Ynd  die  jamerlichen  vart  Kaedein  begraben  wart 
B  9236  Y.  tristrädes  w.  die  olage  y.  D  Statt  9237—44  Gar  se*  sie 
den  he*n  beclaget^  Kehenise  sie  zcu  der  erdin  bestadet€  D  9241  rfl 
d.  s.  hatt  H  9242  kehenis  sa  do  bestat  (I)  H  9243  dag  B  Statt 
9244.  45  TristrSde  gewunnen  sie  arczte  do  D     9244  dem  tU  B 
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9245  gewan  sie  arzte  dräte, 
die  im  solden  raten 
und  heilen  Htne  wunden, 
dö  sie  den.  held  bunden, 
do  en  tochte  im  nicht  dar  zö. 

9250  he  was  gewunt  alsff, 

daz  in  ntman  hSUn  mochte, 
wen  des  koningis  tochtir 
tsalde,  koning  Marken  wtp, 
die  im  euch  d4  vor  stnen  Ifp 

9255  von  geluppe  ernerte. 
Tristrant  d6  begerte 
stnes  wertes  üz  der  stad. 
der  quam:  stn  hdre  in  dö  bat 
daz  her  stn  böte  w6re. 

9260  dö  manete  in  der  höre 
daz  he  daz  tete  gerne, 
wen  he  was  mit  im  veme 
von  Tintanjöl  komen  dare. 
dö  htz  he  in  wedir  hen  varin 

9265  und  entbot  der  koninginne 


9245  sü  arozat  draut  H  Santten  sio  nach  artzotten  B  9246—49 
fehUn  D  9246  D.  i.  da»  solbe  nätten  B  9247  Y.  jm  da  hauten  B 
9248  Rainen  sie  da  funden  B  Statt  9249—52  Der  jm  dar  su  toohte 
Ynd  jn  gehauen  mochte  B  9249  Es  tougt  nit  darzü  Jo  H  9250 
He  en  waz  abir  nicht  g.  so  D  9251  ymat  D  niemen  hajlen  H 
9252  Isalde  dez  D  So  das  es  Im  tögt  H  9253  -55  fehlen  D  9258 
Wann  des  kuniges  roareke  weip  B,  Wann  ysald  kung  ro.  w.  U  9254 
auch  hailt  seinen  B  sin  H  9255  V.  giffces  not  er  na*tte  so  B  ver- 
giffc  H  Statt  9256.  57  Do  begerte  he  sines  w'tes  us  d^  stad  D  9256 
Do  begertt  der  herVe  do  B  9257  qu.  do  jn  sin  he^  b.  D,  k.  für  jn 
der  h.  i.  b.  B  Do  er  k.  er  i.  b.  H  Statt  9259-61  Her  bat  jn  truwe- 
lioh  eyn'  bete  He  sp^ch  daz  he  daz  g*ne  tete  D,  Das  er  gern  tette 
Wes  so  er  jn  bette  Do  mant  jn  der  her*c  Das  er  nach  jm  ferre  B 
9260  Der  wirt  sprach  sin  beger  H  9261  Er  tfttt  gar  gern  H  StaH 
9262.  63  He  we'  tO  tyntamol  kome  da*e  9262  Tintaniel  was  kumen 
B  9264  Da  hin  wider  du  nü  fnr  B,  Zä  Im  sprach  er  hin  wyder  far* 
H     9265  Ynd  sag  d.  BH 
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daz  sie  gedachte  al  der  dinge 

die  he  t  dorch  sie  getSte 

und  dSchte  euch,  wes  he  sie  bSte 

dö  he  lest  von  ir  schtde, 
9270  daz  sie  dorch  alle  die  Itbe 

zu  im  schire  wolde  komen: 

des  dächte  her  nemen  grözen  vromen. 

euch  sprach  he  jSmirltche 

,wirt,  du  Salt  vltzUche 
9275  mtne  Itbe  vrauwe  des  manen, 

daz  ich  dicke  mü  und  schaden 

habe  geleden  dorch  sie 

und  daz  ich  was  kein  ir  t 

stete,  daz  sie  des  gedenke 
9280  und  ire  ere  so  nicht  krenke 

und  helfe  mir  daz  ich  genese: 

ich  miiz  andirs  töd  wesin, 

sie  enkome  und  imere  mich. 

sage  ir,  daz  sie  tröste  sich 
9285  alles  daz  sie  däre  hat: 

unsir  wirt  doch  gut  rät 


9266  8Ä  gedenk  der  H  gedencke  an  die  myiie  B  9267  ich 
je  H  Das  ich  Hepp  hette  B  9268  Ynd  tu  des  ich  s.  B  gedenok 
euch  der  bett  H  9269  scheide  D  D.  ich  nu  jungst  Ton  ir  schiet 
B,  D.  wir  In  lieb  vns  nehst  schieden  H  9270  durch  recht  ].  H  Des 
en  sei  sie  lassen  niet  B  9271  Geruch  z&  mir  k.  U  Sag  ir  das  sie  kum 
her'  B  9272  dachte  D  Ob  sfl  mir  will  z&  dem  leben  fromen  H, 
Des  ist  meins  hertzen  ger  B  9278  He  sp.  jeüiirlichö  ane  D,  Er  sp. 
vil  heimliche  B  er  wort  kumerlich  H  Statt  9274.  75  Du  talt  myne 
yrauwe  bie  truw6  manen  D  9274  solt  BH  vleissicliche  B  9275  lieb  fr. 
des  ermanen  H  Manen  mein  frawen  des  B  Statt  9276.  77  Wes  ich  ge- 
leden habe  dorch  sie  D  9276  Das  sie  mich  laus  schftwen  des  B  mft 
H  9277.  78  in  umgekehrter  Ordnung  B  9277  Vnd  gelitten  hab 
du*ch  sie  ich  (mit  Versetzungszeichen  vor  gelitten  und  ich^  B  ge- 
litten gros  durch  sie  H  9278  Do  ich  so  stete  bie  ir  waz  j  D  Ob 
ich  ir  sey  Hep  gewesen  ye  B  gen  Ir  H  9279  stete  fehlt  D  des 
nu  D  Statt  vnd  d.  s.  H  9279—82  feUen  B  9280  V.  iren  Hb  In 
nöten  krenck  H  9281.  82  feUen  D  9283  en  fehlt  DE  Bä  komm 
nun  vnd  hau  m.  H  9284  Sie  der  wege  sic^  B  Ynd  s.  das  H  9285 
da  haimen  h.  B  Des  lands  d.  sfi  da  h.  H  9286  noch  g.  B,  wol  hie  g.  H 
Quellen  und  Forschungen.    XIX.  27 
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alle  die  wtle  daz  wir  lebin. 
Itber  wirf  sprach  der  degin 
,wirb  mir  daz  mit  vitzze: 

9290  einen  segel  wizzen 
saltfi  vAren  her  zft, 
ab  min  vrauwe  so  wol  tft, 
daz  sie  mit  dir  her  vare ; 
beltbet  sie  abir  d4r, 

9295  daz  sie  nicht  her  komen  wolle^ 
sprach  der  degin  snelle, 
^ö  sal  der  segil  swarz  stn; 
und  da  salt  ir  daz  vingerltn 
zu  einem  Wortzeichen  bringen 

9300  und  salt  gar  hSlingen 

dtn  zi^kunft  diner  tochtir  sagin 
unde  heiz  sie  alle  tage 
bt  dem  stade  s6n  nach  dir 
daz  sie  daz  möge  sagin  mir, 

9305  wie  dtn  segil  st  getan, 

daz  sie  des  vltz  wille  hän 


9287  alle  fehU  H  Ist  das  wir  baide  sullen  1.  B  9288  loh  wil 
dir  gütte  mietfte  geben  B  9289  Wirbsts  du  es  B  e$  wol  m.  H  Statt 
9290.  91  Du  aalt  segeln  mit  eyme  segil  wisse  D  9290  Mit  einem  segel 
weisse  B  Ain  s.  wol  wyss  H  9291  Soltu  seglen  B  StaU  9292.  93 
Ab  myn  Trauwe  mit  dir  vare  D  9292  als  w.  B  9293  nun  her  f.  H 
Statt  9293  Das  sie  nach  meiner  ger  Welle  mit  dir  faren  her  B  9294  dare 
D  Blibt  s.  a.  dar  H  Ob  aber  sie  beleihe  B  9295  her  Jo  nicht  en  w. 
D  So  das  If  wöll  H  Das  ich  trw  jrem  leibe  B  9296  fehU  B 
So  solt  du  held  schnell  H  9297  Das  seg.  laussen  schw.  s.  H  Statt 
9298.  99  ßrenge  ir  zcu  war  daz  ying*lin  D  9298  mein  f.  B  Dar- 
ymb  solt  Ir  d.  f.  H  9299  worczaichen  H  pringen  B  StaU  9800. 
9601  Ynd  du  salt  diner  t.  s.  D      9800  So  mag   dir  wol  gelingen  B 

9301  Dein   kunft  du  d.  t.  sage   B,   Diner  ddchter  d.  z&  kunfft  s.  H 

9302  Das  sie  bysehe  alle  t.  D  aUtag  H  Die  sol  dein  wartte  a.  t. 
B  Statt  9306.  4  An  dem  stat  bey  der  see  Sie  sol  es  wissen  vnd  nie- 
mant  mer  Ynd  hais  das  sie  dir  yerjehe  So  sie  dich  schierst  kumen 
sehe  B  9806  B.  d.  wasse'  n.  d.  D  sechen  H  9304  Wann  du 
kumpst  das  sQ  sag  m.  H  9305  der  segel  B  9306  Ynd  d.  D  flisse 
w.  h.  B      wel  hän  H 
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unde  nhnan  vorbaz  j6 

war  n&cb  sie  üf  daz  mer  sd/ 
Der  wert  des  allis  nicht  enlt^ 
9310  daz  im  stn  h^re  tun  htz. 

n&  merkit,  wie  he  ez  ane  y!ng^ 

balde  he  zu  hüs  ging; 

stner  tochtir  her  daz  sagete 

swes  in  gebetin  habete 
9315  stn  hdre  Tristrant 

und  gebot  ir  zu  haut, 

swen  her  komen  wolde, 

swaz  sie  d6  tun  solde. 

tfire  begunde  he  ir  bevelia, 
9320  daz  sie  ez  ja  wolde  heUn. 

dannen  her  d6  karte  ' 

und  tlete  gar  harte 

zfi  der  koninginne 

und  sagete  ir  hSlingen 
9325  Tristrandes  boteschaft. 


9307.  8  fehUn  D  9307  ffirbas  me  seoh  (:  senob !)  H  Das  sie 
des  niemant  nichte  sage  B  9308  sie  fehlt  H  mer  so  sench  H  Wes 
sie  wart  alle  tage  B  9809  AbsehniU  DH  wirt  BH  en  fehlt  H 
9310  Her  ted  d.  D  thun  B,  tän  H,  fehU  D  9811  he  das  D  merck 
H,  höret  B  en  B  anfieng  H  981?  B.  jn  sein  h.  er  da  g.  B 
9818  dochter  er  do  8.  U  Statt  9318—15  Ynd  saget  seiner  tochter  zu 
hant  Wie  jn  do  bat  her«  Tristant  B  Statt  9814.  15  Wes  en  tristr. 
geb.  h.  D  9314  Was  i.  g.  hautt  H  9816-18  fehlen  D  Statt  9816-20 
Er  gebot  ir  das  sie  solte  verhelen  B  9817  Wann  er  H  9318  Ynd 
was  sü  tan  s.  H  9819.  20  in  umgekehrter  Ordnung  V  9319  Das  heg. 
he  ir  thfire  b.  D,  Gar  t.  b.  er  i.  befelhen  H  9820  Ynd  bat  sie  d.  s. 
ez  wolde  h.  I>  Ja  sölt  heln  H  Statt  9321—28  Ynd  tut  nach  d. 
konlgyn  X>  Statt  9821—9840  Ynd  begond  sich  von  dannS  Stelen  Der 
konffman  für  mit  sinne  Ynd  sagt  der  kuniginne  Das  ir  her^  Tristant 
Dar  zu  jn  hett  gesant  Ynd  claget  ir  sein  yngemsoh  Owe  sprach  sie  we 
mir  ach  Wie  sol  mir  armen  dann  geschehen  (aicO  l^ss  wer  ain  laid 
ob  allen  leiden  Yff  hüben  sie  sich  baiden  Yil  haimlich  als  es  müste 
Wesen  Ir  ding  hett  sie  zu  ir  gelesen  Das  sie  haben  solte  Ynd  fOr 
nachtes  von  dan  Yerborgen  mit  dem  kauffman  Ynd  waren  an  das 
schiff  gesessen  B  9821  Yon  d.  er  do  kortt  H  9824.  25  fehlen  D 
9325  bottschafft  du  H 

27» 
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dö  sie  daz  yrngerltn  gesach, 
d6  Itz  sie  man  unde  lant, 
beide  sebaz  unde  gewant 
und  alliz  daz  sie  t  gewan 

9330  und  för  mit  dem  koufman 
daz  sie  nicht  mit  ir  envörte 
wen  swaz  gehörte 
zu  irer  arzdteo: 
des  enwolde  sie  sich  nicht  vorzten 

9835  noch  hinder  ir  l&zen  ntt. 

wen  he  was  ir  so  rechte  Itp, 
daz  wart  an  desin  dingen  schtn: 
sie  Itz  dorch  den  willen  stn 
ir  koningltche  6re 

9840  und  entrachtete  ir  nicht  m6re. 
Dö  die  maget  sich  vorwände 
daz  ir  vatir  quöme  ze  lande, 
sie  warte  stner  alle  tage, 
daz  sie  Tristrande  wol^lc  sagin, 

9845  waz  segils  daz  he  habete. 
ich  enweiz  wer  ez  dö  sagete 
Tristrandes  wtbe. 


9326  D.  8.  gesach  d.  y.  D  flngerlin  ssoh  so  H  9327  Nach 
sie  steht  na  in  Klammei-n  geschlossen  D  9328  ynd  das  g.  D  Onoh 
soh.  H  9381  mit  ir  nicht  me  nam  H  Statt  9332  33  We  w.  zcu 
irer  arozdie  horte  D  9332  Wann  das  da  bekam  H  9333  Z.  der 
erznyen  H  9384— 40 /f/i^n  D  d^Si  en  fehU  H  rercsiben  H 
9335  Das  wolt  s&  h.  i.  laussen  nicht  H  9336  Durch  rechter  lieb  ge- 
schieht H  9889  kOngliche  H  9340  eii  fehU  H  Nach  9840  Nu  hett 
auch  nit  rergessen  Die  magt  ye  da  tette  Als  sie  der  vatter  bette  B 
9341  Abschnitt  D  mait  D  maid  wond  H  So  schier  als  sie  sich 
versan  B  Statt  9342  D.  i.  y.  zeland  Mit  der  frowen  kam  schier  her 
H  Do  er  her  wider. faren  kam  B  9343  Da  begunden  sie  wartten 
a.  B  Wartet  sie  do  a.  tag  H  Statt  9344  >46  Ditz  yernam  da  yon 
sage  B  9344  Vff  d.  />  Vnd  wolt  Tristranden  s.  U  9346  W.  s. 
d.  sie  D  er  habt  H  Statt  9346.  47  Da  weis  ich  nicht  w.  ez  sin« 
w.  saite  D  9346  ez  fehlt  H  9347  Des  kamen  Tristandes  weip  (I) 
B      Das  Tristrands  wib  H 
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die  gebot  ir  bt  ireoi  libe, 

swen  sie  vorneme 
9350  daz  ir  vatir  quStqe, 

daz  sie  ir  zu  hant  sagete, 

waz  segils  er  habete, 

und  ez  Tristrande  hele 

e  ir  vater  quSme: 
9355  her  mochte  es  Itchte  nemen  schaden. 

d6  sie  quam  zu  dem  stade, 

do  sach  sie  verne  fif  dem  sS 

einen  segil  wiz  als  ein  sne, 

und  segelte  itzunt  an  den  stad. 
9360  des  die  vrauwe  die  maget  bat, 

ich  wSne  sie  des  nicht  enliz: 

swaz  so  sie  sie  tun  htz, 

daz  getorste  sie  nicht  län. 

des  quam  sie  wedir  sän 
9365  und  sagete  ir  frawen  mßre, 

daz  der  segil  wiz  wSre 

und  daz  ir  vatir  w^re  komen. 

dö  daz  die  vrauwe  hÄte  vornomen, 

do  sagete  sie  ez  Tristrande, 
9370  daz  sin  wert  qudme  ze  lande. 


Statt  9348—53  Die  gebot  daz  mä  ez  tristr&de  hele  D  9348  So  g. 
der  megt  an  den  leip  B  Do  g.  sü  Irem  üb  H  9361  ir  sagete  drat  B 
9362  segel  er  da  hat  B  8.  Ir  vatter  habt  H  9363  Tristanden  B, 
Tristranlen  H  9364  Wen  (Wann)  he  (er)  so  ze*  (ser)  quele  DB 
9355  moch  (sie!)  D  e»  fehlt  D  sin  H  9356  quamg  D  Als  8.  da 
kamen  z.  den  schaden  (!)  B  sü  k.  IT  9357  gesach  B  ferr  BH 
der  se  H  9358  Ain  s.  H  alsnm  B  9369  zcu  d*  st.  D  ge- 
segelt recht  a.  ^  Do  gieng  sü  zehand  In  die  statt  H  9360  frawen 
B  mait  Z),  raayd  H  9361.  62  fehlen  B  9361  das  sie  D  das 
nicht  1.  H  9362  Was  sy  sie  ouch  than  h.  D  Wenn  sü  sie  es  ouch 
h.  H  9363  fehlt  D  nit  B  Su  toret  es  nicht  hin  laussen  gän  H 
Statt  9364.  65  Sie  ging  vii  saite  d'  vrauwe  die  me*  D  9364  Sie  lief 
zu  ir  yesan  B  wider  gegan  san  H  9365  ir  das  m.  H  9366  Wie 
d.  8.  /?  das  segell  H  9367  das  fehlt  H  d.  sie  sach  iren  y.  kume 
B  9368  du  frow  das  hett  H,  sie  nu  das  h.  B  9369  saite  sie  daz  Z> 
ez  fehlt  B      Tristranden  H     9370  Das  fehlt  B 
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des  wart  der  hfire  vil  vr6. 
üf  richte  he  sich  dö 
daz  im  wart  ein  wSning  baz: 
von  deme  werte  he  gesaz 

9375  und  vrägete  sie  mit  liste, 
ab  sie  icht  wiste, 
wie  der  segil  gestalt  wdre. 
d6  loug  sie  leidir  sdre 
daz  ez  ir  stt  wart  gar  leit. 

9380  äne  aller  slaohte  valscheit 
sprach  sie  so,  tumltchen, 
und  sagete  im  lugeltchen, 
der  segil  wöre  wtz  ntt. 
daz  was  deme  degin  nicht  Up. 

9385  daz  tet  er  d6  wol  schtn: 
he  legete  daz  houbet  stn 
d6  üf  daz  bette  nedir. 
im  krachte  al  stn  gelide 


9871  her  BH  also  fro  B,  ser  firow  H  9872  he  sich  iD  de 
bette  do  D  s.  balde  do  B  Nach  9872  Also  siech  als  er  was  YoA 
frewden  er  vil  nahen  genas  B  ^78.  74  feUen  H  9873  Ynd  w.  jm 
da  ain  lutzel  b.  B  9874  das  he  g.  D  A  (!)  dem  bett  er  da  sas  ^ 
Statt  9876—77  He  vrag.  wie  der  s  g.  we*  Z>,  Vnd  fragt  sie  der  mere 
Wie  der  segel  were  B  9377  das  segel  getan  wftr  H  Nach  ^77 
Das  sie  jm  das  nü  seitte  Ir  tfimhait  sie  yerleitte  B  9378  yil  se*  DB 
Das  sie  jm  lag  v.  B  log  sfi  ser  H  9379.  80  fehUn  D  9879  fthU 
B  Statt  9880—82  Do  sprach  die  frawe  her*e  Als  es  ain  weipplioh 
hertz  riet  B  9880  schlaoht  H  9881  Sie  spr.  gar  torlichen  D  9882 
werlichen  D,  tögelichen  H  9383  Das  der  segil  nicht  wis  we*  D  s. 
weisse  wer  nit  B  Das  s.  H  9884  wart  d.  d.  zou  swe*  D  her*en 
nit  lieb  H  Des  müst  sein  hertz  sere  sein  B  9386  D.  wart  in  dem 
bette  w.  seh.  D  Do  tett  B  do  H,  hartte  B  9886  Nedir  legete  he 
d.  houbt  s.  D  Statt  9386  -88  Das  jn  ril  sere  mfltte  Das  die  frawe 
gütte  Nit  kam  als  es  sich  rersacb  Durch  die  er  michl  Tngemach  Vil 
dicke  erlitten  hette  Der  degen  also  stette  Sagt  es  zu  sere  jn  seinem 
mnt  Ynd  tet  die  myne  als  sie  noch  tfit  Ynd  macht  jn  also  frewden 
los  Das  er  den  bittren  tod  do  kos  Die  sinne  jm  gar  entwichen  Seine 
va*b  wart  verplichen  B  9887.  88  fehlen  D  9887  do  fehH  H  nider 
H     9388  krackten  all  s.  gelyder  H 
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und  stracte  sich  der  wtgant 
9390  unde  starp  d6  al  zu  haut 
D6  Tristrant  töd  was, 

vor  leide  küme  genas 

sin  wtb,  die  das  wort  sprach, 

da  von  im  stn  herze  brach. 
9395  eia!  wie  lüte  sie  d6  schrd 

,ow^  ach  und  ow6 

daz  mir  t  so  obele  geschach!^ 

selbe  sie  daz  wol  saoh, 

daz  he  von  iren  schulden  starb. 
9400  michel  schrien  dö  wart 

in  der  stad  gemeine: 
'  gr6ze  unde  kleine 
*  begunden  weinen  unde  klagen. 

d6  wart  der  h6re  getragen 
9405  in  ein  munster  schöne, 

ein  wöning  vor  der  n6ne 

ward  sin  begrebede  begangen 


9889  Ynd  (Do)  strackte  DB  Also  der  herlioh  w.  H  9390  uad/fA/< 
H  \.  macht  ain  crfitz  mit  seiner  hant  B  Nach  9390  Yil  hartte  jamer- 
Hchen  Ynd  batt  got  den  reichen  Das  er  jm  kem  zQ  tröste  Ynd  jn  tod 
Sunden  erlöste  Ynd  gerücht  sins  walten  Die  künigein  ysolden  Befalcb 
der  helt  ril  giitter  Sant  ma'ia  gottes  mutter  Yerrer  denn  sein  selbs  leipp 
Do  erhört  sein  elichs  weipp  Das  jm  sein  hertz  in  liebe  brach  Ynd  weste 
wol  das  das  geschach  Yon  ir  das  er  tod  was  B  9391  Abschnitt  DH 
D.  der  her  t.  H  9392  leide  daz  wip  D  kom  U  Statt  9892  Yil 
hartte  kum  sie  g.  Yon  dem  hertzen  sere  B  9893.  94  fehlen  D  9893 
Do  sprach  die  fraw  herre  B  Statt  9394—9400  Awe  mir  ril  armen  Nu 
mfis  es  got  erbarmen  Das  mich  mein  mfitter  ye  getrflg  Zu  den  brüsten 
sie  sich  schlug  Ir  jamer  der  was  hartte  gros  Das  wasser  ir  vO  den 
äugen  flos  Wann  er  was  von  ir  schulden  tot  Ynd  betten  jamer  Ynd 
not  B  939Ö  schrey  Z>  Über  lüt  s.  d.  schray  H  9896  ynd  we  H 
9397  obele  fehit  H  9398  Seibin  D,  Selber  H  9400  sohryen  he  ir- 
warb  D  Grosz  sehr.  H  9401  Das  volk  i.  d.  st.  gliche  I>  In  aller 
stat  gemain  H  StaU  9402.  8  Sohryete  beide  arm  vnd  riebe  D  9402 
Gros  BH  9404—11  fehlen  H  StaU  9404.  6  Sie  trugin  jn  in  ein 
master  schone  D  9406  gar  wenig  D,  Intzel  B  9407.  8  fMen  D 
9407  begrebt  B 
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mit  clageltchen  saDgen. 
dö  man  im  wachin  solde 

9410  als  die  Vrauwe  wolde, 

do  wart  ein  jdmirltcher  schal: 
man  lüte  die  glocken  obir  al. 
dö  die  koningtn  ze  dem  stade  quam 
und  daz  groze  schrten  vornam, 

9415  do  irquam  sie  des  yil  sere. 

,ow6  mir  nü  und  ummirm^re*/ 
sprach  sie  ^Tristrant  der  ist  töd/ 
sie  wart  wedir  bleich  noch  rod^ 
noch  enweinete  nicht  mö: 

9420  irem  herzen  was  doch  vil  we. 
nü  merket,  wie  sie  ez  ane  vtng:* 
al  swtgene  sie  dare  gtng, 
da  er  lag  üf  der  b4re. 
dö  stunt  stn  wip  d&  \A  zeware 

9425  und  weinete  söre  und  clagete. 
die  koningtn  ir  dö  sagete 
,vrauwe  ir  solt  ftf  höer  st&n 
und  läzit  mich  nöhir  gän: 
ich  weine  in  bilUcher  denne  ir, 


9409  Na  B  9410  Schön  a.  d.  frawen  D  9411.  12  in  umge- 
kehrter Ordnung  B  9411  jamerlioher  B  9412  lüt  B  9413  konlgynne 
V  Nu  d.  k.  zu  statte  kam  B  9414  Y.  sie  da«  lütten  B  Da  ver- 
nam  die  künigin  den  schaden  H  9415  D.  erschrack  sie  gar  s.  B, 
Ynd  erschrack  also  b,  H  9416  nu  fehU  DB  mir  fehlt  H  ymmer 
mer  H  9417  der  fehlt  H  Ich  wen  Tr.  sey  t.  B  9418  Idoch  wart 
sie  />,  Die  w.  B,  Sü  ward  H  9419  Noch  wainot  nit  m.  H,  Vnd 
wainte  da  nit  m.  B  9420  was  D  I.  h.  w.  so  we  H  ZQm  h.  w.  ir 
da  vi]  we  B  9421  AbachniU  B  Ny  höret  w.  sies  B  Das  sfi  es  so 
an  f.  H  9422  All  sw.  die  konlgynne  g.  D  Schwigend  sü  d.  H, 
Stille  schwiegent  s.  da  B  9428  Do  tristrant  D  9424  Sein  w.  stund 
auch  aldare  B,  Da  hy  staind  s.  w.  für  war  H  9426  Die  wainet  B 
Sü  wainot  r.  clagt  H  9426  k.  alles  dagette  B,  k.  zu  ir  do  sagt  // 
9427  uff  hör  D  Die  frawen  bat  sie  hocher  st.  B,  Frow  taind  ain 
wenig  über  stftn  H  9428  hin  nehir  D  Ynd  begund  sie  hoher  g.  B 
9429.  30  in  umgekelirter  Ordnung  B  9429  beweyne  j.  billeohir  D 
dann  B      in  fehlt  H 
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9430  des  sult  ir  geloubin  mir. 

he  was  mir  über  denne  üch/ 

die  bare  entdacte  sie  obir  löt 

und  ructe  in  ein  w^nig  hine  baz. 

die  koningtn  üf  die  bare  saz; 
9435  dar  mede  sie  nicht  me  redete, 

öf  die  bare  sie  sich  legete 

rechte  enebin  den  wtgant 

unde  starb  euch  zu  haut. 

Do  Tristrandes  wip  gesach 
9440  daz  die  koninginne  tod  lach, 

vor  leide  sie  do  kftme  genas. 

vil  michel  schrien  dar  was 

von  dem  volke  gemeine. 

wer  d&  niöht  mochte  weinen, 
9445  dem  was  daz  herze  gar  hart. 

von  Hobergin  her  Eilhart 

hat  uns  diz  bücheltn  getichtet 

und  uns  der  mere  berichtet, 

wie  [der  kftne]  Tristrant  irstarp 

9430  gloubin  D  Des  gcloubt  mir  H  1M31  dann  ewch  vil  B, 
dann  üoh  ye  H  9432  Wie  wo!  ich  das  erzogqn  wil  B  baur  do  en- 
dackt  sie  //  9433  34  fehlen  D  9433  Sie  ruckte  ain  B  ruckt  // 
hin  b.  H  9434  kunigein  B  Vff  die  baur  sQ  do  s.  H  9435  Nicht 
mer  sie  ir  seitte  B,  Ynd  nit  mo  redte  H  9436  bar  D  Wann  das 
sie  sich  leitte  B  Nyder  sü  s.  le^to  H  9437  Rechte  nebin  bie  D, 
Rechs  Tf  B,  Nechst  an  H  9138  Das  bertz  auch  ir  brach  z.  D  9339 
Abschnitt  D  ersach  U  Do  das  wunder  da  beschach  B  9440  Do 
man  sie  tod  da  ligen  snch  Bj  Wie  der  küngin  tod  geschach  //  Statt 
9441.  42  Do  wart  der  jamer  vester  Kaeideins  Schwester  Des  gQtten 
Tristan  elich  weip  Vil  kum  behielt  da  den  leip  Von  starcker  rwe  die 
sie  pflag  Als  man  gar  wol  gelauben  mag  Im  mocht  frewden  sin  ver- 
zigen  Wer  sach  sie  bey  ain  ander  ligen  Tristanden  ynd  die  frawen 
Wer  mocht  jamer  schawen  By  Also  gar  Jämerlich  Do  schray  sü  gar 
cläglich  H  9443  al  gemeyne  D  den  lewtten  B  Vnd  das  volck 
do  gemain  H  9414  do  D  mocht  gewaine  ^,  m.  wain  H  9446 
Des  hortz,w.  vil  hartte  B  sin  hercz  U  9446  oberengen  enthartte 
Bf  baubemberg  segehart  //  9447  H.  ditz  liet  bedichtet  Bf  Haut  dis 
buch  ged.  //  9448  fehU  B  Vnd  hat  D  vns  wol  b  H  9449  der 
kune  fehU  BH      starb  H      hie  werwa*b  (sie  !)  B 
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9450  und  wie  he  geborn  wart 

und  wie  ez  umme  stn  Itp  quam, 
nü  saget  Itchte  ein  ander  man, 
ez  st  andirs  btr  umme  komen : 
daz  habe  wir  alle  wol  vomomen, 

9455  daz  man  daz  ungeltche  saget: 
Eilhart  des  guten  züg  habet,  ^ 
daz  ez  recht  alsus  ergtng. 
nü  merkit,  wie  ez  dö  ane  vtng 
Tristrandes  Mich  wtp. 

9460  mit  jämer  quelte  sie  den  Itp 
und  weinete  bitterliche, 
dö  htz  sie  hSrItchen 
die  Itchname  sarken. 
d6  quam  deme  koninge  Markin 

9465  in  korzin  ztten  mSre, 
daz  Tristrant  tot  w6re 
und  stn  wtp,  die  köninginne 
umme  ir  zweier  minne, 
die  sie  zusamen  habetin. 

9470  zewäre  man  im  sagete, 

daz  h^te  gemachit  ein  trang, 


9450  ü.  wie  he  dM  lebin  irwarp  />,  V,  w.  jamerlicheti  er  sta*b 
B  9461  es  alles  vmb  In  k.  H,  wa  von  jm  der  kumer  k.  B  9462 
sait  D  K.  saget  leicht  B  Nun  sprach  1.  H  9463  Das  es  a.  sey 
bek.  B  Ymb  In  k.  U  9464  hond  B  D.  wir  all  hond  H  wol 
fehU  BH  9465  d.  yngliche  sait  D,  es  ynglicb  von  Im  sagt  H  D. 
ditz  mere  zu  mancher  weise  (!)  B  9456  geczug  DB  Ebhart  gütten  g.  hat 
B,  Seghart  mit  gfttten  zügen  das  betagt  H  9467  e.  alzo  zcu  g.  D  er- 
gat  B  als  H  Statt  9468.  69  Nu  merkit  wye  ez  sin  wip  an  ving  D 
9458  Abschnitt  B  da  ane  sie  (wohl  für  fie>  B  Nun  hört  w.  e.  d. 
anf.  H  9460  fehlt  D  Yemerlich  quelt  Iren  1.  H  9461  Sie  w.  tege- 
lichin  D  waint  sie  B,  wainot  IJ  9462  lis  D  '  Doch  B  gar  h.  D, 
fliszklich  H  9463  liohenft  beide  D,  leiohnam  B,  lichnam  H  seohen  (I) 
H  9464  knnig  B  D.  vernam  kung  marcke  U  9465  die  me'  D 
kurczer  zyt  das  m.  U  9466  gestorbin  B  9467  Mit  im  s.  />  9468 
jrer  zcwier  D  Da*  vmb  B,  Vnd  vmb  H  9469.  70  fehlen  D  9469 
betten  B  se  z.  s.  betten  so  //  9470  Wo  von  sie  das  bettln  (!)  B^ 
Für  waur  ward  gesagt  das  nun  H  9471  D.  machte  alles  ain  vaiges 
tr.  B      Es  het  g.  ain  trand  (!)  H 
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daz  sie  sich  äne  iren  dang 

minnetiii  als6  sdre. 

d6  clagete  her  ez  ummirmSre 
9475  daz  her  es  nicht  wiste  in  [der]  ztt, 

die  wile  sie  habeten  den  Itp. 
Her  jach  euch  jdmirltche 

.got  weiz  wol:  frfintltchen 

hSte  ich  die  koningtn  tsaldin 
9480  ununir  gerf  e  behaldin 

und  Tristrande  mtnen  nebin 

dar  umroe,  daz  der  degin 

stStltche  mit  mir  wäre  belebin. 

daz  ich  in  habe  vortrebin, 
9485  daz  sal  mir  uromir  stn  leit. 

euch  was  ez  ein  gröz  törheit, 

daz  sie  mir  des  nicht  sageten, 

daz  sie  getrunken  habeten 

den  unseligen  trang, 
9490  daz  sie  sich  &ne  iren  dang 

so  sere  musten  minnen. 

,6w£,  gute  koninginne 


9472  sich  fehü  H  9473  Lybetin  a.  rechte  s.  D  Sich  minten 
80  8.  H  9474  ers  (er  es)  ymer  m.  BH  9475  daz  wiste  D  weste 
nit  enzeit  B  9476  beide  hattin  Z),  hetten  H  Ich  wolte  jns  gunden 
ane  neid  B  9477  Abschnitt  DH  Statt  9477—79  Her  8p«ch  ich  hette 
Isaldin  D  9477  Sprach  er  werlichen  B  Küng  marok  Jach  do  Jamer- 
lioh  H  9478  Tnd  wolt  fr.  B  waiszt  w.  ich  hett  lieblich  H  9479 
Hete  ich  fehlt  BH  Ysolden  B  9480  Noch  u.  D  Ymer  g.  geh.  H 
Ynd  meinen  ohem  hon  geholden  B  9481  Tr.  den  liben  n.  D  Tris- 
trand minem  (!)  neffen  H  Statt  9481—84  Ach  got  das  ich  Tristanden 
Yertrib  Ton  disen  landen  Es  müs  mich  entrwen  Das  an  mein  ende 
rwen  B  Statt  9482.  88  Daz  mit  mir  we*  blebin  d'  degin  Ü  9482 
Daur  rmb  H  9483  Mit  m.  war  stättlich  beliben  H  Statt  9484.  85 
D.  i.  in  Tortreip  daz  ist  mir  leit  D  9485  ymer  mir  s.  H  Ynd 
ewenglichen  wesen  leit  B  9486  Ynd  west  ich  doch  die  wa^hait  B 
9487  Saiten  D  es  nit  sagten  Jo  H  D.  s.  es  da  Ton  tetten  B  9488 
Wann  sie  es  getr.  hetten  B,  D.  s.  es  hetten  getr.  so  H  9489  D.  vns. 
▼aigen  tr.  B  vi!  uns.  D  ynsaligen  H  9490  Davon  s.  H  Ynd  sie 
sich  müsten  dangk  (sk!)  B  9491  So  Hp  hattin  in  jrem  synne  D 
mftssten  B,  entsamen  B      9492  He  sp^h  tU  libe  D,  Ach  liebe  B 
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und  Itbe  nebe  Tristrant, 
ich  Itze  üch  lüte  unde  lant 

9495  und  al  mtn  koningriche 
ummer  eigenliche, 
daz  ir  nü  [wedir]  w6rit  gesunt!' 
der  koning  an  der  seibin  stunt 
nach  den  tödin  obir  mere  vür. 

9500  dicke  türe  he  daz  swür, 
im  geschege  nt  so  leide, 
do  holte  her  sie  beide 
mit  im  zu  lande  obir  sS. 
ich  enweiz  fich  nicht  sagin  me, 

9505  wen  daz  sie  wordin  begrabin 
mit  vil  j^mirltchen  clagen 
und  doch  vil  höfliche, 
ich  sage  üch  werltche 


9493  zartter  neife  B,  usaerwelter  H  9494  lob  hett  lewt  B 
9495  alle  my  D  Gelaussen  v.  a.  m.  reich  B  9496  eygentlichen  D, 
aigenlich  H^  ewiglich  B  9497  werent  wol  g.  B  nu  fehlt  H  w&rend 
H  9498  k.  do  In  der  st.  H  9499  Zu  ir  yber  B,  Mit  dem  hatten  u. 
H  mer  DH  9Ö00  D.  daz  he  das  sw.  2>,  Vil  dick  er  es  Til  twre  da 
schwur  By  D.  er  tür  sohw.  H  9Ö01  geschech  BH  9502  färt  er  H 
9503  zeland  n  all  vher  B,  über  //  9504  zu  sagen  B  on  und 
uoh  fehlen  H  Nach  9504  stehen  die  Verse  9511.  12  an  falscher  Stelle; 
an  der  richtigen  werden  sie  nochfuals  wiederholt  D  Statt  9505.  6 
Wann  man  bestat  vil  olagliche  B  .  9506  M.  grossen  ol.  //  9507.  8 
fehlen  D  9507  gar  erlich  //  Statt  9508—24  Vnd  leitte  man  die 
leichnom  Baide  jn  ainen  sarg  zu  sam  Mit  so  jamerliohem  clagen  Ich 
weis  ob  ewoh  da're  sagen  Der  künig  mar'cke  do  hies  Das  man  ains 
rosen  bames-  sties  An  zwain  enden  yf  das  grab  Der  wuchs  zu  samen 
vnd  wapp  (?)  Vnd  würren  sich  so  vesteglich  Mit  esten  rnd  mit  jaube 
sich  Vmb  ain  ander  vnd  also  Das  man  begund  brieffen  do  Da  des 
starcken  dranckes  kraflft  Auch  wer'e  worden  sighafift  An  den  selben 
dornen  soharpf  Das  sich  sein  crafft  aldare  warff  So  gar  vnd  also  sero 
Das  lutzel  yemant  mere  Wesst  ir  wndor  sohaide  Künig  marcke  jn 
seinem  leide  Hies  schriben  vff  das  grab  aldo  Ir  epithapiU  das  sprach 
also  Hie  ligent  Tristan  vnd  ysot  Den  die  staroke  myhe  gebot  (unter 
dem  letzten  Vers  die  Zahl  1461  und  ein  ton  einem  Pfeile  durchbohrtes 
Herz)  B  9508  uch  sag  (über  beiden  Worten  Gänsefüsschen  deuten 
die  Umstellung  an)  E 
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man  grub  sie  beide  in  ein  grab. 
9510  ich  enweiz,  ab  ich  fich  sagin  mag, 

tdoch  hörte  ich  sagin  alsus, 

daz  der  koning  einen  rösenpusch 

Itze  setzin  üf  daz  wtp 

und  einen  üf  des  mannes  Itp 
9515  von  eime  edelin  winrabin. 

do  wftchsin  sie  zesamen 

daz  man  sie  mit  nicheinen  dingen 

von  en  andir  mochte   bringen, 

man  enwolde  sie  den  zubrechin. 
9520  vor  war  horte  ich  daz  sprechin: 

daz  machte  des  trankes  craft. 

nü  habe  ich  [daz]  alliz  vullenbrächt, 

daz  von  im  geschrebin  ist: 

des  walde  unsir  heilig  Crist! 


9509  leyi  sie  H  9510  Man  sagt  dar  ab  H  9511  Ynd  ward 
mir  gesagt  alsuss  zwar  Ji  9512  Daz  fehlt  H  rosen  basoh  dar  U 
9614  V.  ainen  stock  vflF  Tristrands  1.  H  9515  V.  ainem  winreben  H 
9516  D.  wordin  sie  sich  samene  D^  Die  wöchson  zesamen  eben  II  9517 
nykeinen  D^  kainen  H  9518  künde  D  Mocht  Ton  ainander  H 
9519.  20  in  umgekehrter  Ordnung  H  9519  M.  konde  or  nicht  z.  D 
en  fehlt  II  dann  abbrechen  H  9521  Das  es  m.  D  trancks  krafft 
so  H  9522  Yulbraoht  D  Nun  ist  es  alles  vol  schriben  Jo  H  9523 
D.  ich  west  von  Tristranden  H  9524  Daz  w.  v.  der  heilige  Crist  />, 
Dem  künen  wyganden  H      Auf  den  letzten   Vers  folgt  Amen  D 
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10  Yielleioht  ist  die  Aenderung  gemer  statt  des  flberlieferten 
Positiy  gerne  annöthig;  gerne  —  danne  steht  ähnlich  wie  hier  Rother 
1Ö7Ö.  Die  beiden  Fälle  sind  nicht  vereinzelt,  wie  Bückerts  Anm.  zu 
der  angeführten  Stelle  des  Rother  lehrt. 

11  Das  seltene  den  statt  dan  oder  denne  ebenso  Rother  1087 
und  in  unseren  Bruohstficken  IK,  144.      ^ 

12  morgenes  ]  das  zweite  e  hat  der  Schreiber  syncopirt,  H 
schreibt  in  der  entsprechenden  Z.  (Tgl.  Yar.  zu  1619)  morges,  D  zu 
hant  und  ez  wm  dennoch  t>ru.  Die  rollere  Form  verlangt  der  Vers 
femer  2027.  4617.  6402  (wo  D  morgens  vü  vru  schreibt).  5522.  6649 
(im  ersten  Falle  fehlt  H,  in  beiden  schreibt  D  rechte  vru)  4697  (wo  D 
drei  Verse  in  einen  drängt).  Wahrscheinlich  stand  sie  noch  2064  (wo 
die  genauere  Zeitbestimmung  von  D  doch  wohl  auf  Aenderung  beruht). 
8444.  5801  (wo  H  fehlt).  Die  kürzere  Form  findet  sich  dagegen  742 
(wo  dem  rechte  wu  von  D  in  H  gar  vru  entspricht)  und  8637. 

17  Die  jüngeren  Bearbeitungen  sind  hier  durchaus  abweichend; 
a/ter  tcegen:  degen,  derselbe  Reim  6990.  After  wegen  bei  Eilhart  fast 
eben  so  häufig  (z.  B.  1148.  2842.  2918.  4400.  4624.  62ia  6988.  6860. 
6482.  6960  u.  ö.)  als  in  Veldekes  Eneit  after  lande. 


n. 

7  Man  kann  tnehein  der  Hs.  unangetastet  lassen,  obwohl  der 
jüngere  Bearbeiter  (1661)  im  chein  verstanden  zu  haben  scheint 
wenn  er  diese  Z.  wiedergibt  mit  daz  he  an  siner  hant  trüg.  Am  deut- 
lichsten wäre :  daz  t  chein  ,mit  dem  besten  Schwerte ,  das  je  ein  ihm 
Ebenbürtiger  getragen.^ 
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ra. 

2  In  der  BehancQang  von  ne  und  en,  deren  en-  und  proclitisohem 
Gebrauch,  folge  ioh  hier,  wie  bei  der  j fingeren  Bearbeitung,  der  dem 
Texte  zu  Grande  gelegten  Hs. ,  da  ein  festes  Prineip  der  Schreiber 
oder  der  Gebrauch  des  Dichters  nicht  erkennbar  ist.  en  kommt  in  den 
alten  Fragm.  überhaupt  nicht  ror,  denn  lY,  7  bietet  es  nur  meine  Er- 
gänzung zur  Erleichterung  des  Auftactes.  ne,  wie^  hier,  einem  Torher- 
gehenden  Cons;  inclinirt,  erscheint  auch  sonst  nur  in  B  z.  B.  IX,  116  niehe, 
wo  M  nic?U  ne  bietet ;  procilitisch,  wie  es  sich  nur  in  Alteren  Denkmälern 
zeigt,  ni,  69.  IX,  101  (M,  nicht  R).  51  (R,  nicht  M).  100  (R,  nicht 
M).  Am  häufigsten  aber  steht  es  ujiyerbunden,  so  lU,  24.  87.  106. 
m,  10.  26.  36.  V,  87.  VI,  6.  13.  29.  37.  u.  s.  w. 

12  Wie  hier  steht  noch  daz  maere  YIII,  43  (YII,  10  Plur.). 
D  schreibt  stets  dese,  die  mire  ;  sicher  bedeutet  dies  Plur.  Nentr.  4223, 
wo  das  Yerbum  im  Fl.  dabei  steht,  der  Art.  aber  mit  H  zu  streichen  ist. 
H  hat  stets  an  Stelle  von  die,  dese:  daz  diz  m.  (rgl.  6278,  7836.  3070 
6358  u.  s.  w.)  mit  der  einen  Ausnahme  1588  wo  neben  die  m,  D,  dise 
nt.  in  H  steht,  aber  tnire  ohne  Art.  bez.  Fron,  das  allein  richtige 
scheint.  Ein  st.  F.  maere,  das  erst  spät  von  Niederdeutschland  her  in 
die  oberdeutschen  Mundarten  eindringt,  ist  somit  ffir  Eilhart  nicht 
nachzuweisen. 

25  dehein,  das  so  häufig  in  Denkmälern  des  XII.  Jhdts.  geschrieben 
wird,  steht  hier  in  der  Senkung;  das  e  muss  schon  TÖllig  yerstummt 
sein ;  ebenso  in  nehein  IX,  öl.  Die  gewöhnliche  Form  f Or  das  negirte 
Zahlpronomen  ist  in  diesen  Fragm.  nehein,  so  III,  108.  YIII,  84. 
IX,  5L  Die  jüngste  Form  kein  fehlt  noch  y ollständig,  um  so  häufiger 
findet  sie  sich  in  der  j fingeren  Bearbeitung. 

31  biz  ]  in  den  Fragm.  findet  sich  daneben  kein  unz,  man  wird 
desshalb  auch  in  YIII,  31  besser  biz,  als  mit  Hoifmann  unz  ergänzen. 

39  Das  dritte  Wort  in  R  ist  wahrscheinlich  de  zu  lesen  und  dies 
die  bekannte  Abkürzung  fflr  daz,  Demgemäss  schreibe  man  hier  und 
X  1767  daz  statt  do, 

49  Nach  P  (Anfang  von  Cap.  XIII)  reitet  Isalde  mit  ihren  Ge- 
treuen am  Abend  ,als  es  dunkel  ward^  aus. 

66  helt,  wie  die  Hs.  nach  dem  Abdruck  in  der  Germ,  bietet,  ist 
sinnlos,  da  Tristrant  ja  erst  später  (Z.  93)  selbst  yon  Brangaene  ge- 
funden wird,  X  1794  hat  das  richtige  schilt, 

73  Dieser  zu  kurze  Yers,  mit  nur  3  Hebungen  bei  stumpfem  Aus- 
gang hat  in  den  ganzen  Fragm.  keinen  analogen  Fall  neben  sich.  Aus 
X  lässt  sich  mit  Sicherheit  nicht  ergänzen,  weil  H  (vgl.  Yar.  zu  1805) 
neben  gezogen  nichts,  D  nur  ein  schwer  zu  lesendes  Wort  bietet.  Am 
ehesten  liest  man  aus  letzterem  noch  gevallen  heraus,  eine  vielleicht  nicht 
ganz  unpassende  Bezeichnung  ffir  geboren  werden  von  Thieren,  wenn 
man  sich  des  Ausdrucks  , Junge  werfen*  erinnert.  Möglich  auch,  dass 
der  Yers  zu  lesen  ist  nicht  was  geborn  noh  gezogen. 
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99  Die  2  Objecteaccusative  in  und  den  heim  vertragen  sich  nicht 
wohl  neben  einander :  in  wird  zu  streichen  sein,  denn  an  imie  für  dar 
inne,  dinne  darf  man  wohl  nicht  denken. 


IV. 

Wo  meine  Erj^änsungen  in  den  Bruchstücken  lY — YII  and  IX 
von  denen  Hofifmanns  abweichent  sind  die  letzteren  unter  dem  Texte 
angeführt.  Die  in  den  Text  aufgenommenen  Ergänzungen,  soweit  sie 
in  den  Anmerkungen  nicht  erwähnt  und  zu  rechtfertigen  gesucht  werden, 
rühren  von  Hoffmann  her. 

7  Weder  D  noch  H  sind  zur  Ergänzung  zu  gebrauchen,  D  mochte 
gerade  durch  die  undeutliche  Bestimmung  dd  zur  Aenderung  veran- 
lasst werden,  H  wendet  directe  Rede  an,  statt  bi  dem  bette,  bt  üch 
Hoffmanns  Ergänzung  nach  D  erzeugt  ein  Ungethüm  von  Yers. 

17  Die  Ergänzung  nach  H  (vgl.  2825)  ist  der  rein  willkürlichen 
in  den  Fdgr.  1,  232,  18  daz  were  do  daz  beste  vorzuziehen.  Dem  Reim 
iveate:  leschte  stellen  sich  zur  Seite  lobes:  hobisch  5067;  (Usus:  rdsen- 
pusch  9448.  D  schreibt  auch  harnasch:  was  751.  1465.  Yielleicht 
sind  nicht  nur  die  beiden  letzten  Reime  als  reine  aufzufassen  (vgl. 
darüber  die  Einleitung). 

20  Ist  si  vroe,  die  Lesart  Von  M  nicht  vielleicht  doch  beizube- 
halten =  si  frdje,  früeje  ,wa8  sie  am  Morgen  begehren  könnte'? 

22  Die  Ergänzung  wiederum  gegen  Hoffmann,  nach  H  (X  2830). 

81  Meine  Ergänzung  nach  X  2837.  Ueberliefert  ist  sie  b  , .  . .  ge, 
der  vierte  und  die  beiden  letzten  Buchstaben  stimmen  zu  der  Lesart 
von  X  (=  H),  sie  kann  leicht  aus  zu  verlesen  sein.  Hätte  der  Yers 
so  gelautet  wie  ihn  Hoffm.  herstellt,  so  wäre  ein  Grund  zur  Aenderung 
für  den  jüngeren  Bearbeiter  nicht  einzusehen. 

39  Die  cortrahirte  Form  des  Prät.  von  haben  kommt  in  diesen 
Bruchstücken  im  Reim  nirgends  vor.  Für  die  jüngere  Bearbeitung 
wird  nur  die  Form  hdte  durch  den  Reim  gesichert;  :berätin  1463 
;  wate  4905  ;  täten  2379,  denn  1996  kann  hete  (:  stHe)  recht  wohl  Con- 
junctiv  sein.  ,Was  er  mir  zugefügt  hat  und  vielleicht  hat  zufügen 
wollen,  das  vergebe  ich  ihm.^  Will  man  diese  Auffassung  nicht  gelten 
lassen,  so  beweist  der  Reim  stite  :  hete  dennoch  hier  ebenso  wenig  wie 
4091  und  8137  die  umgelautete  Form  des  Praet.,  da  der  Umlaut  von 
A  bei  Eilhart  noch  nicht  völlig  durchgedrungen,  von  den  jüngeren  Be- 
arbeitungen aber  die  unumgelautete  häufig  durch  die  spätere  Form 
mit  Umlaut  ersetzt  worden  ist.  Ygl.  noch  zu  IX,  32.  D  schreibt 
fast  immer  hatte,  ich  habe  auch  ausser  Reim  die  allein  durch  den 
Reim  verbürgte  Form  hdte  durchgeführt.  Hier  folge  ich  der  Hs. ;  hHiz 
an  d.  r.  brächt  wäre  eine  merkwürdige  Ausdrucksweise ;  man  erwartet 
hetes  =  hatte  sie,  oder  hitin. 

46  Die  Ergänzung  von  der  Hoffmanns  abweichend,  nach  X 
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4  Der  nur  dialcctisch  reine  Reim  erklärt  wohl  besser  die  Aende- 
rung  von  X  286Ö  f.  Oder  lauteten  die  Reimwörter  in  X  mit  dem  töde: 
Ionen  und  bieten  die  Losarten  von  MDH  nur  Besserungsversuche  ? 

8  von  ir  überlädt  den  Vers;  leicht  kann  es  seine  Existenz  der 
folgenden  Zeile  rerdanken. 

11  abe  gewinnen  nach  X  2871. 

22  Abgesehen  von  dem  ganz  vereinzelt  dastehenden  Reime 
(hrunnin  :)  wellin  y  (vgl.  8.  cm),  macht  auch  die  Erklärung  noch 
Schwierigkeit.  Kann  welUn  in  dieser  Verbindung  soviel  heissen  als: 
die  Schöpfgefässe  in  einem  (Zieh)brunnen  herauf-  und  herabwinden? 
Der  Reim  gewinnt,  wenn  man  liest:  swer  den  (oder  besser  des)  teolte 
vuUin:  v  und  w  werden  häufig  genug  mit  einander  verwechselt,  vgl. 
8.  Lxxn;  vullin  müsste  dann  gleichbedeutend  sein  mit  scheppin  X  2882. 

25  Hofimann  folgt  D,  unsere  Ergänzung  nach  H,  vgl.  X  2885 
und  die  Einl.  8.  xu. 

31  also  fehlt  in  meiner  Ergänzung  nach  X  2891. 

86  Die  handschi  iftliche  Ueberlieferung  widerstrebt  den  von  Eilhart 
beobachteten  metrischen  Gesetzen  (vgl.  S.  Lxxxvin  ff):  ich  habe  die 
Z.  annähernd  in  der  Gestalt  von  X  2896  in  den  Text  gesetzt. 


YI. 

I  Ergänzt  aus  X  2912. 

4  Die  2.  Pcrs.  Pliir.  nach  X  2915  gegen  Hoffmann. 

4.  5  vgl.  S.  XL,  nach  den  dort  angestellten  Erwägungen  hätte 
die  Lesart  von  H  in  unseren  Text  gesetzt  werden  mOssen.  Hätte  X  =  M 
gelautet,  so  wären  die  Aenderungen  von  D  und  H,  die  nicht  einmal 
das  uberklingende  n  des  Infinitivs,  das  einzig  Anstössige  in  M,  beseitigt 
haben,  unbegreiflich. 

6.  7  Hier  sowie  VII,  5.  6  IX,  175.  176  habe  ich  die  nach  meiner 
Ueberzeugung  urspränglichere  Textgestalt,  die  in  M  eine  leise  üeber- 
arbeitung  erfahren  hatte  (vgl.  Einl.  S.  XL  ff.)«  aus  X  in  den  Text  auf- 
genommen. 

9  mtner  froun  aus  X  2920  gegen  Hoffmann 

II  Das  Praes.  Ind.  fällt  doch  wohl  zu  sehr  aus  der  indirecten  Rede 
heraus,  als  dass  man  bei  der  Ergänzung  sich  mit  Hoffm.  D  und  H 
(X  2922)  auschliessen  dürfte. 

14  nach  X  2925,  misaetete  wäre  fast  pleonastisch. 

19  ergänzt  aus  X  2930. 

21  Ich  behalte  Hoffmanns  Ergänzung  bei,  hätte  sie  vielleicht 
auch  richtiger  noch  in  X  2932  angesetzt,  weil  sich  so  die  verschiedene 
TextgcAtaltung  von  D  und  H  besser  begreift,  vgl.  S,  XXXIIL 

(Quellen  und  Forschungen.    XIX.  28 
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26  ?ier  an  yermuthlioh  Zusatz  des  Schreibers. 

31  80  drückt  den  Gegensatz  noch  schärfer  aus;  es  ist  gewiss 
nicht  bloss  hier  in  den  jüngeren  Bearbeitungen  getilgt  worden,  in  denen 
es  nur  noch  äusserst  selten  in  diesem  Sinne  erscheint. 

38  fjow  über  mere  ist  unnöthig,  vgl.  X  2949. 

40  garwe  in  Hoffmanns  Ergänzung  ist  überflüssig,  wie  X  2951 
lehrt. 

44  gevdrtj  das  üblichere  wäre  zevdrt,  wie  auch  X  (H)  2956 
schreibt. 


VII. 

1  verwunnen]  so  wird  wohl  zu  lesen  sein,  wenigstens  ist  das 
besonders  dem  niederdeutschen  Sprachgebiet  angehörende  Zw.  (Reisson- 
berger,  über  Hartmanns  Rede  vom  Glauben  S.  34)  bei  Eilhart  sehr 
beliebt:  in  A  noch  IX,  158,  ferner  X  477.  985.  1946.  3262.  3289.  4069. 
8207  u.  ö. 

5.  6  vgl.  Anm.  zu  VI,  6. 

6  Diese  Z.   könnte  man    auch  lesen  und  want  si  in  sin  hetnide. 

7  verhonliche  Hs.  Hoffm.,  wohl  nur  verschrieben  für  verholnltche, 
wie  auch  X  2971  bietet  Auch  P  (S.  43)  lässt  den  Ritter  gar.  heim- 
lich zur  Königin  gehn. 

12  Die  handschriftliche  Ueberlieferung  lässt  gerade  so  gut  die 
Ergänzung  aus  X  2976  zu. 

17  sag  mir  ist  nach  X  2981  zu  entbehren. 

20  Meine  Ergänzung  schliesst  sich  wiederum  strenger  an  X  (2984) 
an,  als  die  in  den  Fdgr.  vorgeschlagene. 

21  lussamj  dies  in  der  Dichtung  des  XII.  Jh.  so  beliebte 
Epitheton  ornans  wird  wohl  erst  in  D  mit  irol  getan  vertauscht  worden 
sein  und  demnach  unserem  Texte  zukommen. 

23  Die  zwei  letzten  in  der  Hs.  lesbaren  Buchstaben  in  können, 
wenn  man  sich  der  häufigen  Verwechslung  von  r  und  n  erinnert, 
eben  so  gut  der  Anfang  des  Wortes  irbarmen  sein;  in  himele  ist,  wie 
X  zeigt,  entbehrlich. 

35  Die  Ergänzung  aus  X  2997  empfiehlt  sich  schon  darum  vor 
der  in  den  Fdgr.  vorgenommenen,  weil  von  dem  heftigen  Weinen 
Isaldens  eben  erst  Z.  31  die  Rede  war. 

39  habe  ich  abweichend  von  Hoffm.  nach  X  3001  ergänzt;  in 
Z.  41  wird  auf  diese  Weise  der  dreisilbige  Auftakt  beseitigt. 

40  Entweder  ist  der  zu  streichen,  oder  grözir  in  grozin  zu  ver- 
wandeln. 

42  gedagite  (Hoffm.)  macht  den  Vers  unnöthig  schwerfällig. 

43  er  sprach  kann  leicht  vom  Schreiber  zugefügt  sein,  wie  so 
überaus  häufig  in  H. 
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vm. 


Das  zu  Anfang  von  Fragm.  IV  bemerkte  gilt  auch  gegenüber 
Bartsobs  Ergänzungen  in  den  Germ.  XYIII,  276  ff.  mitgetheilten  Bruch- 
stücken von  K. 

7  Für  hie  nidere,  wie  die  H».  und  Hoffra.  schreiben,  bieten  die 
Wb.  allerdings  keinen  weiteren  Beleg,  so  dass  ich  meinte,  es  möchte 
nur  durch  Verschreibung  für  die  adverbiale  Verbindung  hie  nidene 
stehn,  dooh  habe  ich  mir  seitdem  notirt:  und  hcet  ich  dich  hie  nidere 
(:  widere)  Reinh.  603. 

27  michelin  leide]  über  das  der  Aussprache  nachgebende  n  für 
m  (hier  ein  besonders  leichter  Fall  vor  Liqu.)  vgl.  W.  Grimm  zu  Vrid. 
165,  16;  ferner  Frommann  zu  Herb.  470.  Weitere  Beispiele  sind  noch 
von  W.  Grimm  in  der  Einl.  zum  Gr.  Bud.  S.  7  und  von  Scherer  zu 
Denkm.  Nr.  LXXVI  Z.  14  gesammelt. 

31  vgl.  Anm.  zu  III,  31. 

45  Darf  man  statt  dem  herren  mit  X  3072  ime  schreibeut  so  dass 
sime  möglich  wird?  vgl.  S.  xc. 

60—53  fehlen  in  X.  Die  von  Bartsch  unterlassene  Ergänzung 
von  50  ist  dem  Sinne  nach  ziemlich  sicher. 

52  ergänzt  von  Scherer. 

59  Worauf  die  hypothetische  Ergänzung  von  Bartsch  Germ.  XVIII^ 
278,  2  aber  zielt ,   iet  mir  unklar.    D  wie  H  (vgl.  Var.  3082)  gehn  auf 
dasselbe  öne  wunden  zurück,  denn  abir  fundin  D,  ist  nur  verlesen  aus 
ane   uundin   =   dne   wundin,     P  sagt   an    der   entsprechenden  Stelle 
(S.  45)  indem  begab   es  sich  dass  Herr   Tristan  sehr  verwundet  ward, 
doch  ohn  alle  Schwert,  bedient  sich  also  desselben  Oxymoron  wie  Hein- 
rich von  Melk,  Er.  922.    Suchen  wir  nach  einem  Reimwort  zu  vrouwen, 
das  etwa  diesen  Wendungen  entspricht,   so  liegt  am  nächsten  zu  lesen 
äne  houwin  =  ohne  Schwerthieb,   zieht  man   dem  Inf.  ein  Subst.   vor, 
dne  gezouwe.    Allerdings  heisst  gezouwe  in  der  Regel  ganz  allgemein: 
,RUstung,  Gerüth^,  dass  es  aber  auch  Angriffswaffe  bedeuten  kann,  zeigt 
Lambr.  AI.  (Weissm.)  1056,  wo  es  bei  der  Belagerung   von  Tyrus  von 
Alexander    heisst   unde   hiz   di  mitren   howen   mit   steheltnen  gezow  n. 
K.  Hofmann   meint,   dass   in   R  leicht   zwei   Zeilen   zwischen    dem  auf 
vrowen  endigenden  und  dem  folgenden  Verse  ausgefallen  sein  könnten, 
von    denen   eine  in   den  jüngeren   Hss.    erhalten   wäre.     Nach    seiner 
Ansicht  müsste  man  die  ganze  Stelle  etwa  so  lesen: 
dd  chustin  sih  die  rrowen 
daz  man  (oder  alle)  daz  müse(n)  schowen, 
dar  nach  in  kurzen  stundin 
dd  wart  äne  wundin 
Tristrant  sire  versnit  n. 
Sehr   bedenklich    scheint    es    mir  indessen,    dass    dann    nicht   nur    R, 
sondern   auch  X   zwei   (und   zwar  nicht   dieselben)  Verse   ausgelassen 
haben  müsste. 

28* 
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74  Yermuthlich  von  dem  Herausgeber  des  Fragments  nicht 
richtig  gelesen  und  von  Bartsch  entsprechend  falsch  ergänzt.  Nach 
dem  Abdruck  in  der  Oerm.  ist  mitten  in  der  Z.  eine  Lücke ;  nach  der- 
selben steht  gein  frumen  manne.  Da  sowohl  D  als  auch  H  (vgl.  Yar. 
3097)  manegem  überliefern,  in  H  sogar  die  Z.  schliesst  mit  ntanegem 
frumen  man,  so  liegt  es  sehr  nahe,  in  dem  gein  nach  der  Lücke  den 
Rest  von  manegetn  zu  erblicken.  Der  Reim  (:gan)  erfordert  den  un- 
flectirten  Dat.  man. 

80  lihte  ist  wohl  durch  Schreibversehen  aus  dem  vorigen  Yerse 
wiederholt.  Scherer  dachte  daran,  lUe  für  lihte  zu  lesen;  die  Emen- 
dation  würde  dem  Sinne  sehr  angemessen  sein:  ,laut  kann  er  nicht 
widersprechen,  so  thut  er  es  heimlich  für  sich*,  indess  bietet  X  keinerlei 
Anhalt  dafür. 

82  icMen,  nicht  aolden  mit  Bartsch,  ist  zu  ergänzen,  wie  X  zeigt. 

86  Scherors  Besserung  alaö  stit  an  der  minne  ist  wohl  sicher; 
nach  seiner  Yermuthung  stand  etwa  vorher  und  noch  tuot  ähnlich  wie 
YHI,  106;  der  Sinn  ist:  ,mit  solchem  Neide  gewann  man  nie  und  ge- 
winnt auch  nicht  den  hohen  Preis  der  in  der  Minne  besteht^  Ueber 
diese  ganze  Stelle  vgl.  Einl.  S.  xxxn. 

90  Ich  folge  der  Hs.,  die  g6t  ansetzt;  DH  geben  keinen  Auf- 
sohluss  darüber  ob  P,  welches  unsere  Stelle  umschreibt:  teer  Qott  rar 
Augen  hat  den  Yers  missversteht,  oder  nicht.  Jedenfalls  wäre  die 
Yerbindung  von  Gottesliebe  und  (gleich  darauf)  Ringen  nach  weltlicher 
Ehre  dem  ritterlichen  Lebensideal  nicht  unangemessen. 

98  Die  von  Bartsch  unterlassene  Ergänzung  ergibt  sich  mit 
voller  Sicherheit  aus  X  8121. 


IX. 

32  Da  ich  wenigstens  in  den  Reimen  der  Aussprache  des  Dichters 
möglichst  nahe  kommen  wollte,  habe  ich  auch  hier  die  Yocalo  ein- 
ander angeglichen.  Der  Umlaut  von  (I  ist  noch  nicht  völlig  durch- 
gedrungen, vgl.  S.  LXI.  Dasselbe  Schwanken  im  Umlaut  zeigt  sich 
auch  im  Rol.  (vgl.  Eiul.  p.  ix.  xx),  im  Grafen  Rudolf  (Einl.  S.  4)  und 
mancher  anderen  Dichtung  jener  Zeit. 

48.  49  Wegen  der  Abweichung  von  der  Hs.  in  den  Reimwörtern 
vgl.  die  Einl.  S.  x.  Lxxn. 

50  Unsere  Stelle  und  goteleit  En.  322,  35  treten  noch  zu  dem  im 
mhd.  Wb.  1,980*  nur  mit  Rol.  223,  13  belegten  Adj.  gotleit.  Das  Adj. 
goileidic  (R)  ist  sonst  nirgends  belegt. 

53  Die  Wiederholung  von  aulit  ist  zum  mindesten  unnöthig. 

77  Ueber  den  statt  dem  vgl.  Anm.  zu  YIII,  27. 

141—43  Die  Ergänzung  aus  X  ist  ziemlich  sicher,  da  dies  den 
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Schlussvers  von  R  4b  und  den  AnfangsTors  von  M  4^  mit  dazu  passen- 
den Reimzeilen  überliefert. 

17*2.  73  lauteten  wobl  ursprünglich  al  eine  tcol  verdine  daz  man 
mich  liepltche  .  .  ygl.  8.  XL. 


BEARBEITUNG. 


10  Auf  die  Möglichkeit  dieser  Besserung  machte  mich  zuerst 
Scherer  aufmerksam.  Ueber  die  Spuren  von  unverschobenem  t  im  An- 
laut s.  6.  Lxvm.  6get  in  H  ist  die  üebersetznng  des  im  Niederl.  und 
Niederd.  allgemein  verbreiteten  Zeitworts  tdgen.  Die  Lesart  von  D 
tuschen  ist  vielleicht  vermeintliche  Besserung  von  tuhen  (statt  touhen). 
D  ermöglicht,  die  ursprüngliche  Construction  von  doch  mit  Conj.  her- 
zustellen. Der  Sinn  ist  zweifellos :  wenn  man  auch  auf  den  böswilligen 
Zuhörer  keine  Rücksicht  nimmt,  so  drängt  er  sich  doch  mit  seinem 
hämischen  Urtheil  dem  übrigen  Publikum  auf. 

12  Ueber  den  Gebrauch  von  vier  für  eine  unbestimmte  Zahl 
vgl.  Beneoke  zu  Iw.  821. 

24  Zu  den  Beisp.  der  Wb.  für  die  hier  gebrauchte  Construction 
von  sich  mdzen  füge  ich  noch  tcoldet  ir  üch  tnäzen  solher  unzuhte  En. 
126,  2. 

26  vgl.  zu  diesem  Avsdruck  Wigal.  2913  der  sinne  sU  ir  gar 
ein  kint, 

81  üch  für  Dat.  und  Acc.  führt  schon  Pfeiffer  in  seiner  kurzen 
Darstellung  der  sprachlichen  Eigen thümlichkeiten  Hermanns  von  Fritslar 
Myst.  I,  Ö73  mit  als  Merkmal  des  Nd.  an.  Die  ältesten  Beispiele 
stellt  Müllenhoff  zu  den  Denkm.  XXXIII  0^  14  zusammen.  Beweisende 
Reime  für  den  Dat.  4  oder  üch  enthält  Eilharts  ganzes  Gedicht  in  der  uns 
überlieferten  Form  nicht.  Auch  in  den  Fragm.  aus  dem  XII.  Jh.  fehlen 
sie;  dass  in  den  auch  sonst  stark  oberdeutsch  gefärbten  Resten  des 
alten  Gedichts  im  Innern  des  Verses  Dat.  und  Acc.  scharf  geschieden 
sind,  kann  ebensowenig,  als  die  Vernachlässigung  dieser  Trennung  in 
D  und  H  beweisen,  wie  der  Dichter  selbst  sprach.  Ich  folge  desshalb 
hierin,  wie  in  allen  anderen  dialectischen  Eigenthümlichkeiten  der  Hs.  D, 
soweit  die  Reime  nicht  darüber  hinaus,  auf  eine  ältere  Textgestalt 
weisen. 

46  sin  =  Inhalt  der  Erzählung;  dieselbe  Bedeutung  hat  es  in 
Diemc's  Ged.  des  XI.  XII.  Jh.  292,  13  wo  es  von  Frau  Ava  heisst 
dizze  buch  dichtote  zweier  chinde  muter,  diu  sageten  ir  disen  sin  (vgl. 
Scherer  QF.  VII,  75.)  Aehnlich  in  unserem  Gedicht  4860:  die  Neider 
Tristrants  kehrten  von  dessen  Verfolgung  unverrichteter  Sache  zurück 
und  sageten  ir  hiren  den  sin  =  den  Inhalt,  das  Ergebniss  ihres  Rittes. 

59  Nach  H  ist  der  König  mit  dem  Marke  Krieg  führt  gewaldig 
ze  Schotten  und  Yberne,  P  nennt  ihn  einfach  König  von  Schotten:  die 
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Z.  wäre  also  richtiger  in  der  Gestalt  von  H  in  den  Text  gesetzt 
worden. 

104  Die  Lesart  von  D  ist  für  X  nicht  zu  brauchen,  weil  tdt  sterben 
in  der  ältesten  mittelhochdeutschen  Zeit  noch  nicht  gebräuchlich  war, 
auch  H  schreibt  es  einmal  nach  4278;  vgl.  darüber  zum  Ortnit  C 
195,  4  bes.  auch  Gramm.  4,  593. 

130  mdl,  sonst  =  ziel  in  zeitlicher  und  räumlicher  Beziehung, 
ist  hier  in  ethischem  Sinne  gefasst  :  Ziel  des  Strebens,  also  :  ,der  konnte 
Jhm  wohl  die  Richtung  ritterlicher,  höfischer  Bildung  vorzeichnen.' 
mal  in  diesem  Sinne  kennen  die  Wb.  nicht;  ich  wüsste  auch  keine 
Parallelstelle  zu  der  unsrigen. 

133  Derselbe  Reim  wie  hier  begegnet  6473;  dass  X  sint  und  sU 
promiscue  brauchte,  zeigen  die  Bindungen  sU  :  strU  «^81.  :  zit  4Ö93, 
welche  D  trotz  seiner  Vorliebe  für  sittt  nicht  antastete,  H  zerstört  da- 
gegen lieber  den  Reim  und  führt  sein  syd  auch  gegen  denselben  durch, 
Tgl.  auch  zu  1476. 

159.  60  Aehnlich  lässt  Gottfried  127,  35  Marke  zu  Tristan  sagen 
icis  mute  und  getriutve  und  iemer  dar  an  niuwe, 

171  loh  lasse  die  auffallende  Construction  von  Ih'en  mit  Dat. 
der  Pers.  und  Gen.  der  Sache  (nach  D)  unangetastet,  wiewohl  sich  die 
Verbindung  von  Dat.  und  Gen.  bei  diesem  Zw.  nicht  nachweisen  liess. 
Uren  mit  Dat.  der  Pers.  verbindet  auch  Berthold  v.  Holle,  vgl.  Bartsch  zu 
Crane,  1474.  Auch  bei  ihm  findet  sich  wie  bei  Eilhart  daneben  die 
gewöhnliche  Construction  mit  Aoc.  (Tristr.  133.  140.  148.  162  u.  ö.) 
Uren  mit  Dat.  der  Pers.  auch  bei  Herm.  v.  Fritslar  219,  31.  37,  worauf 
mich,  ebenso,  wie  auf  die  folgende  Stelle:  Berthold  ed.  Kling  324,  18 
80  sind  sie  wol  geliret  der  schrift  —  also  mit  Gen.  der  Sache  —  F.  Bech 
gütigst  aufmerksam  macht. 

179  Die  Ergänzung  ergibt  sich  aus  D  (vgl.  die  Var.). 

198  dir  entoug  nicht  zu  emperne  (:gerne)  scheint  bei  Eilhart 
beliebt:  die  Formel  begegnet  noch  1710.  2192,  wahrscheinlich  auch 
8274  vgl.  die  Anm.;  ähnlich  heisst  es  in  Morant  und  Galie  363  Herre 
dat  duon  ig  gerne  en  is  ug  nit  zenherne  etc.  vgl.  noch  Bartsch  über 
Karlmeinet  8.  363;  in  dem  Spruchgedicht  Salm,  und  Mor.  1002  Mwrdlff 
husten  began  Und  hette  gespuwen  gern,  Is  in  stunde  yme  nit  lenger 
czu  inbern, 

234  ff.  H  zeigt  unnöthige  Zusätze,  jedoch  hat  es  auch  manches 
Echte  erhalten;  dahin  rechne  ich,  dass  von  dem  Stall,  der  für  die 
Pferde  auf  dem  Schiffe  hergerichtet  wird,  erst  nach  dem  Abschied  vom 
Könige  die  ^ede  ist;  der  Dichter  gedenkt  des  Endes  der  Schifffahrt 
(264):  dann  müssen  die  Helden  die  Rosse  wieder  besteigen;  bei  der 
Gelegenheit  wird  die  Notiz  über  den  Stall  beigebracht,  damit  der  Hörer 
sich  nicht  wundre,  wie  denn  Tristrant  und  seine  Begleiter  kaum  gc< 
landet  wieder  zu  Pferde  sitzen.  D  lässt  zuvor  den  Stall  erbaut  sein, 
nachher  erst  Tristrant  Urlaub  nehmen,  bringt  also  die  Zeitfolge  der  Er- 
eignisse  XU   ihrem  Recht.    In  P  (S.  6)   ist  abweichend  von  X  zuerst 
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von  don  zween  Säumern  (X  241  ff.)  und  dann  erst  Tjon  den  ztaeen 
Jutigherrn  und  acht  Knaben  edeler  Gehurt  (X  235  ff.)  die  Rede ;  die 
SohiffsausrQstung  findet  gar  keine  besondere  Erwähnung. 

241  die  Lesart  Yon  D  ist  metrisch  nicht  zu  brauchen,  da  die 
Schwächung  des  Suffixes  dri,  ari  zu  er  nur  fQr  D  nachweisbar  ist,  Tgl. 
S.  LXXiv;  X  4822  liest  H  meister,  darum  kann  das  dort  in  D  Tom 
Metrum  erforderte  hichteger  (oder  bichtegir?)  nichts  für  die  Kürzung 
in  X  beweisen.  H  ändert  willkürlich,  unser  Text,  der  einigermassen 
durch  P  (S.  6)  gestützt  wird  (auch  wurden  besonders  geladen  zween 
Säumer),  ist  nichts  als  ein  Nothbehelf. 

243  belut  man  (D)  überlädt  den  Yers  und  stört  die  Construotion, 
ist  folglich  zu  streichen. 

2Ö0  =  mit  Brettern  wohl  beschlagen;  del  kann  hier  auch  die 
technische  Bedeutung  ,bretterne  Seitenwand  des  Schiffs*  haben,  vgl. 
Lexer  I,  432. 

260  Die  Aenderung  des  handschriftlichen  p/erde  in  pfert  wird 
durch  die  Bemerkungen  S.  Lxxvn  gerechtfertigt. 

264  Der  Ind.  wird  geant  fällt  zu  sehr  aus  der  Construotion. 

281  ume,  ziemlich  selten,  meist  schreibt  D  umme,  so  gleich 
283.  362. 

284  nymande  der  Hs.  D  habe  ich  durch  die  flectirte  Form 
nimanne  ersetzt,  nymand  durch  die  unflectirte,  da  die  Formen  mit 
unorganischem  d  gewiss  erst  den  Hss  des  XY.  Jahrhunderts  angehören. 

308  Neben  der  merkwürdigen  unumgelauteten  Form  (vgl.  S.  Lvn) 
begegnet  übrigens  ende  :  sehenden  X  5269 ;  ausser  Reim  steht  ende  5299. 

318  Das  Missyerständniss  von  D  slussele  macht  wahrscheinlich, 
dass  in  der  Vorlage  das  Wort  mit  seu  .  .  .  anlautete. 

320  Die  Constniction  einen  eines  dinges  versehen,  die  H  yoraus- 
setzt,  wollte  ich  als  etwas  unerhörtes  nicht  im  Text  belassen. 

338  Es  ist  nicht  nothwendig  mit  gute  =  in  Güte,  zu  lesen;  Beisp. 
für  den  Gebrauch  des  PI.  vom  abstracten  Femininum  güete  bietet  das 
mhd.  Wb.  591»»  in  grosser  Anzahl. 

343.  44  stehen  gewissermassen  ano  xoivov  zu  342.  345,  und  hätten 
S.  CLVin  mit  angeführt  werden  können. 

345  Hier  macht  sich  das  natürliche  Genus  geltend,  ebenso  3391, 
vgl    Gramm.  IV,  267. 

359  H  hat  hdte  =  hatte  zur  Frau,  nicht  verstanden,  wie  ain  für 
sine  beweist;  dagegen  schreibt  P  (S.  7)  genau  wie  X  hatte  seine 
Schwester,  Beiden  jüngeren  Bearbeitern  war  wohl  der  Reim  swestir : 
lastir  anstössig.  0185  hat  ihn  D  erhalten,  während  H  änderte;  herzu- 
stellen ist  er  noch  5685,  vgl.  die  Anm.  zu  dieser  Stelle. 

421  Viel  bestimmter  wird  dieselbe  Alternative  von  Gottfried, 
Trist.  151,  14.  15  gestellt:  Tristan  soll  Morolt  mit  einwige  oder  mit 
lantvehte  bcstehn.  Beide  jüngeren  Bearbeiter  (vgl.  Var.  zu  421)  haben 
diesen  Gedanken  missverstanden. 

431  Leider  hat  D  hier  eine  Lücke.  H  drückt  den   einfachen  Ge- 
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danken  gar  zu  gespreizt  aus,  und  zwingt  so  zu  emendiren. 

437  ff.  kürzt  D  zweifellos,  P  kommt  H  näher:  die  Aenderung 
von  D  beruht  übrigens  keinesfalls  auf  Zartgefühl. 

459  üeber  dünken  mit  Dat.  vgl.  Grimm  Gramm.  lY,  951;  die 
daselbst  angeführten  Beispiele  aus  D  sind  nicht  vollstSndig:  zu  X 
459.  470.  182Ö.  3186.  3189   sind  noch  hinzuzufügen  2187.  ö389.  8040. 

469  Das  äusserst  bequeme  Reimwort  te^n  findet  sich  sehr  häufig 
in  unserem  Gedicht;  wie  hier  mit  dne  verbunden  2520  4960,  mit 
sundir  684.  1122.  1761.  1922.  2712.  3014.  4066.  4698.  ^450  u.  ö.  Die 
eine  Stelle  3936,  wo  D,  um  das  ihm  missliebige  s^m  (vgl.  S.  Lxxm*) 
zu  beseitigen,  autidir  wän  in  den  Reim  setzt,  zeigt  übrigens,  dass  ge- 
wiss nicht  immer  der  Dichter  selbst  für  das  Flickwort  verantwortlich 
gemacht  werden  darf. 

472  Ob  trütmeistir  als  Compositum  aufzufassen  ist,  lässt  sich 
schwer  entscheiden,  H  mit  seiner  üebersetzung  lieher  meiater  scheint 
eher  dagegen  zu  sprechen.  Als  componirt  mit  tHit  Hesse  sich  noch 
auffassen  trütgeaelle  3676.    . 

502  D  bietet  die  Grundlage  des  Echten,  H  umschreibt  weitläufig 
den  Gedanken  ,ich  möchte  gern  Ritter  werdend  Der  erforderte  Sinn 
wird  gewonnen,  wenn  man  nur  worde  statt  wolde  liest :  sin  man  werden 
ist  ein  kürzerer  Ausdruck  für  sin  selbes  man  werden  ^  den  das 
mhd.  Wb.  mit  Lanz.  6693,  Walth.  106,  35  und  sonst  noch  mit  einigen 
Beispielen  belegt,  üeberall  heisst  es  soviel  wie  «selbständig  werden'; 
ein  speoifisch  technischer  Ausdruck  fUr  ,den  Ritterschlag  empfangen* 
ist  es  freilich  an  den  angeführten  Stellen  nicht.  Will  man  einen  solchen 
haben,  so  schlage  ich  vor  zu  lesen  :  ein  man  werden.  Dass  dies  identisch 
ist  mit  ,Ritter  werden*,  geht  besonders  deutlich  aus  einer  Stelle  in 
Wolframs  Willoh.  66.  7  (vgl.  noch  67,  16)  hervor. 

523  Diese  Zeitbestimmung  kann  schon  wegen  der  alterthfimlichen 
Rechnung  nach  Nächten  nicht  als  Zusatz  von  H  gelten.  Dieselbe  be- 
gegnet in  der  Bearbeitung  noch  12(^.  3447.  3841.  3879.  5489.  5781. 
8894.    Auch  P  (BdL.  S.  8)  sagt,  dass  all  dies  in  sieben  Tagen  geschehn. 

547  Das  aus  io  wergin  (vgl.  Gramm.  III,  220)  gebildete,  Ursprung" 
lieh  nur  dem  Nieder-  und  Mitteldeutschen  eigene  Adv.,  das  dem  ale- 
mannischen Schreiber  von  H  nicht  mehr  anstössig  war  —  nach  und 
nach  verbreitete  es  sich  über  ganz  Deutschland  —  führe  ich  ebenso 
wie  das  negative  niergen  überall  in  der  durch  den  Reim  für  X  gesicherten 
Form  ergin  und  nergin  durch.  Der  beweisende  Reim  5881  halsbergin : 
nergin  wird  freilich  erst  durch  Conjectur,  aber  ich  denke  durch  eine 
völlig  sichere,  gewonnen. 

560  alle  in  D  ist  die  unflectirbare,  nach  Belieben  mit  al  wech- 
selnde Form,  die  z.  B.  im  Reiuke  de  Yos  so  stark  gewuchert  hat,  vgl. 
Lübben  in  der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  dieses  Gedichts  S.  xvi. 

561  f.  D  wird  hier  wohl  das  Echte  bewahrt  haben.  Die  Spuren 
von  auslautendem  un verschobenem  t  sind  fast  ganz  verwischt     Wahr- 
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soheinlich  gestattete  sich  der  Dichter  dasselbe  nar  ausnahmsweise  im 
Reim  (8.  Lxvra). 

564  herte,  die  nd.  vom  Adj.  nicht  unterschiedene  Adverbialform 
steht  noch  676;  vgl.  das  Adr.  teste  2102.  —  herte  apiln,  Eilhart  kennt 
auch  nide$8pel  4434.  5576,  nitUche  spei  6010 ;  ähnlich  nitspil  im  Alexander 
1139.  1665.  4072.  4232. 

571  tnüz  natürlich  hier  =  contingit. 

575  Aehnlich  wie  hier  sat  metaphorisch  :  des  stot'mes  wordin  sat 
5774,  diese  Stelle  ist  Lexer  II,  611,  wo  Eilh.  575  erwähnt  wird,  nach- 
zutragen; ich  füge  hier  gleich  noch  hinzu:  Mereg.  2%  13  Duo  si  des 
(sc.  strUis)  wurtin  sat.  Ferner  Segremors  (Ält*l.  Bll.  2,  155  Z.  58)  so 
gesäte  wir  sie  strites  wol,    . 

589  Weder  heswigen  ein  ding ,  noch  h,  eines  dinges  ist  mir  be- 
kannt. Auch  F.  Bech  wussto  mir  aus  seinen  reichen  lexikalischen 
Sammlungen  nichts  mitzutheilen.  Ist  ez  in  es  zu  ändern,  und  bedeutet 
beswigen  nichts  andres  als  geswigen  eines  dinges  =  dazu  still  sein? 
Die  Lesart  von  H  zeigt ,  dass  zum  mindesten  ein  ähnlicher  Ausdruck, 
wohl  ein  Compositum  von  swtgen  in  X  gestanden  haben  muss.  Dem 
Sinne  nach  würde  am  besten  das  im  mhd.  Wb.  11',  789^  unter  ver swtgen 
aus  Oberl.  1772  beigebrachte  sich  verswigen  passen.  Dasselbe  bedeutet: 
durch  Schwei<:^en  sein  Recht  (hier  wäre  es  das  Recht,  sich  durch  Zwei- 
kampf von  dem  Tribut  zu  befroin)  verlieren. 

679.  80  Vielleicht  sind  hier  ebenso  wie  III,  33  die  ursprünglichen 
Reime  manete :  habete  durch  X  beseitigt,  vgl.  noch  zu  4745. 

702  du  statt  des  handschriftlichen  ich  verlangt  unbedingt  die 
Oegenrede  Tristrants. 

715  Der  Zweikampf  wird  hier  auf  den  dritten  Tag  festgesetzt; 
wenn  die  Boten  733  Morolt  berichten  daz  sal  gesehen  morgen  trA,  so 
muss  man  annehmen,  dass  sie  ihren  Herren  erst  am  zweiten  Tage  er- 
reichten ;  damit  würden  auch  die  Z.  742  ff.  des  dritten  morgens  recftte 
rrA  quam  der  hSre  her  geretin,  dd  sin  Marke  hdte  irbetin  nicht  in 
Widerspruch  stehn.  Aus  P  ist  nichts  zu  entnehmen  (s.  zu  730)  H 
ändert  in  dem  Sinne,  dass  die  Boten  Markes  Auftrag  noch  am  selben 
Tage  ausrichten  (s.  Var.  733). 

730  Statt  des  sinnloson  alle  von  D  wird  man  am  besten  eilen 
lesen.  Dies  ist  als  Gen.  Plur.  zu  fassen  in  der  Verbindung  mit  gelich 
über  die  Grimm  Gramm.  II,  570  Imndelt.  Den  Fl.  von  eilen  belegt  das 
mhd.  Wb.  I,  429*.  11  übersetzt  mit  kampfs  das  in  der  Bedeutung 
,Kampfesmuth,  Kampf  seltene  eilen.  In  P  fehlt  die  erste  Frage  Tristrants 
und  deren  Beantwortung  durch  die  Boten. 

775  edele  steht  sehr  oft  in  D,  wo  es  in  H  fehlt;  es  gehört  gewiss 
in  der  übermässig  häufigen  Anwendung  welche  D  davon  macht  dem 
Dichter  nicht  an.  Nicht  selten  fehlt  es  übereinstimmend  in  B  und  II 
gegenüber  D,  vgl.  z.  B.  6432.  7310.  Wo  es  irgend  den  Vers  schwer- 
fällig macht  ist  es  unbedenklich  zu  streichen. 

778  üeber  die  Lesart  von  D  urtheile  ich  jetzt  anders  als  in  dem 
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Yariantenvorzeiohniss :  sie  gibt  guten  Sinn,  yielleioht  war  sie  H  nicht 
bestimmt  genug  und  veranlasste  üf  den  wert  :=  711. 

705  ff.  Die  ganze  Stelle  ist  arg  cornipt.  In  D  ist  der  Sinn  sogar 
noch  mehr  verdunkelt  als  in  H.  Die  Yerderbniss  scheint  alt  und  weit 
verbreitet :  a,  der  ältest'?  mir  bekannte  Druck  von  P,  bietet  allein  einen 
vernfinftigen  Tjext  (vgl.  Zur  Krit.  des  Prosaromans  S.  19),  alle  jüngeren 
lassen  unsinniger  Weise  (P  Cap.  7  zu  Anfang)  Morolt  Tristrants  Schiff 
hinaus  in  die  Fluth  stossen. 

798  Der  von  Morolt,  dem  mit  Vierm&nnerstärke  begabten,  ge- 
brauchte Ausdruck  daz  grütceltche  kint  klingt  wunderlich  genug  und 
mag  die  Yerderbniss  der  ganzen  Stelle  mit  verschuldet  haben.  Man 
könnte  daran  denken,  vint  statt  kint  zu  schreiben,  indess  braucht  Eil- 
hart im  Reim  nur  die  volle  Form  viant  ^  vgl.  S.  LVi.  K.  Hofmann 
dachte  zunächst  an  kunt,  eine  graphisch  sehr  leichte  Emendation.  kunt 
als  Nebenform  von  kunter  kommt  aber,  wie  er  selbst  bemerkt,  nur  an 
einer  einzigen  Stelle  in  einem  Anhängsel  des  Reinhart  (Orimm  S.  367) 
als  erstes  Compositionsglied  in  kuntfehe  vor.  Auch  könnte  kunter  (bez. 
kunt)  nicht  wohl  von  einem  menschlichen  Wesen  gesagt  werden  :  als 
solches  aber,  als  Ritter  und  Held  erscheint  Morolt  trotz  seiner  über- 
menschlichen Stärke  durchaus,  nicht  als  Ungeheuer.  Yergleichen  kann 
man  etwa  mit  dem  merkwürdigen  Ausdruck  die  Bezeichnung  des  Riesen 
Asprian  im  Rothpr  (Massm.)  649  als  ein  selzene  knape.  Aehnlich  werden 
auch  von  Hartmann  Riesen  ironisch  benannt :  Erek  Ö5Ö3  der  ungefOege 
knabe  Iw.  5056  der  michel  knabe. 

804  ff.  (nach  H,  in  D  steht  Unsinn)  geben  die  richtige  Erklärung 
der  vorhergehenden  Yerse  an  die  Hand.  Aus  den  Worten  Tristrants 
lässt  sich  die  nothwendig  vorhergegangene  Handlung  erschliessen.  Bei 
Gotfried  172, 10  sagt  Tristan  ähnlich  unsrer  Stelle  .  .  ad  Mt  auch  Jener 
der  dd  gesiget  an  disetne  einen  schiffe  genuoe  daz  dich  dd  her  zem  werde 
trttoc,  nur  steht  hier  Tristans  eigenes  Schiff  anstatt  Morolts.  Die 
Emendation  der  schwierigen  Stelle  verdanke  ich  Konrad  Hofmann; 
sint  =  Wasserweg,  belegt  das  mhd  Wb.  zur  Genüge.  — -  Dass  X  hier 
altes  ir  statt  er  schrieb,  wird  durch  die  abweichenden  Lesarten  von 
DH  wahrscheinlich,  vgl.  S.  Lvm. 

810  ff  Man  beachte,  wie  trefflich  Morolts  Rede  gegliedert  ist: 
der  erste  Abschnitt  (bis  819)  umspannt  10  Yerse  und  schliesst  ab  mit : 
daz  dunkit  mich  gar  wol  getan;  der  zweite,  ebenfalls  von  10  Zeilen, 
schliesst  mit:  daz  ist  iHl  schedelich  getan. 

837  vorldzen  in  ders;  Iben  Bedeutung  und  genali  so  construirt 
wie  hier  kenne  ich  nur  aus  der  Uelmstädter  Hs.  des  Zeno  bei  Bruns, 
Romantische  und  andere  Ge  iichte  in  altplattdeutscher  Sprache  Z.  231 
Des  scaUu  uns  der  rede  vorlan.  Mit  Dat.  der  Pers.  und  Aoc.  der  Sache 
begegnet  es  auch,  wie  mich  F.  Bech  gütigst  belehrte,  bei  Diemer  244,  1. 
und  im  Spc.  Ecel.  S.  6  vorletzte  Zeile.  Uebrigens  vertritt  im  Nd.  und 
Md.  nicht  selten  die  Yorsilbe  uor-,  ver-  mhd.  fr-,  vgl.  z.  B.  verloesen 
=   erkesen   in   Yeldekes    Serv.    I,   1976.    3252;   vorbidden  =   erbiten 
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Wiggerts  1.  Soherflein    8.  40;  virgdn  =  ergAn   Aegidias  992,  Zs.  21, 
358.    So  schreibt  denn  aaoh  H  an  unserer  Stelle  erlaussen, 

843  Dieselbe  Construotion  in  SteinhÖwels  Aesop,  vgl.  Wacker- 
nagels Leseb.   I*,   1056,   29  Des  verfolgt  jm  der  meiater  und  ßeng  an 

•zesagen,  s.  jetzt  noch  Lexer  3,  290. 

844  Die  unsinnige  Lesart  von  H,  durch  seine  Abneigung  gegen 
erbeigen  herrorgernfen  (vgl.  S.  Lxxm*),  führt  auf  das  Echte.  Die 
Construotion  von  D  ist  fQr  die  ältere  Zeit  unerhört. 

850.  51  Ich  habe  die  Lesart  Yon  H  in  den  Text  gesetzt.  Für 
851  war  sie  in  der  vorliegenden  Gestalt  nicht  zu  brauchen,  die  Ver- 
bindung mit  der  vorhergehenden  Z.  musste  hergestellt  werden. 

Der  Sinn  von  847  ff.  ist :  ,ich  nehme  mein  Anerbieten  zurfick, 
und  wenn  ich  auch  von  deiner  Hand  fallen  sollte,  das  würde  mir  immer 
noch  lieber  sein,  als  dass  ich  dir  jemals  das  zugemuthet  habe  (sc  was 
ich  jetzt  zurücknehme).  Gerade  die  Künstlichkeit  dieses  Gedankens 
veranlasste  mich,  diese  Fassung  für  das  Ursprünglichere  zu  halten. 
K.  Hofmann  meint  dagegen,  H  habe  die  bescheidene  Drohung  Tristrants 
missverstanden,  welche  in  den  Worten  ,so]Ite  ich  jemals  vor  dir  genesen 
(d.  h.  in  dem  bevorstehenden  Kampfe  am  Leben  bleiben),  dann  dürfte 
dir  lieber  sein,  du  hättest  dir  das  nie  einfallen  lassen*  enthalten  ist. 
Allerdings  steht  auch  P  8.  12  näher  zu  D:  So  sei  dir  widersagt; 
denn  ehe  du  den  Zins  gewinnest,  sollte  dir  lieher  sein,  du  hättest  ihn 
nie  gefordert, 

880  üeber  die  Wendung  zu  den  handen  gedenken  vgl.  F.  Bech 
Germ.  5,  492. 

895  Die  Lesart  von  D  ist  nicht  richtig,  doch  muss  man  sich  an 
sie  halten.  Meine  Aenderungen  sind,  denke  ich,  leicht  genug,  auch 
übersetzen  beide  jüngere  Hss.  den  so  gewonnenen  Gedanken. 

901  Dem  ganzen  Zusammenhang  nach  kann  undir  die  knt  slagen 
hier  nicht  die  Bedeutung  eines  unerlaubten  Hiebes  haben,  vor  dem 
z.  B.  die  Kämpfer  im  Iwein  7139  ff.  sich  hüten:  sine  geruochten  des 
nie  daz  si  niderhcdp  der  knie  deheiner  siege  tceten  war.  Es  ronss  viel- 
mehr bedeuten  ,zu  Falle  bringen,  in  die  Knie  sinken  machen*  wie  denn 
P  (S.  13)  schreibt :  der  schlug  den  Jüngling,  dass  er  auf  beide  Knie  fiel, 

902  Die  Lesart  von  D  sint  y  ist  unsinnig:  ie  steht  niemals  von 
der  Zukunft;  die  md.  Form  di  für  diu  belegt  Lexer  I,  422  durch  Beisp. 
aus  der  Elisabeth.  Zu  dem  Ausdruck  sint  di  =  seit  dem,  nachher,  bieten 
die  Nib.  1109,  2  eine  Parallele. 

916.  IC  Der  für  den  oberdeutschen  Bearbeiter  vocalisch  und 
consonantisch  unreine  Reim  veranlasste  zweifellos  die  Erweiterung 
von  H. 

984  ff.  Nur  durch  Umstellung  und  eine  leichte  Aenderung  in  Z. 
935  Hess  sich  die  ganze  Stelle  in  Ordnung  bringen.  Die  Lesart  von 
D  setzt  voraus,  dass  9?8  durch  Versehen   vor  936.  37   gerathen  war. 

935  Mörolden]  dem  schwach  flectirten  Gen.  solcher  Eigennamen 
erinnere  ich  mich  nicht  sonst  begegnet  zu  sein ;  wenn  nicht  ein  Schreib« 
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fehler  in  H  vorliegt,  haben  die  schwachen  Formen  des  Dat.  und  Acc. 
den  Gen.  nach  sich  gezogen. 

945  ,Zu  seiner  jungen  Herrin*:  so  konnte  die  Tochter  seines 
Schwagers,  des  Königs  bezeichnet  werden. 

950  sömen]  die  Senkung  des  ü  zn  6  kennt  zwar  auch  das  Md. 
(Weinhold,  mhd.  Gr.  §.  80)  doch  scheint  sie  im  übrigen  D  fremd,  sie 
wird  erst  von  der  alemannischen  Hs    H  voltzogen  worden  sein. 

993  Joch  ist  in  den  jüngeren  Hss.  äusserst  selten  (vgl.  z  B.  1922 
toh  in  H),  die  alten  Bruchstücke  bieten  es  häufig  genug;  ich  habe  es 
überall  stillschweigend  hergestellt  wo  sich  in  D  und  H,  wie  hier,  idoch 
und  och,  oder  wie  in  1656  do  und  otich  (A  hat  hier  joh)  u.  ä.  Lesarten 
gegenüber  stehn. 

997  dne  rechtes  zu  muss  wohl  bedeuten  :  ohne  gerichtliches 
Verfahren,  ohne  Verhör ;  der  Ausdruck  ist  mir  sonst  nicht  bekannt. 

1000  Die  Lesart  von  H  ist  wohl  nur  Umschreibung  von  die 
künden  =  die  Einheimischen;  in  P  fehlt  der  ganze,  in  der  That  recht 
überflüssige  Abschnitt  993  - 1008. 

1012  im  ist  auffallend,  wenn  auch  einem  Missverständniss  durch 
die  Nennung  des  Namens  gleich  darauf  (1014)  vorgebeugt  wird. 

1015  arzet]  im  Reim  braucht  Eilhart  arzdt  ( :rät)  1046  s.  zu  9245. 

1040  Auch  wiz  in  Verbindung  mit  hehegelich  =  Heblich,  annehm- 
lich, wäre  nicht  unpassend;  dann  würde-  das  Lob  I^aldens  mit  dem 
Hervorheben  äusserer  Beize  beginnen  1040.  41;  1042.  43  folgen  die 
geistigen  Vorzüge.  1044  gibt  den  Inbegriff  höfisch  er  Vollkommenheit  an. 

1089  icen]  über  den  liäufigen  Gebrauch  dieser  Partikel  =  denn, 
weil,  vgl.  8.  CLXXxra;  wen  ■=  bis,  verkürzt  aus  wante,  wente  bespricht  W. 
Grimm  zum  Grafen  Rudolf  Ds  21 ,  es  steht  z.  B.  auch  Saohsensp.  I. 
Art.  49.  AVic  wane  und  äne  (vgl.  die  Beisp.  aus  Notker  in  Lachmanns 
Anm.  zu  den  Nib.  1952,  4)  stehen  sich  X  1084  nicht  wen  D  und  an  H 
gegenüber;  vgl.  noch  niman  wen  2269.  und  das  von  Lachmann  a.  a.  O. 
citirte  nimans  wen  din  3872;  wan,  wen  =  niwau  steht  X  319.  1020. 
2550.  8323  u.  ö.;  wan  =  warum  nicht,  2443.  2465. 

1144  rüwe  passt  besser  als  trüwe,  wie  H.  bietet;  auch  P  (S.  15) 
spricht  nur  von  dem  Klagen  des  Königs. 

1206  D  bietet  öfter  die  von  J.  Grimm  (Gramm.  I,  889)  verpönte 
Form  des  Part,  gebracht. 

1247  Das  Ueberlieferte  ist  nicht  zu  brauchen:  beide  Hss.  wollten 
reinen  Reim  herstellen ;  meine  Besserung  geht  von  D  aus.  Einen  rät 
rinden  kennen  die  Wörterbücher  nicht,  vgl.  jedoch  den  rat  vinden  im 
Segremois  Altd.  Bll.  2,  154  Z.  8. 

1269.  70  Sehr  ähnlich  sind  die  Z.  7373   74. 

1277  Nach  dieser  Zeile  bezeichne  ich  eine  Lücke,  weil  auch  P 
(y.  16)  etwas  der  Lesart  von  H  ähnliches  überliefert,  sich  jedoch  aus 
beiden  der  Text  von  X  auch  nicht  annähernd  herstellen  lässt;  über 
die  8ie  1280  würden  uns  die  fehlenden  Verse  zweifellos  aufklaren. 

1282  Die  Wendung   einem  vor  schadin  stdn,  die  schon  H  miss- 
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verstand,  weiss  ich  Dicht  anderweitig  zu  belegen ;  über  vorstän  mit  Acc. 
handelt  Pfeiffer  zu  Nicolaus  von  Jeroscliin  S.  269. 

1293.  94  Bei  dem  Zw.  leren  muss  man  wohl  für  das  Praet.  ein 
Schwanken  zwischen  der  Form  mit  und  ohne  sogenannten  Rückumlaut 
bei  Eilhart  constatiren.  Ich  schrieb  hier  trotz  151  stcerte  :  Urte  und  gegen 
die  Ueberlieferung  die  Formen  mit  RQckumlaut,  weil  das  Praet.  von  kiren 
nur  in  der  Gestalt  karte  durch  zahlreiche  Keime  gesichert  ist  (vgl.  S.  Lv) ; 
auch  5923  musste  hehartin  :  kärtin  gegen  die  Hss.  angesetzt  werden 
wegen  gehärie  :heharte  8745.  Wenn  neben  kCrte  6905  keriSf  neben 
(b.  )8azte  340.  1886.  2708.  8329  der  Conj.  im  Reim  irgeizfe  :  setzte  3063 
ohne  Rückumlaut  erscheint  (vgl.  jedoch  7111  und  S.  lxxiv),  so  ent- 
spricht dies  ganz  der  md.  Regel,  vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr.  §  371. 

1326  Leider  ist  die  Klammer  in  welche  schenke  zu  setzen  war 
weggefallen. 

1368  bevorn,  die  md.  Form  dieses  Adv.  (vgl.  8.  Lxxxin)  wird 
von  D  X  51.  5286.  8649.  8699  überliefert,  ich  habe  sie  noch  in  den 
folgenden  Fällen  hergestellt:  2217.  5739,  wo  wie  an  unserer  Stelle  D 
fehlt,  7463»  wo  D  H  ror  (:dorn)  bieten,  aber  durch  B  meine  Ver- 
muthung  bestätigt  ^rde;  vgl.  noch  zu  8775. 

1380  Wir  begegnen  hier  zum  ersten  Mal  dem  Fall,  dass  der 
Reim  nU  (niet,  nicht):  lip  (Ifep  oder  Up  in  verschiedenen  Bedeutungen) 
von  den  jüngeren  Bearbeitern  beseitigt  worden  ist.  Meist  verräth  ein 
plumpes  Flickwort  seine  ursprüngliche  Existenz.  Diese  Flickwörter 
sind  fast  immer  p flicht  und  geschieht  (:  nicht).  Hier  wird  der  rohe 
rührende  Reim  zum  Yerräther.  Oft  genug  ist  in  D  der  alte  Reim  er- 
halten und  nur  von  H  weggeräumt.  Die  oonsequente  Wiederkehr  der 
Flickwörter  gestattet  auch  da  zu  emendiren  wo  D  fehlt  oder  wo  auch 
hier  der  alte  Reim  zerstört  ist.  Ich  habe  Up :  nit  theils  mit  D,  theils 
ohne  dasselbe,  theils  gegen  beide  Hss.  restituirt:  1525. 2591. 2697. 32G7. 3543. 
3571.  3583.  3717.  4237.  4939.  5173.  5465.  5811.  5843.  6117  6289.  6675. 
7245.  7289   7765. 

1381  swalen :  aalej  dieselbe  Pluralform  ohne  tc  zeigt  sich  in 
ledersralen  Lambrechts  Alexander  (W.)  4896. 

1458  Wie  5071.  5282.  8970  hätten  die  vollen  Formen  imannes, 
mmannes  auch  145S.  3334.  3S72.  7468  in  den  Text  gesetzt  werden 
sollen:  au  den  zuletzt  bezeichneten  Stellen  schrieb  ich  die  verkürzten, 
zum  Theil  nach  Lachmanns  Vorgang  zu  den  Nib.  1952,  4  dem  Vers 
zu  Liebe,  doch  werden  sie  nirgends  unbedingt  metrisch  erfordert. 

1476  Die  Lesarten  bestätigen  aufs  schönste  Hofmanns  Coujeetur 
in  Z.  797;  auch  hier  ward  «m^  von  beiden  Hss.  missverstanden  H  setzt 
sogar  statt  der  von  ihm  verstandenen  Conjunetion  die  seiner  Mundart 
geläufige  Form  syd  gegen  den  Reim. 

1490  Wie  hier  habe  ich  henne  2767.  4413.  5218.  5679.  6329  aus 
D  in  den  Text  aufgenommen,  ich  hätte  nur  überall  die  Schreibung  mit 
nn  schonen  sollen:  es  scheint  nämlich  im  Mnd.  eine  vollständige  Ver- 
mischung  nicht   nur   der    Bedeutungen   ,hinc*    und  ,i1Iuc^,   wie  im    ahd. 
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hina  und  mhd.   hin,  sondern   auch  der  Formen  hen,  hene  (hitia)  und 
henne(n)  (hinana)  eingetreten  zu  sein,  ygl.  Schiller-Lfibben  2,  241«. 
Eilhart  bindet  übrigens  hin  :  sin  5901  ;  im  7658;  hinnen  :  geicinnen  804. 
1560. :  sinnen  4180. :  koninginne  4189.  4662.  4952. :  jungelingen  6021. 

1500  üeber  sant  als  starkes  Neutrum  vgl.  S.  lxxyi.  üebrigens 
bietet  daneben  D  798  den  aant;  dasselbe  Schwanken  zwischen  starkem 
Neutrum  und  Maskulinum  findet  sich  auch  bei  Yeldeke:  an  daz  sant 
En.  204,  87.  an  den  aant  206,  11. 

1501  üeber  sich  besehen  vgl.  W.  Grimm  zu  Ath.  B  162,  dies  Bei- 
spiel aus  dem  Tristrant  wird  angefahrt,  nicht  dagegen  4784,  weil  jene 
Z.  nur  Ton  H  überliefert  wird. 

1508  Der  Zusammenhang  und  Sinn  dieser  Rede  Tristrants  —  er 
kann  doch  nur  an  jenen  Aufenthalt  in  Irland  denken ,  da  er  ganz 
allein  auf  seiner  Barke  dort  gelandet  war  —  wird  durch  das  in  beiden 
Hss.  überlieferte  uns  total  zerstört ;  es  ist  wohl  nur  durch  Versehen  aus 
der  Torhergehenden  Z.  wiederholt. 

1526  Die  Umstellung  von  lip  adir  leit  (D)  versteht  sich  nach 
dem  zu  1380  bemerkten  von  selber. 

1549  Wie  hier  ist  auch  2136  allir  entbehrlich,  vgl.  8.  xcix. 

1556  Dass  H  hier  stümperhaft  umschreibt,  lehrt  der  erste  Blick. 
icise  muss  wohl  das  Reim  wort  der  Vorlage  gewesen  seiui  wie  die  Ueber- 
einstimmung  von  D  und  H  zeigt.  Sonst  könnte  man  an  ntze  denken, 
dies  wäre  bei  der  überaus  häufigen  Verwechslung  von  s  und  z  eine 
leichte,  dem  Sinn  vollkommen  entsprechende  Aenderung.  Die  Prosa 
(8.  20)  übergeht  leider  gerade  den  in  unserer  Z.  enthaltenen  Gedanken. 
Schon  dieser  Umstand  spricht  gegen  die  Emendation  zu  ubüir  wise  = 
,zu  unserem  Schaden*.  Vielleicht  kann  aber  das  Simplex  wtse  so  viel 
bedeuten  wie  ,Unterhalt,  Nahrung';  ich  erinnere  namentlich  an  das 
merkwürdige  schifwise,  welches  das  mhd.  Wb.  nur  mit  Gottfrieds  Trist. 
7848  belegt,  ferner  an  u?egewtse  •=  viaticum  Rol.  204,  20;  einmal  auch 
=  Abendmahl  im  Karl  73^  vgl.  mhd.  Wb.  3,  757»».  K.  Hofmann  möchte 
dazu  noch  das  ahd.  gasiwissi  (Dat.  PI.  gastwisin)  GrafT  1,  1076  und  das 
mhd.  icist  =  Speise,  stellen.  Die  beiden  Bedeutungen  icUa  =  Weise 
und  u>lsa  =  Speise  würden  nach  seiner  Ansicht  durch  den  vermitteln- 
den Begriff:  ,Gebrauch,  usus*  zusammenhängen. 

1598  Dass  mittentag,  wie  ich  von  der  Ueberlieferung  abweichend 
dem  Vers  zu  Liebe  schreibe,  D  nicht  fremd  ist,  zeigt  S920,  wo  D  (=  H) 
mittimacht  schreibt  neben  mitnacht  2846  (s.  die  Var.). 

1618  Hier,  wie  überall,  wo  es  dem  Verse  zu  gute  kam,  habe 
ich  die  verkürzte  Form  von  denne  auch  gegen  die  Hs.  in  den  Text 
gesetzt. 

1641  Vgl.  AI.  (W)  1708  f.  nü  varet  sc&ne  daz  ü  min  trehUn  I^e. 

1664  Wo  mir  die  Bewahrung  des  alten  Textes  in  X  wahrschein- 
lich war  habe  ich  denselben  aus  A  ergänzt  und  durch  cursiven  Druck 
bezeichnet  (vgl.  S.  xxx).     Diese   Fälle  können  uns  lehren,  wie   weit 
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wir    überall    wo    uns    eine  |ftltere    Urkunde    fehlt    selbst   hinter    der 
echten   Gestalt   der  Bearbeitung  zurückbleiben. 

1693—1703  Hier  ist  der  p^anze  Zusammenhang  aus  dem  längeren 
Texte  (H)  so  wenig  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  als  aus  dem  kürzeren 
(D).  Es  handelt  sich  vor  allem  darum:  wer  ist  der  ein,  der  also  dräie 
mit  dem  schilt  und  mit  dem  aper  *  quam  geretin  her  ?  Ist  es  Tristrant,  so 
muss  man  übersetzen :  ^Er  vereinigte  sich  mit  ihnen  (seinen  Gesellen)  in 
der  Annahme,  dass  derjenige,  der  mit  Schild  und  Sper  wie  ein  Sturm- 
wind (oder  wie  aus  einem  Kampf)  vorbeigeritten  wäre,  dem  Wurm  ent- 
gegengeeilt sei,  um  zu  erforschen,  wo  er  verborgen  lägeS  Wie  aber 
können  der  Truchsess  und  seine  Leute  1700  im  Gegensatz  zu  Tristrant 
die  andern  genannt  werden?  An  den  einen  der  auf  der  Flucht  von 
Tristrant  ergriffen  und  um  den  Aufenthalt  des  Drachen  befragt  wird 
(1628)  darf  man  darum  nicht  denken,  weil  derselbe  in  jener  Scene 
entschieden  zu  Fusse  laufend  von  dem  ihm  nachsetzenden  Helden  am 
Schopf  gepackt  wird.  P  (S.  22)  kürzt  so  stark,  dass  aus  ihm  gar 
nichts  zu  lernen  ist.  Scherer  schlägt  im  Anschluss  an  die  Darstellung 
bei  Gottfried,  wo  der  Truchsess  sich  von  seinen  Genossen  trennt  und 
zunächst  den  Drachen  allein  aufsucht,  und  im  Hinblick  auf  die  Lesart 
von  D  (statt  1693-9Ö)  vor,  die  Z.  1693  ff.  also  zu  lesen : 

he  wart  mit  in  zu  rate 

daz  he  ine  also  dräte 

mit  dem  achilde  und  mit  dem  spei' 

rete 

he  reit  als  ein  grözir  storm 

und  karte  sin  antliz  kein  den  worm. 
Nun  passt  die  andern  ausgezeichnet.  Ist  es  aber  nicht  auffallend,  dass 
dann  nur  von  der  Furcht  der  Gefährten  und  mit  keinem  Worte  von 
der  des  prahlerischen  Truchsessen  gesprochen  wird,  der  doch  die  Haupt- 
person ist?  Uebrigens  scheint  auch  noch  die  Z.  2178  für  Scherers 
Yermuthung  zu  sprechen.  Die  Besserung  von  1700  und  1701,  in  denen 
H  eine  unmögliche  Construction  bietet,  steuerte  mir  K.  Hofmann  bei, 
der  unter  der  ein  Tristrant  verstehen  möchte. 

1715  Da  sie  ihn  überhaupt  nicht  finden,  ist  gesunden  gut  zu  ent- 
behren; den  abscheulichen  zweisilbigen  Doppelreim  möchte  ich  weder 
Eilhart  noch  dem  Verfasser  von  X  zutrauen. 

1725  Die  Lesart  von  D  verdanken  wir  wohl  nur  dessen  Abneigung 
gegen  sän,  vgl.  S.  Lxxm 

1811  Die  Lesart  von  D  ist  sinnlos,  unser  Text  nur  ein  Noth- 
behelf :  der  so  gewonnene  Gedanke  ist  nicht  so  matt  als  die  Worte  die 
H  Brangäne  in  den  Mund  legt. 

1818  Wahrscheinlich  ist  D  =  X,  H  gibt,  um  den  Reim  zu  glätten, 
den  Gedanken  in  allgemeinerer  Fassung  wieder.  Statt  der  Worte 
hundirt  mark,  die  oursiv  zu  drucken  waren,  lese  man  also  mit  D  gute 
salbe,  vgl.  8.  xxvra  f. 

1850  Isalde  wird  kaum  (wie  D  liest)  den  noch  halb  bewussUo 
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kampfmfiden  Mann  Rüstung,  Helm  und  Schwert  selber  haben  tragen 
lassen.  P  (8.  24)  sagt  richtig  in  Uebereinstimmung  mit  H  die  Frau 
nahm  selbst  den  Helm  und  das  Schwert. 

1876  Nur  bei  einer  stärkeren  Reimungenauigkeit  der  Vorlage 
begreift  sich  di^  rohe  Aenderung  von  D. 

1897  Auch  bei  Lexer  2,  1945  fehlt  das  Ady.  untötliche.  Dasselbe 
steht  auch  En.  280,  8;  diese  Stelle  ist  also  unter  dem  Adj.  zu  streichen. 
Es  bedeutet  daselbst  wie  an  unserer  Stelle  und  wie  im  Friedberger  Christ 
und  Antichrist  MSD.  XXXIII  G»  103  das  Adj.  undötlich  nicht  »unsterb- 
lich* (die  einzige  Bedeutung  welche  die  Wb.  aufstellen),  sondern 
,nicht  wie  ein  todter,  ohne  zu  sterben,  nicht  gestorben/ 

1954  müt]  derselbe  apocoyirte  Dativ  Sing.  M.  steht  noch  5107; 
von  Ungemach  ^^b^  von  dem  jagehüs  bVll ^  vgl.  noch  zu  7411.  Die  Site- 
sten  Beispiele   dieser  Erscheinung  sind  gesammelt  zu  MSD.  XLYI,  40. 

1979  man]  der  unflectirte  Oenitivus  Pluralis,  der  in  der  volks- 
thümlichen  Dichtung  nicht  unhänfig  ist  (vgl.  zu  den  Nib.  95«  1),  be- 
gegnet noch  9181.  Eil  hart  braucht  von  man  folgende  Formen:  die 
unflectirte  im  Gen.  Sg.  6179  ( daneben  mannes  5072),  im  Dat.  Sg.  3243. 
9330,  daneben  jedoch  shiem  manne  etc.  5547.  6167.  Im  Nom.  Plur. 
überwiegt  die  unflectirte  Form,  die  meisten  Beispiele  sind  durch  den 
Reim  gesichert:  1981.  2021.  4336.  5537.  5766.  6830.  8149.  8341.  aS75. 
8639.  9202,  manne  erscheint  daneben  nur  1472.  8170;  im  Gen.  Plur. 
neben  den  angeführten  flexionslosen  Formen  koufmanne  1549;  Dat. 
Plur.  mannen  4047.  5384.  6082.  8172.  9233,  im  Aoc.  nur  man  2004. 
4393.  5839. 

2079  cornutj  der  Reim  erfordert  comit :  somit.  Das  Wort  scheint 
in  deutschen  Gedicliten  bis  jetzt  unbelegt.  K.  Hofmann  meint,  dass 
es  =  afrz.  cornet  ist,  mlat.  corneta  oder  cornetum,  vgl.  Du  Gange  II, 
60i)  f.  Roquefort  erklärt  das  franz.  Wort  in  seinem  Glossaire  de  la 
langue  romane  I,  301^  also :  ,eouverture  de  töte,  le  devant  du  chaperon 
et  le  ruban  pour  Tattacher  sous  le  meutonS  Hier  muss  wohl  der  Stoff 
gemeint  sein,  ans  dem  solche  Spitzhauben  oder  Hüte  gemacht  wurden. 

2080  Dasperes,  wie  H  schreibt,  ist  zweifellos  entstellt  aus  dias- 
per,  mlat.  diasprus,  diaspra,  worüber  Weinhold  in  den  Deutschen  Frauen 
S.  419  zu  vergleichen  ist. 

2121  lieber  hestän  vgl.  Sommer  zu  Flore  4044. 

2125  kuste  :  gelüste]  dieser  formelhafte  Reim  (vgl.  Rücker t  zu 
Rother  32Ö9J  begegnet  bei  Eilhart  noch  3685.  8797.  9099.  In  Veldekes 
En.  findet  er  sich  388,  33.  340,  23.  344,  9. 

2136  Eilhart  scheint  das  i  bez.  e  der  Superlativendung  nicht  zu 
synkopiren  (vgl.  S.  xcix,  zu  1549)  es  wäre  demnach  diese  Z.  he  slikg 
dir  den  türisten  (oder  nach  D  künisten)  man  zu  schreiben. 

2138  öhein]  dies  Subst.  steht  nur  hier  im  Reim,  denn  1905  ist 
es  zweifellos  durch  nebin  zu  ersetzen,  welches  auf  ebin  (statt  des  un- 
sinnigen ein  D)  reimte.    Im  Versinnern  begegnet  2148.  6056  (nur  in  H) 
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die  starke  Form,  zweimal  jedoch  auch  die  schwache  im  Voc.  öhhne 
8670.  8696. 

2170  an  den  hals  slän  kann  ich  noch  nachweisen  in  Alexander 
und  Anteloye  Z.  240  Das  ich  sie  an  den  hnis  sla. 

2341  lieber  sich  für  im  vgl.  Grimm,  Gramm.  1  (1870),  704. 
4,  327. 

2311  ÖM  missiiend  ist  in  der  bekannten  Weise  von  H  angeflickt 
um  den  Keim  zu  glätten. 

2322  Meine  Conjcctur  setzt  voraus,  dass  H  das  seinem  Dialect 
fremde  Reim  wort  mi^s  verstand. 

2413  holt?  warummne  spreche  ich  dazfj  über  diese  Figur  der 
Correction,  welche  darin  besteht,  dass  ein  in  leidenschaftlicher  Erregung 
entschlüpftes  "Wort  wieder  aufgegriffen  und  nach  seiner  Berechtigung 
gefragt  wird,  handelt  Heinzel  in  der  österreichischen  Wochenschrift 
für  Wissenschaft  und  Kunst  1872  Bd.  2,  434  Einfaches  Zurücknehmen 
und  Bereuen  von  etwas,  was  vorher  ausgesprochen  worden,  findet  sich 
2403  ach,  wie  forste  ich  sprechin  sd?  «üese  Form  8ch<»int  in  den  Liebos- 
monologen  sehr  beliebt,  vgl.  z  B.  En.  274,  18.  297,  10.  298,2.  Lanz.4372. 

2426  Die  Lesarten  von  D  und  H  geben  beide  guten  Sinn:  crsterer 
steht  die  bei  Lexer  2,  1768  angezogene  Stelle  des  Lauzelet  besonders 
nahe,  letzterer  hinwiederum  Mor.  von  Craon  !284. 

2430  Die  wohlfeile  Aenderung  von  vrauwin  in  rrauwe  habe  ich 
unterlassen  wegen  der  Uebereinstimmung  beider  Hss.  Das  gewöhnlichere 
wiire  freilich  den  t  vrauwe  Itp  gewan:  ähnlich  heisst  es  im  Wigal.  1394 
.  .  den  tiursten  man  den  wip  ze  friunde  ie  getvan,  vgl.  noch  Z.  1441. 
3921;  dagegen  steht  im  Morolt  2162  es  ist  der  aller  schoneste  mau  den 
keyn  vrauue  noch  ye  gewan. 

2431  mdlenkomen]  diese  e(dit  md.  Bildung  (vgl.  8.  LXXXVii)  habe 
ich  noch  gegen  die  Hs^.  gesetzt  in  rullenhringen  5045.  5155.  9522; 
vuUenging  9041 :  überall  wird  dadurch  die  Senkung  zwischen  den  beiden 
letzten  Hebungen  des  Verses  gefüllt,  vgl.  dagegen  7951.  79<)2;  vullen- 
komen  mit  Gen.  ist  äusserst  selten;  unser  Beispiel  ist  den  zweien  bei- 
zufügen welche  Lexer  3,  445  bietet. 

2469  missehaldin]  dies  Zw.  belegen  die  mhd.  Wb.  nur  mit  Tund. 
58,  89. 

2317  si  als  F.  in  der  Bedeutung  Meer  ist  nach  Loxer  2,  841 
mitteldeutsch;  übrigens  braucht  Eilhart  in  diesem  Sinn  ziel  häufiger 
das  8t.  M.  z.  B.  959.  106;?.  1093.  11:^3.  1149.  1185.  1477.  2803   G268  u  ö. 

2480  Dass  der  Liebesmonolog  Isaldens  eine  berühmte  Stelle 
unseres  Romans  war,  zeigt  auch  eine  in  D  neben  Z.  2480  gezeichnete 
Han  !  welche  auf  das  beliebte  Prachtstück  noch  besonders  hindeutet. 

24h*6  Die  Herstellung  dieser  Zeile  rührt  von  Scherer  her. 

2494  Den  schweren  zweisilbigen  Auftakt  könnte  man  beseitigen 
durch  die  Aenderung  du  finge  mich. 

2495  Ob  dieser  und  die  zunächst  folgenden  Verse  in  dieser  Form 

Quellen  und  For^rhungen.     XIX. 
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in  X  gestanden  haben,   ist  mir  »ehr  zweifelhaft.    Ihr  Inhalt  aber  darf 
kaum  in  diesem  Zusammenhange  fehlen. 

2501  Jedesfalls  musste  hier  der  Fehler  von  H  corrigirt  werden 
und  die  Z.  lauten:  üz  allem  minem  gelede  oder  üz  aüen  mtnen  ledin, 

2539  vorw<U]  vgl.  Hartmann»  Büohl.  1,  1795. 

2597  Möglich  wäre  auch  der  Reim  steit :  entpheit,  vgl.  der  wilde 
Mann  von  der  Gierheit  (Wernher  vom  Niederrhein)  31,3  inpheit :  insfeit. 
Weinhold,  mhd.  Gr.  §  103.  Dies  ward  von  mir  8.  Lxv  nicht  berack- 
sichtigt. 

2604  Die  Conjectur  ist  nicht  unbedingt  nöthig,  doch  sind  Wort- 
stellung und  Reim  (dan  :  man)  in  U  gar  zu  matt  und  wirkungslos. 
Ueberdies  wOrde  es  ganz  djom  Charakter  von  H  entsprechen,  den  alten 
Reim  durch  das  Flickwort  dan  zu  beseitigen. 

2649  megetinj  das  von  den  höfischen  Dichtern  gemiedene  Demi- 
nutiv von  maget  steht  noch  438. 

2684  Uebcr  ähnliche  Formeln  handelt  Haupt  zu  Er.  9190;  dazu 
kommt  noch  AI.  (W)  899  des  g^loube^  swer  s6  wile;  vgl.  noch  X  1692 
daz  mag  hörin  swer  da  welle, 

2i)99  Die  Lesart  von  H  habe  ich  geändert,  weil  die  Anschauung, 
dass  Tristrants  innerer  Sinn  gegen  die  vorher  ausgesprochene  Be- 
ffirchtung  schreitet,  doch  gar  zu  wunderlich  ist  und  aller  Analogie 
entbehrt.  Dass  dagegen  eine  innere  Stimme  einem  vorhergeftusserten 
Gedanken  widerspricht,  bez.  denselben  widerruft,  ist  eine  uns  noch  ge- 
läufige sinuliche  Ausdruoksweiso.  Vielleicht  war  das  st.  Praet.  aehri 
dem  Bearbeiter  nicht  geläufig  und  veranlasste  die  Aenderung.  P  (8.37) 
kürzt  leider  zu  stark  um  als  Helfer  in  Betracht  zu  kommen. 

2744  Dieselbe  Z    begegnet  noch  8100;  sehr  ähnlich  ist  auch  458. 

2766  verjen  muss  hier  dasselbe  bedeuten  wie  versprechen  =  er- 
klären, dass  man  etwas  nicht  will,  eine  Bedeutung  welche  die  mhd  Wb. 
nicht  kennen. 

2771  Mein  aus  D  und  H  combinirter  Text  ist  unstatthaft :  entweder 
muss  man  mit  D  dez  (besser  daz)  statt  ir^  oder  mit  H  enbem  schreiben. 

2774  Genau  dieselbe  Wendung  begegnet  Rol.  94,  5,  vgl.  noch 
Rother  (R)  4377. 

2776  Neben  verne :  (un)gerne  VI,  35  =  2946.  9261  begegnet  viel 
häufiger  verre  im  Reim  :  herre(n)  3389.  3877.  4305.  4405.  4607.  4666. 
6201.  6709.  6767.;  erre  ßSiö. :  gewerre  8221. 

2790  Die  Aufeinanderfolge  synonymer  Casi^sformen  im  Reim 
gute  :  nöte ,  not :  tot  darf  nicht  auffallen,  wird  dergleichen  doch  sogar 
im  selben  Verse  gepaart,  vgl.  Neidh.  10,  30  und  Haupts  Anm. 

2852.  53  Warum  die  beiden  Verse  =  M  angesetzt  sind  —  leider 
fehlt  das  äussere  Merkmal,  der  cursive  Druck  —  findet  in  der  Ein- 
leitung 8.  XXXI  seine  BegrOndung. 

2865  Bei  dem  einmaligen  Vorkommen  des  vielleicht  nur  durch 
den  Reim  hervorgerufenen  Ausdrucks  darf  man  nicht  an  irgend  welchen 
allgemeineren   Gebrauch   dieser  Umschreibung  ffir  Tod   denken.     Ver- 
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gleichen  lässt  sich  nur  die  bei  Lexer  aagozogene  Stelle  aus  HMS. 
2,  81  !•  dines  grimmen  endes  dön  (Christi  Ruf  am  Kreuze). 

2932  Der  erste  Buchstab  des  Reimworts  in  D  ist  nicht  deutlich; 
falls  D  wirklich  risen  lass,  so  lautete  wohl  X  noch  =  A,  Tgl.  S.  xxxm; 
möglich  wäre  aber  auch  vltzen,      ^ 

2956  Die  gekünstelte  Ausdrucksweise  von  H  verräth  deutlich  die 
Verderbniss ;  Eilhart  bindet  mehrfach  ort :  ort  im  stumpfen  Reim,  Tgl. 
8.  cvn,  dazu  treten  noch  folgende  klingende  Reime  (ir)h6rte :  %corte(n) 
2730.  ÖIOI.  0365.  Ql'di. : antworte  68GÖ;  gehörte(n): antworte  6611.  8667. 
;orte5969.  .iw^tn  5669.;  vMe(n) :  antwortin  721.  :  worten  4077.  :  poHe 
7927. 

2992  Die  Vorlage  Ton  DH  las  hier  zweifellos  Idz  it,  Tgl.  S.  lkix 
oben.  D  fasste  dies  als  2.  Plur. :  nun  wird  den  mort  directes  Objeot 
und  die  ganze  SatzTerbindung  eleganter. 

3005  Das  einleitende  he  sprach  ist  ffiglich  zu  entbehren. 

3064  Statt  fröd  (H)  Termuthe  ich  liebe,  den  gewöhnlichen  Gegen- 
satz zu  leit,  weil  sich  so  die  Lesart  Ton  D  leicht  als  Lesefehler  er- 
klftren  Iftsst.  Aehnlich  unserer  Stelle  heisst  es  im  Mor.  Ton  Craon 
1749  .  .  daz  er  mih  noch  frö  ge  setze  und  ouch  mit  güete  ergetze, 

3119  bedirwe  bindet  Eilhnrt  nur  mit  weJere ,  Tgl.  Ö773.  6(>95, 
derselbe  Reim  im  Rol   276,  5;  y^\,  Benecke  zu  Iw.  3752. 

3132  Das  in  DH  überlieferte  die  vrauwe  (frowen  H)  Terstehe 
ich  nicht.  Es  muss  ein  alter  Fohler  Torliegon.  Ich  schlage  Tor  die 
rromen,  diese  sind  natürlich  identisch  mit  den  gtiten  lüten  Ton  3127. 

3158  Ein  st.  Femininum  velsche  begegnet  bei  Walther  Ton  der 
Vogel  weide  61,  6  Tgl.  auch  die  Var.  daselbst 

3161  Aehnlich  heisst  es  im  Rol.  50,  6  min  sun  haldewin  scholde 
din  hruder  sin» 

316G  Die  Lesarten  setzen  die  Schreibung  sehhe  Toraus 

3247 — 49  Diese  Verse  müssen  dem  ganzen  Zusammenhange  nach 
noch  Tora  Könige  gesprochen  werden.  Bei  der  sinnlosen  Ueber lieferung 
Ton  H  sind  die  geringen  Aenderungen  wohl  nicht  zu  gewagt. 

3266  ff.  Die  Lesart  tou  H  führt  auf  den  alten  Reim  liep :  niet. 
Dieser  darf  nicht  mit  D  fehlen.  Vergegenwärtigei;  wir  uus  zunächst 
den  Sinn  den  jede  de^  beiden  Versionen  mit  der  Stelle  Torbindet  In 
D  sagt  Marke:  ,wenn  es  sich  mit  meiner  Ehre  Tortrüge,  so  solltet  ihr 
bei  lebendigem  Leibe  es  Niemandes  Weibe  mehr  anthun,  d  h.  so  würde 
ich  euch  auf  der  Stelle  tödten.*  in  H:  ,wie  sollte  sich  das  mit  meiner 
Phre  Tertragen,  wenn  ihr  mir  mit  eurer  falschen  Liebe  so  wehe  thut, 
denn  mit  eines  andern  Weibe  soll  Niemand  Gemeinschaft  haben,  weder 
in  Freude  noch  in  Leid.*  Dass  die  Lesart  Ton  D  dichterisch  höher 
steht,  als  die  Ton  H,  sieht  jeder  leicht  ein.  Die  moralisironde  Erklärung 
Ton  ,falscher  Liebe*  aus  dem  Munde  des  wflthen  len  Marke  ist  möglichst 
unpassend.  Da  auch  P  (S.  47)  einen  gewissen  Anhalt  gibt  —  die  Stelle 
lautet  daselbst:  ,Tristan,  das  ist  eine  böse  Freundschaft  und  ist  ein 
Laster  das  dir  und  mir  zu  viel  wird ;  dettn  wo  ich  nicht  mehr  bedächte, 

29* 
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was  mir  meiner  Ehren  hcUb  zu  thun  wäre,  du  kämest  mit  gesundem 
Leib  keinem  Mann  mehr  zu  seinem  Weib^*  ete,  —  dürfen  wir  wohl  die 
beiden  Versionen  also  conibiniren: 

3262  mochte  ich  daz  torwinnen 
zu  miner  werlt^icl^n  ere, 
ir  entitet  es  nicht  mSre 
mit  üwirm  Übe 
niman  an  sinem  wibe, 
ez  si  üch  leit  adir  lip, 
ich  wolde  es  geloubin  niet  usw. 
wie  ich  bereits  Zur  Kritik  des  Prosaroinans  S.  16  Torgeschlagen  habe. 
mit  gesundem  libe  nach  P  wQrde  Z.  3265  noch  drastischer  gestalten. 

32b3  Ein  ulrorlliQmlicher  Reim  (etwa  riiman  ?),  oder  ein  ähnliches 
Motiv  konnte  die  abweichenden  Losarten  von  D  und  H  hervorgerufen 
haben,  wenn  wir  nicht  bei  der  Annahme  stehn  bleiben  wollen,  dass  H 
auch  einmal  wie  D  sdn  bcHeitigt  habe  (vgl.  S.  Lxxra*). 

3300  ff.  In  beiden  Hss.  ist  der  echte  Sinn  getrübt.  Die  Lesarten 
von  3302  lasnen  den  ursprünglichen  negativen  Bedingungssatz  noch 
durchschimmern,  dann  muss  aber  auch  3300  nicht  statt  wol  geschrieben 
werden.  \^'enn  der  Üaiz  mit  3302  schlösse,  könnte  man  wol  allenfalls 
ironisch  fassen. 

3856  Aehnlich  8040  und  hiz  sie  gesund  sin.  vgl.  noch  AI.  (W) 
6309  mtde  hiez  si  bliben  gesunt.  In  directer  Rede  findet  sich  diese 
Abschiedsforrael  im  Lob  Salomons  Denkm.  XXXY,  14,  9.  und  Qenes. 
(D)  53,  9. 

3643  Diese  Construction,  die  im  mhd.  Wb.  fehlt,  belegt  mir  F. 
Bech  mit  folgenden  Beisp. :  Clara  Hätzl.  2.)0^,  47:  valscher  tOck  ich  dich 
vertrag;  ferner  Förstemann  Neue  Mitth.  I,  3,  44.  47:  des  wir  moge^ 
li  hen  vortragen  wtren  =  ent  -,  über  -  hoben ;  Osw.  von  Wolkenst, 
XXIII  2,  b. 

H666  loh  wage  nicht  were  statt  t«/  gegen  DH  in  den  Text  zu 
setzen. 

3699—3700  Diese  Verse  machen  mir  nicht  den  Eindruck  des 
Echten.  Vielleicht  lauteten  sie :  Joch  wene  ich  daz  sie  werbe  dar  umme 
als  utfgeme  als  ich  ez  selbe  tu. 

3710  H  hat  richtig  Frage  und  Antwort  in  einem  Vers,  beseitigte 
aber  den  ungenauen  Reim  wedir:  redin.  Die  erste  Reimzeile  ist  in  D 
vollständig  erhalten  sobald  man  das  verdächtijtsO  so  abwirft,  die  zweite 
beruht  auf  einer  Conjectur  Schorers  die  sich  möglichst  an  H  anschliesst, 
da  D  hier  gar  nicht  zu  brauchen  ist.  P  bietet  die  entsprechende  Stelle 
(S.  54)  in  folgender  Gestalt:  ,Der  gewinne  ihn  auch  wieder*  Der 
König  sprach:  fDas  mag  er  nicht  thun.*  Brangele  antworf :  fAlso  mag 
auch  ichs  nicht  thun  * 

3772  Auf  das  vereinzelt  auftretende  alte  und  =  bis  (vgl.  Wein- 
hold zu  Pilatus  311  in  Zachers  Zs.  8,  266)  wird  man  künftig  mehr  zu 
achten  haben;   es  begegnet  noch  bei    Eilhart  X  5907.  6^63,  es  scheint 
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mir  auch  vorzuliepfon  in  van  kenne  utuie  to  S.  Michelis  {  1H53)  v.  Storaann, 
Holst.  Urk    N:-.  10. 

3829  Die  abweichenden  Lesarten  von  D  und  H  verdanken  ihre 
Enstehuni^  ^ewis-»  einem  unreinen  Reime  der  Vorlage;  sowohl  tu  (II) 
als  auch  achte  (D)  sind  als  reimbessornde  üebersetzungen  von  Schafte 
(fslachte)  aufzufassen. 

8862  Auf  aebin  f  oder  sebbin  fOhren  die  abweichenden  Lesarten 
von  D  und  H. 

38ßß  Aehnlich  dipser  Z.  6652  do  ez  quam  in  die  nacht,  vgl.  noch  5190. 

888J?  Die  Bindurg  eines  Trochdci»  mit  Pyrrhichius  ist  für  X 
nicht  nbzuweisen-  Sie  erscheint  auch  sonst  schon  frühe  genug  im  12. 
Jahrhundert.  Für  das  Rolandslied  des  Pfaffen  Konrad  worden  durch 
Haupts  Bcmerkun?en  zu  den  Denkm.'  S  369  f.  allerding«  die  früher 
als  Belege  d»  r  Quantit'itszerrüttcrunj?  angeführten  B.  ispiele  hinfällig. 
Wie  aber  soll  man  den  Reim  namin  :g^hin  Rol.  138,  20  auffassen? 
Me'ir  sichere  Beispiele  enthält  der  Rother:  gesagen : lägen  394  (R) 
verchmAge  :  gevureti  (R)  2497  2701  zvdren  \  waren  3412,  ferner  der 
Strassburgor  Alexander,  vgl.  Weissmaun  zu  4930.  Ganz  derselbe  Reim 
wie  an  unserer  Stelle  begegnet  in  der  jüntreren  Judith  (Diemer)  150,14. 
Das  B'durfniss,  die  beiden  verwandten  Begriffe  im  Reime  zu  binden, 
erleichterte  wohl  das  Durchbrechen  der  Regel,  da»  übrigens  in  Nieder- 
deutsciiland  urtd  Mitteldeutschland  am  frühesten  erfolgte.  Diesen  Ter- 
ritorien gehören  nuch  alle  die  angeführten  Beispiele  an:  denn  dafür, 
dass  auch  die  jüngere  Judith  ihrer  Grundlage  nach  mitteldeutsch  ist, 
hoffe  ich  demnächst  den  Beweis  zu  erbringen.  J-ind  die  Reime  varen 
:ddre  (wi.»  die  Uebcrlieferung  bietet)  8219.  9293  nicht  doch  vielleicht 
als  klingende  gemeint  und  in  eine  Linie  mit  unserem  fragen: sagen 
zu  stellen?    421.  2322  gehört  die  unrogelmässige  Bindung  nur  DH  an. 

3972  irteilinj  über  erteilen  und  verteilen  (bei  Eilhart  X  1506) 
Tgl.  W.  Grimm  zu  Ath.    A,  153. 

3974  IJns(  re  Herstellung  wird  auch  durch  P  gestützt  damit  sollte 
sie  bilssen  den  Mord  so  sie  gethan  hätte  (S.  68). 

3988  Wer  niclit  Landes  verwiesen  sein  wollte;  D  lässt  die  zum 
Gerieht  geladenen  im  Falle  des  nicht  Erscheinens  sogar  mit  dem  Ver- 
lust des  Lebens  bedrohen. 

4064  Dass  Tinas  die  Worte  leise  zu  dem  von  seinen  Wächtern 
umjjebenen  Tristrant  spricht,  ist  der  Situation  angemessen,  P  überspringt 
gerade  den  betreffenden  Vers  in  seiner  Paraphrase «(S.  60);  das  spricht 
dafür,  dass  er  ihm  üicJit  in  der  Gestalt  von  D  vorlag,  suftdir  stille  ist 
entweder  elendes  Fliokwerk,  oder  es  macht  Tinas  zu  einem  ErzpraMor. 

4080  ere  ist  hier  gleichbedeutend  mit  Belohnung,  das  Verbum  iren 
hat  ja  oft  genug  diese  Bedeutung. 

4113  sinen  geht  auf  Tinas. 

4131  Da  P  in  der  entsprechenden  Stelle  (8.  61)  schreibt  .  .  und 
stieg  damit  zu  dem  Fenster  brach  es  auf  etc.,  so  wäre  auch  die  erste  Z. 
des  Reimpaars  richtiger  aus  H  hergestellt  worden:  stille  he  dö  üf  steich. 
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42"27  Statt  des  sinnlosen  anderen  H  vermuthe  ich  an  dem. 

4340  Das  Reirawort  in  D  ixt  nicht  recht  deutlich  geschrieben, 
ich  lese  gewiche  oder  gelliche.  Da  Z  in  D  oft  rein  graphisch  yerdoppelt 
erscheint,  so  dachte  ich  an  :  geliche,  wie  dem  honinge  daz  gelihe  =  wie 
dora  Könige  die  Nachricht  gefiel  (natürlich  ironisch),  vgl.  das  erste  von 
Lachmann  edirte  niederrh.  Bruchstück  84  Z.  8  (Kl.  Sehr.  I,  52Ö) 
rf*  worde  begunde  sich  d"  keiser  irveren  In  hegunden  ime  nit  wale  liehen. 
Wie  leicht  do  und  daz  (de)  verwechselt  werden  konnten,  davon  war  zu 
III,  39  die  Rode.  Aehnlich  heisst  es  bei  der  ersten  UnglQcksbotschaft 
von  Marko  4225  daz  muate  im  misaevallin,  K.  Hofmann  hält  den  Aus- 
druck fOr  zu  allgemein,  er  liest:  wie  dem  koninge  dö  geawiche  =  wie 
den  König  da  die  Kraft  verliesa,  wie  er  einer  Ohnmacht  nahe  war. 
Es  ist  das  französiche  defaillir,  faillir,  und  die  beste  Belegstelle  dafür 
findet  sich  im  Reinhart  664  laengrine  come  hluote  entsweich  =:  er  wurde 
in  Folge  des  Blutverlusts  ohnmächtig.  So  kommt  auch  ein  trefflicher 
logischer  Zusammenhang  in  die  ganze  Stelle:  ,Es  hätte  euch  Wunder 
nehmen  mögen,  wie  dem  Könige  (trotz  der  schweren  Kränkung  durch 
Frau  und  Neffen)  die  Kunde  dos  Siechen  so  zu  Herzen  ging,  dass  er 
schier  ohnmächtig  darüber  wurde.  Doch  ermannte  er  sich  und  befahl 
Tristrant  todt  oder  lebend  zu  bringen/  Die  in  den  Text  gesetzte 
Besserung  von  Scherer  verdient  schon  darum  den  Vorzug  vor  den 
beiden  andern,  weil  sie  die  richtige  consecutio  temporum  bietet;  aller- 
dings wird  dieselbe  auch  sonst  in  der  Bearbeitung  mehrmals  gestört, 
vgl.  z.  B.  413.  Die  Scherersohe  Emendation  lehnt  sich  an  H  an;  sie 
setzt  voraus,  dass  von  dem  Bearbeiter  ein  in  seinem  Dialect  ungenauer 
Reim  (vgl.  S.  lxu.  civ)  beseitigt  wurde. 

4341  Dieselbe  Gonstruction    in  Lambreohts  Alexander  (W)  8338. 
434Ö  begriffe  war  wohl  das  ursprüngliche  Reimwort  zu  reche,  H  ist 

nur  eine  Umschreibung. 

4356  behalt]  über  dies  Wort  vgl.  W.  Orimm  zum  Grafen  Rudolf 
A^  6. 

4360  s.  zu  46. 

4373  sach  wird  wohl  verderbt  sein.  Was  sollte  es  heissen,  dass 
der  Hund  eifrig  vor  sich  (oder  um  sich)  blickt?  Etwas  ganz  anderes 
ist  es,  wenn  in  der  En.  97,  22  von  Cerberus  gesagt  wird  her  sach  s6 
f reisliche.  Darf  man  vacht  emendiren  (f  und  a  werden  ja  oft  genug« 
verwechselt;  über  den  Abfall  von  t  vgl.  S.  Lxxv)  und  einfach  Wieder- 
holung des  Gedankens  von  4368  annehmen?  Anders  weiss  ich  nicht 
zu  helfen. 

4427  Da  P  (8.  67 :  er  hat  den  Habicht  angerennet)  mit  H  über- 
einstimmt, wird  man  wohl  die  sprichwörtliche  Redensart,  die  keines- 
wegs so  selten  ist,  wie  ich  Zur  Kritik  des  Prosaromans  8. 19  vermuthete, 
in  den  Text  setzen  müssen.  Beispiele  in  ziemlich  grosser  Menge  bietet 
das  mhd.  Wb.  1,605  Lexer  1,1130  (nichts  davon  im  DWB.^  Vielleicht 
erst  zur  Erläuterung  der  sprichwörtlichen  Redensart  ward  das  Beispiel 
Nr.  26   von  Pfeiffers   altdeutschen    Beispielen,   Zs.   7,  356  f.  erfunden, 
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▼gl.  bes.  3d7,  88  wan  er  h/it  den  habech  an  gerant.  Eine  Variation 
dieser  Redensart  liefet  vor  in  Türl.  Wh.  83*  tat  daz  erz  dne  helfe  tuot, 
80  hat  er  den  letcen  an  gerant. 

4484  Vgl    Wolframs  Willeh.    119,  22  veraweiget   als  ein  brocke. 

4511  Ich  nehme  D  als  Grundlage  des  Textes,  schone  gar  4512 
dürfte  nichts  als  ein  Reimbflsser  sein.  Setzen  wir  mSre,  ein  atich  sonst 
von  H  mehrfach  beseitigtes  Epitheton  (vgl.  S.  Lxu)  mit  unumgelautetem 
ä  an  die  zweite  Reimstelle,  so  braucht  der  erste  Vers  gar  nicht  ver- 
ändert zu  werden,  däre ,  die  schon  im  ahd.  bes.  im  Reim  gebräuch- 
liche Nebenform  von  dar  (vgl.  das  häufige  thdre  bei  Otfrid,  Kelle  Bd. 
2  S  391)  wird  von  D  mehrmals  Oberliefert,  zwei  Mal  in  der  Reimstelle 
8219.  9293,  vgl  zu  3883;  einmal  ausser  Reim  9285.  Zu  den  Beispielen 
RoBdigers  im  Anz.  f.  d.  A.  F,  2,  70  füge  ich  noch  ddre  Alex  (W.)  2011. 
3397.  «617.  Rol.  201,  8:  überall  im  Versinnern.  Geht  d(lre  violleicht 
zurüok  auf  das  bestrittene  ddri  des  Muspilli  MSD.  III,  14? 

4521—22  Hier  verdient  H  unbedingt  den  Vorzug  vor  D.  Be- 
sonders die  zweite  Z.  zeigt  sich  in  D  deutlich  als  eine  Umschreibung. 
häte,  wie  D  lienf,  ist  nicht  geradezu  sinnlos,  da  das  verfolgte  Paar  ge- 
wissermassen  immer  auf  der  Lauer  liegen  rouss.  Wie  D  dazu  kam, 
das  allgemein  verbreitete  Wort  hutte  zu  beseitigen,  ist  mir  freilich  un- 
erklärlich, es  müsste  denn  sein,  dass  es,  wenn  enischütten  ihm  Anstoss 
erregte,  um  einen  Reim  zu  hütte  verlegen  war.  sich  entschüten  {iisser 
rumve)  weist  mir  F.  Bech  in  einer  Predigt  Heinrichs  von  Egwint,  Haupts 
Zs.  8,  228  Z.  4  nach.  Die  Wörterbücher  kennen  nur  das  transitive 
einen  entschüten.  Zu  den  Beisp.  dafür  trägt  Bech  noch  nach  Henno- 
berger Ürk.-Buch  IlT,  140,  39.  Weist.  I,  521.  Böhmers  Urkundonbuch 
von  Frankf.  S.  577.  616-,  also  meist  Belege  aus  Rechtsquellen. 

452-(  Die  Lesart  von  D  sie  die  icise  führt  auf  unseren  Text. 
H  hat  die  wyl  nur  aus  der  Rcimstelle  entfernt:  während  Tristrant  and 
Kurneval  mit  dem  Verfertigen  der  Hütte  beschäftigt  sind  macht  sich 
Isaldo  auc*)  nützlich  und  hält  die  Pferde. 

4531  loh  habe  nicht  gewagt,  im  Anschluss  an  P  (S.  68),  welches 
Z.  4531  nur  auf  das  folgende  bezieht,  und  4532  gegen  beide  Hss.  zu 
tilgen.  Ob  dem  Dichter  (bez.  Bearbeiter)  das  frugale  Mahl  durch 
etlichin  visch  wirklich  so  sehr  gebessert  erschien?  Gegen  die  Ab- 
theilung der  Gedanken  in  P  kann  man  auch  die  Reimbreohung  geltend 
machen. 

4623  Durch  den  Sing,  sin  lüt  statt  des  Plur.  wird  der  Vers  ge- 
ebnet. Im  Sing,  erscheint  das  Wort,  wie  die  Belegstellen  im  mhd.  Wb. 
und  bei  Lexer  zeigen,  in  den  späteren  Denkm.  des  XIII.  Jhs.  nur  noch 
selten.  Darf  man  vielleicht  überall  da,  wo  sich  in  D  und  H  polg  und 
Hute  gegenüberstehen,  der  Vorlage  den  Sing.  W  vindiciren?  Der  Plur. 
würde  von  der  einen  Hs.  statt  des  ungewöhnlichen  Sing,  gesetzt  worden 
sein,  während  die  andre  daz  ItU  mit  daz  rolg  wiedergab.  Solche  Stellen 
sind  2329.  7448.  7694  u.  a. 

4631    32  Die  beiden  Verse  stehen  in   D  in  verkehrter  Ordnung; 
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wahrsicheinlich  hatte  schon  X  diesen  Fehler  und  veranlasste  so  die 
Aenderung  von  H.-  Die  wunderliche  Erklärung,  die,  freilich  sehr 
hypothetisch,  in  der  Leipz.  Lit.-Zeitung  von  18 12  ßp.  ÖOI  von  Grimm 
(in  der  Anzeige  von  v.  d.  Hagen  und  Büseliings  Buch  der  Liebe)  für 
unsere  Stolle  versuclit  wird,  ist  wohl  aus  dem  auch  sonst  bomerklichen 
Bestreben  ontspruiigon,  in  Eilharts  Gedicht  möglichst  viel  alterthüm- 
liches  zu  entdecken.  Grimm  meint,  den  thürlichefi  beiden  irt'strandes 
heisse  Hoviel  als:  ,da.s  theure  Seh  wrrt  Tristrandes,  in  sofern  man  bnde 
aus  bitur,  bider,  Beisscr,  mordens  erklären  dürfe,  und  nicht  die  vatican. 
Hs  ein  im  Anfang  der  Zeile  ausgelassenes  Verbtira  nachwiese,  wonach 
den  thurl.  b.  (ambobus)  =:  Dat.  Plur.  würde  H  bietet  nun  zwar  ein 
solches  Zw.  nicht,  aber  den  Dat.  wird  mau  doch  festhalten,  dann  aber 
auch,  um  Sinn  in  die  Stelle  zu  bringen,  die  Umstellung  vornehmin 
müssen.  Die  Verse  4017— 40  sind  a.  n.  0.  im  Zusammenhang  raitge- 
theilt,  aber,  wie  es  scheint,  nach  einer  sehr  nachlässigen  Abschrift  der 
Hs.  D  (vgl.  S.  Lxxxvi*).  Statt  kontg,  wie  D  stets  schreihr,  steht  dort 
4619  könig,  4622.  4638.  konig.  Ich  notire  noch  folgende  Versehen  alz 
statt  als  4619,  fn'ei  statt  ngt  46i2,  grif  statt  greif  4628,  hen  ess  statt 
jenes  (yens  H)  4635,  darezu  statt  darczu  (4617  richtig  czu\  4637. 

4652  von  ist  mit  H  zu  streichen,  vgl.  zu  III,  12. 

4658  türliche  gome  hätte  8.  clvi  f.  mit  aufgeführt  werden  sollen, 
vgl.  tnrliche  gutnen  Rother  753. 

4689  gevellej  über  die  Bedeutung  s.  Haupt  zn  Er.  7876. 

4745  Der  rührende  Reim  von  D  hete :  hSte  und  die  abweichende 
Lesart  von  H  lassen  mit  Wahrscheinlichkeit  einen  unreinen  Reim  der 
Vorlage  vermuthen.  manete :  habete  reimt  Eilhart  noch  III,  33  (wo  X 
auch  den  alten  Reim  beseitigt  hat,  vgl.  1762—64)  und  X  7989. 

4759  60  Eine  Auflosung  der  in  D  stark  zusammengedrängten 
Verse  mit  Hinzuziehung  von  H  führt  fast  nothwendig  auf  die  von  mir 
angesetzte  Textgestalt.  Jede  der  jüngeren  Hss.  hat  den  alten  Reim 
obile :  koninge  auf  ihre  Weise  zu  beseitigen  gesucht.  Vgl.  auch  4878, 
wonach  man  vielleicht  (statt  obele ,  Adv.  oder  Gen.  des  st.  F.)  obeles 
mit  im  Reime  überschüssigem  s  lesen  könnte. 

4787.  88  Die  Lesart  von  H  mit  ihren  Flickwörtern  do  und  no 
führt  zweifellos  anf  den  echten  Reim. 

4792**»  Den  beiden  Zeilen  die  in  H  auf  X  4792  folgen  entsprechen 
in  P  (8.  72)  die  Worte  Markes  warte  bis  es  tag  wird;  Tristrants  Frage 
4792«  fehlt  auch  in  P ;  vielleicht  ist  die  üebereinstimmung  nur  zufällig, 
keinesfalls  durften  die  Verse  in  4er  Gestalt  von  H  dem  Text  einver- 
leibt werden. 

4844  zu  ebin  (D)  sind  vermuthlich  nur  reimfüllende  Flickwörter. 
D  hatte  vielleicht  das  von  Lexer  1,  500  mit  einer  Stelle  des  Passional 
(K  193,  21  iugentlkhiu  ebene  =  Milde)  belegte  st.  F.  ebene  im  Sinn 
Gegen  K.  Hofmanns  Vorschlag ,  der  zu  etcin  lesen  möchte,  darf  man 
nicht  geltend  machen,  dass  dann  kurze  mit  lauger  Paenultima  gebunden 
wird  (vgl.  zu  3883).     Auch    würde  H  in  diesem  Falle  eine  recht  treue 
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Uebcrsetzang  von  D  sein,  indessen  kann  zu  fwin  niemals  etwas  anderes 
bedeuten  als:  in  perpetiium,  aeternum. 

In  P  wo  der  Inhalt  des  Briefes  schon  bei  dem  Aufsetzen  des- 
selben durch  Ugrim  roitgetheilt  wird  (S.  72)  lautet  die  entsprechende 
Stelle  .  .  dich  bittet  dein  Meister  Ugrim  durch  die  Liehe  Gottes  ^  du 
wollest  meine  Frau,  dein  öemahelf  wiedernehmen.  Bezeichnend  ist,  dass 
auch  hier  der  Conj.  und  nicht  der  Imper.  wie  in  H  erscheint. 

4923  Ich  glaubte  früher,  nach  diesem  Verse  in  D  eine  Lücke 
annehmen  und  in  der  Textherstellun?  H  folgen  zu  müssen,  besonders 
veranlasste  mich  dazu  der  Reim  pflicht  :  nicht ;  wie  häufig  derselbe  in 
H  an  Stelle  des  alten  lip  :  nit  getreten  ist,  ward  za  1380  angemerkt. 
Nun  aber  belehrt  mich  Hofmann  eiues  besseren.  D  ist  auch  ohne 
Lücke  deutlich:  Tristrant  antwortet  auf  des  Königs  Frage  ,gerne,  soll 
ich  dagegen  die  Erlaubniss  zum  Aufenthalt  in  eurem  Lande  wieder 
bekommen?^  Nun  erwidert  der  König  ,nein,  das  Land  mflsst  ihr 
räumen,  denn  ihr  habt  mich  zu  sehr  beschimpft.*  Tristan  :  ,den  Schimpf 
will  ich  auch  büssen,  und  wenn  ihr  mir  auch  nicht  für  meine  Sühne 
euren  Schimpf  verzeihen  wollt,  so  will  ich,  dass  ihr  mir  das  (sc.  Laster) 
nachseht,  zum  Danke  dafür,  da&s  xcM  euch  eure  Frau  wieder  gebe. 
Zu  dem  Ausdruck  der  vrauwen  genizin  stellt  sich  Salm,  and  Mor.  1550 
Du  sali  der  guden  wibc  gemessen,  H  musste  schon  an  dem  Reim  ge- 
nizin  :büzin  Anstoss  nehmen;  so  entstand  der  auf  /üssen  endende  Vers, 
dann  wollte  es  aber  auch  geniezen  nicht  fallen  lassen;  abweichend 
ist  im  Gedanken  nur,  dass  Tristrant  in  H  ,der  Pflicht  des  Königs,*  in 
D  aber  ,der  Königin*  gemessen  will.  H  hat  die  in  P  erhaltene  Redens- 
art nicht  verstanden  und  um  geniezen  beizubehalten  zu  uwerer  (so  las 
es  vielleicht  statt  vruwen?J  pflicht  hinzugesetzt.  Merkwürdig  ist,  dass 
auch  P  die  Stelle  in  ähnlicher  Weise  missversteht  wenn  es  2:>.  74 
schreibt:  mag  ichs  nun  nicht  hUssen,  so  lasset  mich  doch  euer  selbst 
Tugend  gemessen, 

4932  Ich  folge  hier  H,  dem  auch  P  (S.  74)  beistimmt,  zumal  in  D 
sebin  vielleicht  nur  für  seibin  verschrieben  ist ;  dafür  spricht  der  Sing,  musie, 
denn  Abfall  des  n  kennt  Eilhart  im  Ind.  nur  in  der  ersten  PI.  bei 
invertirter  Wortstellung,  so  muste  (he)  mich  selbe  hdnen  würde  eben 
auch  got  sein  der  in  der  vorhergehenden  Z.  genannt  ist. 

5033  menliche  werg  ttinj  ahnlich  5043  manliche  tat  tun,  5072 
mannts  werg  wurchen;  mit  der  letztgenannten  Stelle  vergleicht  sieh 
Mor.  von  Craon  53  heldes  werc  worhte. 

5035  wälschen]  leider  fehlt  D;  auch  P  (S.  76)  kürzt  die  ganze 
Stelle  zu  sehr,  um  irgend  welchen  Anhalt  zu  bieten.  Durch  die 
dreisilbige  Form  weihischen  wird  der  Vers  correct.  Was  unter  wälschem 
strit  zu  verstehn  sei ,  ist  freilich  schwer  zu  sagen ;  man  vergleiche  die 
im  mhd.  Wb.  angezogene  i>te\\e  der  Krone  Seh.  149*  manegen  welschen 
tue  (KuhstgrifTim  Ringen)  ir  ietweder  erzeigte,  vgl.  auch  noch  8.  CLXXVi. 
K.  Hofmann  schlägt  valschen  vor,  welches  dem  Sinne  nach  vielleicht 
auf  dasselbe  hinauskommen  würde  wie  das  überlieferte  wälschen,  nur 
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mflsste  dann  H  noch  ein  Wori:  ausgelassen  habon,  da  der  Vers  sonst 
nur  drei  Hebungen  hat.  Die  bei  den  modernen  Franzosen  sprichwört- 
liche ,querelle  d^Allemands*  dient  auch  nicht  weifer  zur  Aufklärung: 
sie  bedeutet  dasselbe  wie  unser  ,>^treit  um  des  Kaisers  Bart^ 

5076  P  (8.  77)  erzählt  von  Tristrant,  dass  er  seinen  Harnisch 
verändert  habe,  damit  er  Delekors  unkenntlich  sei.  Es  ist  dies  darum 
passender,  weil  auf  die  Unkenntlichkeit  dos  besiegten  Ritters  im  Lauf 
der  Erzählung  gar  nichts,  auf  die  Tristrants  aber  sehr  viel  ankommt. 
Nach  der  Ueberlieferung  in  X  kann  man  helt  (5076)  nur  auf  Delekors 
beziehen. 

5102  Das  von  D  überlieferte  speie  war  in  spelle  zu  ändern,  Aber 
diese  Formel  handelt  Lachmann  zur  Klage  2176;  daselbst  werden  die 
Z.  5099  bis  5103  nach  der  Dresdener  Hs.  mitgetheilt;  5100  bietet  meine 
Abschrift  he,  Lachmann  her;  icht  in  5101  ist  auch  dort  getilgt. 

5104  K.  Hofmann  vprmuthet  in  dieser  Z.  vant  statt  wart 
(=  brachte  heraus),  5105  wäre  dann  in  der  Gestalt  von  D  als  Paren- 
these zu  fassen.  Sollte  aber  dieser  Umstand  bei  der  häufigen  Ver- 
wendung der  Parenthese  hingereicht  haben,  die  Verwirrung  in  D  und 
H  hervorzurufen?  Das  einfachste  ist  doch  wohl,  anzunehmen,  dass  D 
die  erste  Z.  des  unreinen  Reimpaars,  H  die  zweite  umgestaltete. 

Allerdings  entbehrt  die  Bindung  ei:ä  im  stumpfen  Reim  bei 
Eilhart  jeder  Analogie.  Darf  man  vielleicht  die  aus  ahd.  innnna 
verkürzte  Form  inndn  ansetzen?  Dieselbe  erscheint  noch  in  der  mhd. 
Zeit,  doch  sind  mir  nur  oberdeutsche  Beispiele  bekannt. 

5107  iren  geht  auf  Artus  und  Walwan,  nicht  etwa  auf  die  Ritter 
an  Artus  Hofe,  von  denen  ja  auch  gar  nicht  unmittelbar  vorher  die 
Rede  ist;  über  die  Apokope  in  müt  vgl.  zu  1954. 

5109.  10  sind  beide  Walwan  zuzuweisen.  5111  folgt  dann  der 
Wunsch  des  Königs.  Durch  die  einleitenden  Worte  der  honing  sprach 
D  5110  wird  zudem  der  Vers  überladen. 

5163  üf  den  stein]  da  stein  nicht  die  specielle  Bedeutung  Grenz-, 
Markstein  zu  haben  scheint,  bleibt  uns  die  Wahl  zwischen  ,FeIs, 
Felsenhöhle,  Felsenschloss  usw.*  Aus  dem  Znsammenhange  wird  nicht 
klar,  was  geraeint  sei.  Leider  weicht  auch  die  Darstellung  von  P  ge- 
rade hier  ziemlich  stark  von  X  ab  und  gibt  keinen  Anhaltpunkt  zur 
Entscheidung. 

5170  Das  erste  Wort  in  D  ist  undeutlich,  vgl.  die  Var.,  der  Zu- 
sammenhang verlangt  ein  disjunotives  Indefinitum. 

5171  Ueber  diesen  Weidmannsausdruck  (mit  Ellipse  des  Obj. 
hunde)  vgl.  das  mhd.  Wb.  1,  944b. 

5200  Statt  nach  (D)  ist  unzweifelhaft  n6t  zu  lesen  =  wozu  be- 
darf es  solcher  Eile,  Tintaniol  ist  ja  nur  3  Meilen  entfernt.  Denselben 
Gedanken  bringt  auch  H. 

5204  Ist  mit  rauwe  von  H  beseitigt  worden,  oder  Zusatz  von  D  ? 
Ich  möchte  mich  eher  für  das  letztere  entscheiden,  schon  wegen  des 
mit  der  folgenden  Z. 
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5226  Die  abweichenden  Lesarten  von  D  und  H  führen  mit  Wahr- 
scheinlichkeit auf  diese  TextgestaU. 

5233  loh  hätte  die  Lesart  von  D  schon  darum  unbedingt  in  den 
Text  setzen  müssen,  weil  sie  H  zu  seiner  Uebersetzung  In  gantzer  lieh 
vorgelegen  hat.  Ob  in  letzter  Instanz  P  oder  X  den  Vorzug  verdient, 
ist  schwer  zu  entscheiden;  vgl.  auch  Zur  Krit.  etc.  S    17. 

5306  Wie  ich  mich  nachträglich  überzeugt  habe  steht  in  der  Hs. 
D  tculfesseiszen,  es  ist  also  aeiazen  der  zweite  Theil  des  Gompositums, 
eine  auch  sonst  belegte  Contraction  aus  aegense,  vgl.  Lexer  2,  849. 
Darnach  sind  Text  und  Variante  zu  bessern.  Der  älteste  (Augsburger) 
Druck  von  P,  den  ich  benutzen  konnte,  schreibt  noch  richtig,  so  oft  das 
Wort  vorkommt  wolfaegena ,  alle  jüngeren  wdlfaeiaen.  Was  achmyden 
yaen  H  sein  soll,  weiss  ich  nicht. 

6307  Die  Lesart  voa  D  führt  sicher  auf  leachie  als  Reimwort  zu 
wuate  (bez.  weate),  derselbe  Reim  III,  17.  vgl.  auch  die  Anm.  zu  dieser 
Stelle. 

6371  vorrede  kann  an  unserer  Stelle  nicht  wolil  die  Bedeutung 
praefatio  haben.  Vergleichen  lässt  sich  das  im  brem.  Wb.  III,  462 
angeführte  aik  verreden  =  Abrede  nehmen.  F.  Beoh  weist  mir  übrigens 
auch  das  Subst.  vorrede  =  vorgängiges  Abkommen  aus  den  Nürnberger 
PoHzeiordn.  215  (2  mal)  nach.  Der  Reim  vorrede :  hefriden  schimmert 
in  H  so  deutlich  durch,  dass  man  die  lästigen  Flickwörter  abwerfen 
darf. 

5374  %cir  darf  hier  fehlen,  der  Vers  wird  dadurch  glatter. 

5393  Der  entsprechende  Vers  in  H  ist  gewiss  Machwerk  dieses 
Bearbeiters.  Da  D  hier  fehlt  und  eine  Vermuthung  ohne  handschrift- 
liche Basis  werthlos  ist,  bezeichne  ich  lieber  eine  Lücke. 

6397  D  stellt  reine  Reime  her,  auch  Z.  5408  schreibt  es  analog 
der  ersten  Stelle  getüache. 

5436  Der  best.  Art.  ist  entbehrlich,  sonst  könnte  man  ihn  auch 
vermittelst  Proclise  mit  nachtea  verschmelzen. 

5466.  56  Die  Flickreime  von  H  liegen  auf  der  Hand ;  dass  mein 
Vorschlag  unbedingt  das  Richtige  treffe,  behaupte  ich  nicht. 

5476  Dass  das  intransitive  Verb,  in  das  Transitivum  zu  verwandeln 
ist,  zeigt  H. 

5497  Das  erste  Wort  in  D  ist  unleserlich.  K.  Hofmann  vermuthet 
umme  waz:  aus  welcher  Ursache  aber  alles  verbrannt  war,  das  konnte 
er  zu  seinem  Leidwesen  nicht  erfahren,  weil  er  3  Tage  lang  Niemand 
auf  seinem  Wege  fand.  Am  liebsten  möchte  Hofmann  die  Z.  X  5498. 
99  als  Zwischensatz  fassen,  er  hält  diese  Auffassung  jedoch  für  zu  ge- 
wagt und  verbindet  um  awaz  mit  dem  (in  D)  vorhergehenden  Verse. 
Dagegen  habe  ich  mehrere  Bedenken,  so  sehr  auch  der  logische  Zu- 
sammenhang, besonders  durch  die  erste  Vermuthung,  an  Klarheit  ge- 
winnt. Vor  allem  halte  ich  den  Vers  gutir  borge  dar  genug  zubrochin 
lach  für  eine  der  so  häuügen  Zusammenziehungen  von  D,  es  sind  also 
5495   96  keine  willkürlichen  Zusätze  von  H.    Dann  aber  lässt  sich  die 
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Verbindung  weder  mit  umme  waz,  noch  mit  um  swaz  horste] Ion.  FJas 
unlesbare  "Wort  löse  ich  auf  in  uh  tvaz ,  und  dies  halte  ich  für  Um- 
schreibung^ von  stcaz  f  ebenso  wie  5224  (v«^l.  d.  Var.^.  8waz  heisst 
hier,  wo  von  rächen  und  strafen  dif  Redo  ist  natürlich:  alles  schlimme, 
unrechte,  was;  H  sucht  dies  nur  (wie  öfter)  noch  deurlioher  auszu- 
sprechen. Die  Hauptschwierigkeit  liegt  nun  in  den  Z.  5498.  90,  diese 
würde  aber  auch  nur  bei  Hofmanns  erster  Annahme  erleichtert  worden 
sein.  Es  wird  nämlich  gar  nicht  gesagt,  dass  die  Städte  und  Dörfer, 
an  denen  Tristrant  vorbeireitet  auch  wie  die  5494  crw.'Unten  borge  ver- 
brannt und  zerstört  sind.  Dies  aber  wird  offonbar  5554.  5558  voraus- 
gesetzt. Denn,  wenn  es  an  letzterer  Stelle  heisst  die  stat  (Karahes, 
wohin  sich  der  König  mit  einer  kleinen  Schar  gnflüchtot  hat)  enmogen 
sie  nicht  gewinnen ,  so  Ut  doch  der  stillschweigende  Gegensatz :  die 
andern  aber  haben  sie  gewonnen.  Ueberdies  würden  die  Z  5502.  3, 
wenn  sie  nicht  zur  Vervollständigung  des  Bildes  allgemeiner  Verwüstung 
dienten,  sinnlos  sein.  Das  von  den  Burgen  5495  96  gesagte  rauss  also 
auch  auf  die  Städte  und  Dörfer  ausgedehnt  werden :  dem  Dichter  frei- 
lich ist  es  nicht  gelungen,  dies  klar  zum  Ausdruck  zu  bringen 

5504  Alle  Drucke  von  P  bieten  hier  abweichend  von  X  am 
dritten  tag  zu  nonzeit  (u.  ä.).  Einige  Zeilen  weiter  heisst  es  jedoch  in 
a,  dem  ältesten  der  mir  bekannten  Drucke  von  P,  sy  heften  bis  an  den 
vierden  tage  nichts  geeasen  noch  getruncke,  alle  jüngeren  leaen  wie 
vorher  .  .  .  helten  heut  den  dritten  tag  weder  g,  etc. 

5071  Statt  halb  recht  vermuthe  ich  hoverecht  in  der  von  Benecko  zu 
Iw.  7341  geltend  gemachten  Bedeutung  und  übersetze:  hätte  er  die  Sache 
durchZweikampf  austragen  können,  so  hätte  er  gewagt  einem  Ebenbürtigen 
entgegenzutreten,  nun  aber  sind  der  Feinde  zu  viel,  etc.  K.  Hofmanns 
Bedenken  gegen  diese  Beziehung  auf  hoverecht  sind  wohlbegründet, 
er  meint,  da  an  der  betreffenden  Stelle  etwas  von  der  gewöhnlichen 
Bedeutung  des  Wortes  abweichendes  unter  hoverecht  verstanden  werde, 
80  könne  dies  leicht  ein  von  Hartmann  ad  hoc  geschaffener  dichterischer 
Ausdruck  sein.  Er  versucht  folgende  Erklärung  für  das  überlief >rte 
halbez  recht:  das  Recht  des  Kehenis  sind  die  Antrprücbe  auf  seine  bez. 
seines  Vaters  Länder.  Könnte  er  diese  halb  durchsetzen ,  so  wäre  er 
Mannes  genug,  mit  dieser  halben  Macht  (Vasallenaufgebot)  einen  Eben- 
bürtigen zu  bestehn,  der  ihm  dann  natürlich  ums  doppelte  an  Mann- 
schaft überlegen  wäre.  Der  ihn  jetzt  bedrängt  ist  aber  nicht  einmal 
sein  Genoss,  sondern  nur  sein  Dienstmann,  der  Felonie  gegen  ihn  übt. 
Was  ich  bei  dieser  Erklärung  vermisse  ist,  dass  5575  in  einen  nicht 
genügend  scharfen  Contrast  mit  dem  vorher  gesagten  tritt. 

5d33  Dass  H  hier  den  Vorzug  vor  D  verdient,  zeigt  schon  der 
Reim :  auch  das  in  D  überlieferte  nicht  spricht  zu  Gunsten  der  anderen 
Lesart;  überdies  scheint  D  auch  sonst  im  Reim  herre  zu  bevorzugen. 
P  könnte  mit  seinem  ich  furcht  es  komme  mir  zu  Schaden  (8.  85)  sehr 
wohl  auch  werre  Übersetzen.  Keinesfalls  darf  man  aber  die  Z.  so  ver- 
stehn  wie  Haupt  zu  Er.  477. 
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5655  ff.  lege  ich  H  meiner  Herstellung  dos  Textes  zu  Grunde; 
der  die  grosse  Noth  der  Belagerten  so  hübsch  characterisirende  Zug, 
dass  Bohnen  schon  lange  Zeit  ihre  einzige  Nahrung  sind,  steht  auch 
in  P  (S.'Sö)  und  ist  gewiss  ursprünglich.  Zwischen  Ö655.  56  muss 
eine  syntaktische  Verbindung  hergestellt  werden.  50ÖÖ  ordne  ich 
nur  die  beiden  Glieder  man  und  wip  anders.  Der  unreine  Reim 
icip :  nit ,  den  ich  voraussetze ,  wird  die  Verderbniss  der  Stelle  mit 
verschuldet  haben. 

5676  Gewöhnlicher  ist  mit  banden  und  mit  munde,  vgl.  Roediger 
zur  Millstädter  Sundcnklage  525  (Zs.  20,296);  unserem  Ausdruck  näher 
steht  Zeno  (Bruns)  Z.  199  unde  on  vroliken  entfenk  mit  Herten  un  mit 
titngen. 

5683  Wegen  der  Zustimmung  von  P  wird  man  in  H  wohl  den 
echten  Text  erblicken  müssen,  vg'.  Zur  Krit.  etc.  S.  14. 

5686  Dass  ze  haud  in  der  vorhergelienden  Z.  elendes  Fliekwerk 
ist,  wird  auf  den  ersten  Blick  deutlich,  dies  führt  schon  auf  die  Ver- 
muthung,  dass  von  H  ein  anstössiirer  Reim  beseitigt  werden  sollte;  wenn 
wir  nun  die  entsprechende  Stelle  in  P  (S.  d6j  leseu :  herr  Tristan 
sprach  ,wie  heisst  deine  Schwester''^  Er  antwortete  ^ie  heisset  Isalde/ 
so  kann  die  Herstellung  der  Roimworter  nicht  mehr  zweifelhaft  sein; 
vgl.  noch  zu  359. 

5711  warten  darf  man  vielleicht  als  Glossem  streichen. 

5735  Der  Reim  sinen :  innen  hätte  bei  Eilhart  kein  Aualogon ; 
statt  sinen  schreibe  ich  gesinde,  wodurch  der  Sinn  nicht  alterirt  wird. 
Der  Ueberlieferung  noch  naher  steht  sinde,  vgl    7727. 

5784  Hier  habe  ich  P  zur  Richtigstellung  des  Textes  herbeige- 
zogen, weil  dies  mit  seiner  einfachen  Ausdrucksweise  eher  das  Echte 
bewahrt  haben  konnte  als  H,  dessen  Lesart  nur  dem  Reim  zu  Liebe 
entstanden  ist,  vgl.  Zur  Krit.  etc.  S.   17. 

5793  lieber  diese  Verschiebung  eines  Subst.  im  Aocusativus  auf 
das  folgende  Satzglied  vgl.  Haupt  zu  Erek  8239. 

5810  Sowohl  D  wie  H  verrathen  durch  ihre  ungeschickten  Reime, 
dass  die  Vorlage  hier  eine  beiden  unliebsame  Reimbindung  hatte.  Ich 
nahm  früher  an,  dass  H  5809  das  richtige  Reim  wort  erhalten  habe  mit 
welchem  drö  gebunden  gewesen.  Wie  aber  sollte  beiden  jüngeren 
Bearbeitern  die  unflectirte  Form  drö  anstössig  gewesen  sein?  Es  wird 
wohl  von  X  eine  stärkere  Reimungenauigkeit  bewahrt  worden  sein. 
Die  Z.  5809  ff.  mögen  etwa  gelautet  haben :  sprach  Tristrant  der  kdne, 
idoch  wirf  Btöle  dorch  keine  drauwe  ledig  nit,  etc.  Die  abweichenden 
Lesarten  von  D  und  H  legen  auch  5812  die  Vermuthung  nahe,  dass 
ursprünglich  ein  anderer  Reim  da  stand:  ez  si  in  leii  adir  Itp  ent- 
spricht dem  Sinne  nach  so  ziemlich  der  Lesart  von  D. 

5855  Ueber  diese  Wendung  yg\    Haupt  zu  Erek  1829. 

5877  Wie  hier  stäUtüt  wird  von  Eilhart  2  mal  helme  noch  ent- 
schiedener metonymisch  gebraucht  5899   8428,  vgl.  Lexer  K  115Ö.  1241. 
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2,  1090  Zupitza  zur  Yirginal  177,  8,  dazu  notiro  ich  noch  Ath.  A*  113 
mit  düsint  halapergin. 

5881  haUhergin  statt  hantzern  halte  ich  fOr  gaDZ  sicher.  Damit 
ist  auch  die  Form  nergin  für  X  bewiesen. 

&886  atdn  (H)  kann  bei  Eilhart  unmöglich  auf  geslagen  reimen. 
Die  folgende  Z.  in  H  erweist  sich  deutlich  als  Paraphrase  des  von  mir 
hergestellten  Textes. 

6906  H  hat  heUn  in  halten  verändert. 

5906  Der  für  H  unverhältnissmässig  lange  Vers  vorrftth  sich  als 
Umschreibung  eines  kQrzeren  der  Vorlage.  Gewiss  sollte  irgend  welcher 
anstossige  Reim  beseitigt  werden.  Am  nächsten  liegt,  für  die  Vorlage 
hegundin  :  stündin  (fQr  U  stuonden)  zu  vermuthen. 

6918  abe  vän  steht  noch  6944,  vgl.  W.  Grimm  zum  Grafen 
Rudolf  F^  18. 

5982  Durch  Auslassung  von  den  gewinnt  der  Vers.  Kurnevdlen 
kann  sehr  gut  ano  xoivov  stehn. 

6053  Am  einfachsten  wird  es  sein,  Ausfall  eines  Zeitworts,  etwa 
(wie  ich  ergänzt)  gingen  anzunehmen ,  sonst  konnte  auch  hauw  nde, 
hautvene,  das  Part,  im  folgenden  Vers  mit  guude  ze  tauwende,  tauwene 
gebunden  werden  (über  die  participiale  Form  des  declinirten  Infinitivs 
in  md.  Denkmälern  vgl.  die  Einleitung  zum  Grafen  Rudolf  8.  8).  Frei- 
lich müsste  man  bei  der  letzteren  Annahme,  um  den  Vers  zu  glätten, 
noch  helle  streichen. 

6136  Ueber  den  seltenen  Ausdruck  diu  vrie  ■=  Liebeswerbung, 
Heirath  vgl.  Frommann  zu  Herb.  12796. 

6151  Die  Lesart  von  D  gibt  allein  den  rechten  Sinn:  gereinetin 
pfül  bedeutet  einen  in  Folge  von  Regen  entstandenen  Pfui.  Damit 
stimmt  die  Darstellung  Ulrichs  von  Türheim  (Z.  395  ff.)  üf  dem  wege 
stuont  ein  hol,  daz  hol  was  gar  wazzers  vol.  Ysoten  pherit  trat  dar 
in.  Dem  entipreohend  sagt  auch  P  (S.  91)  Isolden  Pferd  trat  in  einen 
tii-fen  Huf  schlag.  Bei  Heinrich  von  Freiberg  ist  die  ganze  Stelle  lieb- 
licher ausgeschmückt. 

6189  sitzin  wird  wohl  nur  verdeutlichender  Zusatz  von  D  sein« 
P  sagt  verlassen,  vgl.  auch  Z.  6223»  wo  ebenfalls  sitzin  fehlt  und  £n. 
123,  18;  sitzen  län  in  der  uns  geläufigen  Bedeutung  steht  übrigens  im 
Pass.  (H)  162,  11. 

6194  Kehenis  genant]  das  zweite  Wort  kann  kaum  etwas  anderes 
sein  als  das  Part,  des  Zw.  geltenden,  also,  Kehenis  der*Kahne.  Freilich 
ist  die  durch  die  Uebereinstiramung  von  BH  für  X  bewiesene  Nach- 
stellung des  unflectirten  Attributivs  hinter  einem  Eigennamen  sonst 
unerhört.  Auch  scheint  D  an  der  Gonstruction  Anstoss  genommen 
zu  haben. 

6201  twellin  statt  des  sinnlosen  ellin  von  D  wird  nun  durch  die 
Lesart  von  B  völlig  gesichert. 

6342  Wie  5856  in  H  ist  hier  in  D  stän  an  Stelle  des  in  der 
Bedeutung    ,halten^  den  jüngeren  Bearbeitern    wohl    nicht   geläufigen 
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haben  getreten;  6544  nehme  ich  an,  dass  es  Ton  allen  jfln^eren  Hss. 
beseitigt  worden  ist.  6842.  6544  ist  das  mit  haben  gebundene  Wort 
manen,  der  Aco.  des  selten  als  schw.  M.  flectirten  Subst.  Besonders 
die  abweichende  Gestaltung  von  H  6342  bestärkt  mich  in  meinem 
Verdacht  gegen  stdn, 

6350  Vgl.  SU  diesem  Ausdruck  Heister  Altswert  8,  31  ge- 
pallieret  wip. 

6363  Dieselbe  Construoeion,  welche  die  mhd.  Wb.  nicht  kennen, 
in  dem  Spielmann sged.  Morolt  1300  mit  freuden  er  ober  dem  brede  aas. 

6366  Unsre  Stelle  zeigt,  dass  das  in  der  Krone  642  yorkommende 
mile  (es  steht  dort  neben  topel  =  Würfelspiel)  eine  Art  Brettspiel  ge- 
wesen sein  muss.  Auf  dem  hieher  gehörenden  Bilde  von  H  liegen 
drei  Karten  und  swei  Häufchen  runder  Steine  auf  dem  Tische  vor  den 
Spielenden. 

6398  Diesen  Vers  vergleicht  W.  Grimm  zu  Ath.  E,  80  irrthümlich 
mit  der  von  Frommann  zu  Herb.  4762  besprochenen  Redensart  daz  dd 
nicht  zuo  getraf  =  «dass  nichts  dem  gleich  kam.  Unsre  Stelle  muss 
jedoch  ganz  anders  erklärt  werden:  ,8oweit  es  Tinas  betraf,  d.  h. 
seinen  Theil  der  Mission,  die  Botschaft  an  Isalde,  hatte  er  ausgerichtet, 
und  nun  ging  auch  die  Königin  ihrerseits  an  die  ErflUlung  von 
Tristrants  Wunsch.*  es  ist  Genitiv,  abhängig  von  swaz,  auch  dies  hatte 
Grimm  verkannt. 

6440  Die  Aendrung  ist  nothwendig:  B  Qberliefert  Unsinn;  das 
apocopirte  Praet.  hart  ist  nur  in  H  möglich. 

6462  Auf  der  selben  führte  nothwendig  die  Aehnlichkeit  der 
Lesarten  BH.  Der  Sinn  der  ganzen  Stelle  ist:  zwar  ist  sie  in  keiner 
Weise  auch  nur  annähernd  so  leuchtend  als  die  Königin,  doch  würde 
ihr  Sonnenschein  unter  schwarzen  Wolken  immer  noch  hinlänglich  her- 
vortreten. Einfacher  kommt  der  Vergleich  in  P  (S.  96)  zum  Ausdruck  diese 
ist  zu  schätzen  gegen  die  Königin,  als  eine  trübe  Wolke  gegen  die  lichte 
Sonne;  nicht  minder  bei  Heinrich  von  Freiberg  (4440),  wo  übrigens 
statt  der  dunklen  Wolken  das  Morgenroth  der  Sonne  entgegengestellt 
wird.  Bei  dem  älteren  Fortsetzer  Gottfrieds  fehlt  dieser  bildliche  Ver- 
gleich ganz. 

6544  Vgl.  zu  6842. 

6648  enweg  ist  vielleicht  zu  streichen. 

6619  Vielleicht  ist  Blankenwalt  nur  eine  Erfindung  von  D,  frei- 
lich ist  es  mir  immer  noch  wahrscheinlicher,  dass  die  beiden  anderen 
Hss.  den  gewöhnlichen  Ausdruck  statt  des  im  ganzen  Gedichte  nur 
einmal  vorkommenden  gesetzt  haben. 

($675  Man  sieht  deutlich  die  Bemühungen  der  jüngeren  Be- 
arbeitungen, den  in  X  noch  vorhandenen  alten  Reim  zu  beseitigen. 

6679  Die  gewöhnliche  Form  dieser  Frage  ist  war  tuest  du  dtnen 
sin,  vgl.  Martin  zur  Kudr.  1259,  1. 

6787  Ich  schreibe  zinzig,  weil  sich  so  die  abweichenden  Lesarten 
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am  einfachsten  erklären;  69  wAre  dies  Beispiel  S  CLvn  mit  anzuführen 
gewesen. 

6830  Sieben  Begleiter,  nicht  acht  (D)  nennt  auch  P  (8.  102). 

6838  Wenn  man  die  Flickreime  ao:do  beseitigt,  so  bleiben  die 
Rvime  jagen  :  bliben ;  meine  Vermuthung,  dass  das  zweite  Reimwort 
haben  sein  müsse,  welches  mehrfach  von  den  jüngeren  Bearbeitungen 
getilgt  worden  war  (vgl.  zu  6342),  wurde  hier  durch  B  bestätigt. 

6896  dne  brifj  hier  streift  der  Ausdruck  ans  formelhafte,  vgl. 
sunder  brieve,  Bartsch  Ober  Karl  Meinet  274  ff- ;  nicht  formelhaft  steht 
es  X  711«.  7123. 

6930  f.  D  hat  hier  reinen  Unsinn,  H  wenigstens  so  viel  von  der 
richtigen  Ueberlieferung,  dass  sich  das  übrige  durch  Conjectur  finden 
lässt.  Ich  dachte  früher  daran,  nur  Z.  6929  dem  Kehenis  zuzuerthcilen. 
Tristrant  sollte  darauf  6930  erwidern  weren  dir  die  ougen  4tz  als 
u>is  und  Kehenis  ihm  mit  den  Worten  in  die  Rede  fallen:  ,so  würde 
ich  sie  (sc.  meine  Augen)  behalten  wie  ich  sie  auch  jetzt  noch  habe.* 
Ich  gebe  aber  jetzt  K  Hofmanns  trefflicher  Conjöclur  unbedin^^t  den 
Vorzug.  Derselbe  liest  6931  rette  (=  redete,  vgl.  S.  xcvn  f.);  der  Sinn 
ist  dann:  ,und  müssten  dir  die  Augen  davon  aus  dem  Kopfe  springen, 
so  wurde  ich  (abermals  die  Wahrheit)  reden,  wie  ich  jetzt  (geredet) 
habe.' 

7041  Wegen  der  Uebereinstimmung  von  V  (8.  lOo)  mit  H  muss 
die  Z.  lauten  und  sitzen  im  zwene  grdze  siege. 

7074  Wie  sich  hier  in  D  und  H  vShede  und  haa  gegen überstehn, 
ebenso  in  Veldekes  En.  321,  26.  Auch  dort  hätte  gevihede  G,  vehede, 
H  vor  hazzes ,  wie  Ettmüller  nach  B  in  den  Text  setzt,  bevorzugt 
werden  müssen  (vgL  Braune,  Zur  Kritik  der  Eneide  Zs    16,  420  ff) 

T20S  vroudefnaere  darf  man  wohl  "als  Compositum  fassen,  wie 
klagemaeref  zornmaere,  lastermaere  u.  a.  besonders  Gottfried  von  ßtraw- 
burg  geläufige  Composita  mit  maere, 

7255  Ueber  »brechen  und  büssen*  vgl.  Vilmar,  kurhessisches 
Idiotikon,  52:  diese  alte  alliterirende  Formel  wurde  von  liegenden 
Gütern  gebraucht,  welche  zertheilt  (vereinzelt)  oder  wieder  zusammen 
gebracht  werden  durften.  Hier  steht  die  Formel  in  übertragener  Be- 
deutung: ,die  meisten  Menschen  thun  halt  Unrecht,  und  machen  es 
wieder  gut.*  schlecht  hat  H  nur  gesetzt,  weil  es  echt  =  halt,  eben 
(vgl.  Gramm.  III,  286)  nicht  verstand. 

7351  gebütf  der  Sing,  muss  wohl  gegen  D  H  geschrieben  werden, 
da  Piloise  Tristrant  vorher  und  nachher  stets  duzt 

7373.  74  Die  ursprünglichen  Reime  schimmern  deutlich  durch, 
fast  dieselben  Verse  1269  f. 

7411.  12  Ich  habe  7412  eine  Lücke  bezeichnet,  weil  mir  keine 
gute  Ergänzung  einfallen  wollte,  welche  zugleich  einen  Reim  zu  dem 
unverkürzten  Dat.  der  vorigen  Z.  ergeben  hätte.  Vielleicht  waren  aber 
beide  Z.  so  wie  sie  H  überliefert  in  den  Text  zu  setzen:  der  sweiz  tkz 
allem  trem  Hb,  in  grozen  sorgen  was  daz  wtb,  vgl.  zu  1954. 
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7448  a^hurpe]  die  wohl  von  W.  Qrimm  herrührende  Erkl&rung«^ 
dieses  Wortes  bei  Lexer  II,  830  ist  doch  mehr  als  problematisch.  Ein- 
facher scheint  es  mir,  eine  allerdings  auch  nicht  weiter  belegbare 
Nebenform  zu  schirpe,  scherpe  zu  statuiren  (r  könnte  etwa  verdunkelnd 
gewirkt  haben  wie  in  hürnen)  oder  in  u  einen  Schreibfehler  anzuer- 
kennen, um  so  mehr,  als  scherpe  und  stap  auch  sonst  die  gewöhnlichen 
Attribute  von  Pilgern  sind;  bei  Lexer  mhd.  Wb.  2,  758  nur  ein  Bei- 
spiel ans  Karlm.  269,  49,  dazu  füge  ich  noch  mit  dinir  schirpen  undi 
mit  dime  staue  beim  Wilden  Mann,  s.  Wernh.  vom  Niederrh.  33,  13. 
Sinte  Peter  ich  veracechte  Tot  Romen  te  syneti  grave  Barvoet  mit 
aeherpe  en  mit  atave  Yeldekes  Servatius  I,  26Ö8.  Ein  andermal  heisst 
es  ebenda  von  Leuten  die  mit  8t.  Servaes  nach  Utrecht  gingen  mit 
aeerpe  ende  mit  atave  II,  2569.  Sonst  sind  taache  und  atap  (wie  BH 
Qberliefern)  daz  gereite  des  Pilgers,  mhd.  Wb.  3,  17*,  Lexer  2,  1407; 
dazu  noch:    Morolff  hiea  yme  dar  dragen  atap  tnd  deachen ,  daa  will  !l 

ich  uch  aagen.  Mor.  900. 

7462  weitere]  dieselbe  Form  mit  Umlaut  Graf  Rudolf  HS  1.  9; 
es  hätte  darauf  sowie  auf  acheffere  Z.  228  in  der  Lautlehre  besonders 
aufmerksam  gemacht  werden  sollen. 

7540  ein  jagin  üf  leginj  mit  diesem  Ausdruck  vergleicht  sich 
die  varl  üf  legen  Herb.  Troj.  Krieg  4119  und  Frommanns  Anm. 

7611  on  (D)  ist  zu  streichen. 

7603  f.  übersetze  ich :  ,weil  sie  so  heftig  rief,  lief  der  Hirsch  vor 
ihr  hin.  P  gibt  diese  Stelle  gewiss  falsch  wieder  mit:  aie  thät  laut 
rufen  und  achreien,  der  Hirach  wäre  hinweg,  (S.  118). 

7665  Die  ganze  Stelle  ist  im  Gedicht  weit  kürzer  als  in  P.  Was 
unter  ez  (7666)  verstanden  werden  soll,  ist  nicht  deutlich.  Yermnth- 
Hch  das  Hundegebell  (in  P  wird  daneben  noch  der  Schall  der  Hörn  er 
genannt,  also  dasselbe  wie  6565  f.)  geawigen  (7667)  verstehe  ich  nicht ; 
man  erwartet  entweder:  da  musste  Marke  die  Meute  zum  Schweigen 
bringen,  oder  allgemeiner :  da  musste  er  von  seinem  Vorhaben  abstehn. 
Eine  sichere  Besserung  der  Stelle  wollte  mir  nicht  gelingen. 

7706  Auf  geachit,  das  schw.  Part,  von  geachSn  (vgl.  S.  Lxxxi) 
führen  die  abweichenden  Lesarten  der  Hss.  H  fasst  geachit  als  8.  Sing. 
Praes.  aaf,  D  ändert  geachit  in  geachSn,  dies  hat  zur  Folge,  dass  es 
statt  nit  7707  kein  in  den  Reim  setzt. 

7743  Darf  man  nävrünt  als  Compositum  auffassen,  gebildet  wie 
nächgebAr,  ndchgeaelle,  nächaippe? 

7770.  71  Hier  beruht  der  Text  auf  gemeinschaftlicher  Erwägung 
mit  Scherer. 

7929  Mit  der  koningin  muss  doch  wohl  die  Z.  6145  u.  ö.  erwähnte 
Frau  des  benachbarten  Königs  Havelin  gemeint  sein. 

7939.  40  Die  Herstellung  dieser  Zeilen  von  Scherer. 

7969  Soll  man  mit  H  schreiben  wen  aie  was  üf  daz  tor  gegän  ? 
P  und  auch  B  stehen  H  näher  als  D,  vgl.  Zur  Krit.  etc.  S.  14. 

Quellen  und  Forschungen.    XIX.  90 
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7974  Ott  steht  f&r  am  (vgl.  Einl.  zu  Graf  Rudolf  S.  7).  —  Ein  fthnliolier 
Fluob  daz  im  got  geatotche  En.  303,  16  und  Gesab.  I,  61. 

7887  Gewiss  in  übertragener  Bedeutung,  vielleicbt  soberzhaft, 
etwa  unser:  ,nun  ist  die  Luft  rein/ 

7988  daz  tcas  ir  heidir  wille  bedeutet  dasselbe  wie  daz  was  mit 
irem  tcillen  =  das  passte  ihnen,  war  ihnen  angenehm. 

8000.  8001  legt  B  H  mit  Recht  auch  Gariole  in  den  Mund ;  wenn 
man  sie  mit  D  Kehenis  xu  ertheilt ,  so  muss  man  annehmen ,  dass  der 
eifrig  Zuhörende  der  Geliebten  in  die  Rede  fällt  und  gewissermassen 
aus  ihrem  Sinne  den  Gedanken  zu  Ende  spricht.  Allerdings  wfirde  dies 
den  begehrlichen  Kehenis  nicht  übel  oharakterisiren. 

8142  üeber  die  Erwähnung  der  BrOder  Tristrants  Tgl.  Zur  Krit. 
etc.*  8.  17. 

8144  Die  Z.  ist  in  der  Ton  H  fiberlieferten  Gestalt  gewiss  nicht 
echt  tcerre  wird  wohl  im  Reim  gestanden  haben;  das  bestätigt  nun 
auch  die  breit  umschreibende  Lesart  von  B. 

8162  Ich  schliesse  mich  bei  meiner  Besserung  eng  an  D  an,  BH 
gehen  darauf  aus,  den  Reim  sprach  :  tach  zu  beseitigen,  sie  kommen 
beide  selbständig  auf  dasselbe  Reimwort  ungemach,  übrigens  umschreibt 
B  die  Stelle  weitläufiger  als  H. 

8171  des  vorhengin  ntt  =  das  nicht  geschehn  lassen.  In  D  fehlt 
nur  der  Strich  über  dem  «,  vorhegin. 

8231  ff.  Sehr  ähnlich  ist  die  Beschreibung  eines  ,garzün*  Wigal. 
1417  ff.;  dieselben  Reime  kehren  wieder. 

8260  Nach  dieser  Z.  bezeichne  ich  eine  Lücke,  weil  die  nur  in 
B  und  H  überlieferten  Zeilen  eine  solche  für  D  wahrscheinlich  machen, 
dieselbe  aber  weder  durch  B  noch  durch  H  genügend  ausgefüllt  wird. 

8274  Wenn  der  Text  von  B  in  dieser  Z.  auch  unsinnig  genug 
überliefert  ist,  so  dient  er  doch  zur  Bestätigung  meiner  Ter  muthang, 
vgl.  zu  198. 

8808,  Torher  8299  miste  sin,  vgl.  W.  Grimm  zu  Ath.  S.  118. 

8826  Man  könnte  auch  schreiben:  mit  allin  den  her  haibete,  mit 
derselben  Attraction  wie  IX,  36. 

8886.  36  Besonders  die  zweite  Z.  erregt  durch  ihre  Wortstellung 
Verdacht.  H  hat  wahrscheinlich  die  unreinen  Reime  dannen :  gefangen 
beseitigt.  IJebrigens  werden  die  Z,  8386.  87  durch  meine  Herstellnng 
metrisch  besser. 

8343.  44  Die  Emendation  dieser  Z.  verdanke  ich  K.  Hofmann. 

8419  Ich  vermuthe,  dass  H  nur  weil  es,  um  den  Reim  sAn  :  vlln 
8417  zu  beseitigen,  gän  schon  in  dem  vorhergehenden  Yerspaar  als 
Reimwort  verwendet  hatte,  nachher  zu  dem  ungewöhnlichen  Ausdruck 
Hz  dem  lande  stän  greifen  musste. 

8427  Dass  der  alte  Reim  verderbt  ist,  lehrt  der  erste  Blick;  die- 
selbe Bindung  begegnete  schon  6899. 

8441  Die  Flickwörter  in  H  so  and  do  sind  einfach  am  Versende 
wegzuschneiden,  so  hat  man  den  echten  Reim. 
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8492  Es  ist  wabrsoheinlioher  dass  BH  um  don  alten  Reim 
( :8prU)  zu  Termeiden  die  Wortstell  an  jif  Terftndert  haben  als  dass  D  um- 
geatellt  und  den  ungenauen  Reim  spya  :nU  erst  herbeigeführt  haben  sollte. 

8522  Ich  habe  haraft  aus  B  in  den  Text  aufgenommen,  weil  es 
mir  dem  Sinne  angemessen  erschien :  ,auf  ein  und  demselben  beharrend^ 
und  fTerstockt*  sind  ja  Terwandte  Begriffe;  einen  solchen  Ausdruck  er- 
wartet man;  freilich  vermag  ich  das  Wort  aus  älteren  deutschen 
Quellen  nioht  weiter  zu  belegen,  doch  ist  die  Bildung  sehr  wohl  mög- 
lich (Gramm.  2,  684),  auch  begegnet  ein  Compositum  beharrhaß  bei 
Fisohart,  Tgl.  DWB.  1,  1329.  B  dürfte  das  Wort  sogar  unverstanden 
aas  seiner  mehr  niederdeutsch  gefärbten  Vorlage  übernommen  haben: 
dafür  spricht  das  Fehlen  des  stammhaften  h,  vgl.  z.  B.  folgende  Bei- 
spiele aus  Veldekes  Servatius:  wonacht  I,  819.  ernstacht  I,  lil.  diettst' 
acht  II,  1005. 

8606  Die  Umstellung  von  sie  und  räwen  wird  durch  das  Metrum 
erfordert. 

8709  Das  erste  Reimwort  !mt  D  im  Reime  erhalten,  in  H  schimmern 
beide  Reime  deutlich  durch :  was  nach  ihnen  steht  erkennt  man  leicht 
für  Flickwerk.    Derselbe  Reim  begegnet  noch  8877. 

8746  BH  erweisen  sich  deutlich  als  Umschreibungen  von  D. 

877Ö  bevorn  schreibe  ich  statt  och  Im  wr,  wie  H  den  Anfang 
des  Verses  unsinnig  überliefert. 

8S07  Dadurch,  dass  mir  erst  in  diesen  Vers  gebracht  wird,  ge- 
winnt der  vorhergehende. 

Sr<&>  =  4592,  der  Vers  bezieht  sich  hier  auf  das  Folgende. 

8926  zu  wege]  vgl.  die  Anm.  Lachmanns  zu  Walther  108,  12;  es 
bedeutet  an  unserer  Stolle  soviel  als  üf  ir  toege  =  wo  sie  vorbei- 
kommen musste  um  in  ihre  Kemenate  zu  gehn. 

8971  Dass  H  auch  hier  den  alten  Reim  nit :  lip  beseitigt  hat,  ist 
kaum  zu  bezweifeln;  viel  unsicherer  fühle  ich  mic'.i  betreffs  meiner 
Herstellung  von  Z.  8972.  • 

8984  geschehen  erkennt  man  baM  als  einen  lästigen  Zusatz  von  H. 

9085  Dasd  meine  Emendation  das  richtige  trifft,  scheint  mir  durch 
P  (S.  133)  genügend  bestätigt  zu  werden,  wenn  es  daselbst  heisst  und 
8cho88  aUo  ein  Reis  in  das  andere. 

9114  Was  das  rechlam  von  H  hier  und  9117  (sogar  durch  den 
Reim:  kam  geschützt)  sein  soll,  ist  mir  durchaus  unerfindlich. 

9167  Ich  wage  nicht  mit  D  mltter  zu  lesen :  ein  derartiges  Her- 
ausspringen aus  der  ungeraden  Rede  ist  unerhört. 

9246  Die  Z.  hätte  wohl  richtiger  gelautet:  gewan  sie  arzdte. 

9284  Aehnlich  wie  hier  bedeutet  sich  trösten  eines  dinges  =  etwas 
aufgeben,  hinter  sich  lassen,  sich  de»  landes  eir  getrosten  4391  ;  vgl. 
noch  En.  186,  10  des  libes  heter  sich  getrost  ....  her  liez  daz  leben  an 
ein  heil;  die  auch  für  diese  Stelle  erforderte  Bedeutung  fehlt  in  den  Wb. 

9449  ff.  Diese  Recapitulation  von  Tristrants  Lebenslauf  erinnert  an 
die  Anfangszeilen  36  ff.    Aehnlich  werden  die  Hanptdaten  aus  Pilatus^ 
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Leben  zusammengefaBst  im  hessischen  Pilatasgedioht  164  ff.  wer  Pyldtua 
ich'e  unde  wi  er  wurde  geborn  unde  wa  er  ze  herren  wart  irkorn  utide 
waz  von  ime  leidis  quam  unde  wanne  er  den  tot  nam  .  .;  vgl.  auch 
den  Schluss  der  Klage  bes.  2151  ff.  .  .  wie  ez  sich  huob  und  och  began, 
und  wie  ez  ende  gewan,  von  der  guoten  recken  not,  und  wie  si  alle 
gelägen  tot. 

9516  wtnrabe  kennen  die  Wb.  allerdings  nicht  als  dialectische 
Nebenform  zu  winrebe,  Tgl.  jedoch  Lambrechts  AI.  6299  winrahiz.  — 
sanune  könnte  allenfalls  auch  Infinitiv  sein,  abhängig  von  dd  wordin, 
üebrigens  mag  die  Lesart  von  D  einfach  durch  Schreibfehler  aus  der 
von  H  entstanden  sein.  K.  Hofmann  roaclU  darauf  aufmerksam,  wie 
nahe  sich  die  beiden  Wörter  graphisch  in  folgender  Gestalt  stehn: 
uuocaen  :  uuorden. 

VERBESSERUNGEN  IND  ZUSiTZE. 

In  der  Einleitung  S.  xn  Z.  5  lies  MCCCCIIL  —  S.  xxvn  Z.  13 
V.  u.  mag.  —  8.  XL  Z.  2  v.  u.  verdine.  —  S.  L  Z  15  v.  u.  57  Jahre.  — 
8.  LXi  Z.  9  V.  u.  des  i  vertritt  d.  -  8.  Lxra  Z.  2  lies  B  für  D.  - 
8.  Lxxvn  Z.  17  streich  die  Worte:  vgl.  die  Anm.  zu  dieser  Stelle.  — 
S.  cv  Z.  6  V.  u.  zu  10. 

Im  Text  der  Bearbeitung  Z.  17  1.  müzen.  —  40  herz  allez.  — 
60  gehat.  -  70  stnen.  —  211  daz.  —  577  koning.  —  702  läz.  —  847 
wedirsagin.  -    1226  vorsten  (ohne  Punkt  darnach).  —  13?Ä  [schenke]. 

—  1406  er  ez.  —  1497  und.  —  In  der  Colummenüberdchrift  8.  87  rauss 
es  heissen  D  1233.  —  1732  ungefüge.  —  1953  werid  —  2114  ging.  — 
2284  ez.  —  In  Ei&  ist  die  Länge  des  a  fälschlich  nicht  bezeichnet  2505. 
2576.  3602.   7142.  7.o68.  9395.  —  2663  lAzin.  —  2746  bt.  —  2749  waz. 

—  3256  twang.  —  8717  dicke.  —  3876  rlt.  —  3877.  5020.  5021  BritanjA. 

—  4599  entsläfin.  —  4652  [von].  —  4701  Itbir.  —  6038  here.  —  6164 
tdoch.  —  6476  gekärt.  —  6567  [wol].  —  6743  üch.  —  7468  ntmannes. 

—  7579.  7581.  7591  Gymöle.  —  8613  stn.  —  8841  gütis.  —  9181  mit 
im  achte.    In  der  Anmerkung  zu  5305  lies  schniden  ysen. 

In  den  Lesarten  habe  ich  das  ß  der  Hs.  D,  welches  bald  fflr  s, 
bald  fQr  z  steht,  mit  s  bezeichnet,  da  beim  Beginn  des  Drucks  keine  passen- 
den Typen  in  der  Druckerei  vorrftthig  waren ;  auf  dem  ersten  Bogen  der 
Bearbeitung  mögen  noch  einige  s  dafür  stehn  geblieben  sein.  Im  übrigen 
ist  in  den  Varianten  der  Bearbeitung  folgendes  zu  bessern:  Z.  81  nach 
offinbare  fehlt  Z>.  —  223 1.  vromde.  -  Die  Variante  zu  916  muss  heissen : 
wyt  H  nach  916  Da  von  volendet  ward  der  stryt  H.  -  1004.  5  1.  Statt 
1004.  5  Noch  von  kurnevales  varin  />.  —  Weggefallen  ist  zu  1144  Sin 
trftw  H.  -  1176  tragin  drate  D  (nicht  H!)  -  1.  2069—74  fehlen  D,  — 
Stau  2444-49.  —  Durch  Versehen  ausgefallen  ist :  3263.  64  fehlen  D. 

—  Streich  die  Var.  zu  4064  und  1.  statt  derselben :  Das  tete  ich  sundir 
stiUe  /).  —  8.  283  fehlt  vor  Z  8  der  Lesarten:  6439.  -  8.  383  Z.  4 
der  Lesarten  streich  hapten  H.  —  8972  Statt  D  1.  U. 

8.  LYU  Z.  11  hätte  zur  Erläuterung  hinzugesetzt  werden  sollen: 
d.  h.  der  Plural  ist  nur  theilweise  aus  der  u-  in  die  i-Declination 
übergetreten.  —  S.  cxm  wo  vom  Schliossen  der  Abschnitte  durch  eine 
Zeile  die  Rede  ist  hätte  an  Sommers  Anmerkung  zu  Flore  742  erinnert 
^erden  sollen.  Zu  8.  lxy  :  eir  kommt  doch  dialectisch  auch  sonst  vor 
(in  Westphalen)  vgl.  Schiller-Lübben  1,  711b. 
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EINLEITUNG 

I.  ÜBBBLIEPERUNQ 

HandiehrifUn  des  alten  Gedichts  ( A) :  M  S.  X  ;  R  8.  XI.  der  Be- 
arbeitung: H  8.  XIV;  D  S.  XTI;  B  8.  XVIL  Prosa  8.  XYIII.  — 
HandsehriftenverhAltniss  MR  8.  XIX;  die  Bearbeitung  (X)  8.  XXVHI. 
BelbstAndige  ^eiterentwickelung  von  DH  8.  XXXVIII.  —  Die 
allein  in  A  erhaltenen  Verse  8.  XL.  —  Ueberarbeitung  von  M  8. 
XLIII.  —  Das  Verb&ltniss  von  B  ra  DH  8.  XLVII. 

II.  HEIMAT  UND  ALTER 

Der  urkundliche  Eilhart  8.  XLIX.  —  Vorl&uflge  Zeitbestimmung  8. 
L.  —  Miehelsstein  in  Eilharts  Gedieht  und  das  Kloster  Michaelsstein 
8.  LH.  —  Eilhart  von  dem  Grafen  Biegfried  II.  von  Blankenbnrg  be- 
lohnt 8.  LIII. 

III.  8PRACHE 

Allgemeine  Bemerkungen  8.  LV.  —  1.  Quantit&t  8.  LVI.  —  2.  Kurae 
Vocale  8.  LXI.  -  3.  Lange  Voeale  8.  LXV.  —  4.  Diphthonge  8.  LXVI.  - 
b.  Consonanten  8.  LXXIII.  —  Besondere  Betrachtung  des  Lautbe- 
standes von  D  8.  LXXV.  —  6.  Declination  8.  LXXVII.  -  7.  Con- 
jngaüon  8.  LXXXIL  —  8.  Wortbilduqg  und  WortschaU  8.  LXXXVII. 
—  9.  Byntax  8.  LXXXVII. 

IV.  METRIK 

1.  Verskunst  Das  alte  Gedicht :  Yerschmelcunfren.  Kftrsungen 
etc.  8.  LXXXIX.  —  Behandlung  des  Auftakts  8.  XC.  —  Betonung, 
Versschlnss,  Fehlen  von  Seukungen,  etc.  8.  XCllI.  —  4:4,  3:4  Heb- 
ungen klingend  gebunden  8.  XCIII.  —  Die  Bearbeitung:  Verhältniss 
von  Hebung  sn  Senkung,  keine  Silbensählung  8.  XCV.  —  Die 
Zeit  der  Abfassung  8.  XCVI.  —  Metrische  Bemerkungen  sur  Kritik 
des  Textes  von  X:  Elision  8.  XCVII,  Synkope  8.  XCIX,  Ver- 
•chleifung  des  Artikels  8.  XCIX ,  Inclination  der  Pronocatna  B.  i\ 
Auftakt  8.  CI,  Versschluss  8.  CIL  — 

2.  Reim  kunst.  Classification  der  unreinen  Brlme  :  lolcbe  m 
denen  voller  Flexions-  oder  Ableitnngsvocal,  in  denen  da«  Fl«]ii&ni'r, 
•f  Oonsonanten  reimt  8.CIV.  —  Klingende  Reime  8.CVT.  —  Tribracbeti 
8.  CVIL  —  Einsilbige  stumpfe  Reime  8.CIX.  —  Zwtbilbige  aiDjnpfe 
Reime  8.  CX.  ~  Unreinheit  im  Auslaut  8.  CX.  —  RÜbrshde  Keime, 
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Reimbiufüng,  etc.  8.  CIL  —  Leseabschuitie,  die  Ueberschriften  von 
H,  Reiihbrecben  8.  CXIV. 

V.  DIE  FRANZÖ8I8CHE  QUELLE 

Mündliche  Heberlieferung,  Vermuthungen  über  da«  Bekanntwerden 
EUbarte  mit  seinem  Stoff  8.  CXIX.  —  Unreinheit  der  Quelle,  8chea 
vor  der  Ueberlieferung,  unveretändlicbe  Kürze  8.  CXXIIL  —  Wider- 
sprüche 8.  CXXV.  —  Inierpolirtes  Motiv  8.  CXXVI.  -  Wiederholte 
Motive:  die  Liebespro^,  Verkleidu^en  8.  CXXXIL  —  Eilhart  und 
Berox,  die  Eigennamen  in  beiden  Dichtungen  8.  CXLV.  —  Eilbari  und 
Thomas  8.  CXLIX.  —  Eilbart  und  die  französische  Prosa  8.  OL. 

VI.  EINHEIMISCHE  UND  FREMDE  VORBILDER 

Altepiscbe  Schlacbtscbilderung  8.  CLIII.  —  Typische  Reime  und 
Formeln  8.  CLIV.  —  Verbältniss  zum  Alexander  des  Pfaffen  Lambrecht 
8.  CLV.  —  Ausdrücke  des  Volksepos  8.  CLVII.  —  Stil  des  Volks- 
cpos,  Derbheit  8.  CLX.  —  Unbefangenes  Verhültniss  zu  den  Spiel- 
ieuten  8.  CLXII.  —  Romanischor  Einfluss:  Gebrauch  der  Anrede  8. 
CLX IV.  —  Verfeinerte  Empfindunff,  Liebeleben  ,  höfische  Convenienz 
8.  CLXDL  —  Höfischer  Stil,  Wechselrede,  etc.  8.  CLX XIV. 

VII    PERSÖNLICHKEIT  UND  LEISTUNG 

Lokalisirung  des  Gedichts  8.  CLXXVI.  —  Hervortreten  der  Persön- 
lichkeit, Lebhaftigkeit,  Humor  8.  CLXXXL  —  Syntax  8.  CLXXXIII. 
—  Verbältniss  zum  Grafen  Rudolf  S.  CLX XX VI.  —  Eilhart  und 
Veldeke  8.  CXC.  —  Endergebniss  8.  CXCII. 

VIII.  WIRKUNG  UND  VERBREITUNG 

Die  Namensformen  als  Kriterien  8.  CXCIH.  —  Zeugnisse  der  Epiker : 
1.  Klage  2.  Veldeke  3.  Wolfram  4.  Ulrich  von  Zatzikhovcn  8.  CXCV. 

6.  Gottfried  von  Strassburg  8.  CXCVIII.   6.  Heinrich  von  dem  Türlein 

7.  Die  gute  Frau  8.  CXCIX.  «.  Ulrich  von  Türheim.  0.  Von  dem 
fibelen  Weib  10.  Ulrich  von  Lichleustein  8.  CCII.  11.  Titnrel  12.  Mat 
und   Beaflor    13.   Hugo   von  Trimberg    14.  Friedrich  von    Schwaben 

8.  CCII.  —  Zeugnisse  der  Lyriker  1.  Veldeke  2.  Bernger  von  Hör- 
heim  3.  Marner  4.  Reinmar  von  Zweter  5.  der  Tanhauser  6.  7.  Na- 
menlose Lieder  8.  Die  feindlichen  Planeten  9.  Hätzlerin  8.  CCIV.  — 
Schlussbemerkung  8.    CCV. 

BRUCHSTÜCKE  DES  ALTEN  GEDICHTES 

DIE  BEARBEITUNG 

1.  Einleitung 

2.  Rivalin  und  Blankeflur,  Tristrants  Geburt  Z.  54  .... 

3.  Jugenderziehung  und  Fahrt  zu  Marke  103 

4.  Zweikampf  mit  Morolt  269 
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t).  Heimkehr  1220 
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9.  Kampf  mit  dem  Drachen  1619 

10.  Des  Trucheesseu  Ueberführung  1686      ....... 

11.  Tristrants  Werbung,  Abschied  2226 

12.  Liebeetrank  2307 

13.  Brangänens  Aufopferung  2725 

14.  Isaldens  Mordanschlag  gegen  Brangüne  2863 

15.  Antret  und  seine  Gesellen  3081        , 

16.  Entdeckung  der  Liebe  Tristrants  und  Isaldens  durch  Marke  3217    . 

17.  Das  belauschte  Stelldichein  3277 

13.  Neue  Ränke  des  Zwerges  3626 

19.  Das  Mehlstreuen,  Tristrants  Bettsprung  3821 
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31.  Kehenis  und  Gariole  7866 3.')! 

32.  Neue  Zusammenkunft  mit  Isalden,  Rettung  durch  die  Spielleute  8135    .  'i^ 
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